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Dem Andenken meiner leuren Eltern
widme ich diese meine Lebensarbeit.
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Abkiirzungen.
Um Raum zu sparen, sind fiber die sich am meisten wiederholenden

Quellenwerke eine Anzahl allgemein tiblicher Abkiirzungen gebraucht
worden u. zw.:
A. = Auflage oder Ausgabe.
A. D. B. = Allgemeine deutsche Biographie.
A. Z. d. J. = AllgemeineZeitung des Judentums.
B. J. ---= Benjacob Jizchak Eisik, Ozar haspharim.
J. E. --* Jewish Encyclopaedia.
Kn. I. Kneseth Isroel von Finn.
M. K. L. = Meyers Konversationslexikon.
M. S. = . Monatsschrift fiir Oeschichte und Wissenschaft des Judentums.
N. Fr. Pr. = Nene Freie Presse".
0. I. = Ozar Jisrael von I. D. Eisenstein.
0. u. W. = Ost und West. Illustrierte Monalsschrift.
W. Wininger
W. u. W. = Winter und Wiinsche, die jiidische Literatur sell AbschluB

des Kanons.

Ein genaues Quellenverzeichnis befindet sich am Schlusse des Werkes.

=

=
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Vorwort.
Die Lebensbeschreibung von bedeutenden Mannern, die durch die Kraft
ihres Oeistes und die Lauterkeit ihres Charakters sich auszeichnen,
1st lehrreich und gemillerhebend. Das Leben und Wirken von Personen,

die Gro Bes, Unvergangliches geleistet haben, bietet, wenn man es mit
offencm Sinne betrachlet, einen Stoff, der unseren moralischen Wil len zu
beleben und unserem Geist einen hoheren Schwung zu geben geeignet ist;
es erwacht hiedurch in uns der Drang, uns mit unserem Willen zu einem
kraftigeren Ringen und Streben aufzuraffen. Die staunenswerte Gedanken-
arbeit eines groBen Forschers, die Heldentaten eines groBen Militars, dos
Wirken und Schaffen eines Weisen spornt uns zu einem Streben nach
hoheren, idealen Zielen an. Die Biographie der bedeutenden Manner und
Frauen des Judentums ist aber such von hohem, hislorischem Interesse.
Sie bietet einen Schliissel zum Verstandnis der judischen Geschichte.

Jedes Volk, das auf Geschichte und Bildung Anspruch erhebt, das
in dem groBen Buche der Weltgeschichte eine ehrenhafte Stellung ein-
nehmen will, sei es als Trager der Literatur, Kunst und Politik, sei es auf
dem Oebiele der Religion und Wissenschaft, soil und muB seine bedeu-
tenden Manner, jene seine Fiihrer und Heroen kennen lernen, welche fUr
dos Wohl ihrer Nation unablassig Mg gewesen sind ; soil namenilich
seine Ahnen kennen lernen, die in Stunden der Bedrangnis ihre ganze
Person, ihr Out und Blut fur die Religion der Voter und den angestammten
Glauben cingesetzt haben. Durch die Bekanntschaft mit jenen Mannern
wird uns gezeigt, wie die Besten unseres Volkes, denen nachzuahmen wir
bestrebt sein sollen, gelebt und gewirkt haben.

Jede freie Nation iiebt es, ihre groBen Manner durch Denkmaler zu
ehren und ihre Taten in Erz und Marmor zu verewigen. Nur die jiidische
Nation, die hehnallose, welche auf ihre Grolien doppeil stolz sein karmic,
da sich dieselben erst aus Ketten und Banden emporgerungen, nur sie
ehrt sic nicht durch solche Zeichen der Anerkennung. Wie sie stets nach
geistlgen Schatzen geslrebt hat, als dem Einzigen, was ihr keine Gewalt
entreffien, keine Macht verschliellen konnte, so selzte sie ihnen ouch
geistige Denkmale und jene groBen Namen erbten sich kin dankbarer
Erinnerung fort vom Voter auf den Sohn, von Jahrhundert auf Jahrhundert.
Welche Denkmale edler sind und unverganglicher, das hat die Oeschichte
'angst enlschieden; Ilion licgt in Triimmern und nur schwache Spuren
reden zu dem Wanderer, aber Homers bliihende Oesange Leben ewig im
Munde der Volker.

Einen schlichternen Versuch zur Errichtung eines solchen geistigen
Denkmals soil nun die vorliegende Nationalbiographie bieten, welche die
mir zuganglich gewesenen Biographien namhafter jiidischer Manner und
Frauen alter Zeiten und Lander zum erstenmale in ein e m Werke vereinigt.

Trolzdem ich die fast uniiberwindlichen Schwierigkeilen, die sich
zumeist solchen sich auf viele Gebiete erstreckenden Arbeiten entgegen-
stellen, kannte, habe ich mich doch der Miihe unterzogen und ein Werk
geschaffen, welches geeignet 1st, die Kenntnis des Lebens jiidischer GroBen
in die weitesten Volksschichten zu tragen, hicdurch das jiidische Selbst-
bewufitsein zu haben, sowie die Liebe zum angestammten Glauben zu starken.

www.dacoromanica.ro



VI

Nicht gewohnt, groBe und schwierige Arbeiten zu scheuen, und belebt
durch die freudige Hoffnung, vermoge meiner mannigfalligen Bekanntschaften
mit Oelehrten das Unternehmen zustande zu bringen, widmete ich der
Ausfiihrung desselben meine ganze freie Zeit. Die Lust an dieser im Jahre 1907
begonnencn Arbeit lieB mir weder Ruhe noch Erholung. Blob wahrend der
schweren Kriegsjahre 1914-1918 muffle ich mit der Arbeit teilweise aussetzen.
Mitte des Jahres 1919 konnte wieder ernstlich an die Fortsetzung des
Unternehmens gedacht werden, das jetzt nunmehr dem jildischen Volke
und dessen Freunden als ein vorlaufig abgeschlossenes Oanzes iibergeben
wird. Welch' immense Arbcit da geleistet werden muffle, urn das Riesen-
material zusammenzutragen, ist schon daraus zu ersehen, daB zu verschie-
denen Zeilen begabte Biographen, von dcr Notwendigkeit gedrangt, der
jadischen Literalur solch ein Werk zu schenken, mit den Vorarbeiten
begannen; ihre Werke aber sind eniweder Fragmento geblieben, oder
.waren bloB fiir eine gewisseOruppe oder aber fiir einen gewissen Zeitraum
berechnet. Wahrend nun alle groBen Kullurvolker fiber alle Oebiele
umfasscnde biographische Werke verfilgen,tlie fiber das Leben und das
Wirken Hirer irgendwie bemerkenswerten Volksangehorigen Auskunft geben,
fehlle es an einem iihniich gearteten Werke Ober Juden noch immer.
Oerade die Talsache, daB das jiidische Volk verstreut unter alien Volkern
der Erde lebt, lieB ein solches Werk umso wcrtvoller und wichtiger, aber
auch umso berechtigter und dringender erscheinen. Denn dieser Talsache
verdankt ja das jiidische Volk seine Zugehorigkeit zu alien Reichen und Lan-
dcrn der Erde seit dem Allerturn, und da die Juden nicht nur ihr Eigenleben
in ihrer engeren Oemeinschaft fiihrten, sondern such, insoweit die Verhalt-
nisse es irgendwie gestattelen, an dem Leben und an der Kultur der Umwelt
teilnahmen, erhohte sich und zwar in der Neuzeit in immer steigendem
MaBe, je mein die Schranken ficlen ihr Anteil an Wissenschaft, Bildung
und Kunst, an Handel, Industrie und Ocwerbe, kurz an alien Werken des
Fricdens und des Krieges. Diese Talsache bestarkte mich in der Absicht,
eineUebersichl fiber das Oa nze zu geben, Ober das, was jiidische Manner
und Frauen alter Zeiten mid Lander tar das Judentum und innerhalb des
Judentums selbst and was sie &lather hinaus geleistet haben. Das Werk
soil eine Liicke aubfallen, wodurch jener oft b. strittene Anteil der Juden
am Kulturwerk der Mcnschheit sozusagen dokumentarisch festgelcgt wird;
es soil ein Monumenturn Judaici nougats, cin Dcnkmal des jiidischenNamens
und Volkes, seines Ocistes und seines Schaffens scan. Das Wcrk ist
wissenschaftlich in dem Sinne, daB es auf Orund verlaBlichen (brellen-
malerials bearbeitet ist, gleichzeilig ist es volkstihnlich in der Form, daher
lesbar far die weiten Kreise der Oebildelen und des Volkcs und von
allgemeinem Interesse, bestimmt fiir Juden und Nichtjuden. Von weither
muliten hiefiir die Bausteine geholt und zusammengelragen werden. Jahre
rastloser, hingebender, miihsamer Arbeit male ich daran setzen, um den
Bau ferligzustellen. Ihn aber der breiten Oeffentlichkeit zuganglich zu
mac h e n, iiberstieg angesichts der damit verbundenen hohen Kosten
meine schwachen materiellen Krafte. Meine vielen Berniihungen, das sooft
geriihmte jiidische Mazenalentum filr die Sache zu gewinnen, blieben leider
ohne Erfolg. Umso holier ist i u w erten di e Tat eines Einz e Inc n,
der fiir sich das Verdienst in Anspruch nehnien kann, die Drucklegung
des vorliegenden Werkes ermoglicht zu haben. Herr Jakob Fallenbaum,
Fabriksbesitzer zu Chemnitz in Sachsen war es, der in raschem Entschlusse
die Bedeutung und den erzieherischen Wert des Werkes, besonders fiir
die jiidische Jugend, erfaBt und in hochherziger Weise die fiir die Druck-
legung und entsprechende Ausfattung des Werkes erforderliche Summe
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zur Verftigung gestellt hat. Nur diese groBztigige finanzielle Unterstiltzung
ermoglichte die Beendigung und Herausgabe des Werkes.

Diesem edlen Manna set daher in erster Reihe an dieser Ste Ile
mein herzlichster Dank ausgesprochen.

Eine angenehme Pflicht erftille ich welters, auch jenen wenigen, in
der angeschlossenen Beilage genannten Personen, Bibliotheken und Insti-
tutionen, die mich wesentlich, geistig und materiell, in melner Arbeit
fOrderten, an dieser Sidle meinen Dank auszusprechen. SchlieBlich set
alien jenen hervorragenden Personlichkeiten, die mir bereitwilligst ihre
Biographien zur Verftigung stellten, bestens Dank gesagt.

Von dem Orundsatze ausgehend, jede kritische Beurteilung beiseite zu
lassen, babe ich mich bet Zusaramenstellung der Biographien von folgenden
Prinzipien leiten lassen:

Manner der Wissenschaft, Schriftsteller, Joumalisten: Aufnahme fanden
alle jene, welche mit Buchpublikationen fachwissenschaftlichen und belle-
tristischen. Inhaltes, vor die Oeffentlichkeit traten, bezw. Herausgeber,
Mitarbeiter und Korrespondenten grOBerer Journale ; fiir alle tib ri gen
Gelehrtenberufe gait das Prinzip, nur jene aufzunehmen, die durch fach
wissenschaftliche Werke oder infolge ihrer besonderen dem Wohle und
der Erziehung der Menschheit gewidmeten Tatigkeit Ober das Oewohnliche
hinausragen.

Maier, Graphiker, Bildhauer, Architekten: die ihre Werke ausgestellt,
oder an der dekoraliven Ausschmtickung hervorragender offentlicher oder
privater Bauten wesentlich Anteil genommen oder aber solche erbaut haben.

Musiker: sowohl die selbst, schaffenden, als auch die austibenden
fanden Aufnahme. Von den Ersteren sind alle Tonsetzer angefiihrt, deren
Originalarbeiten eniweder durch Drucklegung oder Auffiihrung Eingang in
die Oeffentlichkeit gefunden haben, somit die Komponisten von Opern,
Operetten, symphonischen Werken, Ouverttiren, Konzerten von Kammermusik,
von Vokal- und Klaviermusik edlen Stiles, die Komponisten von Singspielen,
Couplets und anderer leichter Biihnenmusik.

Von den austibenden Musikern war ich bestrebt, alle jene einzureihen,
welche als Virluosen, Konzertsiinger tatig waren.

Schauspieler, Bahnenkanstler und Deklamatoren: insofern dieselben
fiir ein bestimmtes Fach engagiert sind oder ein diesbeztigliches Lehrfach
ausilben, bezw. in der internationalen Welt bekannt sind.

Staalsmanner und Poll//her: jene, die sich eingehend mit dem Slants-
leben beschnigt und sich auf diesem Oebiete praktisch oder theoretisch
zu besonderer Bedeulung emporgeschwungen haben.

Erfinder und En/decker: solche, die etwas noch nicht v orhanden
gewesenes sch8pferisch hervorgebracht, bezw. etwas bisher nicht beka nnt
gewesenes nachgewiesen haben.

Manner der Finanz, der Handels- und Induslrievvell: Die Begriinder
groBer dem Wohle der Menschheit gewidmeter lnduslrien, Begriinder und
geniale Leiter groBer Bank- and Handelshiluser, sowie groBer Verlagsanstallen.

Volksfahrer, Philanthropen: jene die durch eine groBe Idee die sittliche
und wirtschaftliche Lage des Volkes durch Wort oder Schrift zu heber
suchlen,Wohlfahrlsanstalten begriindeten oder solche ausgiebig unterstlitzten.

Graveure, Steinschneider und sonstige Kunstgetverbliche: jene, die
ihre fiir einen praktischen Zweck bestimmten Erzeugnisse veredelt ausfiihrten,
so daB sie zugleich als Kunstwerke gelten 'airmen.

Um von derKulturleistung derJuden im weiterenSinne ein annilhernd
richtiges Bild zu bekommen, fand ich es fiir gebolen, ouch diejenigen
namhaften Ju den aufzunehmen, die sich nicht mehr zur jildischen Religion
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bekennen, well die Taufe Abstammung, An lage, Wesen und Charakter
unverandert int. Daher verbleiben auch solche Personen hervorragende
Zeugen judischen Wesens und jiidischen Geistes.

Es sei hier besonders erwahnt, daB die groBere oder geringere Aus-
fiihrlichkeit der einzelnen Biographien sich keineswegs nach der Bedeutung
der betreffenden Personlichkeit richtet und etwa als MaBstab einer mir
ganz fernstehenden Beurteilung kiinstlerischen oder schriftstellerischen
Schaffens zu gelten habe, sondern vor allem in dem mir zur Verfiigung
slehenden groBeren oder geringeren Materiale seine Begriindung findet.

Ich will gerne zugebent daB unter den Tausenden von Namen in dieser
Nalionalbiographie sich mancher finden mag,der nach dem Udell Kundiger nicht
hineingehort ; einerseits Mit sich wohl schwer die Orenze ziehen, wo die
Bedeutung eines Menschen anfangt und wo sie author!, anderseits futile
ich mich nicht berufen, die im Werke behandelten Personen nach ihren
Leistungen zu klassifizieren.Meine Aufgabe bestand lediglich darin, zu sammeln
und zu regisirieren, was Juden. far die allgemeine Kultur der Menschheil
an bleibenden Werten geschaffen haben, und ich mull es den Fachkrilikern
tiberlassen, sich mit den einzelnen hier angefiihrten Personen fiber den
Wert ihrer Schopfungen auseinanderzusetzen: Wenn der Lauf der Zeiten
manches Blatt dieses Werkes daher far uns heute entbehrlich macht, so
haben sie das VerdienK far ihre Zeit gewirkt zu haben.

Die mir zuganglichen Biographien habe ich aufgenommen; viele werden
aber noch fehlen, was lediglich dem Mangel an Qiellenmaterial zuzuschreiben
ist. Vollkommenheit bei der ersten Ausgabe zu erreichen, ist wohl unmi3glich;
es 1st aber in des Lesers Hand gegeben, sein Interesse an dieser natio-
nalen Arbeit zu beweisen und mich durch Berichtigungen, Erglinzungen
von Biographien, Anregung und Ralschltige zu unterstatzen.

Besonders schwierig gestallete sich bei vielen Personen die Feststellung
ihrer Zugehtirigkeit zur jadischen Nation. Auch in dieser Richtung wird
wohl manches zu berichtigen sein, trolzdem ich mich stets an die verlafl-
lichsten Angaben gehallen habe.

Nicht mindere Schwierigkeiten bot eine zweckentsprechende Einreihung
der Namen in das Alphabet. Ich fand z. B. Namen wie Abraham b. Samuel
Ibn Chisda Halevi in einem Lexikon unter Abraham, in einem anderen unter
Ibn, in einem dritten unter Halevi eingereiht. L'Arronge wird unter L und
auch unter A, Abraham Faslower (Hamalach) unter A, F oder H u. s. w.
eingereiht. Urn den verschiedenen Auffassungen einer richtigen Einreihung
gerecht zu werden, habe ich mich bei diesen Namen fur die gebrauchlichsten
Bezeichnungen entschieden, auf sie aber auch an den anderen bezilglichen
Stellen verwiesen.

Urn das Werk nicht allzu umfangreich anschwellen zu lassen, habe ich die
Blographien so knapp als tunlich gehalten und zur entsprechenden Orientierung
sowie zur weiteren Forschung ein Quellenverzeichnis angeschlossen.

Ich nehine hiebei kein anderes Verdienst in Anspruch als Zersireules
gesammell, Vergessenes aufgefrischt und die bedeutenden jildischen Manner
und Frauen alter Zeiten und Lander soweit ich hiefiir blographisches
Material aufirelben konnte in einem Werke vereinigt zu haben.

Moge nun diese Nalionalbiographie fordern helfen die Kenntnis und die
Liebe und Begeisterung fiir unsere religii3sen und nationalen Ideate. Moge es
den Lesern Selbstachtung einfloBen, sowie nachahmenswerle Beispiele liefern.
Erreiche ich dies, so wird. es mein schonster und groBter Lohn sein.

Czernowitz, im Juni 1925.
S. Wininger.
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A
Abarbanel, (Abrabanel, Abravanel,)

eine vornehme, durch ungewohnlichen
Seelenadel, sowie durch hervorragende
geistige Begabung ausgezeichnete spa-
nisch-jiidische Gelehrtenfamilie, welche
side ihrer Abstammung vom koniglidi
davidisdien Hause riihmte. Das Haupt
der Familie 1st Don Joseph, nach man-
chen Don Jehuda A. aus Sevilla. Sein
Enkel Abarbanel Samuel, lebte in
Sevilla, wo er unter Heinrich II. eine ein-
flussreice Hofstelle bekleidete. Infolge
der Judenverfolgungen des Jahres 1391
musste er sidi der Taufe unterziehen u.
seinen altehrwiirdigen Namen mit dem
des Juan de Sevilla vertausdien. Er
war ein ehenso hodiherziger, als ange-
sehener Mann ; er beschiitzte d.Wissen-
schaften u. unterstiitzte die Gelehrten
und ihm zu Ehren schrieb der aus dem
Judengemetzel in Estella wunderbar ge-
rettete Menachem b. Ahron b. Seradi,
den er auf d. Flucht bereitwillig bei sick
aufnahm, sein node heute geschiitztes
Werk Zedah laderedi ", ein Kompen-
dium der theorelisdien und praktischen
jiidischen Lehre (Ferrara 1554).

Der Sohn Samuels
Abarbanel, Jehuda b. Samuel, gest.

nach 1457, wanderte infolge der Juden-
verfolgung aus seiner Heimat Sevilla
nach Portugal aus u. liess side in Lissa-
bon nieder. Durch seinen Reichtum ge-
langte er auch hier bald zu Ehren und
Ansehen u. verwandte den Einfluss, den
er auf die Grossen des Landes iibte, tat-
kraftig, wie er war, gleidi seinen Ahnen
zu Gunsten seiner Glaubensgenossen.
Er wurde Schatzmeister des Don Fer-
nando, Bruder des Konigs Duarte, dieses
schwiirmerisch frommen Infanten, den d.
Gesdtichte bald den Heiligen, bald den

standhaften Prinzen nennt, und der bei
seinen geringen Einkiinften des reichen
Don Jehuda gar oft bedurfte. Bevor der
Infant seine Heerfahrt nach dem mau-
rischen Tanger unternahm, ordnete er
im Vorgefiihl seines nahen Todes testa-
mentarisch an, dass dem Juden Abra-
vane!, Einwohner in Lissabon", die von
ihm als Darlehen erhaltene Summe von
506.600 Reis blancos piinktlich ausbe-
zahlt werde. Es war dies im Jahre 1437.
In demselben Jahre wurde ihm in Lissa-
bon sein Sohn Isaak geboren.

Abarbanel, Isaak b. Jehuda, bedeu-
tender Staatsmann, vielseitiger Gelehr-
ter und Erkl4rer der Heiligen Schrift, ge-
boren 1437 in Lissabon, geslorben 1508
in Venedig. Im Elternhause genoss er
eine seinem Stande entsprediende Er-
ziehung. Der iiberaus begabte Jiingling
madtte in den Wissenschaften, haupt-
stichlich im Bibelstudium u. in der Reli-
gionsphilosophie, die raschesten Fort-
schritte. In den hebriiischen Fachern war
sein Lehrer der Lissaboner Rabbiner
Josef b. Abraham Chajjun, der zu dem
grossten Teil der Bibel Kommentare ge-
sdirieben hat. A. war eine friihreife Na-
tur, hatte einen klaren, durdidringenden
Verstand und besass einen hohen Grad
von Begeisterung fiir das Judentum. Ob-
gleidi schon vermoge seines Reiditums
hochgeachtet, gipfelte seine edle Ambi-
tion in dem Bestreben, an der Eniwick-
lung und Hebung der jtidischen Literatur
durch personliches Mitwirken teilzuneh-
men. So fasste A. schon in der Jugend
den Plan zur Abfassung eines Kommen-
tars zum Pentateuch. Mit dem Konige u.
den Grossen des Landes in lebhaftem
Verkehr stehend, arbeitete A. unablassig
an d. Erweiterung seines wissenschafili-
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Abarbanel 2
then Oesichtskreises. BesonderenEifer
wendete er den Staatswissenschaften, d.
Politik, dem Finanzwesen und dem Han-
del zu, in welchem er solche Fortschritte
machte, dass Konig Alphons V. von Por-
tugal auf ihn aufmerksam wurde, ihn sehr
begiinstigte und ihm die hochsten Ehren-
Mellen iibertrug ; er berief ihn an seinen
Hof und ernannte ihn zum Schatzmeister.
A. wurde bald der Liebling des Hofes u.
genoss das voile Vertrauen des Volkes.
Die einflussreichsten OrandenPortugals
zollten dem jiidisthen Staatsmanne, den
ein edles °mut, aufriditige Beschei-
denheit u. uneigenntilziges Sireben zier-
ten, die ungeteilteste Verehrung u. Hoch-
achtung. Nach dem Tode dieses Herr-
schers (1482) wurde A. bei dem Nach-
folger, Konig Don Juan, angeschwarzt.
Er musste deshalb mit Zurucklassung
seines Vermogens, ja mit Zuriicklassung
von Weib und Kindern die Flucht er-
greifen. Er kam nach Kastilien und liess
side in Toledo nieder. Hier fand er Ounst
in den Augen des Konigs Ferdinand des
Katholischen, der ihm hohe Aemter ver-
lieh und ihn schliesslich zu seinem Fi-
nanzminister ernannte. Diesen ehren-
vollen Posten bekleidete er zum Segen
Spaniens vom Jahre 1484 bis zur Ver-
treibung 1492. Mit ihm schliesst d. Reihe
der jiidischen Staatsmanner in Spanien,
weldie, mit Chasdai Ibn Schaprut be-
ginnend, ihren Namen und ihre Stellung
zum Wohle ihrer Stammesgenossen,
noch mehr aber zum Wohle ihres jewel-
ligen Vaterlandes verwendet haben.

Auf Drangen des Orossinquisitors
Thomas v. Torquemada entsdiloss side
Konig Ferdinand nadi dem Siege fiber
Granada, die Juden seines Reiches dem
christlichen Glauben zuzufahren und im
Weigerungsfalle sie ausnahmslos zu
vertreiben. Als der verhangnisvolle Aus-
weisungsbefehl erlassen wurde, eilte
Don Isaak mit seinen Glaubensgenos-
sen zum Konig und bot ihm unter Bitten
u. Tranen ein Losegeld von 30.000 (nicht
300.000) Dukaten an, wenn d. Edikt zu-
riickgenommen wurde. Sdion sdiwankte
d. Konig. Da home d. fanatisdie Gross-
inquisitor von den Verhandlungen, eilte
herbei und rief mit dem Kruzifixe in der
Hand dem Konigspaare zu : Judas

Abarbanel

Ischariot hat Chrislus fur dreissig Silber-
tinge verraten, Euere Majestaten wollen
ihn fiir 30.000 Dukaten verkaufen. Hier
ist er, nehmet ihn hin u. verkaufet ihn I"
Diese Worte haben zunachst auf Isa-
bella gewirki, standhaft auf dem Edikt zu
beharren. Sdiliesslidi wurde auch der
Konig in der judenfeindlichen Stimmung
erhalten, die Juden wurden zurackge-
wiesen und mussten am 9. Ab.(2.August)
1492, fiber 300.000 an Zahl, unter ihnen
Abarbanel, ihre Heimat verlassen. A.
liess sick vorersi in Neapel nieder, wo
ihn Ferdinand I. und dessen Nachfolger
Alfons H. begtinstigten u. ihm eine hohe
Stellung bei Hofe anwiesen. Nadi dem
Tode Ferdinands fliichlete er, infolge
desEinfalls Karts VIII. KOnigs von Frank-
reich, in Neapel, mit seinem koniglithen
Gonner nadi Messina. Da starb audi Al-
fons u. Abarbanel begab. side zu seiner
Sidierheit nadi der Inset Corfu, wo er
zu seiner grassten Freude seinen in
Lissabon begonnenen Kommentar zum
5. Buch Mosis fand, den er fiir verloren
gehalten. Nadi dem Abzug d. Franzosen
aus dem neapoletanischen Gebiel, ging
er 1496 nadi Monopoli, einer Stadt in
Apulien, wo er sick sieben Jahre aufhielt
und den grassten Tell seiner Werke ver-
fasste. Endlich reiste er im Jahre 1504
nadi Venedig, wo sein Sohn Josef als
Arzt und Gelehrter in hohem Ansehen
stand. In dieser reidien Dogenstadi ver-
flossen die letzten Lebensjahre des witr-
digen Greises ungetriibt und freuden-
reich. Er wurde nodimals in die Politik
mit hineingezogen, die Staatslenker ver-
nahmen gent seinen Rat u. verwendeten
ihn als Friedensvermittler zwisdien der
Republik und Portugal, seinem Heimats-
lande. thin wurde auch bier das Glad(
zuteil, mit seinem altesten Sohne Juda
Leon, auf einige Zeit wenigstens, vereint
zu sein. Hier oblag der greise Gelehrte
bis zu seinem Tode dem Studium und
war unablassig bemaht, d. gewonnenen
Wahrheiten zu verarbeiten u. zum Ge-
meingut zu machen. Die Kommentare zu
Jeremias, Ezediiel u. den zwolf kleinen
Propheten, sowie zu den vier ersten Bit-
chern Mosis wurden kurz vor seinem
Tode aus- und umgearbeitet. Hier starb
Don Isaak im Jahre 1508. Seine Leidie
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wurde in Padua begraben. Als ein Jahr
darauf (1509) die Stadt von einem feind-
lichen Einfall heimgesuchi ward, wurde
die Umgebung der Stadt samt den Fried-
htifen verwiistet u. d. Orabstalte Abar-
banels zerstort. Seine Orabstatte ist da-
her bis auf den heutigen Tag unbekannt
geblieben.

Abarbanel hat sich besonders durch
seine hohe Oelehrsamkeit einen un-
sterblichen Ruf erworben. Seine Werke
tragen das Oeprage eines grossen Geis-
tes, eines tiefen Verslandes, einer urn-
fangreichen Oelehrsamkeit, einer aus-
serordentlichen Kenntnis der Heiligen
Alterliimer, d. Theologie, d. Oeschichte
u. Naturwissenschaft, sowie einer schar-
fen Selbstkritik. Wiewohl er auf vielen
Oebieten silt erfolgreich versuchie, lag
seine Bedeutung cloth in der Erklarung
der heiligen Schriften, die ihm nicht nur
unter den jiidischen, sondern auch unter
den thrisilichen Gelehrten einen hervor?
ragenden Namen versthaffte. Es haben
wohl selten d. Schriften eines judisc:hen
Gelehrten aus dem Mittelalter so allge-
meine Verbreitung auch unter den Chri-
sten gefunden, als die des Don !sulk
A. ; mehr als dreifiig thristliche Theo-
logen, unter ihnen Manner wie Ailing,
Budd us, Constantin L'Empereur, Hul-
-sius, Carpzov, Surenhus und ganz be-
sonders Buxtorf beschaftigten sich mit
ihm, iibersetzten einige Teile seiner
Kommentare und lieferten Ausziige aus
seinen sonstigen Schriften. Ats gewieg-
ter und kluger Staatsmann hat er bei sei-
nen exegetischen Arbeilen seine slants-
rnannischen Erfahrungen der Exegese
diensibar gemacht ; mit dem kritischen
Auge des Staatsmannes erforscht und
untersucht er die Verkettung der histo-
rischen Ereignisse und deren urstiddi-
chen Konnex, wobei er die Beobachtung
machle, dass zur Bibelerkltirung ausser
grammatikalischen Kenntnissen und lo-
gisch-nilchternem Denken die Kenntnis
der Lebensweise u. der politischen Ver-
hallnisse der Juden des heiligen Landes
in der jeweiligen Zeit, in der die einzel-
nen Bucher enistanden, notwendig ist.
Mit geschickter Hand entwirft er in sei-
nen Kommentaren getreue Bilder der
-damaligen Lebensverhaltnisse d. Juden,

Abarbanel

ihrer Oebrauche u. ihrer staatlichen u.
gesellsthafilichen Einrichtungen'). Vor
seinen Vorgangern hat er iiberdies auch
den Umstand voraus, dass er der christ-
lichen Exegese, in der erjedenfalls sehr
bewandert war, viel Aufmerksamkeit
sthenkt. Relionsphilosophische Erorter-
ungen stehen bei ihm im Vordergrunde,
wiewohl er im allgemeinen als Vertreter
des Pschat (einfach-sachliche Erklarung)
gilt. Seine Gepflogenheit ist es auch,
Einleitungen zu den einzelnen Biichern
d. Bibel zu schreiben, in welchen er ins-
besondere religionsphilosophische Fra-
gen in jener Zeit aktuell behandelt.
So z. B. erortert er in der Einleitung zu
Jesaias die Frage iiber die Auferstehung
der Toten. Seine Werke :

1. Kommentar zum Pentateuch (1551
und 1579 in Venedig, 1710 in Hannover
und 1786 in Amsterdam gedruckt. Einige
aus diesem Kommentar und aus dem zu
den ersten Propheten gezogenen Ab-

') In den Einleitungen
einige

zu seinem Josue- und Kanige
Kommer.lar sind autobiographische Dalen enthaiten,
die wohl literarisch wie historisch von Interesse sind. S.
Meisels leill sie in wortgelreuer Uebersetzung mit. Abar-
banel schreibt:

,Friedlich wohnte id, in meinem Hause und Gott
segnele mein vaterliches Erbe in der beriihmlen Stadt
Lissabon mit Reichlum und alien irdischen Olucksgatern.
!eh baute mir saulengetragene Palliste, mein Heim war
fur Getehrle und Weise ein Sarnmetpunkt, wo sie aus
Bachern und mandlicher Unterhaltung gegenseitig Belch-
rung schapflen und sich In der Oottesfurcht untersliitzten.
Meine Raume dehnlen sidt und meine Besitzungen blublen
zu
auf

jener Zeit, els Don Alfonso, der heldenhaIte )(Emig,
dem Throne des Reiches sag und mit Oerechtigkeit

regierte. Unter seiner Herrschaft hatten die Juden Schutz
mid Bewegungsfreiheit. Unter seinem Schallen sail auch
id, mil Lust; id, war einer der Nachslen seinem Throne,
er
Da

slatzle sich auf mid, und setzle in mich sein Vertrauen.
wurden wir vom Unglfick heimgesucht : der Kollin

slarb. Die Juden, die in ihm einen machligen Beschgtzer
verloren, weinlen und weliklaglen und

bestieg
groll war ihre

Trauer. Sein Sohn, Don Joao, den Thron ; ein
KOnig volt des Mililrauens, der die alien Rale seines
Voters
Landes

nicht kannte und der seines Valers Freunsle, des
Filrsten, mit bilierem Haft yerfolgte. Er wilterle

aberall Verret mid gegen die edelsten Haunter des Volkes,
gegen
sehen

diejentgen, die der Geburt sowohl, wie dem An-
nach, dem Throne am nadisten standen, athlete

sich sein Vernichtungsplan. Er hatte den ganz unbegriin-
deten Verdadil, dull die obersten Staatsdiener heimlidt
mit Spanien ein Komploti schmieden, urn ihn von seinem
Throne zu sturzen. Einen der ersten Staalsmanner ersladt
er, wahrend lener friedlich und nichis Bases ahnend
neben ihm salt, mil seinem Schwerl. Die anderen ergriffen
die Finch!. Da diese Farslen zu meinen intimsten Freunden
gehorten, zahlle er gulch midi zu den ,Nerschwarere,
zumal da sich schlechte Leute fanden, die mich aufs argsle
verleumdelen. Von Freunden auf die mir drohende Oe-
fahr aufmerksam gemccht, entfloh td, nach Kestilien.
Meine Besilzungen wurden in Besdilag genommen und idr
war nun mit einemmale verarmt und vereinsaml. Ids be-
gann
sandigt

dariiber nacitzudenken, worin id, denn so erg ge-
haben konnte, daft mich Gott mil solch hurter

Strafe heimsuchte. Da Helen mir die Schuppen von den
Augen: Id, habe schwer gesiindigt, denn id, habe des
Sludium der Ootlesiehre vernechlalitgl. Ids widmete mich
Finanzgeschaften, erlangle Machtstellunct und hohes An-
sehen und verge. indessen, mid, In das Gotteswort zu
verliefea und in der Golleslehre zu forsaken
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handlungen hat Buxtorf, der Sohn, ins
Lateinische ilbersetzt u. in seinem Ku-
zari herausgegeben. Zwei davon hat
Ugolini wieder im 25. Bande seines
Thesaurus" abgedruckt. Der Kommen-
tar zum 5. Buch Mosis, unter dem Titel
Mirkeweth hamisthnah" ist 1551 in Sa-
bionetta gesondert abgedruckt worden.
Diese Ausgabe ist hOchst selten) ;

2. Kommentar zu den ersten Prophe-
ten, und zwar Josue, Richter, Samuel
und KOnige (Pesaro 1511 u. 1512, Leip-
zig 1686 und Hamburg 1687 ; die erste
Ausg. i. d. vollstandigste und seltenste) ;

3. Kommentar zu den letzten Prophe-
ten, und zwar Jesaia, Jeremia, Ezechiel
und die zwolf kleinen Propheten (Pe-
saro 1520, Amsterdam 1641. Der grosste
Tell des Kommentars zu den kleinen
Propheten ist von verschiedenen Auto-
ren in d. Lateinische iibersetzt worden) ;

4. Kommentar zum Buthe Daniel unter
dem Titel Maajne hajschua"-Quellen
des Hells, geteilt in zwolf Teile, am An-
fang die Selbibiographie (Ferrara 1551,
Amsterdam 1647) ;

5. Kommentar zu der Hagada unter
dem Titel Sewed; pesach" (Konstan-
tinopel 1505, Venedig 1545 u. 8 ) ;

6. Miphaloth elohim, ein philosophi-
sches Buch iiber die Erschaffung der
Welt, in dem er sich gegen die Annahme
der Praeexistenz ausspricht. Zum Druck
befordert durch Menachem Asarje de
Fano u. Samuel Frances.(Ven. 1592) ;

7. Kommentar zu den Sprtichen der
Vater Nachlath awoth" (Konstantinopel
1505, Venedig 1545) ;

8. Zuroth hajsodoth, die Formen d.
Fundamente. Ein philosophisches Werk
fiber die Grundsatze des Olaubens (Sa-
bionetta 1557) ;

9. Tschuwoth, Antworten an Rabbi
Saul Hakohen in Kreta (Kandla) iiber
verschiedene geste/Ite Fragen (Venedig
1574);

10. Lahakath hanwiim, iiber die ver-
schiedenen Grade der Weissagung, ins-
besondere der des Moses. Mit diesem
Werke, das er an Stelle des ihm bei der
Flucht aus Lissabon verloren gegange-
nen Machse schadaj" geschrieben hat,
was er selbst in der genannten Schrift
Tschuwoth" bemerkt, beschaftigte er

sich in den Letzten Jahren seines Lebens ;
11. Jemoth olam, eine Chronik der

Judenverfolgungen, erwahnt in seiner
Schrift Maajne hajschua" ;

12. Kommentar zu Maimonides Mo-
re" (unvollendet, Prag 1831) ;

13. Athereth skenim, iiber die Vorse-
hung und Ober die verschiedenen Aden
der Prophezeiung (Sabionetta 1557,
Amsterdam 1739);

14. Jeschuoth meschidw, iiber alle im
Talmud und Midrasch vorkommenden
Ausspriiche iiber den Messias (Karls-
ruhe 1828) ;

15. Maamar kazer, Erklarung vieler
schwieriger Stellen tm More newuchim
(Venedig 1854) ;

16. Rosch emunah, iiber die jiidischen
Glaubensarlikel, gegen Maimuni, Cres-
cas, Albo (Konstantinopel 1505, Vene-
dig 1545, Vorstius hat hievon eine latei-
nische Uebersetzung verfasst, die im
Jahre 1683 in Amsterdam erschienen
ist);

17. Schamajim chadaschim, eine phi-
losophische Schrift, in welcher er durch
neue Beweisgriinde die Anfanglichkeit
der Welt beweist u. das 19. Kapitel des
More II. erlautert (Rodelsheim 1828) ;

18. Maschmia jeschua, beendet am
4. Adar II.Marz 1498 (Saloniki 1526) ;

19. Zedek olamim, ein unvollstandiges
Werk, welshes fiber die gegenwartige u.
die zukiinftige Welt, iiber das Paradies
und die Hone, ilber die Auferstehung
der Toten und die Belohnungen und
Strafen im Jenseits handelt. Abarbanel
hatie diesesBuch in Neapel angefangen,
verlor es aber bei dem Einriicken der
Franzosen ; im Jahre 1506 war er willens,
es von neuem zu bearbeiten und haile
schon den ersten Teil davon vollendet,
als ihn der Tod ereilte.

Abarbanel, Judo Leon such Leo Me-
dicus oder Hebraeus genannt, Philo-
soph, Arzt und Dichter, wurde um 1460
als attester von den drei Sohnen Isaak
b. Jehuda Abarbanels zu Lissabon ge-

') Eine kurze Biographie Beak Abarbanels entwarf
Baruch Uslel Chaskitu von Ferrara 1551, als Einleitung
zu Abarbanels ,Maajne hajschue. Ergiinzl und erweitert
hat ale Carmoly in Ozer Nechmad II. c. 17 ff., und er
hal tuck handsduiftlidtes Material dazu belgebracht :
Abarbanels interessantes Sendschreiben on Jechiel von.
Pisa und eine Elegie von Judo Leon Abarbanel. Trefflich
gezeidinet 1st Abarbanel in: ,Die Mal-armee, Novelle
von Philippson.

:

:
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Doren. Die Kinderjahre verleble er in langte er im Vaterhause an. Wo er die
Kaslilien, wo ihm eine seinem Stande
cntsprechende Erziehung zuteil wurde.
Sein Vater fiihrte ihn in das alte Sthrift-
turn seiner Nation and in die mittelalter-
fiche Philosophie ein. Mit Vorliebe be-
Irieb er medizinisdie, astronomische,
philosophische und mathematische Stu-
dien. Er war ein Freund Pico de Miran-
dolas, bekleidete urn 1483 die Stelle
eines Arztes in Lissabon, seit 1484 in
Toledo, wo er bei Hofe sehr angesehen
war. Nach Vertreibung der Juden aus
Spanien (1492) fliichtete er nachNeapel
und begab sich nach der Pliinderung
dieser Stadt durch die Franzosen nach
Genua. Als Arzt diente er hier dem
Konig Ferdinand I. von Sizilien uud
seinem Nedifolger Alphons II. Hiebei
eignete er sich eine griindliche Kenntnis
.der italienischen Sprache, in der er sein
Hauptwerk sdirieb, und einige Kennt-
nis der griechischen Sprache an ; er be-
suchie die Lehrhauser der christlichen
Weisen und verliefte sich in ihreWissen-
schaften. Alle Zeilgenossen rilhmen ihn
daher als her vorragenden Arzt, gefiihl-
vollen Dichter und liefsinnigen Philo-
sophen. Er verkehrte mit spanisdien
Oranden und selbst mit dem Konig Fer-
nando, der seine Familie und soviele
Tausende in die Verbannung und in den
Tod gefrieben halle. 1504 verliess er
Oenua, besuthte zuniichst seinen grei-
sen Vater in Venedig und wandte sich
hierauf nach Neapel, wo er Leibarzt des
spanisdien Orosskapitlins Gonsalvo de
Cordova, des Eroberers und Vizekonigs
von Neapel wurde und in dieser Stel-
lung verblieb er, bis Oonsalvo, von sei-
nem Poslen abberufen, die Stadt ver-
liess. Hier verfassle er in herzergreif-
enden Tonen das Oedicht Thlunah at
hazman" Klage fiber das Sdaidcsal",
{las ihn seit zwanzig Jahren verfolgte.
Leo riditete sein Oedicht an seinen in
Portugal als Christ lebenden jungen
Sohn Isaak. Nach der Abberufungseines
Conners (1506) wurden auf Befehl
nig Ferdinands wieder samtliche Juden
aus dem Konigreiche Neapel veririeben,
so dass sie in der Tilrkei ein Asyl su-
chen mussten. Leo kehrte nach Venedig
zu seinem Vater zurtick ; krank u.schwach

weiteren Lebensjahre verbrathte, warm
und wo er starb,ist nicht bekannt. 1520
war er nodi dem beriihmten Soncinaten
Oerschon b. Moses (gestorben 1534) zu
Pesaro bei dem Drucke u. der Heraus-
gabe des Kommentars seines Vaters zu
den letzten Prophelen behilflich u.liess
dem Werke ein Oedicht vordrucken. Er
ist also jedenfallsnach 1520 gestorben.

Sein Hauptwerk ist das einst vie] ge-
lesene in fliessendem, anmutlgem bat-
ienisch abgefasste Budi Dialoghi di
Amore" Oesprache von der Liebe".
Ein in drei Dialogen, den ganzen Urn-
fang des Neuplatonismus am Anfange
des sechzehnten Jahrhunderts umfas-
sendesWerk,das die sokratische Weis-
heit, die mythologische Symbolik, die
Kabbala und die arabische Philosophie
verkniipft, wobei die Liebe als Mittel-
punkt gewahlt u zw.alsLebensprinzip des
Universums, daher als eine Universal-
philosophie der Welt angesehen wird.
Der Dialog wird gefiihrl zwischen So-
phia u. Philo"). Ferner sthrieb er Schir",
Lobgedicht auf seinesVatersKommentar
zu Pirke awoth (Venedig 1567) u. auf
den Tod seines Vaters eine Elegie in
46 Versen nach dem Rythmus der Zio-
nide des Jehuda Halevi (Ms. in E.Car-
molys Cod. 101).

(Bernard Zimmels, Leo
1886); Ozer

HebrUus, eln Jud. Philosoph der
J. 180).Renaissance, Breslau blechmad 11; O.

Abarbanel, Josef, der zweite Sohn
Isaak A's, wurde 1471 in Lissabon ge-
boren, lebte als Arzt und Gelehrter in
angesehener Stellung zuerst in Reggio
(Kalabrien) und spater in Venedig, wo-
hin er seinen Vater kommen ]less.

Abarbanel, Samuel, Finanzminister.
jiingster Sohn des Isaak Abarbanel, geb,
im Jahre 1473 in Portugal, gest. urn
1550 zu Ferrara, bildete sich im Lehr-
hause zu Saloniki aus und wuths nach
seiner Heimkehr zum einflussreidisten

*) Eine Charakteristik der Dialoghi lieferte Delitzsch
im Literaturblait des Orients 1840, 81 ff.

Die erste Ausgabe dieses Werkes ersdilen 1535 zu
Rom, dean 1541, 1545, 1549, 1558 zu Venedig. Uebersetzt
wurde es Ins Franziisische von Denys Sylvestre 1550,
Sausage du Parc (Lyon 1551) Pontoise de Tiard (des.
(1595); ins Lateintsche von Jolirrm Karl Saracenus (Ve-
nedig 1564, Basel 1587); ins Spanische von Juan Costa
vonAragonien, dann von Oedalja Ibn Jadija (Venedig
1568, von Carl Monlesa (Saragossa 1584) und Carel-
lasso de la Vega (des. 1593); ins Hebrilische von Leon
da Modena unler dem Titel .Wiklach al allure (Lydc
1871) und von Abraham Geiger.

50-
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Juden seiner Zeit empor. Er allein unter
seinen Briidern erbte von seinem Vater
die Finanzwissenschaft und wurde bei
dem Vizekonig von Neapel Don Pedro
de Toledo im Finanzfache verwendet.
Er erwarb in Neapel ein sehr bedeu-
fendes Vermogen, das man auf mehr als
200.000 Gold-Zechinen schatzte. Den
Reichlum verwendete er, um Wohltaten
zu ilben ; er verheiratete Waisen, unter-
stiitzte Bediirftige, loste Gefangene aus
und forderte eifrig Kunst und Wissen-
schaft. In Abarbanels Hause hielt David
Ibn Jachja, welchen Abarbanel aus Por-
tugal als Rabbiner nach Neapel kommen
liess, Vortrage fiber Talmud und heb-
raische Grammatik. Baruch von Bene-
vent, einspanischer Fliichtling, hielt Vor-
trage fiber Kabbala und Sohar, wodurch
diese Geheimwissenschaft christlichen
Gelehrten zuganglich gemacht wurde.
Audi christliche Manner der Wissen-
schaft verkehrten in Abarbanels Kreise.

(Carmoly In Ozer nedimed II.)

Abarbanel, Benvenida, die hochge-
bildete u. mulige Gatlin des Don Samuel
Abarbanel, stand wegen ihrer Weisheit,
ihres feinen Umganges und ausgezeidi-
neten Charakters bei dem spanischen
Vizekonig von Neapel, Don Pedro, in
hohem Ansehen. Dieser machtige Fiirst
bestimmte sie zur Erziehung seiner
zweiten Tochter Leonora, weldie mit
grosser Verehrung und Liebe an Donna
Benvenida hing. Als diese Tochter spa-
ter Gemahlin Cosimos II von Medici
und Herzogin von Toskana geworden
war, hielt sie sich nods immer zu der
jiidischen Donna und nannte sie ehrer-
bietigst Mutter. Diese ihre bevorzugte
Stellung niitzte Benvenida dazu aus,um
ihren bedrangten Briidern bei jeder Ge-
legenheit zu Hilfe zu kommen und sie
zu unterstiitzen. Ja, als die hohen Wiir-
dentrager Neapels es bei Konig Karl
V. erreichten, die Juden aus Neapel aus-
zuweisen, legte DonnaBenvenida, unter-
stiitzt von ihrer fiirstlichen Freundin,
Ftirsprache ein und bewog ihn, den
Ausweisungsbefehl zuriickzunehmen.
Als nadt fiinf Jahren (1533) Karl die
Verfiigung traf, dass die Juden Zeichen
auf den Kleidern tragen sollen, urn sich
von Christen zu unterscheiden, verliess

6 Abbe

Benvenida mit ihrem Gallen Neapel u.
liess sick in Ferrara nieder, wo sie
1533, drei Jahre nach dem Tode ihres
Mannes, starb.

(Graetz IX. 38, 221, 292; Kn. I. 164.)
Abarbanel, Jonah, Poet, lebte fro

siebzehnten Jahrhundert zu Amsterdam,
wo er am 11. August 1667 starb. Er war
der Sohn des Arztes Joseph A. und ein
Neffe von Manasse b. Israel.

Er verfasste Elegio em Louvar drt
Nova Jeschiba institudo por o Senhor
Ishac Pereira, de que he Ros Jeschiba
o Senhor Haham Manasse b. Israel
(Amsterdam 1644); Elegien auf das
Martyrium des Isaak de Castro Tartas
(1647) und auf Bernals (1655). Mit Dr.
Ephraim Bueno verfasste er um 163J
ein Ritualwerk und Psalterio de David"
(Amsterdam 1644).

(Graetz, Gescch. d. J. V11111. IX; Ersch u. Gruber; Lo
grande Encyclopedie I; 0. J. I; B. J.; W. u. W.; Kayser-
tins!, Desch. d. Juden in Portugal).

Abasi, Jakob b. Mose Ibn, talmudi-
scher Gelehrter und Philosoph aus Spa-
nien, lebte im dreizehnten Jahrhundert
zu Nesea. Auf Veranlassung des Salo-
mon Ibn Adereth aus Barcelona, an den
sich die Gemeinde Rom mit der Bitte
gewandt hatte, ihr den Kommentar des
Maimonides zuganglich zu madien,
iibersetzle Abasi Maimonides' Kom-
mentor zur Ordnung Naschim ins He-
braische, wobei er eine langere philo-
sophisch gehallene Einleitung voraus-
schidd, in welcher er u. a. zu beweisen
sucht, dass die Prophelie ausserhalb
der Naturgesetze stehe.

(\V. u. W. II. 385; 0. J. VII 290.)
Abba, bar Abba, gewOhnlidt nach

seinem beriihmten Sohne der Valer
Schmuels(Awuhe di Schmuel), des Be-
griinders der Hochschule Nehardeas be-
nannt. Diese ungewohnlicheBenennung
des Sohnes mit dem Namen des Vaters
will man darauf zuriickftihren, dass der
Vater vor der Beschneidung u.Namens-
gebung des Sohnes verschied. Abba
gehorte der ersten Generation der ba-
bylonischen Amoraer an a), hielt sich

*) Die Einteilung in Generalionen hal den Zweck,.
ubersichllich zu zeigcn, welche Tannaim, bezw. Amoriier,
gleichzeitig ihre Haupttatigkeit entIalteten. Die I. Gene-
ration der Tennaim reidit bis 90 n., die 2. wird In eine
fillere und jiingere Drumm geteilt und reicht bis urn des
Jahr 125 n., die 3. Generation reicht his 155, die 4. Ws.
Jehuda Henassi; zur 5. Generation gehoren sdion die
Halblannalm. Die I. Generation der Amorier reidit bis
zur Mute des dritlen Jahrhunderts, die 2. bis zu Ende

:
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aber auch eine Zeit Lang in Palastina
auf, wo er mit Levi ben Sisi gelehrten
und freundschaftlidten Urn gang pflegte.
Neben seiner tiefen Gelehrsamkeit u.
seinem Scharfsinn zeichnete er sich
durch sprichwortliche Herzensgtile und
Vertrauensseligkeit aus. Sein Gerech-
tigkeitssinn ging soweit, dass er mit sei-
nem eigenen Sohne, dem bekannten
Sdimuel, des ofteren im Streite lag.

(G. ).
Amoraer).

I; Strack Einitg.; Becher Aggada d. babyl

Abba, bar Acha Salle) aus Kaphri
(nadi Neubauer Okbara), lebte im 3.
Jahrhundert. Er war der Vater der ftinf
Sohne, welche die ersten hervorragen-
den Amoraer waren u.zw. : Awo, Vater
des Raw Chana, Orossvater des Rab-
ba bar Chanah, Schela, Orossvater des
Rawa, Martha, R. Chijja Rabbah.

(0. J. I.; Strack, Einl. ; Bather Agada d. babyl. Amoraer).
Abba, Aredia, s. Raw.
Abba, dmin Akko, ein palaslinen-

sischer Amoraer der dritten Generation,
Zeitgenosse des Rab Sera und Raw Ab-
ha bar Chija, lebte im dritten Jahrhun-
dent n. Ch. Er gait als Autoritat auf dem
Gebiete der Halacha und war sehr arm.
Als die Weisen den Abbahu zum Leiter
der Jeschiwa in Casarea ernennen woll-
ten, verweigerte er die Annahme des Am-
tes mit der Begriindung, d ass Abba dmin
Akko hervorragender als er sei u. dass
diesem diese Wiirde gebtihre. Er wurde
tatsachlich gewahlt. Abba gall als Muster
derBescheidenheit. Der besdieidene R.
Abbahu ausserte sich einst dariiber
Mit meiner gertihmten Demut muss ich
gegen R. Abba dmin Akko weit zuriick-
treten ; denn dieser ist nidit einmal fiber
seinen Ausleger (Meturgman) unge-
halten, wenn er sich tiberhebt, zu den
Auseinandersetzungen, welche ihm zu-
gefliistert werden, die seinigen keck bin-
zuzufligen. Mit leidenschaftlicher Liebe
hing er an Palastina und pflegte wie
man erzahlt die Steine von Akko zu
kiissen, well diese Stadt zur Halite zu
Palastina gehort. Wiewohl er eine Au-
toritat auf dem Gebiete der Haladia
des dritten, die 3. Ms 330, die 4. bis 370, die 5. bis 390,
d c 6. u. 7. Generation bis Ende des fiinflen Jahrhunderts.
Die Sabur8er wirken denn bis urn 540, worauf die
Go on im ihre Tatigkeit beginnen.

*) Salle Ist Beinamen zu Ache, weshalb er auch
bcr Salle heiBl; Der letztere Name 1st in Charsalla (sin
Wort) VerS'fiMMCii worden.

Abba

war, findet sich im babylonisdien Tal-
mud bloss eine Haladia unter seinem
Namen. Eine Agada ist von ihm iiber-
liefert, dass der Baum, von dem Adam,
der erste Mensdi. gegessen, der' Eth-
rogbaum war und beweist dies aus einer
Bibelstelle.

(Greets, Gesdp d. J. IV, 284; Judiesin 101; Seder
hedoroth 14).

Abba Saul, Tanna, gehorte d. dritten
Tannaitengeneration an, war ein Zeitge-
nosse des Jeltuda b. Elia und lebte kurz
nadi der Zerstorung des Tempels. Er
war ein iiberaus starker Mann, von Be-
ruf Backer und befasste sich ausserdem
mit der Bestattung der Toten. Betreffs
dieser Besdiafligung werden im Talmud
viele Geschidtten erzahlt, aus denen
hervorgeht, d. seine Absicht dabei war,
Leben u. Naturell der Mensdien durch
Betrachtung der Leichen kennen zu ler-
nen. So fand er z. B., dass die Knodien
eines Mannes, d. im Leben ilbermassig
Wein zu trinken pflegte,verbrannt waren.
Abba Saul pflegte seine Meinungen u.
Ansichten nach orientalischer Art in
schtine Erzahlungen zu kleiden mit iiber-
triebenem Inhall. So z. B. eines Tages
tat sich eine Hale unter mir auf und ich
stand im Augapfel eines Toten bis zu
meiner Nase, als ich midi nach riickwarts
wandle, sagte man mir, es sei das Auge
des Awisdialom. Er wollte damit sagen,
dass Awischalorn sehr grosse Augen
hatte und deshalb vor der Zeit starb. In
der Misdmah werden von ihm sehr viele
Haladioth aus alien Gebiet en d. Torah
angeftihrt, besonders betreffend d. Beth
hamikdasch. Hervorzuheben ware seine
Ermahnung : keiner lehre seinen Sohn
das Gewerbe eines Kramers, oder ein
Handwerk, das ihn zu Raub verleiten
konnte. Nadi seiner Ansidit ist d. H aupt-
sadie beim Gebete die Andadit, denn,
wenn man andachtig betel, ist man sillier,
dass das Gebet erhort wird. Abba Saul
tient samt seiner Frau im Dorfe Keria
begraben. (Becher, Ag. Tan. II, 366; Seder hadorot
345; Mebo hamisdma.)

Abba bar Smina (Sabina), pala-
stinensisdter Amoraer, lebte um d. Mitte
des vierten Jahrhunderts als einer der
eifrigsten Schiller Seiras. Er betrieb d.
Sdineiderhandwerk. Eines Tages setzte
ihm sein heidnisdter Meister rituell ver-

:
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Abba 8

botenes Fleisdi mit der Drohung vor,
ihn zu Wien, falls er es nicht essen

Als Abba standhaft blieb, sagte.
der wadcere Meister Wer hat Dir ge
sagt, dass idi Didi gerade dann gettitet
hatte, wenn Du gegessen Wiest? Als
Jude sei Jude, als Heide sei Heide I"

Spater verliess Abba seine Vaterstadt
und wanderte nach Palastina aus, urn
sich im Lehrhause des beriihmten R.
Seira der Gotteslehre zu widmen. Nach
der Sitte der Zeit ist er als Schiller des
Meisters zugleidi such sein Diener. Spa-
ter scheint ihn R. Zeira ordiniert zu ha-
ben. Er soil audi Schiller R. Hosdiajas
und R. Hama bar Haninas in Sephoris
gewesen sein. Von R. Abba ist uns keine
selbstandige Lehrmeinung erhalten. 0e-
wohnlich tradiert er solche seines ge-
feierten Lehrers R. Seira und audi an-
derer Autoritaten. Mehrfach erwahnt er
dessen Spruch : Waren die friiheren
Engel, so sind wir Menschen, waren sie
Menschen, so sind wir Esel, aber noch
nicht solche, wie die fromme Eselin des
R. Pinchas b. )air". Besonders auffallend
ist seine Ansicht fiber die Beiseizung
der Toten in Palastina, die bei der Auf-
erstehungwohl die ersten sein werden ;
nachher kamen die ausserhalb Palasti-
nas bestatteten Toten.

(Vogelsislein u. Rieger I ; 0. J. I. 8.)

Abbahu aus Casarea am Meere,
Gesetzeslehrer, die letzte bedeutende
Personlichkeit Judaas in der talmudi-
schen Zeit, lebte zu Ende des dritten
and Anfang des vierten)h. Er war einer
der spateren Schiller R. Jochanans
und wurde ebenso vom Lehrer wie von
seinen intimen Freunden, den Gelehr-
ten R. Ammi und Assi, hods geschatzt,
d. ihni niemals opponierten, selbst dann
nicht, wenn sie seinen Ansichten nicht
beipftichteten. Abbahu besass grosse
Reichtiimer u. hielt gothisdie Sklaven ;
sein Erwerbszweig war Verferligung
von Frauensdileiern. Er verstand die
griechische Spradie voilkommen. We-
gen seiner hoheren Bildung stand er in
hohem Ansehen bei dent romisthen
Prokonsul u. wahrscheinlich auch beim
Kaiser Diocletian u. durch diesen Ein-
fluss bei den Behorden wendete er
manche strenge Massregel von den Ju-

Abbamari

den ab. Trotz seines Reichlums and sei-
nes Ansehens bei Hofe war er sehr be-
scheiden: er Iehnte die Wiirde eines
Jeschiwahauptes in Caesarea ab und
empfahl seinen Freund und Studienge-
nossen, den armen Abba aus Akko mit
der Begriindung, jener iibertreffe ihn an
Wissen. Seine vielseitigen Kenntnisse
maditen R. Abbahu zum gewandten Po-
lemiker gegen das junge Christentum,
das zur Zeit Diocletians alle Anstren-
gungen machte, sich die Weltherrschaft
zu erringen. Er hielt agadisdi- erbaulidie
Vortrage, die von zahlreidien Htirern
besucht waren. ro. LI; Greets, Oescit. d. J. IV).

Abbaji, s. Nachman b. Kajlil.
Abbamari b. Eligdor auch San Na-

gari genannt, Philosoph, Arzt, Astro-
nom und Talmudgelehrter, lebte zu Sa-
lon in Frankreidi in der ersten Halfte
des vierzehnten Jahrhunderts u. duffle
urn das Jahr 1340 nicht mehr gelebt ha-
ben. Wie Abbamari in der Einleitung
seiner Ueberselzung des Almagest be-
richlet, war er der Lehrer des Kalony-
mos b. Kalonymos und des Astronomen
Samuel b. Jelluda aus Marseille.

Nadi Aussagen des Abraham lbn La-
tif verfasste er Schriften fiber Natur-
wissenschaft, Logik, Philosophie, einen
Kommentar zum Pentateuch und zum
Bache Hiob, Novellen zu einigen Tal-
mudtraktaten und zu Pirke de Rabbi
Elieser. Welters sdirieb er ein Buch ge-
gen die Ansichten des Josef Ibn Kaspi
in seinem Budie Hassod" fiber d. Ge-
heimnisse in den Erzahlungen d. Torah.

Die meisten seiner Werke sind nur
node in Handschriften erhalten. Sein
Kommentar zu Hiob findet sich in ver-
schiedenen Bibliotheken Europas. Da-
rin neigt Abbamari zur Ansicht, dass
Moses das Buch Hiob geschrieben hat
u. daB Hiob nicht existiert haben konne,
wie schon dariiber im Talmud diskutiert
wird. Manche schreiben dem Abbamari
den Kommentar zu Schir haschirim zu,
der in den Archiven zu Cambridge u.
Oxford sich befindet, sowie Kawanoth
hapilosophim", eine hebraische Ueber-
setzung des Werkes des Algazali. Eben-
so wird thin die Einleitung zum 1 Buch
des Euklides zugeschrieben. (st einschnel-
der, Hebr. Uebers.; 0. J. I. 8 ; GroB, Gallia Judaica).

wurde.
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Abbamari

Abbamari b. Moses Hajarchi, mit
seinem vornehmen Namen Don Asiruc
de Lunel, Rabbiner und provencali-
scher Dichter, lebte zu Anfang des vier-
zehnten Jahrhunderts zu Montpellier.
Er genoss eine umfassende Ausbildung
in alien jiidischen Wissenszweigen u.
ouch in der jildischen und arabischen
Philosophie ; als Verehrer des Maimo-
nides nahm er sich jedoch in d. Religi-
onsphilosophie den Nachmanides zum
Vorbild. Er fond keinen Gefallen an den
in damaliger Zeit in der Provence und
in Spanien iiberhandnehmenden Phi-
losophasten, die sich bemiihten, d. hei-
!igen Schriften durch Allegorisierungen
'loch griechischen philosophischen Sys-
temen zu deuten. Abbamari wandte
sich an den hochangesehenen Raschba,
sowie an den Rosch, d. Ausbreitung die-
ser schadlichen philosophischen Leh-
ren entgegenzutrelen. Nach langwieri-
gen Beratungen wurde vom Raschba d.
grosse Bann gegen die Ketzer geschleu-
dert (Sabbath Chazon 1305). So wurde
jiingeren als 25-jahrigen Mannern das
Studium d. Philosophic untersagt, eine
Massregel, d. heftige Streitigkeiten her-
vorgerufen hat. Die freisinnige Bevol-
kerung, mit Jakob b.Machir an d. Spitze,
suchte Hilfe bei d. Regierung, d. ihnen
gewahrt wurde. Abbamari mit seinem
Anhang war nun gezwungen, d. Vater-
stadt zu verlassen und nach Arles zu
gegen. Bei der Verireibung der Juden
.aus Frankreich (Juli 1306), ging er nach
Perpignan, wo er wahrscheinlich starb.

Abbamari verfasste ein ungedrudctes
sechsstrophiges Kiagelied zum Fasttage
des 9. Ab, anfangend rr:rtn rocR$ N12::
und endigend n.t.. Er sdirieb
welters ,Minchath k'naolh ", eine Samm-
lung von Briefen, gerichtet an Rasdiba
und Rosch, betreffend das Verbot der
philosophischen Studien (Ms. Rom, neu-
este Ausgabe Pressburg 1838). Schliess-
lich verfasste er noch ein sonst unbe-
kanntesWerk aber Sternkunde (Ms. De
Rossi) und einen Kommentar zum Ge-
dicht Ibn Giat's fiber das Purimfest (Ms
Bodl). (Is. Loeb in La Grande Encyclopedic I, 29;
Zunz, GolIesd. Vor1r.; Graelz Gesch. d. J; 0. J. I)

Abbas, (arabisc Lowe) Jehuda ben
Meir, talmudischer Gelehrter, liturgi-

9 Abdallah

sdier Dichter und Sanger, lebte am An-
fange des 17.J ahrhunderts in Aegypten u.
starb in Raschit. Er verfasste mehrere
liturgische Diditungen, die in zwei
Sammlungen, ersdiienen sind, dann
Kisse kawod", Kommentar zu den drei
kleinen Traktaten (Kella, Sophrim, Awe-
loth deredi erez). Viele seiner Respon-
sen finden sich im Ozroth chaim.

(Kn. I. 415).
Abbas, Jehuda Samuel Abulbaku,

spanischer Pajitan, lebte in der Mille d.
12. Jahrhunderts und verfasste viele li-
turgische Diditungen, sowie eine Li-
turgie, welche am Rosch Haschana vor
Schofarblasen gesagt wird und akro-
diistisch den Namen des Verfassers hat.
Seine metristhe Form ahmten spatere
Pajitanim nach.

Abbas, Samuel ben Isaak, Rabbiner
in der zweiten Halfte des sicbzehnten
Jahrhunderts zu Amsterdam, wo er 1693
starb. Er iibersetzte die hebraische Ver-
sion von Ibn Tibbon : Bahya's Chowoth
haiwawoth" ins Portugiesische (Amster-
dam 1670), weldie bald in der sephar-
dischen Gemeinde eine eptschiedene
Beliebtheil genoss. Diese Uebersetzung
untersdieidet side nidit vom Indae Spa-
nischen des Zadok b. Joseph Phormon.
(Konstantinope11552) und den urn diese
Zeit existierenden Versionen zur Zeit
ihres Erscheinens. Ahbas war Besitzer
einer bedeutenden Sammlung hebrai-
scher, portugiesisdier und
lateinischer Blither, deren Auktionska-
talog zu Amsterdam 1693 ersdiienen ist.

(Kayserling; SIginschneider ; B. J. 170).
Abdallah, Ibn Selam Abn Alcharith,

ein Konvertit aus Chiwar, Arabien, Zeit-
genosse Mohammeds, starb im Jahre
663. Er hiess als Jude Alchasin und
riihmte sich, von Joseph abzustammen.
Nach dem Erscheinen Mohammeds u.
der Proklamierung seiner Religion,
schickten die Juden eine Gesandtschaft
unter Fiihrung Abdallahs, urn mit Mo-
hammed zu dispustieren u.hauptsachlich
ihm drei Kardinalfragen vorzulegen,um
zu pri_ifen, ob er von prophetisthem
Geiste beseelt sei. Als Mohammed
ihnen, wie Abdallah behaupiet, die pas-
sende Antwort auf diese Fragen gab,
trat Abdallah zu den Moslemin Ober. Ab-
dallah stand auf der Seite Ottomans u.

nz..1r1

spanischer,

www.dacoromanica.ro



Abdallah 10 Abeles

belaimpfte den Ali. In der ganzen ara- Inhaltes veroffentlichte er in den medi-
bischen Literatur gilt Abdallah als der zinisdien Jahrbiichern,Fathzeitschriften
hervorragendste jiidische Sriftsteller, etc. Seine wissenschaftliche Tatigkeit
der die moslemisdie Religion als die fond audi hiTherenorts gebiihrende An-

erkennung. Er wurde mit dem Ritter-
kreuz des Franz-JosefsOrdens u. dem
Orden der italienischen Krone ausge-
zeidinet. p. E.)

Abeles,Siegfried,Lehrer und Schrift-
steller, wurde am 15. Janner 1884 in
Wien geb. und hat den grossten Teil
seiner Kindheit in Nikolsburg (Mahren)
verbracht. Sdion im Alter von 18 Jahren
schrieb er unter verschiedenen Pseudo-
nyma (Rudolf Imme, Siegfried Ables)
filr mehrere kleine Zeilschriften, haupt-
sachlith aber fristete er durchErteilung
von Privatunterridit, Schreibarbeiten u.
s.w. sein Leben. 1910 wurde Abeles, der
durdi zahlreidie Aufsatze fiber Kinder-
betatigung, Spiel und Sport, hauptsach-
lich in der Schillerzeitschrift Gaude-
amus", Wien, bekannt wurde, els Lehrer
fiir Handfertigkeit u. Jugendspiel sowie
als Hortleiter in Wien bestellt. Einige
geistig zuruckgebliebene Kinder lenkten
seine besondere Aufmerksamkeit auf
sich. Um ihnen zweduraissig helfen zu
'airmen, besuchte er verschiedene heil-
paclagogische Lehrerkurse und widmete
sich als ausserordentlicher Horer an d.
Universitat Wien hauptsachiich psycho -
logisdien Studien.

Zu Beginn des Weltkrieges (1915)
wurde er als Lehrer an ein kleines jii-
disches Kriegsblindenheim berufen.
Spater, als Militarist, wurde er in dieser
Stelle belassen. Infolgedessen hat er
nahezu samtliche jiidische Kriegsblinde
aus Galizien ausgebildet.

Frilchte dieser Tatigkeit : 1917 in der
Zeitsdirift filr dos osterreichische Blin-
denwesen Die kaufmannische Ausbil-
dung der Kriegsblinden", wormer sein
System der Blindenbuchhaltung, dos den
gewerbstatigen Blinden Buchkontrolle
ermoglicht, darlegt. 1918 Arbeit filr d. Ju-
disdie padagogisdte Archie, Wien Die
he br Rise h en Blindenschriftsysteme" ;
1919das imKomodienhausWien aufge-
fahrte psychologische Theaterstiidc Le-
benswille" dessen Held, ein Kriegs-
blinder, sich aus tiefster Vercweiflung
zu neuer Lebensfreude emporringt. Das

wahre erkannte und auf den Phropheten
Mohammed schon in der Torah eine An
spielung fand. Es scheint, dass Abdallah
den Mohammed in der jadisch-traditio-
nellen Literatur unterwiesen hat. wan-
rend der Lebzeit Abdallahs waren ihm
viele Glaubiger wegen seiner jiidischen
Abstammung feindlich gesinnt, nach sei-
nem Tode aber, wurde er als Heiliger
erklart und man deutete sogar viele
Koranslellen auf Abdallah.

(o. J. VII. 295; Creels Oesch. d. J. V. 94).
Abel, Salomon Salmen Halevi (Sch-

aSA), Sthriftsteller, Dichter und Lieber-
setzer, geb. am 11. Marz 1857 zu Neu-
stadt bei Kowno, gest. am 12. Oktober
1886 zu Telschi bei Kowno, war ein
En kel des Abraham,13tuder des Wilnaer
Gaon. Er gait als ausgezeidineter Ken-
ner des Talmud und der einschlagigen
Literatur, beschaftigte sich auch mit an-
derenWissenszweigen u. verschiedenen
Sprachen. In seiner Jugend verfasste er
Gedichte u. iibersetzte aus dem Deut-
schen eine Abhandlung Lebensge-
schichte der Pflanzen", ersdiienen in
der Zeitsthrift Halewanon". In seinen
lelzten Lebensjahren wirkte er als ge-
achteter und beliebter Lehrer in der Je-
schiwa zu Telschi, die eine der bedeu-
tendsten Talmudlehrsdiuien Lithauens
war. Sein Name wurde erst bekannt
durch sein Werk Beth Schiomo ", this
erst nach seinem Tode (Wilna 1893) ge-
druckt wurde. Das Werk enthall Vor-
schriften zivilrechtlicher Natur. Haupt-
sathlich hat der Verfasser Gewicht ge-
legt auf Fragen der Sittlichkeit u. Mo-
ral. Auch Aufsatze gegen Anardiismus
und Sozialismus veriiffentlichte er.

(0. J. I. 77).
Abeles, Markus, Mediziner, geb.

am 8. August 1873 zu Nedraschitz in
Bohmen, studierte 1858 bis 1863 an der
Universitat in Wien, wo er 1863 promo-
vierte. 1883 habilierte er sich daselbst
als Privatdozent fiir interne Medizin u.
widmete sich meist fachwissenschaftli-
then Arbeiten.

Seine zahlreichen Abhandlungen me-
dizinisdien und medizinisdi- diemisdien
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Abe les 11

Stuck, fiir einen kleinen Interessenten-
kreis bestimmt, erntete grossen Beifall,
vermochte jedoch auf ein grofieres Pub-
likum keine dauernde Anziehungskraft
auszuliben. 1919 wurde A. Inspektor d.
Heimslatten und Kindergarten des Ver-
eines flidische Kinderfreunde" u. greift,
indem er die Helferschaft ausbildet und
den grolieren Kindern alter Anstalten
jildische Kulturgeschichte und Volks-
kunde vortragt, auch unmittelbar in. den
Unterricht ein. Gegenwarttg unterstehen
ihm ungefahr1200 Kinder. Welche Prin-
zipien er in der jildischen Kinderer-
ziehung verfidit, lernt man aus seinen
zahlreichen padagogischen Artikeln
in der Wiener Morgenzeitung"
kennen. Bisherige Erudite dieser Tatig-
keit : Da es an geeigneten Erzahlungen
u.Geschichten jiid. Inhalls mangelt, sah
sich Abeles veranlaBt, selbst solche zu
sdiaffen. Einen Teil dieser Arbeiten gab
der Verein Jiidische Kinderfreunde" in
zwei Heften als Chanukagabe 1919"
und Chanukagabe 1920" in grofierer
Auflage heraus. An dem Preisausschrei-
ben des Jildisdien Hothschulaussthus-
ses, Wien" fiir jildische Kindermarchen,
beteiligte er sich mit einer ganzen Samm-
lung und ethielt,trolz vieler Mitbewerber,
am 20. Marz 1921 samtlithe drei Preise
zuerkannt. Diese Sammlung erschien
unter dem Titel Tams Reise durch die
jiidische Marchenwelt" im Verlage Harz
Berlin. Aufierdem veroffentlidtte er Alt-
jildische Marchenmotive" im Judischen
Nationalkalender 5682. (W.)

Abelman, Ilia Salomonovich, rus-
sischer Astronom, geboren 1866 in Dii-
naburg, gestorben am 29. Dezember
1898 in Wilna, malurierte 1887 am Gym-
nasium in Riga, wobei er die goldene
Medaille erhielt, studierte hierauf an
den Universitaten Moskau und Berlin
Astronomie und Geodesie (Feldmess-
kunst) und wirkte sodann an den Stern-
warten zu Pulkovo und St. Petersburg.

Er beschaftigte sich vorzugsweise mit
den Fragen ilber die Bewegungen der
Meteore und schrieb nosh am Rigaer
Gymnasium (1887) Sbornik Algebrai-
cheskiz Zadacz".Seine Abhandlung 0
padayuschich Zvyczdach" wurde von
der Moskauer Universitat als Textbuch

Abenelar

fiir junge Astronomen zugelassen.
Auf Kosten der kais. russ. Astrono-

mischen Gesellschaft, deren Mitglied
Abelman war, wurde 1898 sein Werk
O dvizenii nyekotorych Meteornych
potokov" veroffentlicht.Ausser den ge-
nannten Werken, schrieb er zahlreiche
Artikel tiber Astronomie in den Blattern
Russkia Vjedomosti, Novosii", in
den Astronomischen Nachrichten" u.
in anderen journalen. (Kohut ; E.)

Abenatar (lbn Attar), Melo David,
Rabbiner und Dichter, geboren um 1550
in Spanien, gestorben in hohem Alter
in Amsterdam.

Friih d. Poesie zugetan u. im Schein-
christentum erzogen, wurde er von der
Inquisition in den Kerker geworfen und
grausam gefoltert. Die Kerkernacht hat
aber, wie er selbst erzahlt, seinen Geist
erleuchtet. Unter cigenen Umstanden
von d. Inquisition (1611) entflohen, stell-
te er sich zur Aufgabe, die Psalmen in
spanische Verse umzuarbeiten. Er wid-
mete sie dem gebenedeilen Gott und
der heiligen Genossenschaft Israels u.
Judas, welche in langer Gefangenschaft
durch die Welt zerstreut ist". Er folgte
seinen Genossen nach Amsterdam, wo-
er sich offentlich zum mosaischen Olau-
ben bekannte, infolge seiner Gelehr-
samkeit zu hohem Ansehen gelangte u.
mehrere Ehrenstellen bekleidete. Unter
anderem war er Synagogenleiter und
wirkte als lalmudischer Lehrer an der
Akademie de Los Pintos.

Von seinen Dichtungen sind besbn-
ders bekannt die 150 Psalmen Davids,
welche Abenatar in d. spanische Spra-
che in Reimen unter dem Titel Los.
Psalmos de David en varias rimas"
(Frankfurt a. M. 1626), iibersetzle, wo-
rin er oft Bilder aus seiner Leidenszeit
mengte. So liefert er in dem 30. Psalm
ein sch6nes Bild der Tortur.

Aus des Kerkers Dunkel.
Aus der harten Inquisition,
Aus des Lowen Willkiir
Hast Du, o Herr, mich befreit.
Heilung gabs! Du meinen Leiden,
Weil Du Busse fended.
Meinen Ruf has! Du erhorel.
Besserung tett Dir gelobte,
Wenn von dont Du midi eritistest.
Du zeigtest Deine Wunder iMr,

J.
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Abenatar
Vernidtlung meinen
Da fast vernichtet tch schon war,
Nast die Peiniger Du verscheucht,
Da ich gespannt auf hailer Folter,
Als ob MCirder idi des Ishii:listen war.
Da loste sich der Knoten mir,
Erstarrt und ohne Atem scion,
Den Buick gewandt nach oben.
Idi hatte gesdirieben und verzeidmet,
Geslanden alles, was sie wollten,
Versprochen alles, was idi hatte.
Aus dieser dunkein Mordergrube
Bast Du cog 0iite midi befreit,
Durch Dein Oeschenk in meine See le
Ein neues Leben ward gehaucht,
In Freude hast Du meine Trauer
Also, mein Gott, verwandelt,
Die Kraft, die in Dir wohnet,
Ward herrlich offenbaref.
(Kayser ling, Gesdh. d. J. t. Sp.;

sobre
Oree 17., Gesch.

Judios de
d.

J. X. 5; De Los Rios, Esludios los Es-
pane p. 521 fg.)

Abendana, eine angesehene sephar-
dische Familie in Amsterdam u. London.
Der erste dieses Namens war der Ma-
ranne Francesco Nunes Pereira, wel-
cher vor d. Inquisition am Anfange des
siebzehnten Jalirhunderts aus seiner
Heimal Spanien floh und nach Amster-
dam kam. Dort heiratete er seine Ver-
wandte Justa Pereira, trat hierauf &fent-
lich zum Judentum fiber und legte sich
den Namen David bei. Abendana hat
zusammen mit dem verdiensivollen Ja-
kob Tirado die erste Synagoge in Am-
sterdam gegriindet und nach dem Na-
men des zweiten Grinders Beth Ja-
kob" genannt. Er war einer der grossten
Wohltater der neuen sephardischen Ju-
dengemeinde. Er starb im Jahre 1625
und hinterliess zwei Sane : Emanuel
und Abraham. Der erstere war Chatham
der sephardischen Gemeinde in Am-
sterdam und trug gleich seinem Vater
viel zur Hebung des Ansehens der dor-
'igen Judenheit bei. Er starb i. J. 1667.
Abendana, I s a a k, hervorragender

Mediziner und Hebraist, gestorben in
Cambridge ungefahr urn dos Jahr 1700,
studierte zu Hamburg und Leyden Me-
dizin, bereiste hierauf einen grossen
Teil Europas, eignete sich eine grand-
liche Kennlnis der hebraischen Spra-
che u. Literatur an u. Hess sich schliess-
lich in England nieder. In Cambridge
erteilte er gegen Bezahlung Unterricht
in hebraischer Sprache u. rabbinischer
Literatur und erhielt iiberdies fur diese
seine erspriessliche Tatigkeit vom Tri-

12 Abendana

nit), College einige Jahre hindurch 6
Pfund jahrlich, welche Einkiinfte jedoch
nicht far seinen Lebensunterhalt aus-
reichten. Schweren Herzens entschloss
erisich im Jahre 1671 seine lateinische
Ueberselzung d. Mischna zu veraussern
und iibersiedelle hierauf nach Oxford.
Flier bekteidele er durch mehrere Jahre
die Stelle eines Dolmetsch der hebra-
is,:hen Sprache und eines Lektors far
Hebraisch an der Universitat. Oleich-
zeitig wirkte er als hochangesehener
Arzt ; mit christlichen Oelehrten fiihrte
er eine ausgebreitete Korrespondenz
u. verfasste in hebraischer, englischer
und lateinischer Sprache einige ausge-
zeichnete Schriften.

Ausser seiner oberwahnten lateini-
schen Uebersetzung der Mischna (Ms.
in 6 Bd. in der Bibl. zu Oxford) ver-
fasste er einen jiidischen Kalender in
englischer Sprache, dem der chrisiliche
gegentibersteht.Beigefilgt ist etwas Aber
die jildische Liturgie u. fiber die Re-
geln des jadischen Kalenders (Oxford
1695) und in englischer Sprache Dis-
courses on the Ecclesiastical and civil
polity of the Jews" (1706).

(Furst; J. E; 0. J. I. 68).

Abendana Jakob b. Josef, Bruder
des 'sulk A., Oberrabbiner in London,
geboren im Jahre 1630 in Spanien, ge-
storben am 12. September 1685 zu
London. Er genoss eine gediegene Er-
ziehung und widmete sich mit grossem
Eifer d.Philosophie, Theologie u. Phi-
lologie. Um das Jahr 1650 floh er vor
der Inquisition nach Holland u. setzte
seine rabbinischen Studien an d. Rab-
binerschule in Rotterdam fort. Wegen
seiner hervorragenden Oelehrsamkeit
wurde er zum Oberrabbiner nach Am-
sterdam berufen. Einige Jahre spater
wurde er in der gleichen Eigenschaft
und zwar als Nachfolger Josua da Sil-
vas tgestorben am 17. Pinner 1679)
nach London berufen. Hier erwarb er
sich holies Ansehen. Er und sein Bru-
der lsaak waren die ersten, die Out-
achten fiber ihre hebraischen Werke
von christlichen Oelehrten, darunter
auch von dem bekannten hervorragen-
den christlichen Oelehrten Jakob Bux-
lorf (geboren am 4. September 1645 in
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Basel, gestorben daselbst am 4. April
1704) erlangten, die ihnen grosses Lob
zollten. Er fiihrte gelehrte Disputatio-
nen mit dem christlichen Gelehrten A.
Hulsius, besonders fiber die Herr lich-
keit des zweiten Tempe ls (zu London
1669 in Druck erschienen), bei welcher
Gelegenheit sich Hulsius eifrig bemiihte,
Abendana zum Christentum zu bekeh-
ren. In dieser Zeit entschloss er sich,
den Kusari" Jehuda Halevi's ins Spa-
nische zu iibersetzen. Diese Ueber-
setzung erschien 1663 in Amsterdam,
war sehr geschatzt und wurde der Bux-
torf'schen vorgezogen.

Seine Hauptarbeit aber war eine
Uebersetzung der ganzen Mischna mit
den Kommentareit Maimunis und Owa-
dias ins Spanische, d. jedoch bis heute
unediert blieb. Diese beniitzte Wilhelm
Surenhus bei seiner Uebersetzung der
Mischna ins Laleinische (Amsterdam
1698-1703). Weiters schrieb er Leket
schikchah", Zustitze zu dem Buche Mich-
tat jophi" von Salomon b. Meledi, den
er zusammen mit seinem Bruder Isaak
herausgab.

(Ersch u.Gruber; Miler V. G.J. I ; B. J.; MS IX 29 If).

Abenheinl, Josef, Komponist, geb.
1804 zu Worms, gestorben am 18. Jan.
1891 in Stuttgart, bildete sich in Paris
unter Reicha aus, war seit 1825 Violi-
nist an der Hofkapelle u. seit 1854 bis
zu seinem Tode Musikdirektor des Hof -
ordiesters und der Kapelle zu Stuttgart.

Er schrieb mehrere BalletImusiken,
Ouverturen und Lieder, darunter die
Hymne Der deutsche Rhein", Musik fiir
das Drama, Hariadorn" (1842.) 0.E.)

Abgarden,Delacres, auchHagin oder
Chajimmit Vornatnen, englischer Ober-
rabbiner seit 15. Mai 1281. Wahrend d.
Regierung Eduards V. waren die Juden
in England schrecklichen Verfolgungen
ausgesetzt.Die Priester und Volksfiihrer
bedriickten and vefolgten sie mit allerlei
Verleumdungen, daB sie Christenkinder
morden und Christenblut trinken, daB
sie Gold- und Silbermiinzen, von ge-
ringerem Gewitht in Umlauf setzen u.
a. m. Da besehloB Konig Eduard, die Ju-
den aus England zu verireiben. Aber
Abgarden fand Onade in den Augen d.
Konigin Eleonora, d. Mutter des Konigs

Abitur

und sie ersuchte den Sohn, er moge die
Juden im Lande belassen u. fiber diese
Oberhaupter setzen, weldie ein Binde-
glied zwischen ihnen und der Regierung
bilden sollten.Der Konig ging darauf ein
und bestellte den Giinstling der Konig in
Hagin Delacres als Oberrabbiner mit
alien Befugnissen und Rechten, weldie
seine Vorganger in England genossen
ha'len. Es konnte ihm aber nicht ge-
lingen, die Vertreibung der Juden end -
giltig zu verhindern, und Dienstag, den
9. Okt. 1290 muBten die Juden (16.511
Personen) das Land verlassen.

(Cruets, Gesdi. d. J. VII. 180.)

Abiezer, Judah b. Isaak aus Tiktin,
hebraischer Schriftsteller aus dem neun-
zehnten Jahrhundert. Er lebte in Jeru-
salem und verfaBte folgende Schriften :
Mischmereth habrith, eine Verteidigung
des Judentums gegen Andersglaubige
(Jerusalem 1846); Schaare zedek, eine
Klage fiber die Leiden der Juden in Je-
rusalem, Safed und Tiberias im laufen-
den Jahrhundert (das 1848) ;Mekor hab'-
rachah. Kommentar zum Traktat B'ra-
choth aber diejenigen Teile, die das
Sch'ma und die Gebete beireffen (Lem-
berg 1851). (J. E.; B. J.; Kn. J. 6).

Abitur, Josef b. Isaak Ibn Satanas aus
Merida in Spanien, attester spanischer
Synagogendiditer, leble am Ende des
zehnten Jahrhunderts am Hofe des Ka-
lifen Alhakim, dem er den Talmud in
arabisdier Spradie erlauterle, gest. in
Damaskus um das Jahr 970. Er stammte
aus einer angesehenen andalusischen
Familie und war der ausgezeichnetste
Schiller des aus d. Gefangenschaft nach
Cordova gebrachten Rabbiner Moses,
der dortselbst Rabbiner und Jeschiwa-
haupt war. Nadi dem Tode R. Moses'
trat dessen Sohn R. Chanoch an seine
Stelle. In der Gemeinde Cordova brach
deshalb ein Streit aus, da die eine Partci
den R. Moses, die andere den R. Abitur
zum Rabbiner wiinschte. Ersterer hatte
fiir sick die Verehrung des Volkes und
gewann die Oberhand ; Abitur, der dem
Hofe nahe stand und vom Kalifen ge-
fordert wurde, erhielt von diesem den
wohlgemeinten Rat, Spanien zu ver-
lassen. Er irrte nun Lange Zeit in Spa-
nien und Afrika herum und wandte sich
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Amin nach Babylonien, in der Hoffnung, Erhabener, halie, was Du nil; versprochen,
dortbessereWardigung zufinden. Aber Nimm uns an, auch wenn wir verbrodien.
liberal' wurde er als Verbannter gemie-

(Ersch u. Gruber ; 0. J. I. 47; W. u. W.; Zunz, Lit. -den und selbst der kiinftige Gaon Hai gesch. 186-195, 593.)

wollte ihn nicht empfangen. Von alter Abner von Bilrgos, spaler Alphonso
Welt verlassen und gedemlitigt, begab de Valladolid, geboren um das Jahr 1270
er sich nach Damaskus, wo er bis zu zu Burgos, gestorben im Jahre 1346,
seinem Tode blieb. Er verschmahte es war in der talmudischen Wissenschaft
stolz, nachdem durch die Erhebung sei- wohl bewandert und als rabbinischer
nes Conners d. Lederfabrikanten Jakob Oelehrter bekannt. Spater studierte er
lbn G'au zum Oberhaupt der spanischen zu Valladolid Medizin und befafite sich
Oemeinden eine Wendung zu seinen ilberdies mit Philosophie und anderen
Ounsten eingelreten und R. Chanoch ab- Wissenschaften. Als Arzt fand er nicht
gesetzt worden war, einem Rufe der Ju- sein Auskommen, zumal er einem ver-
den Cordovas zu folgen und als ,Rab- gniigungsreichen Leben nachging. Urn
biner zuriidaukehren; nun seine materielle Lage zu verbessern,

Sowohl als Diditer synagogaler Poe- trat er im 69. Lebensjahr zum Christen-
sien, wie als Talmudgelehrler erwarb turn fiber, in der Hoffnung, im Schosse
sich Abitur einen grofien Ruf. Er war d. der christlichen Kirche ein angenehme-
erste in Spanien, der den Seder awodah res and leichteres Leben fiihren zu kiin-
filr den Versohnungstag in Versen ge- nen.Er wurdegleichnachseinem Ueber-
schrieben hat ; nach Angabe Luzzattos tritt Sakristan in der groBen Kirche in
wurde diese Dichtung imKastil.Machsor Valladolid, wo er reichlichen Lohn er-
(Saloniki 1794) aufgenommen. Ueber- hielt. Seine Kenntnis der hehraischen
dies besilzen wir von ihm etwa hundert Literatur beniitzte er dazu, urn gegen
andere Pijutim, so z.B. die Introduktion die Hagada und verschiedene aposto-
zu Baruch scheamar und Nischmath, die lische Werke zu polemisieren. So wurde
Keduschah fiir den Versohnungstag, die Alphonso zu einem wlitenden Feind sei-
Liturgien Ahallela (2.Neujahrstag) und ner friiheren Olaubensgenossen. Ja, er
Darkecha Elohenu (Vorabend des Ver- trat vor den Konig Alphonso I. der be-
sohnungtages).Der Stil erinnert an Ele- kanntlich den Juden gewoaen war, mit
azar Kalir. Verdachtigungen gegen die Juden und

Auf dem Oebiete der Halacha haben es gelang ihm, diesen gilligen Konig um-
sich von Abitur bloB wenige Respon- zustimmen und zum Feinde der Juden
sen erhalten (7 solcher befinden sich zu machen Die Folge seines judenfeind-
in der Responsensammlung Schaare lichen Auftretens und seiner boswilligen
zedek".) Wie erwahnt, hat er dem Kali- Auslassungen gegen Juden u. Judentum
fen Alhakim den ganzen Talmud era- besonders in seinem Buche Minchath
bisch erliiutert : Mit Recht meint Weiss k'naoth" und Schalosch igaroth" war,
(Dor dor w.) daB Abitur sehr viel zur daB viele jiidische Oelehrte, darunter
Verbreitung des Talmudwissens in Spa- der bekannte Religionsphilosoph Isaak
nien beigelragen hat. Ibn Polkar, gegen ihn in apologetischen

Vt1Z1 Schriften scharf auftraten. Seine Schrift
LaB die Hymnen Dir Befallen lggereth hagzera", in der er die freie
Gleich den Gaben in des Tempels Hallen; Wahl des Menschen verwirft und alles
Vor dem Herrn der Geister sei die von der Stellang der Sterne abhangig

Schuld verfallen, macht, bekampft leidensc'na finch der be-
Und die Vergebung gewitbre Allen. kannte Philosoph Mose Narboni in sei-Hare auf die Eestgestinge,
Wir hoffen Deinen Schutz in der Enge nem Buche Maamar habchirah".
Umringt von feindlidiem Oedtiinge; Neben anderen vielen Schmahschrif-
Es kOnnle Mohnen Didi ihre Menge. len gegen Juden und Judentum publi-
Unsern Sinn hest Du gekannt, zierte er eine polemische Schrift gegenNoch ehe wir gewesen, Darum von

Anbeginn uns gelehrl dieAgada unter dem Titel More zedek",
Der Busse Wesen. eine Widerlegung der polemisca apo-

In nth
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logetischen Schrift Milchamoth ha-
schem" von Jakob ben Reuben, betitelt
Tschuwoth al Sepher milchamoth",
Olaubenskonkordanz La concordia de
las Leyes", wahrscheinlich eine Nach-
weisung, dab die christlichen Dogmen
auch im alien Testament angedeutet
seien und schrieb Olossen zu dem Kom-
mentar des Ibn Esra fiber den Deka log,
sowie andere Werke fiber Olauben und
Religion in spanischer Sprache.

Nouv. Biogr. Univ.; Oraelz, Gesch. d, J. VII. 290 und
Note 13; 0. 1. I. 75; Karpeles.

Aboab, eine der altesten und an-
gesehensten spanisch-jiidischen Fa-
milien, welche Oelehrte u. Schriftsteller,
Prediger u. Moralisten hervorgebracht
hat. Der Stamm reicht bis ins 13. Jahr-
hundert zurflck und verzweigte sich im
Laufe der Zeit von Europa nach Asien,
Afrika und Amerika, wo er sich mit den
hochangesehenen Familien Cardoso,
Lufiz, Brandow, de Fano u. anderen ver-
schwagerte.

Abraham, Aboab, der Stammvater,
lebte in der Stadt Philoph zu Aragonien,
wo er urn das Jahr 1265 vomKonig Don
Jaime die Burg Altia mitsamt den urn-
liegenden Feldern geschenkt erhielt.

David, Aboab lebte in Amsterdam,
wo er im Jahre 1685 ein Verzeichnis d.
versdiiedenen Heilmittel gegen ver-
schiedene Krankheiten unter dem Tile!
Catalog° de Diferentes Remedios para
Diversas Sortes de Achaques, Adiados
por Experiencia Haverem Side Banos"
verfaBte.

Aboab, Immanuel, bedeutender Tal-
mudgelehrter, geb. urn 1555 zu Oporto
in Portugal, gest. 1623 in Venedig. Frith
verwaist, wurde er von seinem Ora-
vater Abraham Aboab erzogen. Durdi
das Inquisitionstribunal verfolgt, wan-
derte er nach 'fallen aus, lebte eine Zeit
in Pisa, hierauf in Korfu, wo er mit ge-
lehrten Zeilgenossen Umgang pflegte u.
1603 in Venedig Gelegenheit fand, vor
dem Senate die Treue des jild. Volkes
zu ihrem jeweiligen Vaterland mit Er-
folg zu verteidigen, zumal man die Juden
damals heftig beschuldigte, illoyale Kin-
der ihresVaterlandes zu sein. In seinen
spateren Lebenstagen beabsithtigte er,
ins heilige Land zu ziehen und daselbst
seine Werke Malchath habinah" und

Aboab
Jesod haemeth" (Verteidigungsschrift
des Talmuds) zu veroffentlichen. Er starb
aber vorher, so daB diese Schriften auf
uns nicht gekommen sind.

Mit seinem Buche Nomologia o dis-
cursos legates", einer Verteidigungs-
schrift d. Ueberlieferung, in d. er eine
Aufzahlung der Oriinder der Halacha
chronologisch durchfiihrte, arbeitele er
zehn Jahre lang (1615 bis 1625). Er
wollte damil den Oebildeten die Olaub-
wiirdigkeit d. Ueberlieferung beweisen.
Im ersten Teil spricht er fiber die &hop-
fung, den Dienst des Schopfers, d. Volt-
kommenheit der gtittlithen Oesetze u.
die 613 Oebote ; im zweiten Teil fiber
das miindliche Oesetz u. seine Entwick-
lung. Die Nomologia" haben d. Erben
des Verfassers 1629 in Amsterdam
drucken lassen ; eine zweite Ausgabe er-
schien daselbst 1727.

(Kayserling, Oesch. d. J. i. Portugal; Dr. Lewin in W.
u. W., De Rossi; 0. J. 1. 19-21.)

Aboab, Isaak Hasphardi, bedeuten-
der talmudischer Schriftsteller, lebte urn
1300 in Spanien u. ist besonders durdi
sein in zahlreichen Auflagen erschiene-
nes und insbesondere von Frauen viel
gelesenes Werk Menorath hamaora,-
lichtverbreitender Leuditer bekannt.
Dieses Budi enthalt eine nadi ethisdien
und religiosen Standpunkten gestaltete
Sammlung der Hagada. Es erschien zu-
erst Venedig 1544, vermehrt 1595 und
wieder 1623, jedoch in dieser dritten
Ausgabe mit Hinweglassung einiger fiir
Christen anstossiger Stellen ; ferner zu
Mantua 1623, Krakau 1597, Frankfurt
a. M. 1687. Es wurde spater ins Spani-
sche (Livorno 1657) u. von R. Fiirsten-
tahl und B. Behrend ins Deutsche. iiber-
setzt (Krotosdiin 1844-46). Mit hebra-
ischcm Kommentar betitelt Nephesch
jehudah und jildisch-deutscher Ueber-
setzung von Moses Frankfurter erschien
es Amsterdam 1701 u. in einer rein jid-
disdien Ueberselzung zu Wilna 1880.

Seine halachischen Werke Aron hue-
dulh" u. Schulchan hapanim", erwahnt
in der Einleitung seines Menorath ha-
maor", sind verloren gegangen.

(Dr. Back in W. u. W.; Brut! Jahrb. 11 166; Stein-
schnelder Hebr, Bibl. 1879 ; Ersch u. Gruber ; 0. J. 1. 20).

Aboab Isaak, spanischer Talmudge-
lehrter und Bib elkommentator, geboren
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1433 in Toledo, gestorben im Janner
1493 in Porto, war einer der wiirdigsten
Schiller des im Alter von einhundertdrei
Jahren verstorbenen R. Isaak Campan-
ton. des letzten Gaon von Castilien
(1360-1463), von dem er d. Rabbinat
abernahm und etwa dreissig Jahre lei-
tete. Er genoss hohes Ansehen, war ein
Freund des jildischen Staatsmannes
Abarbanel und wahrer Vater d. Armen
und Unterdriickten. Im Jahre 1492 wur-
de er mit den Juden aus Spanien ver-
trieben. Er reiste nun mit dreissig ange-
sehenen Juden nach Portugal, urn mit
dem Konig Joao II. betreffs d. Aufnah-
me u. Uebersiedlung d. ungliicklichen
span. Glaubensgenossen in dessen
Land Unterhandlungen anzukniipfen ; es
gelang ihnen auch, mit ihm einen ver-
haltnismassig giinstigen Vertrag abzu-
sdiliessen. Aboab selbst liess side in
Portugal nieder, wo er wegen seiner
Gelehrsamkeit vom Konige sehr gut
aufgenommen wurde, starb jedoch im
folgenden Jahre. Sein Schiller Abraham
Zakuto schrieb ihm einen warmen Nadi -
ruf in seinem Werke Juchasin".

Aboab war ein fruchtbarer Schrift-
stetter. Er sdirieb einen Superkommen-
tar zu Rasdii (unediert), einen Super-
kommentar zu Nadimanis Pentateudi-
kommentar (Konstantinopel 1525, Kra-
kau 1587, Venedig 1558. Wilmersdorf
1713) ; Erlauterungen zu einigen Tal-
mudtraktaten (Venedig 1608); Dura-
schoth (Predigten) tinter dem Titel Ne-
har pisdion" (Konstantinopel 1538) ;
Anmerk. zu den Turim und Responsen.

(Graelz,
Portugl;

Gesdi. d. J.; J. E.; Kayserling, Gesdi. d. J,
in 0, J. I. 19.)

Aboab, Isaak b. Mathatias de Fon-
seca, Chacham und Prediger in Amster-
dam, geboren zu St. Jean de Luz in
Portugal 1606, gestorben am 4. April
1693 in Amsterdam, verliess infolge d.J u-
denverfolgung als siebenjahriges Kind
seine Heimat und kam nach Amsterdam,
wo er mit Menasse b. Israel Schiller
des Isaak Usiel ward. Er besass einen
scharfen Verstand und eignete side in
kurzer Zeit ein derart reiches Wissen
an, dass er schon mit aditzehn Jahren
eine Anstellung als Talmudlehrer u. Rab-
biner (Chacham) erlangte. 1642 erhielt
cr eine Berufung nach Pernam buco in

Brasilien, woselbst er als erster Rab-
biner eine Zeitlang den dort gegriinde-
ten Synagogen vorstand. Als jedoch.
1649 im Kriege zwischen Portugiesen
und Hollandern Brasilien den letzteren
verloren ging, kehrte er 1654 nach Am-
sterdam zuriick. In der Einleitung zu
seiner Uebersetzung Schaare hascha-
maim" erzahlte er die Note und Drang-
sale, denen seine Glaubensgenossen
im Laufe dieses Krieges ausgesetzt
waren. In Amsterdam wirkte er duck
eine Reihe von nahezu vierzig Jahren
als vorirefflicher u. beliebter Prediger,
als geachteter Rabbiner und fruchtbarer
Schriftsteller. Bis gegen 1683 hielt er
an 900 Reden. In der Kabbala sehr be-
lesen u. in den medizinischen Schriften
heimisch, war Aboab d. grosste Oegner
einer freien philosophischen Forschung.
Er war es, der im Vereine mit Rabbi
Saul Levi Morteira am 27. Juli 1656 in
der Synagoge zu Amsterdam fiber Ba-
ruch Spinoza wegen seiner Irrlehren"
den farchterlichen Bann sprach (s. Spi-
noza). In seinen letzten Lebensjahren
neigte er d. Lehre des Sabbatai Zwi zu.

Die kabbalistische Schrift Schaare
haschamajim" des Abraham Cohen de
Herrera fiber die Kabbala des AR1 und
seine philosophische Schrift Beth Elo-
him" hat Aboab aus dem Spanischert
ins Hebraische iibersetzt. (Amsterdam
1655); weiters schrieb er eine scharf-
sinnige Paraphrase zum Pentateuch in
spanisdier Sprache (das. 1681), endlich
ein heroisches Oedicht, d. den Triumph
des mosaisdien Gesetzes feiert.

(Graelz, Gesdi. d. J. ; Ersch u. Gruber ; 0. J. 1. 19;
B. J.; Kayserling, Gesdi. d. J. in Portugal.)

Aboab, Jacob b. Samuel, Rabbiner
in Venetien, lebte zu Ende des siebzehn-
ten und am Anfange des achtzehnten
Jahrhunderts und sdirieb Mafteach"
oder Erklarungen zum Jalkut sdiimo-
ni", sowie eine Epistel an Nechemia b.
Baruch fiber die Benediktionen, welche
in des Nediemia Mezis u meliza"ab-
gedruckt steht. (Wolf-)

Aboab, Samuel b. Abraham, Rabbi-
ner und rabbinisdier Schriftsteller, ge-
boren zu Venedig 1610, gestorben da-
selbst 1694. Sein Lehrer u. spater auch
sein Schwiegervater war David Franco_
Mit grosser Vorliebe widmete er sich
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dem Sprachenstudium u: erlernte gleich
griindlich die lateinische, deutsche, ita-
lienische und spanische Sprache und
schrieb ein klassisches Hebraisch. Wah-
rend seiner ersten Tatigkeit als Rabbi-
ner u. Jeschiwahleiter in Verona erwarb
er sich den Ruf als Autorilat auf dem
Gebiete der Rechtswissenschaft. 1650
nadi Venedig als Rabbiner berufen, be-
kampfte er energisch die rasch urn sich
greifende Sabbatai Zwi-Bewegung. In
Gegenwart eines Gerichtshofes musste
Nathan aus Gaza, d. grosse Schwarmer
fiir Sabbatai Zwi, gestehen, doss seine
Prophezeiungen fiber ihn erlogen seien.

R. Samuel Aboab hinterliess zahl-
reiche Rechtsgutadaten, welche sein
Sohn Jakob Aboab unter dem Titel
Dwar Schmuel" zu Venedig 1702 her-
ausgab. Er soil auch, wie er in der Vor-
rede dieses Budges erzahlt, noch ver-
schiedene andere Responsen und einen
Kommentar Ober d. 613 Gebote, sowie
Anmerkungen zu den Arba Turim"
verfasst haben. Ohne seinen Namen
zu nennen, schrieb er d. Werk Sepher
haachronoth", geordnet nadi Geboten
und Verboten, fiber Gebrauche, Vor-
schriften und religiose Einriditungen
(Herausgegeben durch Isaak b. Abra-
ham Chaim Jeschurun. Venedig 1650).

(o. J. I. 21; B. J.).

Aboab, Simon b. David, spanisdier
Rabbiner im siebzehnten Jahrhundert,
hielt side zu Hebron auf und verfasste
einen kabbalistisch-moralischen Traktat,
der mit Moses b. Menachems Sera
kodesdi" zu Venedig 1712 aufgelegt
wurde. (Wolf).

Abraham, Abele, s. Ehrlich Adolf.
Abraham, Abele Halevi b. Chajim

Gombiner, Talmudgelehrter, geb. 1635
zu Gumbin in Polen, gestorben 1682
zu Kalisch. SeinVater R. Chajim wurde
zur Zeit des Chmielnicki-Aufstandes
1655 erschlagen Abraham zog hierauf
nach Kalisch, wo er infolge seiner
grossen Gelehrsamkeit zum Dajan und
Sc,hulhaupt der Jeschiwah erwahlt wur-
de ; er zeichnete sich durch eine
ausserst genaue Kenntnis des Talmud
u. d. Halacha aus, verfasste den hoch-
geschatzten Kommentar zum Jalkut
schimoni unter dem Titel Sajith ra-

Abraham

anon" und als Anhang fagte er Sche-
men sason", eine Homiliensammlung
zu einem Teile des Pentateuch bei
(Dessau 1704). Auch eine Dichtung fin-
det sich von ihm ein Klagelied fiber
Palastina mit den Initialen seines Na-
mens Abraham b. Chajim des Marty -
rers". Sein seilher welt verbreiteter
Kommentar zu Schulchan aruch, orach
chajim, betitelt Magen Abraham" wur-
de erst nach seinem Tode von seinem
Sohne herausgegeben (Dyhrenfurt 1692
und 1702). Seine gelehrten Noten zu
Karos Anweisung, wie sich der Jude
von friih bis abends an Wochentagen,
Sabbaten und Festen und in alien Le-
benslagen nach dem heiligen Gesetze
zu verhalten habe, gewannen durch ihre
Karze und geisivolle Scharfe seinem
Kommentar eine Beliebtheit, deren er
sich noch jetzt erfreut. Combiner fasst
sich aber in diesem Kommentar sehr
kurz und setzt umfassende Kenninisse
der rabbinischen Literatur zu sehr vor-
aus, weshalb er ohne Superkommentar
schwer verstandlich ist. Einen sol-
chen Kommentar zu Magen Abraham"
schrieb denn such Schmuel Halevi aus
Köln unter dem Titel Machzith ha-
schekel".

(Wolf ; 0. J. I; B. J.; Bfick in W. u. W; Kn. J. 17).
Abraham, Abele b. it Jermiah aus

Kalvaria, Talmudist, lebte im 18. Jh.,
verfasste Seder Abraham" fiber die
Massorah des Pentateuch, alphabetisch
geordnet (Frankfurt a. d. 0. 1752) und
ein Sepher Midbar Sin", fiber die mit
tb u. it vorkommenen Worter (das. 1769).

(Kn. J. 31).
Abraham b. Abraham Ger Zedek,

auch d. "Ger von Wilna" genannt, vor
dem Uebertritt zum Judentum: Valentin
Graf Potocki"), geboren zu Ende des
17. Jahrhunderts in Polen, genoss im
Hause seiner Eltern, die dem altesten
polnisdien Adel angehorten, eine glan-
zende Erziehung u. ging nach Beendi-
gung der Gymnasialstudien in Beglei-
lung des jungen Orafen Zaremba nada
Paris, urn sich da dem Hochschulstudium
zu widmen. Eines Tages traten d. beiden

*) Des SlammschloR Polok der grliflichen Familie
Polocki lag In der WoJewodschaft Krakau. Die Familie
ist hauptstichlich In Galizien und in der Ukraine beggtert.
Mehrere Mitglieder dieser Familie spielten in der point-
schen und osterreichischen Geschicbte als Polliiker, Stoats-
miinner und Gelehrte eine grofle Rolle.

2
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Edelleute in eine Schenke u. sahen, wie
der alte jild Schenker ilber ein grosses
vergilbies Buch sass und nachdenklich
studierte. Die jungen Edelleute waren
von diesem Anblicke so gefesselt, daB
sie den Schenker baten, sie iiber das
Balch u. seinen Inhalt aufzuklaren. Bald
wussten sie, dass es sich um den Talmud,
dieser alien jiidischen Traditionslehre
handelt, den man ein games Leben
Lang studierenkann,um jedesmal immer
wieder Neues zu finden. Sie waren von
den Erlauterungen des Mannes ilber
Torah u. Talmud so entztickt u. ergriffen,
dass sie ihn ersuchten, ihnen Unterricht
in der hebraischen Sprache zu erteilen,
damit sie diese heiligen Schriften im Ur-
text lesen konnen. Der Alte willigte Ber-
ne ein u. schon nach 6 Monaten hatten
die beiden Edelleute das Hebraische er-
lernt und beschlossen nun, zum Juden-
turn uberzutreten. Sie zogen dann nach
Amsterdam, wo sie an sich d, Beschnei
dung vornehmen liessen u. von nun an
d. Satzungen d. mos. Religion piinktlich
befolgten. Nach langerem Aufenthalte in
Deutschland kehrte A. nach Polen zu-
ruck u. liess sich im Stadtchen Ilie, un-
weit von Wilnanieder. rein Freund Graf
Zaremba ging mit seiner gleichfalls zum
Judenlum ilbertretenen Familie (Frau u.
Kinder) nach Palastina, wo er sich un-
gestort dem Talmudstudium hingab. Un-
terdes vernahm d. grafliche Familie vom
Uebertritt des Valentin, man erfuhr sei-
nen Aufenihalt und suchte ihn zur Riick-
kehr zum Christentum zu bewegen. Alle
Versuche scheiterten aber an seiner un-
erschiitterlichen Treue zum neuen Glau-
ben und so wurde er vom Tribunal ver-
urteill,lebendig verbrannt zu werden. Am
24. Mai 1749, am 2 Tage Schwuoih, wur-
de er in Wilna dem Flammenlo de iiber-
lieferi. Ein Jude namensEliasar Zischkes,
der sich den Bart rasieren lief, drang
unerkannt bis zum Scheiterhaufen vor,
sammelte insgeheim die Asche des graf-
lichen Martyrers in einem Kastchen und
ilbergab sie der jiidischen Gemeinde zu
Wilna, welche sie in einem Ehrengrabe
bestatten liess. Dieses Grab, in d. ganzen
Umgebung als das Heilige Kewer" des
Ger Zedek bekannt, wurde stets mit d.
grossten Sorgfalt gepflegt und gait als
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bellebte Wallfahrtsstatte fur breite jiid.
Massen. Im Mai 1.924 fiel das Grab der
Zerst6rungswut unbekannter Individuen
zum Opfer. Auch d. Jude, der die beiden
Grafen mit dem Inhalt der heiligen jild.
Schriften vertraut gemacht hat er hiess
angeblich Menadiem b. Arje Lob und
stammte aus Wistr wurde gepeinigt
und am 3. Juli 1749 erschlagen.

(Finn, Kirja neemana (Arline 1860); Mandelsiamm,
Chason Lamoed (Wien 1877); Hurwitz, Amude beth Jehudah
(Amsterdam 1766); In polniscber Sprache, der Romancier
Kraszewski).

Abraham Akra b. Don Salomon,Rab-
biner , lebte im 16. Jahrhundert. Er sam-
melte fiir d. Talmud viele Erlauterungen
und Beweisnormen, d. von verschiede-
nen Verfassern herriihren (Ben Chason,
RaDBaZ RaMBaM u. a) in 6 Absdmit-
ten ; im 7. Absdmitt Klale Midrasch ra-
ba" liefert er seine eigenen Beitrage(Ve-
nedig 1599 u.1601, Krakau 1648). Wei-
ters gab er heraus unter d. Titel ,,Me- -
harrere n'merim" (Venedig 1631) eine
Sammlung verschiedener Novellen, die
von mehreren Verfassern herriihren.

(Nouv. Blogr. Univ.; B. ). 305).
Abraham b. Alexander aus Köln,

Prediger u. Kabbalist, lebte im 13. Jahr-
hundert in Deutschland, war Schiller des
Elieser aus Worms (Verfasser des Ro-
keach), dann Rabbiner in Koln.

Er verfasste Kether schemtow", kab-
balistischer Kommentar zu Psalmen, Ho-
sea u. Richter (Ms. Oppenheim) u. unter
demselben Titel handelte er iiber d. zehn
Spharen in der Kabbalah und fiber das
Tetragramm (Amsterdam 1757.) Das
Werk wurde von Santes Paginus ins La-
teinische iibersetzt (Ms. Vatican).

co. 3. I. 90; B- ).; Steinscthneider, Hchr.

Abraham b. Arje Lob, Oberrabbiner
in Emden, lebte am Ende des 18. Jahr-
hunderts, verfasste das Sepher ZI or
hachaim", welches alle seine Responsen
enthillt, die gegen die reformatoristhen
Bestrebungen gewisser Kreise in Ham-
burg u. Berlin gerichtet waren (Amster-
dam 1720.) (Kn. I. 12).

Abraham, Asarkel, vielleidat iden-
fisch mit Abu Isaak Abraham lbn Jachja
Alsarkali, Astronom in Toledo zu An-
fang des 11. Jahrhunderts. Er war erst
Kupferstether und widmele side d. Her-
stellung astronomischer Gerate. Als er
einst in Toledo astronomische Werk-

Mi.).
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zeuge auf einer Ausstellung sah, be- zwischen d. 16. u. 17. JIL u. hat unter dem
Titel Lediem awirim" Kommentare zu
Baba Kama, Baba Mezzia, Ktuboth, Kid-
duschin und Jewamoth verfafit und in
den Jahren 1605 bis 1615 zu Venedig
herausgegeben. (Wolf; Wier V; B. 1).

Abraham, Bernh., eigentlich Moise,
Brigadegeneral der Artillerie in Frank-
reich, geb. am 12. Janner 1824 zu Nancy,
machte seine Studien auf dem Lyceum
zu Nancy und besudite dann audi die
polytechnische Hodischule zu Paris. Von
1847 bis 1854 diente er als Leutnant zu
Straliburg,avancierte hierauf zum

als welcher er den Feldzug in der
Krim unter General Leboeuf mitmachte.
Nadidem er im J. 1859 gegen Oester-
reich gektimpft hatte,erhielt er nachdem
Fall von Sebastopol das Ritterkreuz u.
1870, als er der Rheinarmee zu Metz als
Major zugeteilt war, nada der Schladit
bei Gravelotte das Offizierskreuz der
Ehrenlegion. 1874 wurde er Oberstleut-
nant u. 1877 Oberst und Kommandant
des 17. Infanterieregimentes zu La Fere,
1883 avancierte er zum Brigadegeneral
u. trat als soldier 1886 in den Ruhestand.

Filr die Angelegenheiten seiner Glau-
bensgenossen trat er stets mit Warme
ein und war einer der eifrigsten Ver-
treter im jiidischenZentralkonsistorium,

(Kohut ; 1. E.).
Abraham ben Chaila oder Chaja,

Rabbiner einer Spaniolengemeinde,
lebte zu Ende des elften Jahrhunderts u.
starb im Jahre 1105. Er bediente sick d.
Astrologie u. sagte d. Ankunft des Mes-
sias fiir d. Jahr 1158 voraus. Man hat
von ihm: Tractatus de Nativitationibus
(Rom 1545), Sphaera mundi, hebruisch
und lateinisdi 'Basilea 1546). (Wolf).

Abraham, Chajab. Moses, s. di Boton.
Abraham b. Chajim, Rabbiner, lebte

im sechzehnten Jahrhundert in Polen,
schrieb unter dem Ti'el Ziz hasahaw",
Kommentare zum Hohelied und zu Ruth.

(Wolf; B. J.).
Abraham b. -Chajim Lisker, polni-

scher Rabbiner, lebte in der zweiten
116.1fte des siebzehnten Jahrhunderts zu
Brisk inLithauen undsdirieb unter dem
Titel Beer Abraham" und "Me beer"
Erklarungen friiherer Kommentatoren u.
eigene Bemerkungen, sowie Erltiuterun -
gen zweifelhafter Stellen zu den Misch.

schloss er, diese zu verbessern. Er ver-
feitigte auch soldi feine lnstrumente, wie
sie bis dahin gar nicht vorhanden waren
und unterwies die Astronomen im Ge-
braudie dieser Instru mente. Welters ver-
fasste er d. unter dem Titel Toledanisdie
Tafeln" bekannten Tafeln. Der arabisdie
Astronom Albatroni erwiihnt in seinem
astronomischen Budie, d. audi ins Heb-
raisdie iibersetzt wurde, einen Abu lsaak
Ibn Abraham Ibn Jadija, d. d. erste war,
welcher gegen des Ptolemilus astronomi-
sche Besprechungen auftrat. Es wird an-
genommen, d. dieser mit Asrakel iden-
Hs& 1St. (Sleinschoeider, IC.n. I. 24).

Abraham, Awigdor b. Mesdiullam,
philosophisdier Schriftsteller, lebte in d.
Mille des 14.Jahrhunderts. In seinem 17.
Lebensjahre iibersetzte er die Logik des
Aristoteles in Prosa und verfasste dazu
einen Kommentar in Versen (Mss. unter
Tile! Sgulathmladdm" in d. Bibliothek
des Oratoire Paris u. bei De Rossi).
Ueberdies ilbersetzte er aus dem Latei-
nischen mehrere medizinische Sdiriften,
die des Arnold de Villanuova fiber Ver-
dauung und Entleerung unter dem Titel
Megillah" (Ms.Hamburg), d. des Geb-
hard de Sola fiber Fieber Mewo hana-
rim" Ms.) u. a. Man hat von ihm audi
eine hebraische Grammatik (Ms. Paris).

an. 1. 41; B. J).
Abraham b. Asdier, abbr. AbA, pa-

Itistinischer Rabbiner, geb. zu Safed in
Ober-Galil5a im 16. Jahrhundert, war
einer der nelehrtesten Schiller Karos u.
sp6ter Rabbiner in Siria Sobea.

Er sdirieb : Or hasediel, Kommentar
zu Midrasch Rabba, audi nadi seinem
Namen ABA" genannt, wovon der zum
ersten Buch Mosis gehorige Teil neben
dem Texte und mit Raschi-Kommentar
in Venedig 1561 gedrudd wurde, der zum
zweiten Buch Mosis gehorige Teil, liegt
zu Rom handschriftlichim Collegium der
Neophyten. Auch fiber das Werk des R.
Samuel Carga aus Valencia, Ibn Sena
genannt, schrieb er unter d.Titel Mekor
Chajim"Anmerkungen,weldie sich hand-
sdiriftlidi in der konigl. Bibliothek zu
Florenz befinden. °ocher V; De Rossi; B. ).).

Abraham b.Asus, mit dem Beinamen
Ibn Burghil, italienischer Rabbiner, lebte

Kepi-
tan,
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natraktaten Z'raim, Moed und Naschim
(Frankfurt a. d. 0.1683 und 1684).

(Wolf; B. J.).
Abraham b. Chajim b. Hirsch Schor,

Rabbiner und talmudisdier Gelehrter,
lebte im siebzehnten Jahrhundert in
Polen u. schrieb u.d. T. Torath Chajim"
einen Kommentar zu versdiiedenen tal-
mudischen Traktaten (Lemberg 1833)
und Erklarungen zu lore dea" ( letz-
teres handsdiriftlidi in der Oppenheim-
er'schen Bibliothek.) (Wolf; B. J.).

Abraham b. Chananja, s. Jagel.
Abraham b. Chasdai b. Samuel Le-

vita, philosophischer Sdiriftsteller und
hebraischer Dichter, lebte in Barcelona
in der zweiten Halite des zwolften Jahr-
hunderts, Zeitgenosse von David Kimchi,
vermutlich der Sohn des als Diditer be-
kannten Samuel ibn Abraham ibn Chas-
dai Haley! (s .d ). Abraham war ein ent-
husiastischer Anhanger desMaimonides
und nahmteil an dem Kampfe zwischen
den Anhangern und Gegnern seiner
Philosophie. Er nahm audi an dem be-
riihmten Streite iiber Maimonides' More
newuchim" tell und sucht in einem Briefe
an R. Juda ibn Alfacar in Toledo, den-
selben von dem Gedanken, die Gegner
dieser Schrift zu verteidigen, abzubrin-
gen ; ahnliche Briefe zur Reditfertigung
des Maimonides und David Kimdiis
sdiickte er zu Meier Abulafia und in die
Oemeinden Kastiliens, Aragoniens, Na-
varras und Leons (abgedrudd in der
Sammlung d. Briefe d. Maimuni, Kon-
stantinopel 1520-1540). Er genoli ein
hohes Ansehen unter seinen Zeitge-
noss en, verfaBte mehrere Schriften, ist
aber be sonders als Uebersetzer aus dem
Arabischen riihmlichst bekannt. Von
diesen heben wir hervor:

1. Sepher hathappuach,d.Pseudo-aris-
totelische Werk Liber Aristotelis de
pomo".In d.Vorrede bemerkt A., er habe
diese Schrift, weldie von griediischen
Philosophen verfafit worden sei, heraus-
gegeben, um seinen Glaubensgenossen
zu zeigen, wie die Heiden fiber die Un-
sterblidikeit der Seele gedadit haben.
Man hat davon verschiedeneAusgaben:
Venedig 1519; Riva di Trento, mit noch
einigen Abhandlungen des Salomo Ibn
Gabirol, 1562; Frankfurt a. d. O. 1693;
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GieBen, mit einer lateinischen Ueber-
setzung von Joh. Just, Losius, 1706;
deutsche Uebersetzung von J. Musen,
Lemberg 1873.

2.Mosne zedek, eine moralischeSchrift
aus dem arabischen des Abu Ach-

med Algazali, Ubersetzt (Ms. in der Bib-
liothek De Rossi, herausgegeben von
). Goldenthal, Leipzig 1839; dos ara-
bische Original 1st verloren gegangen).

3. Jesodoth, aus dem Arabischen von
Isaak ben Salomon Israelis Kitab at
Istiksat",enthaltSammlungen aus Hippo-
krates und Galen. (Mss. befinden sich
zu Leyden, Paris, Bodl, und De Rossi,
deutsche Uebersetzung von S. Fried).

4. Maimonides Sepher hamizwoth",
wovon Fragmente in M. Blochs Le livre
des Preceptes (Paris 1888) enthalten.

5. Maimonides' Iggereth Teman"
(Ms. Munchen).

6. Die vielgelesene moralische Schrift
Sepher hanephesch", in welcher sich
Galen mit seinem Schiller Moria fiber
den Korper, die Seele und den Verstanti
unterhillt, soil A. b. Ch. ins Arabische
iibersetzt haben. Aus dem Arabischen
iibersetzte sie R. Juda b. Salomon Cha-
risi ins Hebraische und diese Ueber-
setzung mit dem Kommentar des Isser-
lein erschien Venedig 1519.

Unter seinen eigenen Schriften er-
langte Ben hamelech wehanasir" (Prinz
und Derwisch), ein Lehrroman, beson-
dere Beriihmtheit. Es 1st dieser in Ma--
kamen-Art geschriebene Roman, eine-
Bearbeitung der aitindischen DIchtung
Barlaam und Josaphat", welche die Be-
kehrungsgeschichte Buddhas enthillt, d.
von einem aethiopischen Christen zu.
einem geistlichen Roman in griechischer;
Spradie (urspriinglich syrisch,denn die.
vorkommenden Eigennamen sind durch-
wegs syrisch) umgearbeitet wurde. Die
griechische Fassung wird dem syrischen.
Monche Johannes von Damaskus (gest:
760) zugeschrieben. In diesem Buche
werden saratliche Weltreligionen mit
Ausnahme der mohammedanischen er-
want; die Wahrheit und Kraft des
Christentums werden den heimischen
Religionen gegeniibergestellt.

Diesen Roman hat nun Chasdai in
in seiner Weise bearbeitet, mit Erzah-
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lungen, deren Stoff der Hagada und der
arabischen Literatur entnommen sind,
ausgestattet und dazwischenLieder und
Sinngedichte eigenen Schaffens einge-
streut.Handschriften befindensichbei De
Rossi, in Paris und Ntirnberg. Die sel-
tenste Ausgabe ist Konstantinopel 1518.
Andere Ausgaben: Ferrara und Mantua
1557, Wandsbeck 1727; deutsche Ueber-
tra gung von Meisel, Stettin 1847, 2. A.
Pest 1860.

Abarbanel schreibt ihm auch die
Schrift Wikuach hadaatha, religiose
Disputationen zu.
Aus den Makamen Prinz und Derwisch',

Das Leben 1st eine Briicke.
Es miiht sich seit ewigen Zeiten
Ein Heerzug ohne Lucke,
Von Ufer zu Ufer zu schreiten.
Sanft hebt sich die Brilcke im Bogen,
JAh senkt sie zum Strande sich nieder,
Wo branden urewige Wogen,
Wo klingen uralle Lieder.
Es wechsell der Zug mit den Standen,
Die Waller kommen und gehen;
Den Strand, wohin sie entschwunden,
Rein SterblIdier hat ihn gesehen.
Eln wechsetnd K&mpfen und Lieben
Erschwert, erleichtert des Wandern,
Die Einen heifen end schieben,
Es drangen feindlich die Andern.
Es wandert von hiiben nach drliben
Der Heerzug ohne Lucke;
Noch Keiner ist hilben geblieben,
Noch Keiner kern je zuriicke.

Einige allgemeine Lebensregeln, die
der Derwisch dem Prinzen vor seinem
Abschiede gibt, und die sich durch Treff-
lichkeit, Witz und Tiefe auszeichnen,
mogen hier noch Platz finden. Wie in
diesem Gedichte die keusche Liebe
herrlich besungen wird, so findet die ge-
meine u. niedrige Verachiung u. Spoil,
namentlich wenn sie von einem frechen
Weibe herausgefordert wird:

Ein feiles Weib gibt kurze Freud' u.
anhaltendes Leid." Ferner :

Vor feilen Weibes Sdione
Verwahre wohl dein Herz;
Dent Reize nimmer frohne,
Dell' Lust so reich an Schmerz.
Die Wange gleidil dem Schimmer,
Der Lampe in der Nachi,
Die dich verbrennt in Thimmer,
Zu nah' an dick gebracht!
Von der falschen Freundschaft.
Wem die Augen sich ergieBen
Leicht and retch, dem trauet nicht,

Abraham

Und auch dem nicht, der in sliBen,
Salbungsvollen Worten spridit.
Joseph's Brilder,

des Bruders
seht, sie
Sklavenkauf,

schlieflen
Ab
Lassen dann beim Vater flieflen
lhrer faischen Tanen Lauf.

(Uebers. v. S. KrIsIeller).
(1. E.; Erse& u. Gruber; W. u. W.; Creels, Cleat. d.

J.; B. J.; 0. J. IV 3:4).

Abraham bar Chija Albargeloni Ha-
nasi Hasphardi, a uch Abraham ) ud au s
genannt, Mathematiker, Astronom und
Philosoph, geb, 1065, gest. 1136 in Bar-
celona. Steinschneider wies nach, dass
er keineswegs Schiller von Mose Ha-
darschan und Lehrer des Ibn Esra war.
lnfolge seiner bedeutenden Kenninisse
genoss er hohes Ansehen, hielt sich eine
Zeitlang in Soria inAltkastilien auf, iiber-
siedelte jedoch im Alter nach Barcelo-
na, wo er einen hohen Staatsposten (Po-
lizeiminister) versah u. war hierauf Ober-
rabbiner in Barcelona mit dem Titel Nasi.

Abraham bar Chija eignete sich auf d.
Gebiete d. Astronomie eine griindliche
Oelehrsamkeit an, d. ihn jedoch nicht ab-
hielt, ihrer Afterwissenschaft, der Astro-
logic, zu huldigen. Er stellte daSHoros-
kop ftir gtinstige u. ungtinstige Zeiten.
Einen Briiutigam, d. sich eben zur Trau-
ung begeben wollte, suchte Abraham
zurtickzuhalten, well d. fiir die Trauung
anberaumte Stundevom Sternbilde Mars
beherrscht sei, welches Sternbild be-
kanntlich unheilbringendsei.)a, d. hoch-
gestellie Polizeiminister versuchte mit
Hilfe d. Astrologie den Zeitpunkt fill. d.
Ankunft des Messias zu berechnen,niim-
lich das Jahr 1358. Sein Hauptverdienst
ist wohl, das er judisches Wissen aus
den mohammedanischenKulturgebieten
nach den christlichen Landern ver-
pflanzen half.

Er verfasste einige bedeutende Schrif-
ten Ober Astronomic, theorelische und
praktischeKalenderberechnung u. a, und
zwar :

1. Jesode hatwunah u migdal haOmu-
nah,ein enzykloptidischesWerk mit arith-
metischen, geometrischen, optischen,
astronomischen, und musikalischen Ab-
handlungen (Ms).

2. Hamschichah wehatischboreth, Ab-
handlung fiber Geometrie, iiber Drei-
ecke und Musik (Ms. Paris).

3. Zurath haarez, astronomischen In-
www.dacoromanica.ro
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halts tiber Gestalt d. Erde, Bau d. Him-
melsspharen u. Lauf d.Gestirne, in zehn
Pforten, mit Abbildungen. Gedruckt mit
einer lateinIschen Uebersetzung von
Sebastian Munster (Basel 1546, Ms.
ehem. kais. Bibl. Wien, Vatican Paris).

4. Cheschbon mahalchoth hakocha-
wim,astronomischen Inhaltes (Ms. kon.
Bibl. zu Turin und Leyden).

5. Luchoth hanasi, astronomische Ta-
feln in 20 Pforten nach dem System Al-
bathanis (Ms. Leyden mit Erklarungen
und Bemerkungen Ibn Esras, ediert von
Filipowski, London 1851).

6. Sepher haibbur, tiber astronomi-
sche Berechnungen und die Erklarun-
gen des R. Ada-System.

7. Higgajon hanephesch haazuwah,
eine rnoralische Schrift iiber d. Ursprung
und die Natur des Menschen, von dem
wunderbaren Bau des menschlichen
Korpers, von der Reue und Wiederkehr
zu Gott u. s. w. (Ms. Vatican, ed. Frei-
mann mit der Biographie des Autors,
(Leipzig 1860).

8. Mgilath hamgilah, ilber die Zeil des
Messias, der Erlosung u. Auferstehung
der Toten. Er setzt das Erscheinen des
ersteren in das Jahr 5118 (1358) (Ms
Oxford u. Munchen).

9. Iggereth l'rabi Jehuda b. Barzilai,
des Inhaltes, es sei gesiattet, sich mit
Astrologie zu befassen (Ms. Oxford).

10. Ceder haadam, erMenschenver-
nunft und Geheimnisse der Torah, er-
wahnt von Jedaia Bedaresi.

11. Sepher hagilgol, iiber Seelenwan-
derung, erwahnt von Dawid Kimchi.

12. Eine Schrift tiber Geometrie und
Musik (Ms. Vatican).

(B. J.; O. J. I. W. rt. Oraetz, Oesch. d. 3. VI.
Ersch u. Oruber; Leclerc, Hist. de la med. Arebe (Paris
1876); Slcinsdinelder, Abraham Judaeus Savasorda in der
Zeifsdullt 1. Malhem. and Physlk 1867).

Abraham b. Dawid, s. Buts th tits&
Abraham b.Dawid Arie,s.Portalesne.
Abraham b. Dawid haschlischi (der

Dritte), auch abbr. RabaD. oder b. Dior
genannt, franzasischer Talmudkommen-
tator, die gross1e talmudische Autoritat
in der Provence, ein fanatischer ;Be-
kampfer Maimunis, wurde urn das Jahr
1125 zu Posquieres in Stidfrankreich
geb. u. ist Freitag, den 26. Kislew 27.
November 1198 in Carcasonne gest. Im
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Lehrhause zu Narbonne als Schiller des
Mose b Joseph, (den man irrtiimlicher
Weise mit Mose Hadarschan verwech-
selt) und durch R. Meschulem aus Lunel
herangebild ,t, widmete er sein ganzes
Leben der talmudischen Forschung. Er
wurde Schwiegersohn des Abraham b.
Isaak Aw Bethdin (RAbaD II.), war sehr
wohlhabend, stand einem stark besuch-
ten Lehrhause vor und sorgie nicht nur
fiir d. geistigeAusbildung seiner Schiller,
sondern auch fiir deren materielle Be-
diirfnisse.1172 wurde er aus unbekann-
ten Ortinden seitens seines Landes-
herrn Elzear in Haft gesetzt. Graf Roger
von Beziers u. Carcasonne nahm sich
des unschuldigen Gelehrten an, worauf
er Posquieres verlie8 und nach Nimes,
einer Stadt, die im jiidischen Schrifttum
Kirjath jearim kWaldstadt) genannt wird,
tibersiedelte, wo er bis zu seinem Tode
verblieb.

Er schrieb Chiduschim, Betrachiun-
gen tiber verschiedene Traktate des Tal-
muds, einen Kommentar tiber Sifra oder
Toralh Kohanim, Rechtsgulachten, zum
Teile abgedruckt in d. Sammelwet k des.
Benjamin b. Abraham Mutal Thumath
jescharim" u. d T. Thrnim deim" ein.
Ritualbuch Baale hanefesch ", ist bei-
gedruckt dem Werke Awodath hako-
desch" des Salomo b. Aderath RaSchbA
(Venedig 1602). Irrtiimlicherweise wird
ihm ein Kommentar zum Jezirahbuche
zugeschrieben, der aber, (nach Angabe
des Chajim Vital) von einem spateren
RAbaD herriihrt. Er schrieb tiberdies
Hassagoth" -R an dg lossen und kritische
Bemerkungen zu Alfasi u. Serachja Ha-
levis,Hamaor,in denen er Alfasi kritisiert.

Die Bedeutung des Abraham b. Dawid
Iiegt aber in seinen Hassagotha-Rand-
glossen u. Kritiken zu Maimunis Misch-
neh Torah". Er unterwarf Maimunis
Mischnah-Kommentar einer schonungs-
losen Kritik, die grofie Oereiztheit zeigt.
Freilich Is! dIese Gereiztheit nur d. Re-
sultat eifervoller Hingebung fur d. auf-
richilge Streben nach Wahrheit. Ober-
dies rtigt er an ihm, daft durch die Kodi-
fizierung des Talmud in seinem Werke
Jad Hachasaka die talmudischen Autori-
Mien in Vergessenheit geraten. In glei-
cher Weise unzufrleden ist Abraham b
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David mit Maimunis Bestreben, die Re-
sultate philosophischer Forschungen
ins Judentum zu verpflanzen.

Ob er dos grone Verdienst des Kodi-
fikators beeintrachtigt, bleibt dahinge-
stellt, jedenfalls zeigen seine Hassa-
goth" von einer iiberwaltigenden Gei-
stesscharfe auf dem Gebiete talmudi-
scher Gelehrsamkeit, was ouch Maimu-
ni selbst, trotz heftigen Angriffes von sei-
ten A's., in seiner Bescheidenheit zugibt.

(Carmoly, France Israelite (Frankfurt a. M. 1856);
Iiistor liter. de to France XVI. et XXVII; Graetz, Gesch.
d. J. VI, u. VB.; Ersch u. Gruber; 0. J. I. 94-95;

108).
B. );

Ehrenteil; Mils, Jahrb. II. 189; ). E. 1.

Abraham b. David, talmudischer
Gelehrter, lebte am Anfang des 17. Jh.
zu Ostrow in Wolhynien und schrieb
,Kur la sahaw", Kommeniar zu d. aram.
Targumim des Pentateuchs. (wolf; B. J.J.

Abraham Ibn Daud Haley' hari-
schon, such Hachassid genannt,Arzt, ge-
lehrter Talmudist, Philosoph,Hisloriker
u. Astronom, geboren 111.0 in Toledo, ge-
storben 1180 als Martyrer. Isaak b.
Josef Israeli in seinem Buche Jesod
olam and Salomo Ibn Verga in seinem
Buche Schewet jehudah" berichten, d.
Konig von Spanien habe ihn zur Taufe
gezwungen und ihn aufhangen lassen.
Glaubwardiger jedoch 1st d. Nachricht,
er ware bei einem feindlichen Ueberfall
auf die Juden erschlagen worden. A.
I. D. war Schiiler seines Oheims Ba-
ruch Albalia, Rabbiner zu Cordova,
eignete sich nicht bloss Kenninisse im
Talmud, sondern such in samtlichen
Fachwissenschaften d. damaligen Zeit,
besonders aber in d. Geschichtswissen-
schaft an, betrieb die Arzneikunde als
Brotwissenschaft und vertiefte sich in
die dazu gehorigen Wissensfacher. Be-
sonders heftig trat er gegen d. Karaer
auf, die zu dieser Zeit in grosser An-
zahl in Spanien lebten u. gegen deren
Wiihlereien u. propagandistischen Um-
triebe d. machtige, hochverdiente Fiirst
Jehuda lbn Esra mit dem ganzen 0e-
wichte seiner Personlichkeit ankampfte ;
er erwirkte sogar vom Kaiser Alfonso
Raimundez ihre Ausweisung aus den
von Juden bewohnten Stadten. Was
sein fiirstlicher Freund kraft seiner ein-
flussreichen Stellung anstrebte, suchte
Ibn Daud mit seiner Feder zu unter-
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stiitzen. Er unternahm es, geschichtlich
nachzuweisen, d. d. Judentum auf einer
ununterbrochenen Kette von Ueberlie-
ferungen beruhe. Er verfasste zu diesem
Zwecke im Jahre 1161 sein Hauptwerk
Sepher hakabalah" Buch d. Ueber-
lieferung. Es enthalt eine chronologi-
sche Darstellung der biblischen, nach-
exilischen, falmudischen, saburaischen,
gaonaischen und rabbinischen Zeit u.
reicht hinab bis zur Verfolgung d. Ka-
raer durch den Fiirsten Ibn Esra. Es
zerfallt in drei Teile ; im ersten sucht
der Verfasser zu zeigen, doss die Tra-
dition sich in ununterbrochener Reihe
von Adam bis auf seine Zeit herab fort-
gepflanzt habe. Dieser erste Tell steht
bei den Juden in ungemein grossem
Ansehen. Der zweite Teil, welcher nur
einige Blotter fasst und mit Sichron
divre Rome" betitelt ist, enthalt einen
Abriss der romischen Geschichte von
d. Griindung Roms durch Romulus bis
auf den Konig Sebastian, Martians
Nachfolger, und dessen Zeitgenossen
Gregor, rom. Papst, wahrend deren
Herrschaft Mohammed geboren wurde.
Diesen Teil gab Andreas Elph. Zeller
als besonderes Werk he. aus und fiigte
eine lateinsche Uebersetzung bei (Stutt-
gart 1724). Dieses Werk ohne Ueber-
setzung gab J. M. Hartmann (Mar-
burg 1797 heraus. Der dritte Teil end-
lich Dibre malche Israel bebaith sche-
ni" erzahlt die Geschichte der israe-
litischen Regenten wahrend des zwei-
ten Tempels. Er 1st hauptsachlich aus
Josephus excerpiert u. war such unter
diesem Namen lange im Umlauf. Se-
bastian Munster edierte ihn zuerst, ohne
den Autor zu nennen, hebraisch und
lateinisch zu Worms 1529. Hierauf wie-
der aufgelegt, Basel 1559. Den Anfang
einer lateinischen Uebersetzung machte
der zu frith verstorbene Sohn des Jo-
hannes Drusius ; ouch C. Pellican hin-
terliess eine laleinische Uebersetzung,
welche handschriftlich in der Ziiricher
Bibliothek aufbewahrt wird. Die erste u.
seltenste Ausgabe des ganzen Werkes
erschien zu Mantua 1513-14 ; andere
Ausgab en : Venedig 1545, Basel 1580,
mit noch einigen Traktaten 1590 und
Amsterdam 1711. Er widerlegte mit Ge-
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schick die Streitschriften der Karaiten.
Als Philosoph war er nicht nur d. erste,
der d. Systematik der arabisch-aristote-
lischen Philosophie in die judische Re-
ligionsphilosophie eingefiihrt hat, son-
dern er hat in dieser den Maimonides
auf das Entschiedenste beeinflusst. A.
1. D. besass eine umfassende, auch auf
d. ferner liegenden naturwissenschaftli-
chen Schriften sich erstreckende Kennt-
nis der aristotelischen Werke, sowie d.
Schriften der arabischen Aristoteliker
Alfarabi und Ibn Sina.

Er schrieb weiters i. J. 1161 unter d.
Titel Emunah ramah", der hochste
Glaube, ein religions-phllosophisches
Werk, in dem er die judischen Orund-
lehren mit der aristotelischen Weltan-
schauung zu versohnen sucht. Dieses
Werk, vom Verfasser arabisch ge-
schrieben und dann ins Hebraische
ilbersetzt, stellt sich in der Einleitung
als eine Epistel dar, gerichtet an einen
jiingeren Freund, der sich vor )(liven
schon an Abraham ibn Daud mit der
Bitte gewendet habe, ihm Ober d. Prob-
lem der menschlichen Willensfreiheit
seine Ansicht mitzuteilen. Das Buch be-
steht aus drel Traktaten, die in folgende
Kapitel zerfallen :

I. Die Grundbegriffe der
Physik und Metaphysik

A. Die Kategorien (Materie u. Form
u. dgl. Er selbst bekennt sich zum No-
minalismus : Es gibt weder Gattungen
noch Arlen, sondern nur Individuena.
Die Urmaterie ist nur ein Gedanken-
ding ; somit ist die Weltschopfung, die
aus dem Nichts die exist. Dinge her-
vorgebracht hat, danach aufzufassen) ;

B. Die Lehre von Form und Stoff.
Versach einer Schopfungstheorie ;

C. Die Bewegung. Der Begriff der
Natur. Der erste Beweger Gott. Der
Begriff des Unendlichen ;

D. Die Lehre von der Seele (Einheit
der Seele, die ein unniaterielles Wesen
ist. Abstufungen der Seele : vegetative,
animate und intelligente. Ihre Un-
sterblichkeit).

I1. Die Glaubenslehren:
A. Das Dasein u. die Unkorperlich-

kelt Gottes. (Das Dasein Gottes wird
im Oeiste des Arist. aus onthol. u. me-
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taph. Begriffen bewiesen);
B. Von d. Einheit u. Einzigkeit Gottes.
C. Von den Attributen Gottes. (Alle

Attribute miissen rein negativ verstan-
den werden);

D. Ueber das Wirken Gottes. Mittel-
wesen, Beseelte Sphiiren. Engellehre;

E. Der geschichtliche Glaube. Die
Prophetie, Propheten und ihre Bedin-
gungen. Ueber die Moglichkeit einer
Abrogation d. gottlichenOffenbarung en ;

F. Von den synonimischen und me-
taphorischen Benennungen d. hoheren
Wesen. Die gottliche Vorsehung und
die menschliche Willensfreiheit. (Die
Natur des Moglichen existiert als ein
subjektiv Mogliches und ein objektiv
M6gliches. Das subjektiv Mogliche ist
nur filr den Menschen, well er vom Zu-
sammenspiel der Ursachen und Wir-
kungen in der Natur keine geniigende
Kenntnis besitzt, nicht aber fiir d. gott-
liche Allwissenheit. Das objektiv Mog-
Bebe sind die freien Handlungen des
Menschen; diese bleiben auch fiir Gott
ungewiss).

III. Die Ethik oder fiber die
Heilung der Seele.

(Zweck d. Ethik : Die Verwirklichung
der menschl. Glilckseligkeit).

Das Buch ist in zwei verschiedenen
hebraischen Uebersetzungen auf uns
gekommen und es ist noch ein hand-
schriftlich vorhandener hebr. Kommen-
tar zu demselben verfasst worden. Der
von Simon Well (Frankfurt a. M. 1852)
herausgegebene u. mit einer deutschen
Uebersetzung versehene Text ist ein
Abdruck d. von Salomo Labi verfassten
hebraischen Uebersetzung des von Ab-
raham Ibn Daud unter dem arabischen
Titel AI Akida al Rapiam veroffent-
1 tables Buches. Die zweiie Ueber-
setzung ist von Samuel Motot im Auf-
trage des bekannien Isaak b. Scheschet
verfaBt worden und ist unter dem Titel
Emunah nisaah" allgemein bekannt.
Der Kommentar wurde im Jahre 1673
verfaBt. Vor seinem Tode schrieb Ab-
raham noch ein astronomisches Werk,
welches jedoch noch nicht veroffent-
licht wurde.

(Ouggenhelmer. Die Religionsphilosophle des R. Ab-
raham b. David Halevi nach dessen noch ungednidder
Schrift .Emunah Ramah in ihrem inneren und historischen
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Zusammenhange entwickel1 (Augsburg 1850); Dr. J. Gulf.
mann, Die Religionsphilosophie des Abraham Ibn Daud
aus Toledo. Ein Bettrag zur Geschichte der fildIschen
Rellgionsphilosophie der Araber (Gottingen 1879) ;

Ersdi
Le-
undwiti in W. u. W; Graelz Gesdi. d. J.

Gruber; 0. J. I. 91-92; B. J.; Ehrentheil, Famillenbudi).

Abraham b. Elieser hale vi, Bruchim
genannt, Kabbalist, geboren vor dem
Jahre 1540, gest. zu Jerusalem ungef.
1630. Er war ein Schiller d. Kabbalisten
Moses b. Jakob Kordovero (RaMaK) u.
Isaak Luria Aschkenasi (AR!). Die flin-
ger Lurias erzahlten von ihm, es hatte
sich ihm die Oottheit an d. Klagemauer
offenbart. War er doch ein iiberaus
frommer Mann, der seine Nebenmen-
schen immerfort zur Einkehr ermahnte.
Besonders liebte er es, am Rusttag des
Sabbath die Leute aufzufordern, Vor-
bereitungen fiir den heiligen Tag zu
Ireffen und ihre Oeschaftslokale schon
in den ersten Nachmittagsstunden zu
schliessen ; die judischen Frauen er-
rnahnte er, zur richtigen Zeit die Sab-
bathkerzen anzustedren, weshalb er all-
gemein Bruchim (hergeleitet vom Zeit-
wort barocha-segnen) genannt wurde.

Was seine literarische Tatigkeit be-
trifft, so wurde er des ofteren mit dem
gleichnamigen nachfolgenden Abr. b.
Elieser halevi hasaken verwechselt und
es wurden ihm manche Schrlften des
letzteren zugeschrieben: so z. B. das
bei Abr. Hasaken genannte Werk Tik-
kune sabbath", von manchen dem Bru-
chim zugeschrieben. Die Verwechslung
d. Schrlften beider konnte umsoeher
eintreten,als sie gleiche Namen fahrten.
Von Abraham Bruchim scheinen fol-
gende kabb. Werke in Mss. zu slam-
men: Oalia razja", Zeruphim" u. Ha-
briah" alle handschriftl. in d. Bibliothek
Oppenheim. (0. J. I. 90, Mutat).

Abraham b. Elieser Haley! Hasaken,
spanischer Exulant in Palastina,Kabba-
list aus der ersten Halite des 16. jahrh.,
Schwager des Abraham Zacuto, Ver-
fasser des Juchasin,wanderte 1492 mit
den Veririebenen aus Spanien aus, lebte
hierauf in Aegypten u. Konstantinopel,
schlieBlich in Jerusalem, wo er zum Schul-
haupt d. Jeschiwah ernnnnt wurde.Spater
ging er nach Safed, wo er sich dem
Kabbalahstudium ergab. Diese Lehre
hat er dann durch Wort und Schrift ver-
breitet, Er war kein extremer Kabbalist,
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zumal er es strenge verbot, im Gebele
Mittler anzurufen. Er starb in hohem
Alter in Safed.

Er schrieb Newuath hajeled", oder
Newuath Nachmann chatupha b. Pin-
chas", das er angeblich unter den Ruinen
von Tiberias fund. Es enthtilt fiinf Pro-
phezeiungen in aramaischer Sprache
iiber die Zukunft, welche er dem Kinde
Nachmann in den Mund legt und einen
Kommentar zu Daniel, betitelt Mschare
kitrim" Ober die bekannten 70 Wochen.
Er berechnet die Ankunft des Messias
auf das Jahr 1530 (Konstantinopel 1510).
Sein Hauptwerk aber ist Tikkune sab-
bath", myslische Liturgien zum Sabbat-
ritual, welches sehr oft ediert wurde, (zu
Venedig, Amsterdam, Basel, Wands-
beck,Krakau, Frankfurt a. d.O.,Zolkiew u.
a.0.).Aufierdem erschien diesesWerk zu-
sammen mit Kizzur menorath hamaor
(Amsterdam 1663) und mit Reschith
chochmahakazer(Verona 1600).Weiters
schrieb er die noch nicht veroffentlichten
Werke ,Masoreth hachochma" Ober die
zehn Sephiroth, Megillath amraphel"
iiber asketisches Leben u. Ohel moed",
ither die zehn Sephiroth (erwahnt in
Nowloth hachachmah" von Jeschai
aus Kandia).

(0. J. I. 90; B. J.; Furst, J. E. I. 114).

Abraham, b.Hagaon Elijah von Wil-
na, Talmudist and Schriftsteller, geb. urn
1750 in Wilna, gest. am 14. Dezember
1808 daselbst, war der Sohn Elijahs, d.
Gaon v. Wilna. u. wurde unter Aufsicht
seines Vaters, der ein Oegner der da-
mals herrschenden Mystik im Chassi-
dismus war, ins Talmudstudium einge-
fiihrt. OemtiB der damals herrschenden
Sitte heiratete er im Alter von12 Jahren,
setzte aber seine Studien an talmudi-
schen Schulen anderer Stadte fort und
eignete sich ein tiefgriindiges Wissen
an. Ueberdies interessierte ihn d. Arznei-
wissenschaft. Er beschaftigle sich viel
mit der Herausgabe der Schriften seines
Vaters, die er mit Erganzungen seiner-
seits versah: Beure ha ORA, Erlauterun-
gen zum Sohar; Adereth Eliahu, Erlaute-
rungen zur Torah (1804), Beure ha
ORA z. Schulchan Aruch Orach Chajim
(Szklow 1803). Er selbst hat folgende
Werke geschrieben : Eine hebraische

VI.;
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Geographie Oewuloth erez", anonym
veroffentlicht 1821 in Berlin. Er gab wel-
ters den Index Menachem Mendels aus
Lublin zum Sohar Tamim jachdow"
heraus, den er mit einer Einleitung ver-
sah. Besonders in d. alien homiletischen
Literatur interessiert, gab er den Mid-
rasch Agadath bereschith" mit Einlei-
lung (Wilna 1802) heraus, in d. er d. sel-
tenen unveroffentlichten Midraschim
nach ihrer Entstehungszeit und nach
ihren Verfassern krilisch untersuchte.
Aus dieserEinleitung hat auch Zunz ge-
schopft.David Kaufmann vergleicht die-
ses Werk mit dem desZunz: Das erste
enthalt viel Wissen, das letztere viel
Wissenschaft." Raw poalim, ein alpha-
betischer Index alter Midraschim,d.dem
Autor bekannt waren, 130 an der Zahl
und die von Chanes verlegt wurden
(Wilna 1894).

Unter seinen zahlreichen Schriften,
welche Olossen zum Talmud, Midrasch
Schulchan Aruch und erklarende Be-
merkungen zu den verschiedensten Wer-
ken enthalten, sind noch zu erwahnen:
Kommentar zu den Einleitungen der
Tikkune Sohar" betitelt Beer Abraham,
Kommentar zu den Psalmen Seerath
Eliahu", exegelische u. bibliographische
Bemerkungen fiber die Werke seines
Vaters;Tal gum Abraham,Bemerkungen
zum Targum Onkelos, herausgegeben
von seinen Nachkommen (Jerusalem
1896) Handschriftlich besitzen wir von
ihm: Eine Schrift Ober die im Talmud
und Midrasch vorkommenden Ortschaf-
len, dann Mine targima", Olossar fiber
schwierigeWorter, Gewichie, u. Masse
die imTalmud und Midrasch vorkommen
(verglichen mit den gegenwiirtigen).

(J. E. I. 106; 0.) . 89; B. J.; Kaufmann In Ms. XXIX 1905).

Abraham, Emile, franzosischer, Biih-
nenschriftsteller, geboren 1833 in Paris,
widmete sich d. Dramalik, Theaterkritik
und Journalistik u. war langere Zeit Re-
dakteur der Theaterbeilage des Petit
Journal". Spater wurde er Generalsek-
retar am Porte St. Martin und am Gym-
nme-Theater. Allein und zusammen mit
anderen schrieb er eine Anzahl Kom6-
dien und Vaudevilles, wie: Chapitre V
(1863) Le lorgnon de l'amour (1863);
Les parents de province (1865 mit Jules
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Pre vel); L'amour d'une Ingenue (1866):
L'avenue des soupirs (1866); Nicaise
(1867); Les petit Creves (1868, mit A.
Flan u. J. Prevel ; Le Prince Toto (1868,
mit J. Prevel); La Clef perdue (1876);
La Charite chretienne (1885); weiters
Librettos und Operetten, wie: L'Homme
entre deux ages (1862); Un Drama en
l'Air (1865, mit Adrien Marx u. Cartier);
Le Train des Maris (1868); Les Croque-
uses de pommes (1869, mit Eugen Oran-
ge); La Cruche cassee (1870, mit H. Lu-
cas); Les Flaneurs de Paris (1876, mit
Eugen Grange); Les Vacances de Be-
autendon (mit demselben, 1881). Unter
dem Pseudonym Adrien Laroque" ver-
faBte er ein Theater-biographisches Jahr-
buch betitelt Acteurs et Actrices de
Paris" (Nouv, Biogr. Univ.; Vapereau 4.; J. E. I.).

Abraham Hajachini, Kabbalist und
groBer Prediger, Sohn des Petachja,
geb.1611 in Konstantinopel, war Schiller
des Joseph di Trani und des Mordechai
Aschkenasi u. erwarb sich dann wegen
seines Predigertalents ein hohes An-
sehen. 1653 lernte er den Sabbatai Zwi
kennen u. schloB sich ihm als einer d.
eifrigsten Jiinger zu einer Zeit an, als
ihm schon bekannt war, daB Sabbatai
Zwi sich fiir d. Messias ausgab. Ja, so-
gar als man Sabbatai Zwi ins Gefangnis
wart, hat Hajachini Briefe von Rabbinen
aus Konstantinopol gefalscht, in dem
Sinne, daB sie auf Seitend.Sabbatai Zwi
sitinden u. glaubten, daB er der Erloser
sei. Nachdem aber Sabbatai Zwi sei-
nen Olauben aufgegeben und Moslem
geworden war, konnte seine Falschung
nicht mehr unentdeckt bleiben.

Hajachini war ein Meister im SchOn-
schreiben. Ftir d. christlichen Gelehrten
Warner aus Holland, der ein Liebhaber
der morgenlandischen Literatur war, lie-
ferfe er eine Genealogie d. Patriarchen
Abraham, dann verfasste er Hod mal-
chuth" 150 Lobgeslinge u. Gebete nach
der Anzahl d. Psalmen (Konstantinopel
1655), Eschel Abraham, Predigten und
Tosaphot mruba", Kommentar zur To-
sephta.

(0;aelz, Oesch. d. J. X.191; Kn. I.30; 0. J. V. 155).

Abraham Halevy (Sg"L) aus Krakau,
Talmudgelehrter, leble im 17 Jh. in Po-
len. Er verfaBte einen Kommentar auf
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Megilath taanith (Amsterdam 1659), in
dessen Einleitung er fiber d. Oemetzel
berichtet,d. durch d. Hetman Chmielnicki
einen Tag vor dem Monat Ijar 1656
veranstaltet wurde, wobei d. Feinde Is-
raels ein gewaltiges Blutbad unter den
Juden angerichtet haben. Er selbst wur-
de wie durch ein Wunder gerettet u. be-
schloB, diesen Tag als Trauer- u. Fasttag
anzusetzen, wahrend d. darauffolgende
Abend wie am Purim durch Belustigun-
gen alter Art gefeiert werden softie. Er
berichtet welter, daft im Jahre 1648 viele
tausend Juden in Rufiland erschlagen
u. Synagogen zerstort wurden, weshalb
er wieder, u. zw. ftir den 10. Siwan einen
Trauer- u. Fasttag far ganz Israel ansetz-
te. In dieser seiner Einleitung erwahnt
er auch seinen kabbalistischen u. homi-
letischen Kommentar zur Torah.

(o- J. I. 97).

Abraham Hamalach (der Engel),
auch Abraham Fastower genannt, der
einzige Sohn des Wolf Beer von Me-
sericz, war der erste Zaddik d. Chassi-
dim StidruBlands, gestorben in jugend-
lichem Alter, am 12. Tischri 1777, in
Fastow, 0ouvernement Kiew. Er war d.
Zeit- und Studiengenosse des Schneor
Salman von Liadi, des Begriinders der
Chassidimsekte Ch a B a d, u. Schwie-
gersohn des Meschulam Feiwisch aus
Kremnitz, Verfassers des Mischnah-
kommentars Mischnath chachamim".
Sowohl die Chassidim, als auch seine
Gegner liebten u. verehrten ihn wegen
seiner Frommigkeit u. Bescheidenheit.

Sein ganzes Streben ging dahin, sich
im Torahstudium und in der Kabba-
lah zu vervollkommen ; nie hegte er
den Wunsch, sich fiber das Volk zu er-
heben u. das war auch d. Grund, wes-
halb er nach dem Tode seines Vaters
nicht die ererbte Fiihrung der Chassi-
dim tibernehmen wolite, sondern viel-
mehr auch welter ein zurackgezogenes
Leben fiihrte und nur mit einem kleinen
Kreis seiner Anhanger u. Freunde, wie
z. B. Salman von Liadi und Nachman
aus Tschernobyl verkehrte. Nit Hilfe
des letzteren wurde Abraham zum
Maggid von Fastow erwahlt, welche
Stelle er bis zu seinem Tode bekleideie.

Sein Kommentar zur Torah Chesed
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1- Abraham` wurde nach seinem Tode
durch seinen Enkel Israel aus Rhuzin
(Czernowitz 1851, Warschau 1883) her-
ausgegeben, zu dem er selber mehrere
Zusatze von hervorragenden Chassi-
dim beifiigte. Das Buch ist von Wich-
tiykeit, well es die Ansicht Abrahams
fiber die chassidische Bewegung dieser
Zeit wiedergibt, d. nach seiner Meinung
einen Niedergang erlebte. Aber sein
Ruf war die Stimme des Rufers in der
Waste, denn sein eigener Sohn, der der
Schwiegersohn des Nachum von Tscher-
nobyl wurde, eiferte dem R. Baruch,
Enkel des Baalschem nach, schuf sich
wie jener einen Hof" und nahm den
Namen Zaddik" an. (Goillober, Hanker or
1881; Scder hadoroth 29; 0. J. I. 98).

Abraham Henry Asarjah, Sekretar
der franzosischen Gesellschaft ftir Phy-
sik, geboren 1868 zu Paris, erbrachte
1899 (gemeinsam mit Lemoine) den
Nachweis der direkt elektrischen Natur
des elektrooptischen Kerreffektes",.
d. h. der Tatsache, dafi ein auf eine
magnetische Flache fallender, gradlinig
oder elliplisch polarisierter Lichistrahl
bei d. Reflexion von dieser Flache eine
Veranderung erfatut (Heppner, Juden Is
finder).

Abraham b. Isaak, s. Laniado.
Abraham b. Isaak b. R. )ehuda Scha-

lom, hervorragender Gelehrter in lia-
lien, Religionsphilosoph und Schrift-
stetter, Rabbiner, stammte aus Cata-
lonien u. starb 1538 in Konstantinopel.

Er verfaBle Nwe schalom", mathe-
matisch-physikalischen u. theologisch-
kabbalistischen Inhaltes nach den Vor-
aussetzungen u. Lehren der jiidischen
Religionsphilosophen. In der Methode
seiner Forschungen halt er sich strikte
an den Talmud und seine Hauptabsicht
ist, ihre Aussprtiche und Satzungen ver-
nunftgemaB zu erklaren. Er ist von der
Wahrheit der Kabbalah fest uberzeugt
und ist der Meinung, daft sie der End-
zweck der Torah ist. De Rossi schreiht
unserem Abraham auch einen Kommen-
tar zu Algazali's Naturlehre zu (Ms. Al-
bertina). Aufierdem findet sich hand-
schriftlich von ihm ein Buch Schaaloth
Ischuwoth" zu dem Sepher higgajon
des Marsilius ingenuus mit reichhaltiger
Einleitung. Die Einleitung allein 1st

Er"
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durch Dr. Ad. Jellinek im Hakarmel"
(6. Jg. Nr. 12) veroffentlicht worden.
SchlieBlich verfaBte er noch rituelle
Fragen, die er an R. Nissim Gerondi
ergehen 11e13. 0(n. J. 67; B. J.)

Abraham b. Isaak,abbr. RAbaD H.,
mit dem Titel Aw Bethdin-Oberrich-
ter, groBer Halachist, geboren 11.10 in
Montpellier, gestorben 1179 in Nar-
bonne, war Schiller des Moses Hadar-
schan, dann Schwiegervater des Abra-
ham b. Dior. Er stand an d. Spitze des
Lehrhauses in Narbonne u. wuB!e sich
infolge seiner hervorragenden talmu-
dischen Oelehrsamkeit einen glanzen-
den Namen unter seinen Zeitgenossen
zu verschaffen. Linter seinen Schiilern
waren die bedeutendsten sein Schwie-
gersohn RAbaD III u. Serachja Halewi.

Er schrieb viele Erlauterungen und
Novellen zum ganzen Talmud, die, bis
auf die zu Baba bathra (Ms. Miinchen),
verloren gegangen sind. Ebenso befin-
den sich handschriftlich zahlreiche
Rechtsgutachten in der Bibliothek des
Baron Ginsburg, Petersburg. Sein be-
deulendstes talmudisches Werk 1st das
Sefer haeschkor, worin er den gesam-
ten halachischen Stoff iibersichtlich zu-
sammengefaBt hat. Das Werk blieb als
Handschrift, nur aus zerstreuten, in
jUngeren halachischen Schriften vor-
kommenden Zitaten bekannt, bis es
1868 von H. Auerbach in Halberstadt
ediert wurde. Dieses Werk behielt seine
auBerordentliche Bedeutung bis zum
Erscheinen des bekannten halachischen
Werkes Turim".

(Kemlnke In W. u. W; Renen, Les rebbins freneats
MS XVII,510, 520, 543; Graelr, Gesch. d. J.; GroB In

1848; Zunz in Odgers Zelischrill II 307; J. E. I. 111; 0. J. I).

Abraham b. Isaak, spanisch- talmu-
dlscher Gelehrter, lebte zu Granada in
der zweiten Hulk des 16. Jh. u. schrieb

Sepher habrith ", k abbalistischen Inhal-
tes, erwahnt von Moses Botarel in sei-
nem Kommentar zu ,,Sepher jezirah" wo
er ein ganzes Stuck zitiert (Amsterdam
1648), sowie Berith mincha", ein kab-
balistisches, tiefsinniges Werk fiber
Punktationen ( Zolkiew 1775).

(Heilpern, Seder hedoroth; B. J.; Wolf).

Abraham b. lsaak, Rabbiner, Furst d.
Juden, lebte in der ersten Halfte des 17.
Jh. zu Suranno in Italien und gab t. 3.

Abraham

1634 zu Venedig ein Buch u. d. T. Ha-
galuth wehapduth" heraus, welches
eine Oeschichte der Kriege der Stadt
Mantua, sowie d. Judenverfolgungen da-
selbst u. d.zur selben Zeit herrschenden
Pest enthalt (Wolf; B. J.)

Abraham lsaak Ibn Brun, Gramma-
tiker, lebte zw. d. 11. u. 12. Jahrhundert
zu Barcelona, Schuler des Levi 1bn
Tibbon in Saragossa und Zeitgenosse
Jehuda Hale vis und Ibn Eras, die ihm
viele Gedichte widmeten, Ibn Esra auch
noch einen Nachruf. Er verfaBte in Ara-
bisch eine Grammatik der hebraischen
Sprache im Vergleich zur arabischen,
betitelt Kitab al Musana in zwei Teilen:
I. Hebraische Grammatik, H. alphabe-
tisches Lexikon. Das in der Petersbur-
ger Bibliothek befindliche Manuskript
wurde durch Paul v. Kokowzow 1894
zu Petersburg veroffentlicht. Dr. Epstein
bringt im Sammelwerk Eschkol, zweiler
Teil, Proben Uber Exegelik aus diesem
Werke. (Jeschuren 9. TI. 1866; o. L III. 190).

Abraham b. Isaak de Lates, s. Lates.
Abraham (Abram) Jakob, Medailleur

und Steinschneider, russischer Abstam-
mung, geb. in Strelitz 1723 (oder 1722),
gest. in Berlin 17. Juni 1800, arbeitete
iiber 50 Jahre an den Miinzsttitten zu
Stettin (bis 1792), Konigsberg (bis 1797)
und Berlin und brachte es, ohne zeich-
nen und modellieren zu konnen, doch
zu Arbeiten, so gut sie in der damals
mangelhaften Stempelschneide-Kunst
ilberhaupt moglich waren. Er signierte
A. J. A. Linter seinen Denkmiinzen sind
als die besseren zu nennen: Diejenigen
auf die Siege Friedrichs des Grossen
im siebenjahrigen Kriege, besonders d.
auf die Schlacht bei Torpon (nach Ram-
lers Erfindung u. Melts Zeichnung), die
Medaille auf die Anwesenheil des Oro&
fiirsten Paul Pelrowitsch inBerlin (1776),
d. Medaille auf d. Einnahme d. Festung
Otschako w mit dem Portrat des Fiirsten
Potemkin; d. Medaille zum Jubelfest d.
franzosischen Gemeinde i. Berlin (1772,
nach Chodwieckis Entwurf); d. Medaille
mit dem Blldnisse Sigm. v. d. Heyde,
dem Verteidiger von Kolberg (1760).

Als Steinschnelder 1st er nicht bedeu-
tend gewesen u. scheint auch nicht viel
gearbeitet zu haben. Bekannt 1st eine mit
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J. Abraham bezeichnete On3-xKamee
mit dem Brustbild der Kaiserin M. The-
resia (vgl. Sacken u. Kenner, d. Samm-
lungen des K. K. Mainz- u. Antikenka-
binetts Wien 1866 p. 476 No. 111).

(Thleme und Becker).
Abraham b. Jakob Moses, s. Hellin.
Abraham b. Jakob Saba, Prediger

u. Verfasser von Kommentaren zu bib-
lischen Schriften, geb. in der z weiten
Halite des 15. Jh. zu Kastilien, gest. zu
Verona. Er war einer der gelehrtesten
Schiller Isaak de Leon's u. bildete sich
aus Vorliebe zu einem Ifichtigen Pre-
diger heran. Im Jahre 1492 zog er mit
einem Teil der Vertriebenen nach Por
tugal, wurdeaber auch dort als Jude ver-
folgt u. mate sechs Monate im Kerker
schmachten.Wahrend dieser Zeit verlor
er seine in jahrelanger Arbeit verfaBten
Bilcher. Nach d. Verireibung d. Juden
durch Konig Emanuel ging A. nach Fez.
Hier fand er zu seinem Leidwesen keine
hebraischen Schulen, keine Bucher u.
keine Menschen vor, d. sich mit d. hei-
ligen Torah beschaftigt Kitten. Er schrieb
daher zu Nutz und Frommen d. Juden-
heit aus dem Oedachtnisse seine ver-
lorenenWerke,nieder, d. einigermassen
dem oben geschilderten Mangel abhel-
fen sollten. Diese sind: Eschkol hakofer,
Kommentar zu Ruth u. Esther; Zror ha-
chaim, Kommentar zum Hohelied u. zu
den Sprtichen der \later, Zror hamor,
Kommentar zum Pentateuch (Venetia
1502), Zror hakeseph, Oesetzesvor-
schriften; weiters Kommentare zu Hiob
und zu den Spruchen der Viiter.

(o. ). 1. 96 ;Carmoll Hacermel it 11-12).
Abraham Jakob, Prediger, in der

Rheingegend zu Ende des 17. Jh.,trat zum
Judentum fiber und begab sich nach
Amsterdam, woselbst er eine Karte von
Palastina herausgab, auf welcher die
Namen d. Stadte mit hebraischen Buch-
staben geschrieben sind. Daselbst gab
er auch verschiedene Kupfertafeln her-
aus, deren einige Hermann von d. Hardt
erlauterte. Von ihm soil auch der 130-
jahrige christlich-jiidische Kalender (er-
schienen 1714) herriihren. (Ersch u. Gruber).

Abraham b. Jechiel Kohen, ein tal-
mudischer Lehrer, lebte zu Ende des 16.
Jh. zu Earth in Deutschland und schrieb
Chawath jair", fiber Abbreviaturen aus

Abraham

den Sprilchen desTalmuds,alphabelisch,
in dem sich ouch ein Brief von ihm an
seinen gewesenen Lehrer Samuel Cha-
jim Chasan befindet. Er hat such d. Kor-
rekt'''. von Abraham Menachem's Sohn
des Jakob Rapha aus Oporto ') Buch
Mincha blila" besorgt. (Wolf; B. J.)

Abraham b. Jehuda, karaischer Arzt,
Lehrer u Schriftsteller, lebte im 15. Jh.
und war Ahnherr gelehrter Nach-
kommen, welche unter dem Familien-
namen Tischbi in dem spateren
schen Schrifttum oft genannt wurden.
Wie einRabbanit studierte er zum Behufe
d. Exegese den agadischen Teil des Tal-
mud und des Midrasch und die alteren
grammatischenWerke,sowohl d.Kariter,
als auch der Rabbaniten, wie z. B. Jona
Ganach, Ibn Esra, Kimchi u. s. f.

Unger. i. ). 1450 vollendete er einen
unedierten Kommentar zu samtlichen 24
Blichern d. heiligen Schrift, betitelt Je-
sod mikra," Grundfeste d. Schrift far d.
Lehrer d. Jugend, er enthall Scholien, d.
er aus d. vorgang. Kommentaren (rabb.
u. kar.) gesammelt und dos Gramm. u.
Sachliche in einfacher leichterSprache
wiedergegehen (handschriftlich In d.
Bibliothek Leyden).

Der Enkel des Verfassers, J e h u d a
b. Elij a Tischbi hat die Schrift sei-
nes OroBvaters erganzt u. abgeschrie-
ben u. zw. begonnen zu Belgrad den 26..
Kislew 1510 linter Sultan Bajazit u. be-
endigt Freitag, den 10. Elul 1518 unter
Sultan Selim.

Ebenso wird Abraham b. Jehuda als
religioser Dichter fiir d. karaische Ri-
tual in dem zu Venedig 1528/9 erschiene-
nen Seder tfilloth" angefiihrt. Er war d.
erste, der mit halbenWorten reimte, d. h.
er schloB mit einem Teile des Wortes,
die eine Verszeile, urn mit dem letzten
Teile den nachsten Vers zu beginnen.

(Oraelz, Oesch. d. J.; Zunz a V.)

Abraham b. Jehuda b. Chaim, gebil-
deter Torahrollen u. Biicherschreiber
11. liturgischer Dichter, lebte in d. Matte
des 13. Jh. wahrscheinlich in der Pro-
vence. Er verfate mehrere Schriften,
Oebete und liturgische Gedichte, die
handschriftlich erhalten sind, darunter:
Uber die Farbenbereitung far Schreiber

*) Daher der liltuftge Familiennamen Rapapor I,

k arra-
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u. Maier (in spanischer Sprache); Se-
pher haibbur", Ober d. Schaltjahr; Hil-
choth Sepher Torah umesusah; Hilchoth
Tphillin, Megilla, Gitlin aus dem Sepher
hamanhig d. Ibn Jarchi; Pirke hilchoth
SepherTorah,Tphillin umesusa des Mai-
muni; Sepher massorah, sowie ein Aus-
zug aus dem Buche michlal des Kimchi
fiber das Substantivum, verfaBt am 5.
Sivan 1262. (Kn. I. 27.)

Abraham b. Jehuda Low, polnischer
Rabbiner, lebte zu Przemysl in d. zweiten
Willie des 17. Jh. u. schrieb Petach ha-
.ohel" 2 Teile: 1. Teil,Einleitung zu Pre-
digten. II. Teil, Talmud Regeln iSulzbach
16911,wo des ofteren d. Werk seines Va-
-ters Jehuda Low "Ez kol pert" ziliert wird.

(Wolf, B. J.).
Abraham b. Jehudah aus Barcelona,

wirkte als Lehrer u. Schriftsteller im 13.
Jh. Linter den Handschriften der vatika-
nischen Bibliothek befindet sich von ihm
ein unediertes Werk Arba turim" ge-
nannt, in vier Teilen, Ober das Dasein
Oottes, die gottliche Vors, hung, den
Grund des mosaischen Geseizes u. den

-Zweck der jildischen Gebote. Das Ms,
ist daliert 1253. (Wolf; B J.; S. H.).

Abraham b. Jehuda Hasaken, kara-
isch-liturgischer Dichter, lebte im 17 Jh.
und verfaBte Jesod mikra,einen Korn-
mentar zu den 24 Biichern der Bibel, so-
wie eine Logik.

Homilie.
flochster Gott erhob sich auf verhohlenemThron,
Geheinmisvoll erhaben. im heiligen Rot,
Zeigte den Sehern Enihallung des Seins.
-Er traumte: Und de war eine Leiter".
Dies weist hin auF den Seelenaufstieg
Zur allumfassenden Seele, die oben weill;
Durch sie begreifl der Weise elle Weisheit.
Am Boden stehend, reicht die Spitze zum

[Himmel".
Des Vorhangs ein Ende unlen, seine Spitze

lin Sp haren erhnben.
Weisl bin auf die laulere Welt und ihren

[Abstrom nach unlen.
Und Cones Engel steigen auf und ab".
Dies sind die vier Bolen, die vor seinem An.

Igesichie stehen.
Von ihm abgeleitet, von ihm verursacht.
Er weiss Geheimnis erzwungenen Se ns,
Des Hochsten Hifichster behiltet sie der Konig

Ifehrt voi bei.
Als erstem erschien er unserem Vater,
Soweit das Auge fassen konnte,
'wahr in vollem Begriff, sah er Schaddajs

[Angesicht.
(Melr Wiener, Die Lyrik der Kabbaleh; B. J.)

Abraham

Abraham b. Joschijja Jeruschalmi,
auch Kalai benannt, karaischer Ge-
lehrter, wanderte Ende des siebzehnten
Jahrhunderts aus Palastina in die Krim
ein. Heimisch in d. ganzen talmudischen
Literatur, wie in den besten Schriften d.
Rabbinen, hielt er d. Traditionsschriften
sehr hoch, fur das Studium des Karaer-
turns filr wichtig u. fordernd. Er scheint
gegen das Jahr 1675 in Palasiina oder
in Aegypten geboren zu sein, bis
1695 das ganze jiidische Schrifttum slu-
diert zu habenund von 1693 ab, anfangs
in Jerusalem und so dann auf Reisen das
Werk Emunah omen" (vollstandiger
Olaube) 1712 vollendet zuhaben. Dieses
Werk enthalt eine Religionsphilosophie
und Dogmatik der Karaer fiber die kara-
ischen Unterscheidungslehren und fiber
Abweisung rabbanitischer Ansichten u.
wurde durch Jakob b. Abraham Firko-
wicz zu Koslow 1846 in der Druckerei
des Mordechai Tiriskon gedruckt. In die-
sem Buche zollt er auBerordentliches
Lob dem Maimonides u. Ibn Esra u. be-
schaftigt sich mit den vier Hauptfragen:
Ob die Lehre Mosis wahr und gottlich,
ob sie ewig 1st, ob die karaische oder
rabbinische Religion wahr 1st u. schlieB-
lich, ob es einem Juden erlaubt 1st, auBer
der Torah noch andere Studien zu be-
treiben.

In Kale, in dieser altestenKaraerstadl
der Krim, wo er nach 1712 zunachst sei-
nen Sitz aufgeschlagen hatte, schrieb er
ungefahr 1715 seine Schrift Ober das
SchechitahRitual, unter d. T. Schaol-
schaal" (er hat dringend gefragt), wet-
che s d. karaischen Schechitah - Regeln
in 14 Kapiteln, die mit gutachtlichen Be-
scheiden vermengt sind, behandelt und
von diesen Outachten auf Anfragen hat
das Buch seinen symbolischen Namen.

Einanderer Abraham b. Joschijja,
Akriii genannt,warLeibarzt desFiirsten
Johann Sobieski und starb 1688.

(First. Gesch. d. K.; 0. J, I. 96.)
Abraham, Joschua Heschl von Apta,

der Apter Raw" genannt, chassidischer
Wunderrabbi, einer d. groBten Anhanger
des Israel Bescht, lebte in der Mille des
18. Jahrhunderts und starb am 5 Nissan
1825 zu Mieziboz Er war ether d. eif-
rigsten Schiller des Rabbi Elimelech
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von Lizensk u. wirkte Bann als Rabbiner
in Kolbassow, Apia und Jassy. In seinen
spateren Tagen zog er nach Mieziboz.
Dort lebten und wirkten der Baalschem
und sein Enkel Baruch und dort befind en
sich ouch die Oraber dieser Wunder-
manner. Seine bedeutenden talmudi-
schen Kenntnisse erbte der Apter" von
seinem Vater R. Samuel, d. 0 berrabbiner
in Novitarg war. Er war ilberaus fromm
und gottesfiirchtig und wale eine zahl-
reiche Oemeinde von Verehrern um sich
zu sammeln.

Er verfaBte zwei Schriften: Torath
emeth", enthaltend Homilien zur Bibel
u.Ohawlisroel"(Warschau 1876 .,einen
kabbalistischen Kommentar zur Bibel.

Er hinterliefi zwei ::"Ohne, von denen
der altere Jitzcha k Meier sich in
Senkow niederlieB und die Dynastie'
fortsetzte. Sein Sohn M es chu lam
S issie setzte die Totigkeit seines Vaters
fort und gab das Buch seines Orofivaters,
den Ohaw Jisroel" heraus, dem er ein
Lied zu Ehren des Verfassers beifilgte.

(Kn. J. 12; Horodeckl H. 177 If.).

Abraham, b. Joseph Halevi b. Abra-
barn Perez, Rabbiner, lebte zu Krakau,
-von wo er 1656 vertriebenwurde. Er kam
nach Hamburg, lieB sich hierauf in
Amsterdam nieder und gab den kleinen
Traktat Megilath taanith" kommentiert
heraus; Der Komm enthalt samtliche
Erklarungen Raschis and andererKom-
mentatoren alter Stellen, die in den bei-
den Talmuden vorkomm en, sowie eigene
Erklarungen (Amsterdam 1659, Berlin
1.794). (Wolf; B. 1.)

Abraham, Judaus, s. A. bar Chija.
Abraham, b. Ketani, Rabb., schrieb

Kol Adonai" Ober die 613 Oebote mit
Erklarung (gedrucktin der groBen Bibel-
.ausgabe Venedig 1528). (Wolf; B. J.).

Abraham b. Matatiah, lebte im 16.
Jahrhundert u. ist durch sein Kuh-Buch"
bekannt, welches in gereimter jiid.Spra-
che Tierfabeln enthalt, d. aus Isaak Ibn
Sahulas Mschal hakadmoni, Berachja
Hanakdans Mischle Schualim u. a. ge-
schOpft ist. Nach jedem Maschal fotgt
die Nutzanwendung d. moral. Tendenz
der Fabel. Das Kuh-Buch , eines der
popularsten Werke in der altjiidischen
literatur, ist zum ersten Male im Jahre

1555 zu Verona gedruckt worden.
(Reisen; Lesion).

Abraham, Mayer (Abrahamson, such
Meyer oder Mayer genannt), Arzt
und medizinischer Schriftsteller, geb.
1764 in Hamburg alsSohn eines Arztes,
gest. am 21. Oktober 1817 daselbst,
studierte zu Gottingen, wurde 1783 pro-
moviert u. lieB sich 1785 zur Ausiibung
der arztlichen Praxis in Hamburg nieder.
Bald wurde er Arzt am medizinischen
Armeninstitut und dirigierender Arzt am
Judenhospilal, dann war erMiiglied des
koniglich schwedischen Sanitatskollegi-
ums,mehrerer gelehrter Gesellschaften
u. erfreute sich eines ausgezeichneten
Rufes in der Aerztewelt.

Schon 1784 begann er eine auBerst
fruchtbare literarische Tatigkeit zu ent-
fallen, d. er anfangs auf Fachzeitschriften
beschrankte. Er schrieb fiir das Frank-
furter Med. Wochenbl.,Richters chirurg.
Bibliothek, Baldingers Magazin und
MeckelsNeuesArchiv der prakt. Arznei-
kunde. Einige seiner Publikationen er-
lebten mehrere Auflagen. Er veroffent-
lichte u. a. Von der verminderten Ex-
kretion des Urins, als einer Ursache von
vielen Zufallen bei Kindern." Von der
Melancholie and Manie der Sechs-
wochnerinnen" (veroff. im Frankfurter
Med. Wochenblatt); Vermischte Be-
merkungen u. Untersuchungen der aus-
iibenden Arzneiwissenschaft; hier hat
er auf 116 Seiten, in nicht weniger als
42 Arlikeln die allerverschiedensten
Oegenstande behandelt. Ein genaues
Verzeichnis dieser Artikel, sowie seine
sonstigen liter. Arbeiten finden sich bei
Calliser. Weiters: Abhandlungen u. Be-
obachtungen iiber einige Krankheiten
der Augen" (1785), Unterricht fiir die-
jenigen, die mit Leibesbriichen behaftet
sind" (17861, Ueber d. Wichtigkeit der
Kuhpockenimpfung" (1801). Es folgen
populare Vortrage: Ueber Hamorr-
hoiden (3.Auflage 1815, von S. N.Wahr-
mann ins Schwedische Obersetzt, 1807);
Lieber Pollutionen" (1840), Ueber
Licht" (1815, 2. Auflage 1816), Der
Arzt fiir Hypochondristen und filr hyst.
Frauenzimmer (1818); Ueber d. mann-
liche UnvermOgen" (1819). Elnen mehr
wissenschaftl. Charakter hat die auf-
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sehenerregende Abhandlung tinter-
suchung fiber die groBe Sterblichkeit
unter den Schwangeren, Wochnerinnen
and neugeborenen Kindern und Ober d.
Mittel, diesem verheerenden Uebel Ein-
halt zu tun" (1817).

(La grande Encyklopedie I, Hirsch 1. 42; J. E. I).

Abraham ben Meir Ibn Esra, einer
der bedeutendsien span.-hebraischen
Dichter, Orammaliker und Kommenta-
toren, geboren urn 1092 oder 1093 zu
Tudela, gestorben Montag, den 1. Adar
23. Danner 1167 in Calahorra an der
Orenze von Navarra und Aragonien. Er
widmete sich mit ungewohnlichem Er-
folge der Pflege der Wissenschaften,
beherrschte die arabische, syrische u.
hebr. Sprache, besaB grofie Kenntnisse
in der Heilkunde, jiidischer Theologie,
in Mathematik, Astronomie und Philo-
sophie; ganz besonders hat er als
Gramrnatiker und Kommentator d. hei-
ligen Schrift Orofies geleistet. Als Dich-
ter auf religiosem, wie auf weltlichem
Geblete, gehort er zu den glanzendsten
Oeistern.

Als Sohn firmer Eltern begann I. E.
noch als junger Mann ein Wanderleben.
Er begab sich vorerst nach Cordova,
wo er mit dem dortigen Rabbiner, dem
Verfasser des religionsphilosophischen
Werkes Olam katon", Joseph Ibn Zad-
dik u. mit Jehuda Halevy freundschaft-
lich verkehrte. Auch Moses Ibn Esra
zahlte A. I. E. zu seinen Freunden. Ei-
nige Zeit spater linden wir ihn in Lu-
cena. Von dort aus trat er seine Orient-
reise an, d. sich nach Marokko, Aegyp-
ten, Babylonien, Palastina, Persien, In-
d ien u. auf andere Lander erstreckte. Auf
diesen Reisen begleitete ihn sein Sohn
Isaak, der in Bagdad bei einem seiner
Freunde mit Namen Nthanel (Arzt und
Schriftsteller) verblieb. und dortselbst
slarb. Der angebliche Uebertritt seines
Sohnes zum Islam ist eine Erfindung
des Alcharisi, die auf d. Verwechslung
des Isaak mit seinem Lehrer und Be-
schfltzer, dem erwahnten Arzte Nthanel,
der eben den islamitischen Olauben
annahm, beruht. Reich an Kennt-
nissen und Erfahrungen, gesammelt auf
dieser langen Reise, jedoch arm und
miltellos, wie er auszog, kehrte er nach

Abraham

Spanien zuriick, urn dann im Jahre 1133
wieder zum Wanderstabe zu greifen,
als das riesige Ungliick Ober das span.
Judentum hereinbrach. Im Jahre 1140
war A. I. E. in Rom, wo er eine reiche
literarische Tatigkeit entwickelte, den
Kommentar zu Koheleth und Hiob, so-
wie die Schrift Mosnaim" verfaBte u.
d. grammalischen Werke Chajjugs ins
Hebraische iibersetzle. Er war beinahe
der erste, der sowohl die hebraische
Grammatik, als such die Bibelerklarun-
gen in hebraischer Sprache abgefaBt
hat. Nach kurzer Zeit verlieB er Rom,
durchwanderte viele Gegenden und
Stadte und wurde flberall von seinen
Olaubensgenossen mit offenen Armen
empfangen. Im Jahre 1145 treffen wir
ihn in Lucena, wo er im selben Jahre
den Kommentar zu Jesaias beendete
und die Schriften Sepher haluchoth"
astronomischen und Sepher hajsod"
grammatischen Inhaltes, ferner Sphat
jether" (Verteidigung Saadjas gegen
Labrat), verfaBte ; er begann dortselbst
mit d. Abfassung seines kiirzeren Korn-
mentars zur Torah unter dem Namen
Sepher hajaschar", der Kommentare
zu Josua, Richter u. Samuel, beendigte
den Kommentar zu den Sprilchen in
erster Fassung und ebenso den zu den
restlichen vier Meggilloth. 1146 weilte
er in Mantua, wo er ein Werk Ober die
Feinheiten des hebraischen Stils unter
dem Titel Zachoth"Reinheit u. Ober -
dies d. Schrift Kle nechoscheth" Ober
das Astrolabium des Ptolomaus ausar-
beitete. Von da ging er im Jahre 1147
nach Livorno, wo er seine astronomi-
sche Schrift .,Sepher haibbur" verfaBte.
Im Jahre 1148 arbeitete er das bereits
erwahnte Buch Me nechoscheth" urn
und ein Jahr darauf stellte er viele sei-
ner Schriften, Astrologie betreffend, fer-
lig, eine Wissenschaft, d. er sich, dem
Zuge jener Zeit folgend, mit Liebe er-
gab und die ihn auch ernahrte.

Aus Italien wanderte er wieder nach
Frankreich, wo er mit ausgesuchten
Ehren empfangen wurde, zumal ein
glanzender Ruf ihm dorthin voranging.
Hier fand er viele Anhanger, Freunde
und Anbeter, da sie zum ersten Mal d.
Fortschritte der sephardischen Judea

-
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auf gram matischem Gebiete durch den ihm Platz greift, ist eben d. Orundcha-
Mund I. E. kennen lernten. Im Jahre
1155 finden wir ihn in Beziers, wo er
seine Schrift Hascherna fiber den
Gottesnamen, dann die mathematische
Schrift Jesod ha mispar" verfaBle. 1156
finden wir ihn in Rhodes, wo er wieder
eine reiche literarische Ttiligkeit entfal-
tete. Hier begann er d, zweite Rezension
seines Danielkommentars zu schrelben,
beendigte den Psalmkommentar u. ver-
faBle den Kommentar zu den kleinen
Propheten. Zu dieser Zeit verfiel er in
eine schwere Krankheit. Nach der Ge-
nesung gelobte er, seine Krefte nun-
mehr der Erklarung des Pentateuchs
zu weihen. Er begann nun tatsachlich
mit d. Abfassung desselben. Sein Pen-
tateuchkommentar ist such ein Kunst-
werk nach Inhalt und Form geworden
und wird bis zum heutigen Tage sehr
geschatzt. 1158 ging er nach England ;
auf der Durchreise durch Frankreich
lernte er den grofiten franzosischen
Talmudisten Jakob b. Meir aus Rameru
(Rabbenu Tam) kennen, mit dem er
dann vide Oedichte innigster Freund-
schaft wechselte. Er schlug nun seinen
Aufenthalt in London auf, wo er d. reli-
gionsphilosophische Werk Jesod mo-
ra" und eine Schrift Iggereth hasab-
bath° schuf. 1161 hielt er sich in Nar-
bonne auf, wo er d. Schrift fiber asiro-
nomische Tafeln des Machmad ins He-
briiische iibersetzte und mit einer vor-
ziiglichen Einleitung versah. 1167 weilte
A. I. E. wieder in Rom, wo er seinen
Pentateuchkommentar, an dem er zwolf
Jahre lang gearbeitet hatte, umarbeitete
und eine grammatische Schrift Safah
brurah" schrieb.

I. E., ein literarischer Zugvogel, der
mehr als die fililfte seines Lebens auf
der Wanderschaft verbrachte, ist einer
der originellsten Erscheinungen seiner
Zeit. Voll markiger Kraft u. sprudeln-
den Geistes, bietet er ein seltsames
Bild dar : der Zwiespalt zwischen Den-
ken und Glauben gelangt in ihm zuerst
zum Ausdruck. Zwei Naturen streiten
miteinander in seiner Brust, d. eine zieht
ihn zu den Gefilden seliger Ahnen, die
andere in die Regionen des niichternen
Denkens. Diese Reflexion, die bei

rakter seiner Schriften. Heute ist I. E.
frommgliiubig u. morgen wiederum er-
scheint er als freigeistiger Kritiker ; hier
1st er ernst, zerknirscht, dort witzig und
satirisch ; bald zieht ihn die Poesie d.
Synagoge in ihre Kreise, bald beschilf-
tigten ihn wichtige mathematischeProb-
leme ; der Erforschung der Bibel allein
widmete er seine Kraft u. sein Interesse.
In seinen religiosenLiedern man zahlt
deren 150 kommt zumeist die Kluft
zwischen Pijjut u. klassischem Stil zum
Durchbruch. Seine poetischen Kompo-
sitionen sind weniger Gebete als Be-
trachtungen fiber die Bestimmung des
Menschen u. fiber den Lauf des Erden-
lebens. Eines seiner bekanntesten 0e-
dichte ist jenes, welches die Lebens-
alter darstellt. Unter den Gedichten be-
findet sich eine religionsphilosophische
Weltbetrachtung in Reimen ohne Vers-
mali unter dem Titel Chaj ben mekiz",
eingekleidet in die Form einer Reise
durch das Weltall unter Fiihrung des
Erzengefs Michael, deren einzelne Sta-
tionen vorgefiihrt werden; zuerst die
Erde als Wohnstatte des Menschen,
dann der Mensch, darauf folgen das
Tierreich, das Mineralreich und das
Pflanzenreich, Wasser, Luft und Feuer.
Dann treten die Wanderer in das Ge-
biet der acht Himmelssphliren ein, dar-
auf in die Welt der Engel u. d. Seelen.
Ermahnung u. Abschied schliessen d.
Ganze. - AlsVorbild dafiir diente I E. d.
prosaische Schrift ,,Hai ben Joktan" von
Ibn Sina. Eine hebrbische Uebersetzung
dieses Werkes, nebst d. Uebersetzung
eines arabischen Kommentars, verfat
von Ibn Sena, wurde durch Kaufmann
in dem Sammelbande Cobez al Jad"
Band II, Berlin 1887, herausgegeben.

Die reiche literarische Tatigkeit E'.s
umfaBt somit die Exegese, Dogmatik,
Grammatik, Astrologie, Math ematik, Re-
ligionsphilosophie und Poesie. Im gan-
zen zahlt man 108 Schriften. Nach Ma-
terien eingeteilt sind uns folgende
Schriften bekannt (Wir beginnen mit
der Exegese, in der der Schwerpunkt
der Bedeulung I. E's liegt).

I. Exegetische Schriften:
1. Sepher hajaschar", gewohnlich

3
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,Perusch al Hatorah' genannt, Kommen
tar fiber den Pentateuch; der wissen-
schaftlichste u. beste, welcher im Mittel-
alter geschrieben wurde. Dazu eine aus-
gezeichnete Vorrede, d. Geschichte d.
Exegese u. die Hermeneutik betreffend.
Ueberdies krilisiert er daselbst in sehr
scharfer Weise die Kommentare seiner
Vorgiinger u. zw. diejenigen, welche in
die Torah Philosopheme hineinbrachten
(z. B. Samuel b. Chophni u. a.), ferner
d. karaischen Kommentare, d. d. Ueber-
lieferung fiber Bord zu werfen suchten
und den Sinn des Textes auf solche
Weise verstiimmelten, ebenso diejeni-
gen, welche kabbalistische und mysti-
sche Erklarungen auszusinnen such-
ten und endlich die, welche mit d. Ha-
gada operierten. Nach einer Notiz am
Schlusse des Exod. hat er diesen Kom-
mentar in d. zweiten Fassung 1155 be-
gonnen u. nach einem Epigraph 1167
beendet. Besonders herausgegeben u.
korrigiert von Mose b. Schemtow lbn
Chawi cv (Neapel 1488 und 1527, Kon-
stantinopel 1514, 1532, 1542, Venedig
1567 u. o.). Mss. befinden sich in der
koniglichen Bibliothek zuTurin, in Paris,
und Bern.

2. Perusch asereth hadwarim", ein
Kommentar zum Dekalog (Basel 1521,
Paris 1566 u. o.). Sonderdruck aus dem
Bibelkommentar entnommen.

3. Hakdamah al perusch hatorah".
Einleitung in denPentateuchkommentar,
in alien Ausgab en des Bib elkommentars.

4. Beur hakazor al sepher sche-
moth". Kurzer Kommentar fiber Exodus,
einer Rezension des Pentateuch-
kommentars entnommen (Prag 1840).

5. Kommentar zu Koheleth mit gram-
matischen u. religionsphilosophischen
Exkursen, abgefaBt 1139/40.

6. Kommentar zu den Klageliedern,
abgefalit 1146.

7. Kommentar zu Esther, worin er
sich auch mit der Frage beschaftigt,
warum in diesem Buche d. Gottesname
nicht erwahnt wurde, verfaBt 1146, (Am-
sterdam 1727, Berlin 1873).

8. Kommentar zum Hoheliede, be-
steht aus drei Teilen : einem lexikalisch-
grammatischen Teil und zwei verschie-
denen Arten von Deutungen, verfaBt

1140 (ed. Mathews, Oxford 1874).
9. Kommentar zu Hiob, mit einer kur-

zen Einleitung, die das Problem des
Buches erortert, abgefaBt 1140.

10. S'phath jether". Erlauterung
schwieriger Worter der Bibel in belie-
biger Folge, welche Adonim Halewi,
Saadja angreifend, falsch erklart hat,
als Verteidigungsschrift fiir Saadja ge-
gen die Angriffe Adonims Dunasch b.
Labrats. Nach einer seltenen Hand-
schrift, mit einer Einleitung von M. Let-
teris zum erstenmal gedruckt (PreBburg
1838). Beigedrudd ist Ibn Esras Ge-
dicht fiber das Schachspiel, samt dem
Gedichte gleichen Inhaltes von Ibn J Etch-
ja (Frankfurt a. M. 1843).

11. Kommentar zu Jesaja. Herausge-
geben von Friedlander (London 1877),
vorher schon erschien eine englische
Uebersetzung desselben (London 1873).

12. Kommentar z. d. ersten Propheten.
13. Kommentar zu den kleinen Pro-

pheten, beendigt im Dezember 1157.
Seine Kommentare dilrfen als das

wichtigste Ereignis der Bibelexegese
der spanischen Bliiteperiode betrachtet
werden, nicht nur wegen der in ihnen
verarbeiteten Ansichten zahlreicher Ver-
treter dieser Periode, sondern auch,
weil der ganze Geist, die Richtung und
das Material dieser Kommentare dem
von 1. E. aus der Heimat mitgenomme-
nen ungewohnlichen Schatze von Ge-
lehrsamkeit u. Erkenntnis entstammen.
Er hatte die ganze Bildung und das ge-
lehrte Wissen des auf der HOhe seiner
geistigen Eniwiddung angelangten spa-
nischen Judentums in sich aufgenom-
men, als er Spanien verlieB. Er, der
Spanier", wie er sich gerne selbst be-
zeichnete, erfiillte hauptsachlich auf d.
Gebiete der Bibelexegese u. d. mit ihr
engverbundenen hebraischen Sprach-
wissenschaft mit vollem BewuBtsein d.
Mission, das in den Landern des mo-
hammedanischen Kullurgebietes zum
geistigen Gemeingute Gewordene u. in
zahlreichen arabischen Werken Nieder-
gelegte d. jildischen Diaspora d. christ-
lichen Lander Italiens, Frankreichs und
Englands in hebraisch geschriebenen
Werken zuganglich zu machen. Neben
Raschi's Kommentar wurde der I. E.'s
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zu dem meist gelesenen exegetischen
Werke und gleich jenem zum Gegen-
stande vieler Superkommentare, d. bei
I. E. wegen seiner gedrfingten u. oft mit
Absicht verhiillten Darstellungsweise
viel mehr Gelegenheit und Stoff zu Er-
Ifiuterungen hatten, als bei Raschi.

II. Dogmatische Schriften:
14. Arugath hachochmah uphardes

ham'simah". Eine religionsphilosophi-
sche Abhandlung in gereimter Prosa
fiber d. Existenz u. Praeexistenz Gottes
mit Beweisen aus d. Naturwissenschaft
nach Galenschem System. Von Nach-
man Krochmal nach zwei Handschriften
ediert in Kerem chemed IV mit ei-
ner trefflichen einleitenden Bemerkung
(Prag 1839).

15. Chai ben mekiz".Ein kleines po-
etisches Werkchen in allegorischer
Darstellung fiber die See le, die Weis-
heit, die Sinne undiiberhaupt Mora lien
and Allegories (Paris 1605, Konstan-
tinope11736, Berlin 1845).

16. Isod mora oder Jsod more we-
sod hatorah" fiber die Tradition, das
Sludium des schriftlichen Oesetzes,
vorziiglich iiber die Methode des Stu -
diums d. Gesetzes in zwolf Abschnitten;
die seltenste tinter seinen Schriften.
Verfatit London 1158/59. Handschriften
im Vatikan, Oratoire Paris u. Bodleana
(Konstantinope11530,Venedig 1567 u. 5).

17. Sod haschem". Ueber den vier-
buchstabigen Namen Gottes in acht
Pforten. Eine kabbalistisch philoso-
phisch-mathematische Entwicklung der
Geheimnisse des Tetragramm. Zum er-
stenmal herausgegeben mit einem he-
brfiischen Kommentar tinter d. Titel Or
nogah" und einer ausfiihrlichen deut-
schen Einleitung von Dr. G. H. Lip-
mann (Furth 1834). Kommentare zu die-
sem Werke schrieben: Sabbatai ben
Malkiel hakohen (1447-93) unter dem
Titel ,Aron habrith", Mordechai Corn-
lino um 1460 in Konstantinopel u. Adria-
nopel und Salomo ben Elia Scharwit
Easahaw im Jahre 1386 in Ephesus.
III. Orammatische Schriften:
18. ,Mosnajim". Wage. Erlauterung d.

Formenlehre i.d. hebraischen Gramma-
iik in 59 Artikeln u. Darstellung der Kon-

jugationen mit einer kurzen Uebersicht
der grammatischen Literatur, der Au-
toren und ihrer Werke. (Augsburg 152 I,
Altona 1770, Offenbach 1790..

19. Jesod hadikdule,hebr.Grammatik,
hfiufig zitiert im Bibelkommentar (Ms).

20. Sepher zachothg. Kritische For-
schungen fiber Oegenstande der heb-
raischen Grammatik, in Pforten ein-
geteilt. Hier behandelt er eingehender
als in den anderen Schriften das ganze
Gebiet der hebrilischen Grammatik.
(Venedig 1546).

21. ,Saphah brurah`.Eine grammatische
Abhandlung fiber verschiedene Gegen-
stande d. hebr. Sprachlehre. Beendet in
Rom 1167. Handschrift bei De Rossi
(Konstantinopel 1530, Furth 1839).

22. Eine Schrift fiber das Zahlwort,
betitelt Jesod mispar" in fiinf Teilen ;
herausgegeben und erklfirt von S. Pins-
ker (Wien 1863). Weiters iibersetzte er
drei grammatische Werke des Jehuda
Chajjug aus dem Arabischen ins He-
braische und zwar :

23. Othioth hanoach wehamschech ",
fiber die ruhenden Buchstaben.

24. Poole hakephel ", fiber Zeitwor-
ter mit doppelten Buchstaben.

25. Sepher hanikkud", fiber d.Punk-
tation. Die beiden ersten Werke hat ten
bereits vor Ibn Esra, Moses Ibn Gika-
tilla die Uebersetzung I. E's
schlieSt sich so treu dem arabisch en
Texte an wie d. Gikatillas, dagegen ist
sie in der Terminologie konsequenter
und tiberhaupt verstfindlicher.

IV. Medizinische Schriften:
26. De luminaribus et diebus criticis,

ersteres handschriftlich in d. konigli-
chen Bibliothek zu Paris. Oedruckt Lyon
1496 u.1508, Rom 1544, Frankfurt a. M.
1614. Auch mit Angeli Blondi's Schrift
De diebus critic's" (Lyon 1550).

27. Experimenta quaedam medica
(Ms. lainigliche Bibliothek Paris).
V. Astrologische Schriften:
28. Iggeret hasabbath ". Abhandlung

iiber den Beginn des Tages, des Mo-
nats und des Jahres, nach astronomi -
schen Betrachtungen, in drei Pforten,
mit einer ausfiihrlichen Einleitung in
Form einer Erzahlung. VerfaBt in Lon

iibersetzt,

-
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don 1159 (Livorno 1840, u. o.).
29. Sepher haibbur", oder sod haib-

bur Uber Kalenderkunde, herausgege-
ben von der Vereinigung Mekize nir-
damim", eingeleitet von Halberstamm
(Lyk 1874).

30. Reschith chochmah", aus dem
Arabischen z. T. iibersetzt und z. T. be-
arbeitet, mit einem Kommentar, d. ver-
schiedene Teile enthalt u. zw.: Taame
reschith chochmah; Sepher Mischpte
hamasaloth, von der Stellung der Pia'
neten; Sepher hamoladoth, von d. Stel-
lung d. Sterne bei d. Geburt des Men-
schen; Sepher hamewchorim, fiber die
Eigenschaften der Tagesstunden vom
astrologischen Oesichtspunkte; Sepher
hamoroth, Uber den EinfluB der Sonne
und des Mondes auf Erde u. Menschen;
Sepher .haolani, fiber die Stellungen
der Trabanten. Dieses Werk Reschith
chochmah", mi.tsamt den genannten
Kommentaren ist u. d. Titel Chukoth
haschamaim" in Ms. Urbino u. unter Titel
Iztagninuth" oder Mischpte hakocha-
wim" in Ms. Vatikan zusammengefaBt.

31.Sepher kle nchoscheth" , ausfiihr-
liche Beschreibung fiber Anfertigung u.
Oebrauch des ptolomaischen Astro -
labs, in 36 Pforten eingeteilt (Konigs-
berg 1845), nach Ansicht Steinschnei-
ders Einleitung zum erwa hnten Werke
Chukoth haschamaim". Die meisten
dieser Werke sind ins Lateinische
iiberlragen durch Pietro de Albano
(Aponensis).

32. Im J.1161 iibersetzte er astronorni-
s the Tabellen d. Mahmad Al Matani u.
v ersah sie mit einer interessanten Ein-
leitung. AuBerdem verfaBte er eigene
a stronomische Tabellen.

VI. Mathe m. Schriften:
33. Sepher ham ispar"oder Jesod ha-

mi spar". Ueber Arithmetik, fiber die Ei-
genschaften der Zahlen 1-10 und das
Verhaltnis der Zahlen zu einander, zer-
alit in 7 Pforten. Handschriftlich in der

Pariser Bibl iolhek. (Auszug in franz.
Uebersetzung erschienen, Metz 1841).

34. Sepher haechad", fiber die Ei-
genschaften der Zahl Eins, abgedruckt
in Je schuron 1856. Herausgegeben von
Pins k er mit einem langeren Kommentar
(Odess a 1867).

36 Abraham
VII. Religionsphilosophische

Schriften:
35. Kommentar z. Sepher Jezirah (an-

gefiihrt offers in seinen Kommentaren).
VIII. Poetische Schriften:

36. Mlizath haRABA". Rythmisches
Oedicht fiber das Schachspiel. Von Th.
Hyde in punktiertem Texte mit einer la-
teinischen Version herausgegeben (Ox-
ford, mit einer Geschichte des Schach-
spiels 1702, der hebraische Text be-
sonders, mit noch einigen dahin geho-
renden hebr. Schriften, das. 1702).

37. Zahlreiche weltliche Oedichte,
Epigramme und Lieder, dann Oebete
und 28 liturgische Oedichte, die teil-
weise von M. Sachs, Sulzbach u. and.
ins Deutsche iibertragen und in zwei
Sammlungen herausgegeben wurden :
die eine im Divan Egers (Berlin 1886),
die andere von Rosin unter d. Tit. Rei-
me und Oedichte des A. I. E". mit deut-
scher Uebersetzung und Anmerkungen
versehen. Devon folgende Probe :

Zum Sabbath.
Tag der Wonne, Tag der Freude,
Tag geweiht dem frohen Leben!
Brot und Wein und Fleisch und Fische
Soil' es heut' in Hite geben.
Rtickwartsschrittler, die heat' trauern,
Freude will uns Sabbath bringen,
Wenn wir nur den Witten hatten,
daB wir seiner gem uns freuten.
Liebeszeichen soli er gelten
Mir far jelLt und alle Zeiten.
Seiner Seelen Heil hingeopfert,
Wer durch Arbeit ihn wollt schiinden
Darum will mein Herz ich lantern,
Im Gebel zu Gott mich wenden
Morgens, Miltags und such Abends
Meine Hande Ihm ausbreiten.
Liebeszeichen soli es gellen
Mir far jetzt und alle Zeiten.

Die Altersstufen.
Der Erdensohn bedenk', auf Erden!
Daft er dereinst zu Staub mull werden!
Dem
Sein

Kind im fiinften Jahr ruff zu: Gliick auf"!
Lebenstag nimmt aufwarts seinen Lauf;

Noch ist der Mutterbusen sein Asyl,
Noch treibt es an des Valers Hats sein Spiel.
Erreicht's das 10. Jahr quarts nicht mit Zucht
Im reifern Alter reift der Tugend Frucht.
Mit Mild' und Huld erzieht es far die Welt,
Die Ihr zu seinen Leitern seid besteill.
Wie ist das Leben sass zu 20 Jahren
Der rasche Jangling trotzet den Gefahren,
Dem ernslen Mahnungsruf halt er nicht Stand,
lhn fessell nur der Liebe zartes Band.

(Sulzbach).
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Mit dreiBig Jahren trill er in die Ehe,
Sieht sick gefangen, fithlt des Lebens Wehe
Des Schicksals Mettle stiirmen auf ihn ein,
Befriedigt wollen Kind und Gattin sein.
Herabgeslimmt trill er die vierzig an,
Fiigt sich in alles, wandelt seine Bahn,
Gehl nicht mehr auf gesell'ges Leben aus,
Getreulich liegt er ob dem Dienst files Haus.
Der Mann von 50 Jahren wird beklommen;
Denkt an die Tage er, die nun bald kommen
Nicht reizt ihn mehr der Erde Herrlichkeit
Ihn guiilt die Furcht, urn ware seine Zeit.
Was gilt von dem, der sechzig Jahre alt?
In seinem Tun vermifit man alien Halt;
Gering und schwa& sind seiner Stifte Rest,
Nicht kann er mehr im Kampfe stehen fest.
Der Mann, der es auf siebzig gar gebracht,
Der dart sich freuen, wenn er nicht wird

1verlacht,
Wenn er nicht eine Biirde ist der Welt.
An seinem Stab sich selbst zur Last nicht MIL
Mit achzig Jahren endlich ist der Greis;
fin Wege nur selbst seiner Kinder Kreis;
Den Freunden ist er fremd, er steht allein
Nicht Trank, nicht Speise kann ihn mehr

ferfreu'n.
Und ist ihm Iiingeres Leben noch beschieden,
1st er fur tot zu achten schon hienieden.
Heil dem, der lebt als Pilger in der Well
Und nur sein Seelenheil im Aug' behalf!
Der Erdensohn bedenk' auf Erden,
UaB er dereinst zy Staub muB werden!

(Kaempf).

37

Galgenhumor.
Es haben bose Himmelszeichen,
Als ich geboren ward, auf mich gesehen.
Gut, daB ich nicht mil Kerzen handle,
Sons! wurde nie die Sonne untergehen.

Als er mehrfach vergebens einem
vornehmen Conner seine Aufwartung
zu machen versuchi hatte:
Ich klopfte an des Fiirsten Tor:
Ist im Begriffe auszureilen",
Ich komme abends wieder vor:
,.1st eben dran, sich auszukleiden"
Ich Aermster mull von dannen scheiden,
Bleib' nach wie vor bei meinem Leiden.

(Geiger).
(A. J. E's Bedeulung als Grammaliker wiirdigte W.

Bather (Strassburg 1882); els Mathemaliker M. Stein-
sthnelder (1880); als Religionsphilosoph D. Rosin; M. S.
Ig. 1842 and 1843; Eine Zusammenstellung der philoso-
phiach bedeutsamen Slellen aus den Werken I. E. bet
Krochmal,More newuche hasman, Pf. XVII; Grads, Gesell.
d. J.; Dr. Dawid Neumark, Geschichte d. jiid, Philosophie
dcs Milielotters p. 509, 559 11; Ersch und Gruber; W. u.
\V.; 0 J.; B. J.; Karpeles; Abraham Kahane, Ibn Esra Ge-
-dichte mil biogr. Anhang).

Abraham b. Mese hullam aus Mode-
na, Rabbiner, verfaBte eine hebraische
Grammatik, eine Erklarung d. Philoso-
phie in Versen (beide handschriftlich
in der Oppenhelm'schen Bibliothek) u.
veranstaltete 1650 zu Mantua eine Neu-

Abraham

ausgabe des Sohar, d. er einige eigene
Gedichte vorsetzte. (Wolf).

Abraham b. Mordechai, s. Farrisol.
Abraham b. Moses, s. Heilbron.
Abraham b. Moses de Fano, s. Fano.
Abraham b. Nathan Hajarchi, Ritua-

list, lebte zu Anfang des 13. Jh. zu Lunel
in Siid-Frankreich, von wo er nach Ian-
gem, unstetem Aufenthalte in verschie-
denen franzosischen u. spanischen Ge-
meinden nach Toledo verschlagen wur-
de, wo d. reiche u. wohltatige Vorsteher
d. Gemeinde Joseph Ibn Schoschan, ein
hochherziger Forderer d. talmudischen
Studien, sich seiner annahm. Er konnte
nun in Musse seine Beobachtung fiber d.
Kultus u. d. Synagogaleinrichtung ver-
schiedener Lander fortsetzen und ein
Werk schaffen, welches in der halachi-
schen Literatur vielfach als Quelle fur
die Kenntnis der Praxis zitiert wird.

Dieses Buch, im Jahre 1204 verfant,
Sepher haminhag" betitelt, enthalt alles
Wissenswerte Ober die Riten d. spani-
schen, franzosischen u. deutschen Sy-
nagogen u. ihre Gebetformen u. wurde
im Jahre 1519 zu Konstantinopel heraus-
gegeben. Sein zweites Werk Machsik
habedek" Ober d. Vorschriften von ri-
tuellem Schlachten, verfafit in Toledo,
ist handschriftlich in :verschiedenen Bib -
liotheken vorhanden.

(Hist. litter. de la France XXVII. Dr. Kaminka in W.
u. W.; Dr. Cassel in Zunz Jubelschrifl S. 122-137. M. S.
XXII 400).

Abraham Nechemia,ein portugiesi-
scher Mediziner zu Ende des 16. J11.,
schrieb Libros II de. metodo medendi
universali per sanguinis missionen 8 pur-
gationem" u. De tempora aquae frigi-
dae in febribus ardentibus ad falienta-
tern exhibendae (Venedig 1591, in la-
teinischer Sprache 1604).Seine Respon-
sen sind noch unveroffentlicht. (wolf).

Abraham, Phineas,Dr. med.,Mitglied
d.konigl. Arztekollegs von Irland, Lektor
far Dermatologie u. President d. derma-
tologischen Gesellschaft London, wur-
de zu Falmouth Jamaika geb., studierte
an d. Londoner Universitat u. am konigl.
Kolleg fur Wissenschaft in Dublin, wo
er konigl. Stipendiat war. Am Trinity Col-
lege in Dublin erhielt er die groBe gol-
dene Medaille fur Naturwissenschaften.
Nach Vollendung der Studien wurde er
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Chemiker und Mineningenieur, trat 1876
in das St. Bartholomaus Hospital ein
und wurde 1879 Kurator des Museums
des klinigl.Aerztekollegs in Dublin. Zu-
gleich war er Mitglied der Priifungs-
kommission. 1885 wurde er Lektor fiir
Physiologie und Histologie am West-
minster Hospital. 1897 war er Vertreter
Englands auf d. internationalen Lepra-
konferenz in Berlin. Er war einer der
Hauplgriinder der konigl. Akademie fiir
Medizin in lrland und der Gesellschaft
zum Studium d. Dermatologie von GroB-
britanien. Er veroffentlichte The Jour-
nal of the Leprosy Investigation Comti-
tee" Arlikel fiber die Lepra u. andere
Hautkrankheiten nach Professor Clif-
fords Albutt-System u. schrieb ferner
in verschiedenen wissenschaftlichen
Zeitungen fiber pathologische Fragen.

(Who's Who 1914).
Abraham b. Sabbatai Hakohen Ha-

rofe aus Zante, geb. zu Candia 1670,
gest. 1729. Mit 15 Jahren ging er nach
Padua, wo er Medizin und Philosophic
studierte und sich im Talmudstudium
vertiefte. Dort erhielt er die Rabbiner-
autorisation, kehrte hierauf in seine Hei-
mat zuriick und wirkte dont als Arzt u.
Rabbiner. Groben Ruf genoB er als Pre-
diger, so daB zeitgenossische Dichter
auf ihn Lobeslieder verfaten.

Er schrieb Kwod chachamim" Pre-
digten zur Torah (Venedig 1700), Ke-
hunath Abraham", Kommentar zu den
Psalmen in gebundener Sprache, Bne
ktora", ein poetisches Werk aut Perek
schirah (das. 1719).Diese letztereSchrift
1st sehr sellen u. nur einige Blatter wur-
den im Hameassef und in Bikkure hait-
tim abgedruckt. Finn nennt seinen Sill
schon, angenehm, leicht u. herzerquik-
kend, ohne Abraham ben Sabbatai fiir
einen grossen Dichter zu halten.

(Kn. J. 58; Delitzsch, zur Oesch. der Jud. Poesie p.
74; 3. E. 1 119; 0. J. 1. 99).

Abraham, Salomon P., Edelstein-
schneider, vielleicht Sohn des Jakob
Abraham, lebte zu Ende des 18. Jh. In
den Kunstsammlungen des kaiserlichen
Houses zu Wien befindet sich von ihm:
ein mit Lorbeer bekrlinzter Kopf Kaiser
Leopolds II u. eine Chalcedon-Kamee
mit d. Be zeichnung Salomon P.Abraham.

(7hleme und Becker).
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Abraham ben Salomon, Rabbiner,
lebte in der ersten Halfte des 16. Jh. zu
Troyes in Frankreich u. schrieb Birkath
Abraham" fiber Handewaschen (Vene-
dig 1552). Mit Elias Misrachi, Levi ben
Chawiw u. Simche b. Gerschon stand
er in gelehrtem Briefwechsel u. es sind
in des letzteren Sepher schemoth"
von ihm einige Responsen enthalten.

(Wolf; B. J.).
Abraham, Salamon aus St. Maximin,

Talmudist, Philosoph u. Arzt in d. Pro-
vence, lebte im 15. Jh. Nach manchen
soil er mit Abraham b. Salomon b. Ab-
raham Avigdor (ca. 1433-48) identisch
sein, der erwahnt ist unter den Groben
von Marseille. Abraham Casar Nostra-
damus erwahnt in seinem Werke L'His-
toire et Chronologie de Provence (p.
618), daB Abraham sehr angesehen war
u. insbesondere vom Fiirsten von Anjou
sehr geliebt u. v. d. den Juden auferleg-
ten besonderen Steuern u. Abgaben be-
freit wurde. Dieser Furst war ein Forde-
rer der Wissenschaft und Bildung und
machte zwischen Gelehrten der ver-
schiedenen Nationalitaten keinen Unter-
schied. Sein Ansehen bei Hofe beniitzte
Abraham zur Verbesgerung der Loge
seiner Glaubensgenossen.

(Grog In der M. S. XXIX 410; Rev. El. Julves VII 294;
Stelnsclufelder hebr. abers. p. 643).

Abraham ben Samuel aus Speyer,
Bruder des Jehuda Hachasid, Gelehrter
und liturgischer Dichter, lebte im 12.
Jh., genon zu seiner Zeit hohesAnsehen,
unterhielt mit Elieser b. Nathan (RabN)
wissenschaftliche Dispute u. vErkehrte
auch mit anderen jiidischen Gelehrten
Deutschlands und Frankreichs. Er ver-
fate 4 Klagelieder fiber d. Judenver-
folgungen im Jahre 1096 und 7 schone
Slichoth, von denen eine, beginnend
mit Im awonenu kawdu" von Zunz (Sy-
nag. Poesie p. 252) mitgeteilt wird:
1st meine Siinde schwer, hilt sie tragen;
Bei definer Nachsichf dart ich wagen
Dir zu weihen meine Seele.
Meine Seele gern ihr Tun reinigt,
Nur mein Trotz ist es, der mtch peinigt,
Doch der Giitige vergibt meine Fable.
Meine Feh1e
Nicht ziihle,
Unser tligliches Gericht ist Calle;
Wir sind held'
Wie seit 'anger Zeit,
Ein Gespott fur alle.

www.dacoromanica.ro



Abraham

Alle unterdriicken, klein wie gra;
Der Erwerb wird uns zerriittet
Unser Glanz verschuttel,
Wenn ich falle
Tun sie groB.

GroB ist der Zorn, der ergiiihet,
Ihr Ha3 Funken spriihet,
Und ihre Mienen;
Uns zu vertilgen schienen;
Ihr Schwert schiug Israel wund
Und rtichte deinen Blind.

(Kn. 1 69).

Abraham, Samuel, Rabbiner zu Ve-
nedig am Anfang des 18.1h., schrieb ein
Werk, welches in schiinen Reimen den
Traktat Sabbath samt den Erklarungen
des Maimonides und Bertinoro enthalt.
Von ihm soil auch die Tochachah" in
Versen herriihren, welche am Schlusse
von Jakob Chaim Zemachs Magid u
mizwah" abgedruckt ist. (Wolf).

Abraham b. Saul, s. Broda.
Abraham b. Schalom Towaine, Ge-

lehrter in Algier im Anfang des 18. Jh.,
verfafite Eschel Abraham ", Erklarun-
gen der 248 Oebote nach der reinen
wortlichen Bedeutung, sowie im kabba-
listischen Sinne, gedruckt zusammen
mit dem Ez hachaim" des R. Jehuda b.
Chajim (Livorno 1783) und Chesed 1'
Abraham", ein Gebelbuch nach den
Lehren des Ari (Mantua 1783). Weiters
gab er heraus d. Sepher Jachim u Bo-
as" (Livorno 1782) u. d. SepherMagon
awoth" des Simon ben Zemach Duran
(das. 1785). (Kn. 1. 28).

Abraham b. Schemtow, auch Abra-
ham der Hebraer von Toulouse ge-
nannt, med. Schriftsteller, geb. urn die
Mille des 13. Jh., wahrscheinlich in Mar-
seille, wo sein Vater etabliert war, stu-
dierte in Italien und ist der Verfasser
eines medizinischen Handbuches in 91
Paragraphen, dessen letzte Kapitel den
EinfluB des italienischen Arztes Gentile
zeigen. Er assistierte auch bei d. Uber-
setzung des Serapion de Simplicibus"
u. iibersetzte 82 Kapitel vom Liber prac-
ticae" unter dem speziellen Titel Liber
servitoris", des Ober die Bereitung von
einfachen Medikamenten handelt. Die
hebraische Ubersetzung ist verloren
gegangen. Die lateinische ist unter dem
Titel erhalten Liber Servitoris XXVIII
de Praeparatione Medicinarum Simpli-
cium, translatus a Simone- Jannensi in-
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terprete AbrahamoJudaeo(Venice1471).
(Steins chne Hier).

Abraham b. Schemtow, s. Bibago.
Abraham b. Simche, Gelehrter, lebte

am Anfange des 10. Jh. am Hofe des
ChazarenkOnigs Dawid.Einer Aufzeich-
nung am Ende eines Sepher Torah, die
sich bei den Karaern i. d. Krim befindet,
entnehmen wir, daB Abraham einer der
angesehensten Berater (Minister) an
diesem Hofe war. Vom Kiinige ausge-
schickt, um im Orient, besonders in Per-
sien and Medien, nach alten Handschrif-
ten u. heiligen Biichern, Sepher Torahs
etc. zu forschen und solche fiir dieCha-
zarengemeinden zu erwerben, kaufte er
u. a. eine sehr alte Torah, d. mit d. Unter-
schrift des Jehuda b. Mose Hanakdan,
als des Schreibers dieser Torah ver-
sehen ist. Firkowitsch ist der Meinung,
daB Abraham b. Simcha moglicherweise
identisch ist mit Abraham Hasphardi,
von dem sich viele Pijutim im hebrai-
schen Gebetbuch vorfinden.

(Kn. J. 68-69).
Abraham aus Toledo, Arzt des Kii-

figs Alfons d.Weisen v.Kastilien, d. ihn
besonders hochschatzte, glanzte ganz
besonders in d. 2. Halfte des 13. Jh. Auf
Verlangen des Konigs tibersetzte er ei-
nige Bucher aus dem Arabischen ins
Spanische.Eines von diesen war Al-Hei-
thams Abhandlung fiber den

ubersetz-
ungungungung

des
Weltalls, dessen lateinische

De Mundo et Coelo" lautet; weni-
ger bekannt ist seine spanische Uber-
setzung von Zarkali's Astrolabe". Eini-
ge Schriftsteller versuchten, ihn mit Ab-
raham Iudaeus Tortnosensis zu identifi-
zieren, der einige Werke aus dem Ara-
bischen u. vielleicht such Lateinischen
tibersetzte z. B. De Simplicibus opus
et Dioscoride et Galeno aggregatum"
und Liber Servitoris".

(Sleinschnelder; Grads, Gesch. d. 3.).

Abrahams, Abraham, Schachter u.
talmudischer Schriftsteller in London,
geb. 1801 zu Siedlce in Polen, gest.
1880 in Jerusalem. 1837 verlieB er sein
Vaterland und lieB sich als Schachter
erst in Leeds und zwei Jahre spater in
London nieder; 1879 zog er nach Jeru-
salem wo er ein Lehrhaus errichtete u.
bald darauf starb. Er verfaBle mehrere
Schriften tiber das rituelle Schachten,

-

Bau
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darunter Beth Abraham", einen Kom-
mentor zu Schulchan aruch Jore dea
hilchath schchitah u.J iskor le Abraham".

(Jew. Chron. v. 13. Feber 1880).
Abrahams, Bernat, Dajan bei der

Sephardimgemeinde in London u. Rektor
am Rabbinerseminar, geb. 1831 in War-
schau, gest. am 15. November 1863 in
London. Zusammen mit seinem Vater
verlieB er in jungen Jahren Polen, stu-
dierte an der Hochschule in London u.
wurde von seinem gelehrten Vater
in lalmudischer Wissenschaft unter-
wiesen. Gleich nach Beendigung seiner
Studien wurde er zum Dajan, spater
zum Chacham der Sephardimgemeinde
ervihlt. Als Dr. Loewe seine Lehrtatig-
keit am Rabbinerseminar einstellte,
wurde zu dessen Nachfolger Abrahams
berufen. Er begriindete den Verein zur
Befestigung des Glaubens und Ver-
breitung von Wissen unter der Jugend
Society for the Diffusion of Religious
knowledge among theYoung".Zwei sei-
ner Saline Joseph und Moses wurden
Rabbiner, der dritte Israel wurde Rektor
am Rabbinerseminar.

(Jew. Chron. vom 20. Nov, 1863.
Abrahams Israel, englischer Schrift-

steller und Lehrer, geb. am 26. Nov.1858
in London, studierte am Jews College u.
an dem University College London, pro-
movierte 1881 u. wurde Lehrer am Jews
College. In dieser Eigenschaft, sowie
als Sekretar der jiidisch-historischen
Gesellschaft in England, als Mitglied d.
Komitees zur Ausbildung jiidischer Leh-
rer, sowie als Mitglied der Anglo Jewish
Association hat sich Abrahams einen
geachteten Namen erworben. Er schrieb
zahlreiche wertvolle Beitrage fur
jiidische Journale, war seit 1889 Mit-
herausgeber der Jewish Quarterly Re-
view" u. standiger Mitarbeiter des Je-
wish Chronicle".

Seine Hauptwerke sind Jildisches
Leben im Mitlelalter" (London 1896),
Kapitel zur jiidischen Literatur" (Das.
1898) und die Zulcunft des Judentums".
1913 gab er eine Sammlung von Vor-
tragen unter dem Titel : The Book of
Delight and other Papers" heraus.

(Harris, Jewis:1 year Book 1900. 189; J. E. 1 132).

Abrahams, Lionel, Finanzsekretar d.
Ministeriums fur indische Angelegen-
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heiten sell 1902, wurde am 9. Dezember
1869 in London geboren. Er studierte an
der Londoner City Schule u. am Balliol
Kolleg in Oxford von 1888-1892u. trat
schon 1893 in das Ministerium fiir in-
dische Angelegenhelten ein. 1902-11
war er Finanzsekretar. 1907-08 Mit-
glied des Departements fur indische
Eisenbahnverwaltung und Finanzen. Er
verfaBte die ausgezeichnete historische
Schrift Die Vertreibung der Juden aus
England im Jahre 1290" sowie Beitrage
zur Sammlung politischer und okono-
mischer Fragen". (Who's Who 1914).

Abrahams, Louis Barnett, Direktor
der jiidischen Freischule in London, geb.
am 30. Oktober 1839 zu Swansea, Slid
Wales, Sohn des Prasidenten der jiid.
Gemeinde, studierte in Manchester, wo-
hin seine Familie 1845 iibersiedelt war,
machte in London sein Examen, wurde
1864 als Lehrer an die jiidische Frei-
schule London berufen u.1884 zum Vize-
direktor, 1897 zum Direktor dieser
Schule ernannt. Er war einer der Be-
grander des Jewish Education Boards
und des Teachers Training Committee,
Vizeprasident der League of Mercy" u.
Mitglied verschiedener Wohlfahrtsinsti-
tutionen.

Er verfa Bte : A Manual of Scripture for
Jewish Schools and Families (London
1882), lieferte eine englische Ueber-
setzung des Gebetbuches far diese
Schule u. schrieb eine chronologische
Geschichte von England. AuBerdem
war er Mitarbeiter zahlreicher Zeit-
schriften. (Who's Who1914; J. E.).

Abrahams,Nicolai Christian Lewin,
danischer Publizist, geb. 1793 zu Kopen-
hagen, gest.1870 daselbst, machte sich
durch seine literarisch- puhlizistische
Tatigkeit, wie durch seine Wirksamkeit
fiir kiinstlerische Interessen seines da-
nischen Vaterlandes verdient. 1829 war
er Dozent der franzosischen Sprache
an der Universitat Kopenhagen und
1832 offentlicher Nolan Langere Zeit be-
teiligte er sich an der Verwaltung des
Kunsivereines und der Gesellschaft zur
Forderung der diinischen Literatur.

Er hinterlieB eine bedeutende Auto-
graphensammlung, deren danische Ab-
teilung in der koniglichen Bibliothek zu
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Kopenhagen aufbewahrt ist. 1876 er- tauen nach Wolhynien und Podolien
schienen seine interessanten Mitteilun- ' Im Hause des dazumal beriihmten Dich-
gen aus meinem Leben". (J. e; Kohn). ters und Schriftstellers Abraham Ber

Abrahamsohn, s. Brahm Otto. Gottlober, der als Lehrer an der staat-
Abrahamsohn,August,schwed.Phil- lichen jildischen Schule in Kamenetz

antrop, geb. am 29. Dezember 1817 zu fungierte, fand er Zuflucht. Er lernte bei
Karlskrona, widmete sich dem Kauf- der Tochter des Hauses Deutsch und
mannsstande u. griindete in Gotenburg Russisch und verschlang mil HeiBhunger
ein Handelshaus, das er durch immer die neuere Aufklarungsliteratur in
ausgedehntere Unternehmungen zu deutscher u. hebraischer Sprache. Nun
einem der angesehensten in Schweden verlegte er sich auf das regelrechte
machie. Nach dem friihen Tode seiner Studium und erwarb das Lehrerdiplorn.
Gatlin, der gefeierten Sangerin Euphro- Spater kam er nach Berdyczew, dann
syne Leman, verlia er Gotenburg, er- nachZytomir,woer das Rabbinerdiplom
warb die Inset Naas mit ihrem prach- erhielt and bis 1891 verblieb. In diesem
tigen Schiosse und lien sich dort nieder. Jahre kam er nach Odessa, wo die sett
Hier eriichtete er 1872 mit einem Kosten- Jahrzehnten dahin aus Galizien fiber
aufwande von 300.000 Kronen eine Brody ausgewanderten Juden eine zahl-
HausfleffischulelMadchen, eine solche reiche, wohihabencle Gemeinde ge-
fiir Knaben und ein Seminar fiir Lehrer schaffen batten. Diese Stadt bildete in
des Handfertigkeitsunterrichtes. Mit einem gewissen Sinne ein Zentrum der
groBem Eifer widmete er sich diesem Aufklarung u. der Bildung. Abramowicz
Werke. Bald drang der Ruf der Anstalt wurde dort Lehrer, dann Leiter der
fiber die Grenzen Schwedens hinaus jiidischen Schule Talmud-Torah". Dort
und aus alien Kulturlandern kamen entfaltete er auch seine Schriftsteller-
Lehrer, um hier Schiller in den neuen taligkeit, mit der er schon in Kamenetz
Unterrichtsgegenstanden zu werden. begonnen hatte. Er schrieb anfangs nur
Regierung und Reichstag forderten diese hebraisch, aber urn zu den weitesten
Bestrebungen und verliehen ihm meter- Kreisen des Volkes zusprechen, fing er
fache Auszeichnungen. (A. Z, D. ).1889). an, sich d. Jiddischen zubedienen.Unter

Abrahamsohn, David, Mediziner, dem schweren Eindruck d. Oktober-
geb.1740 in Danzig, studierte in Konigs- pogrome begab sich Abramowicz 1905
berg und praktizierte self 1775 in Hasen. nach Genf,wo er zwei Jahre verbrachte,
poth in Kurland und sodann kurz vor set- hierauf einige grofle Stadte besuchte u.
nem Tode (1800) in seiner Heimatstadt. schlieBlich nach Odessa zuriickkehrte,
Er verfafite Betrachtungen eines Arztes wo er bis an seinLebensende verblieb.
am Krankenbelle seines Patienten" Abramowicz hat eine groBe Anzahl
(Konigsberg 1785). von Erzahlungen und Bildern in Prosa

(Dr. Lewin; Jtid. Aerzte in OroBpolen). und in Versen hinterlassen, die ins-
Abramowicz, s. Chwolson. gesamt neun Bande umfassen. Das
Abramowicz, Schalom Jakob, ge- merkwiirdigste und inhaltsreichste von

na nnt Mend ale Mo cher Spharim, ihnen ist Die Kliatsche" (das Lastpferd),
einer der bedeutendsten u.originellsten in welchem er das Schicksal des jildi-
jiidischen Nationalschriftsteller, geb. schen Volkes schildert, in der Gestalt
am 20. Dezember 1835 zu Kopyl, Gou- eines verwunschenen Prinzen, den ein
vernement Minsk,gest. am 8 Dezember Zauberspruch in ein Lastpferd ver-
1917 in Odessa. Schon in friiher Jugend wandelt hat. Das Leben der breiten
wurde er in d. Kenninis d. hebraischen Massen, ihre Armut und ihrenhoffnungs-
Sprache, der Bibel und des Talmud ein- losen Kampfgegen Not und ElendwuBte
geweiht. Als er kaum dreizehn Jahre alt er ergreifend darzustellen. Seine Er-
war, slarb sein Valer, die Familie in zahlungen sind ein mit Blut, Tranen u.
Not u. Armut zuriicklassend. Nun suchte Lachen geschriebenes Lebensbuch. Er
Abramowicz als wandernder Student fiihri den Juden des Ghetto vor, von
sein Leben zu fristen. Er zog fiber Li- seiner Geburt bis zum Tode. Die da-

.
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maligen Stromungen in der russischen
Literatur, die die sozialen Oegensatze
inReibungen zu schildern unternahmen,
fanden auch in seinen Erzahlungen einen
Widerhall, indem er Typen aus wohl-
habenden Klassen denen der Enterbten
gegeniiberstellte. Seit Beginn der acht-
ziger Jahre kehrte er zur hebraischen
Sprache zuriick, wandle sich fiber von
dem vorhe r ilblichen, einseitig biblischen
Stil mit seiner Steifheit undklassischen
Feierlichkeit ab und schuf aus dem
reichhaltigen Sprachenmaterial des
Talmud und des Midrasch, die er mit
unvergleichlicher Meisterschaft be-
herrschte, einenwundervoll biegsamen,
frischen und lebendigen Stil, der auch
an den Charakter der jiddischen Yolks-
sprache sich sehr stark anlehnte. Sein
Stil ist seither mustergiltig geworden u.
hat schopferisch gewirkt.

1856 erschien das erste moderneheb-
raische Journal Hamagid", fur welches
Abramowicz die .besten literarischen
Arbeiten lieferte. Ferner schrieb er in
der Hazfirah" u.im Hameliz",sowie im
Haboker Or" populare Abhandlungen
fiber naturwissenschafiliche Oebiete,
aus welchen seine dreibandige populare
Naturgeschichte Toldoth hatewa" er-
wachsen ist (1. Teil 1862, 11. 1866, III.
1872). Dann schrieb er eine Oeschichte
RuBlands unter dem Titel Mischpat
schalom", eine Sammlung verschiede-
ner Aufsatze und Oedichte (Wilna 1860);
dann wieder einen hebraischen Roman
betitelt \later und Sohnea, (Schitomir
1867),worin d.Kampf zwischen dem alien
fanalisehen Oeschlecht und der aufge-
klarten Jugend geschildert wird. Eine
russ. Uebers. erschien 1867 ;En Misch-
pat. Zwei Abhandlungen, das Judentum
in RuBland betreffend (das. 1867); Die
Kliatsche oder Zaar baale chajim, verfat
in Jiddisch (Wilna 1873), spiiter ins
Deutsche u. Polnische (Warschau 1886)
iibersetzt; Dus Jidl" (Warschau 1875),
ein Poem, worin die ganze Oeschichte
des jiidischen Volkes von Matan Torah
bis zu Mendelssohns Zeiten geschildert
wird; Reisen Benjamins111.,Humoreske,
erschien 1878 und wurdedann ins Heb-
raische, Polnische (Wilna 1878) and
Czechische iibersetzt; Schem we Japhet
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ba Agalah" (1890); Bijeme haraasch,
aus der Zeit der Pogrome (1894), Bi
Jeschiwa schel maalah, Humoreske
(1895),; Bejamim hahem In jenen
Tagen; Be emek habacha", eine heb-
raische Uebersetzung seiner Erzahlung
dus Winschfingerl" (1897-98); dann
die Erzahlungen: Fischke der Kriimmer
(1869, 2. vergroBerte AusgabeSchitomir
1888); die Taxe, oder die Bande stadt-
baale-toves (1869); Der Prisiw, ein
fiinfaktiges Drama (Odessa 1884) u. m. a.
Als Mitarbeiter der in Krakau er-
scheinenden jildisch-deutschen Zeitung
Der Jid", veroffentlichte er zahlreiche
Novellen, darunter eine Autobiographie
betitelt Schelomo Rabbi Chaims".

Welters gab er die Sabbatgesange
unter d. Titel Pirke schirah", von denen
wir welter unten eine Probe bringen,
mit einer jiddischen Uebersetzung (Schi-
tomir 1875) heraus.

Mendale, Mocher Sphorim hat aus d.
unversiegbaren Born des Volkslebens
schopfend, mit einer unvergleichlichen
Darstellungskunst begabt, in einem
schier unermalichen Wortschatz ver-
schwenderisch schwelgend, seine herr-
lichen Novellen- u. Milieuschilderungen
geschaffen. Mit seiner scharfen Beob-
achtungsgabe, gepaart mit einer Dosis
auslaugendenSpottes und einem feinen,
abgeklarten Humor, verstand er es,tiefer
als die leichtfertigen Maskilim jener
Zeit in die Leiden und Freuden der
kleinen jiidischen Welt zu dringen, wo-
bei ihn eine auBerordentliche Produk-
tivitlit auszeichnete. Er hatte sich zuerst
in der hebraischen Literatur versucht, u.
was er hier geleistet hat, steht wen hinter
seinen Schopfungen in der Volkssprache
zuriick. In ihr wird er zum unvergleich
lichen Meister, zum Seide" (Ora-
vater), welcher der Lehrer und Weg-
weiser einer ganzen Schriftstellergene-
ration wurde.

Die jiidische Literatur ward in d.Folge
far ihn der AnstoB zur Riickkehr zur heb-
raischen Literatur, in welcher er nicht
minder als in der jiddischen neue Bahnen
eingeschlagen hat, die Sprache unend-
lich bereichernd u. einen Stil schaffend,
der unter dem Einflufie des Jiddisch
durch Lebendigkeit und Eigenartigkeit
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sich auszeichnet. Trotz seiner Treue zur
Aufklarung war M. kein Maskil", der
den unerbittlichen Kampf gegen Zad-
dikim und Chassidim gefiihrt hatte ;stand
er doch als Ktinstler ilber dem Partei-
leben. Das Leben, wie es ist, die Juden-
gasse, das war der Boden, mit welchem
seine Seele durch tausendfaltige Bande
verstridd war. Er schildert die mannig-
fachen Seiten des jiidischen Lebens, die
Einzelerscheinungen der nationalen
Tragodie, das unstete Irren und Wander-
dasein der Juden (vergl. Die Kliatsche").
Mendales Geschichten und Humoresken
sindwahreKabinettstiicke d. Kleinkunst,
sie enthalten nur wenig Handlung; der
Hduptwert liegt in der scharfen Charak-
terisierung der Figuren u. Verhaltnisse.
Er schildert alles mit tiefer Empfindung
und bleibt doch objektiv genug, urn
Licht und Schatten gleichming zu ver-
teilen. Er will vor allem zum Volke in
seiner Sprache reden, ihm die Werke d.
Vergangenheit und das Leben der Ge-
genwart verstandlich machen.

AnlaBlich des 75. Geburtstages dieses
allgemein verehrten Nestors der jidd.
Literatur gab der von seinen Verehrern
gegrlindete Verlag Mendele" alle seine
Werke in 17 groBen Banden, darunter
einen Band Kritiken fiber ihn heraus.

Schalom Aleichem.
Seid gegritht, geschickte mir Maluchim
Ihr Gottes Diener in man Rih
Vin'm Melech Malche Hamluchim
Hakodosch Boruch hi.
Kimmt mit Frieden, friedliche Maluchim
Ihr Golfs Diener in man Rih
Vin'm Melech Malche Hamluchim
Hakodosch Boruch hi.
Benscht mit Freud' mich, friedliche Maluchim
Ihr Golfs Diener in man Rih
Vin'm Melech Malche Hamluchim
Hakodosch Boruch hi.

In gehn bescholaum sollt ihr, friedliche
[Maluchim

Ihr geschickte in man Rih,
Vin'm Melech Malche Hamluchim
Hakodosch Boruch hi.

(12eisen, Lexikon; Dr. M. Wiener, History of the Jiddish
Literature; Dr. Josef Meisl, Haskaleh; Cr. J. 1 105).

Abrams, Albert, hervorragenderMe-
diziner und Erfinder der Elektronen-
Reaktion, geborert am 8. Dezember
1863 in San Francisco, gestorben das.
am 20. Pinner 1924. Als Sohn eines

Abrams

wohlhabenden Kaufmannes erhielt er d.
iibliche amerikanische Erziehung und
trat 14-jahrig zum bedeutenden Den-
tisten Dr. Samuel E. Knowles in die-
Lehre. An den Abenden aber nahm er
Unterricht in den Lehrfachern d. Mittel-
schule, konnte in 6 Monaten maturieren
und inskribierte am Medizin Colleg Pa-
cific, wo er 3 Jahre mit groBem FleiBe
studierte. Im Alter von 18 Jahren zog
er auf die Universitat Heidelberg, wo
er 1882 zum Dr. med. promovierte. Die
Heidelberger Universitat bezeichnete
ihn als ihren jiingsten Graduierten seit
ihrem Bestande. Die nachsten Jahre
verbrachte Dr. A. auf verschiedenen
Kliniken in Heidelberg, Berlin, Wien,
Paris, London. In Berlin studierte er
unter dem groBem Pathologen Rudolf
Virchow, gleichzeitig hatte er Gelegen-
heit, die Vorlesungen des bertihmten
Internisten Professor Frerichs zu besu-
chen, wo August v. Wassermann u. John
B. Murphy, Chikagos groBter Chirurg
des vorigen Jahrhunderts, seine Kol-
legen waren. Nachdem er noch d. Vor-
trage des groBen Physikers Helmholtz.
gehort hatte, kehrte er 1883 nach Ame-
rika zuriick und setzte, ohne sich prak-
tisch zu betatigen, seine Studien selb-
standig fort. 1885 wurde er zum Pro-
sektor an der Standford Universitat er-
nannt, woselbst er bis 1898 tatig war.
Im Jahre 1894 erhielt er an dieser Uni-
versitat den Lehrstuhl als Professor d.
Pathologie. i. J. 1893 wurde er
zum Prasidenten d. San Francisco Me-
dico - chirurgischen Gesellschaft er-
wahlt und ein Jahr darauf machte ihn
die berahmte Emanuel Poliklinik zu
ihrem Prasidenten. Sein Verdienst
Mensch und Forscher muB schon da-
rnels sehr groB gewesen sein, da er im
Laufe der nachsten Jahre eine ganz e
Reihe v. Auszeichnungen, Anerkennun-
gen und Ehrentitel von fast alien ame-
rikanischen medizinischen Instituten er-
hielt. In das Jahr 1904 fallt seine erste-
Entdeckung der nach ihm benannten
Abramsche Nervenreflexe". Die An-
zahl seiner Forschungsarbeiten und
wissenschaftlichen Beitrage auf den
meisten Gebieten der Medizin sind un-
iibersehbar. Sein wissenschaftlicher Ruf

Scholl-
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drang mit der Zeit nach England, wo er slat gemessen hat. Der Charakter der
1913 zum Mitglied der kgl. mikrosko- Krankheit driickt sich vermittels d. Rhe-
pischen Gesellschaft erwahlt wurde. ostaten in einer spezifischen Schwin-
Sein unermiidlicher Fleifi und sein Ar- gungsnorm aus, die Abrams als die
beitsdrang verlieBen ihn nicht bis zu Vibrationsrate" bezeichnet hat. Aber
seinem Tode. auchd. gesunde Organismus hat seinen

Schon wahrend d. Studienzeit lenkle eigenen Rhythmus. Der erkrankte, in
A. durch die Selbstandigkeit seiner Ar- veranderter Schwingsrate sich verra-
beiten die Aufmerksamkeit seiner Leh- tende Organismus wird nun durch
rer auf sich. In Amerika erwarb er Sick auf3ere Einwirkung elektrischer Strome
als giitiger Mensch und bedeutender geheilt, deren Rhythmus dem gesunden
Arzt einen Namen, lebte aber zuriickge- Organismus entspricht. Nach Dr. Ab-
zogen und ernsler beharrlicher For- rams ist auch die menschliche Hand-
schungsarbeit ergeben. Im Jahre 1920 schrift radioaktiv und sie besitzt ihreri
endeckte er ein ganz neues, grund- cigentiimlichen Schwingungscharakter.
stiirzendes, alle bisherige medizinische .1ndem wir schreiben, sei es mit Gra-
Empirie revolutionierendes Verfahren phit, sei es mit Tinte, werden die cha-
der unmittelbaren Diagnose und erfolg- rakteristischen Fluids des im verander-
reichen Heilung einer Reihe der ver- ten Rhythmus schwingenden erkrankten
heerendsten Krankheiten. Im Anfange Organismus auf das Papier fixiert.
beharrlich totgeschwiegen, dann leiden- Die auf die Schreibflache iibertragene
schaftlich bekampft, verhohnt, als Char- Energie wirkt lange fort, ihre Radio-
latan stigmatisiert, erirug er elle An- aktivitat ist vermittels eines von Dr.
griffe mit der unbeirrbaren Wiirde des Abrams konstruierten Verfahrens mefi-
Idealisten, der sich in freudiger bar und ergibt sehr annithernd Alter,
Selbsthingabe an seine Sache stark Rassemerkmale, Geschlecht, Sitz u. Vi-
und iiberlegen weiss. Er starb mitten in rulenz der Krankheitserreger mit der
segensvoller Tatigkeit, wie der Heer- gleichen Zuverlassigkeit wie die Blut-
fiihrer auf dem Schlachtfelde. Und nun untersuchung.
schieSt die junge Saat dieser revolu- AuBereinergroBenAnzahl vonwissen-
tionarsten Entdeckung des Jahrhun- schaftlichen Abhandlungen in den ver-
derts", wie sie Amerikas bedeutendster schiedensten Fachjournalen Amerikas
Schriftsteller Upton Sinclair genannt u.Englands,verfante er folgendeWerke:
hat, kraftig in die Mite. In verschiede- Synopis of Morbid Renal Secretions
nen Studien Amerikas wird die Abram- (1892); Manual of Clinical Diagnosis
sche Methode der Diagnosis u. Heilung (Handb. klinischer Diagnosen) (1894);
bereits praklisch verwertet u. an arzt- Consumption its causes and preven-
lichen Instituten gelehrt. In Paris und in lions (Tuberkulosis, ihre Ursachen und
London ist die Eroffnung Abram'scher Verhiftung)(1895); Transactions of anti-
Stationen angekiindigt worden. Dr. septic Club (1896); Scattered leaves of
Albert Abrams hat zum er stenm al in d. a physicians diary (Lose Blatter aus
Geschichte der Medizin die Be- dem Tagebuch eines Arztes), (1900);
deutungd. veranderten Lebensrhythmus diseases of heart (Herzkrankheiten)
im erkrankten menschlichen Organis- (1900); Nerveus breakdown (Nerven-
mus praklisch nachgewiesen und be- kollapse) (1901); Hygiene, in a system
griindet in der Era", Electronic Reac- of physiologie Therapeutics (1901); The
lions of Abrams". Die Diagnose einer Blues (1904); Diseases of the lungs,
Krankheit efgibt sich lheoretisch un- (Lungenkrankheiten) (1905); Self Pei-
fehlbar aus der Radioaktivitat des Blu- sening (19091; Diagnostic Therapeutics
tes. Jede Krankheit hat ihre individuelle, (1909); Spinal Therapeutics (1939);
unwandelbare Radioaktivitat, deren Spondylotherapy (1912); New Con-
Wellenlangen Abrams nach zwanzigjah- cepls in Diagnosis and Treatment, (Neue
Tiger Forschungsarbeit experimentell Wege in Diagnose und Behandlung)
,nachgewiesen und durch einen Rheo- (1916); A Summary of Spondylotherapy,
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in Reference Handbook Medical Scien-
ces (1917); Iconography, (Atlas) Elec-
tronic Reactions of Abram s,(sein Lebens-
werk, des zugleich seine genialste Er-
findung bedeutet) (1920); The Diary of
a Physician (Tagebuch eines Arztes)
(1923). Ueber die Bedeufung Abrams;
besonders was seine letzte epoche-
machende Entdeckung belrifft, 1st eine
ungeheure Literatur von Anhangern u.
Gegnern entstanden, in welcher der
Meinungsstreit beider Lager noch nicht
geschlichtet 1st. Die von ihm begriindete
Schule,College of electronic medicine',
nach seinem Tode vom Prasidenten
Professor Doktor Fred E. Moore und
dem Prof. an der Columbia Universitat
Harry W. Wirklich fortgefiihrt, gewinnt
taglich an neuen Anhangern, welche mit
Begeisterung die Lehre ihres Meisters
weiter verbreiten u. als Aerzte praktisch
betatigen.

(Upton Sinclair, The House of Wonders. Pearsons Ma-
gazine, June 1922). Physico-Clinical Medicine (St. Fran-
cisco No. 7 v. Sept. 1924). H.

Abramson, Abraham, beriihmter
Stempelschneider, geb. 1754 zu Pots-
dam, gestorben am 23. Juli 1811 in Ber-
lin, erhielt die erste Unterweisung in d.
Technik seiner Kunst von seinem Vater
Jakob Abraham, der, 1722 zu Strelitz
geboren, als preussischer Medailleur
in Berlin am 17. Juni 1780 starb und als
Stempelschneider sett 1725 bei den
Miinzamtern von Stettin, Konigsberg u.
Berlin tatig war. 1788-92 machte Ab-
ramson Sludienreisen und wurde nach
seiner Riickkehr von Friedrich Wilhelm
II. zum koniglichen Medailleur u.Stem-
pelschneider, sowie zum ausserordent-
lichen Mitglied d. Akademie d. Kiinste
ernannt. Wahrend seine Portratdarstel-
lungen vielfach gut gelungen sind, zei-
gen die Kehrseiten immer eine diirftige
und kalte allegorische Erfindung.

Er verferiigte eine Reihe von Denk-
miinzen auf die Ereignisse seiner Zeit,
besonders aus der preussischen Oe-
schichte : auf die Ausriistung d. preus-
sischen Truppen (1778), Auf den Te-
schener Frieden (1779), Auf den Tod
des in der Oder ertrunkenen Herzogs
Leopold von Braunschweig, Frieden
mit RuBland (1762), Besitznahme des
Netzedistrikts (1772), Des Konigs 71.

Abramson

Oeburtstag (1782), Einfiihrung des Sei-
denbaues (1783), Zusammenkunft der
Monarchen in Tilsit, die Riickkehr des
konigl. Paares (1808), Tod der Konigin
Luise (1810), Erteilung des Biirgerrech-
les an die Juden im damaligen Konig-
reiche Westfalen, Befreiung der Juden
vom russischen Joche unter Alexander.
Die beiden letzteren sind sogenannte
Geschichtstaler. Vortrefflich ist such d.
Medaille auf den Tod der Konigin Ma-
rie Antoinette (zu einer Folge von D. F.
Loos: Les six victimes). Sein groBtes
Oeprage ist die Denkmtinze mit der
Biiste Friedrichs des Orolien auf einem
die Sphinx erdrtickenden Felsen mit d.
Legende: Fridericus Legislator, 1785.
AuBerdem verfertigte Abramson eine
Reihe von Medaillen mit Bildnissen be-
riihmter Manner seiner Zeit, so von
Kant, Lessing, Mendelssohn, Wieland,
Ramler, Sulzer, Euler, Spalding, D. Ber-
noulli, Overbeck, Roloff, Martini, Geb-
hardi, Spiegel u. a. EinVerzeichnis von
57 seiner bis 1807 gefertigten Denk-
miinzen befindet sich in I. O. Meusels
Teutschem Kiinstlerlexikon (1808). Ab-
ramson ver5ffentlichte such eine Schrift:
Versuch fiber den Geschmack auf
Medaillen und Miinzen" (Berlin 1801).

(Kohut ; Ul. Thieme ; Spooner, Biographical History of
fine Arts I 3; I. E. 1123).

Abramson, Nathan, Oberkantor in
New-York, Sohn des polnischen Cha-
san R. Eliahu, begann schon als Kind
im Chor in der groBen Bialystoker Sy-
nagoge mitzusingen und bildete sich
spater beim Dirigenten u. Musiktheore-
tiker Rabbinowicz im Kantorengesang,
bei der Sacharczenska in der Stimm-
bildung aus. Hierauf erhielt er d. Chor-
dirigentenstelle an der gro6en Wilnaer
Stadtsynagoge, an der der bertihmle
Sirota als Kantor wirkte. Im Elul 1903
kam Abramson nach Amerika und er-
hielt die Kantorenstelle an einem der
angesehensten Tempel in New-York.
Gleichzeitig leitet er eine Kantoren-
schule und ist eines der tungsten Mit-
glieder im amerikanischen Kantoren-
verband, dessen President er in den
Jahren 1917 1918 war. Abramson wird
in Fachkreisen als groBer Musiker und
tiichtiger Theoretiker geschatzt.

(Rosen, Die Ceschidite yin Chazanoth, New-York 1924)
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AbreB, Pitze, bekannter Odessaer
Kantor, geboren um 1830 in RuBland,
bildete sich im Chor des beriihmten
Kantor Bezel lel Odesser aus, welcher
als Vater des polnisch-russischen Kan-
torengesanges bezeichnet wird u. gait
bald als ausgezeichneter Meschorer.
Pitze besaB eine wundervolle lyrische
Baritonstimme, mit der er In verschie-
-denen phantastischen Kompositionen
zu brillieren verstand. Nach kurzer
Wirksamkeit in Tarnopol und Lemberg
folgte er einem Rufe als Kantor an den
grossen Tempel nach Odessa, wo er
sein ganzes Leben zubrachte. Von den
Zeit- und Fachgenossen werden seine
Gebetsoli besonders geriihmt. Pitze
AbreB besaB allgemeine Bildung,fiihrte
ein glanzendes Haus u erzog in hochst
.aristokratischer Weise seine Kinder.
Seine Tochter wurde eine beriihmte
Opernsangerin, sein Sohn Boreslav
-ein tiichtiger Opernsanger.

(Rosen, Die Geschichte von Chezenoth (New-York).

D'Abrest, Paul (eigentlich Friedrich
Rohn aus Brest), Schriftsteller u. Jour-
nalist, geb. am 4. Janner 1850 zu Prag,
gest. am 25. Juli 1893 inVoslau bei Wien,
kam schon als Knabe nach Paris, wo er
seine Erziehung u. Ausbildung erhielt u.
1877d. franzosische Staatsangehorigkeit
erwarb. Er war Mitarbeiter an verschie-
-denen deutschen und franz. Blattern,
zuletzt Korrespondent des Pariser
Temps" u. der Independence Belge"
in Wien, wo er d.Tochter des Professor
Sulzer ehelichte. Seine Schriften sind
meist franzosisch abgefaBt. Die bekann-
-testen: printemps en Bosnie" und
Vienne sous Francois Joseph". Paul
D'Abrest gebiihrt dasVerdienst, seiner-
zeit in Paris d. unvollendetenMemoiren
Heinrich Heines entdeckt und der lite-
rarischen Welt zuganglich gemacht zu
haben. In deutscher Sprache veroffent-
lichte er Geschichten aus der Pariser
Belagerung" (1878).(A. z. D, ).1893; sammeo.

Abu Ibrahim Ibn Barun, Grammati-
ker, lebte zu Ende des 11. u. Anfang des
12. Jh. in Barcelona, war Schiller des R.
Levi Ibn Tibbon aus Saragossa u. Zeit-
genosse des Jehuda Halevi, sowie des
Mose Ibn Esra. Jene widmeten ihm eint-
ge wahrend der letztere ihm

einen Nachrufnach seinemTode in Ver-
sen schrieb. Abu Ibrahim schrieb in Ara-
bisch d. Buch Kitab Almusana" (Buch
der Gleichheit) in 2 Teilen, d. erste Teil
enthalt eine vergleichende Darstellung
der Grammatik des Hebraischen mit je-
ner des Arabischen und im zweiten Tell
werden d. hebraischen Wortstamme mit
dem Arabischen verglichen und alpha-
betisch geordnet. Hiezu beniitzte er die
Quellen d. R.Saddja Gaon,R. Hai Gaon,
Dunasch Ibn Tamim, Jehudah Chajjug,
Abulvalid, Samuel hanagid, Samuel Ibn
Gabirol, Ibn Jaschusch, Ibn Balaam und
Mose Gikatilla. (0. ). ut; w. u.

Abu Ibrahim,Isaak Ibn Kastar (oder
Sakatar) b. Jasus, mit dem Schriftsteller-
namen, J izch ak i, Arzt u. Grammatiker,
geb. 982 zu Toledo, gest. 1057, besass
tiefe Kenntnis der Philosophie und der
Arzneikunde u. war Leibarzt d. Fiirsten
von Denia, Mugahid und seines Sohnes
Ali Ikbal-Abdaula. Abu Ibrahim b. Jasus
verfafite eine hebraische Grammatik un-
ter d. Titel Zeruphim" Zusammensetz-
ungen u. eta anderes Werk unter dem
Namen Sepher Jizchaki", zitiert von
Ibn Esra, worin er eine iiberraschende
Kiihnheit in d. Bibelauffassuna zeigt. Er
behauptete namlich, daB das Stack des
Pentateuchs, welches von den Konigen
Idumaas handelt, nicht von Mose ge-
schrieben, sondern erst viele Jh. spater
hinzugefilgt sei, eine kritische Behaup-
lung, welche im Mittelalter ganz verein-
zelt dasteht. Ibn Esra bespottelt ihn ob
seiner willkiirlichen Identifizierung ver-
schiedener biblischer Eigennamen und
meint, wahrlich nicht umsonst heiBe er
Jizchaki, denn wer seine Behauptungen
h5re, miisse ihn verlachen".

(Scherbel, )act. Arzte: W. u. W.; Kerpeles).

Abu-Isa b. Ishak b. Jakob Obadjah
lsfahani, Sektenstifter, stammte aus der
Stadt Isfahan In Persien, wo er um das
Jahr 745 unter dem letzten Kalifen der
Omajaden, Merwan II., als Reformer u.
messianischer Befreier auftrat. Er ver-
stand Bibel und Talmud u. konnte auch
seine Gedanken schriftstellerisch zum
Ausdruck bringen. Die plotzliche Ge-
nesung von einem Aussaize soil ihn
darauf gefiihrt haben, daB er fiir einen
hohen Beruf bestimmt sei. Doch gab erOedichte,
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sich nicht direkt als Messias aus, son-
dern als dessen Vorlaufer und Wedcer,
dem er den Weg bahnen wollte. Er ver-
kiindele, Gott habe ihn berufen, den
jtidischen Stamm von dem Joche der
Volker und der ungerechten Herrscher
zur befreien.Der messianische Verkiin-
der fand einen starken Anhang, es sollen
sich 10.000 Judea urn ihn geschart ha-
ben, urn am Befreiungswerke mitzuwir-
ken. Seine Hauptlehren u. Meinungen,
in denen man die fortwirkenden saduc.
Ansichten erkennt und die notwendig
zur Vorgeschichte des Karaeriums ge-
zahlt werden miissen, bestanden darin,
daB die Ehescheidung verboten sei,
selbst fiir den Fall des Ehebruches, weil
der Ehebund, dem Geiste vieler Schrift-
stellen gema6, ein ewiger sein miisse ;
Er ordnete an, die Festtage nach dem
Sonnenjahr zu feiern, verbot den Ge-
nuss von Wein und Fleisch und
fade anstatt der seit Daniel bekannt
u, gebrauchlich gewordenen drei Bet-
zeiten nach arabischem Muster sieben
ein; den Opferkultus erklarie er fiir auf-
gehoben. Die Reformen verkiindete u.
lehrte er gewohnlich miindlich, legte
sie aber zuletzt in einer Schrift nieder.
Mukammez ben Hadassi im Eschkol ha-
kopher sagt ausdriicklich von ihm, daB
er Schriften und Ritualbiicher, worin
auBer Gebeten und Dichtungen auch
Vorschriften d. Enthaltsamkeit, Ansich-
ten Ober Opfer, Prophetie u. a. enthal-
ten waren, verfaBt hat.

Den Beruf eines Messias faBle Abu-
Isa in zweifacher Weise auf : In d. Be-
rechtigung, Reformen im Judentum ein-
zuftihren und in der Aufgabe als Er-
loser Israels aus leiblicher Knecht-
schaft zu handeln. In letzter Beziehung
warf er sich als messianischer Kampfer
auf u. versuchte mit seinen Anhangern,
wahrend das Kalifenreich durch furcht-
bare Emporungen zerrilttet war, sein
kriegerisches Befreiungswerk auszu-
fiihren, bis er endlich im Jahre 755
nach zehnjahrigem Kampfe in der Le-
gend der Stadt Rai (dem alten Rhagae)
von el-Mansur mit einem groBen Teile
seines Anhanges getotet wurde. Seine
Anhanger behaupteten sich unter dem
Namen Isawiten oder Isfahaner bis ins

Abu Mervan

zehnte Jahrhundert: d. erste Religions-
sekte, welche das Judentum seit Unter-
gang des jiidischen Staates aus sich
herausgebildet hat.

(Oraelz; Gesdi. d. J.; FtIrst. Gesdi. d. Karierttrms).

Abu) akob J osef b. Bachtawi ausBa g-
dad, bedeutender karaischer Oelehr-
ter u. Grammatiker urn 880. Er schrieb
zunachst ein Buch der Gebote (Sefer
Mizwoth), woraus Ben Jerochim eine
Stelle fiber d. karaische Sabbatweihung
durch Unterlassung d. fleischlichen Be-
riihrung anfiihrt, und einen Kommentar
zur ganzen Schrift in Form von Scho-
lien, besonders zu Daniel in Bezug auf
Bestimmung der Endzeit des Exits. Da
er Medakdek" genannt wurde, so &id-
le er auch Orammatisches geschrie-
ben haben. Gesdi. d. KarSertums).

Abu Mervan Ibn Zohar, auch Aven-
zoar oder Abumeron genannt, einer d.
bedeutendsten Aerzte seiner Zeit, ent-
stammt einer vornehmen spanischen
Familie, welcher zahlreiche Gelehrte
aus den verschiedensten Berufsklassen,
Juristen, Aerzte, Verwaltungsbeamte
entsprossen sind und deren Ahnherr
Ibn Zohar am Anfange des zehnten Jh.
aus Arabien nach Spanien eingewan-
dent war. Der Enkel dieses Ahnherrn
war der OroBvater des Abu Mervan,
Ober dessen Lebensverhaltnisse nichts
weiter mit Sicherheit bekannt ist, als d.
er urn das Jahr 1070 zu Pentaflor geb.
ist, von seinem Vater, einem,gelehrten
Arzte, in der medizinischen Wissen-
schaft unterrichtet wurde, in Sevilla stu-
dierte und bier, fiber neunzig Jahre alt,
im Jahre 1162 gestorben ist. Er wird oft
mit seinem Vater Abul Ala Ibn Zohr ver-
wechselt. Als praktischer Arzt erfreute
sich Abu Mervan des hochsten Anse-
hens, sein Ruhm war fiber Spanien und
Afrika verbreitet und such seitens
des Konigs Ali b. Temin von Sevilla, an
dessen Hof er als Leibarzt lebte, ist
ihm die groBte Auszeichnung zuteil ge-
worden. Er wurde mit Ehrenbezeugun-
gen u. Oeschenken iiberhiluft und von
dem letzten Fiirsten aus der Dynastie
der Mullathemir zum Wesir ernannt.
Nach dem Sturze desselben durch Abd.
el-Mumin nahm er bei diesem Dienste
an u. wurde von dem neuen Herrscher

(Ftirst,
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mit gleicher Auszeichnung behandelt.
Nachdem d. Furst von Marokko Jussuf
b. Tachefyn, die kleinen spanischen
Despoten vertrieben hatte, trat Ibn Zo-
har in den Dienst dieses Fiirsten. Er
beherrschte d. syrische, arabische, heb-
raische u. spanische Sprache in gleich
vollkommener Weise und war Lehrer
des beriihmten Averroes und seines in
den Diensten desselben Fursten ge-
standenen Sohnes. linter seinen Schrif-
ten, d. nur in lateinischer Uebersetzung
bekannt geworden sind, nimmt d. unter
dem Tile': El-leisir fil-modavat wel-
tedbir" veriiffentlichte Kompendium d.
Heilkunde d. erste Stelle ein. Dasselbe
zeichnet sich vor alien iibrigen arabi-
schen Lehrbiichern der Medizin durch
den praktischen Inhalt und die Fii Ile ei-
gener Beobachtungen des Verfassers
in vorteilhaftester Weise aus. Das
Werk wurde 1280 ins Hebraische Ober-
setzt u. auf Orund dieser Uebersetzung
erschien es lateinisch von Paravicius
v. Padua, gemeinsehaftlich mit dem
Kollijat des Ibn Roschd als Albumeron
Avenzoar" (zuerst Venedig 1490 und
spater noch in sieben weiteren Ausga-
ben). Auflerdem schrieb er zwei Ab-
hand lungen fiber Fieber, die noch 1570
in Venedig gedruckt wurden, ein Anti-
dotarium (im Anhange zum Alteisir"
erschienen), ein Colligens(ebenso ver-
Offentlicht), eine kleine Abhandlung
Ober Bader (in der Collectio Veneta
de Baineis), ein 'Tractatus de morbis
renum" (Venedig 1497), worin die in-
nere Behandlung d. Steinkrankheit be-
sprochen wird, da Ibn Zohr die Ope-
ration des Steinschnittes als schimpf-
lich fiir den Arzt erklart; eine dem Kha-
lifen *Abd el-Mumin gewidmete diate-
tische Schrift De regimine sanitatis
(Basel 1531), ferner eine kleine Ab-
handlung De febribus", welche in der
Collect. Veneta de febribus (Venedig
1594) abgedruekt ist. Ibn Zohar ist
einer der wenigen arabischen Aerzte,
welche sich mit der Chirurgie selb-
standig beschaftigt haben. Er gilt als
erster Beobachter der Kratzmilbe und
schrieb noch aber Mediastinitis, Per-
dicarditis, Angina, aber Sprachstiirun-
gen u. a. In der Theorie huldigt er ga-

Abudarham

lenischen Grundsatzen, aber in der
Praxis sieht er die Erfahrung als allei-
nige Quelle der Erkenntnis an.

(Meyer; Hirsch; Ersch u. Gruber).

Abu Nissi Noach aus Basra, lebte
urn 750, Vater des karaischen Schrift-
stellers Nissi b. Noach und des Josef b.
Noach. Er schrieb gegen rabbinische
Erlauterungen der Gebote, wie aus Ben
Jerochim zu ersehen ist ; ebenso religi-
ose Lieder, alphabetisch geordnet
u. mit Namen - Akrostichon versehen.
Sein Geschlecht scheint sich im Kara-
ertume noch lange erhalten zu haben.

(Furst, Gcsch. d. Kariieriums).
Abu Sahal, s. Dunasch Adonim.
Abu Sabi, Mazliach Hakohen, Leh-

rer der Karaer, lebte urn 920 in Jerusa-
lem und war der Vater des als Schrift-
steller und Oegner Saadja's bekannten
Sahl. Er schrieb ein Buch Ober d. Gebote
(Sefer Mizwoth),worin d. unterscheiden-
den Punkle der karaischen Lehre, wie
z. B. Ober den Awiw-Monat, Neumond
u. s. w. besprochen werden.

(Furst, Gesdi. d. Keriieriums; B. J.).

Abbu Said, s. Ben Ascher.
Abu Suleiman, s. Davild b. Ibrahim.
Abu SuleimanDavid Ibn Mohagar,

Rabbiner u. Grammatiker in Granada,
lebte zu Beginn des zwiilften Jahrhun-
derts, Jiinger des Alfas', verfaBte ein
systematisches Werk Ober die talmu-
dischen Bestimmungen der Eheschei-
dung. Aus seiner Beschaftigung mit d.
hebraischen Grammatik entstand sein
Werk Sepher hamlachim",erwahnt von
Ibn Esra in der Schrift Mosnaim".

(Gracie, Gesch. d. J.; B. J),

Abu Zakarja Jachja, s. Balaam.
Abualbari Isaak, spanischer Astro-

noi'u, verfaBte eine hebraische Ueber-
setzung von Alferganis Auszug aus Pio-
lomaus' Astronomie und veranstaltete
eine Ausgabe des Menorath hamaor"
nebst dem Kommentar Nephesch Je-
hudah" (Amterdam 1722). (Erseh u. Gruber).

Abudarham, eine sephardische Fa-
milie, dessen Stammvater David um d.
Mille des 13. Jahrhunderts Gemeinde-
vorsteher zu Toledo war. Als Ktinig Don
Sancho d. Grofie (1258-95) die Steuer-
einhebun g bei den Ju d en anordnete, !rug
er einigen ausgewahlten Gemeindevor-
stehern auf, die Steuer riach Studien fest-
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zulegen und im Streitfalle dem David
zur Entscheidung zu unterbreiten.Seither
erhielt David den Namen Abudarham, d.
h.Vater d. Sleuern. Bekannte Mitglieder
dieser Familie sind: Isa ak und Mose
zu Rom, bei welchen der bekannte David
Reubeni bei seinem Aufenthalt in Rom
einkehrte (1424). Ein anderes Milglied
namens Abraham iibertrug 1444 die
Ethik des Aristoteles. Der Reiseforscher
Romanelli fand 1790 eine Familie dieses
Namens in Nordafrika; auch gegenwartig
findet sich dieser Familiennamen in Tu-
nis David b. Joseph b. David Abu-
darham, war Kommentator u. Astronom,
lebte urn 1340 zu Sevilla, bildete sich im
Lehrhause des Jakob b. Ascher aus u.
genoB infolge seiner tiefgriindigen Ge-
lehrsamkeit einen grolien Ruf. Er ver-
faBte ein Ritualwerk fiber die Gebete u.
Segensspriiche, das den Namen des
Verfassers (Abudarham) tragt, sowohl
den Inhalt,wie d. geschichtlicheWerden
der Gebete klarlegt und oft gedruckt
wurde. Dieses Werk fand rasch Ver-
breitung in alien Landern, wo Juden
wohnten u. gait zu dieser Zeit a!s bestes
in seiner Art. Die erste Ausgabe erschien
zu Lissabon 1489/90, die 2. zu Konstan-
tinopel 1514, die 3. und 4. 1546 und 1566
Venedig, 5. Amsterdam 1726, 6. und 7.
in Prag 1784 und 1817,8.Lemberg 1857,
9. Warschau 1877. In der Bibliothek De
Rossi befindet sich ein Manuskript *des
vom selben Verfasser herriihrenden
Kommentars zur Hagada und die Ab-
handlungiiberSolstitienu.Aequinoktien

(Lewin In W. u.W.; 0. J. 117; B. I.; Jew. Ow. Rew. X 130):

Abudiente, eine angesehene portu-
giesische Marannen-Familie, verlieB zu
Anfang des 17. Jahrhunderts ihre Vater-
stadt Lissabon und lieB sich in Amster-
dam nieder. Hier kehrte sie offentlich
zur Religion ihrer Vater zuriick. 1m Lau-
fe der Jahre teilte sich die Familie; ei-
nige Mitglieder zogen nach Hamburg,
andere nach London. Hier legten sie
sich noch den Namen Gideon bei, d.
mit der Zeit an Stelle des Namen Abu-
diente trat. Mo ses b. Moses Gi d e-
o n, lebte als beliebter Synagogenstin-
ger im siebzehnten Jahrhundert in Am-
sterdam. Von ihm ist ein Loblied auf
den Rosengarten des Jose ph ben Jiz-

Abut Baka

chak Pinsso (Amsterdam 1673) erhalten.
Daniel Gideo n, lebte um dieselbe
Zeit als Sanger in Amsterdam. Er war
ein Onkel des Singers und Gramma-
tikers Moses Gideo n. Er verfaBte
ein Oedenklied in Sephardisch fiber d.
Grammatik seines Neffen. J e h u d a 0 i-
d e o n, Chacham in Amsterdam, Sohn
des Daniel, verfafite Or tow", ein heb-
raisch-spanisches Vokabular fiir d. Ju-
gend (Amsterdam 1675). Moses 0 i-
d e o n, Sanger und Grammatiker, geb.
in Lissabon, gestorben im Jahre 1688
in Hamburg. Er verlieB im Jahre 1624
seine Vaterstadt und lieB sich in Am-
sterdam nieder. Nach vielen Jahren ver-
legte er seinen Wohnsitz nach Gliick-
stadt und stand dont an der Spitze der
Gemeinde, welche kurz nach seiner
Ankunft durch ihn begriindetwurde. Ge-
gen Ende seines Lebens wohnte er in
Hamburg. Er wird von Barrios als ein
ausgezeichneter Dichier seiner Zeit ge-
riihmt. Er verfaBte eine hebraische
Grammatik in portugiesischer Sprache.
Der erste Teil erschien 1633 in Ham-
burg unler dem Titel Grammatica He-
braicaa. Das Buch enthalt auch Bei-
spiele aus der hebraischen Poesie und
ein Gedicht fiber die Feinheiten der
Sprache. Welters verfafite er Fin de
los Dias Publica ser Llegado, y Fin de
los Dias Pronosticado portodos los
Prophetas" iiber die Ansichten d. Pro-
pheten iiber die Gottheit und den jiing-
sten Tag (Gliidcstadt 1665). Nach An-
sicht de Castros war der Verfasser ein
Anhanger d. Sabbatai Zwi. Handschrift-
lich lieB er ein Liederbuch Awne
schoham" zuriick. Viele seiner Lieder
wurdenim Meassef (1785) veroffentlicht.

(De Castro, De Synagoge van de Port. Jsrael Ge-
menle le Amsterdam ; Deittzsch, Zur Oesthichle der ltd.
Poesie ; 0. I, I. 16).

Abul Baku, jehud a 0 achjal b. Abbun
Ibn Abbas, Rabbiner von Fez, geboren
1080, gest. 1163, dichtete meistens li-
turgische Hymnen. Er stand mit dem
Dichterfiirsten von Castilien in freund-
schaftlichem Verkehr und huldigte in
ilberschwanglicherWeise dessen Talent.
Als die Hauptstadt Marokko nach Lan-
ger Belagerung in die Gewalt Abdul-
mumens gefallen war (114 6) lieB der
neue Herrscher den Juden die traurige
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Wahl zwischen Annahme des Is lams el-Muallim Jeschua lebte wahr-
oder Auswanderung. linter vielen an- scheinlich in Jerusalem, wo damals der
deren verlieB auch Ibn Abbas Fez und Miltelpunkt karaischer Kultur war, stu-
lieB sich in Aleppo nieder, wo er in dierte die Theologie und Philosophie
hohem Alter starb. des Judentums, machte sich vertraut mit

(Oreetz, Desch. d. J. VI, ill ff). dem ganzen karaischen Schriftlum ; er
Abul Barakat, arab. Auhadu az Za- studierte auch die talmudischen Schrif-

man, philosophischer,Schnftsteller, leb- ten, die Werke der Rabbinen, nament-
te in der Mitte des zwolften Jahrhun- lich die des Gaon Saadja, der immer
derts und ist als Verfasser eines be noch Zielpunkt karaischer Angriffe war
rlihmten philosophischen Werkes Mo- und nahm sich vorziiglich Josef el Ba-
tabar" Der Betrachter bekannt. zir zum Muster, dessen philosophische
Gegen das Ende seines Lebens trat Schriften, besonders in der Lehre von
er zum Islam fiber. (De Rossi). den Arajoth (Blutschande) er erganzte;

Abul Fadhl, Suleiman b. Dawild el seine.eigenen arbeitete er nach diesem
Seid el Reis, hebraisch Salomo b. Da- Muster aus und vet wendete, wie seine
vid Hanasi, karaischer Patriarch, resi- Vorganger, alien FleiB auf Oestaltung
dierte im zwolften Jahrhundert zu Ka- der philosophischen Termini und auf
hira, beschaftigte sich viel mit den die Religionsphilosophie. Kartier oder
Schriften d. Karaer u.verfaBte: 1. Send- dem Karaismus neigende Jiinglinge u.
schreiben an Ahron b. Jehuda Kusdini Manner kamen zu ihm nach Jerusalem,
in Konstantinopel Ober Arajoth,vermut- um philosophische oder nomokanoni-
lich in arabischer Sprache, d. uns aber sche Fragen an ihn zu richten u. durch
nur in hebraischer Uebersetzung vor- seine Antworten und Bescheide belehrt
liegt (Ms. Leyden). 2. Ein ausfiihrliches zu werden. Die karaische Oeschichte
Werk iiber Arajoth Sepher Beinjan ha weiB von solchen Schiilern oder Jun-
arajoth", worin er viele Arajoth-Verbote gern zu erzahlen die zu Jeschua nach
aufzuheben sucht und den Heiraten Jerusalem in erwahnter Absicht gekom-
einen groBeren Spielraum eroffnet. 3. men waren, bei ihm gelernt, seine
Eine Abhandlung fiber d.Schlachtungs- Schriften aus dem Arabischen ins Heb-
regeln `Maamar Behilchoth Schechitah` ratEche tibersetzt und durch Zusatze
(Ms. Oxford); 4. Abhandlung fiber Cha- vermehrt hatten u. bei der Rlickkehr in
lizah Maamar Beinjan Chalizaha u. 5. flue Heimatlander seine Dezisionen u.
Eta Werk in arabischer Sprache, des- damit das Karaertum tiberhaupt zu ver-
sen Inhalt unbekannt 1st. breiten suchten. So ging Thobijja ben

(Fault, Desth. d. Karaer). Mose von Byzanz nach Jerusalem, rich-
Abul Farag, Furkan Ibn Asad, heb- tete Fragen an ihn, iibersetzte viele

raisch Jeschua b. Jehuda, der grafite seiner Schriften, brachte sie (ca. 1100)
Lehrer der Karaer, der als Exeget, Ge- nach Byzanz und verschaffte den Dezi-
setzeslehrer und Philosoph allgemein I sionen Jeschuas daselbst Geltung. Ein
beriihmt und filr Organisation und anderer flinger war Ibn el Tar as aus Ka-
Oestaltung der karaischen Lehre von stilien, der wieder die Schriften seines
groBem Einflufi gewesen 1st, wurde urn d. Lehrers nach Kastilien brachte u. viele
Jahr 1050 zu Jerusalem geboren u. ist Rabbaniten zum Karaertum bekehrte.
um 1120 gestorben. Als Lehrer der ka- Ein drifter Schiller war ein gewisser Ja-
raischen Gesetzesdeutung, els Religi- kob ben Simon, wahrscheinlich aus Ba-
onsphilosoph, wie als Exeget und Ho- bylonien, welcher bei Jeschua lernie u.

hatte er nichi bloB bet seiner dessen arabisch geschriebenes Werk
religiosen Genossenschaft, sondern fiber die Incestgesetze ins Hebraische
auch bei den Rabbaniten, wie wir von ilbersetzle. Ein vierter Schiller Jeschu-
lbn Esra und dem Chronisten Abraham as war Moses Hakohen aus Griechen-
b. David erfahren, einen Namen, und land, welcher zu dem Buche seines
els zu den Vatern der Karaer gezahlt, Lehrers fiber Arajoth eine Abhandlung
erhiell er die Ehrentitel el-Scheich oder hinzugefiigt hat, worin er in gereimter

el-Kabir.

miletiker
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oder halazischer Form denselben Ge- worin er den Beweis filr d. Anfanglich-
genstand nach dem Vorgange kara- keit der Weltschopfung gefiihrt und zu
ischer Lehrer, namentlich des Jephet, diesem Zwecke zwei Pramissen ange-
beh andelt, gegen Saadj a's Arajoth-Buch nommen hat, die philosophisch bespro-
rind tiberhaupt gegen die Rabbaniten chen wurden.(Handschriftliches Brach-
stark polemisiert und seines Lehrers le- sttick in d.Leydener Bibliothek). Schlia-
schua als bereils verstorben (1120 25) Itch schrieb er ein Gebotenbuch Sepher
gedenkt. Diese Ausbreilung von Je- Mizwoth, das in d. hebraischen Ueber-
schuas Ruhme nach Irak und Syrien, setzung den symbolischen Titel Sepher
nach dem byzantinischen Reiche u. nach hajaschar" ftihrte. Die Vorschriften
Spanien durch die erwiihnten Jtinger u. tiber die filr die Ehe.verbotenen Ver-
durch seine Schriften, veranlaBten den wandschaftsgrade, bearbeitete er noch
rabbanitischen Eiferer aus Toledo, den besonders in ausfiihrlicher Weise in
Chronographen Abraham ben David, einem eige.nem Werke, das als das be-
sich bitter fiber Jeschua und seine deutendste und einfluBreichste Werk
Schriften auszulassen und gegen sein fiir die Gesetzespraxis im Hebraischen
Werk tiber den Pentateuch zu schreiben. unter dem Titel Sepher haarajoth",

Unter den zahlreichen Werken ( Buch tiber den Incest) angefiihrt er-
Jeschuas, von denen uns Luzki in sei- scheint. Das Buch scheint aus verschie-
ner karaischen Bibliographie Milteilung denen an seine Schiller beantworteten
machl, nimmt sein Kommentar fiber den Fragen in arabischer Sprache entstan-
Pentateuch, der ebenso wie seine iibri- den und von Jeschua's Schiller Jakob
gen Werke, in arabischer Sprache ge- ben Simon ins Hebraische iibersetzt
schrieben war, die erste Stelle ein ; worden zu sein.
einer seiner Jtinger hat Ihn frilh schon Von seinenreligionsphilosophischen
ins Hebraische tibertragen. Der Korn- Schriften erwilhnen wir : 1. Marpe la
mentar zur Genesis, wurde 1088 ver- Ezem, worin er ilber die Lehre von Cott
fat und befand sich, ins Hebraische und von seinen Eigenschaften handelt.
iibersetzt, in der karaischen Bibllothek 2. Meschiwath nefesch, behandelt die
zu Eupatoria (Koslow), bis er im Krim- philosophische Beweisfiihrung fiir die
kriege 1854 verschleppt wurde. Der Prophetie und Offenbarung, filr die Be-
Kommentar zu Exodus in seiner heb- wahrheitung des Geseizes im allge-
raischen Uebersetzung d. Firkowitsch- meinen und der Gesetzeslehren im be-
Btichersammlung zugehbrig, wurde sonderen. 3. Ozar nechmad, behandelt
1089, der zu Leviticus 1090 verfaRt. Den in religionsphilosophischer Weise die
Kommentar zu Numeri schrieb er 1091 Lehre von der Vergeltung, von Lohn u.
u. zu Deuteronimon 1092. Wie spater Strafe, von der Eschatologie. 4. Sepher
Ihn Esra, so hat such schon Jeschua ha-Ra'ajon, d. h. Buch der Spekulation,
seinen weitschichtigen Kommentarilber worin er alles das, was tiber die dau-
das Fiinfbuch in kiirzerer Fassung ara- ernde Verbindlichkeit d. Gesetze durch
bisch bearbeitet (um 1103), wonach ihn philosophische Begriindung zu sagen
ebenfalls einer seiner Schiller ins Heb- ist, in dieser besonders ausftihrlichen
raische tibertragen hat. Diese kiirzere Schrift gesammelt hat. AuBer diesen
Rezension hiefl arabisch Tafsir el Tora- vier philosophischenSchriften, verfafite
ah el Muchtazar, hebraisch war sie Pe- Jeschua eine aus drei Kapitein be-
rusch hakazer" od. Mkuzzar" genannt. stehende Abhandlung, welche das ori-

Sein zweites Werk, welches philo- ginelle Werk des Josef el Bazir, sein
sophisch den Dekalog behandelt, be- Kitilb el Muchtawi zu erganzen be-
findet sich in einem aus sechs verschie- stammt war. Im erslen Kapitel werden
denen Handschriften bestehenden Ko- die Beweise filr d. Notwendigkeit einer
dex, der aus dem Jahre 1289 stammt, Vergeltung geliefert. 1m zweiten d. Ab-
In der Leydener Bibliothek. Weiters ver- wilgen der menschlichen Handlungen
faBte er ein Werk, das unter dem Na- und im dritten fiber die Busse u. deren
men Breschith Rabba angeftihrt wird, Bedingung, in ihrer Aufhebung d. Ver-

'
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geltung u. s. w. Al le diese Werke Je-
schua's hat der Byzantiner Thobijja aus
d. Arabischen ins Hebraische iibersetzt.

(Plnsker, Llkkute Kadmonloth; Neubauer, Aus der
Petersburrier Bibliothek ; Hamburger in W. u. W.; Furst,
Oeschichte des Karaeriums 162; Kn. I. 671; Jost. 0e-
schicbte des Judenlums und seiner Sekten; Steinschnelder,
liebralsche Ueberselzung; Schreiner ; Sludien Ober )e-
schuah ben Jehuda (Berlin 1900).

Abut Fatach, Eleaser b. Nachman
Ibn Ashar, Rabbiner zu Sevilla, lebte zu
Anfang des 12. Jh., war reich, angese-
hen, dichterisch begabt und stand mit
den beiden groBten Dichtern der Zeit,
mit Mose Ibn Esra und Jehuda Halevi
in freundschaftlichem Verkehr. Bei sei-
nem Tode verfaBte Ibn Esra eine Elegie,
von der der Anfang lautet:
Die Sonne ging unter, er sank in den Slaub,
Darob verdunkelt sich der Himmel und die

[Sterne erblassen.
(Graetz; Desch. d. J. VI, 103).
Abul Hassan Ali, Sohn des Sahl el

Tabari, d. h. aus Tabaristan am Kaspisee,
geb. urn 835, beriihmter arabischer Arzt
u. Philosoph, trat spater als Leibarzt eines
Khalifen zum Islam fiber, war durch
seine Schriften Lehrer der beriihmten
Arzte Rasi und el-Zarbi und hat ein be-
riihmtes Werk Oarten d. Philosophie"
hinterlassen.

(Wastenfeld, Desch. d. arab. Ante).
Abut Hassan, Esra Jakob b. Eleasar,

Grammatiker, lebte im 12. Jh. in Spa-
nien und verfaBte ein grammatisches
Werk Schalem", die Vollendung ge-
nannt, zitiert von Dawid Kimchi in
Michlor. Welters dichtete er im Jahre
1133 Spriiche und Epigramme, die er
dem Dichter Mose Ibn Esra widmete.

(Graelz, Desch. d. ). VI).
Abut Hassan, Jephet el-bekmani, ein

kargischer Gelehrter, Zeitgenosse von
Abraham b. Maimon, lebte wahrschein-
lich im 14. Jh. in Agypten und verfaBte
ein polemisches Buch gegen d. Rabba-
niten Sepher Teschubah" (Ms. Peters-
burg 625), worin er d. von seinem
Vorgangern her bekannten Vorwiirfe
wiederholt.

(Neubauer. Beltrage und Dokumente zur Geschichle
des KarEertums).

Abul Muna, beriihmter Arzt in Kairo
am Ausgange des 12. Jh. Sein Buch
fiber den Oebrauch der Apotheke" er-
freule sich einer groBen Popularitat u.
wurde noch in neuer Zeit (1870 u. 1883)
im Drucke veroffentlicht. Er teilt auch
Medikamente mit, die er von den ihm

52 Abulafia

bekannten Botanikern erfahren oder d.
er in eigenen Krankheitsfallen ange-
wendet hat. Leclerc bezeichnet dieses
Werk als eines der kostbarsten Monu-
mente, welches die arabische Pharma-
cie uns hinterlassen hat".

(Leclerc. Histoire de Is medecinc arab II, S. 215;
MUnz, die jUd. Arzte im MIttlelalter).

Abulafia (Vater d.Oesundheit), eine
beriihmte spanisch jild. Familie, von
der die italienische Familie Bula ffi u.
die englische Familie Bo la ffey stam-
men. Einige aus dieser Familie, mit Hin-
zufiigung des Namens Hal e vy finden
wir in verschiedenen Sladten in Asien
uhd Afrika im 16 Jh. Der erste Jude,
der sich in der neueren Zeit in Spanien
niedergelassen hatte, war Abulafi a
aus Tunis. Jehuda Abulafia. der
Stammvater dieser Familie, lebte im 12.
Jh. in Toledo. Todres b. Jehuda Halevi,
Vater des Meier Halevi Abulafia, war
Nassi, Vorsteher der Judengemeinde
in Burgos, wo er im Jahre 1225 gest. ist.
Ihm zu Ehren verfaBte R. Jehuda Halevi
b. Isaak im Jahre 1214 das Buch Ha-
chochmah wehaoscher". (Kn. I. 379).

Meier b. Todros Halevi Abulafia,
abbr. RMaH, beriihmter spanischer Rab-
biner, geb. um 1180 zu Burgos in Spa-
nien, gest. am 29. Marz 1244 in Toledo
wohin er mit seinem Vater kam u. da-
selbst eine hohe Schule griindete. Nach
dem Tode seines Vaters 1225, ehrten
ihn seine Mitbiirger mit der Verleihung
des Titels Nasi", Fiirst. Abulafia war
ein Zeitgenosse des RaSbA und ein
Schiller und gleichzeilig Freund des
RaMbaN. Er trat friihzeitig gegen die
Theorie Maimunis in einem Sendschrei-
ben an die Weisen Lune's' auf, worin
er die maimunische Unsterblichkeits-
lehre heftig bektimpfle. Der Oelehrte
Ahron b. Meschullam aus Lunel riigte
ihn heftig seines Benehmens wegen
gegenilber Maimuni. Er muffle sich ilber-
dies den Spott satirischer Dichter Be-
fallen lassen: Scheschet Benveniste
dichtele mit Bezug auf seinen Namen
Meier folgendes Epigramm:
Ihr fragt, warum er leuchtend heiBt,
Da er das Licht gering doch schiitzte
Nennt man ja Diimmerung auch Zwielicht:
Die Sprache liebt die OegensinIze I

Seine weitere literarische Tatigkeit
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beschriinkte sich auf den Talmud und
d. pentateuchische Massorah oder bib-
lische Orthographie. Er schrieb Chidu-
schim, Novel len, Decisionen u. Diskus-
sionen Ether die Traktate Baba Bathra
u. Sanhedrin (Salontki 1798), Liphnei we-
li phnim fiber Kabbalah(Amsterd. 1662),
Masoreth Slag in Torah, Masoretisches
Worterbuch zum Pentateuch in alpha-
betischer Ordnung nach den Wurzeln
(herausgegeben durch Jakob Levi in
Florenz 1750, Berlin 1761), Iggeroth,
Briefe an die WeisenvonLunel, heraus-
gegeben von J. Bril (Paris 1871), Gi-
nath bitan, kabbalistischer Kommentar
zur Gensis, superkommentierl von Isaak
b. Todros und Schemtob b. Abraham
(Ms Frankfurt a. M., Oppenheim), Pirke
pratim fiber Talmud (einen Teil davon
besali handschriftlich Asulai).

Joseph b. To dros Halevy Abula-
fia, Bruder d. MeIr, spanischer Schrift-
stetter in Burgos, richtete um 1230 ein
arabisches Schreiben in Angelegenheit
der damaligen Kontroverse fiber das
Studium der Philosophie, insbesondere
des More von Maimonides an Jehuda
lbn at Takhkhar. Moses de Leon edierte
diese Schrift in seinem Buche Schekel
hakodesch" (1292).Sein Sohn Todros
ben Jo seph, war ein ausgezeichneter
Talmudist und Kabbalist,geboren ist er
i. J. 1234 in Sevilla, gestorben urn 1304
daselbst. Herangewachsen verlegte er
sich auf Talmud und Geheimlehre, war
aber auch in welilichen Fachern hei-
misch, denn er erlangle eine wichlige
Stellung am Hofe des Konigs Sancho IV.
von Kastilien und war bei der klugen
Konigin Maria de Molina besonders
beliebt als Arzt oder Finanzmann. Von
Seiten der Juden wurde er els Fiirst
(Nassi) angesehen und geachtet. Aus
unbekannten Oriinden warf ihn sein
koniglicher Otinner in den Kerker und
verurteilte ihn zum Tode.Im Tra ume soli
Todros ein Oedicht eingefallen sein, das
ihm seine baldige Befreiung verkiindete:
Warum ist dein Herz belrtibt,
Well Konige dish dem Tode weihen ?
Der Himmel sleht den Schuldlosen bei,
Wenn Erdenktinige ungeredif verdammen".

In der Tat erfiillte sich sein Traum und
Todros wurde am nachsten Tage in Frei-

hell gesetzt. Todros war, wie seinOheim,
ein entschiedener Gegner der Philoso-
phie und ihrer Jiinger. Da die Philo io-
phie das Dasein von bosen Gaistern
leugne, so.miisse sie such den Glauben
an Engel verwerfen, erklarte er und des-
halb ware sie zu verwerfen. Dagegen
stellte er d. Kabbalah als gottliche Weis-
heit dar, deren hohe Geheimnisse je-
doch vor Laien verborgen gehallen wer-
den miiBten und deren Lehren ihm in
voller Uebereinstimmung mit der talmu-
dischen Agada erschienen. Fur die
Kabbalah hatTodro 3 Neues nicht aufge-
stellt; seine Bemiihungen gingen nur
dahin, d. kabbalistischen Gemeinplatze
d. zeh a Sefiroth, ihrenEinfluB nach oben
und unten, und die der Seelenwande-
rung zur Lauterung der Geschlechter,
die fiir ihn unbestreitbare Lehren des
Judentums waren, in den Worten der
talmudischen Agada nachzuweisen. Er
verfate im hohen Alter zu diesem Zwek-
ke ein eigenes Werk Ozer hakawod",
Schatz der Ehre (Nowidwor 1808) und
eine rein talmudische Schrift Aliath
jewamoth", Novellen zum Traktat Jewa-
moth (erwiihnt von Asulai und Konforte
u. a.), dann Schaar harasim, kabbalis-
lischen Inhaltes fiber den 19. Psalm
(Ms. Miinchen); am Schlusse des Buches
zeigt ein kleines Lied akrostichisch den
Verfasser an.

Abraham b.S amuel Abulafia einer
der allesten Kabbalisten, geb. 1240 in

Saragossa, gest. urn 1291 in Barcelona,
kam als Saugling mit seinen Eltern nach
Tudela, wo er bis zum seinem 18. Lebens-
jahre blieb u. unter Leitung seinesVaters
Bibel mit Kommentaren u. Grammatik,
spater auch Mischnah u Talmud lernte.
Sein weiteres Leben war eine ununter-
brochene K elle von Abenteuern. Nach
seines Vaters Tode blieb er noch zwei
Jahre in Tudela, dann ging er 1260 auf
Reisen nach dem Orient, um den sagen-
haften FluB Sambalion und die dort
angeblich wohnenden Stiimme aufzu-
suchen. Auf der Reise beriihrte er
Griechenland, wo er sich einige Zeit
aufhielt und eine Frau heimfiihrte. Bald
darauf verlieB er aber seine Frau u. kam
nach Akko in Syrien.Durch kriegerische
Ereignisse gehindert, kehrte er nach
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Europa zuriick und ging vorerst nachidoch an Salomon ben Adereth, urn von
Ha lien, wo erPhilosophie studierte. Von ihm Auskunft tiber Abulafia zu erhalten_
dieser unbefriedigt, widmete er sich der Der Rabbiner von Barcelona, welcher
Mystik. lm )ahre 1271 treffen wir ihn sein Treiben aus fruiterer Zeit kannte,
wieder in Spanien. In Barcelona stu- richtete ein ernstes Schreiben an die
dierte er das Sepher Jezirah u. schrieb Oemeinde von Palermo u. an den dor-
unter verschiedenen Titeln viele Biicher, tigen Rabbiner Achituw, worin er den
d. er mit Siphre Chochmaha u. Siphre angeblichen Messias als gefahrlichen
nelonah" betitelte. Er hatte hier zahl- Menschen streng verurteilte. Auch an-
reiche prophetische Visionen, sah Zei- dere Gemeinden sprachen sich gegen
chen und Wunder, die er in seinen Abulafia aus. Er wurde deshalb in Si-
Schriften mittellte. Dann ging er wieder zilien so sehr verfolgt, daB er im Jahre
nach Griechenland ; 1279 war er in 1288 die Inset verlassen und sich auf d.
Patras. Schlialich suchte er wieder Zwerginsel Comino bei Malta nieder-
Ilallen auf u. hatte 1280 den tollen Ein- lassen muBte. Hier setzte er seine mys-
fall, den Papst Nikolaus III oder nach tische Schriftstellerei fort. Er fiihrte fort-
manchen Martin IV. zum Judentum zu an ein unstetes Wanderleben und starb
bekehren. Der Papst, der damals in Su- nach dem )ahre 1291.
riano, in der Nahe Roms weilte, erfuhr Abulafia hat nach seiner eigenen An-
davon und gab den Auftrag,den Schwar- Babe im Buche Schewa ntiwoth halo-
mer bei seinem Eintreffen nicht vorzu- rah" etwa zweiundzwanzig sogenannte
lassen, sondern ihn sogleich auBerhalb prophetische Schriften neben anderen
der Stadt dem Feurtode zu Oberliefern sechsundzwanzig Ober Kabbalah ver-
Schon war das Holz hiezu geschlichtet, fat (nach dem Zahlenwerte des Oottes-
Abulafia lien sich dadurch keineswegs namens JaHWeH und der Buchstaben-
beirren u. begab sich am Riisttage des zahl des hebraischen Alphabetst, von
Neujahrsfestes 5041 (26. August 1280) denen sich viele in verschiedenen Bib-
geradewegs nach Suriano. Da wuchs lioiheken befinden. Die Fragmente sei-
ihm ein zweifacher Mund",wie er selbst ner Schriften sind von Jellinek gesam-
berichtet, er war gliicklich durch das melt in Philosophie u. Kabbalah" und
aufiere Tor gekommen, als ihm gemeldet Ginse chochmath hakabbalah u beth
wurde, daB der Papst plotzlich in der hamidrasch" u. zw. Ozer eden ganus,
Nacht an Herzschlag gest. sei. Daraufhin Sepher chafe olam habb a, die Einleilung
wurde er gefangen gesetzt und blieb 21 von Imre schepher, Soth lihudah und
Tage in Gewahrsam der Minoriten bis endlich Sepher haoth in Graetz's Jubel-
er dann freigelassen wurde.Er trieb nun schrift 1888. Dieser wunderliche Mann,
in Rom, dann in Sizilien sein Unwesen der sich zuerst von Hillel ben Samuel
welter. 1284 begab er sich nach Messina. in die rnaimunische Philosophie ein-
Hier fand er giinstige Aufnahme, warb fiihren laBt, gelangt dann durch das Se-
einige Junger und trat endlich mit dem pher Jezirah zur Kabbalah, aber von ihr
Gedanken hervor, er sei nicht bloB Pro- nicht befriedigt, sucht er nach immer
phet, sondern der Messias, u. setzte in flatterer Offenbarung in Visionen und
einer Schrift auseinander (Nov. 1284), Wundern. Durch ilbereifrige Askese ge-
Gott habe ihm seine Geheimnisse often- langt er endlich zu dem Mittel, d. hohere
bart und ihm auch das Ende des Exits prophetische Offenbarung zu entdecken.
und den Anfang der messianischen Er- Dieses Mittel ist d. Kunststild( von Zah-
offnung verkiindet, namlich d. Jahr 129J. len- und Buchstabenspiel (u. zw. Nota-
Durch seine streng sillliche Haltung, rikon-Zerlegung von Wortern der Bibel,
seine asketische Lebensweise u. seine hauptsachlich der Gottesnamen u. Bil-
dunklen Offenbarungen fand Abulafia dung von selbstandigen Begriffen aus
in Sizilien Glaubige, die sich bereits auf denselben, Zeruph-Umsetzen der Be-
die Riickkehr ins heilige Land vorberei- standteile der Warier und Konstruktion
teten. Besonnene Manner der sizilia- von neuen Wortern u. Gematriah, Be-
nischen Oemeinde wendeten sich je- handlung der Buchsta ben als Zahlen)'
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das er in wunderlicher Weise ausbeutet
und das ihm der einzige Weg scheint,
urn in den Verkehr mit der Geisterwelt
zu gelangen. Zu diesen Kunststticken
diirften den rdtselhaften Mann die
Schriften Ibn Esras: ,Sepher ha-
schema u. Sepher Zachoth° angeregt
haben. Er versucht nun d. Kabbalah aus
ihrer spekulativen Tendenz herauszu-
drizingen und sic in eine prophetische
visiondre Richiung hiniiber zuleiten,
welcher ProzeB sich allmohlig vollzieht.
In seinen mystischen Verziickungen trill
er zuerst als Wunder! titer auf und tibt
unheilvollen EinfluB auf das leichtgldu-
bige Volk aus, so daB der beriihmte
Salomon ben Aderelh (RaSbA) seine
ganze Auloritiit gegen ihn geltend ma-
chen muB.Abulafia, dadurch keineswegs
bekehrt, vielmehr immer welter in Eks-
tase getrieben, proklamiert sich als Pro-
phet, ja els der sehnlichst erwartete
Messias. Die heftige Gegnerschaft des
RaSbA treibt ihn soweit, daB er den Tal-
mud angreift u. erkldrt : die Mischnah
sei das Grab des Oesetzes" und die
Talmudjiinger seien von einer unheil-
baren Krankheit befallen. Und trotz
seiner Ekstase findet man in seinen
Schriften auch sehr scharfsinnige Be-
merkungen, erhabene Ideen, geislreiche
Vergleiche; wie ein Blitz dringen oft
durch das Dunkel seiner Schrift belle
und klare Anschauungen durch". Ob-
gleich Abulafia zu den Pseudo-Messia-
sen gehort, war er erwiesenermafien ein
ehrlicher Charakter, der die Wahrheit
aufrichtig anstrebte. Jedenfalls hat das
Gemisch von Philosophic u. Kabbalah
in seinem Kopfe beklagenswertc Ver-
heerungen angerichtet.

Don Samuel b. Heir Halevy A., geb.
urn 1320 zu Toledo, erlangte groBen
Einflufi bei Hofe u. wurde vom Konige
Don Pedro von Kastilien, der im Jahre
1350 als fiinfzehnjahrigediinglingnach
dem Tode Alfonso Xl. den Thron bestieg
und in der Oeschichte den Beinarnen
Der Grausame" erhielt, zum Ober-
schatz- oder Finanzminister ernannt.
Don Samuels Wirkungskreis war in-
dessen nicht auf die Verwaltung und
Regelung des Fina nzwesens beschr8nkt.
Er wurde vielmehr der intimste Vertraute

Abulafia

Don Pedros, der in keine wichtige
Staalsaktion sich einlieB, bevor er Don
Samuel zu Rate gezogen. Der Konig
hatte auch vollen Orund seinem Finanz-
minister sich dankbarzu zeigen,da Don
Samuel das Finanzwesen so umsichtig
und gewissenhaft verwaltete, daB der
Konig einen Staatsschatz anlegen
konnie, was keinem seiner Vorgiinger
auf dem Throne Kastiliens je gelungen
war. Don Samuel beschittzte seine
Glaubensgenossen vor Ungerechtig-
keiten und beforderte die Fahigen unter
denselben zu Aemtern. Von aufrichtiger
u.tieferFrominigkeit durchdrungen,liefi
er in mehreren jiidischen Oemeinden
Kastiliens auf seine Kosten prachtvolle
Synagogen bauen.Einen wahren Monu-
mentalbau bildete jedoch die grofie
Synagoge, die derselbe in der Haupt-
stadt Toledo auffiihren lieB. Sie wurde
im J. 1357 vollendet. Diese Synagoge,
eine Zierde d. Stadt, war in halbgothi-
schem, halb maurischem Stile erbaut
und zdhlt noch heute zu den sch8nsten
Prachtbauten der Stadt"). Fur die Unter-
stlitzung der Wissenschaften hatte Don
Samuel [eider keinen Sinn. Aus Rache
seiner vielen Neider in der Urngebung
des Konigs wurde Don Pedro gegen
Don Samuel umgestimmt. lin Herbste
des Jahres 1360 lieB Don Pedro seinen
ehemaligen Oiinstling Samuel ganz un-
erwarlet verhaften und im Oefangnis
zu Sevilla solange foltern, bis er seinen
Geist aufgab. Dessen ganzes Vermogen,
bestehend aus 170.900 Dublonen, 4000
Mark Silber, 125 Kastchen mit Gold-
und Silberstoffen u. 80 Sklaven wurden
im Namen des Staates mit Beschlag be-
legt, wdhrend seinen Verwandten 60.000
Dublonen weggenommen warden.

(Orient. Litbl. 1845 No. 24 ft ; )ellinek, Philosophie u.
Kabbalah (Leipzig 1854); Graelz, Gesch. d. 1. VII, 191 If;
Ehrenteil,iddisclies Familienbuch; Karpeles, Litgesch.11 65;
0. 3. 1. 24: B. 1.; Bloch In W. u. \V. 111, 268; Dr. Kaminka
in W. u. W.; Kayserling, Gesch. d. 3. 1. Portugal).

Abulafia, Chaim b. David, Rabbiner,
zu Safed, (Palastina), Larso u. Smyrna,
in der Mille des 18. Jahrhunderts, ver-
faBte ein weitlaufiges Werk fiber den
S`m5g, das ober bei einer Feuerbrunst
vernichtet wurde. Ein Tell seiner Res-
ponsen findet sich in d. bekannten Res-

*) Nech der Vcrtrelbung der tuden aus Spanien 1492
wurde sic In eine Kitche umgcwandelt.
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ponsensammlungen. Sein Komment. zur
Hagadah erschien 1790 zu Saloniki. Er
verfaBle auch Nischmath Chaim" ent-
haltend Responsen, iiber die Sprache d.
&mug und Predigten. (Kn. I. 540

Abulafia, Chaim ben Jacob, rabbi-
nischer Schriftsteller, geb. in Paltistina,
gestorb. 1744 in Damaskus, OroBvater
des Chaim b. Dawid Abulafia, war Rab-
biner in Smyrna u. in Tiberias.In d.Buche
Simrath haarez" seines Schwiegersoh-
nes Jacob Abulafia el Mizr wird erzahlt :
Jacob der Vater des Chaim Abulafia war
lange Zeit Rabbiner in Tiberias, das zer-
stort u. verodet wurde. Der Scheich von
Tiberias sandle daher urn d. Chan, den
Rabbiner in Smyrna, mit dem Ersuchen,
er mite nach Tiberias, den gew. Wohn-
sitz seines verstorbenen Vaters fiber-
siedeln und ihn beim Wiederbau dieser
Stadt behilflich sein. Er kern diesem Er-
suchen nach und wurde daselbst mit
groBen Ehren empfangen. Einige Zeit
darauf (1742) erhielt er vom Gouverneur
von Damascus im Namen des Sultans
die Verstandigung, daB ihm die Ver-
waltung der Stadt ubertragen wurde u.
daB er demnach d. Scheich aus d. Stadt
treib en soli. Der Scheich fagte sich nicht
u. der Gouverneur schloB die Stadt ein.
Die jiidische Bevolkerung mit ihrenRab-
biner Chaim an der Spitze wurde wie
durch ein Wunder gerettet, aus welchem
Anlasse sie im Jahre 1743 d. betreffenden
Tag (4. Kislew) als Festtag ansetzte u.
fortan feierte. R. Chaim Abulafia gab
mehrere Bande von ihm verfaBler Reden
tiber verschied. Gegenstande heraus.Be-
sonders hervorzuheben sind: Ez Cha-
jim (Smyrna 1729) u. Mikrae Kodesch,
iiber Osterfest, Festtage, Esther u. dgl
(des. 1719); Joseph Lekach, ein drei-
teiliges Werk iiber den Pentateuch
(das. 1730-32); Jaschresch Jaacob,
Kommentar iiber ..En Jakob" (das. 1729)
und Schewuth Jaacob, ehenfalls iiber
En Jakob (das. 1734). (0. 1. 24; B. I.).

Abulafia, Chaim b. Jakob Hasaken,
Rabbiner und Talmudist, lebte im 16.
Jahrhundert und starb zu Jerusalem.
Seine Rabbinerautorisation erhielt er
vom R. Jakob Beraw. Sein Enkel Chaim
Nissi m, war sephardischer Oberrab-
biner zu Tiberias, dann Oberrabbiner
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alter Gemeinden unter Namen Rischon
lezion" in Jerusalem. Er starb 1861. -

(Kn. 1. 341).

Abulfaham, Levi b. Joseph Ibn Al-
Tabbfin, aus Saragossa (Spanien), heb-
riiischer Sprachforscher, lebte zu B winn
des zwolften Jahrhunderts und war ein
Freund des Dichters Jehuda Halevi. Er
verfate eine hebriiische Grammatik in
arabischer Sprache unter dem Titel ,,Der
Schltissel" (Mafteach), zitiert von Ibn
Esra. Auch liturgische Gebetstticke, von
denen eines die innige Sehnsucht der
Seele nach ihrer himmlischen Heimat
ausdriid(t, sind von Abulfaham vorhan-
den. In einem anderen Stticke schildert
er die Leiden der 0 emeinde, die sie
wahrscheinitch wahrend der Kriege Al-
fonsos von Aragonien bis zur Eroberung
der Stadt (1118) erduldet hat: In die
Gewalt von Herrschern, die wie Schlan-
gen beiBen, sind sie geliefert; es kamen
Manner und raubtenFrauen,wie es ihnen
gefiel. Wehrlos werden die Starken weg-
gefiihrt, ruhelos irren sie als Fliichtlinge
umher". (Oraelz; Gesdt. d. 3. VI.; B. J.).

Abulfarag, Harun el Makaddassi,
el Scheich, hebraisch Hasaken Ahron
b.. Jeschuah genannt, karaischer Gram-
matiker und Exeget, lebte gegen Ende
des 11. Jh. in Jerusalem. Hier befaBte
er sich mit Erforschung d. Eicher, wel-
che den Kreis der karaischen Gotles-
gelehrtheit umschlossen. Hiebei be-
riicksichtigte er auch den Talmud und
nahm manches daraus fur das Karaer-
turn auf. Fiir seine Bekenntnisgenossen
gall er als Autoritat. Aus weiter Ferne
wanderten Karaer zu ihm, urn Weisheit
aus seinem Munde zu vernehmen, sie
wurden seine Jiinger und verbreiteten
seine Lehre. Er war ein fruchtbarer
Schriftsteller und verfate viele Werke
von denen die beruhmtesten sind:

1. Eine Grammatik mit Namen Se-
pher Neimolh ", d. wie Hadassi i. Esch-
kol hakopher berichtet, nach seinem
Namen Harun Sepher Harunia benannt
ist und 2. einen arabischen Kommentar
zum Pentateuch, mit besonderen Er-
klarungen der Gebote, der haufig zitiert
und bentitzt wurde, und ein Werk fiber

wird
ihm eine Orammatisches Werk in are-

Abulfarag
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blscher Sprache u. d. T. Maschtamal" Abulwalid, Merwan Ibn O'anah, s.
zugesChrieben (Bacher u. a.), von dem
linter den Firkowitsch Mss. in Peters-
burgNeubauer Fragmente gefunden hat.
Diese hat Poznanski zum Teile in d.Zeit-
schrift Revue Etude Jail herausgegeben.

(W. u. W. 1178; 0. J 1 161; B. 3.; BOW. Oesch. der
Ker.: Pinsker, Likkute Kedmoniolh.).

Abulrabi, Ahron b. Gerschom aus
Catania auf Sizilien, Schriftsteller, Kab-
balist und Astrolog,Schwiegersohn des
Don Moses Gabbai, der aus Mallorca
nach Nordafrika ausgewandert war,
leble zwischen 1400 und 1450, erhielt
den ersten Unterricht von seinem
gelehrten Vater, machte sich mit wissen-
schaftlichen, besonders philosophi-
schen Bilchern und mit der arabischen
Sprache vertraut und ging hierauf auf
Reisen. Er kam nach der Tiirkei, nach
der Krim, Jerusalem, Damaskus, Alexan-
dria u. auch nach Italien, wo wir ihn in
Treviso im Venelianischen antreffen.
Auf seinen Reisen hatte er viele Kennt-
nisse gesammelt und besail auch Ver-
stlindnis und Prilfungssinn. Urn 1420
kam er nach Rom und hielt im Palaste
des Papsies Martin V. vor diesem und
seinen Kardinalen einen Vortrag Ober
die Cherubim. In Jerusalem filhrte er
eine Disputation mit den Kartiern. Er
war des Italienischen, Hebraischen u.
Arabischen in gleicher Weise machtig.
Von seiner ausgebreiteten 'Hera&
schen Tatigkeit ist nur sein Superkom-
mentar zu Raschis Pentateuchkommen-
lar; erhalten, gedruckt aus einem man-
gelhaften Ms. (Konstantinopol 1552).
Der Kommentar enthalt viele ketze-
Tisch freie Oedanken und Ansichten,
die im Widerspruch stehen mit der
miindlichen Uberlieferung, was ihn nicht
hindert, d. Kartier heftig zu bektimpfen.
Von seinen philosophischen, religiosen
and dramatischen Werken sind nur die
Titel auf uns gekommen, d. er in seinem
genannten Superkommentar erwahnt:
,,Harpjaschor grammatischen lnhaltes,
Mate Ahron", in dem er Beweise filr d.
miindliche Uberlieferung gegen d. Ka-
tiler fiihrt; Neser hakodesch, theosophi-
schen lnhaltes; Sepher hanephesch u.
Perach haelohuth.

(Schorr, Zion
161;

I 166 168; B. J.; Vogelsiein und Rieger
11.; 0. J. I, Karpeles 11 140; Kn. I. 73).

Jonah Marinus.
Acha, s. Nissim ben Noah.
Acha b. Jakob, babylonischer Amo-

raer des Ill. Oeschlechtes, gestorben
um 360, hatte noch zu den Horern Hu-
nas in Sura gehOrt und lieB sich in Epi-
phania, einem zum Bezirke Pumpaditha
gehorigen Orte, nieder, Rawa, der ihn
schon dem Nachman in Machusa als
bedeutenden Mann geriihmt hatte, zi-
tiert eine wichtige halachische Exegese
von ihm als epiphanensische. Er iiber-
lebte noch Nachman b. Isaak.Verschie-
dene seiner erhaltenen Ausspriiche wei-
sen such darauf hin, daB er in der Ge-
heimlehre Kenntnisse hatte. Sons! hal
sich von ihm eine ziemliche Anzahl von
Beispielen sowohl agadischer, als ha-
lachischer Schriftauslegungen erhal-
ten, welche beweisen, daB er diesem
Zweige der Traditionswissenschaft mit
Eifer oblag.

(Hamburger, Realencyklopedlez 0. J. I. 231).

Achad, Haam s.Oritnzarg Ascher.
Achai, aus Schabcha in Babylonien

war Schiller des Mar Samuel Rosch
Kalla und ein Mann von gaonaischem
Range, der auch oft als Gaon zitiert
wird, aber offiziell zur Wiirde und zum
Amt eines solchen nie gelangt ist. Nach
dem Tode des Gaon Samuel bar Mari
zu Pumpadilha gebiihrle ihm die Nach-
folge, er wurde jedoch wegen person!.
Antipathie des Exilarchen Salomon bar
Chisdaj bei der Wahl ubergangen. An-
stalt Achais wurde ein ehemaliger
Schiller u. Diener Natronai bar Emina
aus Bagdad zum Gaon befordert. MiB-
gestimmt Ober diese Intriguen wanderte
Achai nach Palastina aus, wo er i. J.
761 starb.

Er schrieb bis 760 das Sepher Sche-
eltoth ", ein groBes Halachawerk an-
schliefiend an den Pentateuch und der
Ordnung der Bibelabschnitte folgend.
Der Stoff ist groBtenteils aus erlauter-
ten Talmudstellen unmittelbar gezo-
gen, hat die Form von beaniwortenden
Fragen u. besteht aus 191 Nummern
(Venedig 1546, Dyrhenfurth 1786, mit
den trefflichen Erlauterungen des R.
Jesaia ben Lob Berlin, Wilna 1861;
Mss. im Vatikan, Bodl, Oppenheim u.

1
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Oratoire, Paris. Das aramaische Ori-
ginal 1st aufgefunden worden (Kodex
Sasson). Eine hebraische Ubersetzung
mach einem unvollstandigen Ms. liefer-
te Leon SchloBberg in Halachoth Psu-
koth o ren (Versailles 1886). Ein ande-
res Stuck der Ubersetzung veroffent-
lichte 1. N. Epstein ia H I L 0 1918.

(Zuni; zur °each. u. U.; Strack, Einleilung; 0. ), 1.
Kaininka In W. u. W.; Mat, B.hl. tiebr.).

Acher, s. Elischa ben Awuja.
Acher, Mathias, s. Birnbaum Nathan.
Achron,Josef, bedeutender jiid.Kom-

ponist, Professor des staatlichen Kon-
servatoriums in Chikago und Violin-
virtuose, geboren t. J. 1886 im Gouver-
nement Suwalki in RuBland, erhielt den
ersten Unterricht auf der Violine von
seinem Voter, der ihm die erste Geige
selbst anfertigte. Die ersten Studien
wurden bei Professor Michalowicz in
Warschau fortgesetzt, woselbst er mit
acht Jahren in einem Konzert mit
groBem Erfolge debulierte. 1899 trait er
als Schiller von Professor Leopold Auer
in das Petersburger Konservatorium,
welches er mit einer goldenen Medaille
und einer Hofpramie" verlief. Nach
eingehenden Kompositionsstudien zeig-
te sich sein Talent such in dieser Rich-
tung.Wir besitzen von ihm eine grofiere
Anzahl Werke, darunter Orchester-,
Chorwerke, Violinstiicke, eine Sonate
fur Violine und Klavier. In den Jahren
1905-07 wurde in Petersburg die Ge-
sellschaft far jiidische Musik" begriin-
det. Zusammen mit Saminski, Rosowski,
Jul. Engel und Milner steht der junge
Achron an der Spitze der Gesellschaft
und bildet sich selber zum jiidischen
Komponisten aus. Schon sein erstes ju-
disches Violinstiick Der hebraische
Tanz", dann die hebraische Melodie, d.
Tanzimprovisation und die Wiegen-
lieder kennzeichnen ihn als vollstandig
reifen Komponisten. Seine symphoni-
schen Variationen fur Klavier fiber ein
hebraisches Thema wirkten sensationell
in musikalischen Kreisen. In seiner wei-
teren Entwicklungsperiode sehen wir
ihn schon stark unter der Einwirkung
des osterreichiEchen Komponisten
Arnold Schonberg und des Russen
Igor Strawinski. Den EinfluB dieser bei-
-den Kiinstler atmen schon Achrons

Acosta.

beide Violinsonaten, die von grofier
ktinstlerischer Vertiefung u. von unge-
wohnlicher komponistischer Technik,
sowie von seltener Beherrschung aller
kompliziert modernen musikalischen
Mittel und Farben Zeugnis ablegen.
Nach der russischen Revolution wird in
Moskau das jud. Kammertheater be-
griindet und Achron schreibt fur dieses
Institut Musik zu Goldfadens Mach-
schephah" und zu Perez's Wus in Fi-
dale steckt ". In den letzten Jahren wohn-
te A. in Berlin, wo er eine Reihe aus-
gezeichneter Lieder u Klavierstilcke in
ganz neuem jiid. Stiff verfafite. Im Juni
1924 gab A. in Palastina 12 Konzerte,
welche mit groBemErfolg vom Publikurn,
sowie v. der hebr., jiid., arab. u. engl.
Presse aufgenommen wurden. Die eng-
lische Presse bezeichnet ihn als einen
der groBten Geiger der Gegenwart.
Nach Absolvierung dieser Konzerte be-
gab sich A. nach Chikago, wohin er als
Prof. am Konserva toriurn berufen wurde.

(jdd. Illuslrierle Zig. Berlin vom 31. Juni 24; Joachim
Sluischewsky in Wiener Morgenzeiiting voin 22. litirz 1924).

Achselrad, Benedikt (Bendet ben
Josef Halevi), Prediger in Lemberg in
der ersten Halite des 17. Jaht hunderts,
verfafite mehrere homilctische Werke,
von welchen d. folgenden veroffentlicht
warden : Ben Daath, enthaltend 105 ho-
miletische Betrachtungen fiber die Psal-
men (Hanau 1616); Perusch al Asereth
Hadibroth, Erklarungen und Homilien
zu den zehn Geboten enthaltend Pre-
digten und homilctische Erklarungen
zur Genesis(das. 1616) und Awodath
Halevi (Krakau 1632 und 1648). j. E.

Acosta, Gabriel (Uriel), Religions-
philosoph, geboren um 1580 zu Porto
in Portugal, geendet durch Selbstmord
im April 1640 in Amsterdam. Als Sohn
eines adeligen Marannen namens Be-
nedikt, genoB er eine standesgemaile
streng katholische Erziehung u. wurde
in den alien Kiinsten ausgebildet, die
von jungen Edelleuten gepflegt wurden.
Von Natur aus war er weich und
empfindsam u. dem katholischen Glau-
ben sehr zugetan. Er studierte an d. Uni-
versitat Coimbra Rechtswissenschaft,
ohne von ihr jemals Nutzen gezogen zu
haben. 1m 25. Lebensjahre erlangte er
die \Viirde eines Schatzmeisters an d.

'
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Stiftkirche. Trotzdem, oder well er von
Jesuiten erzogen war, regte sich schon
frith in ihm ein Zweifel an den Dogmen
d. Katholizismus. Die Furcht vor einer
ewigen Verdammnis erschiltterie sei-
nen Geist, er strebte nach einem freien,
siindlosen Zustande, nach einer Abso-
lution von den Sunden. Dama ls stu-
dierte er die Heilige Schrift und fend,
daB in der Lehre Mosis und der Pro-
pheten das von Gott Offenbarte weni-
ger Schwierigkeiten bot"; ilberdies
glaubte er, da dem Allen Bunde Juden
and Christen Glauben geschenkt ha-
ben, dem Neuen aber nur Christen, die
Geseize des ersleren befolgen zu mils-
sen. Acosta fate den EntschluB, den
Kaiholizismus zu verlassen und zum
Judentum zu abertreten. Von schneller,
heftig leidenschaftlicher Gemillsart, wie
er war, suchte er ihn rasch zu verwirk-
lichen. Er verzichtete auf das eintrag-
liche Amt, beschla, sein Vermogen zu
lassen, die sichere Gegenwart mit der
unsicheren Zukunft zu vertauschen und
fliichtete mit seiner alien Mutter (der
Vater war bereits gestorben) and den
vier Briidern, sowie einer Anzahl Ver-
wandten, denen er seine seelische
Wandlung anveriraut hatte, nach Am-
sterdam, wo sie offertlich d. Judentum
annahmen. Hiebei erhielt Acosta den
Namen Uriel. Uriel fand aber auch in
Amsterdam, als Anhanger des Juden-
turns, die Ruhe nicht, die er suchte.
Schon nach wenigen Tagen machte er
die traurige Erfahrung, daB die Ge-
brauche and Vorschriflen der Juden
wenig mit denjenigen iibereinstimmen,
die von Moses vorgezeichnet worden
sind. Da er groBe Opfer fiir seine Ueber-
zeugung gebracht hatte, so glaubte er
ein Recht zu haben, seine Meinung frei-
miilig zu auflern und auf die Kluft hin-
zuweisen, welche zwischen dem bibli-
schen und dem rabbinischen Judentum
liege. Er setzte sich auch offen aber
Religionsgebrauche hinweg u. glaubte

Acosta

nun (urn 1615,16) nach Hamburg, von
wo aus er eine rege ketzerische" Pro-
paganda betrieb and dafiir wieder eif-
rigen Verfolgungen ausgesetzt war.
Nach Amsterdam zurlickgekehrt, suckle
er das Gesetz freimiltig zu verteidigen
and wollte eine Schrift in feindseligem
Sinne gegen das bestehende Judentum
veraffentlichen u. besonders den grel-
len Gegensatz desselben mit d. Bibel
hervorheben. Da ihn schon friiher we-
gen dieser ketzerischen Ansichten die
Rabbinen exkomuniziert hatten, arbei-
tete er eine Verteidigungsschrift in spa-
nisctier Sprache aus, in der er die Ge-
rechtigkeit seiner Sache ins Licht stel-
len und die Nichtigkeit der Lehren and
Gebote der Pharisaer, sowie d. Unver-
einbarkeit ihrer Ueberlieferungen und
Brauche mit den Oesetzen Mosis be-
weisen wollte. Namentlich suchte er
darzutun, daB elle Vorstellungen von
Unsterblichkeit der Seele, von Lohn u.
Strafe im Jenseits den heitigen Schritten
fremd und erst willkiirlich in dessen
Religionssatzungen hineingetragen wor-
den seien. Bevor das Buch im Drucke
erschienen war, lieBen seine Gegner,
eine vom gelehrten Arzt Samuel da Sil-
va verfaBte Gegenschrift erscheinen,
betitelt Uber Unslerblichkeit d. Seele"
(Amsterdam 1623), in der er zugleich
die Unwissenheit eines gewissen Geg-
ners seiner Zeit" nachweist. Darauf
schrieb Acosta eineVerteidigungsschrift
unter dem Titel : Examen das tradi-
coens phariseas conferidas con a Ley
escrita por Uriel, Jurista Hebreo, corn
reposta a Samuel de Silva seu falso
calumniador" (Priifung der pharisai-
schen Traditionen, verglichen mit dem
geschriebenen Gesetz, von Uriel, jii-
dischem Rechtsgelehrten, nebst einer
Erwiderung an einen gewissen Samuel
da Silva, seinen falschen Verleumder"
Amsterdam 1624), worin er d. Existenz
eines Jer setts bestritt and darauf hin-
zielte, die Grundlagen, sowohl des Ju-

damit noch ein Gott verdienstliches den - als auch des Christentums, zu er-
Werk zu tun, den Anordnungen d. Rab- , schattern. Kaum war diese erschienen,
binen entgegen zu treten. Natiirlich zog traten Senat und Magis!rat zusammen
er sich dadurch Unannehmlichkeiten and erhoben gegen ihn die Anklage
zu, welche den heftigen Mann nur noch I wegen Religionsgefohrdung. Er wurde
rnehr zu Widerstand reizten. Er ging in Haft genommen and nach etwa zehn

1
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Tagen Gefangnis zu einer Geldstrafe
-von 300 Gulden und zur Vernichiung
der Schrift verurteilt, dies geschah am
I. Mai 1624. Von den Rabbinen aber
-wurde er in den Bann getan, well er
den Stifter der mosaischen Religion
-selbst angegriffen, die gottliche- Her-
kunft der Torah u. d. jiidische Auffas-
sung d. Gottesbegriffes abgelehnt babe.

Voile 15 Jahre leble er nun als ein
AusgestoBener in der Gemeinde. Am
29. Dezember 1622 starb sein Weib
Sarah, sechs Jahre spater seine Mutter.
DieseSchicksalsschlage, verbunden mit
den ewigen Beschimpfungen, denen er
ausgesetzt war, fiihrten ihn 1633 zum
EntschluB, dem aufieren Schein nach
seine Meinungen zu iindern und den
inhalt seiner Schrift zu widerrufen.

Der Bann wurde alsdann aufgehoben
und Acosta wieder in die Oemeinde
.aufgenommen. Bald darauf wurde er
jedoch denunzlert, die Speisegesetze
nicht befolgt zu haben, weshalb er in
-den groften siebenjahrigen Bann gelan
-wurde. Sieben Jahre hindurch erfuhr d.
Ungliickliche fortab d. ganze furchtbare
Wide des auf ihn lastenden Bannes,
-den Fluch der volligen AusschlieBung
und Vereinsamung, den Druck der un-
barmherzigen Anfeindung und Verfol-
gung. Aus Reichtum und Ansehen wur-
-de er immer tiefer in Not und Elend
hinabgestoBen, ein Opfer unseligen
Glaubenseifers. Durch die Kampfe u.
Aufregungen miirbe geworden, unter-
warf er sich daher einer von den Am-
sterdamer Rabbinen vorgeschriebenen
-offentlichen BuBe, um endlich zur Ruhe
zu kommen. Er wurde in eine der Syna-
gogen gefiihrt, die voll von Mannern u.
Frauen war, betrat dont d. Emporblihne
und las sein Siindenbekenntnis ab: &LB
.er den Sabbath entweiht, die Speise-
gesetze iiberlreten, Glaubensartikel ge-
leugnet und Personen widerraten habe,
dem Judentum beizutreten. Er erklarte
feierlich, sich nicht mehr solcher Ver-
gehungen schuldig machen zu wollen,
sondern als treuer Jude zu leben. Dar-
auf erhielt er auf den entbloBlen Ober-
korper neunundreiBig 0eiBelhiebe.
Dann mufite er sich auf d. Erde setzen,
worauf der Bann gelost wurde. Kein

Acosta

Wunder, wenn die erlittene Schmach
und DemOtigung ihn derart empfindlich
trafen, daft er seinem Leben ein Ende
zu machen beschloB. Vor seinem Tode
schrieb er noch eine Art Autobiogra-
phie, ein Exemplar humanae vitae" als
Vorbild far kiinftige Geschlechter").
Gleich darauf entleibte er sich durch
einen RevolverschuB.

Weder Acostas Leben, noch sein
Schaffen ist bedeutend genug, urn die
Glorien desMartyrertums zu verdienen.
Da Costa 1st nur interessant alsKampfer
jener Zeit, in der die Gefangenen an
ihren Ketten zu riitteln wagten. Er war
kein ausgesprochener Gegner d. Juden-
turns, kein unglaubiger Gottesleugner,
Religionsverachter, oder Religionsspot-
ter, sondern ein ehrlicher Fanatiker der
puren israelitischen Bibelglaubigkeit d.
sich Mitre gab, andere von der Richtig-
keit seines israelitisch-religiosen Stand-
punkles zu uberzeugen. Wahrend er in
der Synagoge zu Amsterdam sich von
Geffielhieben hat durdipeitschenlassen
und dann auf die Schwelle des Oottes-
hauses hinlegen muBle, damit alle
Anwesenden fiber ihn hinwegschreiten
konnten, predigte und lehrte in Venedig
ein Oesinnungsgenosse von ihm, der
nur seine Ueberzeugungen besser zu
verhiillen wuBte, dasselbe rabbinische
Judentum, das er heimlich angriff und
verspottete Leo da Modena. So war
jene Zeit des Ueberganges zu einer
neuen Weltanschauung beschaffen, de-
ren erhabene Gedanken nur einer in
seiner Seele trug: Spinoza.

In der neueren Zeit wurde Uriel
Acosta zum Held zahlreicher Romane,
Dramen und Schauspiele. Das bedeu-
tendste davon, Gutzkows Uriel Acosta"
(1846) wurde in fast alle Sprachen Eu-
ropas
von Dr.

iibersetzt, auch ins Hebraische
I. Rubin, und ging fiber die be-

deutendsten Biihnen. Die Schriften
Uriel Acostas gab Carl Oebhardl unter

*) Diese Schrift hat 1687 Ph. von LImborda am
Schlusse seines Buches .De verilate rellglonts Christi-
ane arnica collet'," cum erudito Judaece (Goudae 1687)
abdrucken lessen. In zweller Ausgabe erschien these
Schrift lateinisch und deutsth, angeregt durch Gulzkows
Drama, bearbeilet von Hermann Jellinek (Leipzig 1847).
Hine nerve Ausgabe hat W. Volkmann in der Festschrift
zur 250H8hrigen Jubelleler des Gymnasiums zu St, Marta
Magdalena in Breslau am 30. April 189$ und spiter Os-
kar Jane (Aachen 1923) besorgt.

www.dacoromanica.ro



Acosta 61.

dem Tifel Bibliotheca Spinozana Curls
Societatis Spinozanae" mit Einleitung
und Uebersetzung (Amsterdam, Heidel-
berg, London 1922) heraus.

(N.
MS. Jg.

Porges, Zur Lebensgeschichle Uriel da Costes In
Z.1918, Hell 1-12 und Jg. 1923, Heft 7-9; A.

d. J. 1890; Ersch u. Gruber ; 0. J. II, 182; Karpeles,
Litgesch.; Oraelz, Oesch. d. J. X 120 ff.; Oskar Jancke;
Uriel Acosta, Dokumenle eines Menschenschicksals
(Aachen 1923); Keyserling, 0 esch. d. J. in Portugal).

Acosta, Isaak, Rabbiner zu Amster-
dam im Anfange des 18. Jahrhunderts.
Von ihm erschien in Leyden 1722 Con-
jecturas sagradas sobra los prophetas
primores", heilige Mulmafiungen fiber
die ersten Propheten, namlich Josua, die
Richter, Samuel u. die Konige, in welchen
er eine neue Uebersetzung dieserBiicher
u. eine Paraphrase an der Stelle eines
Kommentars liefert, welche beide von
Nieto gelobt werden Die letztere ist eine
Nachahmung des Bibelkommentars von
Aboab Parafrasis comentada sobre el
Pentateuco (Amsterd. 1E81) u. erklart
trefflich die heilige Geschichte und die
Schwierigkeiten, die sich darin finden.

(Rossi; O. 3.).
Acsady, Ignatz, un garischer Histo-

riker, geb. am 9. September 1845 in
Nagy-Karoly, studierte in Debreczen u.
Budapest und begann seine journa-
listische Kerriere 1869 als Mitarbeiter
des politischen Journals Szezadunkg.
Seit 1870 gehorte er dem Redaktions-
stabe des Pesti Naplo" an. Seit 1894
widmete er sich mit grofiem Eifer der
ungarisch-jiidischen Literatur. Daneben
befaBte er sich auch mit den fin anziellen
Verhaltnissen seines Vaterlandes.

Seine Werke sind: Az Altalanos Al-
lamjog es a politika Tortenete" (Buda-
pest, 1875 76, veroffenilicht durch die
ungarische Akademie). Zsid6 es, nem
Zsido Magyarok az Emanczipaczio utan
(das. 1883); Az Osztrak Osarszari
Czim es Magyaroszag (this. 1877); Sze-
chy Maria" (dos. 1885); Magyaroszag
BudaTar Viszafoglalasa koraban", Ge-
schichte der Dreiteilung Ungarns (das.
1188); Magyarorszag pen zugyeri I.
Ferdinand alatt", Ungarns Finanzen un-
ter d. Regierung Ferdinands I. (das.
1888);Kozgardaszegi a Lapotsunk XVI
es XVII Szazadban.Unsere staatswissen-
schaftlichen Zustande im 16. und 17.
Jahrhundert (das. 1889). 1891 gab er
die Kis Cyclopedia" heraus; Er 1st

Adamkiewicz

auch der Verfasser des fanften und
sechsten Bandes von Szilagyis National
History of Hungary" (1895-98).

(Kohul; Jildische Manner und Frauen; J. E.).
Adam, Salomon Antony Samuel, her-

vorragender franz8sischer Bildhauer,
wurde 1818 in La Ferte-sous-Jouarre im
Departement Seine et Marne geboren
und ist am 29. April 1881. in Paris ge-
storben. Er widmete sich erst in Fontaine-
bleau dem Handelsstande, begann 1838
unter dem ltaliener Vercelli das Model-
lieren von Portraits in Medaillonform,
debutierte mit einem Bildnis des Dich-
ters Beranger und verfertigte dann viele-
andere Portraits als Medaillons und
Biisien, wie z. B. 1861 dasjenige des
National8konomen Leon Faucher und
1863d. Staatsmannes Alexis von Toque-
ville. Weiters schuf er einBasrelief von
Charlotte Corday, der Morderin Marats,
Biisten von Lamartaine, Rossini, Jules
Janin, Leopold Robert, Frau von Gir-
ardin, Marie Antoinette, Madame de
Rothschild u. das im Dom der Invaliden
befindliche Grabmal des Herzogs von
Padua, sowie den Genius der Musik"
und viele andere.

In den letzten Jahren widmete er sich
eifrig derPhotographie,vervollstandigte-
das Verfahren, errang dadurch Ver-
mogen und konnte sich in Paris ein
Hotel kaufen. Wahrend einer Reise
nach Italien erhielt er die Erlaubnis, den
Papst Pius IX. zu photographieren, wo-
rauf er zahireiche Zusammenkiinfte mit
dem obersten Kirchenfiirsten hatte, der
vergebens versuchte, ihn zum christ-
lichen Glauben zu bekehren.1870 wurde
ihm das Ritterkreuz der Ehrenlegion
verliehen.

Seine Frau Georgine-Corneille, geb.
Coutelier, gestorben am 8. Feber 1878,
beschalligte sich fast ausschlieglich mit
Fragen der Moral u. der Erziehung. Sie
veroffentiichte im Jahre 1856 einen
kleinen Band, betilelt De l'education
d'apres Pan -Hoel -Pan," mit Vorwort
von Lamartin.

(A. Z. D. J. 1881; Mailer und Singer, Lexikon der bil-
denden Kanste).

Adamkiewicz, Albert, beriihmter
Krebsforscher, Professor an der Medi-
zinischen Akademie in Paris, geboren
am 11. August 1850 in Zerkow, Provinz

I
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Posen,gestorben am 2. November 1921 1. Teil: Die Oefalle der Rackenmark-
in Wien. Sohn eines Kreisphysikus, stu- substanz. (Silzungsb. der k. Akad. d. W.
dierte er in Konigsberg i. P. u Breslau Wien 1881, 84,Bd.) 11. Teil: Die Oefasse
und arbeitete besonders im Laborato- der Rtickenrnarksoberflache (das. 1882,
rium Heidenhain's. Der deutsch-franzo- 85. Bd.); Der Blutkreislauf der Gang-
sische Krieg, an dem er teilnahm, lienzelle ,,Berlin1886 Tafeln zur Orien-
unterbrach seine Studien. Nach dent tierung an der Oehirnoberflache des
Fr ledensschluti setzte er dieselben auf lebenden Menschen (bei chirurgischen
den Rat Haidenhains in Wiirzburg fort, Operationen u. klinischenVorlesungen
arbeitete bei v. Recklinghausen und er- 2. Auft. Wien und Leipzig 1894. Mit
hielt far clTe Losung einer Preisaufgabe deutschem,franz5sischemu.englischem
noch vor Beendigung seiner Studien Text 4 Taf.); Die Natur und der Nahr-
den Titel eines Dr. med. Sein Slants- wert des Peptons. Eine experimentelle
examen hat erin Breslau 1873 abgelegt, Untersuchung zur Physiologie des Al-
wurde unmiltelbar darauf Assistent am bumins (Berlin 1877).Die Sekrelion des
physiologischen Institut der Udversitat Schweisses.Eine bilaieralsymmetrische
Konigsberg unter v. Wittich und zwei Nervenfunktion. Nach Untersuchungen
Jahre darauf Assistenzarzt an d. inneren am Menschen and an Tieren (das. 1878);
Klinik derselben Hochschule(Naunym). Die mechanischen Blutstillungsrnittel
1877 wurde Adamkiewicz Oberarzt am bei verletzten Arterien von Pare bis
Charite-Krankenhause zuBerlin,speziell auf die neueste Zeit. Oekronte Preis-
an der dam als unter Westphal's Leilung schrift der med.Fakullat der Universitat
stehenden Abteilung far Nervenkranke Wiirzburg (das. 1872); Schicksale des
und bald darauf Privatdozent an der Ammoniak im Korper des gesunden u.
Universitat.1880 erhielt er einenRuf als des diabeteskranken Menschen (1879).
ordentlicher Professor der Pathologie Die Rackenmarkschwindsucht; (Wien
und Therapie an die Universitat Krakau 18851. Die Lehre vom Hirndruck und
und siedelte 1891 nach Wien ilber. Hier die Pathologic der Hirnkompression
zog er sich bald vom Lehramte zuriick (Sitzungsb.d.k. Akad. d.W.,Wien 1883,
und lebte nur seiner arztlichen Praxis Mathem. naturw. Kl. 83. Bd.); linter-
und fa chliterarischer Betatigung. suchungen ilber den Krebs u. das Prinzip

A. hat in Oemeinschaft mit Hein- seiner Behandlung. Experimentell und
rich Jacobson zumerstenmal denDruck klinisch (Wien und Leipzig 1873).
im Herzbeutel gemessen (1873). Er ist Lieber den Krebs (Vorirag an dem Kon-
d. Entdeckerd.empfindlichstenReaktion gresse fur innere Medizin, Wiesbaden
(Eisessig-SchwefelsaureReaktion) far 1893). Ueber den Krebsparasiien Coc-

undPeptone,der Entdecker einer cidium sarkolylus (Wr. med. Presse,
Farbemethode fiirgesundesund krankes 1894); Die Prinzipien einer rationellen
Nervengewebe. Er hat die Vasculari- BehandlungderbosartigenOeschwalste
salion des Riidcenmarks erschlossen u. (Krebse) und d e Reaktionsfahigkeit
den Zusammenhang wichtiger Krank- derselben (1891);Die Rea ktion der Car-
heiten des Riickenmarks, besonders d. cinome und deren Heilwert (1892);
syphilitischen Tabes, mit den Oefatien Die feineren Veranderungen in den
nachgewiesen. Seine Lebensarbeit aber degenerierten Hi nterstrangen eines Ta-
war der Erforschung and Heilung der beskranken (1880); Die degenerativen
Krebskrankheiten gewidmet. Alle diese Kra nkheiten des Rackenmarkes (ana-
Stu dien hatAdamkiewicz in einergraen tomisch und klinisch, Stuttgart 1888);
Zalil klinischer, experimenteller und Zur Geschichte der Funktionen der
mikroskopischer Arbeiten aus dem Ge- GroBhirnrinde und der Vorstellungen
biete d. Neuropathologie niedergelegt, vom Substrat der Seele (Amsterdam
wovon etwa zehnselbstandig als Bucher 1896 ; Die Funktionsstorungen des
oder Monographien erschienen sind. OroBhimes (Hannover 1898);DieKreis-
Die Titel der wichtigsten sind: Die Blul- laufstorungen in den Organen des
geftiBe des menschlichen Rackenmarkes Zentralnervensystems (Berlin u. Leipzig

;

Eiweit
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1899). Die GroBhirnrinde als Organ d.
See le (Wiesb. 1902). Dazu noch zahl
reiche Arlikel iiber Pepsin, Peplon,
SchweiB, Rackenmarkskompression in
Eulenburgs Realencyclopadie, Bums
diagnostisches Lexikon fiir praktische
Aerzte, Wiener und Berliner Zeit-
schriften u. A.

(:d. K.L.;11irsch; Pagel; Degener191I; N.F.Pr.r. 3.20.1921).
Adams, Hannah, amerikanischerHis-

toriker, geboren urn 1755 zu Medfield
bei Boston, gestorben am 15.November
1832 zu Brooklyn, Mall, studierte mit
groBer Vorliebe Latein, Oriechisch und
Hebraisch und widmete sich dann aus -
schlieBlich der Geschichtsforschung.
Durch seine auf diesem Gebiete grund-
legenden Werke wurde Adams als erster

Adler

stammte aus der Stadt San'a im Ye-
men (Arabien), war Schiller der Rab-
biner Bezallel Aschkenazi und Chaim
Vital und verhrachte sein ganzes Leben
lehrend und lernend als Rabbiner zu
Hebron. Er hinterlieB zwei Manuskript
gebliebene Werke : einen kritisch-
scharfsinnigenKommentar z. Mischnah,
der 1622 oder 1624 von ihm geschrie-
ben und Mlecheth Salomo" betitelt
wurde ; dieses Kommentars hat sich
Menasse ben Israel bei seinen Text-
korrekturen zur Mischnah (1632) be-
dient u. ein masorelisch textkritisches
Werk fiber die ganze heilige Schrift
unter dem Namen Diwre emeth",
eine Nachahnung des Or Torah
von Lonzano, worin er von den Bibel-

bedeutender SchriftstellerAmerikas ge- handschriften und den Anweisungen
feiert. Wir haben von ihm: A View of seiner Lehrer Gebrauch macht. Asu-
Religious; Opinions (1784). Die vierte lai bringt in seinem Werke Waad lacha-
Auflage dieses namhaften Werkes er- chamim" die in der Einleitung desschien unter dem Titel Dictionary of genanuten Buches Mlecheth Salomo"
Religious" ; History of New England enthaltene merkwiirdige Ansicht, dais
(1799); Evidences of Christianity (1801); die Juden des Siidens zu dem zweiten

Tempel nicht zuriickkehrten.Autobiographie; History of the Jews
from the Destruction of Jerusalem to
the Present Time (Boston 1812, London
1818). Speziell das letztere Werk wurde
in Europa und Amerika sehr popular.
Eine deutsche Ausgabe desselben in
2 Banden erschien zu Leipzig 1819-20.
Dies war zugleich die erste in Amerika
et schienene Geschichte der Juden und
wurde von Jost fiir sein Orschichts-
werk beniltzt. U. E).

Adarbi, Isaak ben Samuel, Lehrer u.
Prediger der Schalom Kongregation
Saloniki, lebte in der Mille des sech-
zehnten Jahrhunderts, war Schiller Jo-
sef Taitazaks und Lehrer Samuels de
Medina. Von seinen Schriften Mild be-
kannt Diwre riwoth, enthalt auch 430
Responsen iiber halachische Probleme
im Talmud und den Kommentarien (Sa-
loniki 1581, Venedig 1587, Sidlikow
1833); Diwre schalom, enthaltend 30
Predigten, Homilien zum Pentateuch u.
zu einigen Psalmen (Saloniki 1585,
eine zweite Ausgabe von Elieser Sab-
batai, Venedig 1586 und 1587).

(Karpeles, Litgeach. ; B. ). ; Ersch und Gruber).
Adeni Salomon, Rabbiner in Hebron

and talmudischer Schriftsteller, lebte
in d. ersten Halfte des 17. Jahrhunderts,

(De Rossi ; 0. I. I 13 ; B. J.).
Aderschliiger, Moses Jakob, jiddi-

scher Novellist, geboren 1882 in Alesko,
Galizien, Sohn sehr armer Stern, wan-
derte nach dem friihen Tode seines Va-
ters 1899 nach New-York aus, wo er
durch schwere Arbeit sich erhalten
muBte. Nebstbei widmete er sich litera-
rischer Tatigkeit und schrieb fiir ver-
schiedene Zeitungen, so fur die War-
schauer jild. Romanzeitung". 1910 er-
schien eine Sammlung seiner Skizzen u.
Erzahlungen unter d. Titel Weltalech",
herausg. von Singer, eingeleitet v. Morris
Rosenfeld, worin das Leben der Juden
im New-Yorker Ghetto geschildert wird.

(Resell, Lesikon).
Adler, Abraham, Dr. phil., Professor,

Studiendirektor der Handelsschule in
Leipzig, Geheimer Hofrat, geb. am 10.
Juni 1850, gest. am 23. April 1922, slu-
dierle und promo vierte in Leipzig und
machte sich durch eine Anzahl gedie-
gener Lehrbiicher, d. weite Ver breitung
fanden, riihmlichst bekannt. Er schrieb:
Leitfaden fiir den Unterricht d. Handels-
wissenschaft (7. A. 1912); Leitfaden d.
Volkswirtschafslehre (6. A.1910); Buch-
hallungsilbungen far Fortgeschrittenere

I
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(2. A. 1913); und veroffentlichte die 15.
Auflage von Schiebe-Odermanns Die
kaufmannische Korrespondenz" (1903);
die 8. Auflage von Odermanns Prak-
lischer Anleitung zur Buchfiihrung"
(1904); die 12. Auflage von Schiebe-
Odermanns Auswahl deutscher Han-
delsbriefe" (1905); und die 19. Auflage
von Feller-Odermanns Das Ganze der
kaufmannischen Arithmelik" (1908).

(Kirschner 1914).

Adler, Abraham Jakob (Koppel), Rab-
biner und Schriflsteller, geboren 1813,
gest. zu Worms 1856, Sohn des Isaak
und Bruder des Samuel Adler, studierte
an den Universitaten Bonn und Giessen
und kam hierauf als Prediger an die
Buchholzschule nach Frankfurt a. M.
1839 wirkte er in gleicher Eigenschaft
in GroB Kanisza (Ungarn) und erhielt
1842 einen Ruf alsRabbiner nachWorms.
Hier griindete er eine jiidische Volks-
schule, war 1845 Mitglied der grossen
Rabbinerversammlung in Frankfurt a. M.
u. schrieb hieriiber Die 77 sogenannten
Rabbiner u. d. Rabbinerversammlung"
(Mannheim 1845). 1848 begriindete
Adler eine politische Zeitung u. wurde
Mitarbeiter an Nowaks Kirchenzei-
lung". Weiters verfafite er eine Ge-
schichte der Juden in Frankfurt a. M.
u. Reform des Judentum" (Mannheim
1846). 0. E.).

Adler, Mille, geb. 1828 in Breslau
das alteste Oiled des im Dienste der
Nachstenliebe wirkendenSchwesterklee-
blattes, Frau Lina Morgenstern, Frau
Dr. Asch und Frau Dr. Honigmann. Sie
ehelichte ihren Oheim und verlebte
ihre ersten Ehejahre in Krakau. Nach
Wien iibersiedelt, nahm sie bald eine
hervorragende Stellung in der lister-
reichischen Metropole ein. Ihre beson-
dere Aufmerksamkeit wendete sie den
Blinden zu. Dem Kuratorium des israe-
litischen Blindeninstitutes auf d. Hohen
Warte in Wien gehorte sie seit 1883 an
und hat diesem Institute viele Jahre ihre
besondere Arbeits- und Tatkrafl gewid-
met. Mit den hervorragendsten Blinden-
lehrern stand sie in Korrespondenz und
das Wiener Institut verdankte ihr als
Folge hievon so manche segenbringen-
de Einrichlung. Unter anderem verdankt

ihr dieses Institut die Einfiihrung der
Blinden-Spark8rbchen, welche einen
glanzenden Erfolg und eine grofie Ver-
breilung auch in anderenWohltatigkeits-
vereinen erlangt haben. Audi zahllosen
Armen gehorte ihre Fiirsorge. Sie war
stets bemiiht, Armen zurGriindung einer
Existenz zu verhelfen, ebenso verdankt
manch junger strebsamer Kiinstler ihrer
Fiirsorge seine richtige Ausbildung.
Auch an der Oriindung der Wiener
Volksktichen nahm sie hervorragenden
Anteil. (v.7).

Adler, Cyrus Hirz, Bibliothekar der
Smithsonian Institution, Begriinder der
amerikanisch-jiidisch-historischen Ge-
sellschaft, geb. am 13. September 1863
zu Van Buren, Arkansas, studierte in
Philadelphia an der Universitat Penn-
sylvania und der Yon Hopkins Univer-
silat u. promo vierte 1887 zum Dr. phil.
lm selben Jahre habilitierle er sich als
Privatdozent fiir semitische Sprachen
und wurde 1891 associato. Gleichzeitig
wirkte Adler als assistent Curator im
Departament fiir orientalische Alter-
tamer im Nationalmuseum zu Washing-
ton und war Delegierter des Staates
auf den Ausstellungen in Cincinnati
1888, Chicago 1893 und Atlanta 1895.
1.892 begriindele er die amerikanisch-
jiidisch-hislorische Gesellschaft, war
von Beginn an deren Sekretar und ist
seit 18V8 President dieser gelehrten
Korperschaft. 1899 wurde er Mitglied
der amerikanisch-philisophischen Ge-
sellschaft. Aus seiner reichen literari-
schen Taligkeit ware hervorzuheben:
Der mit Dr. M. Casanovicz publizierte
illustrierle Katalog Report of the Uni-
ted States National Museum for 1896"
und das mit Allan Ramsay veroffent-
lichte Werk Told in The Coffey House
(New -York 1898), sowie das von ihm
herausgegebene amerikanisch - jiidi-
sche Jahrbuch. 0. E.; 0. J. I. 136).

Adler Dankmar, amerikanischer
Architekt und Ingenieur, geboren am 3.
Juli 1844 zu Stadt Lengsfeld in Sachsen-
Weimar Eisenach, gestorben am 15.
April 1900 in Chicago, Sohn des Rab-
biner Lipmann Adler,. der 1854 nach
Amerika ausgewandert war, studierte
an der Universitat Michigan und Hess
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sich 1861 in Chicago nieder. Hier wa-
le er .sich durch seine kiinstlerisch
ausgefiihrten Bauten einen weithin ge-
achtetenNamen zu verschaffen. Er wurde
bald President d. Western Association
of Architects, Sekretar des American
Institute of Architects und President der
Illinois State Board of Examiners of
Architects.

Von seinen in Chicago geschaffenen
hervorragenden J3auwerken sind zu
nennen: Die Synagogen der Sinai-Zion-,
Ansche Maariw- u. Isaia-Congregation,
die Episcopal- und Unity-Kirche, Mc
Vickers Theater, die Zentral-Musikhalle,
das Auditorium und die Borse. In St.
Louis: das Union Trust und St. Nicholas
Gebaude; in New Orleans: die Union
Station; in Pueblo Col.: das Opernhaus.
In New-York wirkte er am Baue der Car-
negie Musikhalle mit. (1. E.)

Adler, Elchanan Nathan, Dr. jur.,
wissenschaftlicher Reisender, Sohn des
Chiefrabbi von England, Dr.- Nathan
Markus Adler, geboren 1861 in London,
machte daselbst seine juridischen Stu-
dien u. begab sich sodann auf Reisen.
Er bereiste Aegypten und Palastina in
den Jahren 1888, 1895, 1898 und 1901;
Marokko 1892, 1894 u. 1900; Algerien
und Tunis 1894/95 und 1905; Tripolis
1905; Persien 1896; Zentralasien 1697;
Aleplio 1898; Spanien u. Portugal 1892,
1894, 1900 und 1903; RuBland 1889,
1892, 1896, 1897 u. 1905; Nordamerika
1901, 1902, 1903 (zweimal) und 1907;
Siidamerika und Westindien 1902/03;
Indien und Aden 1906. Die Ergebnisse
seiner Forschungen legte Adler in meh-
rerenBroschiiren, sowie im Werke Von
Ghetto zu Ghetto, Reisen u. Beobach-
tungen" (englisch, deutsche Clbersetz-
ung, Stuttgart 1909) nieder.

(Adler, Von Ghetto zu Ghetto"; ). E. 1 194).

Adler, Emanuel, Dr. jur.Universitats-
professor Wien, geboren am 29. Sep-
tember 1873 zu Prossnitz, Miihren, stu-
dierte und promovierte in Wien, habi-
litierte sich an der Universitat daselbst
fur biirgerliches Recht u. gelangte bald
durch seine zahlreichen gediegenen
juridischen Schriften zu hohem Ansehen.

Er verfaBte: Ober die Lage des Hand-
werks in Osterreich (1898); Das Publi-
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zitatsprinzip im Osterreichischen Tabu-
larrecht (1899); Zivilrechtliche Erorte-
rungen zum Patentregister (1900); Die
Beziehung d. beiden Staatsgebiete der
osterr. ung. Monarchie, betreffend den
Schutz der Erfindungen, Marken und
Muster (1906); Der Arbeitsvertrag im
Entwurfe einer Novelle zum Allgemei-
nen Biirgerlichen Gesetzbuch (1908);
System des Osterreichischen Marken-
rechtes (1909); Die unehelichen Kinder
im Entwurfe einer Novelle zum A. b. G.
B. (1909). (Kiirschner 1914).

Adler, Felix, Professor, Begrander
der Gesellschaft far ethische Kultur,
Schriftsteller u. Journalist, attester Sohn
d.Samuel Adler, geboren am 13. August
1851 zu Alzey im Rheinland, kam 1857
mit seinen Eltern nach Amerika, stu-
dierte am Columbia College, wo er
1870 promovierte. Nun widmete er sich
an der Hochschule ftir die Wissenschaft
des Judentums in Berlin, sowie an der
Universitat daselbst dem Studium der
Theologie, Philosophie und Philologie
und promovierte 1873 zum Dr. phil.
Nach New-York zuriickgekehrt, war er
1874-76 Lektor fur hebraische u. orien-
talische Literatur an der Cornell Uni-
verstat im Staate New-York. Hier hielt
er eine Reihe von Vortragen, die ihres
Inhaltes, sowie der Originalitat ihrer
Gedanken wegen, in den Kreisen der
Wissenschaft Aufsehen erregten. 1876
schuf er in New-York die Gesellschaft
fur ethische Kultur, der er nunmehr
sein ganzes Leben widmete. Sein Col-
leg fiber soziale Ethik *) setzte er spater
an der Columbia Universitat fort, bis
ihn Roosevelt als Austauschprofessor
nach Deutschland vorschlug, wo er bis
1909 lehrte.

Er schrieb zahlreiche Artikel fiber
Judentum, jiidische Geschichte u. jiidi-
sche Literatur in Johnsons Universal
Cyclopedie" (1876). Von den grosseren
literarischen Arbeiten sind zu nennen:
Creed and Deed, Glaube und Tat (New-
York 1877) und The Moral Instruction
of Children, Moralische Lehren fur
Kinder (das. 1892).

(o. u. W. 1909; Plarr; I. E. 1 194).
) Die soziale Ethik behandell das richtlge Problem

unserer Zeil : Die Arbeiterfrage, ihre negativen und post -
liven Resultale fiir die AllgemeInheit, die Klassen und
R assengegensiilze unserer Zeit und ihre Ausgleidiung.
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Adler, Friedrich, Dr. Jur., Advokat u.
Schriftsteller, geb. 13. Februar 1857 zu
Amschelberg in Bohmen, verlor friih
seine Eltern, besuchte die Prager Uni-
versitill, wo er orientalische Sprachen
und jus studierte. Er promovierte 1883,
eraffnete 1891 eine eigene Advokaturs-
kanzlei und wirkte gleichzeitig seit 1900
als Lehrer d. spanischen Sprache an d.
deutschen Handelsakademie. Seit 1896
1st A. Sekretar des Prager Handelsgre-
miums. Als Theaterkritiker und Schrift-
steller, sowie libersetzer aus dem Italie-
nischen, Czechischen, Spanischen und
Franzosischen hat sich A. riihmlich her-
vorgetan. Er zeichnete sich durch voile
Beherrschung d. reinen Kunstform aus,
seine Lieder haben einen starken lyri-
schen Ton und atmen eine echte Emp-
findung ohne geckenhaftes Getue. Er
gehort zu den wenigen, Gesunden und
Ehrlichen, d. ihren geraden Weggehen.
Er hat sich such im Drama versucht u
sein dem Calderon nachgebildetes Lust-
spiel Zwei Eisen im Feuer" 1st eine
lebendige Bereicherung der Biihne ge-
worden.

Er schrieb: Gedichte (1893), Neue
Gedichte (1899), Moderne Lyrik"
(1900), Zwei Eisen im Feuer", Lust-
spiel (nach Calderon 1900, 2. A. 1906),
Don Oil", Komodie (nach Tirso de
Molina, 1902), Freiheit", 3 Einakter:
(Freiheit, Vorspiel; der Prophet Elias,
Schauspiel; Karneval, Lustspie11904),
Vom goldenen Kragen" (1907), ,,Der
glaserne Magister" Schauspiel (1910),
Isiarte lit Fabula (1888), Fusinato",
Der Student von Padua (1891), Vrch-
licky", Oedicht (1895), Sport" 11 899).

Der deutsche Jude.
Die alien Lieder hor' ich raunen,
Die einst des Tajo Strand vernahm,
Ich hore sie, mich faBI ein Staunen
Und dann ein langentwohnter Gram.
Der heisse Ton, die dumpfe Weise,
Es wird das Haupt davon mir schwer
Und vor dem Blick steigt auf der greise,
Der milde Pilger Ahasver.
,,Ein Fliichtling Ms! Du auf der Erde;
Zieh hin und irre wie zuvor I
Kein Boden, der Dir Heimat werde"
So tont das wilde Lied ins Ohr.
Dein Fiihlen ruht auf keinem Grande
Und dein Begeistern ist nicht echl:
Du kannst nicht sein in unserem Bunde
Du fremd und heimatlos Geschlecht!"

66

Ich zudce auf. Doch kein Erkranken
Wirft drum in mich den bosen Keim
Zu sehr an Dir nit alien Ranken
Hiingt meine Seele, deulsches Heim.
In deutscher Rede lernt' ich traumen,
Die Brust erziltert ihrem Wort,
Und zu den fernsten Himmelsrilumen
Trug mich das deutsche Denken fort.
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So fiihl' ich in mir ernste Weihe-
Trag meines Volkes Leid und Lust
Kehrt sich von mir der Briider Reihe
Ich schreite fort, des Ziels bewuBt.
Und withrend laulesIes Oetriebe
Mit Schlag und Losungswort nicht kargt,
Berg' ich im Herzen stumm die Liebe,
Zu Hoch und heilig ftir den Markt.
So lehnt im Kreis von Zechgenossen,
Der keck von Abenteuern spricht,
Ein Knabe herb- in sich geschlossen,
Und lachelt kaum zu dem Belicht.
Sie
Und

spotten sein, des Ungemuten,
schellen ihn verstodct und kilhI;

Allein in ihm erschwillt im Gulen
Der Erde seligstes Gefiltd.

(Bartels Handb. z. a d. d. Lit.; Bromrner, Lesikon).

Adler, Friedrich, Bildhauer u. Kunst-
gewerbler in Hamburg, geb. am 29.
April 1878 in Laupheim, Wiirttemberg,
besuchte die Realschule, dann 1896.99
die Mtinchner Kunst-Gewerbeschule,
1902-03 die Obrist- Debschitzschule in
Munchen, an der er 1904-07 Lehrer war.
Seit 1907 wirkt er als Lehrer an der
Kunstgewerbeschule in Hamburg.

Werke: Israelitische Friedhofshalle
Ntirnberg, Silberbowle (Gewerbemu-
seum Nurnberg); Orofie Bronzeluster
im Reprasentationssaal; zahlreiche
Wohnraume in Privathausern, Grab-
denkmaler, so wie Arbeiten in Bronze
und in Silber, jtidische Kultusgerate
in Silber und Zinn.

(Friedrich Jame, deutsche bildende

Adler, George, sozialpolitischer
Schriftsteller, geb. am 28. Mai 1863 in
Posen, machte seine Studien in Berlin
und Freiberg i. B.,habilitierte sich 1886
als Privatdozent der Nationalokonomie
zu Freiburg i. B. veroffentlichte mehrere
Abhandlungen in deutschen Zeitungen,
wurde 1893 als a. o. Professor fur So-
ziologie an die Universitat Basel be-
rufen, wo er fiir die Regierung 1894
den ersten Oesetzentwurf iiber obliga-
torische Versicherung der Arbeiter ge-
gen die Folgen d. Arbeitslosigkeit ver-
faBle. 1899 ging er an das orientalische
Seminar nach Berlin und erhielt 1900
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einen Ruf nach Kiel an die Universitat
und an die Marineakademie. Spater
kern er als Professor fiir politische Oko-
nomie an die Universitat Freiburg.

Er schrieb: Geschichte der ersten
sozialpolitischen Arbeiterbewegung in
Deutschland (Breslau 1885); Die Orund-
lagen der Karl Marx'schen Milk der
bestehenden Volkswirtschaft (Tubingen
1887); Die Fragen des Internationalen
Arbeilerschutzes (Munchen 1888); So-
zialreform u. Theater (1891); Ober die
Aufgabe des Staates angesichis der
Arbeitslosigkeit (Tubingen 1894), Die
imperialistische Sozialpolilik (1897),
Die Sozialreform im Altertum (1898);
Geschichte des Sozialismus und Kom-
munismus (Leipzig 1899, Band 1); Die
soziale Frage" im 7. Bande von Hel-
molts Weligeschichtea (das. 1900);
Die Zukunft der sozialen Frage (Jena
1900) u. a. Wie er in der Jugend fiir die
Sozialversicherung der Arbeit einge-
freten war, so verfocht er urn d. Wende
des 19. und 20. Jahrhunderts den Ge-
danken der obligatorischen Alters- und
Invalidenversicherung d. Mittelstandes.

(M. K. L.; ). E.).
Adler, Gottlieb, Dr. phil. Physiker,

geboren am 7. Marz 1860 in Stekn, stu-
dierte vom Jahre 1878 bis 1882 an der
Universitat in Wien, promovierte 1882
und habilitierte sich daselbst als Privet -
dozent fur mathematische Physik.

Von seinen- Abhandlungen liber die
Theorie von Elektrizitat u. Magnetismus
seien erwahnt: Ober die Energie und
den Zwangszustand im elektrostatischen
Felde (2 Abhandlungen i. d. Sitzungsbe-
richten der kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften 1884-1885); Ober die
Energie magnetisch polarisierter Kar
per nebst Anwendungen der beziigli-
chen Formeln, insbesondere auf Qiin-
cke's Meihode zur Bestimrnung der
Magnetisierungzahl (das. 1886, Wiede-
mann's Annalen der Physik); Ober
das Verhaltnis von Energie u. Arbeits-
leistung beim Condensator (Sitzungs-
bericht der kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften, 1887): Ober eine neue
Berechnungsmethode der Anziehung,
die ein Conductor im electrostatischen
Felde erfahrt (daselbst 1887); Ober die
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elektrischen Oleichgewichtsverhaltnisse
von Conductoren und die Arbeitsver-
haltnisse elektrischer Systeme ilber-
haupt (daselbst 1888); Allgemeine Satze
fiber die elektrostatische lnduktion (da-
selbst 1889); Ober d. Veranderung elek-
lrostalischer Kraftwirkungen durch eine
leitende Wand (daselbst 1893), Ober
eine Consequenz der Poisson-Mosot-
tischen Theorie (das. 1890); Ober den
magnetischen Arbeitswert von Substan-
zen veranderlicher Magnetisierungs-
zahl, insbesondere von Eisen (daselbst
1891); Ober eine Bestimmungsmethode
der Magnetisierungszahl fester !Carper
mittels der Wage; Uber die Capazitat
von Condensatoren; Ober die Materie
(1892). O. E.).

Adler, Guido, Musikschriftsteller,
Hofrat, ordentlicher Universitats- Pro-
fessor, Dr. phil. und Dr. jur., geboren
am 1. November 1855 zu Eibenschiitz
in Mahren als Sohn eines Arztes, nach
dessen friihem Tode (1856) die Mutter
nach Iglau tibersiedelte. Bis 1874 be-
suchte Adler zu Wien das akademische
Gymnasium, dessen Schillerchor er
zeitweilig dirigierte, und zugleich das
Konservatorium, an dem er Schiller von
Bruckner und Dessof war. Hierauf be-
zog er die Universitat, wo er mit Mottl
und Hugo Wolf eng befreundet wurde
und mit ihnen den akademischen Wag-
nerverein begriindete.1878 zum Doktor
juris und 1880 mit der Dissertation :
Die historischen Orundklassen der
christlich abendlandischen Musik bis
1600", (abgedruckt in der Allg. M. Z.
1880, Nr. 44-47) zum Dr. phil. promo-
viert, habilitierte er sich 1881 an der
Wiener Universitat als Privatdozent fiir
Musikwissenschaft. 1882 ging er als
Delegierter zum internationalen li-
turgischen KongreB nach Arezzo, uber
den er ausfiihrlich berichtele. 1884 be-
grandete er mit Chrysander und Spitta
die Vierteljahrschrift fur Musik-
wissenschaft", deren Eroffnungsauf-
satz er schrieb (Umfang und Ziele der
Musikwissenschaft") und die seither
d. wichtigste und vornehmste Sammel-
statte fur Publikationen aus alien Teilen
der Musik wurde. 1885 wurde Adler
als a. o. Professor der Musikwissen-
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schaft an die deutsche Universitat Prag
berufen und kam 1898 als Nachfolger
Ed. Hans licks als o. Professor der Mu
sikwissenschaft an die Wiener Univer
sitat. Hier begrtindete er ein musikhisto
risches Institut, das vorbildlich fur samt
liche Universitaten des deutschen Rei
ches und weft darilber hinaus wurde
und ein Sammelplatz junger, fahiger
Talente ist. Hier hatAdler seine beriihm-
ten Uebungen im Erkennen und Be-
stimmen von Kunstwerken" eingefiihrt,
die fiir die neue Form der Stilkritik
grundlegend geworden ist. Bei der in-
ternationalen Ausstellung far Musik u.
Theater zu Wien 1892 fiihrte Adler den
Vorsitz des Komitees der historischen
Abteilung u. verfaBte den Fachkatalog.
1892 -93 gab er eine Auswahl der mu
sikalischen Werke der Kaiser Ferdi-
nand 111., Leopold I. und Josef I. heraus
(2 Bande) und leitete seit 1894 d. Her-
ausgabe der Denkmaler der Tonkuns t

in Oesterreich", deren Redigierung u
historische Einleitungen er zum Tei
selbst besorgte. Sett 1913 gibt er auch

als

eStudi

Studien zur Musikwissenschaft"
Beihefte der osterreichischen Denk
miller heraus. Seine Veroffentlichung d
Suiten Frobergers und die damit ver-
bundene Erklarung und Klarstellung d
Suitenform 1st klassisch zu nennen
Bahnbrechend wirkten Adlers Nach
weise, Ober die Entstehung der Sym
phonie. AuBerdem schrieb er
zur Geschichte der Harmonie" (Habi
litationsschrift i. d. Sitzungsber. d. Wie
ner kais. Akademie der Wissenschaften
phil. hist. Kl. 1881 und separat); Die
Wiederholung und Nachahmung in der
Mehrstimmigkeit (Vierteljahrsschrift f.
M. W. II, 271 ff. 1886, auch separat);
Ein Satz eines unbekannten Beet-
hovenschen Klavierkonzerts" (Das. IV,
451 ff; Der Satz erschien gleichzeitig
bet Breitkopf u. Hertel in Druck), Die
musikalischen Autographien und revi-
dierten Abschriften Beethovens im Be-
sitze von A. Artaria (Wien 1890), Ri-
chard Wagner" (Vorlesungen 1904),
Josef Haydn" (Festrede 1909), Ueber
Textunterlegung in den Trientiner Co-
dices", (die zu den altesten Monumen-
ten der aufgeschriebenen Musik ge-
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hOren, veroffentlicht 1909 i. d. Riemann
Festschrift), Der Stil in der Musik"
(1. Bd 1912). Gustav Mahler (1916) u.
Methode der Musikgeschichte (1919).
Adler 1st Vorsitzender der Kommission
far Herausgabe eines Corpus Scripto-
rum de musica` (8.-16. Jahrhundert).
Sein bedeutendstes Werk ist das Hand-
buch der Musikgeschichte (Frankfurt
a. M. 1924), worin der gesamte ge-
schichtliche Stoff von den Naturvolkern
und Orientalen und der Antike bis zur
letzten Moderne aufgespeichert liegt.

(Riemann, Musiklexlkon; M. K. L.; Dr. Bienenfeld Int
Neuen We. Journal v. 3. mull 1921).

Adler, Helene, Schriftstellerin, geb.
am 5. Dezember 1849 zu Frankfurt a. M.,
Tochter eines Beamten d. israelitischen
Kultusgemeinde, besuchte bis 1866 das
dortige Philantropin u. bestand 1868
in Wiesbaden die Lehramtspriifung. Als
Lehrerin wirkte sie dann an d. Waisen-
anstalt des Frankfurter israelitischen
Frauenvereines und gab nebstbei be-
achtenswerte padagogische Schriften
heraus, wie : Religion und Moral",
Ein Beitrag zur Erziehungsfrage vom
Standpunkte der Schopenhaueris chen
Ethik (Gotha 1882). Ueber Waisen-
erziehung" (1883), Beim Kuck uck",
Launige zoopoetische Waldgesange
(1882), Fridde uff Erde,aane Gardinen-
predigt im Frankfurter Dialekt" (1897),
Vorreden und Bruchstiicke", Poet. Mu-
sterkarte (Frankfurt a. M. 1897). Ana-
kreon, poetischer Cyklus (1913); Stu-
dentenlieder und akademische Oe-
sange (1914).

(Pataky; BrOmmer; Kurschner 1922).
Adler, Hermann,(Naftali ZwiHirsch),

Dr. phil., Chief-Rabbi von England, geb.
am 30. Mai 1839 in Hannover, gest. am
18. Juli 1911 in London, Sohn d. Land-
rabbiners Nathan Markus Adler, der mit
seiner Familie nach London iibersie-
delte, wo .Hermann bis zum zwanzig-
sten Lebensjahre verschiedene engli-
sche Lehranstalten besuchte und sich
der jiidischen Theologie und den klas-
sischen Sprachen widmete. Spater stu-
dierte er einige Jahre an der Prager u.
Leipziger Universitat und wurde 1861
zum Doktor d. Philosophie promoviert.
In Prag war er Schiller des berilh mien
Oberrabbiners J. L. Rapaport, von dem

-
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er sein Rabbinerdiplom erhielt. Nach
seiner Rtickkehr nach London wurde er
zum Rektor 'des Rabbinerseminars er
nannt. Hier bot sich dem jungen streb
semen Gelehrten ein retches Feld der
Betlitigung. Er fungierte fiinfzehn Jahre
als Seelsorger an der Londoner Bays-
water-Synagoge, und entwickelte zu-
gleich eine rege Tatigkeit im Jews Col-
lege und in jiidisch-literarischen Ge-
genslanden. Im Jahre 1881 war er
Mitglied des Mansion House Com-
mittee, welches die Aufgabe hatte, die
Lage der verfolgten russischen Ju-
den zu erleichtern. Im Vereine mit Sir
Julian Goldschmid nahm er an den ver-
schiedenen Konferenzen der jlidischen
Korperschaflen Gesamteuropas and d.
Vereinigten Staaten teil. Im Jahre 1885
ging er ins Heilige Land und besuchte
einige Kolonien, die von' russischen
Fliichtlingen gegrtindet wurden. Nach
dent Ableben seines Vaters, den er
zehn Jahre in seinem Amte provisorisch
vertreten hatte, wurde er 1891 zu des
sen Nachfolger als Chiefrabbi von Eng
land gewiihlt, welchen Posten er seit
dem rail gebtihrencle r Wtirde bekleidete
Als Chiefrabbi von England war er in
vielen Wohlfahrts- und Erziehungsin-
stituten seiner Gemeinde Haig. Er war
der Begrtinder der Bayswater Jewish
Schools" and half bei der Errichtung
der konfessionellen Klassen in Verbin-
dung mit den Board - schulen im Osten
von London. Er war ferner Prilsident
der jiidisch historischen Gesellschaft
in London, Mitglied vieler Spitalsstif-
tungen, Verwalter des Volkspalastes,
dann Ehrendoktor d. Universitaten Ox-
ford u. St. Andrew und Kommandeur
des Victoriaordens. Seine Werke um-
fassen religiose, soziale u. iiterarische
Themen. Nebst einer hochst interes-
santen Sarnmlung von Predigten ver-
offentlichte er such mehrere wissen-
schafiliche Essays, die einen bleiben-
den literarischen Wert haben. Die wich-
tigsten davon sind : A Jewish Reply to
Dr. Colenso's Criticism on the Penta-
teuch (1865); Sermons on the Passages
in the Bible adduced by Chrisfiano
Theologians in Support' of their Faith
(1869); The Jews in England; Ibn Gabi-
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rol, the Poet Philosopher; Hebrew, the
language of our Prayers; The Sabbath
and the Synagoge; Is Judaism a Missio-
nary Faith ? (als Antwort an Max Muller);
The Ideal Jewish Pastor; The Jews in
the Victorian Era etc.

Er veroffentlichte such viele Artikel u.
Vortrage i. periodischenSchriften, haupt-

im Nineteenth Century" (19.
Jahrhundert). In diesem Blatt fiihrte er
eine heftige Polemik gegen Professor
Goldwin Suith and nahm seine Reli-
gionsgenossen gegen Mangel an Mir-
gerlichen Sinn in Schutz.

(0. u. W. 1909 ; Elieser Ephros1, Dor wedorschow ;
E. 1. 195; 0. ). 1. 135).

Adler, lsaak, Professor der Medizin,
geboren 1849 im ElsaB, Sohn des Rab-
biners Samuel, A., der mit seiner Familie
1857 nach Amerika auswanderte. Isaak
studierte am Columbia College, dann
an den Universitaten Heidelberg, Wien,
Prag und Berlin und promovierte 1871
in Heidelberg. 1875 kam er als Arzt an
das German Hospital in New-York, ha-
bilitierte sich hierauf fur klinische Pa-
lhologie u. wurde 1892 zum Professor
an der New-Yorker Poliklinik ernannt.
Er schrieb eine Anzahl gelehrter Mo-
nographien Ober medizinische Fragen,
darunter Observations on Cordiac Sy-
philis" (New-York Medicinal Journal,
eine franz. Uebersetzung erschien
in der Revue Generale de Clinique et
de Therapie, Paris 1898). 0. E).

Adlerjakob, Ps. B. Kowner, jid disch-
amerikanischer Dichter und Humorist,
geboren i. Jahre 1877 zu Dunow, einem
kleinen galizischenStadtchen, wanderte,
kaum sechzehn Jahre all, nach Amerika
aus,wo er lange Zeit in einer Schneider-
werkstatte arbeitete and sich in der
freien Zeit mit Literatur und Journalistik
beschtiftigte. lm Jahre 1897 debtitierte
er mit einigen Liedern im New-Yorker
Vorwfirts", im Theaterjournal", in
Alexandrows Freier Stunde" und in
Pinskis Arbeiter", sowie in Sammel-
blichern Amerikas and Europas. Seit
1906 widmete er sich ausschlieBlich
der Literatur und veroffentlichte eine
ganze Anzahl lyrischer Oedichte, die
von Sehnsucht nach der alien Heimat
ethillt waren. Diese Gedichte erschienen

sachlich

J.
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auch gesammelt (Boston 1907). Im Jahre
1910 gab er seine lyrische Sammlung
Heimweh" heraus. Zu gleicher Zeit
schrieb Adler auch humoristische und
satirische Skizzen und Oedichte unter
dem Pseudonym Chrjsyks Einikel", die
sehr bald volksttimlich wurden. Ge-
meinsam mit dem bekannten jildischen
Humoristeh Moische Nadir griindete er
dainals das humoristische Wochenblatt
Der jildische Gaslen" und wurde auch
stiindiger Mitarbeiter d. humoristischen
Wochenschriften Der Kiebitzer" und
Der Kundes". Spider trat er in die Re-
daktion des New-Yorker jtidischen Tag-
blattes, Vorwarts" in New-York ein, wo
er bis heute eine humoristische Beilage
redigiert u. viele gelungene Humoresken
veroffentlicht. A. schopft. seinen Humor
eus dem jiidischen Emigrantenleben in
Amerika.Seine Skizzen und Feuilletons
wurden auch ins Deutsche u. Englische
iibersetzt.Eine Sammlung seiner besten
Humoresken ist in Buchform erschienen.

Schabbes bein Haschmaschoth.
Er geht schon awek sich
Der heiliger Schabbes
In Stibel wert finster
In Silbel is still
Es schepschet die Mame:
Ach Gott yin Avruhom"
Sie schepschet die Tefilleh
Mit harz in Gefiihl.
Ach Gott yin Avruhom
Vin Jizchak yin Jaakow
Vernehm doch man Tefille
In Himmelsgezelt.
In schick mir Parnusse
In recht of man Mast
In lechtig soil wern
Man finslere Well ...
Es dinkelt der Himmel
Es ziehen sich Wolkens
In Stibl is finster
In imedtg still
Nor ergetz in Winkel
Verslippt in a Schpare
Dort tschirket in tschirket
Verborgen a Grill ...

Zi man Volk.
Ch wollt beweinen dich man Volk
Hob ich nit kein Trern;
Ch wollt beleuchten Dir, dan Weg
Bin ich nit kein Stern;
Ch wollt dir helfen streilen, Volk
Bin ich mild, zibrochen;
Ch wollt man Gif geschenken dir
Is er hoile Knochen
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Man Neschume schenken dir,
Woilt mich nit yerdriefien
Is sie aber, lever Volk,

. Lang, schoin tang, zirissen.
(Bassin, Anlhologle; Reisen, Lextkon; Minikes, Jomlow-

billitlech; Wr. Morgenzeilg. v. 4. Mars 1924.

Adler, Jules, franzosischer Maler,
geboren am 8. Juli 1865 in Luxeail,
Schiller von Bouguereau, Robert-Fleury
und Dagnan-Bouveret, hat sich be-
sonders durch seine lebendigen und
kraftvollen Schilderungen aus dem
Arbeiterleben schnell einen geachteten
Namen gemacht.Seine bekamiteslen Oe-
malde sind realistische Darstellungen
der Hiittenarbeiter von Creusot; aber
auch die Fischer und Bauern der Bre-
tagne,sowie die arbeitende Bevolkerung
von Paris hat ihm Stoff zu ausgezeich-
neten Werken gegeben. Zahlreiche
franzosische Museen besitzen Arbeiten
von Adler. Zwei Bilder von ihm hiingen
im Luxembourg, zwei andere im Petit
Palais in Paris. Aufierdem befinden sich
Oemalde Adler's in den Offentlichen
Sammlungen von Avignon, Besancon,
Macon, Pau,New-York,Pest u.Warschau.
Seine bedeutendsten Werke sind: Der
Streik ,von Creusot" (1900); La Des-
cente du Faubourg" (Die am friihen
Morgen aus den Pariser Vorstadten zur
Arbeit nach der Stadt eilenden Arbeiter)
(1905); Vor der Armenktiche" (1906).

(mune u. Becker).
Adler, Lazar, Rabbiner und pada-

gogischer Schriftsteller, geboren am
10. Novemb. 1810 zu Unsleben in Bayern,
gestorben am 5. Pinner 1886 in Wies-
baden, war Rabbiner in Kissingen und
von 1852 bis zu seinem Tode Landrab-
biner in Cassel. Seine Prediglen und
Reden erschienen in der von ihm re-
digierten Zeitschrift Die Synagoge".
Seine Vortrage zur Forderung der Hu-
marital" (1860 u.1870) gehoren zu den
besten Erzeugnissen seiner Zeit.

Er veroffentlichte auBerdem: Die
biirgerliche Stellung d. J u den inBayern",
ein Memorandum an die Abgeordneten-
kammer(Miinchen 1846), Emanzipation
und Religion der Juden" (Frankfurt a.M.
1850), ,Talmudische Welt- und Lebens-
weisheit" (Furth und Cassel 1853),
Deulsches Lesebuch fiir israelitische
Schulen", in drei Abteilungen (Birth u.
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Cassel 1864), Oebetbuch fiirNeujahr u.
Versohnungstag mit einer neuen Ueber-
sefzung nebst zahlreichen deutschen
Gesangen (StraBburg), Leitfaden bei
dem Unterricht in der israelitischen
Religion (Cassel 1872). Hillel und
Schamai" (Strafiburg 1878).

(KayserlIng In W. u. W; ). E.).
Adler, Leopold, Oberregisseur und

Dramatiker, geboren am 5. Marz 1850
zu Eibenschtitz in Mahren, Sohn eines
Arztes, wurde von Roderich Anschiitz
und Alexander Strakosch fiir die Biihne
vorbereilet, begann seine dramatische
Laufbahn in Karlsbad, spielte hierauf
an kleinen sachsischen Biihnen und
widmete sich schlieBlich ganz der Regie.
Seit 1899 war er Regisseur in Riga, seit
1892 am Stadti heater in Breslau und
von 1894-1902 Oberregisseur und
Dramaturg am Schiller-Theater in Berlin.
Seit dieserZeit wirkte er als Dramaturg
und Regisseur im Verbande der Konig-
lichen Schauspiele in Berlin und trat
wiederholt auch alsRezitator erfolgreich
auf. Adler ist such schriflstellerisch
tatig. Er bearbeitete Holly's Das Buch
Hiob", (Schauspiel); Nur drei Worte",
(Lustspiel, 1891); Das Friedensdenk-
mal",(Schauspiel, 1894);lbsen's Kaiser
und Oaltlaer (zuerst in Meiningen mit
groBem Erfolge aufgefilhrt); Die Kar-
rierea(Schauspiel,UrauffiihrungPosen);
Im Bann der Liigen", (Schauspiel, Ur-
auffiihrung Oorlitz); Drei Siege".

(Eisenberg, Theaterlexikon; Brarnmer, Lexikon).
Adler, Liebmann, Prediger, geboren

zu Lengsfeld bei Eisenach am 9.Janner
1812, gestorben zu Chicago am 29.
Pinner 1892, war zunachst Lehrer in
seinem Heimatsorte, wanderte 1854
nach Amerika aus, war Lehrer u. Prediger
der jfldischen Gemeinde zu Detroit u.
folgte 1861. einem Rufe der Kehilath
Ansche Maaraw nach Chicago. Adler
1st unter Anderem Verfasser von Be-
irachtungen fiber Texte aus den ftinf
Biichern Moses" und 57 Vortrage Ober
Texte aus den nachmosaischen bibli-
schen Micherna. (l. E. I.)

Adler, Max, Dr.phil. Schriftsteller in
Dresden, geboren 1877 inWien, ver-
faBle: Tanzsymphonie, Roman (1914);
Das grofle Welttheater, Roman (1919);
Das neue Reich, Drama (1920); Die
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heilige Kiimmernis, Novelle (1921); Die
Anfange der merkantilischen Gewerbe-
politik (1903); Die Katastrophe der
Sicherheit, Novelle (1923). Weiters
gab er heraus: Carl Weisflog, Spittel-
freuden des Jeremias Katzlein (1920);
Carl Weisflog, Nachtstticke (1921); Der
Karneval des zweiten Kaiserreichs
(Tagebuch de Viel Castels, 1922).

(Karschner 1924.)
Adler, Moritz, Maier, geboren im

Jahre 1828 in Budapest, gestorben da-
selbst am 12. Oktober 1902, besuchte
von 1842-1845 die Wiener Akademie
und war Schiller von Osellhofer, Ender
und Kuppelwieser; dann wandte er sich
nach Miinchen zu Zimmermann und
Schnorr und endlich 1846 nach Paris,
wo Horace Vernet, Delaroche u. Drolling
ihn beeinfluBten. Seit 1848 war Adler
in Budapest tatig, woselbst er 1852 mit
seinem Memento mori" Aufsehen er-
regte (Bei Orafen Saint Genois in Wien).
Das Nationalmuseum in Budapest besitzt
eine Reihe seiner Bilder, die Portrait,
Genre und Hislorie umfassen, darunter
die Apotheose des Baron Joseph
Elitvosa.

(Thleme u. Becker; )ahrbuch far blldende KUnste 1903).
Adler,NathanMarkus, Dr. phil ,Chief -

15.rabbi von England, geboren am
Pinner 1803 zu Hannover, gest. am
21. Janner (29. Tebeth) 1890 in London,
Sohn des Oberrabbiners Markus Bar
Adler, erhielt von seinem Vater den
ersten Unterricht im Hebraischen, wid-
mete sich hierauf an den Universitaten
Gottingen, Erlangen, Wiirzburg und
Heidelberg dem Studium klasstscher u.
moderner Sprachen und der Theologie,
kam nach absolvierten Studien als
Rabbiner nach Erlangen, und war von
1829-1831 erst Oberrabbiner, dann
Landrabbiner in Oldenburg, bei dessen
Orofiherzoge er in hohem Ansehen
stand. Hierauf trat er als Nachfolger
seines Vaters die Landrabbinerstelle in
Hannover an, wo er als einer der ersten
die deutsche Predigt und den Choral-
gesang im Oottesdienste einfiihrte.
Nachdem er noch in Hannover die
erste Anregung zur Errichtung der
Bildungsanstalt fiir jildische Lehrer"
gegeben, folgte er 1842 nach dem Tode
Solomon Herrschells einem Rufe als

.
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Chiefrabbi nach London, wo er bis zu
seinem Tode eine besonders segens-
reiche Wirksamkeit entfaltete. Er be-
miihte sich eifrig urn die Einrichtung
eines Seminars filr Lehrer und Kultus-
beamte und begriindete 1855 das Jews
College". Seiner regen Mitwirkung 1st
die im Jahre 1860 erfolgte Vereinigung
aller Synagogen in London zu- ver-
danken, wodurch alle Synagogen eine
einheilliche Leitung und Verwaltung
bekamen. Er hielt zahlreich besuchte
Vortrage fiber den Talmud und wurde
von Nah und Fern urn sein Outachten in
religiosen Streitfragen angegangen.
Sein Sohn, Dr. Hermann Adler, folgte
ihm in der Wurde des Chiefrabbi von
England, nachdem er seinem greisen
Vater seit 1880 beigeordnet war.

Von Dr. Nathan M. Adler erschienen:
Oelegenheilsreden und Predigten in
englischer und deutscher Sprache; Ne:
tins in ger", eine kritische Bearbeitung
d. aramaischen Pentateuchubersetzung
Targum Onkelos (Wilna 1875,5 Blinde);
ein Superkommentar zu Seder Taha-
rothu des R. Hai Gaon (Berlin 1856);
eine deutsche Uebersetzung von Jehuda
halevis Cuzari (Ms.) u. ein histori-
scher Roman Ahawath Jonathan" (3 Ti.).

(A. D. B.; Jews Our. Rev. 11 381-84; J. E I, 198; O. J. I
136; A. Z. D. J. 1890).

Adler, Samuel, Reformrabbiner an
der Gemeinde Imanu el in New York,
geboren am 3. Dezember 1809 zuWorms,
gestorben am 9. Juni 1891 in New York.
Sein Vater Jizchak Adler war Dajan in
Worms und von ihm erhielt Samuel den
ersien Unterricht im Talmud. Nach dem
Tode "seines Vaters 1822, studierte er
an der jeschiwah in Worms und hierauf
in Frankfurt a. M.; allgemeine Bildung
genoB er auf der Hochschute daselbst
und promovierte 1836 zum Dr. phil. in
Olden. 1842 1857 war er Rabbiner zu
Alsai in Deutschland und wurde hierauf
zum Rabbiner der Oemeinde Imanu el"
in New York als Nachfolger d. verstor-
benen Rabbiners Merzbacher berufen.
An dieser Statte wirkte er bis zu seinem
Tode. 1m hohen Alter wurde ihm sein
spaterer Nachfolger Rabbiner Dr. Gott-
heil zur Seite gestellt. A. nahm noch in
Deutschland groflen Anteil an der Re-
formbeweg ung.Er war einer der tatigsfen
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Mitglieder auf den Rabbinerversamm-
lungen in Braunschweig (1844), Frank-
furt a. M. (1845) und Breslau (1846). Er
verfafite zahlreiche Aufsatze fiber die
Reform des jiidischen Ritus etc. von
denen ein Teil im Kowez al jad (eng-
lisch und deutsch, New York 1886) er-
schienen 1st. Q.E. 1, 199):

Adler, Siegmund, Rechtshistoriker,
geb. am 26. November 1853 in Prag,
studierte u. promovierte in Wien, habi-
litierte sich nach weiteren Studien, denen
er in Straliburg und Berlin oblag, 1866
in Wien und wurde daselbst 1893 a. o.
und 1900 o. Professor. Seine Haupt-
schriften sind: Die Organisation der
Zentralverwaltung unter Kaiser Maxi-
milian I. (Leipzig 1886); Ueber das
Erbenwartrecht nach den altesten Bay-
rischen Rechtsquellen (Heft 37 von Gier-
kes Untersuchungen zur deutschen
Stoats- und Rechtsgeschichtea, Breslau
1891); Eheliches Oiiterrecht und Ab-
schichtungsiecht nach den altesten bay-
rischen Rechtsquellen (Leipzig 1893);
Das Ofiltbuch in Nieder- und Ober-
osterreich (in der Festschrift far Joseph
Unger, Stuttgart 1898); Zur Rechtsge
schichte des adeligen Orundbesitzes in
Oesterreich (Leipzig 1902); Ungarn nach
dem Tode Kaiser Josefs H. (in der Fest-
schrift des Schottengymnasiums, Wien
1907); Der Augsburger Religionsfriede
und der Prolestantismus in Oesterreich
(in d, Festschrift fur H. Brunner, Weimar
1910); Die polilische Oesetzgebung in
ihren geschichtlichenBeziehungen zum
Allgemeinen biirgerlichen Oesetzbuch
(in der Festschrift zur Jahrhundertfeier
des A.b.g.b. Wien 1911). (M. K. L. 24).

Adler, S. Dr. med., Assistent am
mikrobiologischen Institut der hebrai-
schen Universitat in Jerusalem, ein aus-
gezeichneter Hebraist,hat flat h einer
glanzenden Universitatskarriere u. nach
einer Tatigkeit an d. Liverpooler Schule
far Heilkunde d. Tropen sick wahrend
der letzten Jahre mit Forschungsarbeiten
am Sir Alfred Jones Forschungslabora-
torium in Freetown beschaftigt.
rend dieser Zeit hat er ein groBes Feld
der tropischen Heilkunde, besonders
auf dem Oebiete der Parasitologie, er-
forscht und eine Anzahl Arbeiten fiber

Wah-
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diesen Gegenstand veroffentlicht. Seit gung als energischer Tatkraff, war Dr.
Juni 1924 ist A. an d. hebraischen Uni- Adler bei Parteigenossen wie bei po-
versitat in Jerusalem beschaftigt. litischen Gegnern gleich hoch geachtet

und belieht. Nach der Proklamierung
der deutsch-osterreichischen Republik
iibernahm er d. Staatsamt d. AeuBeren
und unterzog sich -mit besonderem
Pflichteifer den gewichtigen Aufgaben
dieses Amtes. Au Ber einer groBen An-
zahl von Flugschriften, verfaBte Adler
die Broschilre Die Arbeiterkammern
und die Arbeiter" (Wien 1886).

(Wr. Morgenzeilg. 18. V. 1924.).

Adler, Victor, Dr. med., Fiihrer der
osterreichischen sozialdemokratischen
Partei, der ersie Staatssekretar der
deutsch-osterreichischen Republik, ge-
boren am 24. Juni 1852 in Prag, ge-
slorben am 11.November 1918 an Herz-
schlag in Wien, Sohn eines Kaufmannes,
widmete sich zunachst den medizini-
schen Studien an der Wiener Univer-
sitat, erlangte das Doktorat der Me-
dizin, kat jedoch bald ins politische
Leben ein und betaligte sich in organi-
satorischer und publizistischer Bezie-
hung. In Wien griindete er die sozial-
demokratische Wochenschrift Oleich-
heit", deren Erscheinen spater behord-
lich verboten wurde. Hierauf griindete
er die Arbeiterzeitung", welche in der
Folge zum Zeniralorgan der osterrei-
chischen Sozialdemokratie ausgestal-
tet wurde, wodurch er friihzeitig eine
fiihrende Stellung in der sozialdemo
kratischen Partei erlangte. Eifrige Stu-
dien der Fabriks- und Gewerbegesetz-
gebung, deren Ergebnisse er eingehend
schriftstellerisch verwendete und die
er durch Informationsreisen im In- und
Auslande immer meter vertiefte, lieBen
ihn such berufen erscheinen, im Inte-
resse seiner Partei auf dem Gebiete
des Arbeiterschutzes wertvolle Arbeit
zu leisten. So gelangte Adler,- theore-
tisch und praktisch grandlich vorge-
bildet, im Jahre 1905 in den Reichsrat.

Nun hatte er die Moglichkeit, seine
groBe organisatorische Begabung, sei-
ne her vorragenden polilischen Talente stiitzte den Archidiacon Coxe bei sei-
ze voller Entwicklung zu bringen. So nen Memoiren von Sir Robert Wal-
wurde er zum Fiihrer der Partei im In- pole" und verfaBte hierauf seine ei-
lande u. zum Vertreter' ihrer Interessen gene Biografical .Memoirs of the
auf den internationalen Kongressen. French Revolution" (1799); The British
Insbesondere ist seine Wirksamkeit im Cabinet, containing Portraits of Mush. i-
Abgeordnetenhause zu erwahnen. Sei- ous Personages, with Biografical Me-
ne bedeutende Fiihrergabe kam hier moirs" und History of England from
zur groBten Oeltung. Ein Redner von the Accession of George III. to the Con-
Glanz und Gehalt, ein Debatter von elusion of Peace in 1783" (1802). Spe-
seltener Schlagfertigkeit, der, so oft er ziell das letzterwahnte Werk zeigte
sprach, immer einer aufmerksamen Zu? aberlegenes Wissen und unabhangige
horerschaft sicher sein konnte, ein Un- Forschung. 1803 veroffentlichte er eine
terhandler von ebenso weiser Massi- History of France from 1790 to the

(Neue Frete Presse 13. Juni 1918; Kosel).

Adolphus, Sir John, englischer Ju-
rist, historischer und politischer Schrift-
steller, geboren am 7. August 1768 in
London, gestorben am 16. lull 1845 da-
selbst. Sein Grofivater war der hervor-
ragende Arzt Simon Adolphus, d. auch
Friedrich den GroBen behandelte ; sein
Vater iibersiedelte aus PreuBen nach
London, wo Sir John eine gediegene
Erziehung erhielt, Rechtswissenschaft
studierte und 1790 zur Gerichtspraxis
zugelassen wurde. Bald haite er sich
durch einige historische und rechts -
wissenschaftliche Werke einen geach-
tetenNamen gemacht. Durch Coxe kam
Adolphus in Beriihrung mit Addington,
dem ersten Staatsminister, welcher ihn
in die Politik einfiihrte. 1807 ward er
an den Gerichtshof berufen, wo er
durch gerichtliche Erfolge eine leitende
Personlichkeit wurde. Zu diesen Erfol-
gen gehort auch seine geistreiche Ver-
feidigung von Thistlewood und die
von Cato street als Mitverschwo-
renen (1820). Seine Laufbahn war nun
abgeschlossen und er widmete einen
Teil seiner Zeit der Literatur. Er unter-
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Abortive Peace of Amiens" und eine
Flugschrift Reflections on the causes
of the present Rupture with France".
Welters schrieb er The political State
of the English Empire (4 Bande 1818);
Observations on theVagrant Act (1824)
und Memoirs of John Bannister (1839).
(Bannister war ein Schauspieler, mit
dem er sich eng befreundete). 1840
entschlofl er sich, seine Oeschichte
Englands" fortzusetzen. Er gab den 1.
Band heraus, der viel Anklang fand u.
bald 4 Auflagen erlebte. Bis 1845 hatte
er 7 BOnde folgen lassen u. war gerade
mit der Arbeit am 8. beschtiftigt, als er
starb. Ausser diesen sorgsam ausge-
arbeiteten Werken schrieb er mehrere
Essays filr die British Critic" u. Anual
Register". (Diet. of National Biography; J. E. 0.

Adolphus, Simon, Arzt u. satirischer
Schriftsteller, stammte aus der Familie
Oomperz, geb. in London, ergab sich
den medizinischen Studien u. erlangte
am 9. September 1730 zu Halle d. aka-
demischen Warden auf Orund einer
Doktordissertation, die zehn Thesen,
teils aus Anatomie, teils aus der Heil-
kunde mit den dazu gehorigen Scho-
lien umfaBle (Magdeburg 1730). Er lieB
sich nun in Cleve nieder, wo er sich
bald aligemeines Ansehen zu erwerhen
wusste. 1753 wurde er von d. jiidischen
Oemeinde zum Vorstand gewahlt. Unter
dem Titel Histoire des Diables Moder-
nes" veroffentlichte er zu Cleve eine
Reihe satirischer Betrachtungen Ober
die politischen und gesellschaftlichen
Zustlinde seiner Zeit, die er Friedrich
IL, den er zu behandeln pflegte,widmete.
Das Buch erfreute sich grofler Beliebt-
heit und erlebte innerhalb kurzer Zeit
drei Auflagen. Die letzte 1771 erfolgte
nach dem Tode des Verfassers.

(Hirsch, Lexikon).

Adonehu, Jakob b. Chajim, Talmud-
gelehrter, Orammatiker und Massoret
aus Tunis, kam 1520 nach Venedig, und
trot als Korrektor in d. groBe Druckerei
des Daniel Bomberg ein. Er wirkie da
bei der Herausgabe bedeutender jiidi-
scher Werke mit u. zw.: Die bekannte
grofie Bibelausgabe semi Kommentare
und die groBe und kleine Massorah,
die er mit groBem Fleifle und mit liefer

Eachkenntnis geordnet u. eine ltingere
ausgezeichnete Einleitung zur Massorah
Ober den Nikkud u. fiber grammatische
Regeln verfaBt hat. Diese Einleitung wur-
de immer aln Rande der Massorah ab-
gedruckt. Uberdies wurde unter seiner
Aufsicht gedruckt: die Mischnajoth,
beide Talmude, der Rif, der Rosch, die
Werke des Rambam u. a. R. Awiad Sar
Schalom in seinem Buche Emunah
chachamim" (Mantua 1730) urteilt Ober
ihn, daft er ein groBesWissen imTalmud,
in der Dezisoren-Literatur und in der
Kabbalah besaB. (Km 1. 530).

Adonim, Halevi, s. Dunasch ben
Labrat.
. Adonim, b. Massimas Halewi, Vater
des Mose ben Adonim Halewi, karat-
scher neuhebraischer Dichter, lebte urn
880 zu Dar'ah in Afrika. Er bediente
sich des hebraischen Metrums u. des
Reims. Von seinen Dichtungen ist noch
ein Trauerlied auf den Untergang von
Israels Herrlichkeit in einem alien hand-
schriftlichen Chasanj a, einer Sammiung
religioser Lieder filr die karilische Sy-
nagoge vorhanden, wo akrostichisch
sein Namen angedeutet ist. Wie sein
Sohn, war er auch Orammatiker und
Exeget. (Ms!, Oesch. d. Ker.; Pinsker, Lik. Kad.).

Adrianus, Matthtius,- Helyraist des
16. Jh., von jildisch-spanischer Herkunft,
ist zwischen 1470 und 1480 in Spanien
geb., kern in seiner friihesten Jugend
nach Deutschland, wo er zum Christen-
turn iibertrat. Er war Arzt, ist indessen
mehr bekannt durch seine Lehrtatigkeit
in der hebriiischen Sprache. Nachdem
er Reuchlin kennen gelernt u. Konrad
Pelikan im Hebrilischen unterrichtet
hatte, wurde er der Lehrer der Sohne
Johann Amorbachs in Basel, des Fab -
rictus Capito in Bruchsal und 151.3 Leh-
rer des Hebraischeni.Heidelberg.Durch
des Erasmus Empfehlung kam er 1517
an des neuerrichtete Collegium trilin-
gue in LOwen, des er aber schon 1519
verlieB, nachdem er in einer Rede die
Ansicht ausgesprochen, der h. Hiero-
nymus sei ein oft irrender Mensch ge-
wesen, und sich dadurch Schmahungen
des Lalomus zugezogen hatte. Sein
riicksichtsloser Freimut, aber auch seine
Kleinlichkeit u. Unverirliglichkeit lieBen
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ihn nirgends lange weilen. Sie veririe-
ben ihn auch 1521 von Wittenberg, wo
er von Luther zuerst mit offenen Armen
aufgenommen worden war und manche
wie den spater beriihmten Valentin
Trolzendorf, im Hebraischen unterwie-
sen hatte. Ob er sich dann nach Leip-
zig oder Freiburg gewandt hat u. wann
er gestorben ist, ist nicht bekannt. Seine
Introductio in linguam hebraeam"(Ha-
genau 1519) u. seine hebraische Uber-
setzung einiger christlicher Gebete
(Augsburg 1514 und 1520), gehoren zu
den grlififen literarlschen Seltenheiten.
Eine lateinische Rede zum Lobe der
Sprachen, welche er 1519 zu Lowen im
Collegium Buslidianum" gehalten
hatte, erschien Wittenberg 1520.

(A. D. B.; )Scher V.).

Aepfelberg H. jiidischer Theater-
schreiber und Editor, geboren 1861 in
Lomzie, Siedletzer Gouvernement, lieB
sich 1880 in Warschau nieder u.schrieb
eine Anzahl Theaterstiicke, die in Gold-
fadens Theater aufgefuhrt wurden. Seine
ersten Stiicke waren: David in d. Waste;
Eslerka; Der Korban u. a. In den Jahren
1888-1899 gab er Aepfelbergs Kalen-
der" und seit 1908 eine Wochenschrift
Die Theaterwelt" heraus. (Refsen, Lexikon).

Afia, Ahron, Arzt, Philosoph u. Ma-
thematiker in Saloniki urn d. )ahr 1590.
Er war der Lehrer des .Daniel ben
Perachja, dem er in seiner libersetzung
von Abraham Zacutos Almanach" aus
dem Spanischen ins Deutsche behilflich
war. Eben so arbeitete er mit an der von
Moses Almosnino verfertigten hebrai-
schen Ubersetzung von Juan Sacrobos-
cos El Tratado de la Esphera" und
verfaBte Opiniones Sacadas de los
mas Autenticos y Antiguos Philosophs
que Sobre la Alma Escrivieron, y sus
Definiciones" (Venedig 1568). 0. E.).

Afira, s. Bagi Elijah.
Aga, Benjamin ben Salomon, Nee-

man" genannf, Oberhaupt der karai-
schen Oemeinden Bachzi i Kerem, ge-
storben 1824. Er war Verwalter des
Staatsschatzes d. letzten Chans Selim
Ural. Als d. Chan wegen einer gegen
ihn angezettelten Verschworung nach
Petersburg floh, urn bei Kaiserin Katha-
rina Schutz zu suchen, nahm er Aga mit

Agai

sich mit. 1785 wurde die Krim annektiert
und 1795 wahlte die Karaergemeinde
den Aga, den Salomon Bibowitz u. den
Jizchak Klea, Verfasser des Or hale-
wanah" u. der Iggereth pinath jikrath"
als Delegierte, urn nach Petersburg zu
gehen u. vom Zaren d.Befreiung von d.
den Juden und Karaern auferlegten
driickenden Steuern zu erwirken. Die
Gesandtschaft ging von der Stadt Klea
aus und kern im Ijar 1795 nach Peters-
burg. Hier wendeten sie sich erst
den Gouverneur Furst Plalin, der die
Oesandten freundlich empfing und ihr
Gesuch beim Zaren beftirwortete.
Daraufhin wurden durch Gesetze die
Karaer den anderen Nationen des Lan-
des gleichgestellt, die bedriickenden
Ausnahmssteuern aufgehoben und des
Postoi-Gesetz (won ach jeder Jude eine
Anzahl Soldaten iiber den Winter bei
sich einzuquartieren und zu verpflegen
hatte) annulliert. Es wurde den Karaern
weiters gestattet, Felder und Wein-
garten anzukaufen und zu bearbeiten.
Zur Erinnerung an dieses freudige
Ereignis wurde ein Denkstein errichtet,
welcher in der Synagoge zu Goslow
aufgestellt ist. (o. ). 1, 104).

Agai, Adolf Dr. med., ungarischer
Humorist, praktischer Arzt und Journa-
list, geboren am 31. Marz 1836 zu Jan-
kovac in der Bacska in Ungarn, ge-
storben am 20. September 1.916 in Bu-
dapest. Als Sohn eines fein gebildeten
und vielgereisten Arztes erhielt Adolf
eine gediegene Erziehung u. treffliche
Ausbildung in Talmud und jiidischer
Literatur, sowie in realen Wissenschef-
ten u. modernen Sprachen, wie Fran-
zosisch, Englisch, Italienisch. Das Gym-
nasium besuchte er in Budapest u. wid-
mete sich hierauf an der Universitat
Wien dem Studium der Medizin, das er
1864 mit dem Doktordiplom beendete,
urn sich hierauf an mehreren Heilan-
stalten als Spezialist fiir Kinderkrank-
heiten auszubilden.1866 kehrte er nach
Budapest zuriick und entfaltete am so-
genannten Bokay Spital eine segens-
reiche Wirksamkeit.

Schon wahrend seiner Studienzeit in
Wien begann Agai in Berecz Karolyis
Holgyfutara mit der Bearbeitung eines

an
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franzosischen Sujets Antoinette" seine den gerne gelesen. Agai war Mitglied
Schriftstellerlaufbahn. Linter dem Pseu- der Kisfaludy-Gesellschaft, sowie an-
donym Dr. 'Pikes arbeitete er an dem derer gelehrter Gesellschaften. Sein
Vasaru Ujsag" und an dem von Jo- Neffe Bela Agai ist President der unga-
harm Torok I. Wien redigierten Magyar rischen Papierzen [rale und Chefredak-
sajto" mit. Fiir den Hon", dessen The- teur des Az Ujsag".
aterberichterstatter er zugleich war, ver- (Reich, Beth El; A. Z. D. J. 1916; M. R. 1.1.

offentlichte er unler dem Namen Porzo Agnon Sch., s. Schatzkes Moses.
seine ausgezeichnetenFeuilleton-Briefe. Agrippa I., Sohn des von Herodes
Far die Ungarn jadischen Glaubens hingerichteten Aristobul und Enkel der
begann sein erspriefiliches Wirken mit Hasmontierin Mariamne, geboren urn
der Mitarbeiterschaft an d. satirischen '10 v. Chr. gestorben 44 n. Chr. In Rom
Wochenschrift Bolond Miska", wo sei- erzogen und im Umgange mit Tiberius'
ne originellen Kiraly-utczai levelek Sohn Drusus aufgewachsen, entwickelte
(Briefe aus d. Konigsgasse) erschienen. sichzuerstin Agrippa das herodianische
Von gleicher Tendenz ist sein Spiczig Wesen. Er wurde ein Romerfreund, ver-
Jezig" Kalender, ein Jahrbuch volt Witz, schwendete sein Vermogen, urn sich
Geist und Satire. 1867 begriindete er d. die romische Gunst zu erkaufen and
ungarisch-politische Witzblatt Bors- stiirzte sich in Schulden. Als er nach
zem Janko", dessen Redakteur er ward dem Tode seines Freundes Drusus Rom
and in dem er Figuren geschaffen, die verlassen musste and nach Judas zu-
lypisch geworden sind. 1870 bis 1879 riickgekehrt war, gerlet er in grolie Not,
redigierte er auch das sehr gediegene aus der er nuy durch Fiirsprache seiner
illustrierte Wochenblatt Magyarorszag Halbschwester Herodias, Ftirstin von
es a Nagyvilag", dessen von ihm ge-
schriebene Feuilletons, er spater in ge-
sonderter Ausgabe von zwei stattlichen
Banden, mit einem Vorwort von Aug.
GreguB Uber die Berechtigung der
Feuilletons als Kunstgattung" versehen,
der Konigin d. Belgier Marie Henriette
widmete. Zu einem der verbreitetsten
Blatler Ungarns wurde seine illustrierte
Kinderzeitung Kislapa oder Kleine Leu-
te. Die Krone seines journalistischen
Schaffens setzte Agai durch die Mit-
arbeit an dem im Jahre 1871 welter
ausgestalteten Pester Lloyd", d. durch
ihn als Organ d. liberalen Regierungs-
partei zur fiihrenden polilischen Zei-
lung Ungarns wurde. Weiters war Agai
Mitarbeifer der Journale Wanderer",
Gartenlaube", Fliegende Blatter" u. a.
Er schrieb zahlreiche Feuilletons, die,
int Buchhandel gesammelt erschienen,
eine gauze Bibliothek ausmachen,
ferner iibersetzte .er deutsche u. fran-
zosische Werke von Friedrich Ger-
stacker, George Sand, Paul de Kock,
Montepin and Julie v. Apraxin ins Un-
garische. Sein Stil and seine Schreib-
weise haben in Ungarn Schule gemacht.
Besonders seine reizenden Plaudereien
Ober Ungarische Frauentypen" wur-

gerettet and Marktaufseher von
Tiberias wurde. Hier hielt es ihn fiber
nicht lange. Er verlieB seinen Posten u.
ging wieder nach Rom (36), wo er bald
zu Ehren kam und der vertraute Freund
des Thronfolgers Cajus Caligula wurde.
Nach dem Tode des Kaiser Tiberius
tiberlia ihm Caligula Philipps Fiirsten-
turn, das an Rom gefallen war, and einen
Teil der Tetrarchie des Lysanias, das
daran grenzte and Abila des Lysanias
genannt wurde.Der rtimische Senat ver-
lieh ihm den Titel eines Prators (37).
Sobald Agrippa als Konig and Olinstling
des Kaisers in Judas erschien (August
38) and durch den Zuwachs der Fiirsten-
turner Galilaas u. Pertia eine nicht un-
betrachtliche Landermacht besaB, ent-
fachte er den Neid der Judenu. Heiden,
doch wurite er sich in seiner Gunst zu
behaupten. Nach der Ermordung des
Kaisers kam durch seine geschidcte
diplomatische Vermitilung Claudius auf
den Thron der Casaren. Hiefur wurde
Agrippa mit d. Konsularwiirde bekleidet
and zumKonig von ganz Palastina aus-
gerufen, indem er Judas and Samaria
zu seinem ReIche hinzubekam. AuBer-
dem erhielter noch den Landstrich Abi-
lene. Zur Erinnerung an die Ranger-

Galillia,
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hohung und Landerschenkung lief der
Kaiser diese Tatsache in Tafeln von
Erz eingraben und eine Denkmflnze
schlagen, die auf der einen Seite zwei
ineinander verschlungene Hande dar-
stellt mit der Inschrift: ,,Freundschaft
und Bundesgenossenschaft des Konigs
Agrippa mit dem Senat u. dem romi-
schen Volke", u. auf der anderen Seite
den Kaiser zwischen zwei Figuren mit
der Legende: ,,Konig Agrippa, Freund
des Kaisers". So bildete Agrippas vier-
jahrige Regierung (41-44) das glanz-
voile Abendrot des judaischen Staates.
linter diesem KOnige genoB Judaa zum
letzten Male eine Spanne Zeit unge-
trilbten Oliickes. Das Synhedrion er-
hielt von ihm die Freiheit wieder, die
inneren Angelegenheiten nach dem Ge-
setze zu regeln. Dem Volke erwies er
zahlreicheWohltaten und fiihrte wieder
manch alte judaische Oebrauche ein.
Die Judger auBerhalb Palastinas, welt
und breit im romischen Reiche ange-
siedelt, genossen die Ounst, in welcher
Agrippa beim Kaiser Claudius stand;
sie durften nirgends in ihrer Lebens-
weise und in ihrer religiosen Ueber-
zeugung gekrankt werden und konnten
ihre Eigenart bewahren. Die Bewohner
der Hafenstadt Sebastos setzten seinen
drei Tochtern Bildsaulen and schlugen
ihm zu Ehren eine Denkmiinze mit
seinem Bilde und der Inschrift: Der
groBe Konig Agrippa, Freund d.Kaisers"
auf der einen Seite. Auf der anderen
zeigt sie das Bild der Olticksgottin,
die in der einen Hand ein Ruder und in
der anderen ein Fiillhorn halt, und dazu
die Inschrift: Casarea beim Hafen Se-
bastos". Urn aufjeden Fall gegen feind-
liche Einfalle geschiitzt zu sein, lieB er
Baumaterialien in Fiille nach Jerusalem
bringen und begann die Befestigung der
Vorstadt auf dem Hiigel Bezetha. Es
wurden dazu Quadersteine von zwanzig
Ellen Lange und zehn Ellen Breite ver-
wendet und dieDicke der Mauern betrug
zehn Ellen. Er sollte jedoch die Arbeit
nicht zu Ende fiihren, denn er starb ganz
unerwartet im Alter von 54 Jahren.

(Jos. Flay; Graelz, Gesch. d. J.; Braunschwelger).

Agrippa II., Sohn des edlen jiidi-
schen KOnigs Agrippa I, war der letzte

77 Aguado

jiidische Konig in Palostina u. zugleich
der letzte SproB des herodeischen Haw-
ses. Er war im Jahre 27 geboren und
starb kinderlos im Jahre 92, nach der
Zerstorung Jerusalems in Rom. Er wur-
de in Rom erzogen und zahlte zu den
Freunden des Kaisers. Seinen Einflu3
machte er nicht immer zu Gunsten sei-
nes Volkes geltend. Nach dem Ableben
Herodes 11. belehnle ihn Claudius mit
dem winzigen Konigreiche Chalkis.
Von Rom nach Palastina zurtickgekehrt,
suchte er zwar sein Volk gliicklich zu
machen, erlieB den Hausbesitzern in
Jerusalem die Haussteuer, setzte nur
brave und fromme Priester ein u. wurde
von den Gelehrten infolge seiner fei-
nen Bildung und Bescheidenheit sehr
gelobt. Er zeigte sich aber auch
echter Hcrodaer, indem er nicht nur ge-
heiligte Ueberlieferungen beim Tem-
peldienste anderte, sondern sogar in-
nerhalb d. herodeischen Palastes einen
Turm erbauen lieB, von dem aus jeder-
mann in den Tempelhof zu blicken und
die Opferhandlungen mit anzusehen
vermochte. Diesem Agrippa war das
Volk nicht ganz ergeben, soda in dem
Streite, welcher in Jerusalem wegen der
gewaltsamen Uebergriffe der Romer
entstand, u. in dem Aufstande, welcher
sich daraus entwickelte und zum Unter-
gang des Staates fahrte; such die Pa-
taste d. Konigs in Flammen aufgingen.
Agrippa II. stand an der Seite der Oe-
maBigten fiir d. rom. Herrschaft, d. Volk
aber war zumeist gegen ihn u. gegen d.
fremde Herrschaft einge nommen.

(Jos. Flay; Graelz, Gesdi. d. J.; Braunschweiger).

Aguado, Alexandre, Pariser Bankier,
geboren am 29. Juni 1784 zu Sevilla,
gestorben am 14. April 1842 in Paris
entstammte einer angesehenen Familie,
gehorte zur Zeit der franzosischen In-
vasion in Spanien zur Partei d. Afran-
cesados, zeichnete sich in mehreren
Oefechten aus u. stieg zum Obersten u.
Adjutanten Soults empor. Nach dem
Sturze des Kaiserreichs nahm er seinen
Abschied and begriindete in Paris ein
Bankgeschaft, das sich bald zu einem
der ersten emporschwang. Er tatigte
mehrere spanische Anleihen, was ihm
die Ernennung zum Marques de la Ma-

als

.
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-rismas del Guadalquivir durch Fer-
dinand VII. einbrachte, ebenso fiihrte
er die griechische Anleihe von 1834
durch. Die von seinem Hause ausgege-
benen Papiere wurden Aguados ge-
nannt. Er hinterlieB bet seinem Tode ein
ungeheueres Vermog en u. eine ausge-
zeichnete Gemaldegaterie, deren Haupt-
werke Oavard in einem Prachtwerke
(Paris 1839-1847, 4 Bande) beschrie-
ben hat. (M. K. L).

Aguilar, Grace, englische Novel-
listin und Geschichtsschreiberin, ge-
boren am 2. Juni 1816 zu Hackney bei
London, gestorben am 16. September
1847 in Frankfurt a, M. Sie entstammte
einer alien spanischen Familie, d. sei-
nerzeitnach England eingewandert war,
Aerhielt infolge ihrer iiberaus zarten K6r-
perbeschaffenheit ihren Unterricht zu
Hause, wo ihre auffallenden Geistes-
gaben u. ihre Lernbegierde
ne Bewunderung erregten. Besonderes
Interesse legte sie ftir Oeschichte, na-
mentlich f.d. des Judentums an den Tag.
Ebenso zeigte sie eine besondere Be-
gabung far Musik. Schon mit sieben
Jahren legte sie sich ein Tagebuch an.
Mit zwolf Jahren schrieb sie ihr erstes
Drama Gustav Vasa", im Alter von
14 Jahren gab sie anonym eine Samm-
lung Gedichte heraus betitelt Magi-
scher Kranz" (gedruckt 1835). Sie er-
krankte hierauf schwer und erholte sich
niemals mehr vom schweren Leiden, zu-
mal sie nach dem Tode ihres Vaters
auf ihre literarische Arbeit aus okono-
mischen Griinden angewiesen war u.
sich geistig tiberanstrengte. Im Juni
1847, als sie ihre Gesundheit zusam-
menbrechen sah, entschloB sie sich end-
lich, sich eine Ruhepause zu gonnen u.
begab sich zu ihrem Balder nach Frank-
furt a. M., wo dieser dem Musikstudium
oblag. Vor ihrer Abreise iibergaben ihr
die englischen Damen eine Adresse,
worin sie Grace als die erste Frau prie-
sen, d. als offentlicher Anwalt des jiid.
Glaubens aufgetreten set. Oleich nach
ihrer Ankunft in Frankfurt, trat ein ver-
hangnisvoller Riickfall in ihrer Krank-
heit ein u. sie starb am 16. September,
kaum 31 Jahre alt. Auf dem jiidischen
Friedhof der groBen Frankfurter Juden-

Aguilar

gemeinde wurde sie bestattet.
A. war als Verehrerin und Kennerin

der mosaischen Lehre sehr geschatzt.
Ihr bestes Werk Das .Zedernthal oder
Die Martyrer" (1850), ein Roman, wel-
cher die Schicksale der Juden in Spa-
nien Im 15. ]ahrhundert behandelt, wur-
de viel gelesen und ins Deutsche und
Hebraische iibersetzt (deutsch, Olden-
burg 1857); ihr Haup1werk auf judaisti-
schem Gebiete ist d. tiefreligiose Such
Der Geist des Judentums". Wetter ver-
fate sie: Die Verteidigung lsraels"
eine Uebersetzung eines Werkchens
des Marannen Orobio de Castro aus
dem Franzosischen; The Days of Bru-
ce", Erzahlungen aus der Geschichte
Schottlands, (1852, 2 Bande); Der pd.
Glaube (1845); ein biographischesWerk
Die Frauen Israels", eine Reihe von
Essays aus der jiid. Geschichte (2 Ban-
de,London 1870); Hausliche Szenen";
Herzensstudien"; EinfluB d. Hauses";
DerMutter Vergeltung" (London1869),
Frauenfreundschaft"; Die Oeschichte
der Juden in England"; Der Zauber-
kranz"; eine Oedichtsammlung u. a.
Die meisten dieser vielgelesenen Wer-
ke haben 15-40 Auflagen erlebt. Gros-
se Verbreitung fand auch ihr von dem
Institute zur Forderung d. israelitischen
Literatur in deutscher Bearbeitung her-
ausgegebene Roman Maria Henri-
quez Morales", der von Jesaias Gelb-
haus in Berlin unter dem Titel Milcha-
moth haemunah weahawah (Mainz 1875)
ins Hebraische iibersetzt wurde. Eine
andere Uebersetzung ist unter dem
Titel Emek haarosim" von A. S. Fried-
berg in Warschau erschienen. Ihre ge-
legentlichen Beitrage zur periodischen
Liieratur iiber jiidische Fragen sind
nach ihrem Tode unter dem Titel "The
Jewish Faith, its Spiritual Consolation
Moral Guidance und Immortal Hope"
(der jiidische Glaube, ein geistiger
Trost, moralische Fiihrung und unsterb-
liche Hoffnung) gesammelt worden.

Ihre Mutter, Sarah Aguilar hat das
Leben ihrer Tochter beschrieben, zu
den verschiedenen Werken derselben
erklarende Vorreden verfaBt, sawie den
literarischen NachlaB, eine Sammlung,
Hymnen, Gebete u. religiOse Betrach-

www.dacoromanica.ro



Aguilar 79

tungen herausgegeben. Von ihr erfuhr
man erst, welch ein vielbegabtes Mad-
chen Grace gewesen ist. Sie liebte d.
Musik, sang und spielle Klavier u. Harfe
und war unermildlich in ihrer schrift-
stellerischen Arbeit. Die Freundin der
friih dahingegangenen Mrs. S. C. Hall
schildert sie als Frau von besonderer
Liebenswiirdigkeit und erwahnt ihre
zahlreichen Wohltaten, die sie litera-
rischen Zeitgenossinnen erwiesen hat.

(Dictionary of National Biography I. 179 -180; A. Z.
D. I. 1876 und 1916 ; Remy, das jOd. Weih).

De Aguilar, Moses Raphael, ein
Portugiese, von Barrios riihmlich er-
want. In Amsterdam erschien 1661 seine
hebr. Grammatik in portugiesischer
Sprache, auBerdem hinterlieB er noch
einige andere Werke, die handschrifllich
vorhanden sind.

Sett Elia Levita wurde das Studium
der hebr. Grammatik hauptsachlich von
christl. Gelehrten betrieben. Die ersten
von Juden verfaBten Grammatiken des
17. J h. waren portugiesisch abgefaBt, so
von Moses Gideon Abudiente, von
.de Aguilar A. u. Salomon de Oliveyra
(s. d.) Q. E; W. u. W. Ill 751).

Ahron b. Aberle aus Worms, Dajan
-und Talmudgelehrter, geboren 1.754 zu
GeiBlautern, einem kleinen Dorfe in
Saarbriick, gestorben 1836 in Metz, ent-
stammte einer alien Rabbinerfamilie,
erhielt von seinem Vater den ersten
talmudischen Unterricht und setzte dann
seine Studien an der altberiihmten Je-
schiwah des R. Lob Giinzburg in Metz
fort. Als Vorzugsschiiler wurde A. von
seinem Lehrer veranlaRt, allwochentlich
offentliche Vortrage iiber verschiedene
talmudische und rabbinische Themata
zu halten. 1777 wurde er zum Rabbiner
in Kirchingen gewahlt, wo er sieben
Jahre verblieb. Nach dem Tode seines
Lehrers Lob Giinzburg 1785, wurde er
zum Leiter der Jeschiwah in Metz be-
rufen. Hier entfaltete R.Ahron eine rege
Lehrtatigkeit. Er bildete wahrend seiner
durchnahezu ein halbes Jahrh. dauern-
den Amtsperiode tausende Schiller aus,
die aus den Provinzen ElsaB und Loth-
ringen herbeistromten, urn aus dem
Munde ihres hochangesehenen Lehrers
talmudische Weisheit zu schopfen. Als
er 1832 zum Rabbiner von Metz gewahlt
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ward, wurde seine Wahl trotz seiner
mangelhaften Kenntnis des Franzosi-
schen von der Regierung bestatigt. Ob-
wohl er konservativ war, pflegte er in
Wort und Schrift einer gewissen Re-
form zu huldigen. Er geharte dem San-
hedrion an, das Napoleon 1807 einbe-
rufen hatte. Er lehrte, daB es besser sei,
in der Utngangssprache zu beten, als
in der hebraischen, wenn diese nicht
verstandenwerde, R. AhronverfaBte das
Werk Meore or" welches in Metz in
den Jahren 1789 bis 1813 in sieben Teilen
erschien u. Novellen und Glossen zum
Talmud und zu Schulchan aruch Orach
Chaim enthalt. Weiters schrieb er Be-
merkungen zum Machsor. Alle seine
Schriften, mit Ausnahme des Bibel-
kommentars, der handschrifilich vor-
handen ist, wurden auf sein Verlangen
bei seiner Beerdigung verbrannt.

(J. E. 121; Rn. I. 78).
Ahron, Abraham, Medailleur,Stem-

pel- und Edelsteinschneider, lebte 1764
in Schwerin, 1774-76 in Stockholm,
sodann wieder in Schwerin, wo er 1789
starb. Einige Medaillen u. Miinzen auf
die Herztige Friedrich und Friedrich
Franz I. vonMecklenburg-Schwerin und
zw. mit Sign. auf den Miinzen A.A., auf d.
Medaillen A. Aaronsind v. ihm erhalten.

(Thieme u. Becker).
Ahron b. Abraham b. Samuel Ibn

Chajim Alfassi, Bibel- und Talmud-
kommentator, lebte zu Fez in der ersten
Halfte des 17. Jahrh. und starb 162 in
Jerusalem. Er war Mitglied desBethdin,
dann Oberrabbiner zu Fez, wo er wegen
seiner groBen Gelehrsamkeit u. FrOm-
migkeit in hohem Ansehen stand. Der
Wunsch, seine Werke drucken zu lassen,
bewog ihn 1. J. 1608, nach Venedig aus-
zuwandern. Von dort zog er nach dem
Heiligen Lande, wo er seine letzten
Lebensjahre beschloB.

Er verfaBte: Lew Ahron", Kommentar
zu Jesaja mit zweifacher Auslegung,
u. zw. einfache Worterklarung(Pschat)
und eine mit homiletischer Erklarung
(Drusch), neben dem Texte gedruckt
1609 zu Venedig; Korb an Ahron", welt-
laufiger Kommentar zu Siphra. Diesem
Buch vorangedruckt 1st Middoth
Ahron", eine Erklarung iiber die 14
hermeneulischen Regeln Rabbi Ismaels
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(das. 1609, 2. A. Dessau 1742). Ahrons erwahntimSchaihilporeach" u.Magen
Responsen erschienen in Mordechai b. Abraham", enthaltend kabbalistische
Jehuda Halevis Responsenwerk Darke Vortrtige und Regeln nach den Lehren
noam" (Venedig 1697).Ungedruckt sind Lurias.
geblieben: ein .Kommentar zu Siphre u. Der Jahre 1691 in Prag verstorbene
Mechilta, dann Mezach Ahron" und Ahron b. Benjamin verfa6te u. d. T.
Miznepheth Ahron". Sichron Ahron" eine Einleitung zur

Sein Enkel Ahron Ibn Chajim, der kiirzern Fassung des Maawer jabbok,
Jungere, lebte als Rabbiner in Hebron, welche mit dem Werke im Jahre 1683 in
spater in Smyrna.. Er war einer der Prag veroffentlichl wurde.
Opfer des Erdbebens, welches im Juli Aus dem Maawer jabbok.1688 Smyrna heimsuchte.Von den Zeit- Totengebet,genossen als einer der bedeutendsten Lebendiger Gott! Lebensquell! erbarmeTalmudisten geschatzt, wurde er von dic seiner, laB ihri ewig wandeln im Land
mehreren rabbinischen Oelehrten um des Lebens. Vergib Siinden in Erbarmen, ge-
Entscheldungen in rituellen Fragen an- denke seiner guten Taten; laB ihn mit den
gegangen. Er verfaBte einen Kommentar Treuen wandeln im Land des Lebens. Sein
zu En Jacob", welcher noch nicht ver- Licht flackere auf !

offentlicht ist und mehrere Responsen. Er finde effen Himmelsiore in der Erie-
(Kn. ). 800. E.; 0. J. I 160; B. J.; )ocher 5). densstadl, offen den Weg zum Ruheort der
Ahron, Berechja b. Moses ben Ne- fGesgiedineurineg . HDeparieBdsich Friedensengel emp-

ler. Gehe in die Dop-
chemja aus Modena, Kabbalistu. frucht- pelhohle, dann zu den Cherubim, hole dir
barer Schriftsteller, gest. imJahre 1639, Gewahrung filr den Pfad.
Schwager des Josef Jedidja Karmi, dem Siehst du aufsteigende Feuersaulen SO
Verfasser der Sammlung von Gebeten bleibe drauBea. liege dir Michael tiff-
Knaph raananim, wurde von seiner nen des Heligiums Tore, deine Seele dar-
kabbalistisch gebildeten GroBmutter bringen dem 1Jerrn zum Opfer und dick be-

gleiten zum Tor Araboth.Fioretia erzogen u, war spater Schuler
Dort ruht Jissrael sei wiirdig der Herr-des Rabbi Hillel von Modena und des lichkeit dieses Odes, deine Seele winde inRabbi Menachem Asarja de Fano. den LebensstrauB, hin zu den Heiligen Jiss-

Er schrieb das seither weitverbreitete reels, zu den sieben Reihen Oerediter.
u. In zahlreichen Auflagen erschienene Nu. n gehe zur Erde Ruhe und wache dann
Buch Maawer jabbok". Ein Werk fiber w j.atiii Aritir jii41

Kn. I 84; Melt. Wiener, Die Lyrik
Belmndlungen der Kranken vor ihrem der Kebbele10.
Tode und 'fiber die Pflichten bei den Ahron ben Chajim Hakohen, siehe
Krankenu. Toten nebst Beiftigung vieler Perachja.
Gebete, i. ftinf groBeAbhandlungenver- Ahron b.Elijja der Nikomedier, von
lent, 198 Kapitel enthaltend. (Mantua den Karaern der karailische Maimoni-
1626 u. 8.); weiters verfaBte er MeIre des genannt, groBter karaischer Reli-
haschachar" auch Aschmoreth habo- gionsphilosoph des vierzehnten Jahr-
ker" genannt,Gebete und Ritualien far hunderts; zur Unterscheidung von Ah-
Andacht d. Friihwachen (Mantua 1624); ron ben Joseph, seinem Vorganger,

zedakah, fiber Gottesdienst, Torah- fiihrte er den Zunamen Ha a c h r o n.
studium etc. (das. 1767); diesem ange- Er war ein Mann von ausgesuchter Ge-
ftigt ist seine Schrift, Bigde kodesch" lehrsamkeit, wurde urn das Jahr 1300
fiber Gebete u. Studium; ein kabbalis- zu Kairo geboren und ist im Monate
lisches Werk bestehend aus vier Tei- Tischri 1369 in Konstantinopel gestor-
len und zwar 1. Schemen mischkath ben. Seine Ausbildung genoB er bei
kodesch (Spekulation fiber die ersten 3Lehrern:bel seinem Onkel Jehudah,sei-
Begriffe), 2. Schemen saith zach (Vor- nemSchwiegervaterMose u.b.einem ge-
huge), 3. Schaihil poreach Ober Ge- wissen Joseph. Mit vorzuglichem, schar-
bete), 4. Imre schep her (Ober verschie- fern Geiste ausgestattet, suchte Ahron
dene Dinge).SchlieBlich schrieb er noch nicht nur das ganze karaische Schrift-
einen Kommentar zu den Tikkune sohar, turn, sondern auch die ganze rabbini-

nicht

I.

fangen and

.

t I

Med

www.dacoromanica.ro



Ahron 81

sche Literatur, wie auch amtliche mos-
lemischen philosophischen Systeme
sich anzueignen. Zum Manne heran-
gereift, wanderte er zirka 1330 in d. by-
zantiriische Reich aus u. lieB sich in Ni-
komedien nieder, wo er lange Zeit ver-
brachte (daher d. Beiname Nikomedier).
Hier verfafite er das bedeutende ka-
raische Werk Ez Chajim" - der Baum
des Lebens, auch Nozer emunim", von
den Bibliographen irrtiimlicherweise
genannt, ein System der Religionsphi-
losophie nach karUischer Doctrin in
114 Kapiteln abgehandelt. Noch bevor
das Werk beendet war, ging er nach
Konstantinopel, wo der Mittelpunkt ka-
raischer Kultur im byzanlinischen Rei-
che war und hier vollendete er im Jahre
1346 dieses groB angelegte Werk. Zwei-
mal wurde es gedruckt : Koslow 1835
mit dem Kommentar Or hachaim" von
Simcha Isaak Luzki (zwei andere Kom-
mentare zu diesem Werke u. zw. De-
rech slulah" von Simcha Salomo Ha-
kohen Hasaken, dann ein kiirzerer Ez
hadaath" von Moses ben Samuel Kalai
sind handschriftlich vorhanden); Franz
Delitzsch gab das Werk 1841 zum zwei-
ten Male nach einer Handschrift mit
deutscher Einleitung und der Schrift
Aphendopolos Iggereth derech ez ha-
chaim`, das eine Inhaltsangabe des
Werkes samt Indices enthalt, heraus.
Die oberwahnte Handschrift wurde
nach der Eroberung Ofens 1686 durch
d. Heer Kaiser Leopolds nach Deutsch-
land gebracht und befindet sich in der
Stadtbibliothek zu Leipzig.

In diesem Werke sucht Ahron in
eklektischer Weise das System d. ara-
bischen Scholastik mit der durch Mai-
muni ausgebildeten aristotelischen Phi-
losophie und der jiidischen Dogmatik
in Einklang zu bringen. Nur dem fluBern
Aussehen nach gleicht es dem Werke
Maimunis, sonst ist seine Beweisfiih-
rung oberflachlich. So hat er von Mai-
muni wenig mehr als d. Schriftauslegung
des More und die Beziehung zu Aristo-
fetes beibehalten, obwohl sein Werk
sich fiber dieselben Fragen verbreitet
und nach der gleichen Methode aus-
g earbeitet ist. Er verharrt auf dem Stand-
punkt der alien arabischen Scholastik
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und vermag sich nur selten von den
Alteren karaitischenAutoritaten zu tren-
nen, urn d. hohere Stufe philosophischer
Erkenntnis zu erklimmen. Bedenkt man,
daB bereits 150 Jahre seit Maimunis
More vergangen waren und daB Ahron
zur Zeit der rationalistischen Philoso-
phen (Levi ben Gerson u. a). gelebt u.
gewirkt hat, so wird man kaum den Lob-
rednern Ahrons beistimmen, d. ihm den
Ehrentitel Karaischer Maimuni" bei-
gelegt haben.

Der Dichter leitet das Werk mit fol-
gendem Lobe Gottes ein :

Gott.
Es ist ein Goff, der einzig ist und einig,
Das fiihIst du tief, o glilub'ge Denkerschar!
DaB korperlos er uber Welten thronet,
1st eurem Oeisle unbezweifelt wahr;
Verniinftig, und nicht nur vom Horensagen
Erkennt ihr seine Eigenschaften klar.
Er ist ellmachlig, weise, lebend ewig,
Wer
In

nahm' an ihm je einen
den Welten

Wedisel wahr ?
Weisheit reichet er alien

Den Grund, die Wurzel ihres Daseins dar.
0, seiner Liebe unsichtbares Walten
Erfiihrt das Herz, geangstigt von Gefahr,
Und
Enthiilt

seine Torah, seine Offenbarung,
der Wahrheit Tiefen ganz und gar.

Er gab sie gnadiglich dem Samen Jakob's
Der unbewegt daran halt seit Tag und Jahr.
Er stellte fest, chili treu man ihm gehordie,
Den Lohn, die Strafe -jenes Himmelpaar.
Gelehrte! leset hier und pallet treulidi
Das schone Werk, das euch mein Geist gebar;
Es faBt in sick die Lehren unseres Glaubens,
DaB hehre Kenntnis mehr al s Perlen war,
Erfreut im Eden euch an Gottes Glanze,
Wie sick am Sonnenglanz erfreut der Aar.
.Des Lebens Baum, den Geist belebend
Nana ich's im Namen des, derHiller 1st und war.

(Aus dem HebrbIschen von Leopold Lbw).

Sein zweites groBes Werk Kether
Torah-Krone des Gesetzes beendete
Ahron im )ahre 1362. Es ist dies ein
Pentateuchkommentar mit einem aus-
fiihrlichen in poetischer Prosa gehal-
tenen Vorworte, worin die Differenzen
der Karaiten und Rabbaniten in Bezug
auf Schriftauslegung geschildert wer-
den. Aus der Handschrift Jena und der
Leydener hat Kosega-rten die Einleitung
und einige Partien zur Genesis ins La-
teinische iibersetzt u. (Jeria 1824) her-
ausgegeben. Eine zweite Ausgabe er-
folgte Koslow 1866. Auch in diesem
Werk beniitzt Ahron mit seiner umfas-
senden Oelehrsamkeit karaitische und
rabbinische Kommentare und priift die

6
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Ansichten seiner Vorganger; er selbst
weiB nur wenig Originelles hinzuzu-
fiigen oder gar keine Oesichtspunkte
fiir die Schriftauslegung zu eroffnen.
Ebenso wie Ibn Esra, dem er ein Oe-
genstiick in der Bibelexegese bieten
wollte, ohne dessen Geist und Scharf-
sinn zu besitzen, hat Ahron weitlitufig
angelegte historisch kritische Einlei-
tungen zum Pentateuchkommentar ge-

chrieben.
Weiters verfaBle er das Sepher ha-

mizwoth", auch Gan eden" genannt;
Buch der Oebote, eine der vorzitglich-
sten Erkenntnisquellen des jiidischen
Oesetzes und Rechies nach kariiischer
Auffassung, nach dem Muster des lad
hachasaka Maimunis, bearbeitet in 25
Traktaten, jeder Traktat in. Kapitel zer-
fallend, vollendet im Jahre 1354 zu Kon-
stantinopel (Mss. Oxford, Wien, Leip-
zig, Jena). Zwei Traktate, aus diesem
groBen Werk herausgehoben, bilden
eigene Werke fiir sich u. zw. Hilchoth
sch'chitah", Ober das Schlachten, in fed
Pforten verteilt (Mss. Leyden, Leipzig,
Oxford) und Zophnath paaneach",iiber
Blutschande, in acht Kapiteln (Mss. in
den gen. Bibl.).

(Literaturblati des Orients I, 1840 ;
der

Furst, Desch. d.
Kariiertums, II. 261; Neubauer, Aus Pelersburger Bib-
liothek; Franz Delitzsch, Ahron ben Elites aus Nikome-
dten des Ker8ers System der Religionsphilosophie (Leip-
zig 1841); W. u.

Oraelz, Desch.
W. II. 99; 0. I. I. 161 f.; Karpeles II

168 ff.; d. J. VII, 322-24).

Ahron Halevi, talmndischer Schrift-
steller, lebte zu Barcelona, wo er im
Jahre 1293 starb. Er verfaBle das seit-
her weitverbreitete Sepher hachinuch, in
welchem die Lehren des Oesetzes (Tar-
jag mizwoth), die Motive derselben, ihr
Ursprung und die darauf beztiglichen
Oebrauche erklart werden.Dieses Buch
1st oft gedrudd worden (Venedig 1523,
Amsterdam 1525 u. o). Eine lateinische
Uebersetzung unter dem Titel Juris
Hebraeorum Leges" wurde 1656 durch
I. H. Rottinger, und eine franztisische
durch Halevy unter dem Titel Instruc-
tion Religieuse et morale" veranstaltet.
Mit Olossen versah es Jehuda Rosa-
nes (Frankfurt a. d. O. 1783) und R.
Jeschaja Pick-Berlin (Wien 1827, PreB-
burg 18..).

(o. 1. I. 165; J. E. I. 15; D. Rosaries, Etc Compen-
dium der j0diadien Gesetzeskunde, Breslau 1871).
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Ahron Halevy, auch Antonio di Mon-
ticenus genannt, OroBkaufmann, por-
tugiesischer Maranne, kam 1644 nach
Amsterdam und brachte die Botschaft
mit, daB er 1641 auf seiner Reise in d.
Nehe von Ecuador Juden vom Stamme
Ruben und Levi getroffen habe, mit de-
nen er sich durch den Dolmetsch Fran-
cisco del Kastilie in hebraischer Spra-
che verstandigle. Ahron kehrie dann
nach Brasilien zurildc, wo er starb. Die
oberwahnte wichlige Mitteilung hat Me-
nasse ben Israel in sein Mikwe Is-
rael" aufgenommen.

(Ks. I. 83, 0. 1.. I. 1651.

Ahron, Isaak, lebte am Ende des
12. Jahrhunderts u. war als Dolmetsch
fiir europilische Sprachen am Hofe des
byzantinischen Kaisers Manuel, des
gliinzendsten aus der Familie der Kom-
nenen (1143-1180) bekannt. Er spielte
eine bedeutende Rolle bei der Thron-
besleigung durch Andronicus u. konnte
durch seine Beziehungen zu den OroBen
des Reiches fiir die Olaubensgenossen
mannigfallige Erleichterungen schaffen.

(Nouv., Blogr. Univers.).
Ahron, Israel, amerikanischer Rab-

biner, geboren am 20. November 1859
in Lancaster, entstammte einer aus
Hessen-Darmstadt eingewanderten Fa-
milie, studierte am Hebrew Union Col-
lege in Cincinnati, war von 1883.87 Rab-
biner in Fort Wayne Ind. und seit 1887
in Buffalo. Er verfaBte: The Relation of
the Jews und Arabs to the Renaissance,
The Megilla of Saragossa" u. tibersetzte
Delitzsch's Colors in the Talmud" u. ).
Sterns Womans Place in the Talmud".

(J. E.).
Ahron ben Israel, Oelehrter in RuB-

land in der Mitte des 18. Jh., verfaBte
Olossen zu den 4 Teilen des Schul-
chan Aruch, von denen der Teil zu Cho -
schen mischpat unter Titel Zion ba-
mischpat" (Schklov 1788) erschien. Spit-
ler sand alle Teile unter dem gemein-
samen Namen Ewen tkunah" .zusam-
mengefat u. zw. Ewen haschaoth zu
Orach chaim, Ewen gdolah zu lore
deah, Ewen haeser zum gleichnami-
gen Teil und Ewen saphir.zu Choschen
mischpat (Wllna 1818). therdies ver-
faBle er einen Kommentar zum Penta-
teuch, betitelt Toroth Ahron", einen zu

-
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den Haftoralh Minchath Ahron" und
einen zu den Sprilchen d. Voter Mid
doth Ahron", sowie schliefilich Novel
len zum Talmud Bigde Ahron".

(Kn. I. 82).
Ahron, b. Jakob b. Dawid Hakohen

.aus Lunel, oder Narbonne, Talmundge-
lehrter in der Provence, lebte zu Nar-
bonne zu Anfang des 14. Jh. Er gehorte
7U den im Jahre 1306 aus Frankreich
Vertriebenen und kam nach langerer
Wanderschaft nachMajorca.wo er sich
vor dem Jahre 1327 niederlies.Hier ver-
faBte er das Sepher Orchoth chaim",
dessen erster Tell Oesetze u. Oebrau-
die fiir das ganze Jahr mit Anleitungen
zur Abfassung von Vertragen etc., sowie
Kalenderwesen (Florenz 1752), der 2.
Tell Religionsnornien (wie Schulchan
Aruch, Jore dea) enthalt. ( Gedruckt
(lurch d. Vereinigung Mekize nirdamim).
In der Einleitung berichtet er fiber ver-
schiedene Ungliicksfalle der Juden, so-
wie derenVerIreibung aus d. Provence,
tiber die verwiisteten Lehrhauser etc.
Wahrend die Vertriebenen ohne Lehrer
und Leiter waren,verfaBte er seinWerk
als Wegweiser des jildischen Volkes.
Er war jederzeit bestrebi die Gebote
der Moral u. Uberlieferung zu erklaren
u. Philosophie mit Religion in Einklang
zu bringen. Nach Ansicht Ben Jakobs
1st er ouch der Verfasser des Buches
Kol bo", welches die erste Fassung
des genannten Orchoth chaim" ist und
in gekiirzter Form denselben Inhalt und
Oberdies einen Kommentar fiber die
Haggada u. a. enthalt.Zunz,demKarpeles
folgt, 1st der Meinung, das Buch sei von
einem Gewissen Schmarja ben Simcha
oder Joseph ben Tobiah verfaBt worden.
Dieses Werk ist oftmals gedruckt.

(Gross in der M. S. v. Oreetz XVIII (1869). p.433 und
531; Karpeles 11, 146 ff. B. I.; Kn. I. 83; 0. J. I 164).

Ahron ben Jakob aus Karlin, such
Ahron Hasaken genannt, Wunder-
rabbi und Prediger, geboren 1739, ge-
storben am 19. Nissan 1772 zu Karlin
bei Pinsk. Er war der ausgezeichnetste
Schiller des R. Beer von Mesricz, dessen
Lehren er welt verbreiten half. Er gilt als
der Stiffer der Chassidim-Untersekte
der Karliner, die groBe Verbreitug so-
gar in Litauen fond. Sein Sohn R.
Ascher von Stolin bei Minsk folgte
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seinem Voter in der Rabbiwiirde und
sterb 1821.Ahron verfaBte den bekann-
ten Sabbathgesang Jah echsoph noam
Sabbath", welchen die Karliner Chas-
sidim bei den Sabbathmahlzeiten mit
eigener Melodie singen. Sein Testament
Likkute Torah" wurde veroffentlicht
von seinem Enkel Ahron II. von Kar-
lin. Dieser, geboren 1802, gestorben
auf der Reise nach Malinowka in der
Nahe von Dubno, war welt und breit als
Baal mopheth-Wundertater -bekannt u.
beriihnt.Tausende von Anhangern strom-
ten aus dem weiten russischen Reiche
herbei, urn seinen weisen Rat einzuholen,
urn sich von ihm segnen zu lassen oder
von ihm Torah zu horen. Wegen eines
Streites, den der Rabbi mit einem rei-
chen Orlsbewohner hatte, verlieB erKar-
lin u. lieB sich in Stolin nieder. Er ver-
faBte Beth Ahron", Kommentar zur
Torah, worin er seine eigenen Ansich-
ten, sowie die seines Vaters und Orofi-
voters niederlegte (Brody 1875).

Sein Sohn Ascher Karliner aus
Stolin, gestorben im Ab 1873 folgte ihm
in der Wiirde.

(o. J. I. 164; Horodetzla II 121 If; Schem hagdolim ha-
chadasch 18; Kinath Sophrlm 1294 (Lemberg 1892).

Ahron ben Jechiel Michael Halevi,
Oberrabbiner zu Michailow in Litauen,
gestorben im Winter 1825. Er verfaBte:
Korban Ahron, einen Kommentar zum
Machsor filr die deutschen Juden in drei
Teilen: 1. Beth Levi, Worterklarung,
2.Malhe Levi, Sinnerklarung u. 3. Ma-
aseh oreg, ein Hinweis auf die Quellen
der Pajitanim in Talmud und Midrasch
(Slavita 1823-26, u. o.). Bei alien diesen
Kommentaren nahm er sich Wolf Hei-
denheim zum Vorbild. Er verfaBte such
ein Gebetbuch unter Titel Nehore ha-
schalem", Kommentare zu den Gebeten
und religiosen Satzungen (Ostra 1810).

( Kn. J. 84 .85).
Ahron b. Joschua, s. Abulfarag.
Ahron b. Joseph, der Heilige, gen.

Harischon, der I., (wegen Ahron ben
Eliah aus Nikomedien, der der 11. heiBt),
bedeutender karaischer Oelehrter, Arzt
und Dichter in Konstantinopel. Er war
in der Stadt Sulchat auf der Inset Krim
cca. 1250 geboren und ist urn das Jahr
1320 gestorben.Er eignete sich als Jun -
gliaig bedeutende Kenntnisse in der heb-
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raischen Sprache,Religionsphilosophie,
Bibelexegese u. anderen Wissenschaf-
ten an, soda er im 1.9. Jahre els Cha-
cham gall, der mit den Rabbinen fiber
die Bestimmung des Neumondes Tischri
stark polemisierte.Eingehende Studien
machte er in den Schriften Ibn Esras,
Maimunis, Nachmanis u. Raschis. Nach
langen Wanderungen in verschiedenen
Liindern, wo er sich in der Philosophie
und Arzneikunde vervollkommnete, kam
er nach Konstantinopel, wo er zuniichst
seinen Kommentar zu Hiob u. sein Mich-
lein Kill jophi" (Vollendung der Scholl-
heit), worin er tiber die logischen, her-
meneutischen Regeln, den Stil und die
Grammatik der biblischen Schriften
handelte, verfaBt haben soil. (Konstanti-
nope11.581).. Im Jahre 1294 schrieb er d.
sein groBartiges Werk Hamiwchar",
ein Kommentar zum Pentateuch"), in
welchem er sich Ibn Esras Kommentar
zumVorbild nahm, u. dessen priignante
Darstellungsweise, Schlirfe in der Beur-
teilung seiner Vorglinger u. a. nach-
ahmte, ihn aber keineswegs erreichte,
und ebenso in der symbolischen Deu-
iungsweise sich dem Nachmanides an-
schloB,weshalb die Karder glaubten, er
ware dessen Schiller gewesen. Welters
verfaBte er: 1. Einen kurzen Kommentar
Miwchar jescharim" zn den ersten
Propheten u. zu Jesajabis Kap. 59, den
Firkoivitz beendete (Koslow 1836); die-
sem Werke 1st eine Streitschrift gegen
die Rabbanilen Chotham tochnith" bei-
gedruckt; 2. Kommentar zu den Psalmen.
Das karkiische Gebetritual hat Ahron zu
einem gewissen AbschluB gebracht in
seinem Seder tphilloth", Ordnung der
Gebete nach dem Ritus der karaitischen

) Handschriften hievon besassen: Asada del Rossi;
die Leydener Bibllothek, die Pariser Bibllothek (besitzt
2 Exemplare), der Baseler Professor Ludwig Frey hat da-
raus 16 Ausziige mit der latelnischen Uebersetzung und
Anmerkangen gegeben und sich In der Einleitung such
iiber den Verfasser eusgesprochen. Elljja Rebhan' ben
Jehuda Tischbl schrleb 1576 einen Superkommentar zum
Miwchar unter dem symbollschen Namen Pe'er, der slch
in der Warner'schen Sammlung der Leydener Bibllothek
findet. Ein anderer Kommenlalor zum Miwchar war ein ge-
wisser Abraham. Eta driller Kommentar zum Miwchar Ist
noch von Samuel ben Josef Kalal unter dem symbollschen
Tile' Meil Schmuel gesduleben worden. Ein vierter
Kommentar Ober Ahrons Miwchar war der von Merdechai
ben Nissan Luzkl unter dem symbollschen Namen ,Matimar

verfailleMordechat angeferllgte. Den letzten Kommentar
1826 Josef Salmo ben Mose Jeruschalmi, Chacham zu
Koslow,
keseph

den er (Koslow 1835) unter dem Tile' .Thirath
herausgab.

Synagoge"). Darin hat A.alle auf Fest- u.
andere Tage bezughabenden Gebete
geordnet, sie mit einer Vorrede begleitet
und mit seinen Pijutim bereichert, wo-
bei er bei den Rabbaniten erhebliche
Anlehen machte. Es besteht groBtenteils
aus Nacha hmungen, teils aus Entlehnun-
gen von Oabirol, Jehudah Halevi, Ibn
Esra u.s.w. und daneben Fluchformeln
gegen die Rabbanilen, sogar fiir den
Versohnungstag. Nlichst einer Lieder-
sammlung fur die Synagogenandacht
des ganzen Jahres schrieb er noch ein
Lehrgedicht, worin er den sachlichen
und geschichtlichen Inhalt der Wochen-
abschnitte des Fiinfbuches in kurzen
gereimten Oedichten wiedergab und er-
lauterte, um das Volk in leichter Weise-
iiber den Inhalt der wochentlichen Peri-
kopen zu belehren.

Morgengebet.
Gott verbirgt sich im Versteck
1st tiberall, doch sein Ort ist geheim
Wie schrecklich,wie gewaltig ist sein Name!
Wolbt wundersame Hohen fiber seinem

[Schemel.
Kein Neid steigt auf in losgeRister Vernunft,
Denn Frieden schafft er in seinen Him meln.
Es wanken Saulen des Himmels, von seiner

[Pracht verwirrt,
Doch der Faden seiner Onade leuchtet alien.
Sehr groB sind seine Scharen, machtig die

[Vollstrecker
Des erhabenen Thron tragt und wird getragen..
Er sitzt auf dem Thron; des Kleides Sawn

ferfifill den Raum.
Seraphim umschweben ihn, jeder hat sechs

[Fliigel.

Mil zweien verhiilien sie Angesicht, mit zweien
[die Filsse-

einander zu:
[Heilig1

Mfichtiger, Entselzlicher, de'ne Ehre umgeben
IgroBe Wolken,

Im Antlilz schillert dein Olanz wie der Regen-
lbogen.

Feuer Backer!, blitzt hervor, wie ein Leucht-
[farm anzuschaun,

Wie fliissiges Kristall, von vier Tieren ge-
Itragen,

Deren Korper menschlich geformt, anders nur
[die Oesichter.

seiner Macht

Mit zweien fliegen sie, rufen

') Dieses CebetrItual Ahron's ist auf Veranlassung des
KarSers Josef ben Mose Rachizi im Hause d es Daniel
Bamberg in Venedig In zwei Quartblinden erschienen und
zwar wurden sie 1525-29 vollendel: neu gedrudit mit zahl-
relchen Bereicherungen In Kale 1734, dann wieder In drel
Bdnden au's neue gedrudd In Kale 1805. Die neueste Aus-
gabe 1st zu Koslow 1836 In 4 Q_uartblinden in der Drudcerel.
des Mordechal nista:In hergestellt.
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Himmel sind fiber sie wie Gletscher geneigt.
Schredcliches Licht, das selten erscheint,
Sitzt auf hocherhabenem Thron.
Unseren einigen Cott erreicht kein Sinnen.
Er lebt die Tage, doch sind sie ihm ohne Zeit.
Erster allem Ersten, Letzter allem Letzten;
Triigt alien Ort, doch ist er kein Vorne, kein

[Rtickwarls.
Es preisen Cherubim Tiere, Spit/hen, Flammen
Allen verhohlen, weilen sie urn ihn herum.
Forschen und suchen den Hochsten und

[Tiefsien
Da greill das Lied Jissrael auf, Sein herz-

Inlichstes Volk,
Antwortet, jauchzt und singt : Hare, Jissrael!
Feuer fiackert, blitz! hervor, fliissiger Kristall

[und singt.
(Furst, Oesch. d. KarSertums II 218; Neubauer, Aus

der Petersburger BiblIothek (Leipzig 1866); 0. ). I 163;
Kn. J. 80; Ortietz, Oesch. d. Juden VII; Meier Wiener,
Die Lyrik der Kabbalah; W, u, W. III, 931; Karpeles II,
167).

Ahron b. Joseph b. Benveniste Ha-
Iewi, Ra A'H" genanni,Talmudkommen-
tator, geboren urn 1235, gestorben urn
1300. Er war ein Nachkomme des Se-
rachja Halewi aus Lunel, Schiller des
Moses Nachmani und Zeitgenosse des
Salomon Ibn Adereth. Er lebte zuerst
in Barcelona, dann einige Zeit zu Toledo
und war um1285 Rabbiner in Saragossa.
Er schrieb Novellen fiber die talmu-
dischen Traktate Ktuboth (Prag 1732)
und Beza (Livorno 1810) und fiber an-
dere (Ms.); dann unter dem Titel Be-
dek habajith" die Risse des Hauses,
Glossen u. scharfsinnige Angriffe fiber
das Werk Torath ha bajith" Die Lehre
des Hauses, von Salomon Ibn Adereth
(Prag 1735). Erbittert aniwortete Ben
Adereth mit einer Verteidigungsschrift
Mischmereth habajith die Wache
des Hauses.Von besondererBedeutung
und sehr inhaltsreich sind die Samm-
lungen seiner Gutachten, deren Zahl
etwa 3000 erreicht, alle in Druck er-
schienen (Venedig, Saloniki, Livorno,
Wien 1812).

(Oraetz, Oesch. d. 3. VII; Kn. 3. 77; 0. 3.1 165; W. u. W.
II 430-, Hist. litter. de la France XXVII, 512).

Ahron b.Meir aus Brest, litauischer
Rabbiner, geboren zu Anfang des acht-
zehnten Jahrhunderts in Brest Litowsk,
Ruffland, gestorben am 3. November
1777 daselbst. Er entstammte d. Familie
Katzenellenbogen Padua, machte seine
talmudischen Studien bet Elieser ben
Elieser Kafir, dessen pilpullstische
Methode er sich aneignete. Er schrieb

Ahron

das Werk Minchath Ahron", welches
Glossen zum Traktakt Sanhedrin ent-
halt (No wydvor 1792). Diesem ist ange-
schlossen Minchah belula", Responsen
Ober verschiedene talmudische Themen.
Weitere Responsen von ihm sind ent-
halten unter dem Titel Anaph ez awoth"
im Mekor majim Chajim" (Sidlikow
18361, das von seinem Enkel Jacob
Meir aus Padua verfaBt wurde. 0. E.)

Ahron b. Meschullam Hakohen, Tal-
mudgelehrter, lebte urn die Mitte des
zwOlften Jahrhunderts zu Lunel, stand
an der Seite des Maimonides im Streite
gegen R. Meier ben R. Todros Halewi.
Seine Stellungnahme in diesem Streite
legte er schriftlich nieder (Gedruckt im
Sepher Taam skenim", ausfiihrlicher
im Kitab al Rasail", Paris 1871). Aus
dem letzteren Buche ist zu ersehen, daB
R. Ahron aus Lunel ein groBer Schrift-
steller und Oelehrter in Adischen, wie
in profanen Wissenszweigen war. Am
Ende des Schewet Jehudah" heiBt es,
daB er 1210 gestorben ist. (Kn. ). 82).

Ahron b. Mordechai aus Trebitsch,
lebte zu Ende des 17. Jahrhunderts und
verfaffle das Buch Mezach Ahron"
(Frankfurt a. d. 0. 1727), welches die
jiddischen Uebersetzungen des Targum
rischon und Targum scheni zur Esther-
Megilla enthalt und sehr popular wurde.
Sein zweites Werk Ohew schalom",
Ober Frieden, ist zusammen mit dem
ersten erschienen. (Wolf, Ftelsen, Lexlkon; B

Ahron b. Mose, s. Ben Ascher.
Ahron b. Moses Halevi aus Staro-

selje, Kabbalist und Talmudist, lebte in
Polen um 1780-1820, war einer der
eifrigsten Anhanger des Kabbalisten
Schneor Salman, aus Lady, bei dem er
seine Studien machte. Spater lieB er
sich als Rabbi in Staroselje nieder. Er
schrieb : Schaare awodah", oder Awo-
clath benoim" (Schklo w 1820.21). Dieses
Werk 1st in fiinf Sektionen eingeteilt.
Der erste Teil behandelt das Wesen
Gottes, der zweite Teil die Seele, der
dritte den gottlichen Dienst, der vierte
Gesetze und Gebote und der filnfte die
Reue.Weiters verfaffle er Awodath ha-
levi", kabbalistischer Kommentar zum
Pentateuch (Lemberg 1861). 0.c,; 54).
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Ahron, Mose ben Zwi aus Oreding,
Talmudist und Grammatiker urn 1750,
verfa8te: Halachah le Moscheh ", No-
vellen zum Talmud und Responsen,
dann Ohel Moscheh", grammatischen
Inhalts (Zolkiew 1765, 2. Aufl. Sulzbach
1781); Schire chadaschah" und Ha-
lachah le Moscheh", grammatikalische
Regeln in Versen samt Kommentar
(Zolkiew 1764), Ohel moed", eine heb-
rdische Grammatik. (Kn. J. 76).

Ahron ben Nathan Nata, Talmudge-
lehrter, 'ebbe am Anfange des 18. Jahr-
hunderts in Trembowla. Er verfate 1.
Schem Ahron, Novellen zum ganzen
Talmud; 2. Nthiwoth le Sabbath, Homi-
lien zu den Wochenabschnitten des
Pentateuch, zusammen mit Schem Ah-
ron gedruckt (Zolkiew 1755); 3. Ma chneh
Ahron, Novellen zum Traktat Brachoth
und Moed, sowie Kommentar zum je-
rusalemischen Traktat Schkalim (Alex-
enize 1768); 4. Maklo schel Ahron, No-
vellen zur Torah nach der Reihenfolge
der Wochenabschnitte (das. 1768).

(Kn. J. 80).
Ahron ben Samuel, hebr. Schriftstel-

ler, geboren urn 1620 in Deutschland.
Er verfaBte die bekannte Schrift Beth
Ahron ", die anzeigt, wo im ganzen Tal-
mud, im Midrasch und Sohar die Bibel-
verse vorkommen (Frankfurt a. d. 0.
1690), welters Sissra Torah", fiber d.
Sissraerzdhlung;ChiburMassorah,Kom-
mentar zur Massorah; Schaloach ma-
noth, Kommentar zur Megillah, alle 3
Schriften angefiihrt in Beth Ahron".
Weiters iibersetzte er auf Wunsch sei-
ner Frau ins Jiddisch-deutsche den
Midraschteil unter dem Titel Petirath
Mosche,Schem olam (Frankfurt a. d. 0.
1693). Diese Uebersetzung wurde be-
sonders bei den jiidischen Frauen in
RuBland und Polen sehr populdr und
wurde oft unter dem Titel Neschikath
Moscheh" aufgelegt. 1701 wurde sein
Kommentar zu Perek schirah in Ge-
betbiichern abgedruckt.

(0. J. I, 166.; 11. Rcisen, Lexikon; J. E; Kn. I. 88).
Ahronowitz, Isaak, bekannter unter

dem Namen Isaak ben Ahron aus Pro-
stitz in Mahren, lebte arnAnfang des
siebzehnten Jahrhunderts und starb im
Jahre 1629 in Krakau. Er begriindete in
Krakau eine groBe Druckerei und pub-

- 86 AkabJah

lizierte verschiedene hebraische Wer-
ke, darunter den babylonischen Talmud
in 13 Foliobanden (1603-1605), sowie
den jerusalemischen Talmud (1609).

(Jost, Oesch. d. J.).
Ahronson, Mose b. Abraham Baal

Hapardes" genannt, Prediger u. Schrift-
stetter, geboren urn 1805 zu Salant in
RuBland, gestorben auf der Reise nach
Chikago im Elul 1875. Er war vorerst
Rabbiner in mehreren Gemeinden RuB-
lands und zuletzt in Ratzki, von dort
kam er 1861 nach New-York u. wurde
zuerst als Prediger aufgenommen; infol-
ge von Zerwiirfnissen mit einem Rivalen
gab er diese Stelle auf u. war bis knapp
vor seinem Lebensende Privatrabbiner.
In den letzten Lebensjahren muBte er
zum Wanderstabe greifen. Zwei Jahre
fiihrte er ein unstetes Leben, er wan-
derte von Stadt zu Stadt und hielt sich
in den kleinen Sildten immer nur eine
kurze Weile auf.

GroBe Popularitiit erlangte Ahronson
durch sein groBes zweiteiliges Werk
Pardes hachochmah",1.TI.,13Homilicn
und Erlauterungen schwieriger Talmud-
stellen, II. T1. 12 Responsen (Amster-
dam 1855). Welters verfate er ein Re-
sponsenwerk fiber amerikanisch-jiidi-
sche Gebrduche, betitelt Matae Mo-
sche" (Jerusalem 1878).

(0. J. I. 167).
Ajob, s. Brill Joseph.
Akabjah b. Mahallel, Gesetzeslehrer

und Tanna, einer der bedeutendsten u.
hervorragendsten Manner seiner Zeit,
gehorte der ers'en Generation der Tan-
naiten an und war ein Zeilgenosse Hil-
lels. Im Streite mit den zeitgenossischen
Chachamim verharrle er trotz d. Mehr-
heitseiner Gegner aufseinen Ansichten,
zumal die Wahrheit allein bei ihm aus-
schlaggebend war. Selbst als die Cha-
chamim ihm eines Tages die Sidle als
Schuloberhaupt anboten, falls er ihren
Ansichten beipflichten sollte, gab er
stracks zur Anlwort: Lieber ist es mir,
mein Leben lang Narr gescholten zu
werden, ats nur eine Siunde ats Rascha
(Frevler) vor Gott zu gelten. Als auf
seinem Sterbebette sein Sohn von ihm
eine Empfehlung verlangte, von der er
sich groBe Wirkung bei den Chacha-
mim versprach, gab ihm Akabjah zur

I.:
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Aniwort: deine Taten und Handlungen
werden dir die besten Empfehlungen
sein (,,deine Handlungen werden dich
nahebringen oder abstoBen"). Von ihm
werden mehrere Lehrsatze in d. Misch-
nah angefiihrt. Sein Lehrspruch lautet:
Betrachte drei Dinge und du wirst nie
in Siinden verfallen: bedenke von wan-
nen du gekommen bist, wohin du gehst
und vor wem du wirst Rechenschaft zu
geben haben! Von wannen bist du ge-
kommen? Aus faulnis und Verwesung
bist du entstanden! Wohin du. gehst?
Wo Staub ist und Moder, Wurm und
Motte I Vor wem wirst du Rechenschaft
zu geben haben? Vor dem Konig der
Konige, dem Heiligen, gelobt sei er!

(EnsunschweIger ; 0. J. VIII. 117 1; Strack. EInItg).

Akiba ben Jakob, s. Frankfort.
Akiba ben Joseph, Begriinder der

Mischnah, einer der groBlen Geselzes-
lehrer, geboren um 50 n. Chr. in Pala-
stina, gestorben den Martyrertod urn d.
Jahr 136. Bis zu seinem vierzigsten Le-
bensjahre soil er als unwissender Hirt
in Diensten d. reichen Kalba-Schewua
gestanden sein, dessen Tochter Rachel
ihn zu ehelichen versprach, falls er sich
dem Torahstudium widmen werde. Aki-
ba verlieB nun seine Herde, heiratete
Rachel gegen den Witten ihres Vaters
und wurde Schiller des Josua b. Cha-
nanja. Spater besuchte er die beriihm-
ten Hochschulen des Rabbi Elieser b.
Hyrkanos, u. a. In der Schule des Rabbi
Gamliel III. herangereift, stand er mit
diesem, mit Josua und Elieser b. Agar-
j a in Verbindung. Ohschon er sich die-
sem unterordnete, begann er doch
selbst zu lehren u. zwar zu Bne Brak,
von wo er haufig nach Jamnia (Jawneh)
piigerte, urn an den Verhandlungen des
Sanhedrin tatigen Anted zu nehmen.
Bald sammelte sich eine groBe Schar
Ringer urn ihn, welche die Sage zu
12.000, ja zu 24.000 erhob. Besondere
Bedeutung erlangte R. Akiba durch sei-
ne politischeAgitationsarbeil.Auf weiten
Reisen regte er seine zerstreuten Starn-
mesgenossen zu einem neuen Kampfe
an, half dieselben vorbereiten und
steille ihm seine zahlreichen Binger zu
Gebote. So war er zur Zeit d. romisch-
parthischen Krieges in Nehardea, von

Akiba

da ging er nach Gazaka im fernen
Osten, begab sich zur See nach Ze-
phyrien in Cilicien und Magaza-Casa-
rea in Capadozien, reiste nach Ara-
bien und Afrika, vermutlich bis nach
Aethopien. Ueberall lenkte er die Auf-
merksamkeit seiner Zuhorer auf d. Ge-
rechtigkeit Gottes. So wurde der groBe
Kampf vorbereitet, welchen d. jiidische
Stamm gegen Rom fiihrte und der ei-
nige Zeit tang d. romische Reich unter
Hadrian schwer erschallerte. Akiba
spielte hiebei eine groBe Rolle, u. Tau-
sende seinerliinger fielen in dem Kamp-
fe. Er war es, welcher dem Bar Kochba
durch die Anerkennung desselben als
Messias die groBte Unterstiltzung ge-
wahrte. Ein Aufstand nach dem anderen
wurde niedergeschlagen, bis nach mehr-
jahrigem Kampfe das letzte Bollwerk,
die Festung Bethar, fiel u. Bar Kochba
verschwand. Die strengsten Gesetze
wurden nun gegen die Juden erlassen
und viele ihrer Haupter unter graBlichen
Qualen hingerichtet. Unter diesen auch
Akiba.

Auf dem Gebiete der Gesetzesbe-
arbeitung hat Akiba eine umwalzende
Wirkung geilbt. Er fiihrte eine Umord-
nung der bisher aufgesammellen Ha-
lachoth herbei, indem er sie nach
ihren Gegenstanden sonderte und sy-
stematisch zusammenstellte, so daB z. B.
alle Halachoth fiber Sabbath, Eherecht,
Mein und Dein u. s. w. je einen Ab-
schnitt bildeten. Ein solcher Abschnitt
wurde Masechel (Gewebe) oder ararrt.
Masechta genannt. Diese von Akiba ge-
ordnete Sammlung wurde d. Mischnah
des R. Akiba" genannt und spater in d.
Sammlung aufgenommen, die wir jetzt
Mischnah" nennen.
Von den Lehren Rabbi Akibas sind

besonders hcrvorzuheben: Lachen u.
leichter Sinn leiten den Menschen zur
Unzucht hin. Die Text-Ueberlieferung
ist ein Zaun fur die Torah,die Gelilbde
sind ein Zaun fiir die Enthaltsamkeit,
ebenso ist ein Zaun filr die Weisheit
Schweigen". Die einzelnen Lebensver-
haltnisse beriihrend sind d. praktischen
Lehren, die Akiba seinem Sohe Josua
unb seinen Schiilern erteille. Dem er-
steren empfiehlt er unter anderem: Fruit
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Mahlzeit zu halten, im Sommer d. Hitze
im Winter der Ka lte wegen; lieber den
Sabbath hinsichtlich des Mahles - zum
Wochentag zu machen, als die Hilfe d.
Menschen in Anspruch zu nehmen; sich
auf guten FuB mit einem Menschen zu
stellen, dem d. Stunde giinstig ist". Sei-
nem Schiller Simon ben Jochai erteilte
er im Gefangnisse unter anderen die
Lehre, nicht in einem Topfe zu kochen ,
in welchem sein Nachster gekocht hat
(d. h. keine Frau zu nehmen, die eines
Anderen Frau gewesen). Eine dritte
Gruppe ahnlicher Lehren Akibas wird
in Aboth di R. Nathan' mitgetellt: 1
Komme nicht in die Gesellschaft von
SpOttern, damit du von ihrem Tun nicht
lernest; 2. speise nicht bei einem Prie-
ster, der ein Idiot ist, damit du nicht Ge-
weihtes zu essen bekommst. 3. sei nicht
maBlos im Geloben, damit du nicht
Schwtire verletzest; 4. gewohne dich
nicht, an Gastmahlern Teil zu nehmen,
damit du nicht einmal aus der Armen-
kasse essen miissest; 5. laB dich in
nichts Zweifelhaftes ein, damit du nicht
bei Zweifellosem fehlest; 6. gehe nicht
ins Ausland, damit du nicht Gotzen
dienest. Weiters lehrte er unbedingtes
Gottverirauen Alles, was Gott tut, ist
zum tauten ". Von der Siinde sagt Aki-
ba: Im Anfange gleicht sie dem Faden
des Spinngewebes, aber am Ende wird
sie so stark, wie ein Schiffstau".

SchlieBlich wird dem R. Akiba zuge-
schrieben: 1. das Sefer Jezirah", das
Buch der Schopfung. Ein Versuch, die
ethischen u. metaphysischen Probleme
gegen den gnostischen Dualismus. Die
ganze Schopfung in ihrer allmahligen
Entwicklung der Erscheinungen als Ein-
heit, wie die Unendlichkeit der Zahlen
aus d. Einheit, wie such in deren Folge
als Ausgleichung der Gegensatze dal.-
zustellen. In 6 Kapitel geteilt, die wieder
in Mischnas zerfallen. So wird such im
Traktat Chagiga erzahlt: Elischah ben
Awujah (spater Acher), Ben Soma, Ben
Asal und Akiba betraten den Pardes"
(Hain) und alle bis Akiba nehmen Scha-
den. Der Eintritt in den Pardes bedeutet
nichts anders als die Beschaftigung mit
d. geheimen Wissenschaft (Myslik). Zu-
erst wurde das Sepher Jezirah gedruckt

Akrisch

(Mantua 1542 u. o). Dieses Werk wur-
de nachmals ins Lateinische iibersetzt.
2. Das Sefer Otioth", oder Midrasch
alpha betha. Das Buch fiber die (hebr.)
Buchstaben von R. Akiba. Ein Moral-
buch, gekniipft an Betrachtungen fiber
die Form, Stellung und Folge der heb-
raischen Buchstaben und daher in 22
Kapitel, nach der Zahl der Buchstaben
zerfallend Krakau 1579 u. o).

(Ornelz,
1887; Butter,

Des& d. J; Ersdi und Gruber; A. Z. D. J.
O. J. VII 118 II; Struck, all. 125; B. J.)

Akiba, Bar ben Josef Henichs aus
Wien, war zu Ende d. 17. Jahrhunderts
Rabbiner in Zeckendorf, Schneitach,
Gunzenhausen und Anspach.

Er schrieb: Awodath habore". Ge-
bete verschiedenen Inhaltes, teils ge-
sammelt, teils verfalit, in fiinf Abschnit-
te n (Wilmersdorf 1688, Berlin 1700, Sulz-
bach 1703); Awir Jakob", Ausziige aus
dem Sohar, Midrasch neelom. )iidisch-
deutsche Kommentationen fiber die 47
Kapitel der Genesis. Aus vielen Agada-
biichern zusammengetragen (Sulzbach
1690, Amsterdam 1717, Fiirth 1729).
Weiters verfaBle er zusammen mit Se-
ligmann Levi aus Zeckendorf das Real-
worterbuch Pi schenajim", worin die
Artikel durch Stellen aus den Rabbot
belegt sind (Sulzbach 1702).

(Ffirst, B. )).
Aknin, s. Josef ben Jehuda.
Akrisch, Isaak ben Abraham, frucht-

b a rer hebraischerSchriftsteller, geboren
um 1489 in Spanien, gestorben nach
1578. Seine Ellern gehorten zu den
spanischen Exulanten, die nach Neapel
und von dort 1498 heimlich nach Salo-
niki gefliichtet waren. Isaak machte da-
her noch als junger Knabe diese Wan-
derungen mit, lebte eine zeillang in Kon-
stantinopel, von wo er 1542 eine Reise
nach Aegypten machte. In Kairo nahm
ihn David Ibn Simra als Lehrer in sein
Haus. In dieser Stellung verblieb er un-
gefahr zehn Jahre, bis namlich Ibn
Simra, nachdem er vierzig Jahre Rab-
biner in Kairo gewesen, sich nach Pa-
lastina begab. Im Jahre 1553 wanderte
Isaak nach Kandia aus, wo seine wert-
vollen Bucher der Verbrennung durch
die venetianische Regierung anheinrr
fielen. Spater verlegte er seinen Wohn-
sitz nach Konstantinopel. Er war auch
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bis nach Damaskus gekommen, wo er
in einer alien Bibelhandschrift eine
Notiz fiber Bostanai's Empfang bei dem
Kalifen Ali fand u. diese, mit Anmerkun-
gen versehen, unter dem Titel Maase
beth David bime malchuth Paras" her-
ausgab. Aufierdem hat Akrisch manche
Reste der jiidisch- mittelalterlichen Lite-
ratur vom Untergange gerettet und im
Umgange mit Christen und Mohamme-
danern gerne Anla genommen, das
Judentum gegen seine Angreifer zu ver-
teidigen.

Er verfaBle:Kowez wikuchim",Samm-
lung von Kontroversen oder Polemiken
verschiedener Verfasser gegen die Dog -
.men des Christentums und fiigte noch
dieser Sammlung hinzu den bekannten
Brief Ephodis (s. d.) Al tehi kaawo-
ihecha" an seinen zumehristentum iiber-
getretenen Freund David Bonet lbn 01-
-orno, den die Christen lange miBver-
standen, indem sie glaubten, er propa-
giere das Christentum. Isaak Akrisch
macht in der Einleitung dieses Briefes
.auf den sarkastisch-satirischen Inhalt
desselben aufmerksam. (Breslau 1841);
Kol mewasser, iiber die jiidische Herr-
schaft im Exil und die zehn Stamme
jenseits des Sabbalflusses betreffend.
Es enthalt auch einen Brief Chisdai's
an Joseph, Konig der Chazaren, nebst
lessen Antwort. Das Buch ist mehrmals
gedruckt und in das Deutsche und Jid-
.dische tibersetzt (Basel 1600, Amster-
dam 1685, Prag 1686, Offenbach 1729),
sowie d. Inhalt von vielen widerlegt
worden; Kontros Cheschbon haadam,
fiber des Menschen Rechenschaft vor
Gott, eine asketische Abhandlung (Pi ag
1596); Abhandlung iiber die Strafen
nach dem Tode (Konstantinopel und
Prag); einen Tripelkommentar zum
Hohelied, noch gesehen von Asulai u.
andere Schriften.

MOIL 0. J, VIII, 128; Asulat; \V. u. W.; Kn. 3. 647;
B.),; Graelz, Oesch- d. J. IX, 8 f.).

Alami, Salomo, ethischer Schrift-
steller, ein Zeilgenosse des R. Simon
Duran, lebte in Portugal zu Ende des
vierzehnten und Anfang des fiinfzehnten
Jahrhunderts. Er war Zeuge der blutigen
Verfolgungen, deren Opfer die Juden
Cat aloniens, Castillens und Aragoniens
im Jahre 1391 waren; er erklarte diese

Heimsuchung als die Folge und Strafe
des sittlichen und religiosen Verfalls, d.
damals unter den Juden Spaniens um
sich gegriffen hatte. Er schildert jene
traurigenZustiinde in seinem Zuchtbrief
Iggereth mussar", den er im Jahre 1415
an einen Schiller in Portugal schrieb.
In dieser kleinen und gehaltreichen
Schrift halt er seinen Glaubensgenossen
einen Sittenspiegel vor. Die erste Auf-
lageerschienKonstantinope11609. Auch
in Berlin 1662 wurde sie gedruckt. In
der neuesten Zeit wurde die Schrift
wie.der von Jellinek (Leipzig 1854 und
Wien 1872) herausgegeben. Jellinek
bemerkt, daB aus ihr lernen konnen, die
Reichen, die Angesehenen, d. Gelehrten,
die Kaufleute, die Rabbiner, die Vor-
steher, die Reformer u. die Pilpelhero en,
welche Aufgabe das Judentum seinen
Bekennern stellt.

(Kaminka und Dr. Back in \V. u. \V.; Oraetz, Oesch. d.
J. VIII, 37, 109 fg.).

Alaschkar *), eine angesehene spa-
nische Familie ; der erste dieses
Namens war Samuel I bn Alasch-
kar, ein bedeutender Arzt in Se-
villa; sein Sohn Jehuda war gleich
falls ein angesehener Arzt, von dem
folgendes erzahlt wird: Er soil eines
Tages im Sivan 1391 im Traum einen
Engel gesehen haben, der ihn ansprach
und sagte: Auf, Jehudal verlasse mor-
gen d. Sladt, denn Gott wird seinen Zorn
ausschiitten fiber die Veririebenen aus
Jerusalem in Spanien u. ein Feuer wird
aus Sevilla ausgehen und verzehren die
Zelle Jakobs in Spanien". Jehuda, der
Stimme des Engels folgend, fliichtete
bis zur Stadt Malaga, d. am Meere liegt,
um dem Ungliicke, das fiber die Juden
kommen sollte, zu entgehen. Tatsach-
lich wurden viele Juden in Sevilla er-
schlagen u. die iibrigen vertrieben. Als
Jehuda nach Malaga kam, wurde er von
der Oemeinde zum Rabbiner gewahlt;
nach seinem Tode folgte ihm aut dem
Rabbinersitz sein Sohn Mose, d. Arzt
u. Dichter war. Als Konig Ferdinand und
KoniginIsabella die Vertreibung der Ju-
den aus Spanien 1492 verfiigten, wan-
derten die Balder Alaschkar aus und
kamen nach Algerien. Jehuda zog

') Der Namen bedeulel Lm Arabiselien
haadumim).

rot, Welch-
bedeulend rail De Rossi-min
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nach der Stadt Mostaganim u. Joseph
nach Toimson in Marokko. Dort fanden
sie viele Oelehrte und Weise, die sich
nach der Vertreibung aus Kastilien hin-
gerettet hatten. Joseph wurde Haupt der
Jeschiwah u. schrieb viele Bucher, da-
runter: Awrech", iiber den Raschikom-
mentar, abgedruckt im Ozar nechmad:
Eduth bi Joseph," fiber die Schlachtvor-
schriften von Maimonides (Ms. Carmo-
Iy); Merkeweth hamischnah", Korn-
mentar fiber die Sprilche der Vater (Ms.
Oppenheim) ; Rephuoth hanephesch",
ein grofies ethisches Werk geteilt in 31
Kapitel; Sepher Tappuach", Erklarun-
gen zur Bibel. Aufierdem schrieb er Lie-
der auf die sieben Kennzeichen bei der
Bestimmung des unerlaubten Flcisch-
genusses. 0.3. it. 74).

Alaschkar, Mose b. Isaak, jiidischer
Stadirichter in Aegypten, geb. urn 1466
zu Zamoro in Spanien, gestorben nach
1532. Ms Schiller des jung versiorbenen
Lehrers Samuel Alvalensi bildete er sich
zum scharfsinnigen Talmudisten aus.Er
vertiefte sich einerseits in die dunklen
Irrgange der Kabbala und erhob sich
andererseits zu den lichten linen der
Philosophie.Seine erste Arbeit war auch
diesen Disziplinen gewidmet u. enthielt
eine Replik gegen Schem-Tows Pole-
mik gegen Maimonides. Bei Vertreibung
der Juden aus Spanien geriet er in Ge-
fangenschaft, kam nach seiner Befrei-
ung mit Zacuto nach Tunis, wo er acht-
zehn Jahre verblieb and hierauf vor den
Schrecken, den die spanischen Waffen
fiber die nordafrikanischen Juden ge-
bracht hatten, fliehen mate. Zacuto
wanderle nach der Tiirkei aus, wo er
bald darauf starb; Alaschkar floh nach
Aegypten und nahm dort vermage sei-
ner vielseitigen Kenninisse and seines
Reichtums eine geachtete Stellung dn.
Hierauf soli er einige Zeit zu Palmas in
Gricchenland gelebt haben. Dafi er such
in Jerusalem geiebt, ist aus mehreren
zeitgenassischen Responsen bekannt.

Er verfafite: 1. EinBuch Hassagoth",
gegen die Dogmatik Emunoth" von
Schem Tow (Ferrara 1557); 2. Rechls-
gutachten und Gebetstacke (Konslanti-
nopel und Sabbionetta 1553); 3. Einen
Kommentar zu Pirke Awolh".

(Graciz, 0,55,1 d ). IX; 14 f; E. I.; O. J. II. 74).

Alatri

Alatino,eine vornehme Gelehrien-
familie, die in Hellen in der zweiten
Halite des 16. Jahrhunderts lebte und
in hervorragenderWeise sich mit Litera-
tur,Wissenschaft u.Geschichle beschaf-
tigle; besonders zeichneten sich die
Brader Jechiel,Vital und Mose aus Spo-
leto aus.

Alatino Asriel, Petachja, Bonajuta,
berahmter Arzt und Rabbiner urn 1600.
Seine Glossen zum Schulchan Aruch
sind eywahnt in den Responsen des
Menachem Recanati. Er war einer der
her vorragendsten Verteidiger des jii-
dischen Glaubens und der Oesetze
Mosis. Sein Gegner war d. Jesuit Alfonso
Carraciolo, mit dem er 1617 ein ea
religiosen Disput fiihrte und den er be-
siegte (gedruckt 1876 Livorno, Ms. Rom).

Sein Nachfolger auf dem Rabbiner-
stuhle war sein Sohn

Alatino Mose Amram, Arzt und Rab-
biner, geboren zu Spoleto in batten,
libersetzte ins Lateinische einige }Richer
Galens und Hippokrates', tiberdies den-
arabischen Kommentar des Themislus
fiber das Buch des Aristoteles von dem
Himmel und der Welt. Serachja Ibn Isaak
Hasphardi hat ihn ins Hebraische iiber-
setzt, er wird auchvon Uezius, De claris
interprelibus angefahrt.

Alatino Vitale, war Arzt zu Spoleto..
David de Pomis erzahlt in seiner Schrift
,,Zemach David", dal; ganz Umbrien
ihn fast in den Himmel hob u. ihn far einen
zweiten Hippokrates hielt. Mit Sorg-
fall behandelte er den Papst Julius III.
Er verfafite viele medizinische Werke..
Tiraboschi in seiner Storia delta [cite-
rature Italiana" erwa-nt ihn lobend.

(0. ). II, 4; 13, J.; 3. E ; De Rossi).
Alatri, Samuele, italienischer Politi-

ker, Finanzier und bedeutender Vor-
kampfer far die Emanzipalion der rift-
mischen Judenheit, geb. am 30. Marz
1805 in Rom, gestorben daselbst am
20. Mai 1889. 1828 in den Rat der pelt-
schen Gemeinde berufen, war er un-
ausgeselzt bestrebt, das driickende Los,
das auf den Juden des Kirchenstaabis
lastete, nach Kraften zu mildern. Er er-
wirkte vom Papst Leo XII. far die ra-
mischen Juden das Recht, Hauser zu
kaufen, wahrend sie friiher nur das Recht

I hatten, Wohnungen zu miete n. Als Papst
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Pius IX. 1846 den Wirkungskreis d. ro-
mischen Munizipiums erweiterte, wurde
Maid in dasselbe berufen und mit der
Regulierung der finanziellen Angelegen-
heiten der Stadt betraut. Von diesem
Papste erwirkte er, daB such die armen
Juden durch die Oeldmittel einiger ro-
mischer wohltatiger Stiftungen unter-
stiitzt wurden und einige angesehene
Juden sich auBerhalb der Ohettomauern
niederlassen durften. Als der Papst im
Jahre 1847 verschiedene Reformen ein-
fiihrte, da gesiattete er den Juden Roms,
such allerlei Gewerbe zu freiben. Seit
1870 gehort Maid ununterbrochen dem
engeren Rate des Munizipiums fiir die
Finanzen an.1870-71, u. 1874-75 war
er Deputierter d.Stadt Rom u. Provinzial-
rat. Seine griindlichen Finanzkennfnisse
verschaffien ihm hope Stellungen in der
rOmischen und Nationalbank und den
Vorsitz des Monte di Pieta (Pfandleih-
anstalt). Er war einer der Grander der
Banca romans und bis zu seinem Tode
im Dienste dieses gr ofien Finanzinstituts
tatig. Er war alljahrlich Fiihrer und
Sprecher der Deputation beim Papste.
Als 1870 KOnig Viktor Emanuel den
Thron ltaliens bestieg, war es wieder
Alatri, der den Konig im Namen der
romischen Judenschaft begriiBle. Als er
als Kultusprasident an die Spilze der
neu organisierten Glaubensgenossen-
schaft in Rom trot, da war sein ganzes
Streben darauf gerichiet, die Juden-
gemeinde Roms in modernem Oeiste
zu leiten. Seinen Bemiihungen gelang
es, im Vereine mit anderen edlen Man-
nern Italiens, das im Jahre 1864 in Padua
geschlossene Collegium rabbinicum
wieder in Rom zu erOffnen. Seine Ver-
dienste wurden aber such sowohl vom
KOnfge und dessen Regierung, als such
von der ganzenBevolkerung desLandes
anerkanut. Der Konig ernannte ihn zum
Cavaliere dela Corona d'Italia, hierauf
zum Commendatore und schlieBlich
zum Grad Uffiziate dela Corona d'Iralia.

(Berliner, Vogelslein u. Riefler II ; A. 7.. D. ). 18S9).

Alatrini, eine berahmte italienische
Familie vom 13. bis 17. Jahrhundert, die
ihren Narnen nach ihrer Geburisstadt
Alatrini nannte. Bedeutende Mitglieder
derselben sind: Menachem ben S a-

lo mo, lebte zu Parma um das Jahr 1295;
Abraham ben Menachem, lebte urn
das Jahr 1420; Eliahu ben Joseph
ben J echi el, Rabbiner in Macerata,
lebte in der zweiten Halite des 14. Jahr-
hunderts und schrieb 1372 ein Sepher
hachinoch (Ms.),Im Jahre 1389 kopierte
er eine Handschrift des Mose ben
Daniel Forlie; lizchak ben Abraham,
Rabbiner zu Singali bei Sarsa, war zu
Anfang des 17. Jahrhundert Lehrer und
Freund des Eljakim ben Samuel San-
guin. Er verfate Knaph rnanim (Ms.),
enthaltend einen wissenschafllichen,
agadischen Kommenfar zum Hohelied.
J och a n an Jehuda (Angelo) ben Sa-
lomon, Dichfer, lebte im sechzehnten
Jahrhundert und verfante 1563 ein Ian-
geres Gedicht zum Kommentar seines
OroBvaters Mattatjahu zu Bechinof h
olam" des Penini (Ms. Rom). Er iiber-
setzte welters die Mahnschrift Bachjas
Barchi naphschi" oder Tochacha" ins
Italienische in Versen. Im Jahre 1628
iibertrug sein Enkel Nathan Jedidja ben
Elieser aus Orvieto dieses italienische
Oedicht unter dem Titel Schir naphschi
na barchi" od.Schophroschel Angelo"
(Tramba L'angelica) ins Hebraische.

(0. II 5 ; B, 3.).

Albalag, Isaak,Philosoph und Bibel-
kommentator, lebte in d. zweiten Halite
d. 13. Jahrhunderts. Seine freimiitigen
Ansichten in der Philosophie u. in der
Bibelerklarung erregten den HaB d. jii-
dischen Philosophen und Oelehrten, d.
ihn mit argen Schmiihungen ilberschiif-
teten:SchemtownenntihninseinemWer-
ke Emunolh", ,,Ablriinniger", Abar-
banel in seiner Schrift Miphaloth elo-
him` Frevler und Epikuraer"; ja in
manchen bibliographischen Werken
Ober seine Zeit wird seiner gar nicht
gedacht.

Albalag iibersetzte und bearbeitete
zugleich Alghazzalis Makacid at Fila-
silo" (De inientione philosophoem) ins
Hebraische unter dem Titel Tikkun ha-
deoth". In der Einleitung bemerkt er
selbst, sein vorliegendes Werk sei kei-
ne bloBe Ueberselzung, vielmehr ein
Werk fiir sich. Er hat von diesem Werk
bloB die ersten zwei Abschnitte u. den
Anfang des dritten bearbeitet, wahrend

J.

,
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die Bearbeitung des Restes des dritten
Abschnittes von Isaak Ibn Polkar in sei-
nem Sinne zu Ende gefiihrt wurde. Die
Einleitung dieses Werkes und der Ab-
schnitt fiber die Welterschaffung ist ab-
gedrudd in der Zeitschrift Hechaluz
Bd. 4,6 und 7. Von seinem Bibelkom-
menlar hat sich nichis erhalten. Die
Lehre Albalags, daB die Bibel Lohn u.
Strafe verheiBe, sei bloB d. Schwachen
Nvillen, der Philosoph bediirfe solcher
VerheiBungen nicht" weist schon auf
seinen geistigen Standpunkt hin, des-
sen Methode des Philosophierens ge-
nau d. d. scholastischen Lehrer seines
Zeitalters entspricht. Wenn jene lehrten,
daB eine 'dee zugleich theologisch
wahr und philosophisch falsch sein Icon-
ne, so behauptete dieser denselben
Zwiespalt von Wissen und Glauben,
indem er rundweg erklarte, daB er als
Philosoph von etwas uberzeugt sein,
als Jude aber an d. Gegenteil glauben
konne I Ja, er ging noch welter: er such-

. to auch die Mystik in konsequenter
Durchfiihrung seines Denkprogrammes
els eine traditionelle Geheimlehre zu
verteidigen, deren richtiges Verstand-
rds im Laufe der Zeiten abhanden ge-
kommen ist, und an der er nichis als d.
Methode der Buchstaben - u. Zahlen-
deutung zu tadeln hat. Daneben soil er
von der Verbindlichkeit der biblischen
Gesetze in wenig respektvoller Weise
geschrieben haben, ja, er toll sogar die
Zeitlichkeit der Schopfung geleugnet
haben, war er doch ein eifriger Anhan-
ger der arislotelischen Ansicht von der
Praeexistenz des Weltalls. Das einzige
Verdienst, das man dem Albalag zu-
schreiben konnte, ware seine Erkennt-
nis von dem Zwiespalt von Wissen u.
Glauben, dem er unverhohlen Ausdruck
gibt, anstatt ihn, wie die anderen,

zu vertuschen. Er gesteht selbst
ein, diese Kluft nicht ilberbriicken zu
konnen.

(W. und W. II. 329; Ersdi u. Gruber ; Graelz, Gesdi.
d. J. VII. 236; 0. J. II. 8 f. Karpeles II 41 I).

Albalia, Baruch ben Isaak, talmu-
.dische Autoritat zu Cordova, geboren
1077, gestorben 1124. Im siebzehnten
Lebensjahr wurde er Jiinger und Adop-
tivsohn von seines Vaters ehemaligem
Oegner Alfassi und elgnete sich von

Albalia

demselben die griindliche Behandlung
des Talmud an. Philosophisch gebildet,
reich und durch einen alien Adel her-
vorragend, wurde Baruch Albalia bei
jedem Anlasse von den Dichtern seiner
Zeit aus voller Seele gefeiert. Jehudah
Halevi sang von ihm:
Dem Verschmachlenden ist er einfrischer
Licht dem im Dunkel Tastenden.
Segen ist er, wie sein Name lautet (Baruch).

Er erzog einen Kreis von Jungern,
unter ihnen den spater beriihmt ge-
wordenen Geschichtsschreiber Abra-
ham lbn Daud.

(Oreelz: Oesch. d. J.; Kn. J. 192; Ehrenthell 127
Albalia, Isaak ben Baruch ben Ja-

kob, spanischer Gelehrter, geboren im
Jahre 1035 zu Cordova, gestorben 1094
zu Granada. Seine Eltern waren da-
selbst eingewandert und gehdrten einer
sehr vornehmen Familien an, die ihren
Ursprung auf einen zur Zeit der Tern-
pelzerstorung eingewanderten Seiden-
fabrikanten aus Jerusalem zuriiddlihrt.
In der friiheren Jugend schon war er
nach Wissenschaft begierig. Der frei-
gebige Minister R. Samuel Hanagid un-
terstiitzte den begabten Jungling in je-
der Beziehung und sein Sohn R. Joseph
lieB ihn zu sich nach Granada kommen.
Nachdem die Katastrophe fiber d. Haus
Samuel Hanagid hereingebrochen war
und u. a. sich lessen Bibliothek nach
alien Landern zerstreute, erwarb Alba-
lia einen groBen Teil derselben. In den
Schreckenstagen von Granada (1066)
war er selbst durch ein Wunder geret-
tet worden, und iibersiedelte nach Cor-
dova. Hier widmete er sich der Astro-
nomie, der griechischen Literatur und
Wissenschaft, sowie der Mathematik u.
Philosophie, speziell aber dem Talmud-
studium, worin er groBe Meisterschaft
erlangte. 1096 war der Ruf seiner Ge-
lehrsamkeit so groB, daB er zum Ober-
rabbiner und zum Vorsteher der spa-
nischen jiid. Oemeinden mit dem Titel
Nasi und zum Hofastronomen des Fiir-
sten Abel Kassim Almutamed zu Sevilla
ernannt wurde.Bei seinem groBen Reich-
turn war er sehr wohltatig. Nach der
Eroberung der Hauptstadt (1091) wur-
de der Konig gefangen gesetzt. Alba-
lia verlieB daher Sevilla und lieB sich
in Granada nieder, wo er seine Tage

mall-
sam

Q fell,

f.).
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beschloB. Sell seinem dreiBigsten Jahre
arbeitete er an einem groBangelegten
Werk unter dem Titel Kupath harach-
lim" fiber den Talmud, in welchem er
die schwierigen Halach oth desselben er-
klarte (unvollendet geblieben). Weiters
verfaBte er ein astronomisches Werk
in arabischer Sprache fiber die Prinzi-
pien d. jiidischen Kalenderberechnung,
das er seinem Conner Joseph Ibn Na-
grela widmete (urn 1065) u. Outachten,
sowie schlieBlich einen Kommentar zum
Traktat Rosch haschanah.

(De Rossi, Kayserling, Desch. d. J. I. P ; W. u. W.
11 373; Karp. 1 390).

Albalia, Jakob ben Isaak, Oberrab-
biner der Tiirkei in der Mitte des 18.
Jahrhunderts, gestorben 1774 zu Smyr-
na, verfaBte einSepherKehillath Jakob"
fiber die Speisegesetze des RaM baM,
dann Predigten und Responsen (Sa-
loniki 1779). (Kn. J. 533).

Albargelloni, Abraham, s. Abra-
ham bar Chija.

Albargelloni, Isaak ben Reuben, En-
kel d. Alfassi, spanischer Talmudist u.
liturgischer Dichter, geboren i. J. 1043
in Barcelona, war in der Jugend nach
der befestigten Seestadt Denia ausge-
wander!, wo eine bedeutende Gemein-
de war. Hier heiratete er u. wurde zum
Rabbiner und Richter ernannt. Er ver-
faBte unter dem Titel Azharoth" (Er-
mahnungen), eine kompendiarische Zu-
sammenstelfung der 613 Ge- u. Verbote,
in der Form eines Lehrgedichts. (Livor-
no 1650 u. ), darin fiihrt er Gott selbst
redend ein, der zur Befolgung seiner
Gebole ermahnt. Das Gedicht zeichnet
sich mehr durch Witz, als durch poe-
tische Wiirme aus. Weiters ilbersetzte
er i. J. 1078 Mekach u-Mimkar", ein
halachisches Buch fiber Kauf und Ver-
kauf, verfafit in arabischer Sprache von
Hai Gaon in 60 Abschnitten, tinter die-
sem Titel ins Hehraische. (Venedig
1602). Im hohen Alter verfaBte er ein
se I bstandiges systematischesWerk iiber
das talmudische Zivilrecht Schaare
schwuoth ", in zwanzig Pforten fiber
Eide (Krakau 1597, Prag o. J.).

(Karpeles I. 388; W. u. W. II 374; B. J.).

Albelda, Moses ben Jakob, Rabbiner
und Philosoph, lebte im Anfange des
16. Jahrhunderts in Saloniki. Er schrieb:

Darasch Mosche", Draschoth fiber
den Pentateuch, nebst einem Anhange
vieler Kasual - Draschoth. (Venedig
1603); Olath tamid", Erkliirungen zum
Pentateuch, teils exegetisch, teils phi-
losophisch (Venedig 1526, 1601, 1801);
Reschith daath", Abhandlungen fiber
die Glaubensartikel mit Beziehung auf
viele Hagadas u. talmudische Aussprii-
che. (Venedig 1583); Schaare dimah",
Moralbuch fiber die Nichtigkeit d. Well
u. d. Wechselfalle im Leben, wie fiber -
haupt fiber die Leiden der Menschheit,
sowie such eine Erlauterung der Klage-
lieder der Schrift (Venedig 1586).

(De Rossi; B. J.; Wolf).

de Albo, Jakob, italienischer Rab-
biner, geboren zu Montferrat, lebte am
Anfange des siebzehnten Jahrhunderts
als Prediger zu Florenz. Seine Predigten
und Erkliirungen fiber die fflnf }Richer
Moses erschienen unter dem Titel Tol-
doth Jacob" (Venedig 1609). (voir:u. J.).

Albo,Josef,Arzt und philosophischer
Schriftsteller, geboren urn 1380 zu So-
ria in Altkastilien, gestorben urn 1444 in
Monreal, war der bedeutendste Schiller
von Chasdai Crescas, erwarb sich grofie
Gelehrsamkeit auf talmudischem, medi-
zinischem, naturwissenschaftlichem und
philosophischem Gebiete und wurde
einer der geschicktesten u. anmuligsten
Kanzelredner. Bei der Religionsdispu-
tation, zu welcher der' Gegen-Papst Be-
nedi kt XIII. (1394 1417) d. gelehrtesten
Rabbinnen Aragoniens nach Tortose
berief, nahm er zu Gunstend. Glaubens-
genossen hervorragenden Anteil. Der
piipstliche Leibarzt; ein getaufter Jude,
Josua Gorki oder Hieronymus da Santa
Fe, hatte sich erboten, den Juden aus
dem Talmud zu beweisen, daft der Mes-
sias in Jesus von Nazareth bereits _er-
schienen sei. Der gewissenlo se Proselyt
quillte die geiingstiglen Gelehrten in
endlosen Sitzungen, bei denen der Papst
meist anwesend war, und zog die Ge-
sprache, obwohl den Juden die Wider-
legung d. unnachweisbaren These leicht
gelang, vom Februar des Jahres 1413 ab
ftinfzehn Monate hindurch in die Lange.
Die Notwendigkeit d.Gotteslehre immer
wieder gegen ihre Verilchter verteidigen
zu miissen, beeinfluBte von da ab die
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jildische Wissenschaft in Spanien und und eklektisch; wiewohl demnach seine
gab ihren Erzeugnissen unwillkiirlich
den Anstrich v. Verteidigungsschriften.

Im Jahre 1.428 verfaBte Albo sein re-
figionsphilosophischesWerk, d. er lkka-
rim- Glaubensprinzipien betitelte und
worin er enlgegen denvonMaimuni auf-
gestellten1301aubensartikeln nur 3 als
genligend erklarte, namlich: 1. Den
Olauben an das Dasein Gottes, 2. an
die Offenbarung und 3.an die Unsterb-
lichkeit und Vergeltung, weiche Grund
prinzipien alle positiven Religionen
(Christen, Moslems) zur Basis haben;
die Unterschiede derselben ergeben
sich aus den weiteren abgeleiteten Fun-
damentalsatzen. Auf dieser Grundlage
errichlete Albo ein neues Lehrgebaude
der jildischen Religion, indem er aus
seinen drei Glaubensprinzipien samt-
liche Fundamentalsatze tiber Sittenlehre
und Gesetze des Judentums ableitete
und entwidcelte. Aus. dem Dasein er-
geben sich folgende vier Fundamental-
satze: 1. Die Einheit Gottes, 2. die Un-
korperlichkeit Gottes, 3. Seine Unab-
hangigkeit von der Zeit und 4. die Ne-
gation alter Unvollkommenheiten. Aus
der Offenbarung flieBen drei Funda-
mentalsatze: 1. Allwissenheit Gottes,
2. Prophetie, 3. Abordnung eines Ge-
sandten. An die Vergeltungslehre kniipft
sich der Fundamentalsaiz der Providenz
(Haschgacha pratith). In einem wesent-
lichen Punkte wich er dabei von alien
seinen Vorgangern auf diesem Gebiete
ab. Er erklarte namlich, daft der Glaube
an die Erlosung durch den Messias nicht
sowohl ein unerschlitterlicher Glaubens-
salz, als vielmehr hochstens eine aus
uralter Zeit sich fortpflanzende jiidische
Ueberlieferung sei, und bemiihte sich,
die auf das Messiasreich bezaglichen
Schriftsiellen dahin zu deuten, daft ste
einen Erloser nur far das augenblidcliche
Elend threr Zeit verhieBen,als Folge der
Vergeltungslehre. Er hoffte durch seine
Darlegungen fiber d. Lehre vont Messias
der immer wieder aufgeworfenen Streit-
frage zwischen dem Judentum und dem
Christentumtiber den bereits erschiene-
nen und noch zu erwartenden Messias
den Boden zu eniziehen. Die meta-
physischen Untersuchungen sind schlaff

Argumentation der spekulativen Tiefe
entbehrt, so wird sie doch nicht flach
und schal, sie bietet liberal' anregende
und annehmbare Gedanken. Die Dar-
stellung kargt auch nicht mit Worten,
sie bleibt dabei stets frisch und klar".

Das Werk gehort zu den popularsten
and vielgelesensten Blichern des juden-
turns and wurde mehrmalskommentiert
und gedruckt. Die erste und seltenste
Ausgabe zu Soncino 1486, weitere Aus-
gaben in Pano 1506,Saloniki 1521,Vene-
dig 1544 u. a., eine lateinische Lieber-
setzung von Matthias Elias und teil-
weise von Gilbert Genobrard, von
Perlsch und Anderen,Paris 1566 und ist
auch in Genebrards Opuscula e Rab-
binis translata (Paris 1575 und 1.585)
enthalten. Eine gute deutsche Ueber-
setzung mit einer wertvollen Einleitung
haben Dr. W. Schlesinger und Dr.
Ludwig Schlesinger, Frankfurt a. M.
veroffentlicht.

()ocher
seph Albo

V.; Taenzer: die ReUgionsphilosophle des Jo-
(Pressburg 1896); Graelz, Gesdl. d. J. VIII.;

0. I. 11.5 U.; B. J.; Karpeles 815 818; Ersch u. Gruber ;
S. Bath, Joseph Albo (Breslau 1367); Dr. Bloch in W.
u. W. II. 787 ff.; L. Schlesinger, Hislorische Einlellung
zu R. lose( Albo's Ikkarim, Frankfurt a. M. 1831).

Albu Isidor,Sanitatsrat,Leibarzt des
Schah von Persien Nassr-Eddin und
Professor der Medizin an der Universi-
tat Teheran, geboren 1840 in Berlin, hat
sich mit hygienischen und medizinal-
statistischenFragen beschaftigt und den
epidemiologischen Verhaltnissen Ber-
lins eine hervorragende Aufmerksam-
keit zugewendet. Die Sterblichkeit Ber-
lins hat Albu in mehrerenSchriften zum
Gegenstand seiner Forschungen ge-
macht. Davon sind zu nennen : Typhus
und Grundwassergang in Berlin (1877),
fiber den Typhus in Berlin und
chen (1879), hygienisch - topographi-
scher Atlas mit graphischen Darstell-
ungen (1879). In den letzten Jahren hat
er in Berlin und anderen deutschen
Stadten Heilanstalten fiir Augenkranke
gegriindet, die in unzahligenFallen den
Augenkranken und Kurzsichtigen Hilfe
leisten. Ueber Persien, wohin er sich
1.882 begab, hat er in verschiedenen
Zeitungen u. Zeitschriften interessante
Essays fiber Land,Leute und Eigentiim-
lichkeiten d. Konigs d.Kiinige veroffent-

Miin-
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licht, sowie Vortrage gehalten. Sein
Haupiwerk ist die autorisierte Zusam-
menfassung d. Verhaltungsmassregeln,
die enthalten sind in Riant's Lecons
d'hygiene" (1874). Dieses Werk wurde
ein verbreitetes Handbuch der allgemei-
nen personlichen und offentlichen Ge-
sundheitspflege. (Hirsch. Kohut).

Alcan Eugene, franzosischer Literal,
Maier und Poet, geboren 1811 in Paris,
gestorben daselbst 1898, nachdem er
zum Christentum iibergetreten war. Er
verfasste: La Legende des Ames; Sou-
venirs de quelques Conferences de
Saint Vincent de Paul (1879); La
Fiore printaniere ; Souvenirs du Berceau
et de la premiere Enfance (1882) ; La
Fiore du Cal vaire ; Traits Caracteristi-
ques de quelques voices Douloureuses
(1884); Les Cannibales et leur temps;
Souvenir de la Campagne de l'Oceanie
sous le Commandant Marceau, Capi-
taine de Fregale (1887) ; Les grands
Devouements et l'Impot du Sang ( 1890)
und Recits Instructifs du Ore Balthazar
(1892). (J. E.).

Alcan Michel, franz6sischer Ingen.,
Politiker und Schriftsteller, geb. 1811
zu Donnelay im Departement Meurthe
-et Moselle, gestorben 1877 in Paris,
nahm nach Beendigung seiner Studien
an den politischen Ereignissen von
1830-48 tatigen Anteil. 1845 wurde er
Professor fiir Spinnerei and Weberei
a m Konservatorium fiir Kunst u.Wissen-
schaft, und bekleidete diese Stelle bis
zu seinem Tode. Auch dem jiidischen
Gemeindeleben widmete er sich mit
grossem Interesse, wurde 1859 Mitglied
des jiidischen Konsisioriums Paris und
1867 an Stelle Salomon Munk's Mitglied
des Zentralkonsistoriums.

Aufier seiner Mitarbeit am Dictionaire
des arts et manufactures verfasste er ;
Essai sur l'industrie des matieres Tex-
tiles ,(1847, 2. A. 1859) ; La Fabrication
des Etoffes, Traite complet de to filature
du Coton (1864) ; Traite du travail des
Laines (1866); Traite du travail des
Laines Peignees (1873).

(). E., La grande Encyclopecile IL, 7).

Alchadeb, Isaak ben Salomon, ein
geschickter Astronom, lebte im fiinf-
zehnten Jahrhundert in Spanien, wo er

Alcharisi

sich besonderer Wertschatzung er-
freute. Er verfasste 1. Orach slula, eine
Schrift, welche fiber den Kalender und
die Festtage handelt. (Handschrifilich
in der vatikanischen,Pariser und Oppen-
heimerischen Bibliothek und in drei ver-
schiedenen Exemplaren bei de Rossi) ;
2. Lschon ha-Sahaw, welches fiber die
Namen und verschiedenen Arlen der in
der heiligen Schrift erwahnien Male
spricht und in Venedig 1748 gedruckt
ist ; 3. Maasse choschew,Lehrbuch.der
Arithmetik (Ms. Oppenheim) und 4 Kli
chemda, worin die Zusammensetzung
des Asirolabiums erklart wird.

(De Rossi; Kayserling, Gesch. d. ). t. P.).

Alcharisi, Jehuda ben Salomon, ge-
nannt Alchofni, der letzte hervorragend e
hebraische Dichter d. spanischen Bliite-
zeit, lebte zu Ende des zwolften und im
ersten Viertel des dreizehnten Jahr-
hunderts im arabischen Spanien. Von
einigen Biographen (Graetz u. a.) wird
angegeben, daB er 1170 als Kind armer
Eltern zu Toledo geboren und urn das
Jahr 1230 gestorben ist. Als er auftrat,
war das goldene Zeitalter der Poesie
dahingegangen. Er muffle sich gleich
Ibn Esra durch die Welt betteln, durch-
wanderle al s Troubadour Slidfrankreich,
Aegypten, Palastina, Syrien und Persien.
Was er auf seinen Wanderungen sah
und erlebte, waren ihm Objekte des Ge-
sanges. Er war der letzte Vertreter der
neuhebraischen Poesien in Spanien, die
mit Dunasch ben Labrat ihren be-
scheidenen Anfang nahm, mit Ibn Gabi-
rol and Jehuda Halevi ihren Hohepunkt
erreichte u. mit Alcharisi ihren rapiden
Niedergang fend. Auf der ersten Reise
seines unsteten Wanderlebens tiber-
nimmt er fur die jiidischen GroBen einer
spanischen Stadt eine Uebertragung
der damals schon weitberiihmten arabi-
schen Landstreichermakamen des Ha-
riri aus Bosra ins Hebriiische unter
dem Titel Machberoth 1thielg in 50 Ab-
schnitten, von denen sich noch 27 in
einer Pariser Handschrift befinden (den
dritten Abschnitt hat Sylva de Sacy ab-
gedrudd in seinem Buche Les Seances
de Hariri" ,Paris 1822; zurn zweitenMale
gedrudct durch Dukes in seinem Buche
Ehrenstiulen und Denksteine u. s. w..
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Wien 1827). Er reist welter und gelangt
nach Lund, wo er wieder auf Auf-
forderung die Einleitung und einen
Teil der ersten Ordnung des arabischen
MischnakommentarsMaimunis ins Heb-
raische ilbersetzt, eine Uebertragung,
von der jedoch nur Bruchstacke erhalten
sind (Ms. bei Rossi). Von Frankreich
zieht er, ein poetischer \Vandersmann,
nach dem Orient, zuerst nach Alexan-
drien, dann nach Aegypten, Palastina,
Syrien, Griechenland, Mesopotamien
u.s.w., ilberall singend und iibersetzend.
Wahllos iibertragt er mit spielender
Leichtigkeit den More nebuchim" des
Rambam ins Hebraische, freilich nicht
mit der Genauigkeit und Gewissenhaf-
tigkeit eines Samuel Ibn Tibbon, dann
ethische, medizinische, philosophische
und religiose Schriften von Arabern u.
Juden, kurz alles, was die Olaubens-
briider allerorten, des Arabischerr un-
kundig, kennen zu lernen wiinschen (die
Uebertragung des More gab heraus mit
Anmerkungen S. Scheyer, London 1811).

Die bedeutendste Frucht seiner Le-
bensreise ist aber sein Divan, der Tach-
kemoni, der seinen Ruf als hervor-
ragender Satyriker u. Dichter begriindet.
Da die hebraische Poesie bereits im
Verfalle sich befand, reifte in Charisi
der EntschluB, ein Werk zu schaffen,
das in formaler Hinsicht jenenMakamen
des Hariri eng sich anreihen, in seinem
Inhalt u. seiner Tendenz aber voile Selb-
standigkeit bewahren und in witzigen
Pointen und geistieichen Einfallen sein
Vorbild iibertreffen sollte. Das Werk
zerfallt in 50 Pforten, abwechselnd in
gereimter Prosa und in Versen. Wie
Hariri stellt auch Charisi einen Aben-
teurer als Hauptperson auf, den Ge-
lehrten Chewer Hakeni, mit dem der
Dichter als Heman Haesrachi seine Er-
fahrungen austauscht. Diese launigen
Gesprache erstrecken sich fiber alles
Mogliche: fiber Gott und Natur, fiber
Menschenleben und Leiden, fiber alle
Verhaltnisse des Daseins, fiber alle per-
s8nlichen Erlebnisse und Beziehungen
u.s.w. vor allem fiber den Kulturzustand
seines Stammes und dessen Poesie.
Die 3. und 18. Makame 1st von beson-
derem literarischem Werte; in ihnen

Alcharist

laBt der Verfasser die Dichter der Ge-
genwart u.Vergangenheit eine kritische-
Revue passieren. Hier zeigt er sich als
ein ebensotrefflicher Literaturkenner,
wie als feinfilhliger Kritiker. Er riihmt
die spanische Poesie und nennt die
besten spanischen Dichter, unter we!-
chen sich viele Bekannte und Beriihmte
befinden. Die 17. stellt einen gelehrten
Streit zwischen einem Karaiten und
einem Rabbaniten unter dem Namen
Min und Maamin" dar; die letzte ent-
halt groBtenteils Epigramme. Dabei ist
ihm die hebr. Sprache ein Instrument,
das er wie kaum ein Zweiter zu ge-
brauchen versteht. Der Tachkemoni
wurde zuerst 1540 in Konstantinopel
gedruckt, spatere Ausgaben sind ebenda
1583, Amsterdam 1729, Wien 1854. Uri
iibersetzte einen Teil dieses Werkes ins
Lateinische und gab es 1772 in London
heraus. Eine deutsche Uebersetzung
veranstaltete Kampf (Berlin 1845).

Alcharisi war weder der erste Ma-
kamendichter, noch d. erste Humorist
der hebraischen Literatur. Und doch
sind seine Makamen die Vorbilder al-
ler iibrigen, doch ist sein sprudelnder
Humor wie ein Stern, der durch die
dunkle Nacht leuchtet. Seine Satyre.ist
geistvoll, zugleich scharf, wehe dem, d.
von dem Stachel der Epigramme ge-
troffen wird. Aber nicht immer schwingt
er d. GeiBel, sein reicher Humor sucht
sich im Witzen Luft zu machen und da
sprudelt es hervor wie aus einer uner-
schopflichen Quelle, ein wahres Bril-
lantfeuer der heitersten Laune. Nichts
destoweniger kann er auch ernst und
fromm sein: an heiliger Statte. iiber-
mannt ihn die feierliche Stimmung und
hier im Heiligtum der Poesie schliigt
er tiefe Akkorde heiliger u. stimmungs-
voller Lieder an, die an die Erhaben-
heit der Psalmen erinnern. Meister 1st
Alcharisi im MuBifstil, der Kunst Bibel -
und Talmudzitaie in Doppelsinn zu fas-
sen und feine Wortspiele zu bilden. Mit
besonderem Glick u. Geschick schOpft
Alcharisi aus dieser Quelle. Wo Hariri
die Verse des Koran zu zierlichen Ket-
ten bindet, da steht ihm der reiche Ge-
dankenschatz d. Bibel zu unbeschrank-
ter Verfligung.
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Genauere u. zuverlassige Daten aus
seinem Leben sind nicht bekannt; was
wir wissen, ist durch Schliisse aus sei-
nen Oedichten gezogen. Wir wissen
nur, daft er das fahrende Leben eines
Troubadours fiihrte und auf die Gunst
reicher Freunde der Poesie angewiesen
war, die aber selten ihm zuteil wurde,
weshalb er sich fiir einen Zuspatgekom-
menenhielt.Aufier den genanntenSchrif-
ten iibertrug Alcharisi 1. den Kommen-
tar Maimunis zu Seder sraim aus dem
Arabischen ins Hebraische (Neapel
1492); 2. den paranetischen Traktal von
Aristoteles aus dem Arabischen insHeb-
raische unter dem Titel Iggereth mu-
scle (Ms. Vaticana, Rossi, gedruckt in
Riva di Trento 1560 unvollstandig; voll-
standig im Sammelwerke Jellineks Dwa-
rim athikim", Leipzig 1844); 3. Musare
haphilosophim d. arabisch-christlichen
Arztes Chonin aus dem Arabischen
(Ms. Rossi und Bodl., gedruckt Riva dl
Trento 1562); 4. Galens Buch fiber die
Seele, arabisch von Chisdai, tibertragen
ins Hebraische unter dem Titel Sepher
hanephesch", (zum ersten Male abge-
druckt im Sammelwerke Likkute ha-
pardes" Venedig 1519; mit Anmerkun-
gen herausgegeben von Jellinek,leip-
zig 1852); 5. verfalite er Rphuoth gwi-
ja", arztliche Vorschriften in Aphoris-
men, in Versen; abgedruckt mehrmals in
Likkute hapardes und separat in Vene-
dig 1532, Ferrara 1552, Mss. Bodl und
Rossi. 6. eine Einleitung zur hebr. Gram-
matik, 7. einen Kommentar zu Hiob und
8. ein Buch der Lose, wahrscheinlich
aslrologisch. (Vergl. dariiber Dukes in
Ginse Oxford p. 62).

Aus seinen Gedichten und Liedern
entnehmen wir, welch geringes Ver-
standnis seinen poetischen Arbeiten
entgegengebracht wurde. Gleich Abra-
ham Ibn Esra klagt Charisi ilber d. Un-
gunst des Geschickes:

Damals, als des Sanges Meister,
Moses und Jehuda lebten
Und auch Salomo Gabirol's
Mange auf und niederschwebten,
Fanden edle Manner sie,
Freund' der Dichtkunst Harmonie
Und die Perlen, die sie boten
Mit dem edlen reinen Sinn,
Brachten ihnen allerorten
Hohen, reidilichen Gewinn.

Alconiere
Dock els ich geboren wurde,
Schlug kein ed!es Herze mehr;
Fanden sie wohl blum'ge Auen,
Fond ich. Witsle, od und leer.

(Sulzbach).

Flag meinem Leide node der Tranen Quelle
Es gab auf Erden keine trockene Stelle!
Allein nicht bloB der Sintflut wilden Wogen,
Auch meinen Zahren gilt der gegenbogen.

(Kempf).

Liebestriinen.
In Herzens Tiefe schloB' idi gern
Die Liebe sag und mild,
Jedoch die 'franc, sie verrals,
Die meinem Aug' entquillt.
Mein Herz, es konnte wohl verschweigen,
Was meine Tranen offen zeigen.

Die Liebe, ach! sie ist entdeckt,
Die so tang ich im Herzen getragen:
Die Tranen, die dem Aug' entschliipft,
Sie mufflen jedermann es sagen.

(Sulzb achy.

Alcharisi gehort zu den wenigen neu-
hebraischen Dichtern, die such fiber
die Gabe des Humors verfilgen. Ein
Epigrammatiker und Satiriker, macht er
sich Uber gesellschaftliche Auswiichse
lustig. Er besingt Wein, Weib und Ge-
sang in formvollendeten Versen:

Hier unter Bitumen, dichlbelaubt,
Wo kiihle SchatIen winken,
Mit Ros' und Myrlhen auf dem Haupt,
Mein Freund, hier uns trinken.
Trink' Weisheit in dem Rebensaft,
Im Wein wirst Du's erfahren,
Wie edlen Oeistes Feuerkraft
Sidi mehret mit den Jahren.
Eintausend Jahr' auf unserm Stern
Vor Golf sirtd's kurze Stunden-
Minuten sind es vor dem 1-krrn,
Wenn Jahre uns gesdiwunden.
Da \vans& idi denn, mir war' gegannt,
Ein Gottesjahr zu leben;
DaB ewig jung ich trinken konnt'
Uralten Saft der Reben.
(Oraelz, Oesth. d. J. VI. 191-92, 'VII. 76; W. u. W.

III. 76, 155 ff.; Karpeles II. 75 ft.; 0. J. X. 1; M. S. Jg.
1900; Kn. ). 388).

Alconiere, Theodor, hiefi urspriing-
lich C o h n, Mater, geboren im Jahre
1798, gest. am 10. Juni 1865 in Wien,
besuchte die Akademie der bildenden
Kiinste in Wien und wurde Bildermaler,
lebte als solcher mehrere Jahre in Un-
garn, worauf er nach Wien zuriickkehrte
und vom Herzog von Parma zu seinem
Hofmaler ernannt wurde. Nachdem cr
einige Zeit verschollen war, starb er in
liefster Armut im Wiener Spital der
barmherzigen Briidtr.

7
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In seinen Bildern liebte er es, eine
Idee,einen Begriff in Form einer mensch-
lichen Gestalt darzustellen, z. B. Ein
Harfenspieler",dessenGestalt aus tauter
musikalischenInstrumenten geformt ist;
Die Cholera" eine Frauengestalt, ge-
bildet aus alien gegen diese Seuche ver-
ordneten Heilmitteln. Von seinen komi-
schen Oruppen sind bekannt : Der jii-
dische Jahrtharktwagen ; Das getaufte
Negerkind ; Die Fee Seifenblase; wel-
ters schuf er das Portrait des Orafen
Ladislaus Karolyi zu Pferde (1835);
Ein Familiengernalde (1836); Reisende
(1840) u. a. (Wurzbach).

Aldabi, Meir ben Isaak, Kabbalist u.
Schriftsteller, lebte im 14. Jahrhundert
zu Toledo, war ein Enkel des Ascher
ben Jechiel, besuchte die besten Lehr-
hauser und eignete sich ein vielseitiges
Wissen an. Spater wanderte er nach Je-
rusalem aus, wo er um das Jahr 1360
ein Kompendium verfaBte, das alles
Wissenswerte aus Theologie, Astrono-
mie und Medizin enthalt und Schewile
Emunah" betitelt wurde. Dieses breit
angelegte Werk behandelt in zehn Ab-
schnitten (Wege" genannt) die philo-
sophischen Anschauungen fiber Gott
und Welt, die Prophetie und Messias,
die ganze Sternkunde und Geographie
nach damaliger Kenntnis, die Lehre
vom Bau des menschlichen Korpers u.
von den Kraften der Seele, ja sogar d.
Diatetik. Mit einer eingehenden Be-
trachtung fiber das miindliche Gesetz,
fiber die Agada, fiber das Messiasreich
tr. die Auferstehung schlieSt das Werk.
Bis Ende des vorigen Jahrhunderts be-
hielt dieses Werk seine Bedeutung; sea
es, wegen des gemiltlichen und religios-
innigen Tones, den d. Autor anzuschla-
gen wuBte, sei es, weil die geschickte
Kompilation das Studium der Origi-
nalwerke ersetzte, genug das Werk
wurde oft gedruckt und eifrig studied,
wiewohl es in der Tat fast nichts ent-
halt, was nicht schon bei den anderen
oft wortlich zu lesen ist (Rambam, Ral-
bag, Gerson ben Salomo). Die erste
Edition erschien Riva di Trento 1559,
dann 1567 u. 1617, welters Amsterdam
1708, Lemberg 1801, Wilna 1818 u. o.

(Bruns Jahrb. 11. 166-168: Steinschneider,Hebr. BIbI;
B. J., Oraelz, Desch. d. J. VII. 282; 0. J. 11. 12; Kar
peles 11, 133 f.).

Alexander

Alessandro, Benjamin Kohen, Rab-
biner in Reggio,stammte aus Alessandria
in Piemont und lebte in der letzten Halfte
des 17. und zu Anfang des 18. Jahr-
hunderts. Er schrieb: Alon bachat",
Kommentar fiber das Buch der Klage-
lieder und fiber die Oeschichten im.
Midrasch Echah, erschienen mit dem
Texte (Venedig 1712). Am Ende des-
selben Werkes Perusch scliire, ha-
ma'aloth", Kommentar zu den Psalmen
120-135; dann Aboth olam", Kom-
mentar fiber die Spriiche der Vater (Ve-
nedig 1719), Et hasamir", Mystisches
Liederbuch fur alle Tage der Woche,
wie auchfiir die Festtage (Venedig 1707).
Eine Sammlung v. Draschoth, Vortrage
in 6 Abteilungen, 162 Draschoth ent-
haltend (Amsterdam 1727).

(Fars1; B. J.; De Rossi).

Alexander, Bernhard, ungarischer
Philosoph und Aesthetiker, geboren am
13. April 1850 in Budapest, studierte an
deutschen Universitaten Philosophie,
Aesthetik und Padagogik, kehrte nach
beendeten Studien nach Ungarn zuriick
und wurde Lehrer an der Realschule in
Budapest. 1878 habilitierte er sich als
Privatdozent an der philosophischen
Fakultat der dortigen Universitat und
wurde 1895 Professor. Seit 1892 ist
Alexander auch Lektor flit Dramaturgie
und Aesthetik an der National-Theater-
Akademie und wurde spater Lehrer far
Geschichte der Zivilisation am Franz Jo-
sephs-Polytechnikum.Von1882 bis 1886
gab er das Padagogische Journal Ma-
gyar Tanfigy u. seit 1891 d.Revue Or-
szagosKozepiskolaiTanarok Kortonyea
heraus. Von seinen zahireichen Werken
sind die bedeutendsten: Die Idee der
Geschichte der Philosophie (Budapest
1878); Leben, Entwicklung und Philo-
sophie Kants (das. 1881); Der Pessi-
mismus des neunzehnten Jahrhunderts;
Schopenhauer u. Hartmann (das. 1884);
Ueber Kants Kritik der reinen Vernunfi.
Im Jahre 1916 hat er aus AnlaB des drei-
hundertsten Todestages Shakespeares
einen Zyklus von Vortragen fiber diesen
groBten Dramatiker der Weltliteratur
gehalten. Diese Vortrage, 1920 in Buch-
form erschienen, geben eine gedrangte
Darstellung des Werdens, der Ent-
wicklung u. d. Bedeutung Shakespeares.
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Infolge der antisemitischen Exzesse
des Jahres 1920 mate Prof. Alexander
Budapest verlassen und in die Schweiz
iibersiedeln. Die Oenfer Universitat ver-
lieh zunachst dem Gelehrten eine Privat-
dozentur, hier begann er bereits im
Wintersemester 1920/21 seine Vor-
lesungen fiber die Philosophie der Kunst.

(Lit. Echo 1921 8; M. R. L.).

Alexander de Franciscus, s. Elisa
di Roma.

Alexander, Isaak,Rabbiner u.Schrift-
steller, geboren am 17. August 1722 in
Augsburg, wo er seine Studien absol-
vierte, hierauf das Rabbinat iibernahm
u. es bis zu seinem urn das Jahr 1790 er-
folgtenTode bekleidete. Dieser Schrift-
gelehrte 1st heutzutage vergessen, aber
bei Lebzeiten lenkte er durch seine
Tatigkeit die Aufmerksamkeit der fiih-
renden Oeister in Deutschland auf sich.
Er verfaBte eine Art Religionsbuch fiber
die Pflichten gegen Gott und unsere Be-
stimmung auf Erden Von dem Dasein
Cones", Die selbstredende Vernunft"
(Regensburg 1775); weiters schrieb er
,,Wahrheiten zur gottlichen Weisheit",
worin er auch Leibnitz' Theodicee" und
des Maimonides More" zitiert (das.
1779); Vereinigung des mosaischen 0e-
seizes mit dem Talmud (das. 1786);
Einheitsgedichte. Eine deutsche Ueber-
setzung des Schir hajichud, gewidmet
den Herren von Thum u.Taxis (das.1788);
die Freiheit des Menschen (das. 1789);
sowie Gedichte und kleine Schriften.

(Kohut D., 727; ). E.).

Alexander, Lionel Lindo, Politiker
und Volksmann, geboren am 14. Mai
1852 in London, gestorben am 3l. Janner
1901, studierte an der City of London
School und trat bald in das offentliche
Leben ein, indem er bis zu seinem Tode
eine wichtige Rolle spielte, zahlreiche
Ehrenstellen inne hatte und fiir seine
Glaubensgenossen Unvergangliches
leistete. 1884-92 war er Sekretar des
Jewish Board of Guardians, weiters war
er President des Jewish Workingmen-
Club und Lads Institute, Vizeprasident
des Jews College, des Jews Hospital u.
Orphan Asylum (Waisenhaus). Alexan-
der war eine anerkannte Autoritat auf
okonomischem u. soziologischem 0e-
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biete, veroffentlichte zahlreiche Bei-
!rage in verschiedenen Journalen und
bearbeitete die Jewish Population Sta-
tistics". 0. E.).

Alexander, Samuel, M. A. Ehrendok-
tor, seit 1893 Professor .fiir Philosophie
an der Victoria Universitat von Man-
chester, geboren am 6. Janner 1859 zu
Dynerz in Neu-Siid-Wales, studierte am
Wesley Kolleg in Melbourne, an d. Uni-
versitat von Melbourne u. 1878 am Ba-
liol Kolleg in Oxford. 1892-95 war er
Professor am Lincoln Kolleg und Presi-
dent der Aristotelischen Gesellschaft.
Er veroffentlichte: Moral, Ordnung und
Fortschritt" (1889); Locke" (1908) und
schrieb in verschiedenen Zeitungen fiber
philosophische Fragen so z. B. im Inter-
national Journal of Ethics, in den Pro-
ceedings of the Aristotelian Society und
anderen Zeitungen. (Who's Who 1910).

Alexander, SilBkind ben Moses aus
Grodno, Kabbalist, gestorben 1794 zu
Orodno in Litauen. Er verfaBte Jessod
W'schoresch haawodah ", ein viel ge-
lesenes exegetisches Werk mit diversen
Artikeln aber Raschis Kommentar zu
den Propheten u. Hagiographen, sowie
Arlikel iiber das heilige Land und den
Plan der beidenTempel(Nowydwor1782,
Orodno 1794, Warschau 1814, Wilna,
Warschau 1884). U. E.; B.

Alexander-Katz, s, Ehrlich Bianka.
Alexander, SliBkind b. Samuel Sein-

wel, Grammatiker und Kabbalist, geb.
zu Metz gegen Ende des 17.7h. Er verof-
fentlichte 1717-18 zu Kothen (Anhalt) ein
Werk uber hebraische Grammatik in
jiddischer Sprache betilelt Derech ha-
kodesch".Weitere dreiWerke befinden
sich handschriftlich in Leyden und zwar:
JediathElohim",iiber d.Existenz Gottes,
tiber Unsterblichkeit u. a.; Cheth ha-
miwta, hebraische Grammatik; Zare ha-
jhudim, eine hebraische Uebersetzung
des deutschen Werkes Der jiddische
Theriak" von Solomon Uffenhaitsen, eine
Erwiderung auf die judenfeindl. Schrift
Schlangenbalg a von S. P. Frenz. 1758
lebte er in Leyden, wo er fiir Professor
Philipp Puseal eine Abhandlung iiber
Kabbala u. d. T. Reschith Chochmah"
schrieb (Ms. in Frankfurt a. d. 0.).

(Karpeles II. 342; Reisen Lexikon 267).
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Alexandre, Ahron auch V at er
A h r o n" genannt, Schachspieler, geb.
urn 1766 zu Hohenfeld in Bayern, gest.
am 16. November 1850 in London, stu-
dierte in Furth Talmud und rabbinische
Wissenschaften, erhielt die Rabbinats-
autorisation und wandle sich hierauf
dem Studium europoischer Sprachen zu.
1795 wurde er Lehrer fiir deutsche Spra-
che zu Schattersburg; von dort ging er
nach Paris und griindete daselbst eine
Schule. Alexandre ist hauptsachlich
durch seine hervarragenden Kenntnisse
des Schachspieles bekannt. Er war diner
der bedeutendsten Schachspieler seiner
Zeit und wurde als Autoritat in seinem
Fache allgemein anerkannt. Eine Zeit
lang soil er den Kempelen'schen Schach-
automaten geleitet.haben. Er schrieb u.
a. zwei Werke iiber das Schachspiel in
franzosischer Sprache and zwar: Ency-
clopedie des eches" (Paris 1837), ent-
haltend alle Regeln des Spieles mit einer
Einleitung zur Erklarung der franzosi-
schen, italienischen u. englischen Spiel-
regeln und Collection des plus beaux
problemes d'eches" (das. 1846), enthal-
tend 2120 Losungen von Schachaufga-
ben (lelzteres Buch auch ins Deutsche
iibersetzt). Diese literarischen Schap-
fungen werden noch heute als Quellen-
material vielfach mit Vorteil benutzt.

(Kohut; Kn. I. 72; J. E. I. 360).

AleXandri,Siisslin Kohen aus Frank-
furt a. M., Talmudist und Verfasser, ge-
boren zu Ende d. 13.Jahrhunderts,gestor-
ben vor d. Jahre 1349 zu Frankfurt a.M.
Er lehrte an den groBen Talmudschulen
zu Köln und Worms und verfaffie ein
Sepher Agada" welches viele Rechts-
gutachten aus dem Talmud, geordnet
nach Traktaten, enthalt. Am Schlusse ist
ein Kalender angefilgt (Krakau 1571,
ein Auszug (luaus enthalt d.Teschuwoth
des RI. Weil, Venedig 1523). (0. J. 11.43).

Alexandrow Chajim, s. Muller.
Alfachar, eine angesehene Gelehr-

tenfamilie in Spanien im 12. und 13. Jh.,
welche aus Granada auswanderte und
sich in Toledo niederlieB.

Abraham Ibn Alfachar, spani-
scher Dichter und Staatsmann, geboren
urn 1160 zu Toledo, gestorb en cca. 1231.
Meister in der arabischen Sprache,

AlfandarE

schrieb Ibn Alfachar gewahlte Prosa u..
dichtete Verse, deren hoher Wert einen
arabischen Schriftsteller bewog, sie zu
sammeln. Unter den Gedichten befindet
sich auch ein Lobgedicht auf den Konig-
Alfonso. Dieser edle Konig zog Ibn Al-
fachar an seinen Hof und beorderte ihn
zu einer Gesandschaft an den marok-
kanischen Hof des Fiirsten der Glaubi-
gen Abu Jakob Jussuff Almostansir, von
dem er freundlichst empfangen wurde_
Ibn Alfachar war talmudkundig u. unter-
stiitzte die talmudische Oelehrsamkeit.
Jehuda Alcharisi fand ihn auf seinen Rei-
sen in Toledo als hochstehende Person-
lichkeit am Hofe des Konigs u. in seinen}
Buche Tachkemoni" lobt er ihn ilber
alle MaBen. Der Dichter Jehuda b. Sab-
batai Halevi widmete ihm im Jahre 1214
seine Schrift Minchath Jehuda".

Jehuda b. Joseph Ibn Alfachar,
Leibarzt des Konigs Ferdinand III., starb
1235 in Toledo. Er hatte das maimuni-
sche System griindlich erforscht und
gefunden, daB es dem Judentum sehr
schadlich sei. Er schloB sich daher den
Maimunigegnern an u. billigte den von
ihnen gegen Maimunis Schriften ge-
schleuderten Bannfluch. David Kimchi
wollte ihn zum Anhanger Maimunis be-
kehren und schrieb an ihn ein Send-
schreiben, welches Alfachar voll Spott
and Witz erwiderte, darin seine Gegner-
schaft begriindend. Die Zeitgenossen
wider ihn aufgebracht, daB er in diesem
Tone iiber Maimuni schrieb, sahnten
sich aber zum Teile damit aus, daB er
ein Anhanger des Alfassi war.

(Geiger, Das Judenlum und seine Geschichle III. 46;
J. E. I. 372; 0. J. II. 69, B. J.; Gram, Gesch. d. Juden VI.
189 if.).

Alfandari, Ahron ben Moses, Tal-
mudist, geboren urn 1700 in Smyrna,
gestorben 1774 in Hebron. Er entstammte
einer hervorragenden Rabbinerfamilie,
die im 17. und 18. Jahrhundert mehrere
gelehrte Mitglieder in Smyrna, Kon-
stantinopel und Jerusalem aufwies. Sie
fiihrten ihren Stammbaum bis auf Sche-
weth Jehudah zuriick (Asulai). Alfandari
war ein Schiller des R.Benjamin Halewl,
Oberrabbiners von Smyrna und diirfte
dann wohl selber ein Lehramt bekleidet
haben. lm hohen Alter wanderte er nach
Palastina aus, wo er starb. Er verfate
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zweiWerke Jad Ahron", Sammlung von
Nolen zu Schulchan aruch Orach Chaim
(1. Tell Smyrna 1735, 2.Teil Smyrna 1740;
beide Teile Saloniki 1756 u. o.) und zu
"Lir Ewen haezer (Smyrna 1756-66);
sowie Mirkebeth hamischneh ", Ab-
hand lung fiber d.ersten Teil von Maimo-
nides Jad hachasaka" (Smyrna 1760).

Sein Enkel Isaak Ar di t verfaBte
eine Eulogie fiber ihn, die er in seinem
Buche jekar haerech" (Saloniki 1823)
veroffentlichte.. (J. E.; B. J.; 0. J. II. 69; Kn. J. 74).

Alfandani, Chajim ben Isaak Rafael
der J tingere, Rabbiner in Konstantinopel
im 17. und 18. Jahrhundert. In hohem
Alter wanderte er nach Palastina aus,
wo er starb.

Wahrend seines Aufenihaltes in Jeru-
salem schrieb er das Buch Derech ha-
kodesch" fiber Jerusalem, Ms. mit Ma-
gid- mereschith" seines OroBvaters
Chajim ben Jakob.

Alfandari, Chajim ben Jakob der
Aeltere,talmudischer Lehrer und Schrift-
steller, geboren 1588, war ein Schiller
von Ahron ben Joseph Sasson, hierauf
im Jahre 1618 Lehrer in Konstantinopel,
wo er 1640 starb. Er schrieb eine Res-
ponsensammlung ,Maggid me Reschith`
(Konstantinopel 1710). Dieses Werk
enthalt Responsen seines Sohnes Isaak
Raphael und zuletzt die bei Chajim Al-
fandari, seinem Enkel, erwahnte Schrift
Derech hakodesch". Weiters schrieb
er einige Novellen zu verschiedenen
talmudischen Traktaten, die handschrift-
lich erhalten sind.

Alfandari, Elijah, Rabbiner und
Schriftsteller in Konstantinopel in der
letzten Halfte des 17. und Anfang des
18. Jahrhunderts. Er verfaBte fiber ehe-
liches Recht das zweiteilige Werk I.
Seder Elijahu Rabbah we-Zulta" t Kon-
stantinopel 1719) und II. Michtaw me-
elijahu" in 8 Pforten fiber Scheidungen
(das. 1723).

Alfandari, Isaak Raphael, Sohn des
Chajim und Vater Chajim des Jiingeren,
.lebte in Konsta ntinopel, wo er 1690 starb.
Seine Responsen sind veroffentlicht in
seines Vaters Sammiung Maggid me
Reschith" (Konstantinopel 1710). Er
schrieb noch: Esch daath", Homilien
zum Pentateuch; zusammengedruckt mit

Alfassi

der Schrift Muzal meescha enthaltend
70 Responsen, (56 seines Onkels Jakob
Alfandari, die restlichen von ihm, Kon-
stantinopel 1686). (o. J. II 69; J. E.; I. B. J.).

Alfandari, Jakob ben Chajim, Rab-
biner und Talmudist lebte im 17. Jahr-
hundert in Konstantinopel. Er verfaBte
Responsen, welche zum Teil in dem
Buche Muzal meesch,zusammen mit dem
Buche Esch daath" (Konstantinopel
1718) erschienen sind. Er schrieb welters
eine Einleitung zumBuche Netiwath ha-
mischpat desChajtmAlgazi.Asulai nennt
ihn den Vater der Dichtung. (Kn. J. 533).

Alfandari, Jakob ben Salomon, Rab-
biner und groBer Talmudkenner, lebte
in der Mitte des 13. Jahrhunderts, war
im Hebraischen wie im Arabischen wohl
bewandert, stand mit dem R. Carca in
freundschaftlichem Verkehr und fiber-
setzte fiir ihn aus dem Arabischen ins
Hebraische Schriften des Maimonides.
Welters tibersetzte er das Sepher Asa-
mim des Ibn Esra vom Hebraischen ins
Arabische.

Alfassi, Ahron s. Ahron b.Abraham.
Alfassi, Dawud ben Ibrahim, auch

Abu Suleiman, wirkte im letzten Viertel
des 10. Jahrhunderts als karaischer Ge-
lehrter, -Orammatiker, Exeget und Lexi-
kograph zu Fez, weshalb er Alfassi ge-
nannt wird. Er unternahm eine lexika-
lische Arbeit far den althebraischen
Sprachschatz, welche die ahnlichen Ar-
beiten von 1bn Saruk, Ibn Ganach, Ibn
Parchon und Kimchi libertraf. Aber er
hatte das MiBgeschick, daB es wenig ab-
geschrieben wurde, daB kaum die Be-
kenntnisgenossen Dawud's es gekannt
haben und daB es somit in den Kreis d.
sprachwissenschaftlichen Entwicklung
gar nicht eingetreten ist. Durch Zufall
verschwand es aus dem engen Kreise
und wieder durch Zufall wurde von Fir-
kowitsch im Jahre 1830 im Kellergewol-
be einer Synagoge der Karaer zu Je-
rusalem eine Handschrift dieses vor-
ztiglichen Lexikons Iggarona aufgefun-
dee) Das Lexikon behandelt in 20 Ab-

*) Das in arabisther Ursehrift vorhandene, sehr site
ge-und miirbe Ms. des Lexikons 1st auf Baumwollenpapier

schrleben, besleht aus zwet Teilen in Orollquart, deren
erster von Aleph bis Mem und deren metier von Nun
bin Taw sich erstreckt. Im Oanzen 313 Blatt. Der Schrei-
ber dieses Dawud'sdien Lexihons war Nathan b. Abra-
ham b. Pinches lia-Kohen, der es Iiir semen Sohn Ab-
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teilungen die Stamme der hebraischen
und bibl.-aramaischen Sprache u. ent-
halt einen Reichtum an Erklarungen
schwieriger W8rter und Satze d. Schrift,
sowie zutreffende Vergleichungen des
Arabischen. Weiters verfaBte er: 1. Ki-
tab el-Nikkud oder iiber das Yokel- u.
Akzentsystem d. Hebraischen, von Ben
Jerochim oder seinem Fortsetzer im
Kommentar zum Deka log als Sepher
ha Nikkud angefiihrt. 2. Scharch el-Til-
lim, d. h. Kommenlar zu den Psalmen,
von ihm im Worterbuch unter Artikel
Ben angefiihrt. 3. Kommentar zum Ho-
heliede, in seinemWorterbuche an ver-
schiedenen Ste llen angefiihrt.

(F8rst, Oesch. d. Ker. ; Steinschnelder, Arab. Lit. d.
Juden; W. u. W. II. 89; Pinsker, Likkute kadmonlyith;
B. J.; Gottlober, Bikorelh leloldoth baker).

Alfassi, lsaak ben Jakob Hako-
h en, auch Alkalai genannt, abbr.
R. I. F., einer der hervorragendsten tal-
mudischen Grofien d. 11. Jahrhunderts,
geboren 1013 in Kala-lbn-Hammad in
der Nahe von Fez, weshalb er auch al-
Kalai genannt wurde. Im Junglingsaller
ging er auf die Talmudschule nach Kai-
ruan, war einer der beliebtesten Schil-
ler des R. Nissim und des R. Chananel
und eignete sich tides talmudisches
Wissen an. Bis zu seinem 75. Lebens-
jahre stand er nun selbst einem reich-
besuchten Lehrhause vor und floh dann
im Jahre 1088 infolge von Unruhen
nach Spanien, wo er mit groBen Ehren
aufgenommen wurde. In Lucena unweit
von Cordova errichtete er ein Lehr-
haus und sammelte als Rabbiner und
Oesetzeslehrer zahlreiche Schiller urn
sich, denen er durch fiinfzehn Jahre mit
groBem Beifall den Talmud erklarte. Am
10.Siwan - 19. Mai 1103 starb er daselbst.

Das Werk, durch welches Alfassi die
groffie Bedeutung fiir die ganze Ent-
widdung des Talmudstudiums erlangte,
ist unter dem Namen Halachoth" welt-
bekannt und grundlegend geworden.

Das Buch ist je nach Bediirfnis Pa-
raphrase oder Auszug, Zusammenfas-
sung oder Erlauterung d. talmudischen

raham anfertigle, ohne deli wir Ober die Person des
Schrcibers oder Ober die Zeit der Anferligung etwas or-
fahren. In der Elnteltung bemerkt der Herausgeber, dell
sich achon hither andere Karfier mit dcr Herausgabe des
Bullies beschtiftigt babes.

Halacha. Auch Alfassi geht von der
Mischna aus, reiht d. far das Verstand-
nis der Endergebnisse unerlaBlichen
Diskussionen aneinander, die hagga-
dischen Elemente .und die unwesent-
lichen Kontroversen werden meist ilber-
gangen, dagegen schiebt der Verfasser
hin und wieder Bemerkungen, iiberlie-
ferte oder eigene Entscheidungen und
Erklarungen ein. Im Ganzen wurde das
Buch der Halachoth zu einem vielge-
priesenen Meisterwerkeu. unvergleich-
lichen Hilfsmiltei fiir das rabbinische
Studium seiner Zeit. Kein geringerer als
Maimonides konnie in seiner Einleitung
zur Mischna spater davon riihmend her-
vorheben, daB es alle halachischert
Werke der Geonim verdrangt, alle Ent-
scheidungen zusammenfaBl, die Fehler
der Vorganger verbessert habe und (lag
im ganzen Werke hochstens an zehn
Stellen etwas auszusetzen sei". Es fehlte
jedoch spater nicht an scharfsinnigen
Gelehrten, (wie d. jugendliche Oelehrte
Serachjah Halevi) die, obwohl sie zu
ihm wie zu einer Sonne aufschauten,
doch viel mehr als Maimonides auszu-
setzen fanden, und an solchen, die, wie
Mose ben Nachman, sich veranlaBt sa-
hen, Verteidigungsschriften gegen die
Angriffe auf die Halacholh zu verfassen.
Als eine der maBgebenden Autoritaten
hinsichtlich der Entscheidungen Mid)
Alfassi fiir immer anerkannt. Das Werk
ist haufig kommentiert worden: so von
R. Nissim ben Reuben (RaN), Joseph
ben Chawiwa (Nimuke Joseph), Ra-
schikommentar, aus dem Talmud ent-
nommen, Jona Gerondi, Jonathan Ha-
kohen aus Lunel und andere. Die erste
und seltenste Ausgabe ist die von Kon-
stantinopel 15C9, dann Venedig 1521..
Eine der seltensten vollstandigsten
und wertvollsten ist die von Sabionetta
1554, die den spateren Ausgaben zur
Grundlage diente. Die jiingste u. besle
Ausgabe (mit samtlichen Kommentarert
und Glossen) ist im AnschluB an die
grofle Talmud-Edition Wilna 1880-8
erschienen. Einen Auszug vom ganzen
Werke verfaBte Menahem Asada di.
Fano unter dem Titel Alfassi suta".

Seinen Grabstein schmildren folgen-
de Verse Jehuda Halevis:
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Dir bebten Berg' an Sinais Tag enigegen,
Der Engel Schar traf Dich auf Deinen Wegen;
Sie schrieb Dir Lehren ein in Herzenstafeln,
Der Kranze schonste sie urns Haupt Dir legen.
Nur dann gewinnen Kraft, Bestand die Weisen,
Wenn sorgsam Deine Weisheit sie erwtigen.

Notes Bib-(Grew tz,
Hographigue

Gas& d. J. VI. 63 fg.; Cases,
sur Is Iftlerature Julve Tunesienne (Pads

1893) ; Dr. Kandnka In. W. u. W., 11. 371 ff.; Karpeles I.
390 f.; Ersdi and Gruber; B. ); 0. J. II 69 Q.

Alfassi, Isaak ben Joseph, Tal-
mudist u. Schriftsteller, lebte in Adria-
nopel im 16. Jahrhundert und entstamm-
te einer spanischen Familie..Er uber -
setzte Chazzalis Werk Mischkat at
Anwar" ins Hebraische unter dem Titel
Maskith haorolh u Pardes hanizzanim"
(Ms. in der Bodleana).

Alfassi, Masa'ud Raphael, Rabbi-
ner in Tunis, wo er im Jahre 1776 starb.
Er zusammen mit Salomon und Chajim
Alfassi verfafiten Mischcha de-Rwuta",
Noten zu Joseph Caros Schulchan
aruchN (Livorno 1805). (J. E.; B. J.).

Algani, Nathanael, arabisch Hib at
Allah I b n Algani, Leibarzt d. letzten
fatimidischen Kalifen von Aegypten
Aladhid und spater Saladins, lebte im
12. Jahrhundert und war ein Mann von
bedeutender Bildung und Kenninissen.
Er sprach das Arabische mit beson-
derer Oewandtheit, schrieb mehrere
medizinische Abhandlungen, unter an-
derem eine Anleitung zum Nutzen ftir
Seele und Leib u. Uber die klimatische
Natur Alexandriens. Oeriihmt wird von
ihm, dab er auf eine sinnreiche Weise
den Scheintod eines Menschen erkann-
te, der gerade beerdigt werden sollte.
Dieser kenntnisreiche Mann leitete
auch das Lehrhaus in der agyptischen
Hauptstadt und versah die Wiirde eines
agyptischen Exilarchen mit dem Titel
Nassi, Fiirst.

(Sdierbel, Jac!. Aerzte ; Greets, Gesdi. d. J.).

Algazi, Chajim, Rabbiner in Kon-
stantinopel im 17. Jahrhundert, war
Schiller Joseph di Tranis und der Ver-
fasser eines Kommentars zu Sepher
mescharim", betitelt Netiwoth misch-
pat" (Konstantinopel 1668).

Algazi, Chajim ben Menachem,
Rabbiner auf Rhodus und Smyrna im
17. Jahrhundert. Er verfaBte ein Ritual-
werk ,gene chajaj", enthaltend Noten
und Novellen nach der Reihenfolge der
vier Turim (Ortoka, nahe Konst. 1717).

103 Algazi

AlgU zi, Israel Jakob ben Jom Tow,
Oberrabbiner in Jerusalem im 18. Jahr-
hundert, wo er seiner talmudischen Ge-
lehrsamkeit wegen allgemeine Achtung
genoB. Er war ein Urenkel des Cha-
cham Salomon b. Abraham A., verfaBte
einige wert voile Bucher iiber Predigten
und Halachah, worin sich sein unge-
wohnlicher Geist u. erstaunlicher FleiB
zeigt. Er war ein vortrefflicher Rabbi
von scharfem Verstande und hohem
Pflichtgefiihl. Seine Biicher Ara de-
rabbanan" (Konstantinopel 1783),
Scheerith Jaakob ", enthaltend Homi-
lien (das. 1751, 2. Teil Livorno 1790) u.
Neoth Jakob", Responsen und Homi-
lien (Smyrna 1767, Konst. 1751), enthal-
ten viele Kapitel, die seinen gliihenden
Wunsch fur das gliiddiche Oedeihen
der jiidischen Gemeinden im heiligen
Land erkennen lassen. Weiters verfaBte
er Schema Jaakob, Homilien zu Gene-
sis und Exodus (Konst. 1748) und Emeth
le Jaakob iiber das Schreiben der To-
rahrollen 1764.

Algazi, Jehuda, Rabbiner in Kon-
stantinopel, scharfsinniger Gelehrter,
lebte zu Ende des 16. Jahrhunderts. Seine
Responsen sind im Responsenwerk
Majim amukim" enthalten. Salomon
Algazi in seinem Buche Guphe hala-
choth" behauptet, daB Jehuda Algazi
der Kampfgenosse des Mose Benve-
niste aus Segovia war.

(Kn, 1. 388; J. E. I.; B. J.).

Alagazi, Isaak b. Abraham, Rab-
biner u. scharfsinniger Gelehrter,lebte
zu Anfang des 17. Jahrhunderts, war
Schiller des Chacham R. Chajim Ben-
veniste, spater AbBethdin d. Gemeinde
Chios. Er verfaBte im Alter von 17. J.
seine erste Schrift Doresch tow". In
seinem Buche Baie chija" sind auch
seine Responsen erschienen. (Kn. I. 592),

Algazi, Jomtow b. Israel Jakob,
Rabbiner in Jerusalem, verfaBte im Jahre
1779 Schaaloth u teschuwoth Sim-
chath jomtow, (Smyrna 1794), dann Hil-
choth jomtow, Kommentar zu Hilchoth
bchoroth wechalah des Nachmanides
(Livorno 1794) und Kduschath jomtow
(Jerusalem 1843). (o. J. II. 9-10).

Algazi, Moses ben Abraham, rab-
binischer Schriftsteller, lebte in Smyrn.
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im 17. Jahrh.undert,Bruder des Salomon
Algazi des Alteren u. Enkel von Moses
Benveniste. In des letzteren Werke D o-
wew sine jeschenim" wurde seine ei-
gene Schrift Sephath Emeth" (Smyrna
1671). mitgedruckt. (J. E.; B. J.).

Algazi, b. Moses Josef, Rabbiner
von Kairo, geb. 1.764, gestorben nach
1840, in welchem Jahre er wegen 'seiner
energischen Hilfe bekannt wurde, die
er Cremieux und Salomon Munk, in
ihrem Bestreben leistete, jfid. Schulen
zu errichten. Algazi war besonders to-
lerant u. Heft auch Kinder von Karaiten,
deren es in Kairo fiber hundert gab, diese
Schule besuchen. Bald lernten d. Kinder
in den Schulen auf3er dem Hebrilischen
auch die Landessprachen. 0. E.; 0. 1. 1110).

Algazi, Salomon ben Abraham,
der Aeltere, Chacham in Smyrna und Je-
rusalem in der Mitte des 17. Jahrhun-
derts, gestorben in Jerusalem im Jahre
1683. Er besaf3 bedeulende Kenntnisse
auf allen Gebieten derrabbinischen JJi-
teratur, war ein fruchtbarerSchriftsteller,
angesehener talmudischer Lehrer und
hat viel zur wissenschaftlichen Durch-
fiihrung der talmudischen Methodologie
beigelragen.

Er schrieb Schema Schlomo". Dra-
schoth fiber den Pentateuch (Smyrna
1659, Amsterdam 1710); Lechem stah-
rim, Diskussive Novellen fiber den tal-
mudischen Traktat Awodah sarah, am
Schlusse talmudische Regeln, Respon-
ses u. verschiedenartige Abhandlungen
(Venedig 1664', Meulepheth saphirim,
Moralbuch, ausgezogen aus dem Sohar,
eingeteilt auf die 30 Tage des Monats;
Kilorith laajin, Bemerkungen zum be-
kannten Werke En Jakob (Konstanti-
nopel 1660, Smyrna 1665 u. 8.); Hammon
rabba, Index der Bibelstellen, welche
in dem Midrasch rabba erlilutert werden
(Konstantinopel 1664), Ahawath olam,
Homilien fiber die Grundpfeiler der Re-
ligion (Torah, Awodah, Gemulath cha-
sadim) (Konstantinopel 1647); Taawah
laenajim, Kommentar fiber die Hag-
gadoth in dem Sammelwerke En
Jakob" (Saloniki 1655); Halichoth eli,
fortgesetzt 0 inse halachoth, Methodolo-

ie d.Talmuds in atphabetischerOrdnung
Hargestellt; Ja win schmuah, Erklfirung

zum Buche Halichoth olam" talmudi,
sche Methodologie des Jeschua halevl
(Smyrna 1680); Razuph ahawah, such
Apirjon Schlomo" genannt, Homilien
die Hagadah u. die ethische Seite des
Judentums betreffend (verfafit auf der
Wanderung in Mainz im Jahre 1634).
Er verfaBte noch mehrereErlauterungen
fiber talmudische Traktate als zweiten
Teil zu Ahawath olam. (o. J. 1I. io; B. J.).

Algazi, Samuel ben Isaak ben
Joseph aus Candia,talmudischer Kom-
mentator und Historiker, gestorben urn
1588. Er entstammte einer talmudi schen
Gelehrtenfamilie, widmete sich selhst
mit grossem Fleisse dem Studium des
Talmud und der rabbinischen Wissen-
schaft und wird von Joseph Salomon
Delmedigo in seinem Buche Elim ,Gaon`
genannt. Er wirkte als Lehrer in Creta
u. Venedig und verfaBte eine Chronik
Toldoth Adam", welche sein Enkel Sa-
muel ben Moses Zarphati, Venedig
1605, veroffentlichte. Diese Chronik,
nach dem Muster d. Sepher Juchasing
von Abraham Zacuto, verfaBt, beginnt
mit Adam, dem ersten Menschen, und
fiihrt bis zu Neujahr, 9. September 1553.

Von seinen veroffentlichten Werken
sind handschriftlich vorhanden:einKom-
mentar zum Sepher Jereim von Elieser
aus Metz, enthaltend Novellen zu acht-
zehn talmudischen Traktaten; Kwuzath
keseph", eine Konkordanz zu beiden
Talmuden, Mechilta, Siphra, Siphre und
den Midrasch Rabboth; Tanchumoth
El ", Kommentar zu den Psalmen; und
Draschoth". (I. E. I.580; 0. J. II. 10; B. J.).

Alguadez, Joseph, gelehrter kastili-
anischer Mediziner, Leibarzt d. Konigs
Heinrich III. zu Ende des 14. u. Anfang
des 15. Jahrhunderts, entstammte einer
reichen Famine, welche Gelehrte und
Wohltater hervorgebracht hat. Sein
in spanischer Sprache geschriebenes
Werk Secreta Medico" wurde durch
den Historiker Joseph Cohen ins Heb-
raische iibersetzt.

(KayserlIng Im Jb. f. d. Gesch. d. J. 1889).

A lgu a d e z, Meir ben Salomon (auch
Alvarez genannt), Leibarzt des Konigs
von Castilien und Obervorsteher der
Juden dieses Reiches zu Anfang des
flinfzehnten J ahrhunderts.Er war Schiller

ci
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des Jehuda ben Samuel, widmete sich
mit groBem Eifer dem Studium der me-
dizinischen Wissenschaften u. erlangte
lurch seine schriftstellerische Tattgkeit
auf diesem Gebiete, mehr aber noch
durch seine gliiddichen Kuren eine sol-
che Beriihmtheit, daB der damalige Ko-
nig von Castilien (Heinrich III) ihn zu
seinem Leibarzt ernannte und ihm spater
das castilianische Ober- oder Hofrab-
binat in Verbindung mit dem Ober-
richteramt fiberfrug.

(Keyserling1.)13.f.d.C.d.).; 1860, Karpeles II. 161 1.; B. J.).

All Ibn Raghl, Rabbiner in Spanien,
lebte im zwi5Ifien Jahrhundert u. schrieb
acht Bucher fiber Asirologie, welche
Salomon Ibn Parchon ins Hebraische
iibersetzte. Deren Mss. befinden sich in
der kais. Bibliothek zu Wien and im
Oratoire zu Paris. Diese Werke warden
auch ins Lateinische und Portugiesische
iibersetzt. (Furs]).

Aljas char, Jakob Saul, Chacham Ba-
schi in Jerusalem, geboren am 1. Juni
1817in Safed, kern 1823 nach Jerusalem,
WQ er bei R. Benjamin Mordechai Na-
bon Unterricht nahm. 1855 wurde er
Rabbinalsassessor desChacham Baschi
AbrahamAschkenazi, 1869 Chief-Dajan
und 1893 Chacham Baschi. AnlaBlich
seiner Einsetzung in das hohe Rabbi -
netsamt wurde er vom Sultan Abdul Ha-
mid mit dem Medjidje Orden und von
Kaiser Wilhelm H. anlaBlich seines Be
suches im Heiligen Lande mit einer
Ehrenmedaille ausgezeichnet.

Chacham Aljaschar ist nicht nur ein
her vorragender rabbinischer Gelehrter,
sondern auch ein Kenner des Heiligen
Landes u. der orientalischen Sprachen.
Er beherrscht die hebraische Sprache
ebenso gut wie die arabische, tiirkische,
italienische und griechische.Von seinen
Werken enthalten die meisten Titel das
Wort Isch": Kerew Isch; Isch Emunim,
eine Sammlung v. Festpredigten (1885);
Maaseh Isch, Responsen; Derech Isch,
Predigten (1892); Simcha le Isch, Res-
ponsen veroffentlicht zusammen mit
Oirsa de Jankuta, Erklarungen zu tal-
rnudischen Problemen; Jaaseh Isch und
Diwre Isch, Responsen und Predigten
(1896); Olath Isch, Dezisionen (1899);
Schaal Isch, Responsen (1900). 0. E. 0.

Aljasid Ibn Omar, s. Joseph Ibn Scha-
chath.

Alkalai, eine Famine. von Gelehrlen
und Schriftstellern aus der Tiirkei im
18.-19. Jahrhundert. Bedeutende Mit-
glieder derselbensind: A b r a ham ben
Samuel Alkalai, Verfasser d. Sich-
ron Abraham", enthaltend Dezisionen
aus den vier Turim, alphabethisch ge-
ordnet (Bd. 1 u. 2 Saloniki 1777, Bd. 3
das. 1815). AuBerdem schrieb er -Res-
ponsen Chesed le-Abraham" (2 Teile,
das. 1813).

Josef David Alkalai, verfate
Amor Joseph", Novellen zu Rambam
and Nolen zum Talmud, sowie Homilien
(Saloniki 1831).

Moses ben David Alkalai,Ueber-
setzer ins Spanische und Schriftsteller.
Er ubertrug Ibn Verges. Schewet Je-
huda" aus dem Hebraischen ins Spa-
nische (Belgrad 1859) und verfate:
Tikkun seudah, Vorschriften und Ge-
brauche bei Festmahlzeiten; Dikduk le-
schon hakodesch, hebraische Gram-
matik; Bou cheschbon, iiber Mathematik
(des. 1867).

Jehuda ben Salomon Hai Alka-
lai, Rabbiner und Chasan in Semlin,
ist 1798 im Orient geboren und in Jeru-
salem erzogenworden und kam, einige
zwanzig Jahre alt, als Rabbiner nach
Semlin. Schon 1857 leiteteer eine breite
Propaganda fiir den Palastinagedanken
ein und gewann auch viele Anhanger.
Im selben Jahre veroffentlichte er in
Wien sein Werk Goral laadonai" (Ein
Los dem Herrn), in dem er einen aus-
fiihrlichen Plan zur Verwirklichung der
Besiedlung Palastinas darlegte. Diesen
Plan entwickelte Alkalai noch ausfiihr-
licher in einer Reihe von Broschiiren u.
Bachern, von denen seinerzeit die fol-
genden besonders popular waren:
Schema Jisrael" (Hone Israel), Sche-
lom J erischulaim" (Das Heillerusalems),
Mewasser tow" (Der Verkiinder des
Hells), Kibuz galujoth" (Sammlung der
Exulantenschaften), Schiwat Zion" (Die
Rackkehr nach Zion). Alle diese Werke
sind mit groBer Begeisterung geschrie-
ben und voller orientalischer Phantasie.
Welters schrieb er Minkath-Jehuda",
aber die Blutbeschuldigung zu Damas-
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kus und die Verherrlichung Montefiores
und Cremieux's (Wien 1843).

Ueber siebzig Jahre alt, machte er
eine Reise nach Paltistina, urn an Ort
und Stelle die .Frage fiber die Besied-
lung Palastinas zu studieren. Nachdem
er die dortige Lage genau geprtift.hatte,
kam er zu der Ueberzeugung, daB nur
in Paldstina selbst, am Orte der kom-
menden Arbeit, die Zentrale fiir Pallisti-
nabesiedlung gegriindet werden mtisse,
mit Filialen in der ganzen Welt. Er be-
rief in Jaffa und in Jerusalem grofie
Volksyersammlungen u. machte seinen
Plan bekannt. Seine Reden ilbten einen
tiefen Eindruck aus und nach einer
stiirmischen Debatte wurde d.BeschluB
gefafit, eine allgemeine Gesellschaft zu
griinden mit dem Namen Israelitische
Allianz fiir Besiedlung Palastinas", die
liberal' beRondere Landeskomitees ha-
ben sollte. Die Allianz konstituierte sich
am ntichsten Tage unter dem Vorsitz des
damaligen Chacham-Baschi Rabbi Meir.
Alkalai spornte das Komitee zur Arbeil
an. AuBerdem eroffnete er ein besonde-
res Biiro, wo er unabliissig Briefe und
Denkschriften an d. jiidischen Notabeln
aller Lander verfaBte. In alien Denk-
schriften wiederholte er die Meinung,
wenn d. Besiedlungssache auf Spenden
aufgebaut wiirde, wiirde sie unmoglich
bestehen kiinnen. Die Sache intisse die
Form eines Unternehmens annehmen,
mit Aktien, einer Bank u. Grundkapital".
Alkalai versuchie auch, eine Rundfrage
bei bertihmten Sachverstandigen in Pa-
lastina und der Diaspora zu veranstalten
und veroffentlichte die eingegangenen
Antworten in der Jerusalemer Wochen-
schrift Chawazelet", d. damals den Chi-
bath-Zion Gedanken heiB verteidigte.
Von Jerusalem ging Alkalai nach Paris,
wo er einen Monat verbrachte und Ge-
legenheit fand, fiir sein Paldstinawerk zu
propagieren. Nach Semlin ruckgekehrt,
fand er einen Brief aus Jerusalem vor,
in dem ihm mitgeleilt wurde, daB alles,
was er in Jerusalem fiir den Paltistina-
gedanken geschaffenhatte,zunichte ge-
worden war. Die Chalukaner verbrei-
teten unter dem Volke die Nachricht,
der ganze Zweck der Chibath-Zion sei
alleinder,siebrotlos zumachen. AuBer-

dem suchten sie zu beweisen, die Erd-
arbeit werde die Juden vom Gotidienea
ablenken. Die Chalukajuden begniigten
sich nicht damit und versandten an die
Notabeln der Diaspora im Namen der
bekanntesten Personlichkeiten Jerusa-
lems geftilschte Briefe, in denen die
htiBlichsten Verleumdungen gegen Al-
kalai verbreitet wurden.Dies alles wirkte
auf die Leute, die sich mit Alkalai ver-
einigt hatten, sie sagten sich allmilhlich
von ihm u. Chibath Zion los. Die Allianz
zur Besiedlung Palastinas" brach zu-
sammen, noch bevor sie Frucht getragen
hatte. Diese Nachrichten drtickten den,
Oreis schwer nieder. In einer Reihe von
Aufstitzen, die er, taut seinem Ausdruck,
mit dem Mark seiner Knochen schrieb,
deckle er in Zeitungen alle Fillschungen
und Betriigereien seiner Jerusalemer
Widersacher auf. Dann unternahm er
eine Reise nach den grtifiten Stadten
Europas und hielt iiberall in den Syna-
gogen flammende Reden tiber Chiba th
Zion. Hierauf reiste er wieder nach Pa-
lastina u. weilte dort flinf Jahre lang. Die
ganze Zeit fiihrte er eine groBe ener-
gische Propaganda fiir die Besiedlung
des Landes, gerade unter den Chalu-
kanern. Seine letzten Hoffnungen setzte
der greise Alkalai auf die Londoner Ge-
sellschaft Maskeret Mosche", von der
verlautet hatte, sie habe die Absicht,
Palastinakolonisation zu treiben. Er er-
lebte jedoch nicht die Freude, sein Le-
bensideal verwirklicht zu sehen und ver-
schied anfangs Oktober 1878 in Jeru-
salem.

Kurz nach seinem Tode erwarben fUnf
seiner Jerusalemer Anhifmger das Dorf
Amlabasch, eine Bodenflache von 400
Hektar, zwei km von Jaffa gelegen und
siedelten dort flinfzig jiidische Familien
an. Aus dieser Siedlung entwickelte sick
im Laufe der Zeit jene grofie jildische
Kolonie, die heute unter dem Namen
PetachTikwah wohlbekannt ist.

(S. L. Zitron im Jude" 3. 1918).

Alkan,Alphonse, franzosischer Buch-
drucker, Bibliograph und Schriftsteller,
geboren 1809 in Paris, gestorben 1889
zu Neuilly sur Seine, widmete sich nach
Absolvierung seiner Studien dem Buch-
druckergewerbe und schrieb nebstbei
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fiir typographische u. bibliographische
Revuen. Spater wurde er Sekretar und
Vortragender am Count de Claract,
sowie Verwahrer am archaologischen
Museum in Louvre.

Seine bedeutendsten Werke sind :
Les femmes compositrices d'imprimerie
sous In Revolution Frangaise de 1794,
par un ancien Typographe (1862, ano-
nym); Les Graveurs de Portraits en Fran-
ce (1870); Documents pour servir a
l'Histoire de laLibrarieParisienne(1879);
Les Livres et leur ennemis (1883); Les
Etiquettes et les Inscriptions des Boites-
Volumes de Pierre Jannet, fondateur de
In Bibliotheque Elzeverienne (1883);
Edouard Rene Lefelvre de Laboulaye,
un fondeur en Caracteres, membre de
l'institut (1886), Berbignier et son livre;
les Farfadets (1889); Les Qiiatre Doy-
ens de la TypographieParisienne (1889).

(). E.).

Alkan, Charles Henri Valentin, such
Morhange genannt, Klavierkomponist
und Lehrer, geboren am 30. November
1813 zu Paris, gestorben am 29. Marz
1888 daselbst, wurde mit sechs Jahren
Schiller des Pariser Konservatoriums,
erhielt schon nach anderthalb Jahren
den ersten Solfegepreis und als Schil-
ler von Zimmermann, kaum 10 Jah-
re alt, den ersten Klavierpreis. 1831
konkurrierte er um den Romerpreis
und erhielt eine Ehrenerwahnung. Sell
dieser Zeit widmete er sich der Kom-
position und dem Unterricht, von Zeit
zu Zeit, als Pianist in den Konservato-
riumskonzerten und anderweitig auftre-
tend.Alkan wurde in Paris sehr hoch
geschatzt und hat eine Reihe gediege-
ner Pianofortewerke veroffentlicht (Pra-
ludien, Etiiden, Miirsche, ein Konzert,
eine Sonale).

(Riemann).

Alkan, Napoleon Morhange, geb.
am 2. Februar 1826 zu Paris, Bruder
*des Charles, bildete sich als Schiller
des Konservatoriums bei Adam und
Zimmermann zum tuchtigsten Pianisten
aus, wurde dann selber Professor am
Konservatorium und hat einzelne Piano-
fortesachen herausgegeben.

(Rieman, Vapereeu).

Alkarkessani, s. Joseph ben Jakob.

Alkawia

Alkawiz, Salomo ben Mose Halewi,
hebraischer Dichter und Kabbalist ge-
boren zu Beginn des 16. Jahrhunderts,
lebte in Saloniki, Adrianopelund Safed,
war Schiller des Josef Taylazak, spater
Lehrer und Schwager des Kabbalisten
Jacob Cordovero. Zur Zeit als Mose
Alscheich 60 Jahre alt war, war er noch
am Leben.Eliahu Vedas erwahnt in sei-
ner Schrift Reschith chochmah", die
el 1575 beendet hat, ihn noch als le-
benden. Er diirfte kurz danach im Jahre
1580 gestorben sein.

Alkawiz ist besonders als der Dich-
ter des ins Gebetsritual aufgenomme-
nen Weiheliedes fur den Sabbathein-
gang Lechu dodi", welches falschlich
von H. Heine Jehuda Halevi zugeschrie-
ben wurde,bekannt.Ausserdem verfate
er: Ajeleth ahawim", Kommentar zum
Hohelied, verfaBt im Jahre 1536 (Vene-
dig 1552); .Manoth halevi", mystischer
Kommentar fiber die Esther-Rolle, ver-
faBt im Jahre 1529 u. als Purimgeschenk
far seine Braut an den Schwiegervater
abersandt (das. 1585); Schirim" Religi-
8se Lieder, aufgenommen in verschiede-
ne Ritualien; Schoresch Jischaj", mys ti-
scher Kommentar Liber das Buch Ruth,
verfaBt 1553 (Konstantinopel 1561 und
Lublin 1597), sowie verschiedene Schrif-
ten kabbalistischen Inhaltes, wovon das
sehr weitlaufigeWerk Bajith haschem"
erwahnt von ihm in seinem Kommentar
zu Ruth (Mss.) am bekanntesten ist.

Alkawiz gehorte der kabbalistischert
Schule in Safed an, wo die Wiege der
jiingeren Kabbalah stand. Spanische
Fliichtlinge hatten in die aufbliihende
Gemeinde schon zu Ende des 15. Jahr-
hunderts die Kabbalah eingefiihrt.
bald sammelte sich hier eine kabbalisli-
sche Gesellschatt, von der alle Schrif-
ten und Lehren ausgingen, die die jun-
ge Kabbalah sehr zu ihrem Nachteile
von der alleren Mystik unterschieden.
Die Kabbalah Alkawiz's, hat wie die
seiner Genossen, etwas von der Art der
deutschen Mystik. Auch ihnen ist die
Seele eine Braut Gottes. Diese Vergott-
ung der Seele" suchten auch die Kab-
balisten von Safed spekulativ zu be-
griinden und Burch das Bibelwort zu
erharten. Nur schiichtern und vorsich-
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lig wagt Alkawiz die Observanzen der
Kabbalisten auf das Gebetrilual und in
die Halachah einzufiihren; seine Nach-
kommen waren schon mutiger.

Lechu dodi.
Entgegen, mein Freund, der Braut mit Verlangent
Lagt uns den Heiligen Sabbath empfangent

Gedanken und SIreben
Ins Eins zu verweben
Verkiindet ein Ruf des Ewigen Wil le;
Gott der Alleinige,
Sein Name der Einige,
Oenannt in Ruhmes- und Herrlichkeitsfillle.

Entgegen dem Sabbath kommet und gehet,
Auf dem die Quelle des Segens wohnt,
Geweiht schon dem Herrn von Anbeginn,
DieSchopfung vollendend nach gottlichem Sinn.

0, Konigslempel! Stadt der Verehrung;
Erhebe dich frisch aus deiner Zerstorung;
Du weilst schon so lange im Jammertal,
Nun naht der Erbarmer im Rettungsstrahl.

Wirf von dir, mein Volk, des Slaubes Schande,
Und schmiicke dich stolz im Festlagsgewande,
Aus Betlehem nahel Isais Sohn
Und bring! die Erlosung und Heil und Lohn.

Ermuntere dich, ermuntere dich, dein Stern
Iergliinzet wieder,

Wach' auf, mein Geist, wach auf, mein Geist
lurid singe Jubellieder!

Flamm' auf, du Golteslicht, hell strahle weit
[und breit,

Dir leuchlet klar und unsichtbar Gottes
[Herrlichkeit.

Hinweg die Scham, hinweg den Gram von
Imeinem Volkel

Was krUmmt es sich, was gngstigt Dich des
[Kummers Wolke?

Jo, in Dir linden die Gebeuglen Schulz und
[Wehre;

Neu aus den Triimmern steigt empor die Stadt,
Idle hehre.

Die Dir Zerstorung einst gebracht, sieh'da,
Isle sind vernichtet,

Die Dir Verderben zugedacht, sie sind ver-
lbannt, gerichtet.

In seiner Freude hal der Himmel Dich ge-
Iweiht,

Wie sich der holden Braut der Brgutigam
[erfreut.

Nach Qst und West ist Dir Dein Reich er-
Ischlossen,

Di um fiirchle Gott allein, nicht irdische Ge-
Inossen,

B ild naht der Reiter Dir aus Perez Stamme
Lind jubelnd bricht empor des Frohsinns

[Flamme
Drum zieh' ein in Frieden:
Die Schmuck 1st hienieden
Und Krone dem OatIen und Seligkeit.
Jm Kreise der Gepriesenen,
Der Glgubig Erkiesenen
Willkommen, o Braut, volt Lieblichkeill

Allemano
Entgegen, mein Freund, der Braut mit Verlangen,
Lath uns den heiligen Sabbath empfangen!

(Kuhul D.).
(Ersch und Gruber; W. u. W.111. 94; Kerpeles II. 256 E.;

0. J. II. 72 1.; B. J.).

Alkonstantini, Salomo aus Sara-
gossa, lebte in der ersten Hattie des
vierzehnten Jahrhunderts und verfaBie
ein umfangreiches Werk Megale amu-
koth", worin er den Einfluti der Sternen-
welt auf das menschliche Oeschick mit
mehr OelehrsamkeitalsLogikaus Bibel
und Talmud zu beweisen sucht (Ms.)

Sein SohnChanoch benSalomon,
Religionsphllosoph, lebte im 14. Jahrh.
und verfalite ,,Maroth Elohim", ein kab-
balistisches Werk in drei Teilen u. zw.
fiber die Merkava des Jeschajah, des
Ezechiel und der Menoroth S'charjah.
Unter seinen Handschriften befindet
sich auch eine Abhandlung fiber. Ibn
Esra.

(Kn. J, 368; Graetz, 0esch. d. J.; B. J.).
Alkumasi, s. Daniel el Kumasi.
Allemano, Ahron Benzion ben R.

Jesaja, angesehener Rabbiner, Arzt u.
lithurgischer Dichter, lebte um die Mitte
des 12. Jahrhunderts in Alexandrien.
Mit Oliicksgiltern reich gesegnet, be-
eilte er sich Jehuda Halevi, wahrend
seiner Landung in Alexandrien in sein
Haus aufzunehmen, ihm die hochsten
Ehren zu erweisen und ihm und seinen
Begleitern sein gastfreundliches Haus
zur Verftigung zu stellen. Unter der
sorglichen Pflege dieses edlen Men-
schen erholte sich der groBe Sanger
von der Seereise und driickte seine
Dankbarkeit in schongeformten hebra-
ischen Kaziden aus. Er schildert uns
darin den groBen Reichtum und den
Wohlstand dieses Houses, zollt dem
Oastgeber Lob und bezeichnet ihn mit
den Attributen: teurer Freund, bewun-
dernswerter Richter, Furst der Juden;
Licht der Torah, Saute des Talmuds,
Siiilze der Oottesfurcht usw.

(Kn. J. 82 ; Gracie, Gesdt. d. J. VI. 137).

Allemanno, Joehanan, Kabbalist,
geboren in Konstantinopel urn das Jahr
1440, kam nach Italien und wurde Leh-
rer Pico de Mirandolas im Hebraischen
und in der Kabbalah. Seine Schriften
zeugen von groBer Oewandtheit und
tiefer Kenntnis der Oeheimlehre. In sei-
nem Hauptwerk Cheschek Schlomoh ",
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Kommentar zum Hoheliede, zeigte er
eine tiefe Kenninis der arabischen und
griechischen Philosophic. Als Einlei-
lung dazu schrieb er Schaar hache-
schek (Livorno 1790). Weiters schrieb
er Ene ha&lah", kabbalislischer Kom-
mentor zur Torah (Warschau 1889;
Che haolamim", eine Abhandlung fiber
Unsterblichkeit; (Ms. im Besitze Stein-
schneiders); Likkutim, Collectanea, ent-
haltend Aphorismen, Oedankensplitter,
beachtenswerte Spriichworter beriihm-
ter Manner und exegetische Bemer-
kungen (Ms).

(Reggio im Kerem Chemed Jg. 1829; Kn. J.435 36; B. J.).

Almanzi Josef, hebraischer Schrift-
steller und Dichter, geboren am 25.
Marz 1801 (nach Wiirzbach im Jahre
1814) zu Padua, gestorben am 7. Marz
1860 in Triest. Sein Buch Higgajon be-
kinor" (Harfenttine), enthalt Original-
dichtungen und Nachbildungen latet-
nischer und italienischer Poeten. Als
Letteris im Jahre 1839 die selten ge-
wordenen Oedichte Luzattos neu her-
ausgab, erschienen Almanzis Gedichte
als Anhang zu Luzattos Liederbuch".
In dem Werk Awne sikkaron" (Denk-
steine), einer Sammlung von 76 hebra-
ischen Inschriften der Orabsteine aus
Toledo, gesammelt von einem christli-
chen Oelehrterf und niederlegt in Ms.,
1st von Almanzi ein Nachruf dem Ge-
lehrten Pardo enthalten. Die Erlauter-
ungen zu diesem Buche gab S. D. Luz-
zatto (Prag 1845) heraus. Almanzi be-
saB eine sehr reichhaltige Bibliothek,
deren groBlen Schatz die vielen orien-
talischen Handschriften bildeten. Aus
seinem NachlaB wurden die Poesien
von Viktor Castiglione herausgegeben.

(J. E. 1; Wurzbech ; B. J.).
Almeida, Isaak, tiirkischer Rabbi-

ner u. Schriftsteller, gestorben zwischen
1723 und 1739, war Rabbinatsassessor
in Konstantinopel. Sein Werk Chiddu-
schim u scheeloth tschuboth" erschien
als Anhang zu Schne hameorolh hag-
dolim von Eliah b. Judah Co vo (Kon-
stantinopel 1739). Nach seinem Tode
wurde es neuerlich veroffentlicht und
zwar ein .Teil von Josua ben Josef
Chendali und der zweite Teil von Al-
meidas Sohn Solomon.

0. C.; 13. 3.).

Almokammez, s. David b. Merwan.
Almoli, Nihanel ben Joseph Ibn, Arzt

zu Saragossa am Ende des 13. Jahr-
hunderts, tibersetzte auf Verlangen des
Rabbiners Simchah aus Rom, der zu
diesem Zwecke nach Saragossa k am,
den arabischen Kommentar des Mai-
monides zum Seder Kedaschim ins
Hebraische. (o. J. n. so).

Almoli, Salomo ben Jakob, Arzt
und hebraischer Schriftsteller, lebte im
16. Jahrhundert in der Tiirkei, beson-
ders in Konstantinopel, wo er Medizin,
sowie andere Wissenschaften u. Spra-
chen studierte. Da er hiebei den Man-
gel eines Lehrbuches empfand, be-
schloB er im Alter von vierzig Jahren
ein umfasssndes Werk fiber alle Wis-
senschaften zu verfassen, worin die
wichtigsten Ansichten, such seine ei-
genen Studienergebnisse, zu finden
sind. Das Werk betitelt Meassef le-
chol hamachnoth" besteht aus zwei
Teilen. Der erste Teil enthalt spekula-
live, der zweite Teil traditionelle Wis-
sensthaften (Ms. Oppenh.) Ein Buch
Mefascher chelmin" oder Pithron cha-
lomoth" hat er den Traumen gewidmet
(Saloniki 1517, hierauf Konstantinopel
1518, spater ouch in Krakau 1552 u.
Es wurde such ins Jiddische tibersetzt
von Herz Oizers (Amsterdam 1694).
Weiters schrieb er eine poetische Ein-
leitung zum Buch Magen David" des
Elischah ben Abiah, Halichoth schwa",
tiberPunktationen(Konstantinope11519)
und einen philosophischen Aufsatz fiber
Unsterblichkeit der Seele unter dem Ti-
tel Schaar haschem hechadasch" (das.
1533). In seinem Alter beschaftigte er
sich mit Herausgabe von verschiedenen
Blichern, die er mit Einleitungen ver-
sah, so Jesod mora le Ibn Esra" (das.
1529) und Leschon limmudim le Ibn
Jachja" (das. 1542).

(0. J. 11. 50; B. J.; )Other V.).

Almosnino, Joseph, Rabbiner und
Synagogenvorsteher zu Belgrad, lebte
am Anfange des 18. Jahrhunderts und
gab einen Band Responsen unter dem
Titel Eduth b- Joseph" (Konstantinopel
1716) heraus. own.

Almosnino, Moses ben Baruch,
Astronom, Philosoph u. Prediger, geb.

6.).,
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Almusnino

urn 1500 in Saloniki, gest. urn 1580 in
Konstantinopel. Seine Eltern gehorten
zu den spanischen Exulanten, die 1492
sich in der Tiirkei niederlieBen. In Sa-
loniki wurde der junge Almosnino in
den Talmud eingeftihrt, wandte sich
jedoch mit Vorliebe der Astronomie,
Philosophie u Theologie zu. 1522 hielt
er seine erste Predigt und wurde ein
Jahr darauf Rabbiner i. d. katalonischen
Gemeinde Salonikis.

Almosnino gehorte zu den bedeutend-
sten Schriftstellern seiner Zeit. Sowohl
in hebraischer, wie auch in spanischer
Sprache entfaltete er eine tiberaus
fruchtbare Tatigkeit. Er verfaBte auf
Verlangen des Don Joseph Nassi in
Konstantinopel ein ethisches Werk in
spanischer Sprache unter dem Titel
Regimiento de In vida", welches er
dann in des Hebraische unter dem Titel
,,Hanhagoth ha Chajim" tibersetzle.
Dieses Werk enthalt Betrachtungen
fiber Ursprung des tauten und Bosen,
fiber Vorsehung und EinfluB der Sterne,
freie Wahl, fiber ein rechtschaffenes
Leben, Ober Erziehung der Kinder, u. a.
Nach Wolf sollen hievon zwei Ausgaben
existieren, Saloniki 1564 und Venedig
1604. Diesem Werke folgten: rde Mo-
sche", weitlaufiger Kommentar fiber die
{Lid Megilloth, zum Tell in philosophi
schem Sinne, verfaBt 1570 (Saloniki
1572 und Venedig 1597); Pirke Mose,
Kommentar fiber Pirke Awoth (Saloniki
1563); Tephilah le Mosche, Apologetik
des mosaischenGesetzes und fiber des
Nachtgebet, in drei Ableilungen zerfal-
lend (Saloniki 1563 und Krakau 1590);
P'ne Mosche, Kommentar fiber den
Pentateuch (handschriftlich in der Op-
penheim'schen Bibliothek); Kommentar
zu Hiob (unveroffentlicht); Beth Elohim,
eine hebraische Uebersetzung d. astro-
nomischen Buches Sfera del mondo"
von Giovanni de Sacro Bosco, mit
einem Kommentar unseres Aulors, ge-
schrieben 1553 (Ms. Bodleana und De
Rossi) ; Schaar ha-schamajim, hebr.
Uebersetzung der Theorie der Sterne,
von Georg Purbach (Ms. De Rossi);
Migdal os, Kommentar des Buches zu
Abu Achmed Algazalis Kawanoth ha-
philosophim (Ms. de Rossi); Entremos

10 Alnaqua

y grandezas de Constantinople wurde
von unserem Autor spanisch geschrie-
ben und behandelt des bunte Leben der
tiirkischen Hauptstadt mit seinen drasti-
schen Gegensatzen (Madrid 1638). Am
bekanntesten 1st seine Predigisammlung
Meamez koach" Starke der Kraft,
28 Reden enthallend, welche zwischen
1553 und 1570 in den Synagogen der
spanischen u. italienischen Gemeinden
gehalten wurden.Dieses Werk, ein Aus-
zug aus der genannten Schrift ,,J'de
Mosche", ist von seinem Sohne Simon
herausgegeben und 1587 in Venedig
gedruckt worden.

(Ersch und Gruber; Back rn NV. u. W. II. 631; Oraelz
in der Monelsschrlit XIII. Jg.; Ocher V.; Kerpeles 11. 250;
0. I. II. 50; B. )4.

Almosnino, Samuel, gelehrter
Talmudist, schrieb Anmerkungen zu
den kleinen Propheten, welche der
Amsterdamer rabbinischen Bibel von
1724 beigefiigt sind. In Konstantinopel
ist mit mehreren anderen zusammen
seine Erklarung des Kommentars von
Raschi zum Pentateuch in Druck er-
schienen (Ms. bei De Rossi). (De Rossi).

Alnaqua, eine spanische Familie,
sehr angesehen im 12. Jahrhundert. Im
Scheweth Jehudah von Ibn Verga wird
erzahlt, daB J ehu d a und S am u e I, sehr
angesehene Burger zu Toledo, ver-
dachtigt wurden, von tier koniglichen
Tafel zwei Silberloffel entwendet zu ha-
ben; ins Gefangnis eingezogen, ,,ge-
standee sie auf der Folter den Dieb-
stahl und wurden im Jahre 1200 auf-
gehangt. Drei Tage darauf wurden die
Ltiffel bei einem Hofdiener gefunden.
Da beteuerte der Konig eidlich, nie
mehr ein durch Folterung erzwungenes
Gestandnis anzuerkennen. Von den
Brildern Abraham, Joseph und Salomo
wurde der erste im Jahre 1341 ermordet,
wahrend die beiden anderen einige Zeit
nachher an der Pest starben.

Im 15. Jahrhundert tibersiedelte die
Familie Alnaqua nach Nordafrika,wo sie
die Fiihrung der jildischen Oemeinde
tibernahm. 1m 16. und 17. Jahrhundert
finden wir diese Familie in der Tiirkei,
wo sie grofie Reichtiimer besaB und
Wohltatigkeit in groBem Sill tibte.

Ephraim ben IsraelAlnaqua,Arzt,
Rabbiner und Schrittsteller, gehOrte zu

1
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Alnaqua 111 Alphonso

,den Vertriebenen aus Spanien 1391, lieB
sich zuerst in Hone in Algerien nieder
und ilbersiedelle dann nach Tlemcen,
Nordafrika, wo er als Arzt groBe Be.-
ruhmtheit erlangte. So wird erzalt, clan
einmal die Tochter des Fiirsten schwer
Rrkrankte und von den behandelnden
Aerzten bereits aufgegeben wurde. Da
kam Alnaqua, untersuchte die Kranke
und versicherte sie innerhalb 10 Tagen
heilen zu konnen, was ihm such tat-
siichlich gelang. Als Belohnung dafiir
erwarb er sich vom Fiirsten dieErlaub-
nis derNiederlassung fiir d. spanischen
Fliichtlinge in der Stadt Tlemcen, da bis
dahin die Juden sich nur auBerhalb
der Stadt ansiedeln durften. Alnaqua
wird daher als der Begriinder der jiidi-
schen Gemeinde Tlemcen angesehen.
Er soil ein Buch, betitelt Schaar kwod
haschem" iiber Religionsphilosophie fiir
seinen Sohn Israel, tiberdies zwei Pij-
jutim verfaBt haben. Er starb tiefbe-
trauert von der ganzen Judenheit Nord-
afrikas, im Jahre 1442.

Azulai erziihlt, er sei auch als
Wundertater von der Bevtilkerung wie
ein Gott verehrtworden: ja, er hieB bei
ihnen kurzweg Raw". In der Regel, er-
zilhlt Azulai welter, pilgern die Leute
von Tlemcen und Umgebung zu seinem
Grabe, um dort Gebete zu verrichten,
ihre Mahlzeiten einzunehmen und was
von diesen zuriidcblieb, unter die Haus-
leute zu verteilen. Bei der Heimkehr
nehmen sie ein wenig Erde von d.Oruft
rail und tragen sie in Beutelchen als
Amulett an ihrem Halse zum Schulze
gegen Krankheit.

Sein Sohn J e hud a h war der Schwie-
gervater des Zemach Duran.

(0. J. II. 51; Kn. I. 150).

Israel b. Josef Alnaqua, aus To-
ledo, gelehrter Talmudist, wurde seines
Glaub es wegen im Jahre 1391 zu Toledo
verbrannt. Er schrieb Menorath hama-
or " ein ethisches Werk wie das bekannte
Werk Reschith chochmah". Es zerfallt
in Pforten u. diese in Kapitel (gedruckt
1578). Ein Auszug daraus, enthaltend
5 Kapitel, wurde unter Titel Menorath
sahaw kuiah" veroffentlicht. Auch Litur-
glen hat er geschrieben. J omtow A I-
n aqua, verfaBte Responsen zu den vier

Turim und Novellen zum Talmud, sowie
Homilien (Saloniki 1788).

(0. 1. II. 51; D. J.).

Josef Alnaqua, GroBrabbiner der
Sephardim - Gemeinde zu Algier, gebo-
ren 1871 als Sohn des dortigen Rabbi-
ners R. Dawid ben Ahron, widmete sich
sell der friihesten Jugend dem Studium
des rabbinischen Schriftiums, des Tal-
muds und derKabalah und wurde dann
zum Rabbiner der gelehrten Sephardim-
gemeinde seiner Vaterstadt berufen. Er
verfaBte Schma Josef" caber 620 Ge-
bole (613 allgemeine Ge- und Verbote
und 7 Gebote der Rabbinen) (Jerusalem
1907).

(Eisenstadt; Doroth heachrodnim).

Alperstein, Abraham Elieser, orthod.
Rabbiner in New-York, geb. 1853 zu
Gabrin (Gouvernement Grodno), RuB-
land, genoB seine erste talmudische
Ausbildung in seiner Geburtsstadt und
nachher in den Jeschiwoth zu Wilna
and Kowno und erhielt seine Rabbiner -
autorisation von Rabbi Mordche Melzer
aus Lida. Im Jahre 1880 iibernahm er
den Rabbinerposten inNew-York, wirkte
eine zeitlbng in Chicago, kehrte aber
nachher nach New-York zuriidc und
wurde Rabbiner in der Gemeinde Misch-
kan Jisrael.Hier genoB er wegen seines
tiefen talmudischen Wissens hohesAn-
sehen. Er verfaBte eine Anzahl rabbini-
scher u. homiletischerWerke, von denen
in Drudc erschienen sind : Bikkure
anawim, Peri chillulim und Jalad chen.

(Ohole Schem 304).

Alpert, Mordechai Dow, orihodoxer
Rabbiner in Swislocz, Gouvernement
Minsk, geboren 1855, entstammt der
beriihmtenGelehrlenfamilie desSch'loh,
genoB seine Studien in Slonim u. erhielt
von Rabbi Abraham Esra aus Andor
seine Rabbinerautorisation. Er verfaBte
eine Anzahl rabbinischer Schriften und
befaBte sich besonders mit der Kom-
mentierung einzelner Teile derMischna.
Hievon liegen gedruckt vor: Jad Morde-
chai, Kommentar zu MesechlahSabbath;
Binjan dor, Kommentar zur Bibel; Che-
med, Mordechai,Kommentar zuMesech-
tah Awoda sarah, Diwre dodim, rabbi-
nischen Inhaltes. (Ohole Schem 133).

Alphonso de Burgos, s. Awner.
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Alphonsus

Alphonsus de Zamora, spanisch-
jiidischer Gelehrter, lebte im 16. Jahr-
hundert zu Zamora in Spanien u. starb
urn das Jahr 1530. Er wurde als griind-
licher Kenner der hebraischen Sprache
u. der antiken Wissenschaften geriihmt.
Im Jahre 1506 Ina er zum Chrisientume
iiber und wurde vom Erzbischof von
Toledo beauftragt, an der beriihmten
complutensischen Bibel, die zu Alcala
de Henares erschienen ist, mitzuarbei-
ten. An diesem Werke half er nun fast
fiinfzehn Jahre mit, einige Teile sind
nur von ihm bearbeitet. Er starb um das
Jahr 1530.

(Anton11, bibliotheca hispanice).

Alroy, David oder Ibn Alruchi ben
Salomon, begeisterter Freiheitskampfer,
geboren zu Amadia in der ersten Half-
te des 12. Jahrhunderts, eignete sich
als Schiller des Exilarchen Chasdai
und des Lehrhausvorstehers Ali in Bag-
dad tiefe Kenntnisse in Bibel und Tal-
mud, sowie in der arabischen Literalur
an, kehrte nach Beendigung seiner Stu-
dien in die Heimat zuriick und gewann
durch seine Gelehrsamkeit hohes An-
sehen sowohl bei der jiidischen Be-
volkerung als such beim Befehlshaber
der Stadt Zain Eddin. Die gewaltigen
Kriegsunruhen in Asien, die Leichtig-
keit, mit der sich untergeordnete Per-
sonen zu gewaltigen Eroberungen em-
porgeschwungen, ermutigten Alroy, eine
politische Rolle zu spielen. Er erlieB
daher einen begeisterten Aufruf an die
Juden Asiens, er sei von Gott erweckt,
sie vom Joche der Mohammedaner zu
befreien und nach Jerusalem zu fiihren.
Viele Juden aus Adherbaigans, Mossul
und Bagdad folgten, mit Waffen .ver-
sehen, seinem Rufe. Zuntichst hatte es
Alroy auf die feste Burg in Amadia ab-
gesehen, die ihm als Stiitzpunkt filr sei-
ne Unternehmungen dienen sollte. Als
der Kalif von Bagdad dies gewahr wur-
de, lieB er durch die Oberhaupter der
Lehrhauser in Bagdad dem David mit-
teller.), daB er von seinem Unternehmen
zuriicktreten solle, ansonsten wurde er
alle Juden seines Konigreiches Wien
lassen. Da David darauf nicht Mtge, lud
ihn sein Schwiegervater zu einemMahle,
gab ihm viel zu trinken u. fiel urn Mitter-

112 Alscheich

nacht iiber David, d..betrunken schlief,
her, hieb ihm den Kopf ab und brachte
ihn dem Zain Eddin. So wurde das Land
beruhigt. Benjamin d'Israeli nahm ihn
zum Heiden eines Romans The Won-
derons Tale of Alroy", der von Clara
Mai ins Deutsche. und von Abraham
Rakowski unter dem Titel Chotar mig-
gesa Jischai" (Warschau 1883) ins
Hebraische iibertragen wurde.

(Dr. Ad. Lewin In W. u. W. Loeb in Rev. Et. Julves
XVI. 215, XVII. 304 ; J. E. I. 454; Oreelz, Gesch.
Josef b. Isak, Sepher fibre hajamim ; 0. J. II. 73).

Alscheich (der Stadtalteste) Moses
ben Chajim,palastinensischer Oberrab-
biner, beriihmter Kommentator der hei-
ligen Schrift, lebte in der zweiten Half-
te des 1l. Jahrhunderts in Safed. Er
stammte aus Spanien, aus einer der Fa-
milien, die sich zur Zeit der Zerstorung
Jerusalems dort niedergelassen hatten,
betrieb seine Studien unter Josef Karo
und R. Chajim Vital und machte darin
solche Fortschritte, daB er einer d. liich-
tigsten Prediger und einer der beriihm-
testenAusleger d. heiligen Schrift wurde.
Zum Oberrabbiner von Safed gewahlt,
versah er diese Wiirde bis zu dem ge-
gen Ende des 16. Jahrhunderts erfolgten
Tode.

Er schrieb: Dewarim towim", Kom-
mentar iiber Koheleth (Venedig 1601);
Chabazeleth hascharonE, Kommentar
iiber das Buch Daniel (Venedig 1592,
Wandsbeck 1726, Amsterdam 1726,
Safed 1568);,Schoschanath hamaakim`,
Kommentar zum Hoheliede (Venedig
1591); Masath Mosche", Kommentar
zu Esther (Venedig 1601); Chelkath
mchokek", Kommentar fiber das Buch
Hiob (Venedig 1603, Jesnitz 1722); Ma-
roth hazoweoth", Kommentar iiber
die Propheten (Venedig 1601 und 1620,
Prag 1610, Offenbach 1719); Ene Mo-
sche", Kommentar zu Ruth (Venedig
1601); Row peninim", Kommentar zu
den Spriichen Salomons (Venedig 1601,
Jesnitz 1722) und Romemoth El", Kom-
mentar zu dem Psalter (Venedig 1605,
Amsterdam 1695,J esnitz1721).Er schrieb
ferner eine Sammlung von 140 Gutach-
ten fiber Gegenstande des praktischen
Gesetzes (Venedig 1605) und endlich
Torath Mosche", einen Kommentar
fiber den Pentanteuch (1, Auflage ge-

d. J.
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druckt im Belevedere bei Konstantino-
pel 1593, dann Venedig 1601, Prag 1616,
Amsterdam 1710, alle Kommentare
zu den 5 Megillot zusammen, Prag 1610,
Amsterdam 1,698 u. Frankfurt a. M.1717).
Seinen Kommentai zu Jesaja gab mit
des Abarbanel's Kommentar in lateini-
scher Uebersetzung Constantin l'Empe-
reur zu Leyden 1631 heraus. In alien
diesen Kommentaren eniwickelte der
Verfasser ausser dem wortlichen Sinn
auch den allegorischen, mystischen u.
kabbalistischen. Er wirft bei einem Ge-
genstand 5-10 Fragen auf u. beantwor-
tet dann elle diese Fragen mit tiefgriind-
iger Genauigkeit, weshalb die Kom-
mentare von den Juden sehr geschatzt
und fleiliig beniitzt werden. Fast alle
diese Kommentare, haben den heiligen
Text zur Seite und wurden unzahlige-
mal gedruckt.Ueberdies schrieb er einen
Kommentar zur Hagadah (Metz 1767),
enthaltend Stticke aus seinem Bibel-
kommentar. Er schrieb such Predigten
unter dem Titel Meah schearim", zitiert
im Kommentar zur Bibel. Sein Zeitge-
nosse Asarjah de Rossi schrieb damals
sein bekanntes Werk Meor enaim",
welches der Alscheich wegen seines teil-
weise antirabbinischen Inhaltes abfallig
kritisierte.

(Steinschneider, Cal. Bodl. col. 1773-1777; Ocher V.;
Ersch und Gruber; 0. J. II 74; B. J.).

Altaras, Jakob Isaak, Schiffbauunter-
nehmer in Frankreich, Philanthrop, Vor-
steher der israelitischen Oemeinde Mar-
seille, Ritter der Ehrenlegion, geboren
1786 in Aleppo, gestorben am 30. Janner
1873 zu Aix. Sein Vater, ein Talmud-
gelehrter, kam mit ihm nach Jerusalem
und schickte ihn von dort nach Paris,
wo er seinen Studien nachging. 1806
kam er nach Marseille, interessierte sich
hier far die Schiffahrt, begann Schiffe
fur verschiedene Hafen des Mittellandi-
schen Meereszu bauen und hatte darin
groBen Erfolg. Auf die Nachrichl, daB
die franzosische Regierung gewillt sei,
Ackerbauer in betrachtlicher Zahl in Al-
gerien, das 1830 an Frankreich kam, an-
zusiedeln, begann Altaras dafiir Propa-
ganda zu machen, arme russische und
polnische Juden, die in ihrer Heimat
nicht leben konnten, hinzuschicken. Al-
taras' Unterhandlungen mit der franz6-

Maras
sischen Regierung hatten Erfolg, der
Minister des AeuBeren Ouzot gab ihm
sogar ein Empfehlungsschreiben an die
russischen Zentralbehorden und die
Briider Rothschild erklarten sich bereit,
400 000 Fr. fiir Uebersiedlungskosten
bereitzustellen. 1845 reiste A. nach
Petersburg, urn diese Angelegenheit vor
dem Kaiser Nikolaus I. vorzutragen. Er
wurde aber nur vom Minister Nesselr ode
empfangen, der ihm erklarte, der Zar
wiirde sein Verlangen erfiillen, wenn
man fiir jeden auswandernden Juden,
der RuBland fiir immer verlassen werde,
60 Rubel erlegen wird. Wie es scheint,
stieB Altaras aber weiterhin auf groBe
Schwierigkeiten, er kehrte daher in die
Heimat zurtick und dachte zu gelegener
Zeit noch einmal die Angelegenheit in
Angriff zu nehmen. Altaras tat sich als
Vorsteher der israelitischen Gemeinde
Marseille sehr hervor. Mit einigen Ge-
sinnungsgenossen be grandete er dort
die erste Iiidische Schule, errichtete und
unterstiitzte zahireiche Wohlfahrtsan-
stalten u. sorgte vaterlich fiir die Armen
und Notleidenden. Auf seine Kosten ist
das Buch Cur mezareh haemunoth" des
'stalk Luphos, Schwiegervater eines
AhronAltaras,enthaltend eineSammlung
von Disputationen mit Christen fiber die
Heilige Schrift (Metz 1847), erschienen.

(Ftirsl, Der Orient 1846, p. 330; Bulletin
75).

de l'Alliance
Universelle, Nr. 25, 1898; 0. J. II.

Altaras, R. David ben Salomon,
gelehrter Talmudist und groBer Chas-
sid, lebte zu Ende des 17. Jahrhunderts
in Venedig. Er verfaBte Noten zur Misch-
nah u. zu RaMbaM, die der Baal Maase
Rokeach erwahnt. Sein Testament 1st
nach seinem Tode gedruckt erschienen.

(Kn. J. 224).

Altar as Moses, ein venetianischer
Rabbiner aus Spanien, genoB zu Ende
des 16. Jahrhunderts wegen seiner Oe-
lehrsamkeit und Frommigkeit groBes
Ansehen. Fiir die Scheinchristen, die
nicht hebraisch verstanden, iibersetzte
er den Schulchan aruch unter dem Ti-
tel Mantenimiento de la Alma" ins Sp a-
niolische (Saloniki 1568, Venedig 1609).
Steinschneider 1st der Meinung, das
Werk sei von einem gewissen Meier
verfafit und dem A. gewidmet.

(o. J. I. 76 ; Stelnschnelder, Bib!, Nebr.).
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Altenberg, Peter, (Richard Englan-
der), Schriftsteller, geboren am 9. Marz
1859 in Wien, gestorben im Janner
1919 daselbst, absolvierte das akade-
mische Gymnasium und widmete sich
hierauf einige Zeit dem Studium der
Rechtswissenschaften und der Medizin.
Infolge einer schweren Nervenkrank-
heit mate er seine Studien aufgeben
und lebte vom karglichen Ertrage sei-
ner Biicher, sowie von Unterstiitzungen
seiner Freunde. Als standiger Mitar-
beiter vom Simplizissimus, Jugend, Wie-
ner Rundschau etc. begann Altenberg
seine schriftstellerische Tatigkeit. Spa-
ter folgten in Buchform seine Skizzen,
Lyriken, Tagebuchblatter, die ihn bald
als Dichter des Alltags bekannt mach-
ten und ihm einen groBen Leser- und
Verehrerkreis zufiihrten.

Altenberg 1st in Stil und Vortrag ganz
neu. Er findet die bisherige Erzahlungs-
kunst zu umstandlich, ihr Gebilde zu
lang. Er fiihrt uns daher in seinen Bii-
chern das Leben der Seele und des zu-
falligen Tages in zwei bis drei Seiten
eingeengt, vom Ueberfliissigen gekiirzt,
vor. Dem Leser bleibt es ilberlassen,
diese Extrakte aus eigenen Kraften
wieder aufzulosen und verdaulich zu
machen. Am richtigsten charakterisiert
Altenbergs Schreibweise sein eigener
Vater: Viktor Hugo! welche Phantasie,
welche Spannung und Aufregungl Aber
Du, kaum fangt es an, 1st es bereits zu
Ende 1".

A. hat filr den Literaturkalender, das
Wiener Café Zentra I, in dem er sich
standig aufhielt, als Wohnung bezeich-
net. Er war ein Bohemien, stets von jun-
gen Literaten umschwarmt, eine liebe,
notige Erscheinung fiir alle Nacht-
existenzen. Ein Schonheitsenthusiast,
schwarmte er fiir die alien Griechen
und ein neues Griechentum war sein
Ideal. Peter Altenberg kannte bloB den
Paroxysmus heller Begeisterung, roten
Hasses oder schwarzer Verzweiflung.
Ftir ihn war einer entweder d. H5chste
oder das Letzte. Mit den Mitteldingen
gab er sich nicht ab. Charakteristisch
Iiir sein literarisches Schaffen ist, daB
er kein einziges groBeres, abgerunde-
tes Werk schrieb, sondern nur kleine

Altenberg

poetische Skizzen; er gibt kurze Schil-
derungen, Situationen, Bilder. Diese
Produkte nennt er selbst Studien, den
Namen Dichtung" bescheiden ableh-
nend. Wie er sich treffenti ausdriickt,
liebt er das abgekiirzte Verfahren, den
Telegrammstil" der Seele. Er mochte
den Menschen in einem Satz schildern,
eine Landschaft in einem Worte wieder-
geben. Er schmiickt sein Buch gern mit
einem franzosischen Wahlspruch und
einem franzosischen Vorwort, teils von
Huysmans, teils von ihm selbst. In Be-
zug auf den Stil ware zu erwahnen, daB
er die bisherige Erzahlungsmetho de fiir
zu umstandlich halt und kurze, markan-
te Satze gebraucht.

Die von Altenberg geschriebenen elf
Bucher sind: Wie ich es sehe" (Berlin
1895, 11. A.) Was der Tag mir zutragt ",
bunte amilsante, kleine Skizzen (das.
8. A ); Prodromos" (5. A.); Marchen
des Lebens" (1907, 4. A.); Semmering
(1912", 4. A.); Neues Altes", Ta gebuch-
notizen u. Skizzen (3. A.); Fechsung",
Gedichte in Prosa und and. (6. A.);
Nachfechsung", Lebensbekenntnissse
des Dichters (5. A.); BilderbOgen des
kleinen Lebens (1912,2. A.); Vita ipsa"
(10. A.); Mein Lebensabend", d. letzte
Buch von Peter Altenberg (8. A. 1918).
Eine ausgezeichnete Sammlung seiner
Skizzen gab i. J. 1924 G. Schoffmann,
der bedeutendste Novellist der neuen
hebraischen Literatur, in hebraischer
Uebersetzung heraus.

1912 erschien fiber Peter Altenberg
von Egon Friedell ein Buch unter dem
Titel Ecce Poeta ", worm das Wesen
dieses seltsamen Dichters zu erklaren
versucht wird. Diesem Buche folgte vom
selben Verfasser f. J. 1922 ein Peter-Al-
tenberg-Buch, welches Urteile einer
ganzen Reihe hervorragender Zeitge-
nossen ilber Altenberg, sowie Briefe an
und von Altenberg enthalt.

Aus seinen Schriften seien folgende
Proben mitgeteilt:

Ich Gedicht.
Ich bin P. A.
Ich kann mich rite verandern.
Ich kann nur, abfarben' auf
Andere, die meine Farbe gern annehmen.
Auch das kann selbsiverstandlIch
sich verwaschen, sich verwischen,
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im Laufe der Begebenheiten, Kein Schade Iskustwa" seine Bilder ausstellt. Hier
urn jene Dinge der Seek und des Geistes, hat besonders sein B1 Id der beriihmtenDie nicht, wenn auch im Unscheinbarsten

[dieses Daseins, russischen Dichterin Anna Achmatowa,
Unverganglichkeit mitbe- welche A. in die Reihe der fiihrenden

Ikommen haben. russischen Kunstler jener Zeit stellte,
Beachtung gefunden. In einem kleinen
russischenNest stoBt A. auf einen Schatz
jiidischer Volkskunst. Dieser Moment ist
fiir sein weiteres Schaffen von grol3em
EinfluB und begeistert ihn zur Schaffung
seiner besten graphischen Arbeiten.
Sein Vertiefen in die wunderlichen Or-
namente der alien Orabsteine, in die
primitive Malerei der verwitterten Syna-
gogen fiihrte ihn zu einer Umdichtung
seiner kiinstlerischen Emotionen, zu.
einerFixierung dieser in modernerForm.
So entstand ein Zyklus Zeichnungen,
denen er denNamen Jildische Oraphik"
gab. In Petersburg ausgestellt, batten
dieZeichnungen einen kolossalenErfolg,
es war etwas Neues, das da dem Publi-
kum geboten wurde, die Motive waren
noch nicht bekannt, die Ausfahrung gra-
phisch vollendet. Das Oefiihl von
Raumlichkeit und das Streben nach
Klarheit war bei Altmann so stark, daB
sie ihn notwendigerweise zur Skulptur
fiihren mufiten. Seine erste Arbeit auf
diesem neuen Kunstgebiete war der
Kopf eines jungen Juden", welcher
schon durch die Vermengung von ver-
schiedenen Materialien(Bronze,Kupfer,
Holz) sein S treben, seine kiinstlerischen
Oefilhle zu materialisieren, bekundete.
Dieses Suchen brachte A. zu den ab-
straktesten Kompositionen und Experi-
menten auf dem Oebiete von Farbe und
F a k t u r. Altmann gehort zu dem Fliigel
der extremsien abstrakten Maier, welche
in gegenstandslosen Kompositionen die
dynamische Kraft unserer heutigen, mo-
dernen Lebensauffassung zu verkiirzen
suchen. Er istEnzyklo?adist im vollsten
Sinne des Wortes, er zeigt uns in seinen
Werken alle Formen, die in den letzten
Jahren erreicht wurden: Oegenstands-
lose Dinge, realistische Zeichnungen,
Por trills, jiidische Volksornamentik u.a.;
er ist ein glanzender Eklekliker, welcher
mit der ganzen Aufrichtigkeit die vor
ihm schon geschaffenen Formen durch
seine kanstlerischen Prismen sieht. Alt-
mann hat in den letzten Jahren mit Er-

Die Patina" der

Ich bin P. A.
Ich kann mich nicht verandern,
leider Gott set Dank 1
Ich kann nur abfarben" auf Andere,
Die meine Farbe annehmen".'
Wenn es bei ihnen im
Laufe der Begebenheiten wieder sich
verwascht, verwischt,
vielleicht ist es zu ihrem Heile,
ich bin jedenfalls nicht Schuld damn!
Viele kamen, irgendwie zu profilieren,
gingen sogar nach Jahren, mit leeren Taschen

Idavon.
ich war nicht Schuld daran, ich gab und gab

[und gab.
Was kostete es mich denn?!?
Geist und Seele ? I?
Daran habe ich bis zum UeberfluB genug 1
Wenn sie nur im nehmen' so reich waren

fwie ich im geben"!
sie eben leider nicht.

. .

EtwasDes Schlimmste in dieser Welt 1st, urn
beneidet zu werden, was der Beneider selbst
urn keinen Preis haben mochte.

Aber das sind

Dichterunlerschied: Die einen denken bloB
[selber,

Aber die anderen bring en auch die librige Welt
zum Selbstdenken.

Der Dichler mull vor allem kurz und
waits sein! Nicht her u m reden, sondern
hineln!

Gute Biicher sind Akkumulatoren getstIg
seelischer Werte im fremden Menschen !

Verlernen, Umlernen, Zulernen!
(Bartels Handb. z. Gas& d. d. Lit.; Friedell, Ecce Poela).

Al% s. Elkana Jerucham.
Altmann, Nathan, Maier, geboren

1889 in Winnitza in der Ukraine, stu-
dierte an der Odessaer Kunstschule,
bildete sich dann selbstandig wetter und
schuf in dieser Zeit eine ganze Reihe
Portrats,welche anlaBlich seiner ersten
Ausstellung von Kiinstlernu. der Presse
giinslig aufgenommen wurden. 1910
fahrt Altmann nach. Paris, wo er mit den
Fiihrern der modernen Malerei bekannt
wird und sich fiir deren Probleme und
Formen sehr interessiert. Nach einem
einjahrigen Studium. kehrt er nach Pe-
tersburg zuriick, wo er zusammen mit
der Oruppe russischer Kiinstler Mir
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folg ftir das jildische Kammertheater in
Moskau gearbeitet. Auch hier zeigen
seine Dekorationen eine neue noch nie
gekannte Kunstrichlung. Seine Deko-
rationen zu Acosta gehoren zu den selb-
standig sten und starksten seinerSachen.

(Bid. III. Zig. Berlin 25. VII. 1924).

Altschul, (Altschaler), eine weitver-
breitele angesehene Familie in Deutsch-
land, stammt aus Prag, wo sie in
der Nahe der Altschul ihren Wohnsitz
hatte, daher der Name Altschul. Wie
es scheint, war der Begriinder die-
ser Familie ein aus Frankreich im Jahre
1302 nach Prag Eingewanderter. Nach
der Vertreibung der Juden aus Prag
(1542) zerstreute sich die Familie Alt-
schul nach alien Windrichtungen und
siedelte sich in Polen, Litauen, Italien u.
RuBland an. Die Prager Altschuls: Ab-
raham Eberle und dessen Sohn Moses
sind urn 1542 vertrieben worden und
kehrten dann wieder zuriick, als die An-
siedlung von Juden wieder gestattet
wurde.

Wolf ben Ber Altschul, verfaBte
eine Schrift Ober den Tempelbau in
Ezechiel. Am Schlusse derselben fiigte
er die Schrift Erez chemdah", fiber d.
Grenzen Palastinas, aus Josua, verfafit
von seinem Sohn Eljakim Getzl (War-
schau 1814) hinzu.

David Altschul, verfaBle den be-
kannten und weitverbreiteten Kommen-
tar zu den Propheten und Hagiogra-
phen, den sein Sohn Jechiel Hillel zu
Ende gefiihrt und in zwei besondere
Teile geteilt hat: in Mezudath Zion",
enthaltend die Worterklarung und Stel-
lenbelege, und in Mezudath David",
enthaltend die Erklarung des Inhaltes.
Weiters verfaBte er wie sein Vorgan-
ger ein Werk fiber den Tempelbau aus
Ezechiel unter dem Titel Binjan haba-
ph" (Zolkiew 1775).

Samuel Alts chul, ein °lied die-
ses Zweiges der Familie, von welchem
manche nach Amerika ausgewandert
sind. Er ist am 20. November 1895 zu
Chikago geboren, machte dort seine
Studien und wurde im Jahre 1896 zum
Oberrichter des Staates Illinois ernannt.
Im Jahre 1900 wurde er von der demo-
kratisChen Partei zum Gouverneur die-

ser Provinz vorgeschlagen, muBle je-
doch gegen die republikanische Par-
tei unterliegen. (o. ). ii. 18).

Elias Altschul, Dr. med., homi50-
pathischer Arzt, geboren am 8. April
1812 zu Prag, gestorben am 17. Juli
1865 daselbst. Von seinem Vater zum
Rabbiner bestimmt, studierte er mit
groBem Eifer orientalische Sprachen,
wendete sich spater den Naturwissen-
schaften zu, besuchte d. medizinischen
Vorlesungen in Wien und Pest u. wur-
de 1832 mil der Dissertation De Scor-
buto" zum Doktor der Medizin promo-
viert. 1834 begann er zu schriftstellern,
widinete sich dem Studium der Augen-
heilkunde und schrieb: Volistandiges
Rezepttaschenbuch der praktischen Au-
genheilkunde" (Wien 1834, 2. Auflage
1837), Taschenworterbuch der prak-
tischen Arzneimittellehre ftir ausiiben-
de Augenarzte" (Wien 1836, 2 Bande).
Der homoopathischen Wissenschaft si-
cherte er an der Prager Hochschule
eine Lehrkanzel und dozierle daselbst
seit 1848 Homoopathie. In seinen Mis-
zellen aus dem gesamten Gebiete der
Medizin" (Prag 1838) hat er seinen
Uebergang von der alien zur neuen
Heillehre wissenschaftlich begrtindet.
AuBer den bereits erwahnten Schriften
verfaBte er noch: Homoopalhischer
Zahnarzta (Prag1841),Kritisches Send -
schreiben fiber das bisherige Verfahren
mit den Sterbenden" (Prag 18461, Lehr-
bu ch der physiologischen Pharmako-
dynamik" (Prag 1850). Weiters begrtin-
dete er in Prag die erste homoopathi-
sche Zeitschrift Monatsschrift fiir theo-
retische und praktische Homoopathie",
welche von ihm redigiert, seit 1853 er-
scheint und in das homoopathische
Heilverfahren die Hydropathie, die Bel-
neotherapie und physiatrische Heil-
methoden einschlieSt. (Hirsch; Wurzbath).

Ignaz Altschul, Ps. J. Altenburg,
J. Burg, Georg und Oeorgine, Journa-
list und Schriftsteller, geboren am 26.
Janner 1841 in Prag, widmete sich nach
dem Wunsche seiner Eltern dem Kauf-
mannstande und war daneben schon
friih literarisch Mg. Ein 1863 vollende-
ter Roman, der Alfred Meifiner im Ma-
nuskript vorlag und seinen Beifall ern-
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Altschiiler

Mete, brachte Altschul mit diesem Dich- bedeutendsten jud. Schrillsteller, Ver-
ter in naheren Verkehr, und als er dann fasser des Moralbuches Brantspiegel,
'von Prag nach Wien ging, urn seine ju- worin die Pflichten der Frauen, allge-
ristischen Studien fortzusetzen, empfahl meine Lebensweisheit etc., illustriert
ihn Meifiner an Adalbert Stifter, Leo- durch verschiedene Erzghlungen und
pold Kompert und 1. Kuranda, der da- Gleichnisse aus Talmud und Midrasch,
mats die Ostjiidische Post" in Wien gebracht werden. Zum ersten Male 1602
herausgab. A. wurde nun ein fleiBiger in Basel erschienen, wurde das Buch
Mitarbeiter an der N. Fr. Presse, dem sehr popular und rief eine Reihe Nach-
Fremdenblatt, Figaro, Tagesboten aus ahmungen, wie SittenSpiegel, Zierspie-
Mahren,fiir den er allwochentlich Wie- gel, Zuchtspiegel und den zuletzt er-
/ler Briefe"- lieferte und an Zellners schienenenKleinenBrantspiegelhervor.
Blotter fiir Theater,. Musik und Kunst" Der Brantspiegel wurde von Altschul
rnitarbeitete. Nach Beendigung seiner zuerst in Hebraisch unter dem Titel
Studien in Wien promovierte er zum Mare hasorepheth" verfaBt und 1572
Dr. jur. und etablierte sich 1881 als zu Prag herausgegeben.
Advokat in Wien. Er verfafite: Bewegte (Reisen, Lexikon; B.

lierzen, Novellen (1898, 2. A. 1901); Ei- Altschul, Naftali (Hirsch) ben
ner fiir alle, Briefe eines verwitweten Ascher, talmudischer Gelehrter, lebte
Brautigams (1-6 A. 1902); Eine an alle, in RuBland und Polen u. im Jahre 1607
Tagebuch eines Uebermadchens (1-4. in Konstantinopel. Er schrieb: Ajalah-
A. 1902); Pietatlose Briefe, die sie nicht sch'luchah", einfacher und grammati-
7erreichen (1904). (Brilmmer). scher Kommentar fiber d. ganze Schrift,

Jakob Altschul, Dr. jur. u. Schrift- gesammell aus den vorziiglithsten Rom-
steller Wien, geboren am 14. Februar mentaren, die grammatischen Worter-
1843 in Bohm. Leipa, studierte jus auf klarungen und ein Teil in jiidisch-deut-
der Wiener Universitat und lieB sich scher Sprache mit dem Schrifttexte ge-
dann als Hof- und Gerichtsadvokat in druckt (Krakan 1593-95, von Knollen
Wien nieder. Seine Gatlin ist die frii- 1714 ins Deutsche iibertragen.) Imre

schefer". Hilfsbuch fur Prediger, in 32here Schauspielerin Bertha Steinher. Er
A b( ws ihrnBitbtie HZeebrr f.aDlleeRnodssi(Lublin 1602).veroffentlichte: Der Geist des Hohe-

liedes (1874), worin er eine Oeschichte, A lt s c h tiler' M., Dr. phil., geboren
Kritik und Uebersetzung dieser Perle 1869 zu Nowo Grodek in Russisch-Po-
,der hebraischen Dichtkunst gibt. Dem len, gestorben am 22. Marz 1911 in
folgt: Nicht um eine Krone", lyrische Wien, entstammte einem hochangese-
und epische Oedichte (1876), Erlau- henen alten Rabbinergeschlecht, genoB
terungen zum osterreichischenUrheber- daher schon in frilhester Jugend einen
rechtsgesetzea (mit Gottlieb F. Alt- OuBerst griindlichen Unterricht in Bibel
schul 1904). (BrUmmer; KUrschner 1922). und Talmud und -erhielt schon im ju-

Altschul, (Altschiiler), Jehuda gendlichen- Alter von dreizehn Jahren
Ahr on Mosche b. Abraham Ch a- die Rabbinerautorisationen. Spater be-
n o ch, Rabbiner in Krumau, lebte zu suchte er die Universitaten Wien und
Ende d.16.u.amAnfand des 17. Jahrhun- Leipzig, wo er die hervorragendsten
-clerk und schrieb Wajchal Mosche", Professoren horte und deren Freund -
ein Werk, welches aus schaft sich errang. 1903 griindete er in
zwei Teilen besteht, wovon der zweite Berlin die einzigarlige Vierteljahrs-
"Tell unter dem Titel Torath haaschim" schrift fiir Bibelkunde, talmudische und
bekannt geworden ist. Seine spateren patristische Studien". Spater ging er
Schriften Torah hamiluim", Torah daran, eine Monumentalsammlung der
hamincha" und B'chirei kemech", Er- alien Bibeliibersetzungen und sonsti-
klarungen zu Kimchis Grammatik sind geh religionsgeschichtlichen Quellen-
ungedruckt geblieben. (0. ). 13. schriften zu schaffen und es entstanden

Altschul Mose b. Chanoch Isch die Monumenta Judaica" und der Or-
er uschalmi, einer der altesten und bis antiquitatuma. (v.).

J.).

moralisches

18;

)

De Roa).
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Amari, Emerich, Hal. Publizist, geb.
1810 zu Palermo, studierte daselbst und
wurde 1841 zum Professor des Straf-
rechtes an der dortigen Universitat er-
nannt. 1847 nahm er tatigen Anteil an
der politischen Agitation der Reformis-
ten,wurde am Vorabend des Aufstandes,
am 11. Janner 1848 in Palermo verhaftet
und in einem Fort gefangen gehalten.
Nach der Uebergabe der Festung erlan g-
te er die Freiheit und wurde in das
sizilianische Parlament gewahlt, wo er
sich durch seine geistreichen Reden
auszeichnete. Als die Feindseligkeiten
zwischen d. Sizilianern u. dem Konig von
Neapel ausbrachen, kehrte er nach Pa-
lermo zurfick und nahm am Kampfe her-
vorragend tell. Nach d. Niederlage der
republikanischen Partei, fliichtete er ins
sardinische Konigreich. Sptiter war er
Mitglied der von Mamiani gegrlindeten
Akademie. Als Philosoph huldigte er den
liberalsten ideen und trachtete die Re-
ligion mit dem Neokatholizismus in Ein-
klang zu bringen. AuBer den Schriften
juristischen und nationalokonomischen
Inhaltes verfaBle er:Essai sur la theorie
de progres und eine Studie fiber die
Natur und den Fortschritt der Industrie.
Im Jahre 1838 begriindete er zugleich
mit dem Nationalokonomen Ferara das
Statistische Journal".

(La grande Encyclopedie II. 589).

Amari, Michel, italienischer Ge-
schichtsforscher und Orientalist, gebo-
ren am 7. Juli 1806 zu Palermo, hatte
kaum seine Studien begonnen, als sein
Vater als Teilnehmer an einer Verschwo-
rung erst zum Tode verurteilt, dann zu
30-jahriger Haft begnadigt ward. Er leb-
te fortan in sehr bedrangtenVerhaltnis-
sen. Er widmete sich dem Studium der
sizilianischen Geschichte u. veroffent-
lichte 1841 seine beriihmte Geschichte
der Sizilianischen Vesper: Un periodo
delle istorie siciliane de secolo XIII".
Die neapolitanische Polizei witterte hin-
ter dem Buche geheime politische Ten-
denzen, verbot es und verhaftete den
Verleger. Amari entzog sich einem glei-
chen Schicksal durch die Flucht und
lebte bis 1848 in Paris, wo er sein Werk
unter dem Titel: La guerra de vespre
siciliana (8. Auflage 1875, 2 Bande; in

viele Sprachen iibersetzt, deutsch von
Schroder, Leipzig 1851, 2 Bande) neu
drucken lieB. Nach Sizilien zuriidLge-
kehrt, ward er Vizeprasident im Kriegs-
ausschuB und ging dann als Gesandter
nach Frankreich und England. In Paris
verOffentlichte er eine Flugschrift La
Sicile et les Bourbons (Paris 1849). Die
Restauration trieb ihn im Sommer 1849
abermals in die Verbannung, aus wel-
cher er erst 1859 zuriickkehrte, als er den
Lehrstuhl der arabischen Sprache, deren
Studium er sich wahrend seines Exils
in Paris eifrig gewidmet hatte, erst zu
Pisa, dann zu Florenz erhielt. Im Jahre
1860 nahm er an der sizilianischen Ex-
pedition Garibaldis teil und leitete als
Minister des Auswartigen die wichtigen
Unterhandlungen mit Cavour.Nach dem
AnschluB Siziliens an das Kenigreich
Italien zum Senator ernannt, verwaltete
er 1862-64 such das Ministerium des
offentlichen Unterrichtes und iibernahm
dann wieder seine Professur, die er bis
1878 innehatte. Linter seinen Schriften
sind noch besonders her vorzuheben :Die
Storia dei Mussulmanni di Sicilia" (Flo-
renz 1853-73, 3 Bande); Bibliotheca
arabo-sicula (1857; ital. 1880, 2 Bande);
Nuovi ricordi arabici sulla storia di
Genova" (1873) und Le epigrafi ara-
biche di sicilia trascritte tradotte ed
illustrate" (1875).

(Bormaller ; Wiese und Percopo; Manner der Zell; Kohut
II. 172).

Amarillo, Salomon b. Joseph, Rab-
biner in Saloniki, wo er 1722 starb. Er
war Schwiegervater des Salomon Ab-
dallae u. ein intimer Freund des Rab-
biners Joseph Cobo. Amarillo schrieb
eine Anzahl Werke, welche von seineni
Sohne Moses herausgegeben wurden.
Sein erstes Werk enthielt Predigten
ethischen u. theologischen Charakters
und erschien unter dem Titel Pepe
Schelomo" (Saloniki 1717), hierauf ver-
faBle er Anmerkungen u. kritische Dis-
kussionen zum Schulchan Aruch,betitelt
Kerem Schelomo" (Saloniki 1719).

O. E.).

Amati, Nathan, philosoph. Schrift-
stetter, gediegener Kenner des Ara bi-
schen, lebte in der zweiten Hattie des
13. Jahrhunderts und fibersetzte 1273
Avicenna's Kanon (System der Ar znei-
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wissenschaft) aus dem Arabischen ins
Hebraische (Mss. Bodleana und bei De
Rossi). Ausserdem schrieb er einen
Auszug aus den Werken dieses Autors
and eine Uebersetzung von einigen Ab-
handlungen des Alrazi und von den
Aphorismen des Hippokrates. (De Rossi).

Amatus, Lusitanus, als Scheinchrist
Jean Rodriguez, auch Chabib Ha-
sp h a r di genannt, einer der bedeutend-
sten Aerzte aller Zeiten, geboren 1511
zu Castello-Bianco in Portugal, gestor-
ben am 22. Janner 1568 an der Pest in
Saloniki, Sohn von Marannen, wurde
heimlich in der Religion seiner Vater
erzogen, studierte unter der Maske des
angenommenen Christentums in Sala-
manca u. hat sich spater in den Spita-
lern dieser Stadt namentlich chirurgi-
sche Kenntnisse erworben. Die Furcht
vor d.Inquisition trieb ihn dann aus Spa-
nien durchFrankreich u.i. J.1536 Burch d.
Niederlande nach Italien. In Ferrara,
wo er sich offentlich zum Judentum be-
kannte, able er wahrend 6 Jahren seine
Kunst aus, hielt offentliche Vortrage
fiber die Anatomie, die sich noch da-
mals in ihrer Kindheit befand, u. Ober
die Kenntnis der Arzneipflanzen. In die-
ser Stadt lien er 1547 zwalf Leichname
sezieren und experimentierte damit in
Gegenwart von Oelehrten, unter denen
sich auch Jean Baptiste Cananus, der
beriihmteste Anatomist, 1615 zu Fer-
rara geboren, befand, welcher infol-
ge dieser Experimente zuerst die Funk-
tionen der Klappen in der Blutzirkula-
iion erriet. Von Ferrara aus zog Amatus
Lusitanus nach Ancona, wo er sich bald
als einer der beriihmtesten Aerzte Ita-
liens einen Namen machte; Papst Julius
III. berief ihn wiederholt zu sich. Die
Donna Jacoba de Monte, die Schwester
des Papstes, hat er behandelt u. geheilt;
mit dem portugiesischen Oesandten in
Rom, dem Fiirsten Alphonso von Lan-
caster, stand er auf freundschaftlichem
Fusse. So lebte er bis zum Tode Julius
III. 1555 geehrt u. ruhig als geschickter
und gewissenhafter Arzt, dessen sich
Juden und Christen, Manche u. Orafen,
Nonnen und Diener mit gleicher Sorg-
falt bedienten ; aber sobald der fanati-
sche Paul IV. den papstlichen Stuhl be-

Amatus

stieg,hatte er viel zu leiden. Dieser ehe-
malige OroBinquisitor lien 1556 mit der
aussersten Strenge die in Ancona woh-
nenden Marannos verfolgten. Amatus
war, wie viele andere genotigt, urn sich
zunachst dem Oefangnis u. dann dem
Tode zu entziehen, in der Nacht, ohne et-
was mit sich zu nehmen, zu fliichten
und sich in Pesaro, in den Staaten des
Herzogs von Urbino, zu verbergen.
Nach einem mehrmonatlichen Aufent-
halte in Ragusa, wo er seine 6. Centurie
vollendete, begab er sich nach Saloniki.
Der Konig von Polen Sigmund 11. Au-
gust hatte ihn an seinen Hof mit dem An-
erbieten berufen, sein Leibarzt zu sein
u. der Magistrat von Ragusa machte ihm
die schansten Versprechungen, um
ihn in seiner Stadt zuriickzuhalten.
Urn ungehindert als Jude leben zu Iron-
nen, lehnte er diese fiir ihn so ehren-
haften Vorschlage ab und zog es vor,
sich in Saloniki niederzulassen, wo er
1558 ankam. Erst in dieser Stadt duffle
er frei u. offen das Judentum bekennen
und hier widmete er im Dezember 1559
seine 5. Centurie dem beriihmten Don
Joseph Nassi, die siebente (August 1561)
dem Oelehrten Oedalja Jachja b. Moses
aus Saloniki, einem jiidischen Dichter
u. Prediger, dessen Frau er behandelte.
In der Ausiibung seines Berufes wurde
er am 22. Janner 1568 von der Pest hin-
weggerafft u. von seinem Ereunde dem
Neu-Christen Flavius Jacobus de Evora
in lateinischen Versen besungen.

Durch seine wissenschaftlichen Ar-
beiten, an deren Spitze die 7 Centuri-
en" stehen, hat sich Amatus Lusitanus
unsterblich gemacht. Er war erst 15 J ah-
re alt, els er einen Kommentar zu den
beiden ersten Bachern von Dioscorides
schrieb, den er 1536 in Antwerpen unter
dem Titel Exegemata in Periors duos
Discoridis de Materia medica libros"
veraffentlichte. In den 7 Centurien"
behandelte er in sieben Teilen je 100
Krankheitsfalle. Dieses Werk, In latei-
nischer Sprache geschrieben, betitelt
Curationum medicinalium Centuriae
septem", zahlt d. Namen, Titel, Beschaf-
tigungen, die korperlichen Konstitutio-
nen aller der Personen auf, d. zu seiner
Kunst Zuflucht genommen haben: er be-
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schreibt darin seine verschiedenen Be-
handlungsweisen, den Charakter ihrer
Krankheiten u. die Folgen d. Behandlun-
gen d. er angeordnet. Diese Centuries
wurden v. d. Aerzten allerLander ausser-
ordentlich geschatzt, die sich oft nach
ihnen richteten. Die erste Ausgabe er-
schien in Florenz 1551, die zweite in
Venedig 1552, dann die dritte u. vierte
Lyon 1556 und 1580 dann die 4 ersten
in Basel 1556 and die leizien in Vene-
dig ebenfalls 1556; alle sieben erschie-
nen 1576 u. 1580 zu Lyon, 1620 u. 1630
zu Paris, 1620 in Bordeaux, Basel 1556,
Lyon 1556, Venedig 1557 u. 1560 Genf
1621, Barcelona 1628 und 1646 in Er-
furt, Venedig 1654. Die Titel seiner iib-
rigen Werke sind: Commentatio de in-
troitu medici ad aegrotantem; De crisi
et diebus decretariis (Venedig 1577);
In Dioscoridis Anarzarboei de materia
medica libros quinque u. Enarrati ones
eruditissimae (Venedig 1553).

(JOcher V.; A. Z. d. I. 1880 u. 1881; Erscil U.
und

Gruber;
Kayserling Oesch. d. J. in Portugal; Vogelslein Rieger
II.; Kn. I. 146).

Ambron Sabbatai, Philosoph, lebte
am Anfange des 18. Jahrhunderts in
Rom und war 1720 Mitglied der Con-
gregation. Er verfate ein ausfiihrliches
Werk fiber ein neues kosmographisches
System, in dessen Anfang bewiesen
wurde, daB die Erde oval sei. Der in
Leipzig erscheinende Neue Biicher-
saal der Oelehrten Welt" verbreitete
diese Nachricht weiter in Deutschland.
Das Werk, dessen Titel Pancosmoso-
phia" war,zerfiel in vier Teile. Der erste,
die Tesigraphia, setzte vor allem die
philosophischen Axiome des Verfassers
auseinander und widerlegte aus der Be-
schaffenheit der Elemente und der Pla-
netenbahnen die Ansicht des Ptolo-
maeus, Copernicus und Tycho de Brahe,
dab es mehr als eine Welt giibe (de con-
futationibus). Auf dieser Grundlage
baute sich der zweite Teil, die Ichno-
cosmographia seu de Speciilationibus,
auf. In ihm gab Sabbatai die eigentliche
Auseinandersetzung seiner Ansichten.
Er beschrieb die Peripherie solida und
-die anderen Teile der Welt, welche dos
Uni versum bilden. Ein driller Teil des
Werkes, d. Empireographia seu de sup-
positionibus, handelte von der unsicht-

baren Welt,oder (wie er sie nennt) vom
Freudenhimmel (empirea) und dessen
Herrlichkeit, von der Mlle und ihren
Strafen. Den SchluB der Cosmographia
bildete eine genaue Erklarung der hun-
dert dem Werke zur Veranschaulichung
beigefiig ten groBenKupferstiche,welche
den Namen Ichnographia seu de expo-
sitionibus trug.Leider wurde die Druck-
legun g dieses Werkes von der danischen
Inquisition bei harter Strafe untersagt.
Weiters machte sich Ambron an die
Ausarbeitung einer groBen Bibliotheca
Rabbinica, wobei er von mehreren ju-
dischen Oelehrten unterstatzt wurde.
Sowie das erste, scheint ouch dieses
Werk Manuskript geblieben zu sein.

(Vogelslein und Rieger II.; Furst, MI. III.).

Amelander Menachem, siehe Me-
nachem.

Amemar ben Janka ben Chasdai
Hakohen, Schulhaupt zu Nehardea, be-
deuten der und selbstandiger Lehrer,
geboren urn 345 in Nehardea, gestorben
urn 420 daselbst. Sein erster bedeu-
tender Lehrer war Chama ben Josef,
der von 350-70 als Schulhaupt zu Ne-
hardea bliihte. Amemar besuchte dann
die Schulen Suras und setzle seine
Studien bei Sebid ben Oschaja fort, in
dessen Namen er spater rituelle Ha-
lachoth mitteilte. lnfolge seiner eminen-
ten Kenntnisse erlangte er bald hohes
Ansehen and verbreitete hohen Glanz
fiber Nehardea. Im Jahre 384 wurde er
zum Schulhaupt gewahlt, sammelte ei-
nen groBen Kreis von Lehrern und
Schillern urn sich und verkehrte such
im Palaste des Sassanidenherrschers
Jesdegerd I. In die Lithurgie brachte er
manche Veranderungen. Nach seinem
Tode versiegte die Tatigkeit an der
Schule zu Nehardea. (Becher; Hamburger).

Amitai ben Schephalia, synagogaler
Dichter, lebte um das zwolfte Jahrh. in
Deutschland, pflegte seine Poesien und
Klagegesange, die sogenanntenSlichoth
und Pijutim in der Synagoge als Vor-
beter selbst vorzutragen und dichtete,
nachdem er die Schrecken des ersten
Kreuzzuges selbst mitgemachl hatte, das
Klagelied: 'thorn rnnirt welches
wir in Uebersetzung nachstehend an-
fiihren.

inn
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Ich denk', o Colt, und Schmerz die Seel'
[empfindet,

Seh' ich, wie jene Stadt ruhl festgegrilndet,
Und Gottes Stadt erniedrigt bis zum Staube,
Doch taingt an dir das Aug und unser Olaube.

Erbarmen Go Iles, wolle Du Dich regen1
Und unser Flehn vor Gott hin woll'n es legen,
Und fib. Dein Volk rut' urn Barmherzigkeit,
Krank ist das Haupt und jeglich Herz volt

(Leid.

Ja, meinen Bau stell ich auf Onadenworle
Und auf der Tranen nie geschloss'ne Pforte,
Vor'm Herzensprilfer schitir ich aus mein

[Be len
Das und die Ahnen mogen mich vertreten.

0, woll Du, der h5r1 Ertriinkte weinen,
In Deinem Schatze uns're Tranen einen,
0, rede Du, ist schweres Leid verhangen,
Nach Dir allein ja uns're Herzen bangen I

.(Karpeles, Zionsharfe; Zunz, Synag. Poesie).

Amnon aus Mainz, gelehrter und
--vornehmer Rabbiner, lebte in der ersten
Halite des 11. Jahrhunderts, war reich
und hochgebildet und stand beim kur-
ffirstlichen Hofe zu Mainz in sehr gro-
Bern Ansehen. Der bekannte Oelehrte
R. Isaak aus Wien, Verfasser des Or
same, erziihlt, daB er in den Schriften
des Rabbi Ephraim aus Bonn fiber Am-
non folgende Begebenheit gelesen hat:
der Eiirst von Mainz verlangte eines Ta-
ges von Amnon, daB er zum Christen.
turn iibertrete. Nachdem er diesem An-
.sinnen einigemal ausgewichen war, der
Fiirst aber umso zudringlicher wurde,
bat sich Amnon dreitagige Bedenkzeit
BUS. Bald aber flbermannte ihn die Reue,
daB er nur einen Augenblick an die Aus-
fiihrung des fiirstlichen Wunsches ge-
dacht und nicht sofort sein Ansinnen
abschlagig zurtickgewiesen habe. Nach
drei Tagen wurde er vom Kurfiirsten
geholt und auf grausame Weise ver-
stiimmelt. In diesem Zustande lieB sich
R.Amnon am Neujahrsfeste insBethaus
bringen und vor die Lade stellen. Vor
dem Kedusch&Oebet unterbrach er den
Vorbeter und sprach sein Oebet Un-
thane tokeph",worin er sagt,wie gerecht
Oottes Strafgericht ist, and daB alles
fiber den Menschen schon am Neujahr
verhan gt wird. Nach Beendigung dieses
Oebetes hauchte er seine Seele aus.
Drei Tage darauf soil er, wie die Sage
meldet, dem Pajetan Rabbenu Kalony-

mos ben Meschullam imTraume erschie-
nen sein und ihn das Oebet auswendig
gelehrt haben; er trug ihm auch auf, den
ganzen Pijut in dasRituale aufzunehmen,
damit es von den Juden der ganzen Welt
zu Neuj ahr und Versohnung stag gebetet
werde.

(0. ). 11. 100; Kn. 1. 146 ; Machsor, Ubersetzt von
S. O. Stern 1890; Zunz, Zur G. Lit.).

Amram ben Isaak Ibn Schalbib,
Leibarzt and Diplomat am Hofe des
Konigs Alfonso von Kastilien, lebte
in der zweiten Halfte des 11. jh. Da er
die arabische Sprache gut verstand
und Einsicht in die politischen Verhalt-
nisse der damaligen Zeitlage hatte, so
ernannte ihn der Konig von Kastilien
zu seinem Oeheimsekretlir und vertraute
ihm wichlige Oeschafte an. Seine letzte
diplomatische Mission bestand darin,
dem Konig von Sevilla nach der Erober-
ung von Toledo (1085) auch Cordova
zu entreiBen. Mit dem Auftrage, keine
Riicksicht der Hoflichkeit walten zu Las-
sen, sondern fest und herausfordernd
aufzutreten, zog Amram, der jildische
Oesandte, von fiinfhundert christlichen
Reitern begleitet, an den Hof von Se-
villa. Hier fiihrte er im Sinne seines
Herrn eine so feste Sprache und be-
stand so unbeugsam auf der ihm zuge-
wiesenen Forderung, daft Abbadiden
Al-Mulammed in einen so heftigen Zorn
geriet, daB er das Oesandtenrecht ver-
letzte, Ibn Schalbib !Wen, ihn an einem.
Galgen nageln and seine Begleiter ein-
kerkern liefi.

Die einfluBreiche Stellung, die Ibn
Schalbib am koniglichen Hofe hatte, hat
viel zu den giinstigen Verhalinissen
beigetragen, unser denen die Judea im
christlichen Spanien damals lebten.

(Scherbe I, JUdische Aerzle; Oraelz, Oesch. d. J.; J. E.I.).

Amram bar Schechna, Gaon zu Sura
von 869 bis 886, in welchem Jahre er
starb, )finger und Nachfolger des R. Na-
tronai IL ben Hilai, hat ebenso viele
gutachtliche Bescheide wie sein Vor-
ganger ausgestellt, 'wie er denn flber-
haupt Mar Natronai als Autoritat ver-
ehrte und in dessen FuBstapfen wan-
delte. Mar Amram ist der Begriinder
der lithurgischen Oebetordnung filr die
europaischen Oemeinden. Auf eine An-
frage desOberhauptes einer spanischen
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Gemeinde Isaak, ben Simeon, stellte er
alles zusammen, was die talmudische
Saizung und der Brauch in den Hoch-
schulen Ober Gebete und Gottesdienst
festgestellt hatten (Siddur R. Amram
oder Jessod ha amrami), gedruckt nach
einer Handschrift aus Hebron in War-
schau 1865. Diese Gebetordnung um-
falit Gebete fiir das ganze Jahr, nebst
einer ausfiihrlichen Angabe der Ge-
brauche und religiiisenZeremonien mit
Hinzufilgung der Slichoth, jedoch mit
AusschluB der Pyjutim. Voran geht ein
Sendschreiben (Iggereth) als Einleitung
mit interessanten Details fiber die pe-
kuniare Lage der Schulen. Ueberdies
besitzen wir von ihm eine Anzahl von
Responsen (273), gedruckt im Sammel-
werk Schaare zedek" (Saloniki 1792).

(Kaminka in W. u. W.; Hamburger; 0. J. VIII., 10);
Graetz, Gesth. d. J.).

Amster Moriz, Schriftsteller, geb.
em 13. Februar 1831 in Czernowitz,
Bukowina, machte hier seine Studien
und widmete sich dann dem Bankwesen
und der Bewirtschaftung des von ihm
gepachteten Outes Toporoutz. Spater
zog er nach Wien, wurde Sekretar der
Freimaurerloge und sett 1875 Chef -
redakteur des Freimaurerorganes ,Der
Zirkel". Er beteiligte sich an der seiner-
zeit von Bauerle redigierten Theater-
zeitung", arbeitete an dem Wiener
Modespiegel" mit, veroffentlichte in
vie len Literaturblattern Poesien und
prosaische Aufsatze und gab 1875 das
poetische Gedenkbuch", Anthologie
zur Feier der Inauguration der Univer-
sitiit Ccernowitz, mit L. A. Staufe heraus.
Eine dramatisierte Novelle Die ver-
kaufte Leibrente" wurde 1865 aufgefiihrt.
Amster war auch durch 8 Jahre Leiter
und Redakteur der Heimat".

(Bnanner; KUrschner,1914)
Anacletus II., vorher Petrus Leonis,

GegenpapEt von 1130-38, entstammte
einer unter Hildebrand reich u. machtlg
gewordenen jiidischen Familie. Sein
UrgroBvater Baruch, ein reicher und
ehrgeiziger Mann, besaB in der jiid.
Kolonie im romischen Stadtteil Traste-
vere ein schones Haus. Einer seiner
Sohne Leo hat in Verwandtschaft mit
der hochsten rom. Aristokretie u. nahm
nach dem Uebertritt zur katholischen

Anacletus

Kirche teil an den damaligen Kampfen
zwischen den verschiedenen Parteien
der Kirche. Dessen Sohn Peter Leonis
oder Pierleoni, wie sich von damals an
die Famillie nannie, beteiligte sich noch
lebhafter en den kirchlichen Streitig-
keiten und gewann in Rom hohen Ein-
fluB. An der Stelle, wo seine Ahnen ge-
lebt hatten, in Trastavere, lieB er ein
SchIoB errichten, in welchem Urban H.
Schutz fand.Peter Leonis starb im Jahre
1128, zwei Jahre bevor sein Sohn Petrus.
auf den papstlichen Stuhl kam.

Petrus Leonis studierte allerleiKiinste
und Wissenschaften in Paris u. wandte
sich spater theologischen Studien zu,
in denen er glanzende Fortschritte
machte. Er wurde an den Hof Ludwigs
VI. von Frankreich gezogen und fret
spater in den Cluniacenser-Orden ein.
Auf Bitten des machtigen Vaters rief
Paschalis II. ihn nach Rom und kreierte
ihn ca. 1116 zum Kardinal-Diakon; als
solcher begleitete er Gelasius II. auf
seiner Flucht nach Frankreich und be-
teiligte sich dort,nach dem Tode dieses.
Papstes, in hervorragender Weise an
der Erhebung Calixts II., der ihn 1120
zum Kardinalspresbyter erhob und ihm
1121 eine Legation nach England und
Frankreich, 1122 gemeinsam mit Kardi-
nal Gregor, seinem spateren Gegner
auf dem Stuhle Petri, die papstlichen
Vices fiir Frankreich iibertrucr. Es IliBt
sich nicht mehr feststellen, wie weit das,
von vielen zeitgenossischen Bericht-
erstattern, darunter Bernhard von Clair-
vaux, tiber den Kardinal Petrus Pierleoni
gefallle Urteil eines sittenlosen, hab-
siichtigen Pralaten auf der Tendenz der
spateren Oegner des Papstes Anaclet II.
beruht, der Anerkennung desselben
durch die Fiirsten u.Bischofe dasHinder-
nis eines ruchlosen Lebenswandels ent-
gegen zu stellen. Sicher 1st, daB der
Kardinal Peirus Pierleoni schon unter
Paschalis 11. nach d. Papstkrone strebte
und um die Stimme der Kardinale warb.
Aber erst nach dem Tode Honorius 11.
erreichte er am 14. Februar 1130 sein
Ziel. An diesem Tage wurde er gegen
den durch die Frangipani und einenTeil
der Kardinale gewahlten Innocenz IL
von verschiedenen Kardinalen und vom

www.dacoromanica.ro



Anacletus 123

ganzen romischen Adel zum Papst ge-
krtint. Nach seiner Wahl wuBten seine
Gegner nicht genug von seinem ver-
abscheuungswiirdigen Regiment und
Lebenswandel zu erzahlen. Bernhard
von Clair vaux, der in Frankreich be-
sonders fiir Innocenz eiferte, fiihrt voller
Entriistung dariiber Klage, daB ein Mann
aus jiidischem Stamme den Stuhl Petri
eingenommen hue (Ut enim constat
Judaicam sobolem sedem Petri in Christi
occupasse injuriam"). Von den Rtimern,
Mailandern undRoger vonSizilien unter-
stiitzt, notigte Anaclet Innocenz 11. zur
Flucht nach Frankreich, welches damals
das gewtihnliche Asyl bedrangter Papste
war, und behauptete sich such, nach-
dem Kaiser Lothar 1133 den Papst
Innocenz in den Lateran gefiihrt hatte,
jenseits des Tiber. Nach Lothars Abzug
muBte Innocenz abermals aus Rom
weichen und Ancaletus behauptete sich
auf dem papstlichen Stuhl und im Besitz
des groBten Teiles von Rom mit der
Peterskirche bis zu seinem Tode am
25. Janner 1138. Er wurde von seinen
Verwandten in alter Stifle beerdigt, die
such den Ort der Beerdigung bestandig
verborgen hielten, damit sein Leichnam
nicht wie der Leichnam des Papstes
Tormosus ausgegraben und geschandet
werden mochte.

(Archibald Bowers, Unparleiische Historic
1768):

der Ramt-
schen Ptipste

und
(Magdeburg und Leipzig M.

in Rom:
K. L.:

Vogelstein Rieger, Gesch. d. )uden }laud('
Realencykloptidie I. prof. Theologie 1., 486).

Anan ben David, Begriinder der Ka-
raersekte, war ein Enkel des Exilarchen
Chasdai und Sohn des David, dessen
Bruder Salomo urn 730 im Exilarchat
seinem Voter gefolgt war. Da sein Voter
David nur Privatmann war, lebte er nicht
in der damaligen Exilarchen-Residenz
Bagdad, sondern in einer Stadt im Osten
von Bagdad in Bazra. Daselbst soli
Anon um 700 (nach Eirkowicz 714) ge-
boren worden sein und 1st urn 765 in
Jerusalem gestorben. Er genoB eine
sorgfaltige Erziehung, studierte Talmud
und Halachah und gall als groBer Ge-
lehrter selbst bei seinen bittersten Geg-
nern. Er verstand das talmudische oder
aramaische Idiom, wie es damals an den
Hochschulen Babyloniens gebrauchlich
war, daneben aber auch dasHebraische

Ana a

als Sprache der Schrift und der Misch-
nah, und das Arabische als die allge-
meine Sprache des Landes und der
arabischen Oelehrtenwelt zu Bazra,
Kufa und Bagdad. Da sein Oheim der
Exilarch Salomo kinderlos war und er
ein Anrecht auf die Wiirde des Exilar-
chats hatte, siedelte er beim Regierungs-
antritt des zweiten Abbassiden, des Kha-
lifen Abugafar el Mansur um 754 von
Bazra nach Bagdad iiber. Schon nach
einigen Jahren (758) traten seine sadu-
caischen Ansichten fiber die Glaubens-
lehren und seine Deutungen der mo-
salschen Gesetze, die denen der Rab-
baniten widersprachen, her vor, wobei es
ihm gelang, schon damals einen groBen
Anhang zu gewinnen . Als daher im Jahre
760 sein Oheim, der Exilarch Salomo,
starb und der Gaon Jehudai zu Sura
und dessenBruder Dudai, Gaon zu Pum-
paditha, sich Anans Nachfolge im Exi-
larchat widersetzten, da so It er aus
Krankung die vollige Spaltung herbei-
gefiihrt und das Karaertum begriindet
haben. Die Collegien der beiden Hoch-
schulen mit ihrem orthodoxen Anhange
wahlten seinen jtingeren rab b a nitisch ge-
sinntenBruderChananja zumExilarchen,
wahrend seine Partei, die, wie er, feind-
lich gegen das talmudische Judentum
gesinnt war, und ein groBer Teil des
Volkes sich bemiihten, A. zur Exilarch-
wiirde zu verhelfen und seine Wahl beim
Khalifen durchzusetzen. Es gelang je-
doch der Gegenpartei, ihn beim Khalifen
zu verdachligen, ihn als Emporer hinzu-
stellen. Der Etirst, der ihm anfanglich ge-
wogen war, wurde jetzt sein schlimmster
Verfolger. Er lieB ihn an einem Sonntag
in Haft setzen und gab den Auftrag, ihn
als Verschworer am Freitag derselben
Woche aufzuhangen. Zu seinem Gliicke
befand sich in derselben Haftzelle ein
arabischer Sektengriinder, der ebenfalls
wegen Aufruhrs eingezogen wurde; er
gab den weisen Rat, er solle nur dem
Khalifen vorhalten, daB er nicht An-
hanger der Religion seines gewahlten
Bruders sei, sondern einer anderen..
Dieser Ausweg rettete ihm das Leben.
Nach diesen Verfolgungen blieb ihm
nichts welter ilbrig, als mit seinem An-
hang nach Jerusalem, dem spateren
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Stammsilze des Karaeriums, auszuwan-
dern. In Jerusalem hielt er mahnende
und belehrende Reden und zog so das
-schwankende Volk an sich. Hier haute
er eine Synagoge, die sich noch bis zu
den Zeiten des ersten Kreuzzuges er-
halten hat und begrundete da das Kara-
ertum, so daB in Jerusalem die alteste
Kardergemeinde war.

Schwerpunkt der karaischen Spaltung
and Kern der Unterscheidung bis auf
den heutigen Tag blieb Anan's sadu-
kaische Auffassung der mosaischen
Vorschriften im Pentateuch. Das offen-
barte gesthriebene Gesetz (Orajta) ist
nach ihm die etnzige Richtschnur fiir
Israel. Er unlernahm daher eine Aus-
legung des Pentateuch und eine Zu-
sammenstellung der mosaischen Vor-
schriften (Sefer mizwoth?, als Richt-
schnur fiir seine Anhtinger. Von seinen
Neuerungen sind besonders hervorzu-
heben: 1. DaB er den seit Hillel dem
Zweiten in der Mille des vierten Jahr-
hunderts eingefiihrten festen Kalender
verwarf und zu den alien Kalenderbe-
stimmungen zuriickkehrte, die wahrend
der Dauer des zweiten Tempels im Ge-
brauche waren. Den Kalendervorschrif-
ten schlieBen sich 2.d. Gesetzesgruppen
Ober die Festlage (Moadim) an, die
achtzehn Tage im Laufe des )ahres aus-
machen. Die drei Hauptfeste sind der
Schrift zufolge urspriinglich Naturfeste,
von Moses an die Epochen des Land-
baues gekniipft; Das Pessachfest be-
zeichnet er als Fest der ersten Gersten-
reife (Chag haawiw), das Wochenfest
als Feier der Welzenernte (Chag ha-
kazir) and das Laubhlittenfest als Feier
der Obst-, Wein- und Herbstgetreide-
ernte(Chag ha asiph), womit das okono-
mische Jahr abschliefit (Tkufath oder
Zeth haschanoah) 3. Nach dem Schrift-
vers (Ex. 35, 3), ihr sollt nicht Feuer
-ziinden am Sabbath" verbot er sogar
das Lichtziinden am Freitag Abend, 4.
Verbot er den Gentili von Hiihnerfleisch
and z8hlte das Hiihnergeschlecht zu den
verbotenen Vogeln. 5. Die Vorschriften
Ober Mesusa (Amuletle an den Tiff-
pfosten) und Phylakterien (Tephillin)
ist nur bildlich aufzufassen, daB die Ge-
bole bei dem Ein- und Ausgang gegen-

wartig und die zehn Gebote in Kopf u.
Herz eingepragt sein sollen. Seine An-
sichten fiber die religiosen Gebote and
Verbote legte Anan in drei Schriften
nieder. Er verfaBte nolmlich eine muta-
zilistische Religionsphilosophie, eine
Auslegung des Pentateuch and ein in
Abschnitten (Perakim) gruppiertes Buch
der Vorschriften (Sefer Dinim, Sefer
Mizwoth). Alle diese Schriften wurden
ein Raub der Zeit.

AuBer seinen politischen Lehren und
Gesetzesdeutungcn, verdienen noch
drei Richtpfade Erwtihnung, auf die er
seine Anhanger geleitet and die bis auf
unsere Zeit sich bei den Kartern als
Eigentiimlichkeiten erhalten haben. Die-
se sind: 1. Die Verkiindigung einer frei-
eren Anschauung fiber Stiffer von Re-
ligionen fiir gewisse Volker und Zeiten
und Anerkennung einer Berechtigung
des Christentums fiir die Heiden and
des Prophetenberufes fiir den Schopfer
des Islam bei den Sttimmen Arabiens;
2. Die Freiheit der Schriftauslegung u.
Forschung; 3. Die Verkiindigung des
karaischen Berufes, der darin bestand,
die kartiischen Lehren and Orundsatze
durch begeisterte Sendboten- in jiidi-
schen Gemeinden zu predigen, zu die-
sem Zwecke Stadte u. L8nder zu durch-
wandern and das ganze Leben diesem
verdienstlichen Werke zu weihen. Urn
seine Partei ganz den Einfliissen der
Hochschulen and der Rabbiner zu ent-
ziehen, verbot er seinen Anhangern,
sich mit Rabbaniten zu verschwagern,
mit ihnen zu speisen, ihre Synagogen
zu betreten und uberhaupt mit ihnen
Umgang zu pflegen.

Die Motive dieser neuen Opposition
gegen den Talmud lagen in der Zeit u.
in thren Kampfen; nichts kann tOrichter
erscheinen, als sie irgend einem Hu-
Berlichen Umstand zuzuschreiben, der
nie eine so miichtige Wirkung Oben
kann, um eine Sektenbildung hervor-
zurufen. Mag es immerhin das verletzte
Recht oder die verletze Eitelkeit des
Anan gewesen sein, der seine Ansprii-
che auf das Exilarchat unethillt sah,
genug, dieser luBere AnstoB, der das
Signal zu der neuen Bewegung gab,
hatte nicht genllgt, wenn nicht d. &incl.
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stoff bereits vorhanden gewesen ware.
Auch das Reich des Islam war zu die-
ser Zeit in zwei Lager geteilt, von de-
nen das eine die mtindliche Tradition
heilig hielt, wahrend das zweite nur den
Koran anerkannte. Das Vorbild der
Ananiten, so hieBen jetzt die Anhanger
Anans, waren die ersteren; wahrend
ihre Oegner Rabbaniten hieBen. Anan
erschien jedoch den spateren Kariiern
in seinen Lehren nicht genug radikal;
man machte ihm Vorwiirfe, er habe viel
Rabbinisches aufgenommen. Tatstich-
lich war er von der Mischnah noch sehr
abhangig. So gebrauchte er die 1.3 her-
meneutischen Regeln des R. Ismael,
mittelst deren er neue Oesetzesbestim-
mungen gleich den Mischnahlehrern
eruierte. Auch hing er noch vielen rab-
binischen Brauchen an, von denen er
sich nicht zu trennen vermochte. Spa-
ter nun nannten sich diese Radikalen
Kara Irn oder Bne Mikra, Anhanger der
schriftlichen Lehre und verwarfen ganz
die miindliche Tradition. Die karaische
Oemeinde erkannte Anan als den be-
rechtigten Exilfiirsten und legte ihm
und seinen Nachkommen diesen Ehren-
Mel bei. Nach seinem Tode zeigten sei-
ne Anhanger soviet Verehrung fur ihn,
daB sie eine Totenfeier in den Sabbath-
gottesdienst fiir ihn einfiihrten.

(Hamburger In W. u. W. II. 69 ff.; Kerne les 1. 321 ff.;
J.).0. J. VIII. 107 1.; Furst, Gesch. d. K.; Oraelz, Oesch. d.

Analoli,') der griechische Name
einer Oelehrtenfamilie.

In Wissenschaft, Literatur und Dich-
lung haben sich hervorgetan:

Joseph Anatoli, war im 12. Jahrhun-
dert Dajan in Alexandrien, stand mit
Maimonides in gelehrtem Briefwechsel,
welcher von Reggio im Sepher taalu-
moth chochmah" veroffentlicht wurde.
Nach Luzzato u. Zunz soil Analoli such
der Verfasser des Pijuts fiber die zehn
Martyrer,(Asara haruge malchuth),d. mit
Awodah hatikwa" beginnt, gewesen
sein.

Serachja ben R. David Kasani, Ana-
loll einer der letzen Pajtanim des 15.
Jahrhunderts, verfate Pijutim fiir Pe-
sach und einen Pijut zur Nellah; wel-
cher akrochistisch den Namen Ana-
tol! Kasani enthtilt.

*) Anatol' heifit Sonnenaufgang, hebralsch Serachja.

Serachja, hajewani halevi Anatoli,
byzantinisch ethischer Schriftsteller im
14. bis 15. Jahrhundert, schrieb das Se-
fer hajaschar, ein Moral- und Sitien-
buch zur Forderung der Frommigkeit
und Sittenreinheit, geteilt in 18 Pforten
( Konstantinopel 1526 u. a. o. mit einer
deuischen Uebersetzung, Frankfurt a. M.
1850); Ruach chen oder Worterbuch,
ein Kommentar zu den philosophischen
Termini des More in 11 Kapiteln (Vene-
dig 1544, 1549, mit dem Kommentar
eines Unbekannten, Cremona 1566,
dann wieder mit zwei Kommentaren un-
bekannterVerfasser,Prag 1594, Lublin
1620 u. o.) Von Israel von ZamoSe letz-
tens mit ausgezeichnetem Kommen-
tar herausgegeben, Warschau 1826.
SchlieBlich erschien noch dieses Werk
punktiert und mit einer lateinischen
Uebersetzung von Jochanan Isaak Ha-
levi Aschkenasi (Köln 1555).

Weiters verfaBle er Schirim oder re-
ligiose Lieder. (3. 3. 544; Kn. J. 146).

Anatoli, Jakob ben Abbe -Mari ben
Simon, geboren urn 1194 zu Marseille,
gestorben 1256 daselbst, war in den
hebr. Wissenschaften Schiller des R. Sa-
muel Ibn Tibbon, dessen Schwieger-
sohn er spater wurde. In der Astrologic
und Philosophie wurde er von Tibbons
christlichem Freunde Michael Scotus
unterwiesen. Spater setzte er seine Stu-
dien in Beziers u. Narbonne fort u. er-
langte als Oelehrter einen solch ausge-
zeichneten Ruf, daB er im Jahre 1232 als
Uebersetzer arabischer Schriften vom
Kaiser Friedrich II. nach Neapel beru-
fen wurde. Hier setzle ihm der Kaiser
ein Jahresgehalt aus, damit er in MuBe
der Verdolmetschung arabischer Werke
wissenschaftlichen Inhaltes obliegen
konne. An Samstagen und Feiertagen
hielt er vor einem groBen Horerkreis
talmudische Vortrage, die er dann in
einer Sammlung unter dem Namen Mal-
mad hatalmidim",Leitfaden fur Schiiler
herausgab (Lyck 1866). Dieses Werk
enthalt seine Predigten zu den Periko-
pen des Pentateuchs u. sind als wich-
tigstes Denkmal der in der Provence
damals iiblichen, such die Allegorisie-
rung biblischer Personen nicht scheu-
enden philosophischen Schriftausle-
gung zu betrachten.
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Anatoli stellte sich auf den Maimu-
nischen Standpunkt hinsichilich des
Verhaltnisses zwischen Religion u. Phi-
losophie u. diesen lehrte er allenthalben
durch seine eigene Art: durch philoso-
phische Allegorien, die gewiB nicht dem
Oeiste seines Meisters entsprachen u.
somit in einen flachen Rationalismus
ausarten .muBten. Seine Erklarung der
drei Stockwerke in der Arche Noah's,
die er als die 3 Oruppen des mensch-
lichen Wissens, die exakten Wissen-
schaften, die Physik und Melaphysik,
deutet, geniigt, um den Geist dieser Exe-
gese zu veranschaulichen. Er nimmt
keinen Ansland, von christlichen For -
schern exegetische Erkltirungen aufzu-
nehmen, wenn sie nur seiner Meinung
nach, der Wahrheit naheko mmen. Nichts
destoweniger trio er gegen Islam und
Christentum auf, hauptstichlich gegen
Monchwesen, Wunderglauben, Missi-
onslehren u. dgl.

Besondere Bedeutung erlangte Ana-
toll durch seine hebraischen Uebersetz-
tungen aus dein Arabischen, wovon zu
nennen sind: Den Almagest des Pto-
loraus mit den Erlauterungen des Ibn
Roschd ; Alfraganis Anfangsgriinde
der Astronomie (wurde nach dem Ms.
der vaticanischenBibliolhek von Christ-
mann im Jahre 1590 zu Frankfurt in des
Lateinische iibersetzt). IbnRoschd'sEr-
kltirungen der Biicher des Arisloteles
fiber den Syllogismus, iiber den Beweis,
iiber die Auslegung und iiber die Kate-
gorien; iiber Abunasars Buch der So-
phistik und Ober die Isagoge des Pon
phyrius.Des KaisersHofastrologMichael
Scotus, sein frilhererLehrer, ilbersetzte
diese $chriflen, wahrscheinlich unter
Anatolis Anleitung, ins Lateinische.

(W. Becher In W. u. \V. II. 330, 776; Kerpeles II. 37
ff.; 0. J. V. 171.; Ocher VI.).

Anatoli, s. Serachja Hajevani.
Anaw, eine sehr angesehene weitver-

zweigte Oelehrtenfamilie in Italien, die
die italienischen Namen Degli Mansi,
Pietosi, Piatelli Umani annahm u. Ge-
nerationen hindurch durch literarische
Leistungen sich einen hervorragenden
Platz in der jiidischen Geschichte si-
cherte. Eine Ueberlieferung lebte in
dieser Familie, daB sie eine jener vier
Familien sei, die Titus nach der Tempel.

zerstorung nach Rom wegfiihren lieB.
Erwahnung dieser Famile findet man
schon Mitte des 10. Jahrhunderts, insbe-
sondere ragte sie yarn it bis 14. Jahr-
hundert hervor.Im 14. Jahrhundert zweig-
ten sich von ihr die Familien Casadia
(Beth-el Gotteshaus) und de Synagoga
(Beth hakneseth) ab.Wir lessen einige d.
bedeutendsten Mitglieder dieser Fami-
lie welter folgen.

Ana w, Abraham ben Joaw, war zu
Anfang des 11. Jahrhunderts Mitglied
des riimischen Rabbinaiskollegiums u.
erfreute sich wegen seiner hervorra-
genden rabbinischen Kenntnisse allge-
meiner Hochachtung.

Sein Sohn J e chi el war Rabbiner u.
Leiter der Talmudhochschule in Rom
und starb vor 1070.

Dessen Sohn Daniel war ebenfalls
Leiter der Talmudhochschule in Rom
und war befreundet mit vielen christli-
chen Gelehrten; er schrieb einen Korn-
mentar zur Mischnahordnung Serem.
I. J. 1101 war er nicht mehr am Leben.

Mehr als 60 Gelehrte u. Schriftsteller
dieser Familie sind in der jiidischen
Literatur bekannt, von welchen beson-
ders zu nennen sind die beiden Bal-
der: Benjamin ben Abraham Anew,
oder Piatelli und Zidkijja b. Abraham.

Benjamin ben Abraham, der bedeu-
tendste und vielseitigste talmudische
Gelehrie Roms im 13. Jahrhundert, war
ein tilchtiger Kenner der Halacha, hatte
Sinn und Versttindnis fur Sprachenfor-
schung und beschtiftigte sich mit Mathe-
matik und Astronomie. Dichterisch be-
gabt, hat er eine grosse Anzahl Lieder
fiir den offentlichen Galles dienst verfaBt.
Nebstbei fiihrte er als Humorist und Sa-
tiriker eine scharfe Feder. Seine Lehrer
waren Meir ben Mosche, Daniel u. Jiz-
chok v. Camerino. Zahlreiche Anfragen
richtete er an Awigdor Kohen. Benjamin
trat literarisch zuerst im Jahre 1239 her-
vor, als der abtriinnige franzosische
Jude Nicolaus Donin im Lateran yam
Pepsi Gregor IX. die Verurteilung des
Talmuds und die Verfolgung der Juden
durchsusetzen suchte. Die Wiihlereien
des Apostatenveranlaten ihn zu Klage-
liedern, welche dem tiefen Schmerz iTher
die erlittene Unbill Ausdruck leihen.
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Eines dieser Busslieder, das mit Al
mi onissol'esra" beginnt,lautetinUeber-
setzung:

.Zu warn mich wenden, wen urn Hilfe flehen,
Wenn meine Augen Feinde drauen sehen !
Von dir allein kann Hilfe mir entstehen
Das Wasser dringt ans Leben.

Der Feind stiirmt an in frechem Uebermut,
DemTiger gleich lechzt er nach meinem Blut;
Sein Wort, ein Schwert, gezlickt in Kampfeswut
Schon dringt das Schwert ans Leben.

Zerschmettre, Herr, den frechen Basewicht,
Der wider deine Lehre lasternd spricht ;
Er brach den Bund, er ehrt die Lehre nicht,
Die Labung gibt und Leben.

0, schau er lastert dich mit frechem Spotte,
Fiihrt wider Israel der Dranger Rotte;
Urn Retlung schrei ich auf zu meinem Golte,
Der Feind verlangI mein Leben.

Sein Wulgeheul vernehm ich mit Entsetzen,
Gefangen bin ich, ach in seinen Netzen.
,.Mein Sinn, spricht er, steht nicht nach eueren

[Schatzen,
Ich fordere euer Leben.'

Ich wanke nicht. Mein Herz bleibt Gott geweiht,
Ob auch ihr Rat den Untergang mir draut,
Ob meinesGrams ihr grausam Herz sich freut,
Das froh genial des Leben.
Mein Schad ist Gott allein, mein Schulz und

[Hort.
Ob sie auch noch so drangen: fort und fort
Bau ich getrost auf des Allmachrgen Wort,
Des, der mir gab das Leben.

Und ob auch Todesfurcht mein Herz durchzittert,
Ich trau auf Dich und stehe unerschtittert.
An Deiner Hilfe Feindes Macht zersplittert.
Gib Leben hin fur Leben.

0, sieh uns fest am Bund der Vater hangen ;
Erfiille unser gliihendes Verlangen:
Des Feindes Reihn verwirr in Furchi und

[Bangen,
Vom Schwerte fall' ihr Leben !

Ich rule Dich, umringt von Todesschauern ;
Ob meiner Leiden UnmaB sieh mich trauern,
LaB, Herr, nicht langer meine Priifung dauern,
Sonst schwindet hin das Leben.

Der Feinde Grimm and Bosheit beuge nieder,
Zu lichter Freude Holten fiihr uns wieder I
Dann schallen froh Dir unsere Jubellieder,
Der uns erhielt am Leben.

Lab uns, o Gott, nicht ohne Trost ausgehen,
LaB Deines Worts Erfilllung bald uns sehen;
Vergeltung ilbt dein Herr auf Zions Hohen
Und spendet neues Leben.

Als In der Folge ein Riesenhaufen
von Talmudexemplaren auf dem Markt-

Anew

platze in Paris und Rom den Flammen
preisgegeben wurde und in Rom iiber-
dies d. jii dische Friedhof zerstort wurde,
verfaBte A. eine bekannte Elegie be-
ginnend Ochilah kiroth libbi" Er-
schiittert bin ich in meinem tiefsten In-
nern gedruckt im Sammelwerk
Kowez al jad durch die Vereinigung
Mkize nirdamim" (1888). Zunz zahlt in
seinem Werke Synagogale Poesie"
27 Pijutim Benjamins auf.

Eine groBe Anzahl gottesdienstlicher
Dichtungen sind in Handschrift und
Ausgaben des romischen Machsors ent-
halten. In einem Lehrgedtcht betitelt
Schaare ez chajim" bestehend aus
63 Strophen, von denen jede mit dem
Worte Chajim schlient und deren jede
eine Tugend oder Laster besingt, gibt
er inForm von lose aneinander gereihten
Sittenspriichen eine vollstandige prak-
tische Sittenlehre (Prag 1598, dann ver-
offentlicht von Berliner, Kowez al jad
1884I.71 ff.).Eine ahnliche Tendenz ver-
folgt seinsatirisches Schriftchen MaBa
ge chissajon", das zu den besten Schrif-
ten dieser Art aus dem Mittelalter ge-
hod, in welchem er namentlich dieje-
nigen scharf tadelt, die sich ihrer vor-
nehmen Abstammung riihmen (ed. Riva
1560. Lemberg 1860 und abgedruckt in
Wolfs Smiroth Israel" 1859). In dem
Ritualwerke seines Bruders Zidkia fiihrte
er zahlreiche Erklarungen und Ent-
scheidungen an, glossierte in d. von ihm
geschriebenenHandschrift den Seeltot-
kommentar des Schelomo ben Sabbatai
und iiberarbeitete das Buch Jereim"
Eliesers v.Metz, das nur in dieser v. Ben-
jamin herriihrenden verkiirzten Form be-
kannt geworden ist. Er selbst verfaBte ein
nach Materien geordnetes Ritualwerk
Sepher jedidoth". Der Erklarung litur-
gischer Stiicke und zwar, der alpha-
betisch aramaischen Stiicke far das
Wochenfest ist sein Perusch alpha-
beten" gewidmet. In diesemKommentar
wie in seinen halachischen Schriften
gibt er eine groBe Anzahl von Wort-
erklarungen, die er dem Italienischen,
Lateinischen, Oriechischen und Arabi-
schen entnimmt. Zu dem Bibelkommen-
tar Raschis schrieb er einige Olossen.
Seine mathematischen und astronomi-
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schen Kenntnisse verwertete er in einer
kleinen Schrift iiber Kalenderregeln, das
er nach 1276 verfaBt hat.

Anaw, Jechiel ben Jekuthiel, lebte
im 13. Jahrhundert in Rom, zu einer
Zeit, wo die damaligen Juden Italiens,
insbesondere die von Rom, an dem all-
gemeinen Aufschwunge der Wissen-
schaften in [fallen regen Anteil nah-
men; dadurch traten sie auch in star-
keren Verkehr mit den Christen u. dem
Beispiele dieser ist es wohl zuzuschrei-
ben, daB die Einfachheit und Strenge
der Sitten auch den Juden verloren
ging. Um seine Zeitgenossen wieder
auf den Weg guter Sitten zuriickzufiih-
ren, fand er es fiir passend, ein Moral-
buch, wie das des Jehudah Hachasid,
zu schreiben. Da er viel Trilbes im Le-
ben erfahren hat und ihm sogar durch
seine eigenen Kinder bitterer Schmerz
bereitet wurde, wurde seine Stimmung
dadurch eine herbe u. sein Urteil fiber
seine Zeitgenossen ziemlich herb und
streng. Dieses Moralbuch unter dem
Titel Beth Middoth" wurde 1511 in
Konstantinopel gedruckt. Welters ver-
faBte er, Maaloth hamiddoth" gedruckt
Cremona 1556, dann Offenbach 1716
und Konstantinopel 1763.

(o. J. VIII. 103 ff.; W. u. W. 649 f.; Karpeles II. 54).

Anaw, Jehuda ben Benjamin, von
Spateren Jehuda Jaala genannt, Hala-
chist, geboren urn 1215 in Rom, ge-
slorben daselbst nach 1280, studierte
bei Meir b. Mosche und Jizchak Came-
rino, wurde Rabbiner der romischen
Gemeinde und Lehrer seines Yellers
Zidkia. In lebhaftem Briefwechsel stand
er mit Meir ben Mosche Schalomo
di Trani und namentlich mit Awigdor b.
Elie Kohen in Wien, der eine Reihe
von Responsen an ihn gerichtet hat.
Jehuda besaB eine griindliche Kennt-
nis und auBerordentliche Belesenheit
in der halachischen Literatur. Er voll-
endete den Kommentar Schalomos zu
den Seeltot und schrieb einen Kommen-
tar zu den Halachoth des Allassi, eine
kurze Zusammenstellung der religiosen
Vorschrift fiber d. Schlachten d. Tiere
und fiber die Gebrechen, durch welche
das Fleisch eines Tieres zum Genusse
unerlaubt wird (Hilchas Schechita u

128 Anaw

Bedika und Hilchas Trephot, in zahlrei-
chen Handschriften in Oxford, Paris u..
Parma, ferner cod. Hamburg 193, u.a.o.)..
Gedruckt ist von seinen Schriften nur
neuerdings sein Kommentar zum Misch-
natraktat Schekalim (In der Wilnaer
Talmudausgabe). (Vogelstein und Rieger I.).

Anaw, Meir ben Mose, Rabbiner in
Rom zwischen dem 11. und 12. Jahr-
hundert, Zeitgenosse Jesaja di Trandis.
Er war der Lehrer des Jehuda ben Ben-
jamin Anaw und seines Bruders Zid-
kija.Spater scheint er in Sizilien Wohn --
sitz genommen zu haben. AuBer seinen
Gutachten scheint er keine halachi-
schen Schriften verfaBt zu haben. Er ist
als synagogaler Dichter hervorgetreten.

(Vogelslein und Rieger I.).

Anaw, Schelomo ben Sabbatai, der
erste Romer des 13. Jahrhunderts, der
schriftstellerisch tatig gewesen ist. Von
ihm rUhrt ein Kommentar zu den Seel-
tot des Gaon Achai her, den Jehuda b.
Benjamin vollendet und Benjamin ben
Abraham abgeschrieben und mit Be-
merkungen versehen hat (Cod. Oxf.
541). Er war d. Lehrer seiner Verwand-
ten Jehuda ben Benjamin und Benjamin
ben Abraham. Seine Wirksamkeit fallt
in d. zweite Viertel des 13. Jahrhunderts..

(Vogelslein und Rieger I.).

Anaw, Zidkia, jiingerer Bruder des
Benjamin, geboren urn 1227 in Rom,.
gestorben nach 1297 daselbst. Seine
Lehrer waren R. Meir ben Mosche, sein
Vetter Jehuda ben Benjamin u. Nathan
ben Menachem, von Spateren der
Fromme" genannt, der nur durch we-
nige Zitate in Zidkias Werken bekannt
ist. Hierauf ging er nach Deutschland,
wo damals die halachische Wissen-
schaft in hochster Mille stand, war in
Wiirzburg Schiller des R. Jakob u. viel-
leicht auch in Wien Awigdors Schiller.
In Iebhafter Korrespondenz stand er
mit Abraham ben Josef von Pesaro, mit
Awigdor und mit Meir ben Baruch au
Rothenburg. Besondere Verehrung zoll-
te Zidkia dem alteren Jesaja de Trani,.
zu dessen Pentateuchkommentar er
noch im hohen Alter, im Jahre 1297,
Olossen verfalite, die noch im Origi-
nalmanuskript vorhanden sind. (Cod..
Leipzig 15).
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Sein erstes Werk ist Schibole ha
leket "-Aehrenlese, ein vollstandiger Co-
dex des Ritualgesetzes, abgefafit urn
1284. Es ist eine Kompilation aus alte-
ren Ritualwerken, so namentlich Ra-
schis Pardes, Alfassis Halachoth, Jiz-
chak ben Abba Maris Asereth ha-di-
broth, ferner den Halachoth gedoloth
und Zerachja ha-Lewis Maor, sowie aus
Talmudkommentaren undRechtsgutach-
ten alterer und jiingerer Autoren und
hat bald eine groBe Bedeutung erlangt.
Alle Vorschriften fiber Gebete und Be-
nediktionen, fiber Sabbath und Festlage,
sind in dem Buche zusammengestellt,
das durch seine Berichte fiber die in
verschiedenen Gemeinden aller Lander
in Uebung befindlichen Brauche von
hohem kulturhistorischem Wert ist. Zu-
erst wurde bloB ein Auszug gedruckt
(Venedig 1546), dann wurde es erst voll-
standig durch S. Buber mit groBer Ein-
leitung, WIlna 1886, herausgegeben.
Eine Erganzung hiezu schrieb er in
einem groBen Werke, das namentlich
Rechtsfragen, Veimogens- u. Eherecht
und in seinen ersten Abschnitten die
Speisegesetze behandelt u. eine groBe
Anzahl von Responsen enthalt. Der Ti-
tel dieses, in manchen Handschriften
nach den ersten Kapiteln falschlich Is-
sur we-hetor" genannten Werkes, ist
unbekannt. Abgefalit wurde dasselbe
um 1295. (Vogelsiein und Rieger I.).

D'Ancona, Alessandro, Senator, ita-
lienischer Literarhistoriker, riihmlichst
bekannter Danteforscher, Schriftsteller
und Kritiker, geb. am 20. Februar 1835
in Pisa, gest. am 8. November 1914 da-
selbst, studierte in Florenz und ver-
offentlichte schon 1854 die italienischen
Schriften Tommaso Campanellas (Tu-
rin, 2 Bande) mit einer umfangreichen
Biographie des Philosophen. 1855-58
widmete er sich dem Studium d. Rechle
zu Turin, wo er sich auch mit literari-
schen Forschungen beschaffigte, ilb.er-
nahm dann, nachFlorenz zuriickgekehrt,
die Redaktion der Malone" und wur-
de 1860 auf den Lehrstuhl der italieni-
schen Literatur an der Universitat zu
Pisa als Nachfolger seines Lehrers de
Sanctis berufen. Hier wirkte er vierzig
Jahre lang und trat 1900 freiwillig vom

D'Ancona

Lehramte zurihk Wahrend dieser Zeit
gab er zahlreiche alte und seltene ita-
lienische Schriftwerke neu. heraus, so
eine Ausgabe der Vita nuova" Dantes
(1872, 2. Ausgabe 1884), Le antiche
rime volgari etc." (1875-88, 5 Bande)
u. m. a. 1893 begriindete er die Zeit-
schrift Rassegna bibliografica della
letteratura italiana", die er bis zu sei-
nem Tode leitete.

D'Ancona war der bedeutendste Ver-
treter des historischen Realismus unter
den Kritikern 'Wiens. Das Ergebnis sei-
ner fruchtbaren Tatigkeit auf rein wis-
senschaftlichem wie journalistischem
Oebiete bezifferte sich auf 12C0 Arbei-
ten. Ein groBes, seine Lebensarbeit zu-
sammenfassendes Werk hat er nicht ge-
schrieben. Durch seine Freundschaft
mit Constantin Nigra, seinerzeit diplo-
matischer Vertreter Italiens in Wien,
der sich erfolgreich mit Volkskunde
beschaftigte, angeregt, widmete sich
D'Ancona schon seit seiner Studenten-
zeit der Erklarung mittelalterlicher Tra-
ditionen und Legenden. Diesem Freun-
de errichtete er kurz vor seinem Tode
durch die Herausgabe von dessen Ge-
dichten ein ehrendes Denkmal. 1877
schuf er das grundlegende Werk fiber
den Ursprung des Theaters in Italien u.
gab den Briefwechsel des beriihmten
sizilianischen Historikers und Patrioten
Michele Amari heraus. Sein letztesWerk,
das er vollendete, war die Oeschichte
der letzten Jahre des Konigreichs Po-
len, betitelt: Scipione Piattoli e in Po-
Ionia". Von seinen Arbeiten erwahnen
wir noch: Studii di critics e di storia
letterurie" (Mailand 1883-85, 2. Bde.);
Studj. sulfa letteratura italiana dei pri-
mi secoli" (Ancona 1884) und Manu-
ale della letteratura italiana" (mit Ora-
cio Bacci, Florenz, 1892-97, 6 Bde.).
Seine Autobiographie publizierte er un-
ter d.Titel:II primo passo (Florenz 1882).
Alle Ehrungen, die ein Gelehrter in Ita-
lien erlangen kann, sind ihm zuteil ge-
worden. Jahrelang hat er dem Ober-
studienrat, den Akademien von Rom und
Florenz, sowie dem Senat des Konig-
reiches angehort und war Besitzer des
Hausordens von Savoyen.

(Wiese u. Percopo ; Lit. Echo 1913 19; Vapereau 34;
). E.; Vogelstein u. Rieger I.).
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D'Ancona, Cesare, Bruder des Ales
sandro, Professor fUr Palaontologie an
der Universitat Florenz, Vizeprasident
der ki3nigl. .toskanischen Palaontolo-
gischen Gesellschaft, geb. am 27. Dan-
ner 1832 zu Pisa, gest. am 9. April 1908
in Florenz. Ein Sohn des hochgeach-
teten Gelehrten Dr. Giuseppe und der
Frau Esther, geborene della Ripa, ab-
solvierte er seine Studien in Pisa, wo
er sich besonders den Naturwissen-
schaften und der Paltiontologie widme-
te und unter Leitung des beruhmten Me-
neghini eine vorztigliche Ausbildung
genoB. Als D'Ancona i. J. 1860 nach
Florenz tibersiedelte, wurde er als Do-
zent an die dortige Kanzel filr Geolo-
gie berufen. lm Jahre 1874 wurde er
zum Professor der Palaontologie er-
nannt und in dieser wissenschaftlichen
Disziplin hat D'Ancona eintge wertvol-
le Schriften verfaBt, die seinen Namen
welt fiber die Grenzen Ilaliens trugen.
Seine Arbeiten fiber Neritine fossili
del terreni terziari superiori del I'Italia
Centrale", fiber Malacologia plioce-
nica italiana ", fiber Antena ti della
Vitis Vinifera" und tiber Storia gene-
alogica del cavallo" werden noch heute
mit Erfolg gelesen. Mit seltener Aus-
Bauer war er bemtiht, die paltiontolo-
gische Wissenschaft, ihre Sammlungen
und Arbeiten zu bereichern. In den Jah-
ren 1884 und 1885 hug er auch Geo-
logie und Botanik vor und gehorte zu
den Ortindern der Societa Botanica Ita-
liana, in welcher Gesellschaft er durch
mehrere Jahre das Amt eines Sekretars
versah. Seit dem Februar 1871 'war
D'Ancona ordentliches Mitglied der ko-
niglichen Akademie der Geologie u. ge-
horte auch dem Consilio d. Akademie an.

D'Ancona war einer der sympathi-
schesten und beliebtesten Personlich-
keiten der Stadt Florenz. Wegen seiner
grollen Cute und Freundlichkeit, wegen
seines ausgebreiteten, griindlichenWis-
sens u. seines praktischen Sinnes wuI3-
le er sich zahireiche Freunde unter den
Zeitgenossen zu erwerben. Seine wert-
vollen und seltenen Sammlungen gin-
gen nach seinem Tode an das Institute
superiore di Firenze ilber.

(Aus den Urkunden der ki5nigl. Akademie in Florenz
von, Jahn 1903).

de Andrade

D'Ancona, Sansone, italienischer
Senator, commendator, Oekonomist,
Bruder des Alessandro D'Ancona, ge-
boren am 21. August 1814 zu Pesaro, ge-
storben am 20. November 1894 in Flo-
renz, hat als Deputierter und Staats-
sekrettir ftir Finanzen sich bleibende
Verdienste urn den italienischen Staat
erworb en. (Sdiarf, Firenze).

D'Ancona, Vito, italienischer Mater,
Bruder des Alessandro, geboren ant
12. August 1825 zu Pessaro, gestorben
am 9. Danner 1884 in Florenz, erhielt
fiir verschtedene seiner Bilder Auszeich-
nun gen. (schdrf, Firenze).

Anderwitzer, (Onderwitzer), Abra-
ham Samson, Rabbiner in Amsterdam,
geboren 1863 in Holland, studierte am
Amsterdamer Rabbinerseminar und er-
hielt 1888 den Rabbinatsstuhl daselbst.
A. wird als hervorragender rabbini-
scher Oelehrler geriihmt. Seine hol-
landische BibelUbersetzung samt Ra-
schikommentar hat groBe Verbreitung
gefunden. Er nimmt auch aktiven An-
tell an d. Ausgestaltung desWohlfahrts-
wesens von Stadt und Land. 1895 be-
grtindele er in Amsterdam den Verein
Bezalel" mit dem Zweck, jiidische Jung-
tinge zu Handwerkern zu erziehen und
auszubilden. (Ohole adiem 478).

de Andrade Velosino, Jakob, Arzt
und Schriftsteller, geboren 1657 in Per-
nambuco von portugiesischen Eltern,
welche mit anderen Marannen nach Bra-
silien flohen und dort eine Kolonie be-
griindeten. Als Portugal von Brasilien
Besitz nahm, wanderte Andrade nach
Holland aus und liet3 sich als Arzt tin
Haag nieder. Spater iibersiedelte er nach
Antwerpen. Er schrieb ein polemisches
Werk gegen Spinozas Philosophie, be-
Melt Theologo Religioso contra el
Theologo Politico de B. de Esphtnosa"
und ilbersetzte Saul Morteiras Torath
Moscheh" ins Portugiesische unter dem
Mel Epitome de la Verdad de la Ley
de Moyses". Als Isaak Jaquelot, Priester
der hollandisch-reformierten Kirche
Haag, sein Werk Ober die messianische
Phrophetie imAltenTestamente Disser-
tations sur le Messie, ou l'on Prouve
aux lulls, que Jesus Christ est le Messie
promis et predit dans l'Ancien Testa-

ire
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meni" (Haag 1699) veroffentlichte,
schrieb Andrade eine Entgegnung fiber
das Judentum in sechs Banden unter
dem Titel MesiasRestaurado contra el
Libro de M Jaquelot, Intulado: Disser-
tationes Sobre el Messias", welches
Werk nur handschriftlich erhalten 1st.

(Kayserling, Gesch. d. J. 1. P.).
Andreas - Salome Lou,Ps.HenriLou,

Schriftstellerin, geb. am 31.)anner1861
in St. Petersburg als Tochter eines rus-
sischen Generals von franzOsisch-jUdi-
scher Abstammung, studierte an der Uni-
versitat Ziirich Theologie und wandte
sich dann nach Berlin, wo sie sich 1887
mit dem Professor Dr. Friedrich C. An-
dreas verheiratete. Sie lebte bis 1903
in Schmargendorf bei Berlin und von
da ab in Gottingen, wohin ihr Gatte als
Professor der Philosophieberufen wor-
den war.

Mit dem Roman Im Kampf mit Gott"
(1885, ins Hollandische iibersetzt 1886),
fiihrte sie sich in die Schriftstellerwelt
ein. Diesem folgte eine Reihe von Ro-
manen und Erzahlungen, sowie kritische
Arbeiten iiberNietzsche,welche ihr einen
groBen Leser- und Verehrerkreis zu-
tiihrten, daru nter : Henrik lbsens Frauen-
gestalten (Psychologische Bilder nach
seinen sechs Familiendramen) 1892,
ins Norwegische iibersetzt 1893; Fried-
rich Nietzsche in seinen Werken (1894);
Ruth (1895, 4. A. 1904); aus fremder
Seele (Eine Spaiherbstgeschichte) 1896,
2. A. 1900; Fenitschka. Eine Ausschwei-
fling (2 Erzahlungen) 1898; Menschen-
kinder (10 Novellen) 1899, 2. A. 1902;
Ma (Ein Porirat) 1901, 3. A. 1904; Im
Zwischenland (5 Oeschichten aus dem
Seelenleben halbwitchsiger Madchen)
1902, 2. A.; Die Erotik 09111; Drei
Briefe an einen Knaben (1918); Der
Teufel und seine Gra:nutter, Dlchtung
(1920); Die Stunde ohne Gott u. andere
Kindergeschichten (1921); Rodnika",
russische Erinnerung (1922).

(Bartels Handb. z. Gesch. d. d. Lit: Degener 1911,
i3-ti nmer; Karschner 1924; LII. Echo 1911,12).

Angel, Baruch, talmudischer Schrift-
steller und Vorstand der talmudischen
Collegien zu Saloniki und Smyrna in
der ersten Halfte des 17. Jahrhunderts.
Er war ein Schiller von Ascher ha Kohen
ben Ardut und wurde einer der hervor-

Ankara

ragendsten Lehrer in der Tiirkei. Er ver-
faBle Novellen zu Josef Caros ,Cho-
schen Mischpal ", welche er mit S atom on
Florentinis Doresch Mischpat" (Salo-
niki 1655) veroffentlIchte. Weiters
schrieb er Novellen zu den Traktaten
Baba Kama, Baba Mezia,Ketubot,Gittin,
Schebuot und Hullin (Saloniki 1717)
und Responsen enthaltend eine Korres-
pondenz iiber religiosesRecht zwischen
ihm und den groliten Zeitgenossen (da-
selbst 1717). 0. E.).

Angela, Asriel, s. Cantarini.
Angela, Meir ben Abraham aus Bel-

grad, beriihmter Prediger aus dem sech-
zehnten und siebzehnien Jahrhundert,
gestorben in Safed (Palastina), nach-
dem er Polen, Italienund Griechenland.
bereist hatte. Er verfal3te zwei interes-
sante Werke iiber die Massora und zwar:
Massoreth habrith, enthaltend 700 Ho-
milien(Krakau 1619) und Massoreth hab-
rith hagadol, 1650 Homilien enthaltend
(Mantua 1622). Weiters schrieb er ein
ethischesWerk Kescheth nechuscha"
didaktischen Inhaltes in Versen, ver-
offentlicht urn 1593 in Belvedere bei
Konstantinopel. p. E. I.; B. J.).

Angyal (Engel), David, ungarischer
Schriftsteller,geb.am 30.November1857,
studierte an der Universitat Budapest,
wurde Hochschullehrer daselbst und
widmete sich besonders der Geschichte
und Liters tur.

Seine bedeutendsten Werke sind:
Berzstnyi Daniel (1879); Kesmark To-
koly Imre, 1657-1705 (1882); Magyar-
orszag Tortenete IL Matyastol III. Fer-
dinand Halalaig-Geschichte Ungarns
von Mathias II. bis Ferdinand III. (1889).
Das letztere Werk bildet den sechsten
Band von Szilagyis Hungarian National
History", welches anlaBlich der ungari-
schen Milleniumsfeier publlziert wurde.

Angyal iibersetzte auch zahlreiche
Werke von Macaulay, Paul Janet u. a.
ins Ungarische, lieferte historische Bei-
triage fur die Zeitungen und edierte die
Werke der ungarischen Poeten Kolcsey
und Kisfaludy. 0. E.).

Ankava, Abraham ben Mordechai,
nordafrikanischer T almudist, Schriftstel-
ler und liturgischer Poet, geboren in
Fez (Marokko) zu Anfang des 19. Jahr-
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hunderis, gestorben 1860. Mit beson-
derem Eifer oblag er den talmudischen
Studien u.gewann speziell in den Rechts-
fragen des rituellen Schlachtens bedeu-
tende Autoritat. In diesem Oegenstande
machte er umfassende Forschungen,
bereiste Nordafrika und Italien, konsul-
tierte die damaligen Autoritaten und
suchte eifrig nach Manuskripten kasti-
lianischer und afrikanischer Schriftstel-
ler. Auf seinen Reisen kam er nach Tlem-
cen in Algerien, fand dort die jtidische
Bevolkerung unwissend und ohne jede
religiose Bildung vor. Er blieb nun dort
3 Jahre, begriindete eine Talmudschule
und wunte die jildische Bevolkerung
fur das Studium des Hebraischen und
der Heiligen Schriften zu interessieren.

Er verfaBle: Sechor le Abraham, ent-
haltend Vorschriften fiber verbotene
Speisen in Versen (Livorno 1839);
Swachim schlamim" tiber die 14 Ka-
pitel der Schlachtgesetze des Maimuni
mit zwei Marginalkommentaren: 1. Ke-
seph acher, 2. Swachim schlamim (da-
selbst 1859); eine arabische Paraphra-
se zur Seder-Lithurgie und edierte eine
Anzahl Lithurgien mit mehreren von ihm
verfaBten Kinoth. 0. E. I.: B.3.).

Ankerberg, Wenzel, Edler von, hieB
vor der Taufe Epstein, Schachspieler
und Numismatiker, geb. 1757 zu Prag,
gestorben am 27. Juni 1824 in Wien,
war der Sohn armer Eltern, kam 1771
nach Wien, wo ihn vermogende Juden
unterstiitzten und ihm die Fortsetzung
seiner medizinischen Studien ermog-
lichten. Sein Gonner Bankier Adalbert
von Henikstein setzte ihn zum Erben
eines nicht unbedeutenden Kapitals ein.
Nun trat er zum Katholizismus fiber,
nahm den Namen Ankerberg an u. wid-
mete sich dem Staatsdienste. Graf Sauer
nahm ihn als Prasidialsekretar nach
Innsbruck mit, von wo er nach dem Tode
Sauers als Hofsekretar zur bohmischen
Hofkanzlei nach Wien kam. Hier bildete
er durch seinen Geist, Witz, seine man-
nigfaltigen Kenntnisse und sein'yortreff-
liches Schachspiel die Zierde auserle-
sener Gesellschaften. Mit wissenschaft-
lichem Eifer sammelte er Miinzen und
schrieb geistvolle Aufsatze, welche in
mehrerenBlattern,besonders in GraBers

Conversationsblatt" Au inahme und Be-
achtung fanden. Er besati ein sehr int er-
essantes Album, worin die Namen eines-
Cessarotti, Denis, der beiden Weltum-
segler Foster, Gebler, Max. Lam burg,
Nicolai,Wessenberg u. a. glanzten. Seine.
amtlichen Verdienste bewirkten Anker-
berg's Erhebung in den Adelstand .

(Wurzbach; Kohut).

An-ski, Sch., Pseudonym fill. Salo-
mon Sanwel Rapaport, jiddischer Publi-
zist und Drarnatiker, geboren 1863 zu
Witebsk in RuBland, gest. am 9. Novem-
ber 1920 in Warschau. Er erhielt die
tibliche alttraditionelle Erziehung und
begann erst in seinem 17. Lebensjahr
die Aufklarungsliteratur und fremde
Sprachen zu studieren. Damals erlernte
er auch ein Handwerk und zwar zuerst
die Schlosserei und dann die Buchbin-
derei. Nach kurzemAufenthalt in Liozna,
wo er wegen Ketzerei (er las Lilien-
blums Schriften) mit dem Bann bedroht-
wurde, ging er nach Diinaburg und ar-
beitete dort in einer Buchbinderei. Da-
mals begann seine literarische Tatigkeit
mit einerErzahlung in jiddisch. Sprache:
Die Geschichte einer Familie" (1882).
An-ski fand keinen Verleger u. gab die
Erzahlung erst 2 Jahre spater unter dem_
Decknamen Pseudonymus" in russi --
scher Sprache im Wschod" heraus.
Sie ist mehr als zwei Jahrzehnte spater
umgearbeitet, unter dem Titel Stiefkin-
der" in-jiddisch erschienen und duffle
wohl seine beste grofiereErzahlung sein-

In seiner Autobiographic schreibt er:
Oeboren und herangewachsen in der
Einsamkeit des jildischen Lebens, habe
ich eine ganze Evolution durchgema ;-
die jtidischen Bticher haben mich slur-
misch u. machtig von der alien Jiidisch-
keit mit ihrer Tradition abgerissen, mir
Feindschaft und Verachtung zur Tradi-
tion eingepflanzt u. mich der russischen
Sprache und Kultur zugeftihrt".

In den achtziger Jahren schloB sich
An-ski der Bewegung der -russischen.
Narodniki" an und betatigte sich auf
den russischen Dorfern als Wanderleh-
rer; als ihm dann die Regierung den
Aufenthalt auf den Dorfern untersagte,,
arbeitete er I angere Zeit in den Kohl en-
und Salzbergwerken im 0ouvernem ent
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Jekaterinoslaw und schrieb fiber das
Leben der Arbeiter. Von RuBland ver-
irieben, hielt er sich eine Zeitlang in
Bern ad, ging im Anfang der 90er Jahre
nach Paris, wo er in einer Fabrik, dann
in ether Buchbinderei arbeitete. Im
Jahre 1.894 wurde er dort Sekretar
des russischen Schriftstellers und Re-
volutionarsLawrow u. hatte diese Stelle
durch 6 Jahre bis zu Lawrows Tode inne.
Damats wurde er eine der Hauptstiitzen
der russ. sozialrevolutionaren Partei.
Gerade in Paris jedoch brachte ihn die
Bekanntschaft mit den jiidischen Emi-
granten aus RuBland wieder zu jiidi-
schem Wesen und zu jiidisch-literari-
scher Tatigkeit zuriick. Er schrieb in der
Mitte der neunziger Jahre eine Anzahl
von Erzahlungen, eine einaktige Ko-
rnoclie Vater und Sohn",2 phantastisch-
rom antische Dichtungen, betitelt Asch-
mo day` u. Die Mlle", satirische Briefe
aus dem Jenseits" und andere Erzahl-
ungen, auch Gedichte usw. Beriihmt ist
sein Oedicht Die Schwuah" geworden,
das heute als die jtidische Marseillaise
angesehen werden kann. Nach dem Aus-
bruch der Revolution im Jahre 1905
kehrte er nach RuBland zuriick u. ent-

.faltete dort eine slarke literarische und
soziale Tatigkeit. Besonders wandte er
seine Aufmerksamkeit der pd. Folklore
zu und sammelte reiches u. wertvolles
Material ethnographischer u. folkloris-
-tischer Natur, das er dann in d. von ihm
begriindeten ethnographischen Museum
in Wilna unterbrachte. Um 1910 gab
An-ski in PetersbArg die Zeitung Der
Frajnd" heraus, welche unter seiner Lei-
lung auf hoher publizistischer Stufe
stand. Zugleich vertiefte er sich in die
Lehren u. Legenden der chassidischen
Romantik. Er schrieb Geschichten, Er-
zahlungen und Novellen u. zuletzt auch
Dramen, deren Stoff dem chassidischen
Leben entnommen 1st, wobei er auch
wirklich das Leben der Chassidim, nicht
nur das Chassidische in ihrem Leben
-wahr und getreu schilderte. Das unter-
scheidet ihn von manchen anderen jid-
dischen Dichtern, die die Mysterien des
Chassidismus kiinstlerisch gestalteten.
In seinemHauptwerk Dybuk" hat An-ski
.das Sichtbare und Verborgene im Chas-

sidismus realistisch und mystisch in
lebenswahren und symbolischen Bildern
zur Darstellung gebracht. Dem Wilnaer
jiidischen Kiinstlertheater ist es zu dan-
ken, daft dieses Drama mit beispiellosem
Erfolge den Weg fiber die grofiten jii-
dischen Biihnen Europas u. Amerikas
gemacht hat. Es hat sich sogar ein The-
aterdirektor gefunden, der den Dybuk",
in die deutsche Sprache iibersetzt, am
28. Februar 1925 auf der Rolandsbiihne
in Wien erstmalig aufgefiihrt hat. Dieses
Drama wurde tibrigens bald darauf vom
Neuen Theater in Frankfurt a. M. u.vom
Berliner Lessingtheater erworben und
spater durch Frau Rosa Nossig, als Be-
sitzerin der Autorrechte, zur Verfilmung
ubergeben. An-skis zweites Drama Tag
und Nacht", das ebenfalls von der Wi!-
naer Truppe aufgefiihrt wurde, ist leider
Fragment geblieben.Bevor dieses zweite
Drama vollendet und das erste aufge-
fiihrt war, ereilte An-ski der Tod.

Wahrend des Weltkrieges organi-
sierte An-ski einen jiidischen Hilfsschutz
mit dem Hauptsitz in Kiew. Von dort
aus bereiste er in den Jahren 1914-17
das Kriegsgebiet in Polen, Galizien und
der Bukowina und brachte iiberall wo
es nur nottat, den jiidischen Kriegsop-
fern Hilfe u. Unterstutzung. Diese seine
von viel Erfolg gekriinten, unter den
schwierigsten und gefahrvollsten Ver-
haltnissen durchgefiihrten Arbeiten hat
An-ski selbst in seinem Tagebuch: Der
jiidische Chorban von Polen, Galizien
u. Bukowina 1914-1917" (Gesammelte
Schriften 4.-6. Band, Warschau 1921)
sehr anschaulich beschrieben.Im Herb-
ste 1918 verlieB An-ski RuBland u. ver-
brachte einige Zeit in Wilna. Von dort
kam er im Jahre 1919, bereits krank, nach
Warschau. Bis in seine letzten Tage war
An-ski geislig regsam sowie literarlsch
und publizistisch tatig.Noch am Abend
vorseinem Ableben prasidierte er einer
Konferenz, welche die Griindung einer
jiidisch- historisch- ethnographischen
Gesellschaft in Warschau bezweckte.

An-ski war einer d. besten jid. Publizt-
sten mit reichem Wissen u. starker Be-
gabung. Sein Stil 1st grazios,u. hat stets
einen Ton feinen H umors, der manchm al
bis zu leichtem Sarkasmus steigt.
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Seine Gesammelteil Schriften"
schienen in 15 Btinden, mit der Biogra-
phie des Verfassers (Warschau 1920 ff.)
In seinem groBen literarischen NachlaB
befindet sich eine weitreichende ge-
lehrteKorrespondenz mit Levinson,Gott-
lober u. a. Gelehrten und Schriftstellern,
welche seine literarische Tatigkeit ouch
auf literarisch-gesellschaftlichem Ge-
biete beleuchtet.Weiters findet sich der
Plan einer Sammlung von chassidischer,
synagogaler und Hochzeitsmusik mit
ihren klassischen Vorstehern (Musikern,
Kanloren etc.) mit deren Biographien
und Photographien; weiters ein Ms. in
fiinf Teilen ,Die Juden tm religiosen Le-
ben", u. v. a. (v.)

Anspach, Joel, franzosischer reli-
gioser Schriftsteller, geboren urn 1800
zu Metz, gestorben im September 1872
in Paris, war der einzige Bruder von
Philipp Anspach.Er war der erste Lieber-
setzer der hebrilischen Gebete ins Fran-
zosische. 1842 veroffentlichte er seine
Paroles d'un Croyant Israelite", eine
Polemik gerichtet gegen das katholi-
sche Proselytentum,welche groBen Bei-
fall fand. AuBerdem verfaBte er die
Schrift De la procedure devant les
cours d'assises.

0. E. I.; La grande Encyclopedie 111. 132).

Antokolski, Marc, Exzellenz, Prof.
der Akademie der bildenden Ktinste,
hervorragender russischer Bildhauer,
geb. im Jahre 1843 in Wilna, gest. am
14. Juli 1902 zu Homburg a. d. H. bei
Frankfurt a. M. Antokolski war eines
der vielen Kinder eines armen Herbergs-
wirtes. Der Voter wollfe seine Kinder
zu Handwerkern erziehen, damit sie sich
moglichst bald anstiindig ihren Lebens-
unterhalt erwerben konnten. Aber der
kleine Mordechai hatte keine Lust fiir
dasHandwerk; zeichnen, malen, schnit-
zen waren seine liebste Beschtiftigung.
Wenig beachtet, trieb sich der Knabe
auf den StraBen umher; einmal geriet
er in eine Kirche und war entztickt fiber
die Heiligenbilder. Sofort machte er
sich daran, aus dem Oedlichtnis ein
solches Iconium in Holz zu kopieren.
Diese Kopie, es war ein Jesuskopf, kam
nun zuftillig der Gatlin des Wilnaer
Generalgouverneurs Nasimow zu Ge-

sicht; sie kaufte sie und versprach, den
Knaben an der Petersburger Kunstaka-
demie unterzubringen. Aber der Voter
Antokolskis, der den Sohn inzwischen
zu einem Holzschnitzer in die Lehre ge-
geben hatte, striiubte sich lunge da-
gegen, den Sohn nach Petersburg zu
schicken, bis endlich die Fiirsprache der
machtigen Frau Nasimow es bei den
Eltern und bei den Petersburger Be-
horden durchsetzte, daB Antokolski an
die Akademie kam.

Aber was er in der Akademie fand,
das geniigte seinem Genie nicht, wel-
ches sich gegen die verzopften Kunst-
formen der Akademielehrer aufbijumte.
Denn Antokolski verktindele, daB ein
Kunsiwerk nicht nur auBere, sondern
ouch innere Aehnlichkeit mit dem dar-
gestellten Gegenstand haben milsse..
Diese Idee ergriff bald einen Kreis von
jungen russischen Ktinstlern, die sich
eng urn Antokolski scharten. Darunter
waren die beriihmten russischen
Mater Rjepin und Kramsoff, sowie
der Maier und Kritiker Stassoff. Die
Freundschaft mit Rjepin und die mit
Stassoff wurden fur Antokolski Freund-
schaften furs ganze Leben. Rjepin hat
Obrigens ein charakteristisches Portrat
Antokolski gemalt, das diesen im Tallis
zeigt. Es ist geradezu ein Symbol fur
die kiinsilerische und menschliche Tra-
gik im Leben dieses groBen Bildhauers.

Antokolskis erste Arbeilen waren zu-
meist Studien nach der Natur, die er in
Holz und Elfenbein ausftihrte. Fiir die
besten davon: Der jiidische Schneider
(in Holz), Der geldzahlende Geizhals
(in Elfenbein) u. die Talmuddisputation
(in Holz), erhielt er die silberne Me-
daille. Aber sein Traum war eine plas-
tische .Komposition. Sechs Jahre, von
1863 bis 1869, arbeilete er daran, und
als das Werk fertig war, machte es ihn
in der ganzen Welt beriihmt. Es war
Die spanische Inquisition". In RuBland
aber erregte das Werk unter der alien
Schule Aergernis und Antokolski sale
deswegen sogar a us der Akademie, der
er tibrigens nur als freier Rorer ange-
Monte, da er nicht die notige Schulvor-
bildu ng genossen hatte, ausgeschl ossen
werden. Urn sich diesen haBlichen Ocg-

er
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nerschaften zu entziehen, ging er nach
Berlin.Dort entstanden die Entwarfe der
beidenWerke, die ihn zum bertihmtesten
Vertreter der russischen Bildhauerei
macht en, d. lebensgroBen Statuen Iwans
des Schreddichen auf dem Throne
silzend (1873) und Peters des GroBen.
Trotz vieler Ehren, die Antokolski In
Berlin zuteil wurden, zog es ihn nach
RuBland zurtick, u. nach ein pear Jahren
war er wieder in Petersburg, um don
seine beiden Werke zu vollenden. Nun
nahm sich Zar Alexander III. seiner an.
Er im Vereine mit Baron Ginzburg gaben
Antokolski die Mittel, nach dem klassi-
schen Kunstlande Italien zu reisen, wo
er acht Jahre verblieb. Von seinen Ar-
beiten in Rom wurden auf der Pariser
Weltausstellung i. J. 1878 ausgestellt:
Ein sterbender Sokrates (1876), eine
Baste Peters des GroBen, das Grab-
monument einer jungen Russin, d.Stand-
bilder Moses", Turgenjeff" und Spi-
noza". Ftir das letztere Werk wurde er
mit der goldenen Medaille ausgezeich-
net und erhielt den Orden der franzosi-

begann sich eingehend mit hebraischer
Literatur zu befassen und schrieb auch
einige Erzahlungen und einen Roman
aus dem jiidischen Leben. Er interes-
sierte sich fur judisch- ethnographische
Fragen und stand mit jtidischen Ktinst-
lern und Schriftstellern in regem Brief-
wechsel. Junge, aufstrebende jildische
Talente wuBte er an sich heranzuziehen,
sorgie filr sie, veischaffte ihnen Lehrer
und Verbindungen und ilberlieB ihnen
Auftrage, die er selbst in der Flut von
Bestellungen nicht ausfiihren konnte.
Damals trug er sich mit dem Gedanken
an die Schaffung einer jiidischenKunst-
gewerbeschule. An Stassoff schrieb er:
Man mtiBte der Entwicklung des Kunst-
gewerbes bei den Juden Aufmerksam-
keit zuwenden,daB sie kunstgewerbliche
Arbeiten, wie z. B. Giirtlerei, Dekora-
tionsarbeit, Gold- und Silberarbeit u. dgl.
erlernen." Bevor er aber seinen Plan
noch ausfiihren konnte, ereilte ihn der
Tod als einsamen, enttauschten Mann,
der in seinen Lebensjahren bis zur Er-
schopfung, sich mit Handwerksarbeit

schen Ehrenlegion, zwei Jahre spater, (Grabsteine)abmithen muBte.SeinLeich-
1880, wurde er zum Professor der Aka- nam wurde nach RuBland iiberfiihrt
demie in Paris ernannt. Auch die Aus- und auf dem jildischen Friedhof zu Pe-
stellungen in Petersburg (1880), dann in tersburg beigeselzt.
Wien, Miinchen, Berlin brachten dem
Kanstler Ehrenbezeugungen u. Erfolge,
nur RuBland, dessen Geschichte soviele
seiner Werke behandeln, wollte Anto-
kolski, d. Juden, nicht beachten. Schwer
enttauscht zog sich Antokolski seit sei-
ner letzten Petersburger Ausstellung
1893 von RuBland zuriick und hat bis zu
seinem Tode nur im Auslande gelebt.

AuBer den vorerwahnten Arbeiten
schuf er noch: Die Statuen Nestor",
Jermak" und Jaroslav der Weise" (far
seinen Gunner Zar Alexander III. ver-
fertigt). Fiir die Alexanderbriicke in Pe-
tersburg hat er die Reiterstatuen Jaroslav
des Weisen und Iwans III. ausgefiihrt.
Zuletzt schuf er noch die eigenartig-
trotzige Figur des Ewigen Wanderers",
der mit zusammengeprefiten Lippen
durch die Welt schreitet und stolz Leid
und Verfolgung entgegennimmt.

In den letzten Lebensjahren trat bei
Antokolski mit besonderer Wucht das
Interesse fiir das Judentum hervor. Er

(Jahrbuch der bildenden Kunst 1903;
p. 670; J. E. I. 653; M. K. L.; Vapereau
Schmitz In der ,Wiener Morgenzeilung

A: Z. d. J. 1883
p.
vom

42; Siegfried
8. 9. 1923).

Antonio Enriquez, s. Gomez.
Apfelbaum Gerson, jetzt Sinowjew

Grigorij, bedeutender Organisator der
kommunistischen Partei, talentvoller
Redner, hervorragender sowjetrussi-
scher Politiker. Als junger Mensch
nahm er an der revolutionaren Bewe-
gung von 1905 teil, mit dem Ergebnis,
daB er in die Fremde gehen muBte. In
der Schweiz lernte er Lenin kennen, zu
dessen vertrautesten Mitarbeitern er
bald gehorte, namentlich infolge der
unermiidlichen und ausgiebigen Feder,
die er Lenin zur Verfiigung stellte. Bei-
de gaben zusammen in der Schweiz
das Blatt Sozialdemokrat" heraus und
veroffentlichten die Schrift Sozialismus
und Krieg".

Die Oktober-Revolution von 1917
fand S. in St.Petersburg, wo er zunachst
keine besondere Rolle spielte. Als dann
aber im Marz 1918 die Sowjet-Regie-
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rung nach Moskau iibersiedelte, blieb
S. als Vorsitzender des St. Petersburger
Sowjets u. als Obmann der nordlichen
Kommune in der alien Hauptstadt. Ins-
besondere wart er sich jetzt in seiner
weiteren Eigenschaft als Vorsitzen der
des Vollzugsausschusses der Dritten
Internationale auf die kommunistische
Propaganda im Ausland. So erschien
er im Oklober 1920 personlich auf ei-
nem Parteitag der Unabhangigen Soz.
*Partei in Halle als kommunistischer
Haupiredner. Die deutsche Regierung
schob ihn aber bald fiber die Grenze.
Noch bekannter wurde er im Ausland
im Oktober 1924, als das englische
Auswartige Amt, kurz vor den engli-
schen Wahlen den sogenannien Sinow-
jew-Brief veroffentlichte, d. h. ein Schr ei-
ben Ss. an die englischen Kommunisten,
in dem Anweisungen filr die Revolulio-
nierung der englischen Armee gege-
ben waren. Der Brief kam ohne Vol.-
wissen des damaligen Premierministers
Macdonald an die Oeffentlichkeit und
wirkte wie eine Bombe gegen Macdo-
nalds Arbeiterregierung, die dann in
den Wahlen schwer geschlagen wurde.
Die russische Regierung bestritt als-
bald die Echtheit des Briefes, der nun
natiirlich auch die Inkraftsetzung des
von Macdonaldmit Moskau abgeschlos-
senen Verlrags verhinderte und die
englisch-russischen Beziehungen er-
neut trtibte. Die englische Regierung da-
gegen bestand, ohne im iibrigen ihre Be-
weise anzugeben, auf ihrer Annahme
von der Echtheit des Briefes, nachdem
eine Kommission die S ache untersucht
hatte. Fiir Sinowjew hatte dieser Fall un-
angenehme Folgen insofern, als er Ende
Januar 1925 mit einer wichtigenMission
nach SildruBland betraut" wurde, von
der er, wie die betr. Meldung besagte,
vorlaufig nicht nach Petersburg und
Moskau zuriickkehren dilate.

Als Grund fiir diese offenbare Kali-
stellung wurden die Fehler angegeben,
die er bei der Leilung der Dritten Inter-
nationale begangen habe. Es wurde wei-
i er behauptet, dal mehrere Vertreter
RuBlands im Ausland ausdriicklich auf
einer Entfernung S's. bestanden batten,
well sonst nicht an eine Wiederaufnah-

me der Beziehungen zu England zu den-
ken sei. Er verfaBte eine ausgezeichnete
Biographie fiber Lenin, sowie mehrere
Reden fiber die Weltrevolution.

tArchiv f. publ. Arbeit).

Aphendopolo, Kaleb ben Elijja
ben jehuda Hasaken, kartiischer Ge-
lehrter und vielseitiger Schriftsteller,
geboren vor 1455*) zu Adrianopel, lebte
eine Zeitlang in einem Dorfe in der Nahe
von Konstantinopel, verbrachte die
letzten Tage in Belgrad und starb nach
1509 i* Konstantinopel. Er war ein
Schiller des bekannten karaischen Leh-
rers Eliahu Beschitzi (dessen Schwester
Chrysoide er spater ehelichte), des Tel -
mudisten und MathematikersMordechai
Komtino and Eliah Misrachi, in derjiidi-
schen Theologie, Arithmetik, Algebra,
Astronomie und der religiiisen Poesie.
Er beherrschte iiberdies die arabische
u. die italienische Sprache vollkommen;
in den Zusatzen zum Werke seines
Lehrers und Schwagers Eliahu Beschitzi
nAdereth Elijahua benennt er in dem
Abschnitt iiber Kilajim(Mischung zweier
Gattungen) die Pflanzen mit arabischen
und italienischen Bezeichnungen.Schon
friihzeitig erlangle er durch die erwor-
benen Kenntnisse den Titel eines Cha-
chamKlali(Polyhistor),hatte aber keinen
festen Wohnsitz, sondern lebte bald in
Adrianopel, bald in Belgrad, bald in
Konstantinopel, bald in einem Dorfe in
der Nahe Konstantinopels, iiberall die
Jugend unterrichtend und Schriften ab-
fassend. Seine Werke behandeln die
verschiedensten Gebiete der Wissen-
schaft.Seine erworbenen oder kopierten
Handschriften waren von groBem Werte.

Seine Schriften zerfallen dem Inhalte
nach in folgende Gruppen:

I. Schriften betreffend religi-
ose Satz un gen: Patschegen ksaw
had aath, ein dreiteiliges Werk, worin
fiber dieLektionen der pentateuchischen
Perikopen u. der Haphloras an Sabbaten
u. Festen, die Gebrauche dabei, die Vor-
schriften iiber Schreibung der Gesetzes-
rotten, fiber die Segenspriiche etc. ab-
gehandelt sind; Iggerethhamaspeleth, d.
ausfilhrliche Sendschreiben, ein aus-

.1 Zwei Geburtsdeten sind ilberlieferl in seiner Schrift
,Avri ner ben ner (Ms. in Petersburg).

www.dacoromanica.ro



Aphendopolo 137 Aphendopolo

filhrliches monologisches Werk, worin
iiber die Schechita-Vorschriften, die ge-
setzlich verbotenen Speisen, die ver-
botenen Mischungen oder die Vereini-
gung heterogener Dinge gehandelt wird,
verfaBt 1. seinen Schwiegersohn Jakob
(Ms. Petersburg, Oxford); Iggereth al
haschechita",od.,Iggereth ktanah`,Send-
schreiben fiber die Regeln der rituel-
len Schlachtung in der beliebten Form
von Fragen und Antworten, kiirzer ge-
-fat als die Iggereth hamaspeketh, be-
endigt den 4. Tammus 1497 Ito Dorfe
1(asaria bei Konstantinopel (Ms. Oxford,
leyden);Sepher od. Iggereth hakimah",
ein Werk iiber Arajoth, erwahnt in
,,Schaar Jehuda" von Jehuda Poki.

II. Erganzungen, Indices zu
Werke n: Derech ez hachajim", In-
haltsangabe u. Index zu dem Buche Ez
hachajim", od. System d. karaischen Re-
ligionsphilosophie v. Ahron b. Elijja, her-
.ausgegeben v. Delitzsch (Leipzig 1841,
Koslov 1847); Nachal Eschkol, Ueber-
sicht und Inhaltsangabe des Werkes
Eschkol hakopher" v. Jehuda Hadassi.
Nit dem Werke Eschkol hakopher selbst
gedrudd (Koslow 1836); Erganzungen
zu seines Schwagers und Lehrers Werk
,,Adereth Elijahu" u. zw.: a) Erganzung
zu Seder Tehunah, das Elija Beschitzi
onvollendet gelassen, b) F.ortsetzung
zu Seder Jeruschah, wo er nach einer
poetischen Einleilung und Schilderung
des vorgefundenen handschriftlichen
Materials des Ad ereth, noch Seder sche-
rnitha we-jowel in 19 Kapiteln Seder
Kilajim" in 13 Kapiteln, iiber schewua
in 16 Kapiteln, hinzugefiigt hat.

III. Schriften philosoph.Inhaltes
-u. Untersuchungem, Sepher asareh
m'amaroth ", das Buch der 10 Abschnitte
oder Vortrage; Koinmentar Ober das
Hohelied und fiber den achtfach alpha-
betischen 119. Psalm, mit Prologen und
Epilogen zu jedem Abschnitte, behan-
deind religiose Grundsatze u.Glaubens-
dogmen, ferner die Divergenz der Ka-
raer von den Rabbaniten (Ms. Peters-
burg, Oxford, Warschau, Leyden). Ein
groBes Fragment aus dem vierten Ab-
schnitteist mitgeteilt in Dod Mordechai
(Wien 1830). Ein Perusch (Erklarung)
des Symbols des Talith und der Zizith

(Gebetmantel und Schaufaden),erwahnt
von Lucid in Orach Zadikim.

IV. Schriften mathem. Inhaltes:
Sepher keli roha haschaoth, das Buch
fiber Anfertigung eines Gerais zur Zeit-
messung der Viertelstunden, mit Ab-
handlungen ilber praktischeAstronomie,
beendet 19. Schewat 1487; Michal J ophi,
Buch der volikommenen Schonheit, das
sich mit Astronomie, Chronologie, Ka-
lenderkunde,Optik etc. beschaftigt (Ms.
Oxford, Wien); Iggereth maspeketh,Er-
klarung der Kunstausdriicke in Astro-
nomie in 55 Abschnilten (Ms. Paris);
Perusch al Sepher haarithmetica (des
Nicomachus), iibersetzt durch Kalony-
mos ben Kalonymos ins Hebraische
(Ms. in Berlin. Einige Proben hat Stein-
schneider herausgegeben mit einer
deutschen Inhaltsangabe eines grol3eren
Abschnittes).

V. Schriften poet. Inhaltes: Gan
hamelech-Konigsgarten, 821 Gedichte
in Prosaund Versen iiber verschiedene
Gegenstande, schongeistige u. wissen-
schaftliche Ergebnisse und Entschei-
dungen, sowie physikalische, mathema-
iische und metaphysische Fragen be-
handelnd, verfaBt im Jahre 1490; Sepher
Abi ner ben ner, als vollstandiger Kom-
mentar zum Hoheliede gedacht, wie er
dies in dem Werke Assara maamaroth"
an fiihrt (das Ms. Petersburg enthalt bloB
Makamen). Eine Sammlung religioser
Poesien, von denen eine Anzahl sich in
dem karaischen Hymnarium befinden.

Aphendopolo war ein sehr fruchiba-
rer, aber oberflachlicher Schriftsteller,
der iiber alles u. jedes seine Feder in Be-
wegung seizte; was er von seinen Vor-
gangern vorgefunden, hat er selbstandig
und weniger abhangig von ihnen so ver-
breitert, daB sie beinahe als originelle
Schaffungen angesehen werden konnen.
Seine Vielschreiberei auBert sich auch
darin, daB er fast niemals ein Buch zu
Ende brachte, ohne ein zweites inzwi-
schen begonnenzu haben. Daher kom-
men auchFalle vor, daB er Werke zitiert,
die spater entstanden sind, ebenso son-
derbar ist es, daB er Schriften verschie-
denen Inhaltes gleich betitelt hat (Vergl.
Iggereth-Namen). Was seine Ansichten
in d. Religionsphilosophie betrifft, stand.
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er ohne Zweifel unter dem Einflusse des
Maimunl,den er mitgeradezu religioser
Scheu einen gottlichen Philosophen"
nennt.

(Steinschnelder in Emil und Gruber II. 32, 118-121;
MS. XXXVIII. 76 XL. 90-94; 0. J. 172 if.; B. J.; Earst,
Gesch. d. Kartieriums II. 311-316; Karpeles Gesch. d.
Lit.; Guinn& Olnse Isr.; )ost, Gesdr. d. Juden u.s.w.
Sekten II., 367-368; Neubauer, Aus der Petersburger
Blbilothek, 61; J. E. I. 222).

Apolant, Eduard, Dr. med., Sanitats-
rat, geb. am 21. August 1847 zu Jastrow
in WestpreuBen, studierte an der Ber-
liner Universitat und promovierte 1870.
Gleich darauf machte er als Assistenz-
arzt den Feldzug mit und lieB sich dann
als praktischer Arzt in Berlin nieder.
1896 wurde er zum Sanitatsrat ernannt.
Er vertiffentlichte mehrere treffliche Ar-
beiten in Virchows Archly fur Patho-
logische Anatomie und Physiologie und
fiir klinische Medizin", sowie in d. Berl.
klinischen Wochenschrift". (Hirsch).

Apoiheker, David, Ps. der hinken-
diger Schlimasl, jiddischer Dichter und
Humorist, geboren am 18. August 1855
in Ponlewjesz,Kownoer Gouvernement,
gestorben im Oktober 1911 in New-York,
studierte an Lilienblums Jeschibah in
Wilkomir und spater als auBerordentl.
Hewer an der Kiewer Universitat. Seit
1877 beteiligte er sich an der revolutio-
naren Bewegung, weshalb er zwei Jahre
spater in Haft genommen wurde. Es ge-
tang ihm jedoch zu fliichten. Er kam
nach Czernowitz, wo er sich einige Jahre
als Buchhandler aufhielt. Hier arbeitete
er an hebraischen, jidd. und deutschen
Zeitungen und gab auch seine ersten
Werke: Hanewel" eine Sammlung von
Liedern in Jiddisch u. Hebraisch (Czer-
nowitz 1881) und Schulchan Aruch
Hilchoth Tikkun von Leibischl Chassid"
heraus. 1888 wanderte er nach Amerika
aus, wo er humoristischer Mitarbeiter
mehrerer jiddischer Zeitungen wurde.
Von 1895 his 1910 gab er in Philadel-
phia ein monatliches Journal Die Ge-
genwart" heraus. 1910 kehrte er nach
New-York zuriick, wurde Redakteur der
Jiddischen Biihne" und spater des hu-
moristischen Wochenblattes Der Ki-
bizer" und gab seinen ersten Band hu-
moristische Schriften heraus, dem zwei
Jahre spater der zweite Band folgte.

Aguilar
Die Kapelle..

R'Itzik der Klesmer a Kiinstler, a Fiedler
Beriihmt rslt son spielen ba Jiden in Pollen
Pflegt oft of die Maalle, wus ihm hot getroffen
Bis Minche L'Maariv far alle derzahlen:

Gewen is es einmul a Chanuke Abend
Mir hoben ganz frohlich gespielt in gesingen
Haneroth halloli, such Lalkes gegessen
Dann hot es in Kloister zi Natal geklingen.

Plizem mir horn es klappt in die Luden
Mir loifen arouB, in wer is varfuhren?
Petruschka der Kutschar yin Graf yin dem

[Silletl
A Goi, a gesinter, a Jingel mit Sporen:

Pan Itzko, nehm gicher clan ganze Kapelle
Die Kelem, die Nolen, a Chasene spielen
Barn Graf mit a Gratin, in site in Hoif doll
Die Musik yin euer Kapelle sei willen,

A selien Verdienst I Mir chapen die Kelem
Die ganze Kapelle sie sitzt schoin in Wugen:
Petruschka, er feift sech a goische Liedl
Die Ferd nor wie Udlers sei fliehen in trugen.

Sei fliehen in trugen mit Kfizas Haderech
Ganz schwer zi derkennen wie ilzter mir senen;
In bald take sehen dem Hoif mir yin water
hilt helle Lamterns, wie Stern baschanen.

Mir kimmen aran, es blendet die Oigen!
Vie! Lempen in Lichter In tausend Kolieren
Beleuchien die gildene prachtige Saalen
Statuen in Saulen, Gardinen in Tiiren.

In vornehme Manner, iotr cFhiinriteinn dOtirlaufeeinn.

Sei trinken Champagner, sei stifen in !ache:"
In fiihren die Damen arim in die Saalen.

A Wink in M'chiten, ins chapen Lakaien
In fiihren arof of a Bime mit Blumen;
Mir stellen sich oldiet in stroien die Kelem
In bald sich mil Cheschek zim spielen ge-

inumen.
(Reiscn, Lextkon; L. Wiener, Judisdte Literatur ; Bas-

sin, Anihologle).
D'Aquilar, Diego Pereira, Moses

Lopez, Grander der sephardischen Ge-
meinde in Wien u. Temesvar, geboren
im Jahre 1700 in Portugal, gest 1765.
Er entstammte einer adeligen
deren Vorfahren sich bereits auf meh-
rerenGebieten ausgezeichnet hatten, ge-
noB eine seinem Stande angemessene
Erziehung und wurde im Staatsdienste
verwendet. Infolge der Bedriickung der
Juden wanderte Diego 1722 mit seinen
Angehorigen aus der portugiesischen
Heimat aus, hielt sich eine Zeillang in
Amsterdam und London auf und lieB
sich im Jahre 1730 in Wien nieder. Ei-

II.
i.

. .

in
MitSchwerden,Patelen mit Schniir in IledalUen;

Familie,
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nige Jahre spdter sammelten sich einige hie!t er vollige Religionsfreiheit, durfte
Anhlinger urn ihn, darunter die Familien aber im Tabakgeschdft keinen Juden an-
Abraham Kamondo, Ahron Nissan und Mellen; in den Tabakfabriken wurde ihre
Naftali Eskenasy aus Konsiantinopel, Anzahl millets Privilegien beschrilnkt.
Samuel Nissin, Juda Amar, Mays u. a., Der Kaiserin MariaTheresia lieh er zur
die eine kleine Gemeinde nach sephar- Erbauung von Schonbrunn 300.000 Fl.,
dischem Ritus bideten. Durch Vermitt- fur jene Zeit eine grosseSumme. Er ge-
lung Aquilars, der sich bald zu einer horte dem Interessenkreise des datna-
sehrgeachtetenStellungemporschwang, ligen jiidischenFinanzmagnaten Samuel
wurden auch in Temesvar im Jahre 1736 Oppenheimer an. 1732 verhandelte mit
fiinf spanische Judenfamilien ansassig, ihm die osterreichische Regierung
u. zwar die Familien Baruch, Tevet, de fiber eineZehnmillionenanleihe betreffs
Leon, Largif und Amigo. Bei Hofe war Sanierung der Wiener Stadtbank. Er
Aguilar gerne gesehen. Er fiihrte den zahlte anfizinglich jahrlich 3000 Fl. To-
Titel eines Kassiers der niederldndi- leranzsteuer, dann 2000 Fl. und als ihm
schen und italienischen Staaten. Durch spater diese Summe erhoht wurde, zog
Ausniitzung der Tabakregie leistete er er 1649 von Wien fort. Nach einer an-
dem Staate grofle Dienste. deren Version soli er Wien verlassen

Bekanntlich wurde in Oesterreich im haben, well er furchtete, von °ester-
jahre 1692 wegen der damals herr- reich an Spanien ausgeliefert zu werden.
schenden Geidnot in der Staatskasse Seine weitcren Lebensschicksale sind
das Tabakmonopol eingefiihrt. Diego unbekannt geblieben.
d'Aquilar, der bereits mit seinem Vater Diego d'Aquilar war bei seinen Zeit-
dasTabakwesen in Portugal organisiert genossen sehr beliebt, sein Haus stand
hatte, Iegte der Hofkammer einen Plan alien offen, er gait auch als Mdzen von

Geleluten und Kiinstlern. Seine einfluB-
reiche Stellung niitzte er aus, um filr
aschkenasische Juden bei Hofe zu inter-
venieren. Dies geschah im Jahre 1742
zu Gunsten der mahrischen Juden, die
einer angeblichen Unterstiltzung des
Feindes beschuidigt wurden; 1744 war
er Fiirsprecher der Juden, die veririe-
ben werden sollten; 1745 kam der Land-
rabbiner Berisch Esketes von den Hol-
leschauer Juden zu ihm, urn eine Inter-
vention zu erwirken.

Die sephardische Gemeinde in Wien
wuchs unterdes zu ansehnlicher Hobe
heran und weihte im September 1887
ihren nach Motiven der Alhambra er-
bauten Tempel in Wien ein.

vor, wonach der Fiskus aus dem Tabak-
gefdlle, welches er zu reformieren be-
absichtigte, jahrlich 50.000 11. mehr als
bisher erzielen solife. Er bot einen acht-
jiihrigen Pachtvertrag an,verlangte aber,
daB ihm der Charakier eines Admini-
strativ- und Generalsuperintendanten
fiber das gesamfe Tabakfabriksgefillle
verliehen werde. Er sollte weiters das
Recht haben, die Tabakspreise altein zu
bestimmen, sowie nach eigenem Ermes-
sen Tabakfabriken zu errichten u. de-
ren Erzeugnisse im In- und Auslande zu
verliaufen. Eine so fiihrende Stellung
einem Juden zu iiberlragen, fiel
dem wenig judenfreundlichen Kaiser
Karl VI. freilich schwer. D'Aquilar tiber-
nahrn trotzdem die Tabakpacht in den
bohmischen und osterreichischen Un-
dern ft'ir die Dauer von 8 Jahren mit
dem Tile! eines Administrators. Zum
Scheine hatte er sich auch einen christ-
lichen Compagnon, den Marchesa Ca-
riquani, genommen, urn nicht den Un-
willen der christlichen Bevolkerung zu
erregen. Er bezahlte an Pachtschilling
fiir die ersten 5 Jahre 400.000 Gulden
und fair die restlichen 3 Jahre 500.000
Gulden. Fiir sich und seine Familie er-

(A. Z. d. J. 1889; Kohut D.; Dr. N.
Wien).

M. Gelber, our Gesch.
der sephardischen Juden in

Aguilar, Emanuel Abraham, Pianist
und Komponist, geboren am 23. August
1824 zu Clapham London, gestorben
am 18. Februar 1904 zu London, spani-
scher Abkunft, trat 1848 als Pianist mit
Erfoig im Gewandhause in Leipzig auf
und lebte sodann als angesehener Leh-
rer in London. Als Komponist machte
en sich u. a. durch 2 Opern, 3 Kantaten,
Symphonien, 2 Ouverturen und eine
Reihe Kammermusikwerke (je ein Kla-
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vier-Seplett, Sextett u. Quartets, 2 Streich-
quartette u. s. w.) bekannt.

(Riemann).

D'Aquilar, Ephraim Lopez Pereira,
-zweiter Baron d'Aquilar, geboren 1739
in Wien, gestorben 1802 in London.
1757 naturalisierte er sich in England
und heiratete 1758 die Tochter von Mo-
ses Mendes de Costa, die ihm eine
Mitgift von 150.000 Pf. brachte. Er lebte
in groBem Luxus. Infolge des Revo lu-
tionskrieges in Amerika verlor er 15.000
Morgen Landes und gab sein luxuritises
Leben auf. Sein Etablissement zu Co-
lebrook Row, Islington, wurde popular
die Hungerfarm genannt, wegen d. man-
gelhaften Nahrung, die fiir das Vieh zur
Verfiigung stand. Nach dem Tode sei-
ner ersten Frau heiratete er 1767 'die
Witwe Benjamin Mendes da Costa. Er
starb 1802 und hinterlieB seinen loch-
-tern ein Vermogen von 200.000. Pf.
D'Aquilar hatte in seinem Leben ver-
schiedene Ehrenstellen inne. Zuletzt
war er Schatzmeister der portugiesi-
schen Synagoge. Mehrere Stiftungen
sind unter seinem Namen bis auf den
heutigen Tag erhalten geblieben.

(Anglo Jewish Hist. Exhib. Catalogue 1887).
Aquinas, Philippus, hieB vor der

Taufe Mordechai, beriihmter Lehrer des
Hebraischen, geboren zu Carpentras in
der Provence, zog 1610 mit seiner Fa-
mine nach Paris, trat zu Aquino im Nea-
politanischen zum Christentumiiber. Er
hat vierzig Jahre als Lehrer des Hebrai-
schen in Paris gewirkt und an der Poly-
glotten Bibel des Guy Mich le Jay als
Korrektor des hebraischen und chal-
daischen Textes viel mitgearbeitet. Er
starb i. J. 1650.

Sein Sohn Aquinas Ludwig Hein-
rich, liefi sich ebenfalls laden, genoB
ebenso wie sein Vater eine jahrliche
Pension von der franzosischen Geist-
lichkeit und gab verschiedene Werke
heraus, darunter Levi ben Gersons
Kommentar zu Hiob (Paris 1622), Ra-
schi zu Esther mit Erlauterungen (da-
selbst 1622), Sentenzen zu den Sprii-
chen der Vater (hebraisch u. lateinisch,

-das.1620).Des Vaters Schriften sind : He -
braisch Chaldaisch Talmudisch- Rab-
binisches Worterbuch betitelt Merin
ha Marche (Paris 1629); Erklarungen

zum Pentateuch" (das. 1620;; L'inter-
pretation de l'arbre de la Cabale" (da-
selbst 1625). Bechinath °lam" (da-
selbst 1629),Erlauterungen z. d.Psalmen
(daselbst ohne Jahresangabe). (Jocher V).

Arama, Isaak ben Mose, philosoph.
gebildeter Rabbiner und Prediger,geb.
um das Jahr 1420 wahrscheinlich zu
Zamora in Spanien, leitete dortselbst
eine Talmudschule, war dann Rabbiner
und Prediger in Tarrogona, spater in
Trago (Aragonien) und zuletzt in Cala-
tayud. Nach Vertreibung der Juden aus
Spanien begab er sich mit seinem Sohne
Meier nach Neapel, wo er. 1494 starb.
Noch auf spanischem Boden schrieb er
seinen ausfahrlichen u. philosophischen
Torahkommentar Akedath Jizchak",
eine in 108 Pforten eingeteilte Sammlung
von Predigten fiber die fiinf Biicher
Moses und die fiinf Rollen, zum ersten
Male gedruckt Saloniki 1522, hierauf
Venedig 1547 und 1565, 1573, 1594,
Frankfurt a. d. O. 1785, Lemberg 1808,
Pressburg 1849 mitKommentar Mekor
chajim" und biographischer Einleitung
von Chajim Josef Pollak. Dann schrieb
er: lad Schalom", Kommentar zu den
SpriichenSalomos(Konstantinope11552,
Leipzig 1859 mit Glossen vom Berliner
Oberrabbiner Zwi Hirsch); Chasulh
kaschah",religions-philosophische Stu-
dien mit Polemik gegen diejenige Phi-
losophie, welche vom Glauben abfiihrt,
in derForm einer Vision eingeleitet und
dann in 12 Kapitel abgehandelt. (Sab-
bioneto 1552 u. 6. In der Ausgabe Pollak
zum Schlusse beigedruckl); Perusch al
Esther,Kommentar iiber das Buch Esther
(Konstantinopel 1618).

Der homiletische Bibelkommentar
Aramas, das letzte groBe exegetische
Werk, das auf spanischein Boden vor
der Vertreibung der Juden entstand, hat
eine grolie Popularitat in jiid. Kreisen
erlangt. Er geht in seinen gemiltvollen
und geistreichen Deutungen meist von
der Philosophic aus und versaumt nur
selten die aristotelische Ethik heranzu-
ziehen, die er wegen seiner hohenVer-
ehrung des Maimuni hoch schatzte. Ja,
diese Liebe zu Maimuni hat es such mit
sich gebracht, das Arama Mose Nar-
boni, den scharfen Kritiker des More"
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geradezu halite und sogar davor warnte,
dessen Kommentar zum More" zu be-
ntitzen.Nichtsdestoweniger polemisiert
er doch gegen die Philosophie an sich,
hauptsachlich in seiner Schrift Chasuth
kascha", wo er die Torah als Herrin der
Philosophie,ihrerMagd,gegentiberstellt
und es als unstatthaft bezeichnet, wenn
diese Magd den Ehrensitz ihrer Oebie-
terin einnimmt.Auch der bekannte Bibel-
kommentator und Philosoph Don Isaak
Abarbanel bentitzt haufig den Kommen-
tar Aromas, ohne seinen Namen des of-
Ieren zu nennen, was der Sohn Aromas,
Meir, heftig tadelt. Die Popularitat sei-
nes Kommentars fond such Eingang bei
christlichen Oelehrten ; ja, einer von
ihnen Van de Hardt schrieb eine Dis-
sertation tiber ihn unter dem Titel .Dis-
sertatio Rabbina de usu linguae in Ake-
(lath Jizchak."

(o. 1. VIII. 128; B. J.; Dr. Back In W. u. NV.; Kerpeles
11. 179; Kn. J. 647-48).

Arama, Meir ben Isaak, Philosoph,
hedeutender Talmudgelehrter und bib-
lischer Kommentator aus Saloniki, Sohn
des Isaak Arama, war noch in Saragosa
geboren und wanderte mit seinem Vater
im Jahre 1492 aus Spanien nach Neapel,
verlor da seinen Vater, floh 1495 aus
dieser Stadt vor der Invasion der Fran-
zosen und begab rich nach Saloniki, wo
er um 1556 starb. Er schrieb Sefer
Urim we Tumim ", philosophischer Kom-
mentor tiber Jesaja und )eremija, (Ve-
nedig 1608); Perusch Schir haschirim 6,
philosophischer Kommentar fiber das
Lied der Lieder gedruckt in der groBen
Bibelausgabe (Amsterdam 1724-27);
Met. low, Kommentar tiber das Buch
Hiob, mit dem Texte gedruckt (Saloniki
1517, Venedig 1567), Melr tehiloth",
philosophischer Kommentar tiber den
Psalter, verfa fit im Jahre 1512, heraus-
gegeben von Isaak Aboab mit dem Text
(Venedig 1590 u. 6.); Kommentar zu
Esther (Ms.); schlieBlich erwahnt er
noch seinen Kommentar zur Torah.
Ueberdies verfaBte er eine Schrift gegen
Abarbanel, der den Kommentar seines
Voters des ofteren bentitzt, ohne seinen
Namen zu nennen. Arama gait als Auto-
ritat auf dem Gebiete des Talmuds und
der Halachah. (Karpeles II. 248; 0. 130; B. J.).

Arbil.

D'Arbela, Israel Gregory, Dr. med.,
Chefarzt des Rothschild-Hospitals in
Jerusalem, wurde in Ru6land geboren,
studierte in der kaiserlichen Militar-
medizinschule von St. Petersburg und
spater auf der Universitat in Rom, an
welcher er den Doktorgrad erlangie.
Wahrend seines siebenjahrigen Militar-
diensteswurde er auf dem Schlachtfelde
verwundet und als einziger rus-
sischer Jude vom Zaren ftir per-
sonliche Tapferkeit ausgezeichnet. Er
verbrachte kurze Zeit in Kairo, wo der
Khedive ihn zum Bey machte, war Bann
in Indien und Natal, wo er ein Jahr lang
als Arzt praktizierte. Von 1880 an lebte
er sieben Jahre lang in Sansibar als
Stabsarzt mit dem Range eines Generals
im Heere des Sultans und als sein Leib-
arzt. In dieser Eigenschaft war er im-
stande, viel 'lir den Fortschritt der Zivi-
lisation zu tun, und er leistete den bri-
tischen Interessen, wie Sir John Kirk
bezeugt hat, Bute Dienste. Er impfte
such alle die dunkelfarbigen Mitglieder
von Stanleys Gefolgschaft, als dieser
kiihne Fiihrer seine letzte Reise ins
Innere Afrikas unternahm. D'Arbela be-
herrscht achtzehnSprachen, besitzt z ahl-
reiche Orden verschiedener europiii-
scher Staaten und kunstvoll ausgelegte
mit Brillanten verzierte Waffen. 1895
lief er sich in Jerusalem mit der Absicht
nieder, an dem jild.Kolonisationswei ke,
dem er eine schone Zukunft prognosli-
ziert, zu beteiligen.Er widmet seither den
landwirtschaftlichen Kolonien, welche
unter seiner arztlichen Leitung stehen,
viel Interesse und besitzt mehrere Wein-
garten in der Kolonie Rischon.

(Adler, E. N. Von Ghetto zu Ghetto (Stuttgart 1909);
A. Z. d. J. 1887).

Arbib, Eduard, ital. Deputierter und
Schriftsteller, geboren 27. Jul! 1840 in
Florenz, gab nach dem Tode seines
Vaters seine Studien auf und wurde
Schriftselzer und Korrektor der Presse.
1859 trat er als Freiwilliger in die Armee
ein und nahm Anteil am Unabhangig-
keitskriege. 1860 folgte er Garibaldi
nach Sizilien und avancierte zum Leut-
nant. 1866 kampfte er gegen Oesterreich-
Nach Kriegsende fond er bei La Na-
zione", einer Zeitung, die in Florenz
erschien, eine Anstellung. In der Folge--

:
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zeit wurde er erster Herausgeber der
Gazetta del Popolo".1870 ilbersiedelte
er nach Rom -und griindete die Tages-
zeitung La Liberta". Seine politische
Karriere begann 1880, als er von seinen
Milbiirgern von Viterbo zum Abgeord-
neten der Deputiertenkammer gewahlt
wurde. Kurze Zeit nachher wurde er
auch zum Abgeordneten durch die Be-
volkerung von Perugia gewahlt. Seine
Beitrage zur italienischen Literatursind:
L'Exercito lieno alla Compagna del
1866 (1866); Raconti Militari" 1870",
Guerra in Famiglia" (1871), LaMoglie
Vera" (1874); Rabagas Bendiere".

(J. E. 1.).

Arbich, Chajim ben Jakob, Drucker,
Typograph, Uebersetzer und Heraus
geber hebraischer und jiddischer Wer-
ke, stammt aus Erwich im Frankenland,
geboren zirka 1670, gestorben i. J. 1724
in Amsterdam. Er arbeitete in den J ah-
ren 1686 bis 1695 in der Offizin des
David Tartas, 1699 bei Moses Mendez,
1700-1701 bei Ascher Antschel. Zu
seinen wichtigslen Ausgaben gehtiren
seine eigenen Uebersetzungen von Me-
nasche ben Israels Mikwe Israel" (re-
vidiert von R. Eljakim ben Jakob aus
Posen) und Masaoth Benjamin" des
Benjamin ben Jona aus Tudela aus dem
Hollandischen ins Jiddische (Amster-
dam 1690, Frankfurt a. M. 1710). Wei-
ters lieferte er eine jiddische Ueber-
setzung von R. Simon Akiba Ber He-
nichs Werke Masse haschem", die er
1708, zusammen mit dem hebraischen
Text u. Anmerkungen herausgab; 1695
gab er das Klagelied fiber Simmele,
1706 das von ihm selbst verfaBle Lew
tow" mit Lew chachamima des obge-
nannten Eljakim heraus. Diese Schrift
wurde eines der populiirsten jiidischen
Moralbiicher u. 1st in zahlreichen Auf-
lagen verbreitel worden. 1710 legle er
desselben Eljakim Melammed siah"
auf; 1711 setzte sit bei Cornel van Ho-
ogenhuysen das populare Frauenbuch
Zeena ureena" mit Simon Frankfurters
und Joseph ben Abraham Issachar Bar-
rnanns deutscher Bearbeitung des Tar-
gum scheni zu Esther und Hohelied,
1718 einen Kalender auf das Jahr 5479,
worin die Oeschichte der Einwande-

Archevolti

rung der spanischen Scheinchristen
each Amsterdam erzahlt wird. Er revi-
dierte 1722 die von ihm bei Moses ben
Simon Frankfurter bestellte jild.-deut-
sche Uebersetzung des Moralwerkes
Menorath hamaor" von Isaak Ahoab
mit dem Kommentar Nephesch Jehu-
da", sowie mehrere kleinere Sachen.

Von seinen Sohnen ist Hendel E l-
c hanan der Editor des jildisch-deut-
schen Buches Spanische Heiden" (Ge-
schichte der Preciosa, Amsterdam); J a-
k ob arbeitete von 1700-1726 mit sei-
nem Vater zusammen und gab selbst
1713 ein Machsor und 1725 Jeven me-
sula" in jiid.-deutscher Sprache heraus.

(Ersdi und Gruber; J. E. V. 3; Relsen, Lexikon 74; B. J.).
Archenold, Friedrich Simon, Direk-

tor der Treptow-Stern warte, geboren am
2. Oktober 1861 zu Lichtenau in West-
falen, studierte 1882-1889 in Berlin u.
Strassburg, kam nach Absolvierung sei-
ner Studien als Observator der Urania
nach Berlin, wirkle von 1890-1895 als
Astronom am Konigl. Recheninstitut zu
Berlin als Dirigent der G rune wald-Stern-
warte u.wurde 1896 zum Direktor d.Trep-
low-Siernwarte ernannt. Auger einer
Anzahl von Beitragen filr Fachzeitschrif-
ten, verfate er: Ueber die Identifizier-
ungsversuche des Sternes Misri der As-
syrer (1887) und Kometen, Weltunter-
gangsprophezeiungen u. der Halleysche
Komet" (1-3. A. Berlin 1910). Sett 1900
gibt er die populare ill. Zeitschrift Das
Welt all" heraus.

(M. K. L. Bd. 23; Po.igendorf).
Archevolti, Samuel ben Elchanan

Jakob, Rabbiner und Orammatiker, geb.
in Italien, wo er sein ganzes Leben ver-
brachte u. im Jahre 1611 im hohen Alter
in Padua starb. Er verfaBte:Degel aha-
wa", Moralbiichlein, in welchem er sich
bemiiht, die Seele von irdischen Dingen
und Vergniigungen ab- und zu Gott hin-
zulenken(Venedig1551),Majan ganim",
25 Musterbriefe und ebensoviele Ant-
worten als Unterwelsung im hebraischen
Stil, (5 Teile Venedig 1553); Arugath
habosem", ausfiihrliche hebr. Gramma-
tik in 32 Kapiteln (Venedig 1602,Amster-
dam 1730), wo er eine vollstandige Ge-
schichte und Formenlehre der hebrai-
schen Poesie zu geben versucht und
welche such zugleich treffliche Dich
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tungsproben von ihm enthalt und auf
wissenschaftlicherOrundlage aufgebaut
ist. Er schreibt der biblischen Poesie
Reim und Metrum zu und zahlt dabei
22 Metra auf. Das 32. Kapitel, welches
die Poesie behandelt, hat Buxtorf der
Jiingere in lateinischer Uebersetzung
hinter seiner Kusari-Ueberselzung wie-
dergegeben.Weiters edierte er das Se-
pher haaruch" von Natan ben Jechiel,
mit einem Nachweis der zilierten Slellen
11,17enedig 1531) und verfaBte "Schir r
Brith milah", Gedicht auf die Beschnei-
dung, aufgenommen im italienischen
Ritual (Venedig 1613).

(Ersch u. Gruber; Karpeles 11. 229 1.; ). E. II. 85; B. I.).

Ardit, eine bekannte Priesterfamilie,
die, aus Aragonien ausgewiesen, in die
Tarkei eingewandert ist. Bekannt ist
Meschulam ben Salomo Hakohen
Ardit, lebte zu Barcelona zu Ende des
13. Jahrhunderts. Don Joseph ben
Ardit war einer von den Gesandten,
die die Oemeinde Tortosa 1. J. 1413 an
den Papst Benedikt XIII.schickle, um mit
dem Konvertiten Josua Lorki zu dispu-
lieren.

Salomon ben Jakob Ardit,Kab-
balist in Smyrna, verfaBte das Sepher
Lechem Schlomo", Novellen zum Pen-
tateuch (Saloniki 1751);

Raphael Ar d i t, verfaBte Marpe le-
schon", Kommentar auf Traktat Sche-
wuoth und Novellen zum Rambam (Sa-
loniki 1826).

(Kayserling, Gesdt. der Juden In Spanlen und Por-
tugal 1. 168).

Arendt, Olga, Schriftstellerin, geb.
am 19. September 1859 in Berlin, ge-
storben am 29. Mai 1902 das., Tochter
der bekannten Schriftstellerin Lina Mor-
genstern zu Berlin, widmete sich zu-
nachst der Biihne und spielte am Hof-
theater in Coburg und Gotha; spater
studierte sie bei Lewinsky in Wien Rhe-
torik und unternahm dann groBere Vor-
trag,reisen durch Deutschland und
Oe:Aerreich. Nach Berlin riickgekehrt,
erteilte sie von 1886-1893 mit Erfolg
theoretischen und dramatischen Unter-
richt und schrieb nebstbei Gedichte,
Reisebriefe, Feuilletons fiir verschiede-
ne Zeitungen. 1893 heiratete sie den
Landtagsabgeordneten und Publizisten
Otto Arendt und bet: tigte sich fortan

als Schriftstellerin und dramatische Leh-
rerin. Sie verfaBte: Far gesellige Krei-
se", Anthol. von Deklamationsstacken
und Oelegenheitsgedichten (1. A. 1888,
2. A. 1897), Marchenbilderbuch", Deut-
sche Volksmarchen, dramatisch bear-
beitet (Berlin 1891), Sylvesternacht",
Roma ntische Erzahlung (daselbst 1893),
Ein Freundschaftstfig", Lustspiel (da-
selbst 1894), Oedichte (1902). Ihre letz-
te Arbeit war die von ihrer Mutter 1903
herausgegebene Kinderschrift Ullas
Kindheit". (Brilmmer, Pataky).

Arendt, Otto, Dr. phil , Parlamenta-
rier, Mithegriinder and Schriftfiihrer
des deutschen Emin Pascha-Comites,
Schriftsteller, geboren am 10. Oktober
1854 in Berlin, betrieb an den Univer-
sitaten Leipzig und Freiberg rechts- u.
staatswissenschaftliche Sludien, pro-
movierte 1878, nahm an der deutschen
Kolonialpolitik regen Anteil, war seit
1885 Mitglied d. freikonservativen Par -
tel im preuBischen Abgeordnetenhause
und von 1898-1918 des Reichstages;
er 1st Mitbegriinder des Vereines fur
nationale Doppelwahrung und hat sich
durch verschiedene volkswirtschaftli-
che Schriften, sowie einen verbreiteten
Leitfaden der Wahrungsfrage bekannt
gemacht. Verheiratet 1st er mit der Re-
zitatorin und Dichterin Olga Morgen-
stern, einer Tochter der Frau Lina Mor
genstern.

Er schrieb: Allgemeine Staatsversi;
cherung (1881); Reichsunfallversiche-
rung (1881); Deutschlands Wahrungs-
politik (1881); Restitution des Silbers
(1881); Offener Brief an L. Bamberger
(1882); Wider Soetbeer (1882); B8rsen-
steuer und Borsenorganismus (1885);
Ziele deutscher Kolonialpolitik (1886);
Wahrungsstreit in Deutschland (1886);
Erhohung der Oetreidez011e (1887,
3. Auflage 1888); Kaiser Friedrich und
FBrst Bismarck (2. Auflage 1888); G.
Freytag fiber Kaiser Friedrich (7. Auf-
lage 1889); Die Zukunft der Reichs-
bank (1889); Fehler unserer inneren
Politik seit dem Tode Kaiser Wilhelm I.
(3. Auflage 1890); Ein deutsch-franzo-
sisches Biindnis (1892); Leitfaden der
Wahrungsfrage (18. Auflage, 1898);
Bambergers goldenes Zeitalter (5. Auf-
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lage, 1893); Die Silberenquete (4. Auf-
lage, 1894); Die Losung der Wahrungs-
frage (1894); Wie Deutschland zur
Goldwahrung kam (1894); Koch u. d.
W8hrungsfrage (3. Auflage, 1895); Die
Ursache derSilberentwertung(1899) u. a.

(Kohut; Karschner 1917; 3. E).
Arias ,Gino,bertihmter ital.Oekonom,

seit 1890 Professor in Genua, verfaBle
mehrere grundlegende Werke iiber so-
zialpolitische Handelsokonomie, darun-
ter: Darvinismus u. moderner Sozialis-
mus; fiber die erste Entwicklung der Ge-
meinden; die Handelsvertrage der Flo-
rentiner Republik; die juridischen In-
stitutionen des Mittelalters in der Gott-
lichen Komodie".

(Scharf, Firenze).
Aripol, Samuel ben Isak ben Jomtow,

Bibelkommentator, lebte in Safed und
Saloniki im 16. Jahrhundert. Er verfaBte
folgende Biicher: Imroth Eloha, Homili-
en zum Pentateuch (Venedig); Wa'ad
la chachamim, Kommentar zum Gebet-
buch (das.); Lew chacham, Kommentar
zu Koheleth (Konstantinope11586); Mis-
mor le Todah, Kommentar zu Psalm
CXIX u. zu den Stufengesangen (Vene-
dig1576); SarSchalom,Kommentar zum
Hohelied mit Text zur Seite (Safed 1579);
schliefilich edierte er Agudath Schmu-
el, eine kurze Zusammenfassung seiner
genannten Werke, von welchem jedes
mit einem Buchstaben des Wortes Sch
M U' L beginnt. U. E.; B. 3.).

Aristobolus von Paneas, ein Peri-
patiker unter den Juden Alexandriens,
lebte, wie Schiirer deutllich nachweist,
zur Zeit des Ptolemaus VI. Philometor,
also gegen die Mitte des 2. Jahrhun-
derts v. Ch.Wie alle anderen bekannten
jiidischen Philosophen von Alexandrien
gcnoB er eine griechische Erziehung,
blieb aber seinem Volke und seinem
Glauben treu und bemiihte sich sogar,
die mosaischen Gesetze in den Augen
der Nichtjuden, offentlich hochzu-
halten und ihnen ihren wahren Wert
auseinanderzusetzen. Er begniigte sich
nicht damit, die wesentliche Ueberein-
stimmung des mosaischen Oesetzes mit
der Philosophie der Oriechen darzutun,
sondern er behauptete geradezu, daB
die griechischen Philosophen:, Pythago-
ras, Sokrates, Plato u. a. ihre Lehre aus

Arje
Moses geschopft Mitten; ja, daB auch
die Dichter, wie Homer u. Hesiod, man-
ches aus ihm entlehnt hatten, indern-
ntimlich schon lange vor der unter Pto-
lamiiusPhiladelphusveranstaltetengrie-
chischen Uebersetzung des Pentateuch
der wesentliche Inhalt ins Griechische
iibersetzt worden sei.All das entnehmen
wir aus Fragmenten seines groBange-
legten Kommentars zur Bibel (erhalten
bei den Kirchenvlitern Eusebius, Cle-
mens Alexandrinus und Anatolius); ein
groBer Teil derselben beschaftigt sick
damit, den wahren Sinn der biblisc-hen
Anthropomorphismen fesizustellen.

(Scharer, Oeschichte III. 512 ff.; 0. J. II. 205 f.; J. E-
H. 97; Hauck, Realencykl. 1. prof. Theologie II. 48).

Arje Leib ben Ascher, nach seinem
Hauptwerk Schaagath Arje" genannt,
der griilite Gelehrte unter den Juden.
Litauens in der Mute des 18. Jahrhun-
derts, geboren urn das Jahr 1695 in Li-
tauen, gestorben im Sivan 1785 zuMetz,
war Zeitgenosse des R. Elija Wilna, des-
sen Bedeutung er als erster anerkannte
und den er mit dem Gaontitel aus-
zeichnete. Dieser Titel blieb R. Elija
dann auch fur alle Zeiten. R. Arje er-
freute sich als Rabbiner in Pinsk eines
hohen Ansehens, muffle aber als 70 jahri-
ger Greis Polen verlassen. Er weilte
eine kurze Zeit in Wilna, wo er mit R..
Elija in gelehrtem Verkehre stand und
sich ihm sowohl im Kampfe gegen den
Chassidismus als such gegen d. damals
aus Berlin sich ausdehnende Haskala-
bewegung,inwelchen beidenRichtungen
er eine Gefahr fur das gesetzestreue
Judentum erblickte, anschloB. Im J. 1765
wurde er zum Rabbiner in Metz ernannt;
daselbst griindete er eine Talmudhoch-
schule, deren Leiter er bis zum Tode
verblieb. Aus dieser Schule gingen her -
vor die nachmaligen beriihmten Rab-
biner Raphael Hakohen in Altona und
der bekannte Vorsteher der beriihmten
Jeschiwah zu Wolozin.

Unter seiner Zustimmung wurde in.
den Jahren 1780 und 1784 das Sepher
Toldoth Jizchak Josef" von R. Jakob
Josef on Polone, Schiller des Baal-
schem und das erste Haskalabuch in
hebraischer Sprache Diwre schalom
weemeth" von Naphtali Herz Wessely
Offentlich verbrannt, durch weIchen Vor-
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gang die Prinzipien des Chassidismus
gegeisselt wurden. Einen groBen Kampf
fahrte R. Arje auch gegen den aner-
kannten geistigen Fiihrer der Chassi-
dim R. Schneor Salman v. Lady, welcher
mit ihm eine Aussprache fiber seine
Ansichten herbeizufiihren bestrebt war.
Diese kam aber nicht zustande und der
Kampf gegen den Chassidismus wurde
weitergefiihrt. Schon in sehr hohem Al-
ter, im Jahre 1796, veroffentlichte Arje
einen zwelten Brief, in dem er seine An-
hunger aufforderte, die Chassidim mit
alien Mille In zu bekampfen. Erst nach
seinem Tode nahmen diese Kampfe ein
Ende. Er schrieb: Schaagath arjeh, ein
Responsenbuch (Frankfurt a. d. 0.1755,
mit Zusatzen und Olossen von seinem
Sohne Ascher, Rabbiner zu Karlsruhe,
Wilna 1874); Owurath ari, Kommentar
zum Traktat Taanith (Wilna 1862); Ture
ewen und Awne milluim, Novel len zu
mehreren Traktaten (Metz 1781, Wilna
1836); Dezislonen beziiglich eines
Scheidebriefes, abgedruckt in d. Buche
Or hajaschar des Ahron Simon ben Ja-
kob Abraham ( Amsterdam 1769).

(P. Wiernik, Per WIlnaer Gaon (N. Y.); 0. J.
1927; B. J.).

Arje Leib ben Joseph Hakohen, nach
seinem Hauptwerke K'zoth hacho-
schen" genannt, einer der letzten rub-
binischen Autoritaten Polens, eignete
sich an verschiedenen talmudischen
Lehrhausern ein griindliches rabbini-
sches Wissen an, lebte dann als hoch-
geehrter Rabbiner in Stryj (0alizien)
und verfaBte die Werke: K'zoth hacho-
schen, Erklarungen zum Choschen
mischpat (1788-1796); Awne milluim,
Erklarungen z. Ewen eser (1815-1825)
und Schew schmattata, talmudische
Abhandlungen (Lemberg 1804, Zotkiew
1835 u. 0.).

Seine Tochter wurde die Frau des
S. L. Rapoport.

(Greet; Oesch. d. 14 B. J.).
Arje Lob ben Juda Halevi, talmud.

Schriftsteller und Rabbiner, lebte zu
Strysz6w, Galizien, zu Ende des 18. Jh.
Er schrieb: Drischath ari", enthaltend
folgende drei Werke: Ewen pinnah",
Ototh haschamajim" u. Chok umisch-
pat" iiber Gebote, Gebete, Sabbath und

145 Arnheim

Festtage und talmudisches Recht (Lem-
berg 1804 und Schitomir 1805).

(1. E.; B. .1.).

Arje Lob auch Lebusch, s. Falk Arje.
Arkovy, Joseph, Professor an der

zahnarztlichen Klinik an der Universitat
Budapest, geb. am 8. Februar 1851 in
Budapest, studierte daselbst u. promo-
vierte 1876. Mehrere Jahre praktizierte
er am deutschen Hospital in London.
1881 errichtete er ein klinisches Spital
in Budapest, welches 1890 mit d. Haupt-
klinik als Abteilung fiir Zahnheilkunde"
vereinigt und von Arkovy geleitet wurde.

Arkovy ist als Bahnbrecher fiir die
wissenschaftliche Zahnheilkunde in Un-
garn zu betrachten. Seine Schriften auf
diesem Oebiete haben bleibenden Wert.
Hievon sind zu nennen: A Fogak Oon-
dozasa (1881), Beitrage zur Systemati-
sierung der Pulp a-Erkrankungen, A Fog-
bel es Oyokhartya Bantalmak (1884) u.
Diagnostik der Zahnkrankheiten (1885),
sowie zahlreiche Arlikel in ungarischen,
deutschen u. englischen Fachjournalen.
In spateren Jahren trat Arkovy zum
Christentum iiber. (1. E.).

Arnheim, Heiman, Magog und
Rabbiner, geb. am 6. Februar 1796 zu
Wongrowitz in Posen, gest. am 22.Sep-
tember 1869 in Ologau, wurde frith el-
ternlos, widmete sich mit groBem FleiBe
dem Studium des Hebraischen, Latein.
und Oriechischen, sowie der deutschen
Sprache und Literatur, war eine Zeitlang
Lehrer in Neu-Strelitz, 1814 in Fraustadt
und kam 1827 nach Ologau, wo er 1840
zum Oberlehrer und Prediger an der
groBen Synagoge ernannt wurde. 1849
zum Rabbiner dieser Gemeinde erwahlt,
wirkte er daselbst besonders segens-
reich durch Wort and Schrift bis zu sei-
nem Tode.

Arnheim war Mitarbeiter zahlreicher
wissenschaftl. Blatter, der Hallischen
Jahrbucher" und des .Magazin fiir die
Literatur des Auslandes". Die Auslegung
der Heiligen Schrift wurde durch ihn
sehr gefordert. Er verfaBte einen Leit-
faden fiir d.Unterricht in d. mosaischen
Religion (1830) und eine viel Neues und
Wertvolles bietende, mit einemKommen-
1ar versehene, deutsche Uebersetzung
des Buches Hiob (1836), der sich dann

10
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die Uebersetzung des Pentateuch und
der fiinf Megilloth, sowle der Propheten
anschloB.1840 publizierte er eine Ueber-
seizung der Haphtaroth und derJozroth
fiir Purim. (Keyserling in W. u. W.; Kn. 1. 156).

Arnold-Rosenzweig William, Dr.
phil., Professor des Hebraischen am
theologischen Seminar in Andover, sett
1908 Professor fiir hebraische Sprache
and Literatur an der Harvard Universitat,
geb. am 14. November 1872 in Beirut,
Syrien, studierte von 1892-1896 an ver-
schiedenen amerikanischen Universita-
ten, dann in Halle, war von 1.896 1898
Kurator des Departements fiir Altertii-
mer und d. Metropolitan- Kunsimuseums
New-York. Vom Jahre 1902-1903 las
er am theologischen Seminar Andover
fiber das elle Testament. Er schrieb fol-
gende Monographien: Ueber den alien
babylo.nischen Tempel (1896), fiber den
gottlichen Namen im Exodus (1905), der
Rythmus der alien Hebraer (1908) und
fiber den Passover Papyrus (1912). Fer-
ner veroffentlichte er verschiedene Ar-
tikel fiir orientalische und biblische Zeit-
schriften. (Who's Who 1914).

Arnstein, Benedikt David, der erste
judische dramatische Schriftsteller, geb.
am 15. Oktober 1765 in Wien, gest. im
Jahre 1840 daselbst. Ein Enkel Adam
Isaak Arnsteins, des Stifters des beriihm-
ten Wiener Banquierhauses Arnstein,
widmete er sich der Handlung und be-
sorgte im Hause seines OroBvaters, als
dieser 1782 die k. k. priv. GroBhandlung
erhielf, das Korrespondenzgeschaft. Auf
einer Reise, die er eigens unternahm,
urn literarische Notabilitaten Deutsch-
lands kennen zu lernen, schioB er meh-
rere literarische Verbindungen (1786).
Von Jugend an beseelte ihn groBer
Hang zurschonen Liter atur, den Alxinger
und Liebel dadurch forderten, daB sie
ihn mit den klassischen Schriftstellern
Roms u. Griechenlands bekannt mach-
ten.Der Umgang mit Mannern wieRetzer,
Schreyvogel, Kotzebue, der ihm sehr
gewogen war, Ratschky und Leon blieb
nicht ohne EinfluB auf Arnstein, dessen
Leistungen, ohne daB er sich besonders
her vortat, seinerzeit beliebt waren.

Ausser Gedichten, welche zerstreut
in Taschenbiichern u. Zeitschriften sich

Arnstein

befinden, erschienen von ihm folgende
dram atische Schriften, von denen einige
im Nationaltheater in Wien mit Erfolg
aufgefiihrt wurden: Eine jiidische Fa-
milienszene"(Wien 1782); Dramatische
Versuche", der Audienztag am Hofe Ju-
piters, allegorisch (daselbst 1787): Die
Kleinodien" Schauspiel (daselbst 1796);
Die Maske" Lustspiel (das. 1798); Die
Pflegetochler" Schauspiel (das. 1791);
Das Billet' Lustspiel (das.1800); Das
Oeschenk" Gelegenheitsstiick (1801).
Die 2 letzten StLicke schrieb er anonym.

(M. Keyserling In W. u. W.; Wurzbach).

ArnsteinFanny,Freifrau von,eine der
geistvollenTochter des Daniel Itzig, Hof-
und Finanzjuden Friedrich des Groben,
geb. am 29. November 1758 zu Berlin,
gest. am 8. Juni 1818 in Wien, verheiratet
mit dem spater in den Freiherrnstand
erhobenen Bankier und schwedischen
Generalkonsul Nathan Adam v. Arnstein,
der zu den jildischen Patrizierfamilien
Wiens, wie Eskeles, Liebenberg, Wert-
heimstein gehorte. Sie war eine blen-
dende Erscheinung von seltener Anmut
mit feurigen Augen, die die Herzen der
Wiener im Fluge eroberte. Die Schon-
hell ist iiberall Konigin", sagte ein-
mal von ihr Kaiser Josef, der selbst
zu ihren Verehrern gehorte. Ein schar-
fer Verstand,Witz und frohliche Laune,
sowie eine seltene Vornehmheit im Be-
tragen u. in Hallung zeichneteq sie aus.
Sie wuBle in alien klassischen Werken
Bescheid u. beherrschte mehrere fremde
Sprachen. Inmitten der schroffen 0e-
gensatze in der Wiener Gesellschaft
auf der einen Seite Hochmut u. Uep pig-
keit, auf der andern Riicksichtslosigkeit
und rohe Vorurteilebildete ihr Salon
den Treffpunkt der Auslese desVolkes.
Ihr Salon bedeutete fiir Wien dasselbe,
was die Salons der Rachel Lewin und
Henriette Herz fiir Berlin, nur daB in
den Berliner Salons wegen des dort
herrschenden frivolen Tones vornehme
Darnen nicht verkehrten. Sie ist eine
Art Rachel u. Henriette in einer Person.
Die von ihr ausgestreuten ldeen und
Gesinnungen gingen in den allgemei-
nen Strom d. Wiener Gesellschaft fiber.
Sie ist eine Frau, deren Urteil (wie ein
zeitgenossischer Memoirenschreiber

win
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berichtet) mit Recht ebenso viel u. noch-
mehr, als das einer Akademie gilt". Den
auf sie einstiirmenden Versuchungen
widerstand sie siegreich. Unter den
Anbetern der schonen und geistvollen
Frau, die nach dem Tode ihres Gallen
urn ihre Hand warben, befand sich auch
Fiirst Karl von Liechtenstein. Von der
Arnstein abgewiesen, forderte er ein-
mal den Domherrn Freiherrn v. Weichs,
den er fin einen begiinstiglen Neben-
buhler hielt, zum Zweikampf u. wurde v.
ihm todlich getroffen. Obwohl schuld-
los, konnte sie niemals die Trauer und
den Gedanken iiberwinden, dal i ein
edler Mann ihretwegen das Leben ver-
toren Katie. Jetzt widmete sie sich in
zartlicher Fiirsorge der Erziehung ihrer
einzigenTochter Henriette, die an Schan-
belt, Anmut u. Lieblichkeit ihrer Mutter
gtich;heiratete spater den Baron Pereira
und blieb such weiterhin im Mittel-
punkte desWiener Oesellschaftslebens.

Wahrend der Nap oleonischen Kriege
bate Fanny Arnstein den franzosischen
Despoten u. linderte die Not der Armen.
Die Siege von 181314 erfiillten sie
mitEntzficken, sie gab unermudlichSpen-
den fur Verwundete und sonstige Hilfs-
be dilrftige. Den hochsten Olanz erreich-
te ihr Salon wahrend des Wiener Kon-
presses 1815. Bei den pomposen Fest-
lichkeiten, die sie in den gaslfreien
Raumen ihres Palais veranstaltete und
an denen auch Kaiser Alexander teil-
nahm, wurde such groBePolitik gemacht.
Manner und Frauen, Einheimische und
Fremde,Fiirsten u. Diplomaten, Dichter
u. Kiinstler, Geschaftsleute u. Bankiers
gehorten zu den Stammgasten des Arn-
stein'schen Hauses, darunter: Herzog
von Wellington, die Lords Steward und
Auckland, die Briider Humboldt u. Furst
von Hardenberg, d. Prinzen von Hessen-
Homburg, die Grafen Metternich und
Khevenhiiller, die Fiirsten Radziwill und
Ypsilanti; ja sogar die hohe Geistlich-
keit, verireten durch Kardin al Consalvi
und den NunciUs Severoli, suchten die
Anregungen der geistvollen Frau. Unter
den Vertretern von Kunst und Wissen-
schafi, die sich hier ein Stelldichein
gaben, befanden sich d.Brilder Schlegel,
Varnhagen, Justinus Kerner, Karoline
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Pichler, Theodor Korner, der junge
Meyerbeer.Eine besonders entzildcende
Erscheinung des Arnstein'schen Hauses
war die Nichte der Hausfrau Marianne
Sealing, eine vollendete Schonheit, wel-
che die Herzen der Manner geradezu
beriickte. Sie zahlte Goethe, ja sogar
den verschlossenen Grillparzer zu ihren
Verehrern. Eine Schwester von ihr hei-
ratete den spater beriihmt gewordenen
Romanschriftsteller Paul Heyse.

Die Wohltatigkeit der Fanny Arnstein
sowie ihre Forderung der Klinste und
Wissenschaften wurden auch von Kaiser
Joseph II. gewiirdigt u. die Gesellschaft
der Musikfreunde in Wien, deren Mit-
begriinderin sie war, ehrte ihr Andenken
dadurch, daB ihr Bild in Aquarell in der
Bildergalerie dieses Vereines aufge-
stellt wurde.

(Wurzbach; Dubnow; M. K. L. 23; Line Morgenstern
die Frauen des 19. Jh. Engel, Lltgesch).

Arnstein, Karl, Dr. Ing., Chefkon-
strukteur derZeppelinwerke,geb.1887 in
Prag,hat seine ganzen Studien .daselbst
absolviert.Wahrend er d. Techn. Hoch-
schule besuchte, war er such zwei Jahre
hindurch an d. philosophischen Fakultat
der deutschen Universitat inskribiert u.
widmete sich mathematisch-phildsophi-
schen Studien. Diese griindliche Aus-
bildung in den mathentatischen Fachern
ermoglichte ihm, die verschiedensten
statischen Probleme, die an ihnwahrend
seiner Praxis herantraten, zu losen.
Professor Melan der Technischen Hoch-
schule, der bald auf den jungen streb-
samen und wissenschaftlich seine
Kollegen uberragenden Wirer aufmerk-
wurde, machte ihn zum Assistenten sei-
ner Lehrkanzel fur Briickenbau. Aus
dieser Zeit stammen eine Reihe von
Veroffentlichungen auf dem Gebiete
der Statik und Festigkeitslehre und die
Mitarbeit von Projekten fiir groB e Eisen-
und Eisenbelonbriicken, unter welchen
der preisgekronte Entwurf fur die Lor-
rainbriicke in Bern hervorgehoben sei.

In das praktische technische Leben
trat A. im Jahre 1911 u. schuf als Ober-
ingenieur der Eisenbetonunternehung
E. ZiThlin in StraBburg eine Reihe von
bedeutenden Eisenbetonbauten, u. a.
den Langwieser Viadukt der Bahnlinie
ChurArosa, der seinerzeil die weitest
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gespannte Eisenbahnmassivbriicke war.
Nebstbei beschaftigte er sich mit wissen-
schaftlichen Problemen und veroffent-
lichte eine groBe Zahl von hochinteres-
santen Abhandlungen.

Im Jahre 1915 trat er bei Zeppelin in
Friedrichshafen ein. Nun war seiner
wissenschaftlichen Betaligung ein neues
Feld eroffnet, das seine Fahigkeiten erst
zu richtiger Entfaltung brachte.Mit dem
notwendigen Riistzeug der h8heren Ma-
thematik ausgestattel, schuf er d. Orund-
lagen der siatischen und konstruktiven
Ausbildung der Starrluftschiffe und
Metallflugzeuge. Alle modernen in- und
auslandischen Starrluftschiffe sind
nach der von ihm ausgearbeiteten Bau-
weise konstruiert. Als Chefkonstrukteur
hat A. die Plane fiir 66 Zeppeline, die
letzten 6 vom sog.Dixmuidentypa ent-
worfen und die Bauausfiihrung geleitel.
Der Amerikazeppelin, der vom 12.-16.
Oktober 1924 in 72 Stunden das Welt-
meer an seiner breitesten Stelle, trotz
Sturm und Nebel gliicklich iiberflog, bil-
det die Kronung seiner vieljahrigen
wissenschaftlichen Betatigung.

(Oberbeurat Mg. Dr. S. Singer In ,,Das Zell' 1924, p.
332-33).

Arnstein, Mark, Ps. Donim Andrei
Marek, polnisch-jiddischer Dramatiker
u. Schriftsleller, geb. 1879 in Warschau,
Sohn eines Eisenfabrikanten, widmete
sich nach des Vaters Tode der Leitung
der Fabrik u. bildete sich nebstbei wei-
ter aus. Seine literarische Tatigkeit be-
gann Arnstein im Jahre 1897 in der Zeit-
schrift Izraelita" und wurde seither
standiger Mitarbeiter verschiedener pol-
nischer Blatter. Er veroffentlichte auch
eine ganze Reihe Theaterstiicke, welche
auf der polnischen Biihne mit Erfolg
aufgefiihrt wurden. Durch den EinfluB
von Dr. Josef Luria begann Arnstein in
Jiddisch zu schreiben u. veroffentlichte
seine Erzahlungen, Humoresken, Oe-
dichte, Theaterrezensionen in jidd. Zeit-
schriften. Als Monographien erschienen
seine Dramen Dus Wilnaer Baalha-
befil", Dus ebige Lied", Brider in
Schwester", Man Webs Meschigaas",
Der Fragezeichen", A jiddische loch-
term (1914), Der letzter Moschiach",
historisch-romantisches Drama; einige

seiner Dramen sind auch ins Russische
und Hebraische iibersetzt worden.

(Relsen, Lexikon; Garin, )gct. Theater).

Aron, Arnaud, Oberrabbiner von
Strafiburg, geb. am 11. Marz 1807 in
Sulz unterm Walde, im ElsaB, gest. ant
3. April 1890. Seine rabbinischen Stu-
dien begann er in friihem Alter in Jage-
nau und setzte sie in Frankfurt a. M..
fort. 1830 wurde er Rabbiner d. kleinen
Gemeinde von Hegenheim im ElsaB.
1833 machte ihn die Judengemeinde
von StraBburgzu ihrem geistigen Ober-
haupt. Er gait dort als der beredteste
u. einflufireichste Prediger sowie Wohl-
tater u. nahm Anteil bei der Oriindung
der Kunstakademie. 1855 berief er eine
Versammlung der Rabbiner der unleren
Rheingebiete zur Regelung religioser
Fragen ein. Aron ist der Verfasser von
Prieres d'un Coeur Israelite", einer
Oebetsammlung, sowie eines Kat echis-
mus, der filr die Konfirmation im Elsafir
vorgeschrieben ist. 1866 anerkannte die
franzosische Behorde seine Verdienste
durch seine Ernennung zum Ritter der
Ehrenlegion. 1870, wahrend der Bela-
gerung von StraBburg, war er es, der
mit dem Fiirstbischof die weiBe Flagge
an der Kathedrale hiBte. In der Folge-
zeit wurde er durch den Kaiser von
Deutschland ausgezeichnet. E ).

Aron, Hermann, Dr. phil., Professor
an d. Kriegsartillerieschule Berlin, Oe-
heimer Regierungsrat und OroBindu-
.strieller, geboren am 1. Okto5er 1845
zu Kempen in Posen, gest. in Homburg
v. d, H6he am 29. August 1913. Das ur-
spriinglich gewahlte Studium der Medi-
zin gab er nach zwei Semestern auf und
widmete sich der Physik und Mathe-
matik,wurde Assistent im physikalischen
Kabinett der Oewerbeakademie Berlin
u. 1873 Lehrer der Physik an der Ver-
einigten Artillerie- und Ingenieurschule.
1876 habilitierte er sich an der Berliner
Universitat, an der er fiber elek trisches
MaBsystem las. Aus diesen theoreti-
schen Studien ist auch seine hervor-
ragendste praktische Tat, die Erfindung
des sogenannten Aronschen Elektrizi-
latszahlers hervorgegangen. Es gelang
ihm, das von dem englischen Physiker
u. Elektrotechniker Aryton aufgestellte.

0.
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System eines Elektrizitatszahlers so zu
verbessern, daB es in der Industrie all-
gemeinen Eingang fend. Zur Herstel-
lung der Zahler begriindete Aron in
Charlottenburg eine Fabrik, die mit der
wachsenden Bedeutung der Elektrizi-
latsindustrie einen groBen Aufschwung
nahm. Neben seiner Lehrtatigkeit er
war auch Lehrer derPhysik an den mill-
tarischenBildungsanstalten Preutiens,
widmete er sich d. Leitung seiner Fabrik.

(M. K. L. 21; Heppner, Juden els Erflnder; Poggendodf).

Arons, Leo Martin, DX. phil., Physiker,
geboren am 15. Februar 1860 in Berlin,
gestorben 1920, studierte 1878-1834
an den Universitaten Leipzig, Wiirzburg,
Berlin und StraBburg, promovierte 1884
an letzterer Universitat und wurde gleich
darauf zum Assistenten am physikalisch.
Institut daselbst ernannt. Nachdem er
1889-1893 in gleicher Eigenschaft
sowie als Privatdozent in Berlin gewirkt
hatle, schied er aus dem Lehrk6rper
aus und widmete sich seither nur
den fachwissenschaftlichen Arbeiten.
1892 konstruierte er die Queck-
silberbogenlampe und die Arons'sche
Schwingungsrohre. Weiters schrieb er

Eleklrisch polarisierte Platinspie-
gel (1890), Verdiinnungswarme u. War-
rnekapazitat (1885), Methode zur Mes-
sung der elektromotorischen Gegen-
kraft im elektrischen Lichtbogen (1887),
Fortpflanzungsgeschwindigkeit elektri-
scher Wellen in isolierter Fliissigkeit
(1891), Extrastrom bei Unterbrechen
.eines eleldrischenStromkreises, mikros-
kopische Beobachtungen von Wechsel-
kontakt, u. a.

Mehr als durch seine Erfindungen u.
bedeutenden mathemalischen Leistun-
gen ist der verdienstvolle Berechner
der Elektrizitalskonstante des Was-
sers" durch den Fall Arons" bekannt
geworden. Arons wurde vom preufli-
schen Kultusministerium seiner Dozen-
-tur enthoben, weil er sich aktiv an den
Bestrebungen d. sozialdemokratischen
Panel beteiligte. Seine Vexbrechen be-
standen in der Griindung der Berliner

Arbeiter-Bildungsschule", des 0e-
wierkschaftshauses, der ersten Ausstel-
lung zur Bekampfung der Schundlitera-
tur, der Einrichtung von Weihnachts-

feiern filr Handwerksburschen u. ahn-
lichen sozialen Betatigungen.

(M. K. L.; Poggendorff, Heppner, Juden els Erfinder).

Aroni, Philipp, Genremaler, geb.
17. September 1821 in Berlin, gest. am
19. November 1902 in Rinteln a. d. We-
ser, war (tort Schiller von Daege, bil-
dete sich dann in Paris unter Bepaulle
u. Cogniet, lebte von1848 51 in Rom
und liefl sich sodann in seiner Vaterstadt
nieder. Er malte kleine Genrebilder und
Portraits, namentlich weibliche, von gro-
fier Zartheit u. Eleganz der Farbe. Sei-
ne Oenrebilder, meist aus der Zeit des
Rococo, sind von trefflicher Behand-
lung der Stoffe. (Singer und Muller).

Aronsohn, Jacques Leon, Profes-
sor der Medizin, geb. am 2. Mai 1793 in
Metz, gestorben am 8. September 1861
zu StraBburg, studierte an der StraB-
burger Universitat, promovierte 1816
und kam 1823 als Assistent an d. Muni-
cipal Hospital. Zwei Jahre spater ver-
zichlete er auf diesen Posten und ging
zur Fortsetzung seiner Studien nach
London. Nach seiner Riickkehr lieu er
sich als praktischer Arzt in Strafiburg
nieder. Von besonderer Bedeutung war
seine arztliche Tatigkeit wahrend der
Cholera 1832. Er errichlete ein Spital
fiir Cholerakranke und war eines der
eifrigsten Mitglieder der Zentral-Sani-
tatskommission. 1849 wurde Aronsohn
zum Prasidenten der StraBburger me-
dizinischen Gesellschaft ernannt.

Er verfaBle: Les Tumeurs develop -
pees dans les nerfs (Dissertationsarbeit,
1822,) Appreciation des progres re-
cents du diagnostic (1836) , Memoires
et Observations de medecine et de Chi-
rurgie Pratiques enthalten eine Reihe
interessanter Abhandlungen; 1. Memo-
ire: L'Instruction des vers dans les voles
aeriennes; 2. und 3. Memoires: Qiel-
ques points de l'histoire des hernies;
Tetanos; La traitement des brillures par-
les lotions chandes di terebenthine;
Compte rendu de la Clinique Medicate
de la Faculte; L'Introduction au Traite
sur les eaux minerales du Duche de
Nassau Wiesbaden 1853, (iibersetzt von
Kaula); L'Inflammation et les Scrofules
(1860) und der im N amen der StraBbur-
ger medizinischen Gesellschaft an die

fiber:
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Pairskammer gesandte Bericht beiref-
fend ein Projet de loi d'organisation
medicate" (1847). (Hirsch; 1.

Sein Vater Jakob Aronsohn, geb.
1759 in Strafiburg, gest. 1845, war an-
fanglich Arzt des Zivilspitals zu Pont a
Mousson, dann Cantonalarzt zu Sarre-
Union und einer der eifrigsten Forde-
rer der Vaccination (J. E. I.).
Aronsohn, Jakob Ezechiel, Arzt und

medizinischer Schriftsteller, geb. 1774,
gestorben am 12. Juni 1807, kam nach
Absolvierung seiner Studien als Lehrer
an die Berliner Universitat u. war gleich-
zeitig Mitarbeiter mehrerer fachwissen-
schaftlicher Zeitschriften.

Von seinen zahireichen Publikationen
sind zu nennen:MedizinischeGeschichte
der franzosisch en Armee in St. Domingo
in Jahre 1803, oder ilber das gelbe
Fieber (Berlin 1805, Uebersetzung aus
dem franzosischen Werke von N. P. Gil-
bert :Abhandlung iiber das gelbeFieber);
Die Kunst des Zahnarztes oder voll-
standiger theoretischer und praktischer
Unterricht fiber die an den Zahnen vor-
kommenden chirurgischenOperationen;
Die Einsetzung kiinstlicher Zahne,
Obduratoren und kiinstlicher Gaumen
(iibersetzt aus dem Franzasischen des
L. Laforgne, mit Illustrationen, Berlin
1803); Vollstandige Abhandlung Uber
alle venerischen Krankheiten (mit An-
merkungen des F. W. Wolf jr., Berlin
1808); Griindliche Anleitung zur zweck-
mafligen Einrichtung vonApotheken, mit
Illustrationen (Berlin 1804); Die Kunst,
das Leben des schonen Geschlechts
zu verlangern (mit Illustrationen, das.
1804, 2. A. 1807); Rechtfertigung der
Schuizblattern oder Kuhpockenim-
pfung, das. 180 i);Toilettenkunstrezepte,
64 wohlfeile, bewahrte, nach chemischen
und diatetischen Grundsatzen abgefafit,
zur Beforderung und Erhaltung der
SchOnheit (das. 1805). (Hirsch; J. E).

Aronsohn, Naum, Bildhauer, geb.
am 25. Dezember 1872 zu Kreslawka in
Ruliland. Von Wissensdurst geirieben,
verliefi er, 20 Jahre alt, das vaterliche
Haus und ging nach Paris, urn dort Bild-
hauer zu werden. Er hatte mit Entbeh-
rungen jeder Art zu kampfen, bis man
auf seine SchOpfungen aufrnerksam

wurde und er den ersten Auftrag -mit
2000 Frcs. erhielt. 1894 ging er nach
RuBland, kehrte jedoch zwei Jahre
spater nach Paris zuriick, wo er den
Salon" regelmaBig mit seinen Skulp-
turwerken beschickte. 1900 slate er in
der russischen Abteilung d. Ausstellung
eine groBere An zahl seiner Arbeiten aus,
die berechtigtes Aufsehen machten und
dem jungen Kiinstler eine groBe Anzahl
von Auftragen einbrachten. Von seinen
Werken sind hervorzuheben: Mehrere
Jiinglingskopfe in rosa Marmor und
Sandstein, dann Madchenkopfe in rosa
und weifiem Marmor, dann Beethoven,
Tolstoi, einige groBe Fontains und Mo-
numente.

(Leo Konig in der ,Jiddische Welt' 1913; 0. u. W. 1904).

Aronsohn, Rudolf, Komponist und
Theaterdirektor in New-York, geboren
am 8. April 1856, zeigte schon frilhzeitig
Talent fur Musik und wurde nach Absol-
vierung der New-Yorker Hochschule ans
Wiener Konservatorium geschickt, nach
dessen Beendigung er an das Pariser
Konservatorium ging und sich einem
eingehenden Studium der franz5sischen
Komponislen widmete. Nach Amerika
zuriickgekehrt, trat Aronsohn im Madi-
son Garden in New-York, vornehmlich
in glanzenden Konzerten, vor das Publi-
kum. So groB waren seine Erfolge in
den Konzerten,daB er eine eigene Kon-
zerthalle erbaute. Aronsohn 1st Kom-
ponist von 150 Tanzen, Marschen und
verschiedenen anderen musikalischen
Stiicken, von denen viele nach und nach
durch Hylmore Cappa, Eduard StrauB,
Theodor Thomas ur a. umgeandert
wurden. (Dramatic. Miror, Boston Times 26. Feb. 1888)..

Aronsohn, Salman Jizchak, Pseud.
Anauchu, jiddischer Belletrist, geb. 1876-
in Lida,GouvernementMohilew,stammte
aus angesehener rabbinischer Familie,
studierte an verschiedenen Talmud-
schulen und widmete sich dann der Li-
teratur. 1903 debillierte er mit einem
hebraischen Poem aus dem chassidi-
schen Leben und einer Erzahlung He-
charue. Spater schrieb er nur in )idd.,
beteiligte sich an verschiedenen Zeitun-
gen und Journalen und gab seine ge-
sammellen Schriften in vier Banden
(zwischen Himmel und Erd,R.Elchanan,

E.L.
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R. Akba) heraus. Die Jahre 1910-1911
verbrachte er in Palasttna.

(Reisen, Lexikon).

Aronstein, Ludwig, Dr. phil., geb. am.
25. Mai 1841 zu Telgte bei Munster,
studierte an der Universitat Gottingen,
wo er 1864 promovierte und wirkte seit
1892 als Professor an der Militaraka-
demie zu Breda, seit 1894 als Professor
der Chemie und chemischen Techno-
logie ander polytechnischen Schule zu
Delft. Er schrieb eine grofiere Anzahl
Abhandlungen fiber Chemie in holltin-
discher Sprache. (Poggendorff; ). E.).

Aronstein, Philipp (auch Arnstein
genannt), Dr. phil., Professor fur Lite-
ratur- und Kulturgeschichte, Schriftstel-
ler in Berlin, geb. am 4. Dezember 1862
zu Halver, Provinz Westfalen, studierte
auf den Universitaten Berlin und Bonn
und an der Akademie zu Munster, wo er
zum Dr. phil. promoviert wurde. Hierauf
lehrte er an verschiedenen Schulen in
England und Deutschland und kam 1902
als Oberlehrer an das Gymnasium nach
Myslowitz, Preussisch-Schlesien.

Aronstein war fleif3iger Mitarbeiter an
zahlreichen Zeitschriften undFachjour-
nate n. So veroffentlichte er in der Neuen
deutschen Rundschau" Ben Jonsons
Theorie der Lustspiele (1894); Englische
Studien, John Marsten als Dramatiker
(1894); Dickens-Studien (1896); Die Ent-
wicklung der Lokalverwaltung in Eng-
land 11.895); Neuere Sprachen, England
um die Mitte des achtzehnten Jahr-
hunderts (1895), sowie andere Beitrage
fiber englische Geschichte u. Literatur.
Seine Hauptwerke waren:Benjamin Dis-
raelis Leben und dichterische Werke
(1895), Die Entwicklung der hoheren
Knabenschule in England (1897); Ben
Jonson (1906); Grundziige d. englischen
Sprache und Literaturgeschichte (1910).
Welters tibersetzte er aus dem Eng-
lischen ins Deutsche Bischof Mandell
Creigthons Age of Queen Elizabeth"
Das Zeitalter d. Konigin Elisabeth (1900)
und gab heraus: Englische Parlaments-
reden (1903); Ausgewahlte Essays her-
vorragender englischer Schriftsteller
der Neuzeit (1904); Selections from En g-
lish Poetry (1905); English Prose Se-
lections (1906); Readings from Ruskin

(1908); Shakespeares Richard II. (1909);
Th. Carlyle, Scenes from the French Re-
volution (1.910); Shakespeares Heinr. V.
(1913). Methodik des neusprachlichen
Unterrichts,I.Bd.:DieGrundlagen(1921),
II. Bd.: Der englische Unterricht(1922);
Englische Stilistik Q. E.;KUrschner 1914 u.1924).

Arragel, Mose, Talmudist, geboren
in Kastilien am Anfange des fiinfzehnten
Jahrhunderts. 1422 wandte sich an ihn
Don Louis di Guzman, der Leiter des
katholischenKulturvereinesCulturava"
mit der Bitte, die Bibel ins Spanische
zu ubertragen, Arragel iibernahm diese
Uebersetzung und vollendete sie am
2. Juni 14301 Auch fiigte er dieser einen
kurzen Kommentar hinzu. In seiner
Uebertragung folgte er demHieronymus,
wofern er nicht von dem Text abwich.
Mitunter bringt er auch die Meinungen
christlicher Gelehrter. Diese Ueber-
tragung fiihrt im Ms. den Namen Die
Bibel aus Olivares", enthalt 515 Folien,
doppelseitig beschrieben, mit 334 Illu-
strationen und dem Bilde des Ver-
fassers. ).11. 186; J. E. u. 137).

1'Arronge,Adolf, dramatisch.Schrift-
steller, geb. am 8. Man 1838 zu Ham-
burg, gest. am 25. Mai 1908 in Berlin,
Sohn des Komikers u. Theaterdirektors
Theodor L'Arronge, widmete sich in
Aachen unter Leitung des Musikdirek-
tors Richard Genee der Musik.Zu seiner
weiteren Ausbildung ging er dann nach
Leipzig, wo er drei Jahre am Konserva-
torium studierte.Als Opernkapellmeister
war er dann in Danzig, Konigsberg, Koln,
Wiirzburg, Stuttgart, Pest u. zuletzt am
Kroll'schen Theater in Berlin tatig. Fiir
das lelztere schrieb er eine Posse Das
groBe Los" od.FortunasAnverwandte",
deren guter Erfolg ihn der dramatischen
Schriftstellerei zuftihrte. Von 1869-72
leitete l'Arronge auch die Redaktion
der Berliner Gerichtszeitung". 1874
bis 1878 hatte er die Leitung des Lobe-
Theaters in Breslau. Hierauf zog er nach
Berlin, wo er 1881 im Verein mit Barnay,
Haase, Friedmann und August Forster
d. Friedrich-Wilhelmstadlische Theater
erwarb, das er nach erfolgter Umgestal-
tung 1883 als Deutsches Theater" neu
eroffnete. Auf Orund meiningischer Tra-
ditionen schuf hier l'Arronge mit einer

(0.
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l'Arronge 152 - Arschanski
prachtvollen Echtheit des Materials der 1 Annas Traum" (1896), Mutter Thiele"
Requisiten,mit hochst belebtenMassen- (1898), O Langmanns Witwe" (1899),
szenenund sehr erlesenenEinzelleistun- Der Wohltater" (1901). Seine dramat.
gen einen neuen Stil der klassischen Werke wurden 1908 in 4 Banden in
Traglidie, d. speziell in Berlin, im Schlen- einer Gesamtausgabe veroffentlicht.
Brian des Hoftheaters, tiefim Argen lag. (Hans Land in Rekl. Univ. Heti 22. 1908; Bormuller;

Barlels Handbuch z. O. d. d. LB.; Brumley).
Man eroffnete mit Kabale und Liebe", L'Arronge, Hans, Dramaturg, Sohn
einer Auffiihrung, in der als Ferdinand des Adolf, geb. am 18. Janner 1874 in
zum ersten Male der blutjunge Josef Berlin, erhielt daselbst seine wissen-
Kainz vor die Berliner trat und sie im schaftliche Ausbildung, wurde 1897 zum
Sturm eroberte. L'Arronges scharfer Dr. phil. promo viert und gleich darauf
Blick fiir junge Begabungen zeigte sich als Regisseur und Dramaturg fiir das
in der Enideckung von Talenten, wie Berliner Theater verpflichtet.Gleichzei-
Sommerstorff, der Sorma, der Theresia tig wurde er 1898 Dramaturg am Lessing-
Gessner, Rosa Retty und vieler anderer, theater. Auch erteilte er seit 1899 prak-
die spater im Biihnenleben -zu den Er- tischen dramatischen Unterricht.
sten gehorten. Sein starker Betatigungs- Er schrieb: zwei Novellen (Was wird?"
drang schiittelte bald die vier neben- und Arbeita,1894), Goethe bet Saureur
geordneten Gesellschafter ab. Von au- (dram. Scherz, 1896), dann die Schau-
Beren Reformen, die mit dem deutschen und Lustspiele: Vor der Ehe (1897 ',Das
Theater eingefiihrt wurden, sei die Ab- alte Land (1899), die Autoritat (1899),
schaffung des Her vorrufens und die Be- Die Botschaft (1900), Der Starkere
tonung des Ensemblespiels erwahnt. (1902), Otto der Faule (1903), DerPrii-
Am 1. Juli 1894 legte er die Direktions- geljunge,Allein, Harmonie (1904), linter
fiihrung nieder u. widmete sich nunmehr Briidern (1905), Vergangenheit (1906),
ausschlieBlich d. dramatischen Schrift- Bergauf-bergab, Lebensweg eines Ban-
stellerei. Aus AnlaB seines 70. Geburts- kiers, (1908), Griseldis (1908) und die
tapes rief er eine Stiftung zum Besten Romane: Bis zum Wahnsinn (1909), Die
'der TheaterangetOrigen ins Leben, Aus Macht der Blonden (1911); Peter Schle-
demselben Anlasse ernannte ihn der mihl, Schauspiel (1912); Goldene Man-
Kaiser zum Professor. ner, Roman (1913).

Er schrieb eine groBe Anzahl Lust- (Degener 1915; Brilmmer; Kiirschner 1914).

spiele, Possen und Schauspiele u. zw.: Arschanski (Orschanski), Elijahu
Das groBe Los" (1866), Die Tannen- ben Hillel (11ja), russischer Jurist und
fee" (1866), Die Sphinx", Eine schau- Publizist, geboren 1846 zu Jekaterino-
erliche Tat", Ein moderner Rasiersa- slaw in RuBland, gestorben am 5. Sep-
Ion", Schwester Marie" (1867), Der tember 1875 in Odessa, Sohn reicher
Neuigkeitsjager", Rache ist siiB (1868), Eltern, studierte bis zum 16. Lebensjahre
Dreizehn oder Onkel Superklug (1869), Hebraisch und Talmud, seit 1863 an
Die Herren Taxater", 0 ebrii der Bock" der Universitat Charkow Rechtswissen-
(1870), Die Spitzenkonigina (mit Hugo schaften u. Sprachen. Mit griindlichen
Muller), Klaffer" (mit H.Wilken) (1871), Kenntnissen des judischen Schrifttums
,,Papa hat's erlaubt", Vater und der europaischen Bildung ausge-
Der Registrator auf Reisen" (alle drei stattet, ging er daran, in Aufsatzen und
mit G. v. Moser 1872), Mein Leopold", Untersuchungen das rechlliche u. wirt-
,Alltagsleben" (1873), Hasemanns schaftliche Leben der russischen uden-
Richter" (1877), Doktor Klaus" (1878), hen darzustellen. Als Hauptredakteur
Wohltatige Frauen" (1879), Haus Lo- der Odessaer Zeitung Denj und der
ney", Der Kompagnon" (1880), Die Jiidischen Bibliothek" fiihrte er in
Sorglosen" (1882), Der Weg zum Her- diesen Blattern mit glanzender Feder
zen" (1884), Die Loreley" (1885), Die den Kampf urns Recht. Als scharfsinniger
Verkannten"(1886),LolasVater"(1893), Rechtsgelehrter genoB er von seiten der
Pastor Brose" (1895), Deutsches BevolkerungallgemeineWertschatzung.
Theater und deutsche Schauspielkunst", Obwohl glaabenstreuer Jude, kannte er

-
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auch die Fehler seiner Glaubensgenos-
sen und predigte die Russifikation
bei Wahrung der eigenen Kultur, da
er der Meirning war, daB das Aufgehen
des jiidischen Volkes im Russentum ihr
einziges Heil sei. Die Pogrome der sieb-
ziger Jahre verbitterten ihm das Leben
und kaum 29 Jahre alt, wurde er von
der Schwindsucht dahingerafft.

A. gehort sicherlich zu den begabte-
sten u. erfolgreichsten Publizisten RuB-
lands. In der Zeitung Jevrejskaja Bib-
liotheka" legte er seine Ansichten iiber
die gegen d. Juden RuBlands gerichtete
Gesetzgebung nieder. Sein groBes Kan-
nen in der Geschichte dieser Gesetz-
gebung hat damals in der Gelehrten-
welt allgemeines Interesse hervorgeru-
fen seine Hauptwerke: Die Juden
in Rutland (1872) und Die russische
Gesetzgebung beziiglich der Juden (Pe-
tersburg 1875), welche ein vollstandi-
gesBild der pd. Rechtlosigkeit in RuB-
land von Katharina II. bis zu Alexander II.
boten, sind zu grundlegenden Arbeiten
auf diesem Gebiete geworden. Von sei-
nen weiteren groBeren Abhandlungen
sind zu erwahnen: das religiose Recht
und das Eherecht, d. Priva trecht, Alexan-
der von Mazedonien im Talmud. Alle
seine Arbeiten sowie seine Biogra-
phie sind im Sbornik" (1872-75) ent-
batten und wurden nach dem friihen
Tode Arschanski's von seinem Bruder
Isaak in zwei groBen Banden heraus-
egeben.

(Brockhaus-Efron Bd. 43, 230; Kn. J. 101; 0. J. 11. 245;
kfels1, Ilaskalah 158, 169, 190).

Arschanski, (Orschanski), lsaak
Grigorowitsch, Bruder des Ilja, Profes-
sor der Psychiatrie an der Charkower
Universitat, geboren 1851 zu Jekateri-
noslaw in RuBland, studierte sett 1869
.auf der medizinischen Fakultat in Mos-
kau, hierauf an der Medizinisch-chirur.
gischen Akademie, und lieB sich 1874
als praktischer Arzt in der Lukajanover
Gegend nieder, ohne aber seine weite-
ren Studien zu vernachlassigen. 1876
arbeitete er im physiologischen Labo.
ratorium bei Ludwig in Leipzig, nachher
in Petersburg, wo er auf Grund d. Dis
sertation Materialien zur Physiologie
des Gehirns" (1877) zum Dr. der Me-
dizin promoviert wurde. 1876 nahm er

Arschanski

als Militararzt am Turkenkriege im Kau-
kasus tell u. wirkte nachher noch zwei
Jahre in gleicher Eigenschaft in Peters-
burg. Damals schrieb er das Buch Son
i bodrstwowanie", Schlaf und Schlaf-
losigkeit (1878). Von 1878-81 war er
Leiter der psychiatrischen Abteilung im
Spital seiner Vaterstadt, zog aber dann
nach dem Auslande und sludierte an
den Kliniken Berlin, Leipzig, Paris die
nervosen Krankheiten und deren Hei-
lung. 1884 habilitierte er sich als Pri-
vatdozent an der Charkower Univer-
sitat, machte dann verschiedene wissen-
schaftliche Reisen, arbeitete noch bei
Dubois Reymond, Munk, Kropenecker
Vulpian, Brock und Wundt, sowie an
den Kliniken Westphal, Manian. 1892
publizierte er seine grofile Arbeit Etu-
de sur L'heredite normale et patholo-
gigue", fiir welche er 1894 von der kais.
Akademie der Wissenschaften den Pro-
fessortitel erhielt.

A. war nicht nur ein hervorragender
Arzt, er war auch ein sehr bedeutender
und vielseitiger medizinischer Schrift-
steller. Von seinen weiteren griTheren
Arbeiten heben wir hervor: Recherches
craniologiques" (Bulletins de la Societe
de l'antropologie, 1882 ; Mouvement
localisees etc. (Bulletins de la Societe
Biologique de Paris,1883); Anaemie und
elektr. Erregbarkeit des Gehirns (1883);
Materialen zur Theorie der Epilepsie
(im Milli& medizinischen J ournal, 1883);
Ueber die Elektrisierung des Kopfes
(Archiv Kowalewski); 0 wli anti nierwno -
milsche tschnoi ustalosti na reflexe
(Charkow 1884); Ueber die willkiirliche
Inner vation(bei DuboisReymond,1889);
Ueber die BewuBtseinsstorungen etc.
(Westphal's Archiv, 1889/. Klinische
Lektionen iiber Neurosen (Praktische
Medizin, 1889); Unsere Verbrecher und
die Lehre von -Lombroso, Rede gehalten
auf demMediziner-KongreB,Petersburg
1890; Die Vererbung u. die Oeschlechts-
bildung, Rede gehalten am Moskauer
Aerztekongra 1894; Positivismus und
Kontismus (Bulletin der Charkower Uni-
versitat, 1894: ; Etude sur L'heredite (Me-
moirs de l'academie de Sc. de St. Pe-
tersburg, 1894); L'heredite dans les fa-
milies malades (das. 1894); Homao-

und
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pathie, offentlicher Vortrag (Charkow
1895); Mechanismus d. Nervenprozesse
(des. 1896); Considerations sur In loi
psychophysique de Fechner (Bulletin de
l'Academie de Sciences, 1897); AuBer-
dem veroffentlichte er imWschod eine
Biographie seines alteren Bruders Ilia,
dann Verbrechen und deren Strafen"
(1896); Oeschichle eines Ideen-Ver-
brechers, Vererbung von Krankheiten
(1897); Ueber den Kampf zwischen der
Gehirnsyphilis und Erblichkeit.

(BrockhausE(ron 43, 230).
Artom, Benjamin, Chiefrabbi der

spanischen und portugiesischen Ge-
meinde in London, geboren 1835 zu Asti
(Itaken), gestorben am 6. Janner 1879
zu Brighton bei London, machte seine
theologischen Studien bei Rabbiner
Marko Tedescho in Triest und Terracini,
wo er sich auch mit Eifer dem Sprachen-
studium zuwandte. Er beherrschte die
hebraische;italienische,englische, fran-
zosische und deutsche Sprache. Seine
erste Anstellung erhielt er als Hilfsrab-
biner in Neapel u. wurde 1866 als Chief-
rabbi nach London berufen. Er 1st der
Verfasser mehrerer Oden, einer Ueber-
setzung des Oebetbuches und von Pre-
digten, die 1873 in London erschienen.

Q. E.).
Artom Isacco, italienischer Senator,

geboren am 31. Dezember 1829 zu Asti
in Piemont, gest. am 24. Janner 1900
in Rom, machte in Piemont und Pisa
seine juridischen Studien und promo-
vierte 1853 in Turin. In der diplomati-
schen Schule Cavours, des groflen
Kanzlers von Turin, herangebildet, ge-
horte Artom zu Ende der fiinfziger Jahre
zu dessen Sekretaren und hatte als sol-
cher oft die schwierigsten Missionen zu
erfilllen. So weilte er 1861 als Botschafts-
rat in Paris, gerade als es sich darum
handelte, Napoleons moralische und
materielle Unterstiitzung ftir den Eini-
gungskampf Italiens zu gewinnen. 1866
nahm er mit dem General Menabrea an
den Friedensverhandlungen in Wien
tell. 1870 weilte er neuerlich in diplo-
matischer Sendung mehrere Monate in
Wien. Adorn war auch Gesandter an
den Hofen von Karlsruhe und Kopen-
hagen und wurde spater von M. Vis-
conti-Venosta als Generalsekretar ins

Anion

Ministerium berufen, welche Sielle er
bis 1876 bekleidete. Seit dies em Jahre
gehorte er dem Senate an. Hier wid-
mete er sich besonders denFragen der
Finanz- und der auswartigen Politik. Er
gait als vorztiglicher Kenner des Aus-
warligen, sowie els Autoritat auf dem
Gebiete des Bank- und Finanzwesens.
Eines der groflten historischen Ver-
dienste Artoms besteht aber in der Vert
offentlichung der Reden des Orden
Cavour, der er eine Studie Ober das Le-
ben Cavours vorausschickte. (Mit M.
Albert Blanc unter dem Titel L'Oeuvre
parlamentaire du Comte de Cavour".
tibersetzt und mit Anmerkungen ver-
sehen, Paris 1862). Weiters veranstal-
fete er eine italienische Ausgabe von,
Oneist's Rechtsstaat". In freien Stun-
den Dichter, liefl er 1878. Gedichte
unter folg. Titel drucken: Honesta Otia
di un diplomatico, in morte di Vittoria
Emanuele.

(). E.; La grande Encyclopedie Vapereau p. 56).

Arton (eigentlich Aron), Leopold Emil,
Finanzmann, bekannt durch seinen
SkandalprozeB, geboren am 16. August
1849 in Strafiburg, lieu sich 1871 in Pa-
ris als Bankier nieder, und spielte spa-.
ter in der bertichtigten Panamaaffaire
eine wichtige Rolle. Er verteilte haupt-
sachlich die Bestechungsgelder der Pa-
namagesellschaft an Staatsmanner und
Politiker, urn die Oenehmigung der Kam-
mern fiir die Finanzoperationen der Ge-
sellschaft zu erlangen. Als 1892 der
Dynamit- und Panamaskandal ausbrach,
floh er ins Ausland, wurde 1893 in con-
tumaciam zu zwangzigjiihriger Zwangs-
arbeit wegen Unterschlagung von Gel-
dem der Dynamitgesellschaft und zu
ftinf Jahren Geflingnis als Mitschuldiger
bei Bestechung von offentlichen Beam-
ten in der Panamaaffaire verurteilt und
1895 in London verhaftet. 1896 wurde
er ausgeliefert und vom Schwurgericht
zu sechs Jahren, vom Polizeigericht zu
zwei Jahren Gefangnis verurteilt. Drei
Jahre spater wurde er begnadigt und
starb am 17. Juli 1905 in Paris (lurch
Selbstmord. (M. K. L.; J. E.).

Aruvasch, Isaak b. Chananja, Rab-
biner, lebte urn die Mitte des 17. Jahr-
hunderts in Fez, hierauf in Venedig. Er

IV,.34;
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verfafite: Siwche zedek ", worin fiber
die Art und Weise des Schlachtens in
Versen gehandelt wird (Venedig 1667);
,,Emeth weemunah", enthalt auBer den
613 Oeboten und 13 Glaubensartikeln
in hebraischer und spanischer Sprache
auch die unter den Juden gebrauch-
lichsten Zeremonien (das. 1672).

(Wolf, B. ).).
Arzt, Emanuel, Dr. med., osterreichi-

scher Generalstabsarzt, geboren 1823
zu Uhnow, Galizien, gestorben am 23.
Juli 1894 in Lemberg, wurde 1855 als
Oberarzt assentiert, machte die Feld-
ziig e 1859 in ltalien, 1864 gegen Dane-
mark, 1866 gegen PreuBen mit u. wurde
1878 zum Stabsarzt ernannt. Auch wah-
rend des Aufstandes in Bosnien 1882
ilbte er seine Praxis aus. 1883 kam er
als Leiter des Garnisonsspitales nach
Komorn. Auf diesem Diensiposten wur-
de ihm in Anerkennung seiner beson-
ders eifrigen, pflichttreuen u. erspriefi-
lichen Dienstleistung" das Ritterkreuz
des Franz-Josef-Ordens verliehen. 1886
avancierte er zum Oberstabsarzt I. KI.
und wurde 1891. mit dem Titel eines
Oeneralstabsarztes pension iert, wobei
ihm der Ausdruck der allerhochsten Zu-
friedenheit bekanntgegeben wurde.

(Friihling).
Asaf ben Berechja aus J ereche, daher

Jerecheny benannt, kardischer medi-
zinischer Gelehrter, der alteste mediz.
Schriftsteller in hebrdischer Sprache,
selbstandiger Forscher und Lehrer, lebte
im siebenten Jahrhundert in Mesopo-
tamien und schrieb urn 630 ein Buch
fiber die Heilkunde, das bald Midrasch
refuoth bald Sefer refuoth, bald Sefer
asaf genannt wird. Die Ausfiihrungen
in diesem in neuhebraischer Sprache
verfaBten Werke belehren uns, daB der in
Jereche lebende Arzt zuerstMedizinisch-
Geschichtliches in d. damaligen sagen-
haftenWeise behandelt hat.Den spilteren
griechisch.medizinischenSchriftstellern
folgend, erzahlt er von dem ersten Heil-
kiinstler Aeskulap, wie er mit 50 iigyp-
tischen Priestern eine Wanderung fiber
lndlen hinaus gemacht habe, urn den
Lebensbaum und die Heilkrauter zu
finden, u.wie er samt seinen Genossen
durch Feuer zu Grunde gegangen, so
daB die Heilkunst bis zur Zeit des Ard-

schir Babagan (240-271) d. h. bis Sa-
muel, habe feiern miissen. Asaf beginnt
von da an die beriihmten Aerzte aufzu-
zdhlen. Sodann spricht er iiber den Kos-
mos und geht sofort auf die Behandlung.
der menschlichen Anatomie iiber (3).
Dann wird zuerst die Knochenlehre vor-
getragen (4), darauf folgt die Erorterung-
der Blutzirkulafion (5), sodann spricht
er vom Gehirn, von der Leber, der Milz,
der Galle, vom Herzen und von den
Nieren(6-8).Nach kurzen Ausein ander-
setzungen, welche eher die Physiologie
als die Anatomie dieser inneren Teile
behandeln, folgt die Embryologie, ver-
bunden mit einer Darstellung des Ein-
flusses der in bestimmten Stunden er-
folgten Empffingnis auf den Gesund-
heitszustand des Neugeborenen (9--11).
Diesem schliefit sich eine eingehende
Behandlung der vier Elemente des Mr-
pers, des Blutes, des Schleims, der Rot-
gaffe und Schwarzgalle an (19-22).
Dann folgt die Erorterung der einzelnen
Elemente als Erreger verschiedener
Krankheiten (36 43), worauf wieder
die Frage der Nahrung behandelt wird,
Er spricht weiter fiber die zwolf Monate
des Jahres nach speziellen Krankheiten-
der Monate und die Art ihrer Behand-
lung (72-90), ferner die Krankheiten
nach den einzelnenKorperteiten und ihre
Behandlung (94 119),dann.123 Krauter
nach ihrer verschiedenartigen Heil -
wirkung(120 -1.70), worauf ein Rezept-
buch, Antidotarium filr alle erdenklichen
Krankheiten folgt (170 240) u. schlieflt
mit einer paraphrasierenden Ueber-
setzung der Aphorismen (241 280) und
der Prognostika des Hippokrates (281
bis 291),mitVorschriften iiberUroskopie
(292-293), fiber Symptome des Puls-
schlages (294-295) und des Fiebers
(296-298). Hierauf folgt eine Ermah-
nung, welche Asaf an die Schiller
richtet: Unterfanget Euch nicht jeman-
den durch Wurzelsafte zu Viten, ver-
abreichet durch Ehebruch schwanger
gewordenen Frauen keinen Abortus ver-
ursachenden Trank, Frauenschonheit
errege in Euch keine Geliiste zum Ehe-
bruch, verratet keine Euch anvertrautent
Geheimnisse und seid urn keinen wie
immer gearteten Preis zu Schaden und
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Verderben zu haben. VerschlieBet Eure
Herzen nicht vor Mitleid mit den Armen
und Diirftigen und saget nicht auf das
Gute, es sei schlecht, oder auf das
Schlechte, es sei gut; wandelt nicht auf
den Wegen der Hexenmeister, die durch
Beschworung, Zauber und Hexerei
zwischen Ehehalften Feindschaft erre-
gen und es geliiste Euch nach gar kei-
nem Vermogen als Belohnung daftir,
daB Ihr einer Schandtat Vorschub ge-
leistet habet. Lasset Euch von Nieman-
dem tiberreden, einem Menschen auf
irgend welche Weise Krankheit zuzu-
ftigen; ferner billet Euch wohl, an den
Menschen Leibesfehlerzu verursachen,
und greifet nicht zu schnell zum Eisen-
gertit (Messer), um ins Fleisch zu
schneiden. Ferner achtet darauf, dab
der Geist des Stolzes Euch nicht iiber-
komme, und daB Ihr nicht rachgierig
HaB kranken Menschen nachlrageL ..."
So hat Asaf seine Schiller ermahnt und
auch beeidet. Im Anhange folgt noch
ein Glossar, worin die Heilpflanzen in
alphabetischer Reihenfolge mit ihren
syrischen, griechischen u. lateinischen
Namen angegeben werden. Von diesem
seltenen Buche befinden sich Hand-
schriften in Bibliotheken zu Oxford,
Paris, Florenz und Mtinchen.

(Stelnschneider; Kn. J. 146 -148; Ersdi und Gruber;
Prof. Dr. Ludwig Venelianer: Asaf Judaeus 2. Tie, StraB-
burg I. E. 1916).-

Asarja Isaak ben Menachem, s. Fano.
Asarja, min hadomim, s. de Rossi.
Ascarelli Deborah, Gatlin des an-

gesehenen Fabrikanten Giuseppe As-
carelli, Dichterin, lebte im 16. u. Anfang
des 17. Jh. in Italien, dichtete in heb-
raischer und italienischer Sprache. Sie
iibersetzte den 2.Teil des epischen Ge-
dichtes _Mikdasch meat" (Nachahmung
der Divina comedia Dantes) u. einige
Synagogalgesange des romanischen
Rituals ins Italienische, darunter das
Busselied Borcht naphschi", v. Bachja
ibn Pa k uda, die grofie Beichte desNissun
ben Jakob und den Seder a wodah nach
dem spanischen Rituale (Venedig 1602,
4609). Eine klare, edle, durchsichtige
Sprache zeichnete sie vor Allem aus.
lhre eigenen Dichtungen wurden v. ihren
Zeitgenossen aufierordentl. geschatzt.
Ein Dichter, der ihr ein eben vollendetes

Dichtwerk widmete, schrieb ihr: Mogen
ndere groBe Triumpftaten feiern, Du,
Deborah! du sings! zur Verherrlichung
deines Volkes."

(Remy. das jud. Weil); Vogeistein und
J.J.

Rieger II.; Kar-
peles 11. 231; 0. J. II. 158; B.

Ascarelli, MosesVita (Jechiel), Arzt
in Rom, wo er am 11, Dezember 1889
starb. Er machte seine talmudischen,
hierauf die medizinischen Studien in
Rom u. hatte Gelegenheit, sich wahrend
der Cholera 1867 besonders auszu-
zeichnen, woftir er vom .Papste eine
Medaille erhielt. Mit besonderem Inte-
resse widtnele er sich den jiidischen
Gemeindeangelegenheiten, war einer
der Begriinder der Societa di Fratel-
lenza" u. unter dem Pseudonym Emeth
le Jaakob" standiger Mitarbeiter des
hebraischen Journals Hamagid", in
welchem er mehrere Oedichte u. Artikel
fiber das Leben der italienischen Juden
unter Pepsi Pius IX. vertiffentlichte.
Ascarelli tibersetzte auch aus dem Heb-
raischen ins Italienische d. Werk Nach-
lah lehsrael",ein Responsum von J. M.
Chazan; aus dem Franztisischen ins
Hebraische unter dem Titel Am Pola-
nim we Gere Polanim" das Werk des
polnischen PoetenMickievhcz Le Livre
de la Nation Polonaise et des Pelerins
Polonais". Als Prediger in der Catalo-
nischen Synagoge war Ascarelli eben-
falls sehr geschatzt. (J.E.; o. J. IL 158 r.).

Asch, Abraham ben Josef, auch
Schlesinger genannt, lebte urn die Mille
des 18. jahrhundert als Oelehrter und
Schriftsteller; er verfal3te 1. Torah kul-
lah at regel achath", Unterweisungen,
Gott auf dem Wege der Wissen-
schaft zu erkennen. Als Anhang zu die-
sem Buche veroffentlichte er seinen
Briefwechsel mit Pappenheim fiber die
vorzeilige Beerdigung der Toten (Berlin
1796); 2 March esch, Noten u. Novellen
fiber den ganzen Talmud, veroffentlicht
durch seinen Sohn R. Mose Jakob (da-
selbst 1803); 3. Bath Abraham, Homi-
lien und Novellen (das. 1789). (Km J. 12).

Asch Schalom, hervorragender jid-
discher Schriftsteller und Dramatiker,
geb. 1880 in Kutnia (Warschauer Goa-
vernement), bekam eine strengjiidische
Erziehung, lernte bis zu seinem 16. Le-
bensjahre Bibel und Talmud, spater
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Deutsch aus der Mendelssohn'schen Bi-
beltibersetzung. Nun begann er die
deutschen Klassiker zu lesen, die einen
starken Eindruck auf ihn machten und
ihn zu eigenen, dichterischen Versu-
chen anregten. Es war um die Zeit, als
die hebraische L teratur erwachte und
so schrieb auch er hebraisch. 1899 be-
gab er sich nach Warschau, wo er seine
literarische Tatigkeit in Hebraisch und
Jiddisch entfallete.Sein erstes Buch, ein
Novellenband, der 1900 in Warschau
erschien, w ar ein hebraisches.Doch ging
er bald zu Jiddls ch fiber u. schrieb einen
Band Erzahlungen In schlechter Zeit",
1903 sein erstes Drama Mit dem Strom",
das noch im selben Jahre in polnischer
Uebersetzung im Krakauer Stadttheater
aufgeftihrtwurde.Ein J a hr spater schrieb
er Meschiachs Zeiten", das im jiddisch
vom Schauspieler Adler in Amerika und
in russischer Uebersetzung von der be-
rtihmten Schauspielerin Komisarschew-
skaja aufgefiihrt wurde. 1905 folgte das
Drama Gott der Rache", das Max Rein-
hardt in deutscher Uebersetzung zur
Auffiihrung brachte. Dieses Drama wird
auch auf jiddischen u. russischenBiihnen
gespielt. Weiterhin wandte er sich der
Novellistik zu. Die ganze Poesie der
frommen Welt im polnisch- chassidi-
schen Stadtehen hat Asch in einer Reihe
musterhafter Bilder verewigt, die in
einem ruhigen epischenTon geschrieb en
von einer weichen u. tiefen Lyrik durch-
trankt sind. Seine Bilder aus dem
Ghetto" u. der Roman Die itingsten",
der in jiddischer Sprache in Warschau
u. New-York u. in deutscher Uebersetz-
ung in Berlin erschien, atmen zugleich
Romantik und Lyrik. 1908 hielt er sich
in Palastina auf und legte seine Ein-
drticke in einer Serie historischer Bilder
In Erez Israel" nieder. 1909 reiste er

nach Amerika, kehrte aber ein Jahr spa-
ter nach Ratan& zuriick und veroffent-
lichte im Fraind" eine Erzahlung
',Amerika". 1911 erschienen seine Ro
mane Mori" u. die Jiingsten" u. die
dreiaktige Komodie Der Landsmann"
und 1912 sein Poem Das chorban beth
hamikdosch", weiters seine PiecenSab-
batai Zwi, Amnon we Tamar, Jephtas
Tochter, Wenn der Frtihling kommet,

Ascher

die Familie Grofigliidc (Komodie), Der
Bund der Schwachen (Drama) u. 1917
seingroBes Werk Motke Ganev".Wah-
rend des Weltkrieges wanderte Asch,
der sich auch jenseits des grossen Was-
sers einen geachteten Namen erworben
hat, nach Amerika aus, wurde in New-
York fleissiger Mitarbeiter der bedeu-
tendsten jiddischen Zeitschriften und
gilt seither els hervorra gendster jiddi-
scher Schriftsteller der Jetztzeit. Seine
Werke erschienen zuerst gesammelt in
8 Banden, dann in Warschau im De-
zember 1924 in 18 Banden. u. zw.: 1. A
Steil!, Schlome Nagid, 2. Bilder und Hu-
moresken, 3. Himmel und Erde, 4. Ame-
rika 5. Jugend, 6. Dus Buch vin zaar,
7. Erez Israel. 8. Meiri, 9. Der Weg zi
sich, 10. Onkel Moses, 11. Motke Ga-
nev, 12. Kischefmach ern vin Kastilien,
Kidisch haschem, 13. Naie Erzahlungen,
Die Mutter, Biblische Motive, Dramen,
16. Soziale Dramen, 17. Nationale Dra-
men, 18. Die Jorschim mitn Strom, Der
Sinkender, Im Winter, Marannen. Seine
kleinen Geschichten aus d. Bibel" hat.
aus dem Jidd. ilbersetzt und bearbeitet
Dr. phil. Helene Sokolow (2. A. 1924).

(Aus seiner SclbsIbiographie; Minikes; Reisen, Lexikon.
Aschenburg, Simon Halevi aus

Frankfurt, verfafite zum Verstandnis
desRaschi-Kommentars zumPentateuch
eine Erklarung unter dem Titel Dewek
tow", ein sehr niitzliches Werk, von
dem seither viele Ausgaben erschienen
sind. Die erste derselben veranstaltete
er selbst 1588 zu Venedig, nach deren
Vollendung er eine Reise nachJ erusalem
unternahm, wo er starb. Weitere. Aus-
gaben: Krakau 1590, 1593; Amst. 1714.

(De Rossi, B. J.).
Ascher, GroBvater des Maharani

von Lublin, Oberrabbiner der Oemeinde
Krakau, lebte im 16. Jahrhundert und
verfaffie das kabbalistische Buch ,,Emek
habrachah" fiber die Heiligkeit der 0e-
bate. Der Sohn des Maharani erwahnt
in der Einleitung zum Responsenbuch
seinesVaters diesesBuckund behauptet,
daB sein Urgrol3vater aus purer From-
migkeit dies Buch nicht drucken lieB.

(Kn. I. 160).

Ascher, Antschel ben Joseph von
Krakau, einer der al testen jiddischen
Schrifisteller,lebte im 16.J ahrhundert als
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Rabbiner in Krakau, wo er eine hebra-
isch-jiddische Konkordanz zur ganzen
Bibel in alphabetischer Ordnung, be-
litelt Mil keweth hamischneh" (Krakau
1534) verfaBle. Es scheint, daB dieses
--Werk das alteste gedruckte jiddische
Buch ist. Unter dem Titel Sepher R.
Antschel" erschien dieses Buch fiinfzig
Jahre spater noch einmal in Krakau.

(Reisen, Lexihon 66; B. J.; Karpeles 11. 325; Richer V.).

Ascher, Antschel b.Wolf ausWorms,
Dr. phil. und med., Oelehrter in Frank-
furt a. M., geboren urn 1700, promovierte
1733 und war dann durch 45 Jahre als
Arzt im jiidischenSpitaleseinerGeburts-
sfadt tatig. Schon vor seiner Promotion
verfaBte er Maphteach haalgebra ha-
chadaschah"(Offenbach1722).Wahrend
.seiner arztlichen Tatigkeit schrieb er
inehrere Biicher, von denen nur eines
durch seinen Sohn Simon Wolf, eben-
falls Arzt in Frankfurt a. M. unter d. Titel
,Sjag hatorah" (Frankfurt a. M. 1766)
herausgegeben wurde. Dieses wert volle
Buch enthalt einenKomrinentar zurMas-
sorah und zahlt in der Einleitung die
13iicher auf, die er fiber Astronomie,
-Naturlehre, Philosophie, Musik etc. ver-
laBi hat. (Kn. I. 157).

Ascher, Anton, Schauspieler und
-Theaterdirektor, geb. am 15. Juli 1820
in Dresden, gest. am 21. April 1884 in
-Meran, elnziger Sohn wohlhabender

erhielt nach dem friihen Tode
-seines Vaters seinen ersien dramati-
schen Unterricht von Ludwig Tieck u.
-karn durch Vermittlung Heckschers zur
-Biihne. Nachdem er zuerst an kleinen
13iihnen sein Talent wecken und sich
Routine anzueignen gesucht, verschaffte
ihm der Meister 1839 ein Engagement
am Hoftheater in Wiesbaden. Schon
bier trat seine ausgesprochene Bega-
bung fiir Bonvivants zu Tage und so-
wohl dont, als in den Jahren 1840-1844
am Hoftheater in Dresden, zahlte er zu
den beliebtestenBiihnenkiinstlern.Trolz-
dem nahm er ein Engagement am Stadt-
theater in Hamburg als erster Held und.
.Liebhaber an, machte jedoch die Er-
fahrung, daB er fiir dieses Fach keine
Begabung hatte. Er verlieB ouch bald
these Kunsistatte, wirkte bis 1848 am

'Theater in Konigsberg, wo er sich nicht

nur kiinstlerisch, sondern auch in poli-
tischer Beziehung hervortat, indem er
zu den darnels bekannten demokrati-
schen Fiihrern Johann Jacoby und Lud-
wig Walesrode in Beziehungen trat,
die ihn sogar als Mitglied des demo-
kratischen Kongresses nach Berlin und
Frankfurt fahrien. 1848-1849 wirkte
er am Hoftheater in Kassel und folgte
daraufhin einem Rufe als Oberregisseur
an das Friedrich- Wilhelm- Theater in
Berlin. Hier fand er bis 1860 dauernde
Stellung und es entwickelte sich die hei-
tere Beweglichkeit seines kiinstleri-
schen Lebens zur vollsten Virtuositat.
Von clod unternahm er die zahlreichen
Oastspielreisen durch Nord- und Sild-
deutschland, welche seinem Namen
einen auflerordentlich guten Klang ver-
schafften. Nach Verlauf von wenigen
Jahren zahlte er zu den besten Schau-
spielern seines Vaterlandes. 1860 folgte
er einem Rufe Karl Treumanns als Re-
gisseur und Schauspieler ans Quai-
theater nach Wien. Dort wirkte er bis
zum Brande desselben (9. Juni 1863) u.
folgte hierauf seinem Direktor ans Carl-
theater, dessen Direktion er nach dem
Racktritte Treumanns 1866 iibernahm.
Ascher erfreute sich als Direktor wie
als Schauspieler der groBten Sympa-
thien in Wien. 1872 abernahm Jauner ge-
gen eineAb losungssumme von 300 000K
d. Direktion des Carliheaters u. Ascher
schied als geachteter und reicher Mann
von der Leitung seiner Biihne. Er zog
sich ins Privatleben zurtick, iibersiedelte
Ende der siebziger Jahre nach Meran,
wo er nach langer Krankheit starb. Sei-
ne Leiche wurde nach Wien iiberfiihrt
und bier begraben.

Der Kiinstler war seit 1848 mit Wil-
helmine Rubenow verheiratel, die eben-
falls einige Zeit biihnenlatig war.

(Eisenberg, Biogr. Lexikon der deulschen Bane).

Ascher, Benjamin, Chajim, Henry b.
Moses Halevi, hebraischer Schriftstel-
ler, geb. 1812 zu Peisern, OroBherzog-
tum Posen, gest. am 24. Februar 1893
in London, erhielt eine streng religiose
Erziehung, kam 1840 nach London, er-
lernte rasch die englische Sprache u.
wurde 1843 Prediger an der Great Sy-
nagogue. 1847 edierte er das Sefer ha

Them,
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Chaim" des Simon Frankfurter mit
einer englischen Uebersetzung; 1859
gab er Salomon Ibn Gabirols Miwchar
ha Pninim" heraus, dem er eine Samm
lung ethischer Aphorismen anschloB.
Welters verfaBte er zwei Werke Ini-
tiation of Youth", ein Katechismus (1850)
und Dedication of the House", ein
Rituale. (J. E.; B. J.).

Ascher ben Jechiel, genannt Ascheri
oder Rosetta, bedeutender talmud.
Oelehrter, geb. um 1250 in der Rhein-
gegend, gest. am 25. Oktober 1328 in
Toledo, genoB in der Schule des Rabbi
Meir von Rothenburg, dessen begab-
tester und hervorragendster Schiller er
war, seine talmudische Ausbildung und
gait bald als eine Leuchte der talmudi-
schen Wissenschaft. Seine Hauptstiirke
lag im Talmud, den er vollstiindig be-
herrschte und dem auch seine ganze
Tatigkeit zugewendet war. Um den) uden-
verfolgungen zu entgehen, verlieB er
1303 seine Heimat und gelangte nach
vielen Wandernngen 1305 iiber Savoyen
und Siidfrankreich nach Toledo, wo er
von der Oemeinde zum Rabbiner an
Stelle des verstorbenen Jona Oerondi
gewahlt wurde und daselbst bis zu sei-
nemTode wirkte.Er hinterlieB achtStihne,
welche ebenfalls ihrer Oelehrsamkeit
wegen beruhmt waren. Seine Schriften
warden sehr geschatzt und charakteri-
sieren ihren Verfasser als einen der
groBten Kenner des Talmud und der
Halacha.

Sein Haupiwerk 1st ein den ganzen
Talmud parallel laufender Auszug hala-
chischerDiskussionen,nachseinemVer-
fasser gewohnlich Ascherr genannt,
welcher als der SchluBstein der talmu-
disch-rituellen Gesetzeskunde und als
das beste seiner Art angesehen werden
kann. Bei der Anlage folgt er der Me-
thode des Alfasi und beniitzt ihn, er ist
ihm die Oe mara. Vieles ist davon hand-
schriftlich vorha nden, wie: Die Tosafoth
zu Brachoth unter dem Titel Brachah
rnschalscheleth" (Warschau 1863) ,Sab-
bath, Gitlin, Chullin, Baba Mezia; die
2u Megilla und Schebuoth befinden sich
in dem Werke MigdanothNatan" tinter
demTitel Schem olam" (Livorno 1785),
die zu Jewa moth, Ktuboth und Horajoth

Ascher
erschienen unter dem Titel Leschort
chachamim, Livorno 1781, die zu Kid-
duschim sind in Maafie Rokam unter
dem Tile! Simcha lazadik" (Pisa 1806)
zu Sota zum Teil Prag1725 und inMare
ha Ofanim des Jakob Faitusi (Livorno
1810), zu Horajoth, Prag 1725 und Li-
vorno 1781. AuBerdem noch an ver-
schiedenenOrten angefiihrt. To saphoth
zur Torah im Hadar skenim" (Livorno
1840). Betrachtliche Stiicke sind i n
R. Bezalel's Schittah mkabezeth iiber-
gangen. AuBerdem verfaBte er mehrere
Kommentare, Responsen und Olossen:
Kommentar zu den Mischnah-Ordnun-
gen Sraim und Toorothd,herausg. unter
dem Titel Pi schnalm" durch Elischa
ben Abraham (Allona 1735).Responsen
des Rosch, 105 Fkille, wobel bei jedem
Fall mehrere Dezisionen fiber denselben
Fall verzeichnet sind (erster Druck Kon-
stantinopel 1522).

Sein Testament Orchoth Chajim"
oder Hanhagath ha Rosch" von dem
eine Probe angefiihrt wird, enthiilt 132
Paragraphe (Kapitel) moralisch-ethi-
schen Inhaltes, und 1st oft gedruckt
worden:

Sei nicht zanksiichlig, halle dich fern von
Schwuren und Gelobnissen, von G elOchter
und Ausbruchen des Zorns; sie verwirren des
Menschen Sinn. Vermeide lugenhafte Hand-
lungen,. sprich den Namen Gottes nicht un-
niitzerweise aus, auch nicht an schmutzigen
Orten. Tue ab die Stilizen, welche dir Men-
schen reichen, mache Geld nicht zu deiner
Lebenshoffnung; des ist zum Gotz&tdienste
der erste Schrift. Vielmehr wandle in Demut
vor deinem Schopfer, und gib, wo es sein
Wille ist, dein Geld fort, denn Ersatz kann er
dir gewlihren. Gib leichter Geld als Worte
von dir; des b5se Wort lege auf die Wage
des Versiandes, bevor du es aussprichst. Was
man in deiner Gegenwart, wenn auch nicht
als Oeheimnis gesprochen, des bleibe bei dir
verborgen. Erzifthlt man dir etwas, so sage
nicht,
der

du habest es schon gehort. Nicht
,auf

wie
Faule
Sonne

soilst du schlafen, stehe
0esang der

mit
der und mit dem Vogel.
Sei kein Schlemmer und kein &infer, du
mochtest deines Schapfers vergessen. Siehe
nicht auf den; der int Reichtum iiber dick
emporgestiegen, sondern auf die hinter dir
Zurilckgebliebenen. Aber in dem Dienste und
der Furcht Oottes sieh auf den griTheren, nie
auf den geringeren. Freue dich an Zurecht-
weisungen,nimmRat an und willig dieBelehrung,
erhebe dich nicht stolz fiber die Menschen,
bleibe der Staub, auf den alle treten. Rede
nicht mil harter Hoffahrt, bleibe nicht hart-
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nackig, sondern sei gottesfiirchtig. Hebe die
Hand nicht auf gegen deinen Nachsten, such
wenn er vor dir deine Ellern Itistert; rede
von niemand Uses, verspotte und verleumde
keinen Menschen und hat jemand Unschick-
liches gesprochen, so gib ihm keine freche
Aniwort... Bleibe dankbar jedem, der dir zu
deinem Brote geholfen; sei aufrichtig und wahr
gegen jedermann, auch gegen Nichtjuden ;
griiBe jeden zuerst ohne Unterschied des
Olaubens, erziirne keinen fremden Olaubens-
genossen.... (Zunz).

Ascher ben Jechiel gait, wie schon
erwahnt, in seiner Heimat als Autoritat
der damals noch schaffenden tosaphis-
tischen Schule; mit seinem Einlritte in
die Wirren der Zeit kommt ein neues
Element zur Geltung, das bisher den
Juden Spaniens und Siidfrankreichs fast
fremd war. Denn Ascher ist wohl ein
strengfrommer Mann v. seltener Selbst-
losigkeit, ein grof3er talmudischer Ge-
lehrter, zugleich aber such ein Veatch-
ter alter anderen Wissenschaften, in
denen er nur Feinde des Glaubcns wit-
terte u. die er deshalb mit Eifer verfolgte.
In dem bekannten Streite, der zu jener
Zeit die Gemeinde Spaniens und Sud-
frankreichs beschaftigte, war Ascher
ein willkommener Bundesgenosse der
Frommen, von dem sie einen erheblichen
EinfluB auf den noch immer schwanken-
den Ibn Adereth erwarteten. Und in der
Tat hat er in die Bewegung, welche sich
urspriinglich eigentlich nur gegen die
nationalistischen Ausschreitungen ein-
zelner richtete, ein neues Element hin-
eingebracht, das das Studium der Phi-
losophie und der Wissenschaften an
sich verdammte. Ascher machte wohl
einen Vermittlungsversuch, (die Einbe-
rufung einer Syno de), der aber miBlang,
da nun die Gemilter beider Richtungen
zu sehr erhitzt waren. Der Kampf tobte
welter, Bann u. Gegenbann wurden ge-
schleudert u. immer stiirmischer wurden
die Angriffe; Ascher ging noch welter u.
erklarte, ihm gehe der Bann noch nicht
well genug, denn such die Fortsetzung
einer Altersgrenze fur das Studimm der
Philosophie sei unstatthaft und man
miisse die Beschtiftigung mit den pro-
fanen Wissenschaften fiir jedes Alter
verbieten.

Mitten in diesen Streit brach plOtzlich
wie ein Blitzstrahl die von Philipp IV.

Ascher
angeordnete Vertreibung der Juden aus
Frankreich, die dem Kampfe im Innern
ein rasches Ende machte.

(Back in W. u. W., Ersch Gruber; Loeb in Revue
des Etudes juives XIII, 138; 0. ). II. 264 ff.; Karpeles II.
48 1.; Kohul D.; Graelz, Oesch. d.). VIII.; Kn. 1.157-158).

Ascher, Jakob Abraham ben Arje
Lob ben Joseph Kalmankes, kabbalisti-
scher und rabbinischer Schrittsteller,
geboren in Lemberg, gest. daselbst am
3. April 1681. Er verfalite das Sepher
haeschel", enthaltend Homilien zur Ge-
nesis, sowie die homiletischen Belrach-
tungen seines GroBvaters Joseph Kal-
mankes und Majan hachochmae, eine
Einfiihrung in die Kabbalah (Amster-
dam 1652, und unter dem Titel Tow
wejaschar", Berlin 1706.) (s. )., j.

Ascher, Josef, Komponist, geboren
am 4. Juni 1829 zu Groningen, in Hol-
land, von deutschen Eltern, gestorben
am 20. Juni 1869 zu London, genoti den
Unterricht von Moscheles, dem er 1846
von London nach Leipzig als Schiller
des Konservatoriums folgte. 1819 ging
er nach Paris, wo er zum Hofpianisten
der Kaiserin Eugenie ernannt wurde.
Ascher ist bekannt als Komponist von
leichter sogenannter Salonmusik. a. E.).

Ascher, Leo, Dr. jur., fruchtbarer
Komponist, geb. am 17. August 1880 in
Wien, absolvierte in Wien das Gymna-
sium und wurde im Mai 1904 an der
Wiener Universitilt zum Dr. juris pro-
moviert. Gleichzeitig mit dem Jus-Stu-
dium besuchte er als ordentlicher Horer
das Wiener Konservaiorium, welches er
im Jahre 1904 absolvierte. Seine Lehrer
fiir Harmonielehre, Kontrapunkt, Kom-
position und Instrumentation waren:
Stefan Stocker und Prof. Robert Fuchs;
Klavier studierte er bei den Professoren
Hugo Reinhold und Louis Therm AuBer-
dem studierte er nach Absolvierung des
Konservatoriums noch als Privatschiiler
ein Jahr bei dem als Komponist wie als
Cellovirtuose gleich bedeutenden Prof.
Franz Schmidt in Wien.

Seit der Absolvierung seiner juridi-
schen Studien hat er wie er es immer
beabsichti gte sich ausschlieBlich der
Komposition gewidmet. Sowohl wah-
rend seiner Gymnasialzeit als suchwah-
rend der Hochschuljahre erschien eine
groBere Anzahl ernster und heiterer
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Lieder von ihm in Druck. Sein erstes
Biihnenwerk war die Operette Verge Its-
gott", die im Jahre 1905 am Wiener
Theater an der Wien zur Urauffuhrung
kern, einen auBerordentlichenErfolg er-
rang und von dort den Siegeszug fiber
samtliche auswartige Biihnen antra Ab-
gesehen von einer grOBeren Anzahl hei-
terer Lieder, Chansons, Tanze, die im
Drucke erschienen, hat er seit damals
sich ausschlieBlich als Operetten.Kom-
ponist betatigt. Von der groBen Anzahl
seiner Operetten, d. im Laufe d. Jahre auf-
gefiihrt wurden, seien im Nachfolgenden
einige d. bekanntesten herausgegriffen:
Hoheit tanzt Walzer", am Raimundthe-
ater inWien,wo d.Urauffuhrung stattfand,
Ober 500 Mal en suite aufgefiihrt. Der
Soldat d. Marie', am Neuen Operetten-
haus in Berlin two die UrauffUhrung
statlfand)uber 800 (achthundert) mal en
suite aufgefiihrt, Bruder Leichtsinn", am
BUrgerlheater in Wien fiber 300 Mal ge-
geben; 's gibt nur a Kaiserstadt", Die
griine Redoute", Die arme Lori", Be-
lagerungszustane, Die keusche Su-
sanna", Hut ab", Die Klubbriider",
Vindobona, dx herrliche Stadt", Der
fromme Silvanus", Botschafterin Leni",
Der Loduogel", Was Miidchen frau-
men 12 Uhr nachts" und andere Ope-
retten. Die meisten der genannten Ope-
retten wurden such im gesamten Aus-
lande (Amerika, Italien,Spanien,Ungarn,
Rumtinien, Tschecho- Slow.akei etc.) auf-
gefiihrt, bezw. stehen dort noch jetzt am
Repertoire. (W.).

Ascher ben Meschulam Halt ohen aus
Lunel, bekannt unter demNamen Rosch
aus Lunel, Talmudgelehrter, lebte in der
zweiten Halfte des 12. Jahrhunderts, war
ein Zeitgenosse des Serachja Halevi
und Schuler des Joseph Ibn Bilat und
des R. Samuel ben David. Benjamin aus
Tudela erwahnt ihn in seinen Reise-
beschreibungen. Ahron Hakohen aus
Lunel, d. Verfasser d. Orchoth Chaim"
war sein Bruder. Viele gehen fehl und
halten ihn fur den Ascher ben Jechiel,
jenen nennt aber d. Verfasser d. Buches
Orchoth Chaim", d. deutschen Rosch,
wohrend er seinen Bruder den Rosch,
kurzweg, ohne jedwede nahere Bezeich-
flung nennt.

Ascher

Wir kennen von R. Ascher eine Schrift
Hilchoth jomtow, welche in Thmim deim
aufgenommen ist; sein Sepher minha-
goth" ist im Orchoth Chaim" und in
Abduraham zitiert. Reifmann ist der An-
sicht, daB der Midrasch Assereth hadi-
broth, den er handschriftlich besaB, von
Rosch aus Lunel verfat ist, wlihrend
die Einleitung dazu von einem gewissen
Jakob, einem Bruder des Rosch aus
Lunel,herriihren soli. (a I. IL 267; Kn. I. 159).

Ascherson, Ferdinand Moritz, Geh.
Sanitiitsrat und Privatdozent an der tint-
versittit Berlin, geb. am 29. Marz 1798
in Furth, gest. am 19. Februar 1879 in
Berlin, Sohn eines Kaufmannes, erlernte
zu Magdeburg die Goldschmiedekunst,
machte 1815 als Freiwilliger d. Feldzug
mit, studierte sett 1824 in Berlin Medizin
und wurde daselbst 1827 mit der preis-
gekronten Dissertation: De fungis ve-
nelalis" promoviert. 1828 lieB er sich
els praktischer Arzt in Berlin nieder.
Nachdem er sich such in Fachkreisen
durch seine beiden Schriften Pharma-
zeutische Botanik in Tabellform" und
Beschreibung tragbarer Dampfbad-
apparate" (beide Berlin 1831) einen
Namen gem acht hatte, habilitierte ersich
mit einer pathologisch-vergleichend-
anatomischen Schrift De fistulis colli
congenilis" als Privatdozent an der Ber-
liner Universittit,wo er Vorlesungen fiber
Toxikologie,Verbandlehre und Akiurgie
hielt und nebstbei eine Reihe von Auf-
satzen schrieb, die in verschieden en
Sammelwerken u. Zeitschriften erschie-
nen. Ferner gab er eine Wochentliche
Uebersicht der medizinischen Literature'
heraus, die indessen nur Oktober-De-
zember 1833 erschien. Im 3. 1842 wurde
Ascherson Sanitalsrat, &elite 1854 seine
Vorlesungen ein und wurde 1862 Geh.
Sanittitsrat.

Von seinen auf grtindliche naturwis-
senschaflliche Kenninisse und Studien
basierten Arbeiten sind hervorzuheben:
Ueber eine merkwiirdige Verlinderung
derHa ut nachlangwierigenKrankheiten;
Ueber Warzen; Mikroskopische Unter-
suchungen des Eiterpfropfs; Der weiBe
Brand; Idiosynkrasie gegen Queck-
silber; Ueber die Applikation des Ka-
theters; Die Hauhechel, ein Mittel gegen

11
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Rheumatismus; Ueber die relative Be-
wegung der Blut- und Lymphkornchen
in den Bluigefassen der Frosche; Ueber
die Hautdriisen der Frosche; Ueber
den physiologischen Nutzen der Fett-
stoffe und fiber eine auf deren Milwir-
kung begriindete und dutch mehrere
neue Tatsachen unterstiitzte Theorie der
Zellenbildung; Neues Verfaliren, um
Silberplalten gleichformig mit einer be-
liebig starken Jo dschichte zu tiberzie-
hen; Ueber die Oeltropfen, die in den
Fortpflanzungskorpern der Pilze ent-
halten sind; Einige Bemerkungen fiber
die chemischeWirkung des Lichtes u. a.

(Hirsch).
Ascherson, Paul Friedrich August,

Mediziner und Botaniker, geboren am
4. Juni 1834 in Berlin, studierte daselbst
1850-55 Medizin u. Naturwissenschaft,
wurde 1860 Assistent am botanischen
Oarten, 1865 auch am kg1. Herbarium,
habilitierte sich an der Universitat und
ward 1873 zum Prof. ernannt. Ascherson
begleitete Rholfs 1873-74 wahrend
seiner Expedition nach der Lybischen
Wiiste und ging 1876 nach der agypti-
schen Tothmaswiiste, von wo er mit
reichem wissenschaftlichem Material
riickkehrte.

Er schrieb: Flora der Provinz Bran-
denburg" (Berlin1864, in der das Braun-
scheSystem mitgeteilt wurde; 2. Aufla ge,
gemeinsam mit Orabner, als Flora des
nordostdeutschen Flachlandes" des.
1899); Nordostdeutsche Schulflorag
(mit Orabner und Beyer; das. 1902);
Synophis d. mitteleuropaig chen Flora"
(mit Orabner, Leipzig 1896 ff.). Er be-
teiligte sich auch an Schweinfurths
Beitrag zur Flora Aethiopiens" (Berlin
1867), arbeitete fiir Rholfs ,,Reise von
Tripolis nach der Oase Kufra" (Leipzig
1881); Die Pflanzen des mittleren Nord-
afrika, sowie die Botanik von Ostafrika
in v. d.DeckensReisewerk (mit Kuhn u. a.
das. 1879) und gab mit Karatz den Ca-
talogus cormophytorum Serbiae, Bos-
niae etc." (Klausenburg 1877), sowie mit
Schweinfurth die Illustration de la flore
d'Egypte"(Kairo 1887,Supplement 1889)
heraus.

(Kohut; M. K. L.; Degener 1911).
R. Aschi, beriihmter Oesetzeslehrer

und Redakteur des Talmud, geboren

urn 352 in der Nahe von Sura, gestor-
ben urn 426 in Sura, Sohn R. Simais, aus
einem alien Oeschlechte stammend,wur-
de in den Schulen Amemars in Nehar-
dea und Rabbi Kahanes in Pum Nahara
herangebildet. Weiter genoB er noch
bei Raba und Rabbi Nachman b. Jizchak
Unterricht. Er war reich vom Hause und
lieB nach dem Tode des Raw Papa das
verfallene Lehrhaus neu aufrichten und
die Schule von Sura neu eroffnen. Sein
eigentlicher Wohnsitz aber war Mata
Mechasja (Sure). Als Jiingling Ober-
nahm er schon d.Leitung d. Hochschule
zu Sure, an welcher er ungefahr 55 Jahre
wirkte. Wahrend dieser Zeit setzte er
es sich zur Aufgabe, das gesamte Rie-
senmaterial von Traditionen u. Diskus-
sionen, welches sich wahrend zweier
Jahrhunderte in d. babylonischen Schu-
len zu den verschiedenen Traktaten der
Mischnah angehauft hatte, zusammen-
zustellen und kritisch zu sichten. Den
agadischen Teil dieses Materials be-
reicherte er durch Bemerkungen, Er-
lauterungen oder Erweiterungen. R.
Aschi wird durch diese Sammlung der
Vollender des Werkes, das R. Jude
zweihundert Jahre vorher begonnen
futile.")

Auch einige selbstandige Auslegun-
gen Aschi's sind im Talmud iiberliefert,
sowie Beispiele halachischer Exegese.
Amemar, das Haupt der Schule von Ne-
hardea, verkehrte viel mit Aschi und
als er in Nehardea in den taglichen Ge-
betritus den Dekalog aufnehmen wollte,
wurde er durch Aschl mit demselben
Argumente daran verhindert, welches

') Adler der Heiligen Schrift, welche die .Schriftlidte
Lehre' heiBi, besitzt das Judenlum noch eine Religions-
guelle, den Talmud, der, well er urspranglich nicht nieder-
geschrleben wurde, die, ,mandliche

Lehrinhalt
Lehre' genannt wird.

Der Talmud bout seinen auf Orund des bib-
ilschen Wortes auf u. gib! Allem Raum, was den mensch-
lichen Geist u. das menschliche °emu' beschtialgt. Neben
dem Religionsgesetze und Ethik, welche seine beiden
Heuptgebiete sind, haben die Fragen der Weltweisheig
der Nalurkunde, der Medizin, der Geschichte, sowie Er-

Aufnahmezahlungen, Oleichnisse, Senlenzen a. Aehnliches
gefunden. Seiner

der
Form nach 1st der Talmud mit der Auf-

zeichnung Verhandlungen einer gesetzgebenden Kor-
perschaft, in welcher eine Vorlage mit ihren Motiven zur
Diskussion Mehl, insofern zu vergleichen, els er die von
inehr els 2000 namhaft gemachten Gesetzeslehrern wahrend
vieler Jahrhunderte In den Lehrh/iusern gepfiogenen Ver.
handlungen aufzeichnel, die verschtedenen, oft wider-
streitenden Meinungen nebeneinander stellt, Jede Ansicht,
die zu Worte kam, Jede Auffallung, die geouiuert wurde,
In
und

der ganzen Lebendigkell
debel burner

der Diskussion wiedergibt,
zwar ohne zu einer endgilligen Entschel-

dung so gelangen.
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einst Chisda dem Rabba ben Chana
enigegen gehalien hatte. Erst hundert
Jahre spater wurde durch R. Abina (488
bis 550) der definitive Ausbau des Tal-
mud vollendet.

(Hamburger, Realencykloplidle; Becher; Oraelz, Oesdi.
der Juden; 0. J. II. 254).

Aschkenasi, Abraham, s.Heilbronn.
Aschkenasi, Baermann, auch Issa-

char b. Naphtali hakohen genannt, Bi-
bel- und Midraschkommentator aus Po-
len, Bruder des Isaak Cohen aus Astrog,
Autor des Kizzur Misrachi", lebte zwi-
schen dem 16. und 17. Jahrhundert zu
Szczebrzyszyn (Gouvernement Lublin),
wo er infolge seines bedeutenden tal-
mudischen Wissens allgemeine Hoch-
achtung genoB. In hohem Alter wan-
derte er nach Palastina aus und starb
-zu Hebron. Sein Of ab befindet sich
neben jenem des R. Elija de Vidas.

Aschkenasis Verdienst liegt beson-
ders darin, den Midrasch Rabbah (zu
Pentateuch u. den fiinf Megilloth) durch
einen weitschichtigen Kommentar dem
Verstandnisse naher gebracht zu haben.
Dieser Kommentar, Mattnoth kehunah"
benannt, bietet eine Text-Kritik, sowie
Erklarungen schwieriger Worter u An-
fiihrungen von Parallelstellen und er-
schien zum ersten Male i. J. 1597 in
Krakau, wurde vom Verfasser 1608 in
einer zweiten revidierten Auflage her-
ausgegeben und erschien seither oft -
mats wieder. Welters verfaBte Aschke-
nasi unter dem Titel Mar'eh Kohen"
ein zweiteiliges Werk; der erste Teil
enthalt 17 Abschnitte, wobei jeder Ab-
schnitt unter eigenem Titel fiber Gottes-
furcht, Gottesdienst, Moral und Gebete
handelt; der zweite Teil unter dem Ti-
tel Maase raw, enthalt einen Schltissel
alter Stellen in den Propheten und Ha-
giographen, die im Sohar erklart wer-
den (Krakau 1589 und Amsterdam 1673,
von Christ. Knorr v. Rosenroth ins La-
teinische tibersetzt (Furst; B. J.).

Aschkenasi, Baerusch (Dob), Rab-
biner in Slonim, Litauen, spater in Lub-
lin, Polen, geb. urn 1801, gest. em 6. Marz
1852 in Lublin. Er verfaBte Noda bi
schearim", enthaltend Responsen zu
Eben ha-ezer, Novellen zum talmudi-
schen Traktat Gitlin u. Homilien zu den

Wochenabschnitten (Warschau 1849)
und Schaare Jeruschalaim ", enthal-
tend einen Kommentar zum Seder Ze-
raim des Jerusalemischen Talmud, No-
ten und Novellen zu mehreren Trakta-
ten des Jerusalemischen und zu solchen
des Babytonischen Talmud, sowie zu
dem Werke des Isaak lfassi (War-
schau 1866). (J. E.; B. J.).

Aschkenasi, Bezalel ben Abraham,
hedeutender orientalischer Talmudist u.
Rabbiner, geboren zu Anfang des sech-
zehnten Jahrhunderts in Jerusalem, ge-
storben 1590 in Aegypten, entstammte
einer deutschen Gelehrtenfamilie, da-
her der Name Aschkenasi, verbrachte
einen groBen Teil seines Lebens in
Aegypten, wo er seine talmudische Aus-
bildung von David ben Salomon Ibn
Zimra und Israel de Curial erhielt. Sei-
ne groBe Gelehrsamkeit machte ihm
bald einen klangvollen Namen, so daB
er zum Nagid gewahlt wurde. In Jeru-
salem suchte er Aschkenezim und Se-
phardim einander naher zu bringen.

Er verfaBte ein Sammelwerk, welches
den Titel Schitta mekabezeth" auch
Assipoth sekenim" filhrt und Mittei-
lungen Ober bedeutende Manner und
deren Werke enthalt. Der erste Teil die-
ses Werkes 1st in Konstantinopel 1731
gedruckt worden.

Interessante Responsen hat er wel-
ters aus dem Arabischen ins Hebrilische
tibersetzt (Venedig 1595) Seine Metho-
dologie auf den Talmud ist unveroffent-
licht geblieben.

(S. Back In W. u. W. II 501; Karpeles II 247; Zunz,
0. u.

Aschkenasi,
L. 58 I.; 0. J. II 256 1.).

Eleasar, s. Eleasar ben
Nathan.

Aschkenasi, Elisa ben Ascher, s.
Levita.

Aschkenasi, Elieser ben Elija, Rab-
biner, Arzt und Dichter, geboren 1513
in Aegypten, gestorben am 13, Dezem-
ber 1585 in Krakau, Schiller des J. Tai-
tazak in Saloniki, war von 1538-1560
Rabbiner in Fostat, Aegypten, wo er
durch seine Gelehrsamkeit und seinen
Reichtum hohe Achtung genoB. Ge-
zwungen auszuwanderri, kam er 'rich
Konstantinopel, wurde hierauf Rabbiner
in einer Stadt auf Cypern, ging spater
nach Venedig, wo zwischen ihm u. dem

--
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Oelehrten R. Meier von Padua und des-
sen Sohn Jehuda Kalzenellenbogen ein
Gelehrtenstreit ausbrach. 1561 ging er
nach Posen, wo er spater zum Land-
rabbiner avancierte und seit 1575 auch
die Jeschiwah leitete. Nach einigen Jah-
ren zog er sich von der Lehrtatigkeit
zurtick und lebte als Privatmann in Kra-
kau bis zu seinem Tode. R. Jomtob Lip-
mann Heller nennt ihn den groBen
Gaon.")

Er schrieb: Joseph Lekacha, Kom-
mentar fiber das Buch Esther, (gewid-
met dem Herzog von Naxos, Cremona
1576); Ma'ase ha-Schem", Erlauterun-
gen des geschichtlichen Inhalts des
Pentateuch in vier Abschnitlen, nebst
Kommentar zur Pesach-Hagadah; ein
philosophisches Werk (Venedig 1583,
Metz 1745 u. o.); Slichoth u Pismonim",
BuBlieder und Gesange.

(o. J. 11. 256).
Aschkenasi, Elija, s. Loans.
Aschkenasi, Gerschon mit dem Fa-

miliennamen Ulif, nach seinem ersten
reichen Schwiegervater Leib FaB aus
Krakau auch FaB geheiBen, hervorra-
gender Talmudist, geboren wahrschein-
lich zn Krakau um 1618, gestorben am
20. Marz 1693 in Metz. Er entstammte
einer angesehenen Oelehrtenfamilie,
war Schuler der bekannten Gelehrten
R. Joel Sirkes und Jehoschua. Charif,
wirkte dann als Dajan in Krakau, von
1649-59 als Rabbiner in Profinitz, von
1659-60 in Hanau und von 1661-64
als Rabbiner und Jeschiwahleiter in
Nikolsburg. Zeitweilig war er such Steil-
verlreter seines zweiten Schwieger-
vaters Menachem Mendel Krochmal,
der seit 1650 daselbst als Distriktsrab-
biner fungierte.

infolge seiner rabbinischen Gelehr-
samkeit genoB R. Gerschon einen so
hohen Ruf, daB man trotz seiner Jugend
seine rabbinischen Entscheidungen von
nah und fern anrief. Als nun der Wiener
Rabbi L6b 1664 als Nachfolger R. Josua
Heschels nach Krakau berufen wurde,
richtete man in Wien, um den Verlust
zu ersetzen,die,Augen auf R. Gerschon

*) Nachdem seln Orabmal durch lunge Zeit unauffindbar

KrakauerKrakauer
war, gelang es im Mal 1925

bei
dem Milglied des

Kullusvorstandes Frellich, seinen Forschungs-
arbeilen das Orabmal auf dem alien Jildisdien Friedhofe
In Krakau aufzufinden.

Ulif.Er folgte dem Rufe und schl oB sich
in Wien an Jakob Temerls an, sam melte
urn sich bedeutende Manner, wie Mor-
dechai Model Lewi Oettingen aus der
Familie Ries,friiher Rabbiner zu Schnait-
lach in Bayern, Uri Liepman, genannt
Lippner Prediger,Naftali Hirz ausFrank-
furl a.M., Chaggai Chanoch, der Schwie-
gersohn Koppel Frankels, des reichsten
Juden in Wien u. a. Er blieb bis 1669
in Wien und muBte den Ort anlaBlich
der im Jahre 1670 erfolgten Judenver-
treibung verlassen. Er ging hierauf nach
Metz, wo er in hohem Alter starb.

Von seinen hinterlassenen Schriften
sind folgende in Druck erschienen:
1. Awodath ha-Gerschuni, 124 Respon-
sen (Frankfurt a. M. 1699), zum Druck
befordert durch Gersons Sohn Nathan.
Diese Schrift enthall viele interessante
Details zur Geschichte der Juden zur
Zeit des Chmielnicki. 2. Tifereth h a-Ger-
schuni, midraschische u. kabbalistische
Abhandlungen tiber den Pentateuch.
(Beide veroffentlicht Frankfurt a. M. 1699;
herausgegeben von seinem Sohne
Nathan). 3. Chiddusche ha-Gerschuni
(das. 1716), enthaltend Glossen und
Novellen zu den vier Teilen des Schul-
chan aruch. 4. Einige Gutachten und
Predigten, herausgegeben von einem
Enkeld. Verfassers. Andere rabbinische
Arbeiten Gerschons, wie Komme niar zu
Alfasi, halachische Novellen und Tosa-
photh zum Traktat Jewamoth stn d unge-
druckt geblieben.

Seine Kinder sind: Mo se As c hk e-
n as I, Rabbiner zu Krakau, zu Lebzeiten
seines Vaters, im Jahre1691 gestorben;
Nathan Aschkenasi, der, wie er-
wahnt, seine Schriften herausgegeben
hat, Joel Aschkenasi, Rabbiner zu
Metz und Nahum Aschkenasi; eine
Tochter war die Frau des Rabbiners
Abraham Katz. (Ersch u. Groben O.). II. 257 f.).

Aschkenasi, Isaak, s. Lurje.
Aschkenasi, Isaak ben Z wi, Rabb iner

und Prediger in Lemberg, wo er am
27. Nissan 1807 gestorben ist.Er leitete
eine groBe talmudische Lehranst all und
verfaBte Tohoroth kodesch", wovon
der erste Tell, enthaltend Novellen
zu Traktat Schwachim, gedruckt wurde
(Lemberg 1792). In der Einleitun g dazu

--
.
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erwahnt er sein Buch Or hazier' fiber
Agadoth. (Kn. J. 594)..

Aschkenasi, Israel, groBer Talmud-
gelehrter, lebte im Anfange des 16.Jahr-
hunderts in Italien, war Schiller des
Juda Minz, dann selber Leiter einer Je-
schiwah und Rabbiner in Padua. Sein
Schiller R. Elia Kapsali schreibt fiber
ihn, daB er der groBte Talmudgelehrte
seiner Zeit war und daB sogar R. Jakob
Beraw ihm Lobeshymnen singt. Im Jahre
1530 wanderte er nach Palastina aus
und leitete bis zu seinem Tode eine Je-
schiwah in Jerusalem. (Kn. J. 681).

Aschkenasi, Jakob, s. Emden.
Aschkenasi, Jakob, s. Temerls.
Aschkenasi, Jakob ben Isaak, be-

deutender altjiddischer Schriftsteller,
geboren urn das Jahr 1550 zu Janow in
Polen, leitete seinen Ursprung von Ra-
schi ab und hat sich durch seine yolks-
tiimlichen Uebersetzungen aus demHeb-
raischen in die jiddische Sprache einen
groBen Ruf erworben. Ueberdies gait
er zu seiner Zeit als groBeAutoritat auf
dem Gebiete des Talmud und der Ha-
lachah. In alien von ihm bekannlen
Werken verfolgte er den Zweck, die
Bibel den breitesten Schichten des
Volkes verstandlich zu machen. Nach
einem langen, frommen Werken gewid-

Leben, starb er im Jahre 1628 in
Prag.

Seine bekannteste Arbeit ist wohl das
Buch Zeenah u R'enah" (geht heraus
und seht), welches die biblischen Er-
zahlungen in volkstilmlicher jiddischer
Sprache paraphrasiert mit kurzen Er-
klarungen aus haggadischen und rab-
binischen Werken versieht rind in den
ersten 100 Jahren 26 Auflagen erlebte
(1. Auflage Basel wahrsch. 1590; la-
1 einische Uebersetzung des Wochenab-
schnitt Breschelh von J oh.Saubert,Helm-
stad 1660;franz. Uehersetzung von Ale-
xander Krehanch, Paris 1846; deutsche
Uebersetzung von Sch. Ooldschmidt
in den Mitteilungen zur judischen Volks-
kunde). So wurde dieses Buch ein echtes
und rechtes Volksbuch, das noch bis in
die ersten )ahrzehnte des vorigen Jahr-
hunderts in keinem orthod. jiid. Hause
fehlte und das die beliebteste Lektiire
der Frauen fiir den Sabbath und die

Festtage bildete. Eine ahnliche Arbeit
schuf er fiber die Propheten und Hagio-
graphen betitelt Hamagid" der Ver-
kiinder(Prag1576), welters eine Samm-
lung von Auslegungen zum Pentateuch
aus Akedah, Alscheich u. a. in jidd.
Sprache unter dem Titel Meliz Joscher"
(Lublin 1622, 2.. A. Amsterdam 1688)
und einen Index u. Qaellennachweis
zum Schulchan aruch und Joreh deah
Schoresch Jakob" fiir die Gebrauche
und Einrichtungen der Juden, alpha-
bethisch geordnet (Krakau 1585 u.1640).

(Kerpeles II. 328. B. )4- Reisen, Lexikon 80 ff.; Ersch
und Gruber).

Aschkenasi, Jakob aus )(tram, s.
Jakob.

Aschkenasi, Jehudah ben Joseph,
Talmudist, geboren in Smyrna, lebte
dort als Oberrabbiner und starb urn
1812. Er verfate .Machneh Jehuda",
Diskussionen zu Tur und zu Beth Joseph
Choschen mischpat (Saloniki 1793);
Jad Jehuda",Noten zu den talmudischen
Traktaten Schebuoth und teilweise zu
Megilla, Joma, Psachim u. Baba Bathra
(das. 1816); Oewul-Jehudah", Noten
zu Gitlin, Kihuboth, Baba Kamma und
zum Ran fiber Kihuboth (das. 1821);
Khal Jehudah ", Novellen zum Schul-
chan Aruch, Joreh Deah (das. 1825).

Ii. E.; B. J.).
Aschkenasi, Jehudah Samuel ben

Jakob, Kommentator und lithurgischer
Dichter, lebte urn die Mitte des 18. Jh.
zu Tiberias, Pallistina, els europaischer
Sammelagent far milde Gaben. Eine
Zeit tang hielt er sich in Livorno auf,
wo er folgende seiner Werke veroffent-
lichte: )issah brachah, Kommentar zu
Jerucham ben Meschullims zivilrechtl.
BucheSepher Mescharim"(1822);Oe-
za Jischaj", Sammlung von Ritualien in
alphabetischer Ordnung (1. Teil Aleph
bis Waw 1842), Tephilloth lechol ha
schanah", Gebetbuch far d. spanischen
Ritus in find Teilen: 1. Beth owed, ent-
haltend die Gebete fiir die Wochentage,
2. Beth menuchah, fiir die Samstage,
3. Beth moed, fiir d. drei Hauptfeiertage,
4. Beth din, fiir Neujahr und 5. Beth ha
kapporeth, far den Versohnungstag (Li-
vorno 1843-18551. a. E: B.

Aschkenasi, Michail Ossipowicz,
Uebersetzer und Publizist, geboren am

melee,
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4. April 1851 in Odessa, studierte an
den Universitaten Odessa und Kiew und
ging 1887 nach Paris, wo er sich als
Uebersetzer aus dem Russischen einen
Namen machte.Durch seine ausgezeich-
neten Abhandlungen fiber die russische
Literatur, die er in verschiedenen fran-
zosischen Blattern veroffentlichte,sowie
durch Uebersetzungen der groBten rus-
sischen Dichter und Schriftsteller hat
Aschkenasi die russische Literatur den
Franzosen zuganglich gemacht.So tiber-
setzte er Tolstois Enfance et Adoles-
cence" (ill.), Napoleon et la campagne
de Russie", nach Tolstois Krieg und
Fr ieden"; Berlin et Paris" von Sche-
drin; La faute de la grand mere", von
Gontscharow (1885); Mon pere na-
turel", v. Dostojewski (1886); Le palais
de glace" von Gars china und Einiges
von Laze cznikow (1889). AuBerdem hat
er unter eigenem Namen, oder unter
Ps. Michel Delines im Athenaeum",
Siecle", Independance Beige", Pa-
ris", eine Reihe von literarischen Auf-
stitzen fiber bedeutende russ. Schrift-
steller veroffentlicht; ein Teil dieser Auf-
satze erschien 1887-1888 gesammelt
unter Titel La terre dans le roman
russe"; La France, jug ee par la Russie ;
L'Allemagne, junge par la Russie";
Nos amis les Russes"; Tourgueneff
inconnue ". Dieses letztere Buch enthalt
auch interessante Beitrage z.Oeschichte
der russischen Literatur und gibt eine
genaue Schilderung des Lebens dieses
groBen Dichters wahrend seines Pariser
Aufenihaltes. (BrockhausE(ron IV. 555).

Aschkenasi, Mordechai, Rabbiner,
einer der besten Prediger seiner Zeit
und Professor an der Universitat Turin,
geb. 181.7 im Dorfe Piova, Bezirk Mon-
ferrato, gest. am 20. Dezember 1869 in
Triest. Als Kind zog er mit den Eltern
nach Versailles, wo sein Vater den Rab-
binatsstuhl erhielt und dort genoB der
junge Mordechai eine entsprechende
Ausbildung in Bibel und Talmud. Nach
dem Tode seines Voters (1836) zog er
nach Turin, nahm Unterricht bei R.Hillel
Comtino und erhiell von ihm die Smicha.
Seine erste Anstellung bekam er fn
Nizza Monferrato,wo er sich durch seine
hervorragenden Predigten in italienisch.

Aschkenaat

Sprache, die auch von christlichen Per-
stinlichkeiten angeh6rt wurden, aus-
zeichnete, die bestehenden Oemeinde-
institutionen verbesserte und den Verein
Omilath chasadim" begriindete. 1842
kam er als Rabbiner nach Saluzza, 1849
nach Asti, die eine der angesehensten
Judengemeinden in der Pro vinz Piemont
war. In diesem Jahre gab Konig Emanuel
den Juden vollstandige Freiheit.
lich dieses freudigen Ereignisses ver-
faBteAschkenasi einHuldigungsgedicht,
welches 1886 zusammen mit seinen an-
deren Schriften vertiffE ntlicht wurde.
1855 erhielt R. Aschkenasi eine Berufung
nach Turin, wo er auf Grund seiner lief-
griindlichen Kenntnisse in der italieni-
schen Literatur zum Professor ernannt
wurde; er war der erste, dem unter den
Juden der Provinz Piemont dieser Titel
verliehen wurde. 1858 erhielt er den
Rabbinatsstuhl in Triest. Hier begriin-
dete er ein Asyl fiir arme jiidische Kinder
Asilo infantile", das den Namen Asch-
kenasis fiihrt.

Von seinen zahlreichenPredigten sind
zwei Bande erschienen, weiters gab er
die Trauerreden fiber S. D. Luzzatto und
den Kaiser Maximilian von Mexiko her-
auS. (Ozer hasaphrul).

Aschkenasi, Moses Isaak, such Te-
desco genannt, Rabbiner, Bibelkommen-
tator und Uebersetzer aus dem und ins
Italienische, geb. am 6. Juni 1821 in
Triest, gest. daselbst am 17. Juni 1898.
Als Sohn eines reichen u. angesehenen
Kaufmannes genoB er eine gute Erzieh-
ung, vertiefte sich unter Anleitung des
bekannten R. Jakob Morpurgo im Tal-
mudstudium und wurde von Im. Wolf
im Italienischen und Deutschen unter-
richtet. Hierauf besuchte er dos Pada-
gogium und erhielt mit 19 Jahren die
Rabbinatsautorisation. Er wurde nun
Prediger u. Lehrer in der Talmud-Torah,
wo er fiber Exegesis der Bibel vortrug
und an den Feiertagen groBe Reden hielt.
Kurze Zeit wirkte er als Rabbiner in
lspalaro.

Er verfante: Ohel Moische", Kom-
mentor Ober die ersten Propheten (Gorz
1870), fiber dos Buch Hiob (Padua 1877),
fiber die Psalmen (Livorno 1880), fiber
die Megilloth u. das Buch der Spriiche

AnlaB-

.
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(Triest 1880), iiber den Pentateuch (Li-
vorno 1881), fiber die 12 kleinen Pro-
pheten (Jaroslau 1887), Ober d. Biicher
von Daniel, Esra und Nehemia und die
Chroniken (Przemys11889); Musar Me-
chim, eine Sammlung von ethischen
Homilien, welche auf den Pirke awoth
beruhen (Triest 1878); Secher Raf, eine
italienische Uebersetzung der lehrrei-
chen Prosadichtungen von Mussafia
(Padua 1878); Ozar nirdefe leschon iwri,
fiber hebraische Synonyme (das. 1879 );
Simchath haregel, Festreden, nebst Ho-
milien und Glossen fiber den Targum
in Spriiehen. Die Selbsiblographie des
Verfassers ist im leiztgenannten Werke
enthalten (Przemys11886). Er veroffent-
lichte auch im Haasef (1886) eine
Einleitung zu den kleinen Propheten
L'Israelita delTalmuda und iibersetzte
die Predigten des Adolf Jellinek ins Ita-
Iienische (Korfu 1885).

(Lippe, Sibl. L.; Wurzbach; Sepher Sikkaron 6).

Aschkenasi,Nathan Benjamin, siehe
Ohazzatti.

Aschkenasi, Salomon ben Nathan,
geb. um 1526 in Udine, Leibarzt des
Sultans Selim IL, wie auch des GroB-
veziers Muhamed Sokolli und der erste
Arzt des polnischen Konigs Sigismund
August (1548-1572) in Krakau. Er
machte weite Reisen in Frankreich,
Deutschland, Polen und RuBland und
spielte auch als geschickter Staatsmann
eine hervorragende Rolle. Um 1569 nach
Konstantinopel iibersiedelt, stellte er
sich als Untertan der venetianischen
Republik unter den Schutz des Gesand-
ten seiner Heimat am Ii rkischen Hof.
Dort kam er auch mit dem GroBvezier
Mohamed Sokolli, dem Feinde Josefs
von Naxos in Berahrung, welcher bald
die hervorragende Befahigung u. diplo
matische Gewandtheit dieses Mannes
erkannte und ihn mit zahlreichen Stoats-
auftaigen betraute. So gelang es ihm
allmahlich, den Staatsmann Josef Nassi,
Herzog von Naxos, zu verdrangen. Ka-
tharina von Medici gelang es, den ein-
flufireichen Ratgeber des GroBveziers
fiir die Kandidatur ihres Sohnes zu ge-
winnen, und dank der Propaganda des
jiidischen Diplomaten wurde in der Tat
Herzog Heinrich von Anjou als Heinrich

Aschkenazi

III. zum Konig von Polen gewahlt.Eben-
so wirkte er fiir die Wahl des Stephan
Bathory, d. Ftirsten v. Siebenbiirgen. Am
6. Juli 1574 brachte er als Gesandfer
in Venedig nach dem Cyprischen Kriege
den FriedensschluB mit der Tiirkei
zustande, bei welcher Gelegenheit es
ihm gelang, die Ausweisung der Juden
aus Venedig zu hintertreiben. Ebenso
verlangte er von der Republik das Ver-
sprechen, daB die Juden nie mehr mit
Ausweisung bedroht werden soliten.
1578 trat er auch mit Spanien in diplo-
matische Beziehungen.

Er starb 1605 und hinterlieB 3 Sane,
die ebenfalls einfluBreiche Aemter be-
kleideten. Seine Frau Bula lkschati
scheint die medizinische Kunst ihres
Mannes geerbt zu haben. Sie wurde an
das Krankentager des Sultans Achmed I.
gerufen, und es gelang ihr durch ihre
Medikamente, die sie mit eigener Hand
zubereitete, den hohen Patienten, der
an den Blattern erkrankt war, wieder
herzustellen. Reicher Lohn wurde ihr
dafiir zuteil.

(Ersch und Gruber; Kohut D.; Graelr IX. S. 286 and
Nola 8).

Aschkenasi, Samuel, s. Elchanan
Samuel.

Aschkenazi, Samuel b. Is aak, s. We.
Aschkenazi, Simon, Dr. phil., polni-

scher Historiker, geb. 1867 zu Zawich-
wost,Gouvernement Sandomir,Russisch
Polen, studierte an den Universitaten
Warschau und Gottingen, promovierte
1892 zum Dr. phil., wurde 1897 Privat-
dozent und 1902 a. o. Professor fiir Ge-
schichte an der Universitat Lemberg.

Seine Hauptwerke sind: Die letzte
polnischeKonigswahl (Gottingen),Stud-
ja Historyczno-Krytyczne (Krakau, 2. A.
1897), Dzialnoge Ministra Lubeckiego
(1897) und Ministerium Wielohorskiego
(1898).

Mehrere historische Abhandlungen
publizierte er in der Biblioteka War-
szaw ska u. in Kwartalnik Historyczny a.

(i. E.).
Aschkenazi, R. Zwi, (Chatham

Zwi), eine der hervorragendsten, rab-
binischen Autoritaten des 17. Jahrhun-
derts, wurde 1656 als Sohn des Oelehr-
ten Jakob Aschkenazi in Wilna gebo-
ren, muBte mit seinen Eltern wahrend
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der Kosakenverfolgung unter Chmiel-
nickl fliichten und lieB sich in Ofen nie-
der. Hier sowie in der Talmudschule zu
Saloniki erhielt er eine gediegene tal-
mudische Bildung und hatte schon in
seinem 18. Lebensjahre den Ruf eines
griindlichen und scharfsinnigen Talmud-
kenners, so daB er 1680 zum Rabbiner
der Ofener Gemeinde erwahlt wurde.
Bei der Belagerung von Ofen 1686, wur-
de ihm seine junge Frau samt Tochter
getotet und sein Vermtigen geraubt; er
sah sich deshalb genotigt, die Flucht zu
ergreifen und in Sarajewo einen Rab-
binerposten anzunehmen. Drangsale
des Krieges und Unruhen in der Ge-
meinde zwangen ihn spater, Sarajewo
zu verlassen. Er durchzog, aller Mittel
entblofit, Oesterreich und ['alien, bis er
nach Brod in Mahren kam, wo er einen
Teil seines Vermogens wiederfand. Eine
Zeitlang hielt er sich in Deutschland
auf u. zog dann nach Altona. Hier tra-
ten einige wohlhabende Manner zusam-
men u. griindeten ein Lehrhaus far ihn,
die noch jetzt bestehende Klaus" in
Altona, wo er im Kreise einer zahlrei-
chen Jangerschar seine Geistesgaben
entfalten konnte Hier heiratete er die
Tochter d. Hamburg-Altonaer Rabbiner
R. Meschulam Salomon Mirls Neumark,
namens Sarah und wurde nach dem To-
de seines Schwiegervaters gemeinsam
mit R. Moses Rothenburg Rabbiner der
Drei Gemeinden. Durch Meinungsver-
schiedenheiten mit Rothenburg sah er
sich aber nach einiger Zeit veranlaBt,
sein Amt niederzulegen.

1m Jahre 1710 wurde er von der deut-
schen Gemeinde in Amsterdam mit ei-
nem in damaliger Zeit ansehnlichen
Jahresgehalt von 2500 holl. Gulden zum
Rabbiner berufen. 1714 fahrte er einen
heftigen Kampf gegen Nehemia Chajon,
welcher Irrlehren u. ketzerische Schrif-
ten des Pseudomessias Sabbathai Zwi
zu verbreiten suchte. Da er aber vom
Vorstande nicht geniigend in diesem
Kampfe unterstiltzt, ja sogar von den
Portugiesen feindlich angegriffen wur-
de, legte er ouch hier sein Amt nieder,
begab sich nach London und von dort
nach Polen, woselbst er noch einige
Jahre in Lemberg als Rabbiner wirkte

Ascoli

und hochgeehrt am 3. Mai 1718 starb.
Er schrieb Responsen ,,Scheeloth u

Teschuboth Chacham Zwi" (Amster-
dam 1712 u. o.). In diesen seinen Rechts-
gutachten zeigt sich A. als ein Mann
von klarem Verstand und streng sittli-
chen Orundsatzen. Das interessanteste
Gutachten ist wohl das, welc hes er der
Gemeinde London erstattete fiber des
Predigers David Nieto Predigten, in de-
nen er die Einheit von Gott und Natur
verkiindete u.woriiber sich dieGemeinde
aufhielt. A. machte diese Ansicht zu der
seinen und versuchte die Uebereinstim-
mung dieser Lehre mit Bibel u. Talmud
darzulegen. Seine Biographie schrieb
sein Sohn Jakob Emden.

(Karpeles II. 305 1.; Iwoh Lemoschaw; Dr. Back in W.
u. W. II. 272 F.; 0. 1. II. 259).

d'Ascoli, David, lebte in der Mille
des 16. Jahrhunderts als Arzt in Italien
End gab eine Apologie der Juden gegen
den vom Papste Paul IV. erlassenen
Befehl heraus, daB dieselben, zum Un-
terschied von den Christen, einen or-
angefarbenen Hut tragen sollten. Sie ist
in lateinischer Sprache in StraBburg
1559 unter dem Titel Apologia He-
braeorum Auctore David d'Ascoli" ge-
druckt und htichst selten. Der Verfasser
wurde dafiir mit !anger Gefangenschaft
bestraft und seine Schrift verbrannt.

(De Rossi; Wolf).

Ascoli, Giulio, Maihematiker, geb.
am 20. November 1843 in Triest, gest.
am 12. Juli 1896 in Mailand, studierte
daselbst und wirkte seit 1897 als Pro-
fessor der Mathematik, Algebra u. ana-
lylischer Geometrie am Polytechnikum
in Mailand. Er verfaflte eine grolie An-
zahi malhematischer Arbeiten, die er so-
wohl in Fachblattern, als such in selb-
standigen Werken veroffentlichte.

(Poggendorf; 1. E.).

Ascoli, Graziado Isaja, Senator, ita-
lienischer Sprachforscher, Professor an
der Akademia di scienze e lettere in
Mailand, wurde am 16. lull 1829 in 0Orz
geboren und erhielt die hebr. Namen
Elchanan Jesaia. Friih verlor er seinen
Vater u. wurde daher von seiner Mutter,
mit Hilfe eines Privatlehrers, erzogen
und ausgebildet. Zum Kaufmann be-
stimmt, wandle er sich lieber dem Stu-
dium der Sprache seiner Heimat zu, fiir
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die er in seinem 16. Lebensjahre mit
einer Arbeit auftrat. Das Buch enthielt
eine vergleichende Studie fiber d. Idiom
im Friaul und suchte die Aehnlichkeit
desselben mit d. Sprache d. Walachen
nachzuweisen. Der Rektor u. die Leh-
rer des Gymnasiums seiner Vaterstadt
traten mit ihm in gelehrle Verbindung,
wobei er zum Studium alter und neuer
Sprachen gelangte. In diesen hat er es
so weft gebracht, dab er, noch ein Jang-
ling, schon Mitglied der orientalischen
Gesellschaften von Halle und Leipzig
wurde. Vom beriihmten Orientalisten
von Hammer-Purgstall erhielt Ascoli
Anregung fur seine weiteren sprach-
vergleichenden Studien. Die Resultate
derselben waren die 1854,'55 erschie-
nenen zwei Bande Studif orientali e
linguistici" und Studii comparativi di
lingue Ariani", worauf alljahrlich neue
Veroffentlichungen seiner sprachlichen
Entdeckungen wie man seine Studien
bezeichnete folgten. Die Romanistik,
die von einem Deutschen, Diez, begriin-
det worden war, erhielt durch Ascoli
ihren exakten Ausbau, die romanische
Dialektologie wurde uberhaupt erst
durch ihn geschaffen, aber Ascoli 1st
ebenfalls bedeutend als Sanskritist,
Grazist, Latinist und Semitist, wie er
denn uberhaupt die meisten alien und
modernen Sprachen beherrschte. Sein
Hauptgebiet war die Lautlehre. Sein
Hauptwerk auf dem &abide d. Sprach-
forschung ist die Fonologia compa-
rata del sanscrito, del greco e del la-
tine (Turin 1870, deutsch von Bazzig-
her und Schweizer-Sidler, Halle 1872).
Seit 1873 gab Ascoli das in Mailand
erscheinende Archivio glottologico"
heraus, wovon bis zu seinem Tode etwa
20 Bande erschienen, in denen zahl-
reiche seiner Arbeiten abgedruckt sind.
Weiters schrieb er d. von der Berliner
Akademie mit dem Boppreis gekronte
Werk Corsi di glottologia", dann er-
schienen die Werke: Zigeunerisches",
Saggl indiani", Ness° Ario-Semitico".
Seine Iscrizioni di antichi sepolcri
gijdaici del Napolitano" ist die nahere
Ausfiihrung eines Vortrages fiber die
aufgefundenen jiidischen Inschriften in
der Katakombe zu Venosa, den Ascoll

auf dem orientalischen KongreB in Flo-
renz 1878 gehalten hat. Seine Werke
sind in viele moderne Sprachen fiber-
setzt und es werden hierilber Vorle-
sungen an den meisten Universitaten
gehallen. Die Academia di szience e
lettere in Mailand kreierte 1860 fiir sei-
ne sprachvergleichenden Forschungen
einen eigenen Lehrstuhl und berief ihn
als Professor an diese Anstalt. 1887
wurde Ascoli, der schon friiher mit Me-
daillen und Orden ausgezeichnet wor-
den war, von d. koniglichen Akademie d.
Wissenschaften zu Berlin zu ihrem kor-
respondierenden Mitglied ernannt, 1889
wurde er als Senator in den konigli-
chen Rat berufen. 1902 trat er in den
Ruhestand. Der deutsche Kaiser ver-
lieh ihm 1905 den Orden pour le merite.

(GrOber, Orundr18 1. Band S. 120 ff.; H. Paul, Orund-
riB der germanlschen Philologle 1. Band, S. 124, 127; Wurz-
badi; M. K. L).

Asher, Adolf, Buchhandler und her-
vorragender Bibliograph, geboren am
23. August 1800 zu Cammin in Pommern,
gest. am 1. September 1853 auf einer
Reise in Venedig, erhielt seine Bildung
auf dem Gymnasium zumGrauen Kloster
in Berlin, widmete sich dem Handels-
stande, verweilte mehrere .Jahre in Eng-
land und trieb spater Diamantenhandel
in Petersburg. Zufallig in den Besitz einer
Biichersammlung gelangt, folgte er sei-
ner Neigung fiir Litera tur, siedelle
1830 nach Berlin fiber und griindete bier
eine Buchhandlung mit Kommanditen
in London und Petersburg, durch welche
er namentlich den literarischen Verkehr
zwischen Deutschland u. dem Auslande
zu fordern suchte. Ungewohnliche Be-
gabung und eine rastlose Tatigkeit ver-
schafften Asher bald einen groBen Wir-
kungskreis und erhoben sein Geschaft
rasch auf eine hervorragende Stufe.
Besonders im Biicherantiquariat wuBle
sich Asher durch eifriges Studium bib-
liographischer Hilfsmittel, sowie durch
die groBartige eigene Praxis, gediegene
Kenntnisse auf dem Gebiete der Biblio-
graphie und der neuhebraischen Lite-
ratur und Sprache zu erwerben.

Von seinen Schriften sind hervorzu-
heben: Bibliographical essay on the
collection of voyages and travels pub-
lished 1598-1600 by L. Hulsius (Berlin
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1839), Bibliographical essay on the
Scriplores rerum germanicarum (das.
1843) und die mit Uebersetzung und
gelehrten Anmerkungen versehene Aus-
gabe des Itinerary of It Benjamin of
Tudela (2 Bande, das. 1840).

Die Firma ward im Geiste des Grfln-
ders von Albert Cohn (friiher mit D.
Collin) fortgefiihrt und ging 1874 in die
Hande der Herren Behrend und Simon
fiber. 0. E.).

Asher Asher, Arzt und Schriftsteller,
geb. am 16. Februar 1837 zu Glasgow,
gest. am 7. Pinner 1889 in London. Er
studierte an der Universitat seiner Ge-
burtsstadt und war der erste Jude in
Schottland, der die medizinische Lauf-
bahn betrat. 1862 kam er nach London
und wurde med. Offizier des Board of
Guardians. 1866 wurde er Sekretar an
der groBen Synagoge. Um diese Zeit
machte sich das Bestreben einer Ver-
einigung der verschiedenen Synagogen
bemerkbar, dem Asher sich mit beson-
derem Interesse widmete.Im Marz 1871
wurde er erster Sekretar der United
Synagoge. Eine Reihe von Neuerungen
in der Organisation von Synagogen
stammt von ihm. Zusammen mit Samuel
Montagu unternahm er im Interesse der
Juden Reisen nach Palastina, Amerika
und RuBland. Er schrieb darilber eine
Abhandlung, die viel Gutes stiftete.
Seine sympathische Natur zog viele
junge Leute an, die er auch beeinfluBte.
Asher schrieb viel far die jiidische
Presse, insbesondere unter dem Pseu-
donym Aliguis". Das einzige Buch, das
er veroffentlichte, war The Jewish Rite
ofCircumcisionaiiber dieBeschneidung,
(London 1873). U. E ).

Asher, David, Lehrer, Journalist und
philosophischer Schriftsteller, geboren
am 8. Dezember 1818 in Dresden, gest.
am 2. Dezember 1890 in Leipzig, Sohn
eines Kantors, trat bei einem Holz-
schneider und Vergolder in die Lehre,
begab sich nach der Lehrzeit 1837 auf
die Wanderschaft, hielt sich in Prag,
Wien, Miinchen, Niirnberg, Erlangen
und Hamburg auf und zog Oktober 1838,
auf Einladung eines wohlhabenden On-
kels nach England. Er kam in die jii-
dische Schule nach Edmonten, betrieb

Asher

auger den Talmudstudi en Englisch und
Humanistik, kam dann als Lehrer nach
Birmingham, spater als Direktor der
Hebrew Association School nach Man-
chester. Dann wurde er Sekretar des
Oberrabbiners Dr. Adler u. unterrichtete
zugleich dessen Sane. Spater wandte
er sich in Berlin dem Studium der Philo-
sophie, Philologie, des Hebraischen und_
der modernen Sprachen zu, promovierte
1852 zum Dr. phil. an der Berliner Uni-
versitat und lieB sich als Lehrer der
offentlichen Handelsschule in Leipzig
nieder. Hier enifaltete er eine rege Ta-
tigkeit in Literatur, englischer Philo-
logie und Philosophie.

Asher war standiger Mitarbeiter der
englischen Journale Times", Athe-
naeum", Academy" und Jewish Chro-
nicle", in welchem er sehr oft die Feder
gegen die antisemilischen Anwiirfe
fiihrte. Als Philosoph gehorte er der
Schule Schopenhauers an, dessen eif-
rigster Interpret er war.

Von seinem zahlreichen Schriften,
teils Uebersetzungen, teils Originalwer-
ke n sind hervorzuheb en: Outlines of the
Jewish Religion (London); Englands
Dichter und Prosaiker in der Neuzeit
(Berlin 1853); Manual on the study of
modern Languages in General, and of
the Englisch Language in Particular
(London 1859); Offenes Sendschreiben
an Artur Schopenhauer (1855); Artur
Schopenhauer els Interpret des Goe-
the'schen Faust (Leipzig 1859); Der re-
ligiose Glaube, eine philologische Stu-
die; (daselbst 1860); Artur Schopenhau-
er, Neues von ihm und fiber ihn (Berlin
1871); Das Endergebnis der Schopen-
hauer'schen Philosophie (da. 1885);
Exercises on the Habitual Mistakes
of Germans in English Conversation.
(3 Hefte, 5. Auflage, Dresden); Die wich-
tigsten Regeln der englischen Syntax
(Braunschweig 1878); Entertaining Lib-
rary for the Young, with Explanatory
Notes and complete Vocabulaires (2
Bande); Ueber den Unterricht in den
neuern Sprachen (Berlin 1881); Die
Grundziige der Verfassung Englands.
(2 Vortrage, Leipzig 1862); Die Kunst zu
lesen (Ein Vortrag das. 1858); Seli-
chot" mit rteuer englischerUebersetzung
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(London); Bib:lingers Way of Faith
or the bridget Bible' iibersetzte er
nach der fiinften deutschen Auflage
(London); Buckles Essays tibersetzte er
ins Deutsche (Leipzig 1867); Contribu-
tions to the History of the Development
of the Human Race von Lazarus Geiger
iibersetzte er aus dem Deutschen (Lon-
don 1880); Das Naturgesetz in der
Geisteswelt von Henry Drummond fiber-
seizte er aus d. Englischen nach d.sieb-
zehnten Auflage ins Deutsche (Leipzig
1886); Auch filr das Gemeinwohl ent-
wickelte Asher eine ruhrige Tatigkeit.
Er begriindete den kaufmannischen
Verein in Leipzig, organisierte mit Prof.
Wuttke den Schriftstellerverband, war
Mitbegriinder der Borsenhalle u. a.

(A. 7. D. ). 1890; ). E.).

Asher,Oe org Michael, Professor der
Rechte, geboren 1827 in St. Petersburg,
gestorben am 12. lull 1905 in Paris. In-
folge einer Judenverfolgung unter Kai-
ser Nikolaus I. mufiten seine Eltern aus
RuBland fliichten u. zogen nach Berlin.
Sein Vater Adolf Asher 1st der bekannte
Hebraist und Verlagsbuchhlindler, so-
wie Begriinder der Firma A. Asher & Co.
Berlin. Georg softie nun auch Buchhand-
ler werden u. muffle zunfichst als Selzer
in einer Druckerei und dann in einer
Buchhandlung als Gehilfe arbeiten.
Ohne Lehrer lernte er in der freien Zell
Latein und Griechisch und widmete
sich dann an den Universitaten Berlin
und Heidelberg historischen und rechts-
wissenschaftlichen Studien. 1863 wurde
Asher in Heidelberg Privatdozent fur
rOmisches Recht u. erhielt nach einigen
Jahren den Professortitel. 1870171
machte er bereits Professor als
freiwilliger Krankenpfleger den Krieg
gegen Frankreich mit, folgte nachher
einer Einladung nach Petersburg, ging'
von da nach Samara und Saratow
und widmete sich mehrere Jahre hin-
durch dem Studium der Geschichte und
der sozialen, wirtschaftlichen u. Rechts-
zustfinde der deutschen Kolonien an
der Wolga. Nachher hat Asher als Pri-
vatgelehrier meist in London und Paris
gelebt. Literarisch 1st er auf den ver-
schiedensten Gebieten und in mehreren
Sprachen tatig gewesen. Allein und ge-

meinsam mit Spiro u. a. hat er mehrere
groBer angelegte hibliographische Un-
tersuchungen veroffentlicht. Er schrieb
ferner ein umfangreiches Quellenwerk
fiber d. Seefahrer Hudson unter d. Titel
Hudson, the navigator" im Auftrage u.
auf Kosten der Londoner Geographi-
schen Gesellschaft in englischer Spra-
che. 1861 lieB er Rechtsgeschichtliche
Studien", dann eine umfangreiche Ar-
beit fiber den Usus fructus, 1863 eine
Abhandlung iiber Die Kompensation
im ZivilprozeB d. klassischen romischen
Rechtes", hierauf eine gegen Momm-
sen gerichtete Streitschrift ,Die Inseln
von Salpenda und Malaga" erscheinen.
Dem Andenken einer Dame, der seine
Neigung gehorte, widmete er ein
chen Gedichte, das in deutscher und
englischer Sprache unter dem Titel
Agarland on a grave" erschien. (v.).

Asher, Leon, deutscher Arzt, geb.
am 13. April 1865 in Leipzig, 1st der
Sohn des Dr. David Asher und war
durch viele Jahre Sekretfir des Ober-
rabbiners Nathan Adler in London. 1885
bis 1890 studierte er Medizin in Leipzig,
wo er auch promo vierte. Nachdem er
sich lange mit medizinischen u. physio-
logischen Untersuchungen abgegeben
hatte, kam er 1891 nach Heidelberg als
Assistent in ein Laboratorium. 1894
wurde er Assistent am physiologischen
Institut in Bern und 1895 Privatdozent
der dortigen Universitat. Die Sommer-
ferien von 1896-98 verbrachte er irrt
Laboratorium des Physiologen Hering
in Leipzig; 1914 wurde er als Nachfolger
Kroneckers zum Direktor des physiolo-
gischen Institutsernannt. Ashers Unter-
suchungen erstreckten sich auf die
Nerven und Muskeln. Ueberhaupt
gelten die meisten seiner Abhandlungen
heute noel' volt in der medizinischen
Welt. Seit 1902 gab er mit K. Spiro
eine Jahresschrift Ergebnisse der Phy-
siologie" heraus. 0. E.).

Asher, Louis (Julius Ludwig), Histo-
rien-u.Porlratmaler,geb. am 28.Juni 1804
in Hamburg, gest. am 7. Marz 1878 in
Miinchen,studierte in Hamburg,Dresden
und Diisseldorf und siedelte 1825 mit
Cornelius nach Munchen iiber, wo er
in der Olyptothek mittfitig war. Er blieb

Band-
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in Mflnchen bis 1827. Hierauf verbrachte
er abwechselnd seine Zeit in Hamburg
und Berlin, 1832-35 mit Speckter in
batten und ging 1839 zum zweiten Male
mit Kaulbach nach Italien. In der Folge
nahm er seinen Aufenthalt in Berlin,
Hamburg und Munchen.

Von seinen groBeren Arbeiten sind
bekannt: Der figurenreiche Karton Der
Hamburger Brand" vom Jahre 1842;
Konig Lear mit der toten Cordelia" in
der Hamburger Kunsthalle, beide unter
Kaulbachs Einflufl entstanden, Sommer-
nachtstraum, romische Genrebilder,
viele Portraits, Musiksaal auf SchloB
Senftenberg in B8hmen, zwei Danksa-
gungstafeln (1843) fiir die Konige von
Bayern und Wurttemberg nach dem
Hamburger Brand, eine Romerin am
Brunnen u. a. (A.Z.D.). 1891; Muller u. Singer).

Asher, Saul, Dr. med., Schriftsteller
und Uebersetzer, Ps. Theodiskus, geb.
am 8. Februar 1767 in Berlin, gest. am
8. Dezember 1822 das., widmete sich
dem Studium der Medizin, Oeschichte
und Literatur und hat sich als dann als
Schriftsteller und Uebersetzer aus dem
Franzosischen einen geachteten Namen
erworben.

Von seinen zahlreichen Werken he-
ben wir hervor: Scholien oder Frog-
mente der Philosophie und Kunst (Ber-
lin 1790), dasselbe Thema unter dem
Titel Philosophische Betrachtungen
iiber Empfindungs- und Erkenntniskraft
(das. 1793); Leviathan, oder iiber Re-
ligion in Riicksicht des Judentums (das
1792). Mit diesem Werke wollte er an
Stelle d. Zeremonialgesetzes ein neues
Glaubenssymbol einfiihren, ohne sich
prinzipiell vom Alten zu trennen. Wel-
ters verfaBle er: Bemerkungen ilber die
biirgerliche Verbesserung der Juden
(das.1788); Eisenmenger der Zweite;
Sendschreiben an Fichte (dos. 1794);
Orientalische Gemalde (das. 1802); Na-
poleon oder fiber die Fortschritte der
Regierung (das. 1808); H. Gregoire:
Die Neger, ein Beitrag zur Menschen-
und Staatskunde, iibersetzt aus dem
Franzosischen (das 1809); Rousseau
und sein Sohn oder der Selbstmorder
zu Ermenonville (das. 1809); Historisch-
romantische Gruppen (2 Bande, das.

1809);Blographisch-historische Skizzen
(2 Bande, das. 1810); Romane, Erzah-
lungen und Marchen (2 Bande, Leipzig
1810); Poesie, Kritik und Laune (2 Ban-
de, Berlin 1810'; Praxede oder d. franc.
Werther, Uebersetzung (das. 1809);
Theodiskus, Unterhaltungen in den
Abendstunden (2 Bande, das. 1813);
Die Germanomanie (das. 1815); eine
Uebersetzung von Mandevilles Tables
of the Bees" mit Kommentar (das. 1817);
Die Wartburgfeier (das. 1818); Idee
einer PreBfreiheit und Zensurordnung
(das. 1818); Ansicht von der Zukunft
des Christentums (2. A., das. 1819); Der
Oeistesaristokratismus (das. 1819): Eu-
ropas politischer und ethischer Zustand
seit dem KongreB von Aachen (1820).

(Hirsch).
Askanazy, Max, Dr. med., ordent-

licher Professor der pathologischen
Anatomie und Direktor des Pathologi-
schen Ins!ituts der Universitat Genf,
geb. am 24. Februar 1865 zu Stallu-
pollen in OstpreuBen, Sohn eines Kauf-
mannes, studierte von 1884-1890 an
d. Universitat Konigsberg, promovierte
daselbst und war von 1890-1905 Assi-
stent am Pathologischen Institut. 1894
habilitierte er sich als Privatdozent fiir
allgemeine Pathologie und pathologi-
sche Anatomie, wurde 1903 Titularpro-
fessor und 1905 als ordentlicher Pro-
fessor nach Genf berufen.

Zahlreiche fachliche Beitrage lieferte
er fiir Virchows Archiv, Zieglers Bei-
trage zur Pathologie, Zentralblatt far
Bakteriologie und andere und verfaBle
die Monographie: Die Dermoidcysten
des Eierstocks (Bibb med. C 19).

(Degener 1911).

Askari, Elasar ben Mose, kabbalis-
tisch lithurgischer Dichter, lebte im 16.
Jahrhundert in Safed, war Schiller des
Joseph Sagus, der wieder Schiller des
Joseph Karo war. Er war der Grander
derBetbruderschaft Sukath schalom",
fiir die er 1585 sein Sepher chore dim",
BuBbetrachtungen u. lithurgische Lieder
und hauptstichlich die 613 Gebote und
Verbote, die er nach den Oliedmassen
einteilt, geschrieben hat. Er war ein
Freund u. Bewunderer des )izchak Lur-
Jah, doch kein eigentlicher Kabbalist,
wiewohl sich einige seiner Gedichte
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(besonders der Seelenfreund) in kab-
balistischen Kreisen hoher Schiltzung
erfreuten. Bemerkenswert 1st, daB er
sich gegen die Askese, welche damals
in kabbalistischen Kreisen sehr ver-
breitet war, entschieden ausgesprochen
hat. Er schrieb such einen Kommentar
Ober den Traktat Brachoth (Zitomir 1866,
Piotrkow 1900).

Gebet.
Bangend sing ich meinem Herren Lieder, be-

[bend, zitternd,
In meinem Herzen baue ich einen Tempel,
Seinem Glanz ein Ruhgelass.
Meine einzige Seele bring ich ihm zum Opfer

[dem

Meiner Seele Stolz will ich demtitigen vor
[seinem Licht.

ich schaue Himmel, mit Beben preise ich.
Erdriickt, geknickten 0eistes stehe ich vor ihm.
Zittern fafil mich, ob der Siinden.

Dienend bring ich dar mein Mark und But
lauf dem Altar.

Wie ein Levite will ich singen auf der Er-
thohung.

Will ihm danken in der Mitte der Oerechien,
Vor ihm kauernd, Hitfe erflehen.

Seinen Garten will ich pflegen, mich bemtihn,
Rosen ziehen, Nelken, Lorbeer, Zimmt, Gewiirz,
Meinen Kolb mit allerlei Frtichten fillIcn,
Und es dem Herrn bielen: Riech' nur an die

[Gabe
Schechinah

Judas.
Herr, laB fiber mich deiner Licht

lerstrahlen,
Und meine Seele wird sich an dich klammern.

(Meir Wiener, Die Lyrik der Kabbalain O. J. 1. 277;
Kn. ). 121).

Askenasy, Eugen, Professor der Bo-
tanik, geboren am 5. Mai 1845 als Sohn
des kaiserlich russischen Hofrates Dr.
M. Askenasy in Odessa, gestorben am
24. Juli 1903 in Sulden in Tirol, wo er
zur Kur weiite. Seine Erziehung genoB
er in Dresden und widmete sich in Hei-
delberg von 1864-68 botanischen Stu-
dien unter Leitung Hofmeisters. Im No-
vember 1872 habilitierte er sich mit der
wissenschafllich bedeutsamen Arbeit
Beitrage zur Krilik der Darwin'schen
Lehren" (Leipzig 1872). Darwin selbst
sprach in einem itingeren Schreiben
Askenasy fur die Arbeit seine voile An-
erkennung aus. Seine Vorlesungen be-
handelten das Bestimmen der Pflanzen,
die Kryptogamenkunde und die allge-
meine Pflanzenphysiologie. In diesem
Fache hat er sehr wertvolle Abhand-

lungen iiber das Wachstum der Pflan-
zen in Abhtingigkeit von ilusseren Um-
standen, iiber die Ursachen des Saflstei-
gens und anderes veroffentlicht. In der
Kryptoaamenkunde waren die Algen
sein Spezialfach; abgesehen von ein-
zelnen kleinen Aufstitzen bearbeitete
er die von der Expedition der Gazelle"
gesammelten Algen.

Die Pflanzen der Heidelberger Umge-
gebung kannle er sehr genau und ver-
anstaltete Exkursionen, die fiir seine
Schiller sehr lehrreich und anregend
waren.flinner 1881 wurde Askenasy zum
auBerordentlichen Professor ernannt.

(w.).
Askenasy,Isaak Lwowitsch,russisch-

jiidischer Mater, geb. am 16./28. Danner
1856 in der kleinen Stadt Drissa (Gou-
vernement Witebsk), gest. am 8. De-
zember 1902 in Odessa, wurde 1870
als freiwilliger Zuhtirer an die Peters-
burger Akademie der Kiinste zugelassen
und 1874 nach bestandenen Priifungen
als Schiller aufgenommen. In der Aka-
demie zog Askenasy durch seine Etliden
und Skizzen die Aufmerksamkeit der
Professoren auf sich. 1874 und 1875
erhielt er silberne Medaillen, 1877 die
goldene Medaille fiir eine Studie Ab-
rah am, Hager und Ismael° und 1879 eine
goldene Medaille fur die Studie ,This
Publican", 1880 wurde Askenasy auf
Regierungskosten nach dem Auslande
geschickt. In Wien fade er die Skizzen
fiir die von ihm erdachten groBen Bilder
aus: Johann der Tinder in Erwartung
des Henkers, der zu ihm ins Gefiingnis
mit dem Schliissel und dem Schwerte
hinuntersteigt", Der Henker mit dem
Kopfe Johannes des Diufers", Der Tod
des Dichters Jehuda Halevi".

In Rom matte er sein bekanntes Bild
Der Henker", welches spater die Pe-
tersburger Akademie der Kiinste erwarb,
ferner sein zweites hervorragendes Bild
Moses in der Wiiste", welches sich
jetzt in der Tretjekowschen Oalerie in
Moskau befindet. 1883 beschaftigte sich
Askenasy mit dem father schon ange-
fangenen Bildern, die er im Jahre 1885
der Akademie der Kiinste vorstellte. Fiir
diese Bilder: Das Spiel der Wiirfel"
und drei Etuden: Die Ktilte, Der Kopf
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einer Ilalienerin, Eine Frau mit dem
Strumpf, erhielt er den Grad des Aka-
demikers. Im Jahre 1887 matte er das
Bild Traurige Nachrichten ", dann Der
Vorabend des Sabbats" (1888). Im all-
gemeinen matte er gern und viel aus
dem Leben der Juden, deren Gesell-
schaftskreis und Lebensart 'er ausge-
zeichnet kannie. Auger den erwahnten
Bildern matte er noch: Der Brautigam-
Talmudist, vom Rabbiner in Gegenwart
der Eltern u. seiner Braut einer Priifung
unterzogen (1880), Moses Eltern (1892)
Das im Jahre 1899 auf der Pariser
Weltausstellung ausgestellte Bild Der
Ekklesiastg wurde von der Petersburger
Akademie angekauft. 0. E.).

Asriel ben Ephraim, s. Figo.
Asriel ben Menachem, Kabbalist,

,geb. zu Gerona (Spanien) 1160, ge-
storben 1238. Chajim Michael wies in
seinem Werke Or hachaim" nach,
daft man falschlich den Esra ben Mena-
chem ben Salomon fur einen anderen
hielt, als unseren Asriel (so Meier ben
Jecheskiel ibn Gabai in seinem kab-
balistischen Werke Awodath hako-
desch" u. Asulai); inWirklichkeit, wird
Asriel des ofteren auch Esra genannt,
wie z. B. in Recanatis Kommentar zum
Pentateuch, wo eine Ansicht im Namen
.Esras,jedoch in seinen anderenSchriften
Taame hamizwoth" u. Meirath enaim"
dieselbe Ansicht im Namen des Asriel
angefiihrt wird Schon in seinen jungen
Jahren ging er in die Provence, wo er
seine kabbalistischen Studien bet dem
bekannten Isaak, dem Blinden, machte.
Eierauf kehrte er nach Spanien zuriidc,
urn die kabbalistische Lehre dortselbst
zu verbreilen. In Gerona grtindete er
jetzt eine Schule, zu deren Schiilern
such der Nachmanides zahlte

Seine Schriften sind folgen de: 1. Kom-
.mentar zu den zehn Spharen: Perusch
esser sphiroth al derech scheelah uth-
schuwah (Berlin 1850); 2. Kommentar
zum Hohelied (zitiert in Recanates Ta-
ame hamizwoth), falschlich dem Nach-
manides zugeschrieben (Altona 1764);
3. Kommentar zum Jezirahbuch: Mil-
luim" genannt (zitiert von Mose Buta-
rep, ebenfalls fkilschlich dem Nachma-
nides zugeschrieben (Mantua 1719);

4. Responsen kabbalistischen Inhaltes,
von denen ein Teil gedruckt wurde (Ber-
ditschew 1798) u. einige Schriften in Ms.

Beltr5ge zur Oesch.d.Kabbelah; W. u. W.
261; 0. J. VIII. 48).

Asser, eine Familie von her vorra-
genden Rechtslehrern in Holland. Be-
deutende Mitglieder dieser Familie sind:
Moses Salomon Asser, geboren 1754 in
Amsterdam, gestorben am 4. November
1826. Nach Absolvierung seiner Stu-
dien eroffnete er eine Advokaturskanz-
lei und gelangte durch gliicklich ge-
fiihrte Prozesse zu hohem Ansehen.
1798 wurde er in das Parlament der
Republik Batavia gewahlt und im Jahre
1803 vom Konig Louis Bonaparte be-
auflragt, einen Entwurf auszuarbeiten,
wonach die Gesetze Hollands den Ge-
seizen Frankreichs angepafit werden,
Nach zufriedenstellend durchgefiihrter
Arbeit wurde Asser mit dem Ehrenzei-
chen vom hollandischen Adler deko-
riert. Er war der erste Jude, der diese
hohe Auszeichnung erhielt. In Wort und
Schrift wirkte Asser jederzeit fur die
Gleichberechtigung der Juden, nahm an
denKultusgemeindeangelegenheiten re-
gen Anteil und war dort Begrunder der
FelixLibertate" einer Vereinigung her-
vorragender Manner Hollands, die den
Gedanken einer Gleichstellung alter
Volker vor dem Gesetz verfocht. Sein
Sohn Karl, geb. am 15. Februar 1780,
gestorben am 3. August 1836, gehorte
zusammen mit seinem Onkel Jona Da-
niel Meir zu den ersten Juden Hollands,
welche im hollandisch. Parlament sagen.

Asser Karl, hollandischer Jurist,
geb. am 15. Februar 1780 zu Amsterdam,
gest. am 3. August 1836. Er studierte auf
der Uni versitat zu Amsterdam und wurde
am 3. Juli 1799 zum Dr. jur. promoviert.
Mit seinem Freunde Meyer war er der
erste jiidische Advokat in Holland. Er
schrieb: Disputate Juridica inauguralis
de jure quod est cur gentis bells me-
dice, cut prepecunia trajectla BEMs est
hypothecae obligate in ipsam navem
quae in itinere, cujus causa contractus
intus est, ab este capiatur.(Leyden 1799).
Er hat noch mehrere Werke veroffent-
licht. (0reetz, Oesch. d. J. XI., 207; J. E.).

Asser, Tobias Michael Karl, hollan-
discherMiriister, beriihmterRechtslehrer

"
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an der Universitat in Amsterdam, geb.
zu Amsterdam am 28. April 1838, gest.
im Haag am 29. Ju li 1.913, entstammte
einer beriihmten holl. Juristenfamilie
und war d. Neffe des MinistersGodefroi.
Er studierte in Amsterdam und war
schon mit 24 Jahren Professor am Am-
sterdamerAthenaum,aus dem sich spater
die Universitat entwickelte. 1875 wurde
er Staatssekretar und 1893 Staatsrat.
Asser war einer jener wenigen Manner
Hollands, deren Bedeutung eine durch-
aus Internationale war und der als Ein-
zelpersonlichkeit direkt dieUrsache war,
dull im Haag ein Mittelpunkt lebhafter
Internationaler Bestrebungen geschaf-
fen wurde.Von grater Bedeutung wurcle
die Griindung der Revue de droit inter-
national et de legislation comparee,
-die Dr. Asser in Gemeinschaft mit dem
Belgier Rolin-Jaquemijus und dem Eng-
lander Mestlake herausgab und aus der
vier Jahre spater im Jahre 1873 das be-
kannte Institut de droit international"
hervorging.Bei dem Friedenskongresse
im Haag im Jahre 1899 fungierte er als
Vertreter Hollands bet einem Streit
zwischen RuBland und Amerika und als
Schiedsrichter zwischen Mexiko u. den
Vereinigten Sta Erten. 1904 wurde Asser
zum Staatsminister ernannt,1911 erhielt
er den Nobelpreis filr seine Bestrebun-
gen zur Erhaltung des Friedens u. wurde
1.912 zum Ehrendoktor der juristischen
Fakultat zu Berlin ernannt. In friiheren
Jahren nahm er auch Anteil am Gemein-
deleben und war bis 1888 Mitglied des
Kuratoriums filr das Rabbinerseminar
in Amsterdam. Er war auch Mitglied der
zweitenFriedenskonferenz und bemlihte
sich um die innere Organisation des
Arbitragenhofs, des damals gestifteten
Prisenhofs und urn die Ausbildung des
internationalen Privatrechtes. Der frii-
here Minister de Beaufort liberreichte
ihm den Ertrag einer Sammlung aus 20
Landern fiir den Ankauf einer Spezial-
bibliothek auf dem Gebiete des inter-
nationalen Privatrechtes, die unter dem
Namen Assersammlung im Friedens-
palast aufbewahrt werden wird. Sein
Handelsrecht" ist von internationaler
Bedeutung und wurde in fast alle Kultur-
sprache n iibersetzt. (M. x. L. 24; I. E.).

Assing

Assing, David, Arzt und lyrischer
Dichter, hied vor seiner Taufe Assur,
geboren arm 12. Dezember 1787 zu Ko-
nigsberg in PreuBen, gestorben am
25. April 1842 in Hamburg, studierte
seit 1803 in Gottingen, Halle und
Tilbingen Medizin, promovierte 1807
in Gottingen und ging dann zur weiteren
Ausbildung nach Wien. Hier befreun-
dete er sich mit Chamisso und Justinus
Kerner, fur dessen Musenalmanach er
spater zahlreiche Beitrage lieferte. Beim
Ausbruch des Befreiungskrieges 1.813
folgte er von Berlin aus,wo er bereits bei
den russischen Hospitalern angestellt
war, dem preussischen Heere als Milt-
tararzt, siedelte sich nach dem Frieden
1815 dauernd in Hamburg an, wo er
sich mit Rosa Maria, der Tochter des
Hamb urgerArztes] ohann Andreas Jakob
Varnhagen von Ense, verheiratete. Der
1840 erfolgte Tod seiner Frau versetzte
ihn in so tiefenKummer, dull er sich von
aller Welt zuruckzog und kurz darauf
starb. Mit groBem Interesse studierte er
die griechischen Klassiker besonders
Hippokrates. Er veroffentlichte zahlrei-
che Gedichte sowie den poetischen
NachlaB seiner Frau. Die bekannte
Schriftstellerin Ludmilla A. ist seine
Tochter. (t. E.; Hirsch).

Assing, Ludmilla, Schrifstellerin, ge-
boren am 22. Februar 1827 in Hamburg,
gestorben am 25. Marz 1880 in Florenz,
Tochter derDichterinRosa Maria Assing.
Nach dem Tode ihres Vaters zog sie zu
ihrem Oheim Varnhagen von Ense nach
Berlin, durch den sie auch in freund-
schaftliche Beziehungen zu A. v. Hum-
boldt, Bettina v. Arnim u. a. kam.

lhre ersten grolleren Werke waren
die Biographien: Griffin Elise v. Able-
feldt" (Berlin 1857) und Sophie von La
Roche, die Freundin Wielands" (da-
selbst 1859 i, denen sich spater Piero
Cironi. ein Beitrag zur Geschichte der
Revolution in Italien" (zuerst in italieni-
scher Sprache, Prato 1865, deutsch,
Leipzig 1867) und Furst Hermann von
Pik:icier-Muskat?' (Hamburg 18 %2, 2 Tei-
le) anschlossen. Nach dem 'rode des
Oheims mit d. Herausgabe seines Nach-
lasses betraut, veroffentlichte sie zu-
nachst die aufsehenerregenden Briefe
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Alexander v. Humboldts an Varnhagen
von Ense" (1.-5. Auflage, Leipzig 1860),
sodann des letzteren Tagebacher" da-
selbst 1861-1871, 14 Bande); nach
dem Erscheinen des dritten und vierten
Ban des wurde Ludmilla wegen Verletz-
ung der Ehrfurcht vor dem Konig 1863
zu acht Monaten, nach Herausgabe des
fiinften und sechsten Bandes zu zwei
Jahren Gefangnis verurleilt. Sie war in-
dessen bereits 1861 nach Florenz tiber-
siedelt, wo sie auch nach der Amnestie
von 1866 blieb. 1883 heiratete sie einen
italienischen Offizier, Cavaliere Gni-
melli, von dem sie 1875 wieder geschie-
den ward. Sie starb geisteskrank. Aus
dem schier unerschopflichen NachlaB
Varnhagens gab sie noch den Brief-
wechsel zwischen Varnhagen v. Ense
und Oelsner" (Stuttgart 1865), sowie
Aus Rahels Herzensleben, Briefe und
Tagebuchblatter" (Leipzig 1877) heraus,
ferner Briefwechsel und Tagebilcher
des Fiirsten Pticklera(Hamburg u. Ber-
lin 1873-1876, 9 Bande). Aus dem Ha-
lienischen tibersetzte sie Cironis Die
nationals Presse in Italien u. die Kunst
der Rebellen" (Leipzig 1863) und die
Schriften" v. Mazzini (Hamburg 1868,
2 Bande). (Pateky; Borrniiller; J. E.).

Assing, Rosa, Gatlin des David
Assing, geb. am 28. Mai 1783, gest. am
22. Januar 1840, war das tilteste Kind
despfalzisch-bayrischenMedizinalrates
Varnhagen v.Ense. Mit d. Eltern zog sie
erst nach StraBburg, wo der Vater bei
der Universitat angestellt war, jedoch
bald fliichten muffle. Mutter und Tochter
blieben bis 1796 in StraBburg, gingen
dannnach Hamburg,wo sich Varnhagen
niedergelassen hatte, aber schon 1799
starb. Als ihr Bruder 1800 nach Berlin
ging, widmete sie sich dem Erziehungs-
wesen. Durch den Bruder in dessen
Freundeskreis gezogen, lerntesie Cha-
misso, Neumann, Justinus Kerner, sowie
Assing kennen, mit welchem letzteren
sie sich 1815 vermahlte. In Gesellschaft
ihrer beiden Richter °Lillie und Lud-
milla machte sie vielfache Reisen nach
Berlin, dem Rhein, nach Schwaben und
Paris, um Freunde und den Bruder zu
besuchen. Frtihzeitig widmete sie sich
der Dichtkunst und zeigte in ihren Ge-

dichten ein edles Frauengemilt. Nach
ihrem Tode gab ihr Mann eine Samm-
lung heraus: Rosa Marias (wie sie sich
als Dichterin stets nannte) poelischer
NachlaB" (1840). Novellen von ihr findea
sich im Gubitzschen Gesellschafter.

(Geiger, Judische Frauen).

Asson, Michelangelo, Dr. med., be-
riihmter venetianischer Operateur, geb.
1802 zu Verona, gest. am 2. Dezember
1877 in Venedig, studierte in Pavia und
Padua, begann seine praktische Lauf-
bahn in seiner Vaterstadt, von wo er in-
folge mannigfaltiger Schicksalsschlage
1831 nach Venedig iibersiedelte. Wah-
rend der Revolution 1838 wurde er zum
Chefchirurgen des militarischen Kran-
kenhauses von Chiora ernannt und 1849
zum chirurgischen Primararzt im Zivil-
krankenhause, eine Stellung, die ihm
nach der Einnahme Venedigs von der
osterreichischen Regierung belassen
wurde. Nach einiger Zeit wurde er auch
Professor der Anatomie an der Maler-
akademie und nach der Errichtung der
praktischen medizinischen und chirur-
gischen Schule im Zivilkrankenhause
Venedigs (1863) Professor der chirur-
gischen Klinik. Als Operateur war er
hochgeschatzt und hatte eine ausge-
dehnte Praxis in der Stadt und in den
nahen Provinzen.Als Schriftsteller sehr
fruchtbar, hinterlieB Asson fiber 120
groBere und kleinere Schriften medizi-
nischen, chirurgischen und zum Teil
auch literarischen Inhaltes (letztere
hauptsachlich fiber Dante und schone
Kiinste).

Die wichtigsten Schriften sind: Anno-
tazioni anatomo - patologiche praktiche
intorno le chirurgiche malattie" (Vene-
zia 1842-1845 in 4 Bd.), Considera-
zioni anatomiche, fisiologiche patolo-
giche e chirurgiche intorno la milza"(im
Giornale Veneto di Scienze mediche
I 878),Sulla frattura del collo del femore"
(eben daselbst 1855), worin ein neuer
Apparat zu ihrer Heilung beschrieben
wird, der jedoch seiner Kompliziertheit
und seines hohen Preises halber wohl
von niemand anderem angewendet
wurde, umsomehr als man jetzt die-
selben Vorteile mit einfacheren und
billigeren Mitteln erzielt. Sopra le ino-
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culazioni praticate sui conigli col sangui
di un nomo morto di pustala maligna
(1857), Sull ernia dell intestino cieco
(1859), Sugli ascessi sanquiqui di Sere-
rino (1860), Sulla framboesia (1861),
Osservationi sull elefantiasi(1862),Sulla
pioemia (1867) u. a. m. Originelles ist
in den Schriften wenig zu finden, allein
sie enthalten ein reiches Material der
Beobachtung und zeigen den Stand der
damaligen Chirurgie in Italien.

(Hirsch; J. E.).

Assur, David Jakob (Ps. David Rus-
sa), Novellist, geb. am 20. Janner 1810
zu Schwerin in Mecklenburg, gestorben
am 7. Februar 1869 daselbst, erwarb
sich Kenntnisse in den neuen Sprachen,
war eine Zeitlang Privatlehrer, dann
Korrektor an dem Freimiitigen Abend-
blatt" und der damaligen Schweriner
Zeitung", schlieBlich seit 1852 alleiniger
Redakteur der Mecklenburg ischen Zei-
lung". Von seinen zahlreichen Noveilen
haben Verbreitung gefunden: Louise",
DerPrivatlehrer" (1850), Jom Kippur"
(1831), DerObotrit"(1832), Drillinge"
(1835), Scheintod" (1836), die No-
vellensammlung Sonst und Jetzt"
(1839-40), Novellen und Erzohlungen
(2 Bde. 1847), Die Liebe einer San-
gerin" (1866). (Kohut; Brammer).

de Assumcao, Diego (Diego de In
Assencion), ein Franziskaner-Munch,
geb. im Jahre 1579, wurde am 3.August
1603 auf dem Ribeiroplatze in Lissa-
bon wtihrend eines Auto-da-fe lebendig
verbrannt.

Durch vieles Lesen und durch eige-
nes Forschen war er von den Wahr-
heiten des Judentums iiberzeugt u. hatte
aus seinem Glauben seinen Ordensge-
nossen gegentiber auch kein Geheimnis
gemacht. Oeffentlich erklarte und lehrte
er, daB das Judentum die einzig wahre
Religion sei. Diego wurde von der Lis-
saboner Inquisition in Haft genommen.
Die Theologen gaben sich alle erdenk-
liche Mahe, ihm dem Christentume wie-
der zuzufiihren, aber vergebens. Der
Franziskaner-Munch blieb seinerUeb er-
zeugung treu, widerlegte die Geistli-
chen mit Stellen aus d. Heiligen Schrift
und erklarte ihnen, daB er noch viele
Manche kenne, welche seine Ueberzeu-

gung teilten und nur aus Furcht, dem
Feuertode zu verfallen, sie nicht Taut
werden lieBen. Nach zweijahriger Ker-
kerhaft wurde Diego in Lissabon zum
Feuertode verurteilt. Mit ihm bestiegen
die fiir ihren Glauben sich heldenmiitig
opfernde Thamar Barrocas, vermutlich
eine Verwandte des marranischen Dich-
ters Doktor Mardochai Barrocas, und
noch fiinf andere Personen den Schei-
terhaufen. (KayserlIng, Gesell. d. J. I. Portugal).

Astruk,eine angesehene Familievon
Rabbinern und Gelehrten in Nordfrank-
reich und Ostspanien. Der Name Astruk
stammt von Astrugo-Stern ; nach Ansicht
Dukes' bedeutet Astruk Masltow"
guter Stern. Bei den Sephardim wird
der Name Astruc, Aschtrow, Asterius
und such Astor geschrieben (reiche
Familie Astor in Amerika; vielleicht
gehort auch Astori Hapharchi dieser
Familie an). Der Name Astruk ist be-
kannt in der Geschichte der Juden seit
dem 11. Jahrhundert. Im 15. Jahrhundert
lebten Glieder dieser Familie haupt-
stichlich im Kreis Avignon.

Astruk, Eliahu Aristid, Rabbiner und
Schriftsteller in Frankreich, geb. am 12.
November 1831 zu Bordeaux, studierte
in Metz, wurde 1857 zum Dajan unter
dem Oberrabbiner Zadoc Kohn von
Paris, 1866 zum Landesrabbiner von
Belgien erwahit. 1879 lieB er sich in
Frankreich nieder und wurdeRabbiner
in Bayonne. 1891 trat er in den Ruhe-
stand und widmete sich nunmehr nur
seinen literarischen Neigungen.

Er verfafite zahlreiche Schriften zu-
meist in franzosischer Sprache u. iiber-
setzte in Versform die Pijutim der fran-
zOsischen Pajetanim unter dem Titel
Oleloth Elijahu" (1865). Seine bedeu-
tendsten Werke sind weiters: Histoire
Abregee des Juifs et de divinite ;
Croyance de In revolution (1869) ;
Morale de Moise (1879). Seine Pre-
digten veroffentlichte er unter dem Titel
Entretiens sur le Judaisme" (1879). Im
Jahre 1884 schrieb er gegen den Anti-
semitismus Origines et causes histo-
riques de l'antisemitisme", such ins
Deutsche und Ungarische iibersetzt.
Weiters war Astruk standiger Mit-
arbeiter an der Revue de Belgique,
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Revue de Pedagogie und der Nouvelle
Revue, worin er zahlreiche Arlikel fiber
jadische Geschichte und jiidisches Le-
ben in Belgien -etc. veroffentlichte.

Astruk, Halevi von Daroca, lebte in
Frankreich im 15. Jahrhundert und ge-
horte zu den Oesandten, die die Ge-
meinde Tortosa imJahre 1413 zum Papst
Benedikt XIII. schickte, urn auf den Re-
ligionsdisput d. Konvertiten Josua Lorki,
der aus dem Talmud demPapst nachzu-
weisen suchte, daB Christus der Messias
war, zu erwidern. (Kn. ). 100; ). E. n. 251).

Astruk, Hakohen, Chacham und an-
gesehener Arzt um die Mitte des 14. Jh.
in Algier. Er scheint eine hohere Regie-
rungsstelle bekleidet zu haben, heilte
mittellose Kranke unentgeltlich u. war
deshalb bei der Be volkerung, bei Juden
wie bei Mohammedanern, sehr beliebt.

Astruk ben R. Dawid Ibn Schango,
Rabbiner in Sofia, gest. in Jerusalem,
stand als talmudischer und rabbinischer
Oelehrter bei der Gemeinde in hohem
Ansehen. (Kn. ). 160).

Astruk de Lunel, s. Abbamari.
Astruk, Salomon, s. Gatigno.
Astruk, Zacharie, franzosischer Bild-

hauer, Mater u. Schriftsteller, geb. 1835
zu Angers, Departement Maine et Loire,
begriindete 1859 zusammen mit Valery
Vernier die Quart d'Heure, Gazette
des Gens demiserieux" und widmete
sich gleichzeitig Kunststudien. 1863 be-
griindete Astruk zusammen mit bedeu-
tenden Schriftstellern den Salon', ein
Kunstjournal, in welchem er zahl-
reicheKritikeniiber die neuesten Schop-
fungen veroffentlichte: 1870 begriindete
er ein ebensolches Journal in Madrid,
betitelt L'Espagne Novelle ". In Aner-
kennung seiner bedeutenden kiinstleri-
schen Leistungen erhielt er 1890 das
Kreuz der Ehrenlegion.

Seine Hauptwerke sind: Mars u. Ve-
nus, eine plastische Gruppe (1886);
Hamlet (1887); Le roi Midas, Statue in
Bronze (1885); Portrait des Comte Fabre
de l'Aude,Bilste in Bronze (1888); Perce-
neige, Statue (1889); Portraits Masques
(1889); Le repas de Promethee, plasti-
sche Statue (1891); Le Moine, bas-relief
(1869); L'extase dans le sommeil (1893),
M. Barbey d'Aurevilly, Bilste in Bronze

(1870); l'Marchand de Masques, ein alle-
gor. Bild, jetzt im Garten von Luxemburg
(1882);LeSaintFrancois d'Assises(1875);
Ed. Manet, Baste in Bronze (1881); L'Au-
rore, Aquarell (1878); Le sar peladon
(1899); l'enfant an jonet, b as-relief 1870);
les Balcons roses, Aquarelle (1875);
Mme I.Z. Astruk, Biiste (1878); Barr-
cilhat, Biiste (1880); P. Stevens, Baste
(1884).

Als Schriftsteller verfaBte er:L'histoire
funebre de Faubert; Les onze La-
mentations d'Eliacin; Le Recit doulou-
reux; Les Quatorze Stations du Salon
de 1859, eine Sammlung von Kunstkri-
tiken mit einer Einleitung von George
Sand. Er war Kunstkritiker bei den ,,Le
Pays", L'Etendard", L'Echo des beaux-
arts", Le peuple sou verain" u.a., schrieb
zahlreiche Novellen, Erzahlungen und
Dramen,darunter: Bug-Mug, Soeur Ma-
rie Jesus, L'arme de femme. In spani-
scher Sprache schrieb er die Novelle
Romancer° de l'Escurial" (Paris 1884)
und Gedichte unter dem Titel Les
Alhambra"

(Maurice Tourneux in .La grande Encyclopedle 4,
386; ). E.).

Asulai, Abraham b. Mordechai, Kab-
balist, Schriftsteller und Kommentator,
geboren urn das Jahr 1570 in Fes, ent-
stammte einer dorthin aus Castilien
eingewanderten Familie, ging von dieser
Stadt nach Hebron, woher er dann, als
die Pest ausbrach, nach Gaza zog.
Spater kehrte er nach Hebron zuriick, wo
er am 6. November 1643 starb.

In Hebron schrieb er im Jahre 1622
sein kabbalistischesWerkKirjatha rba"
das die folgenden vier Bucher enthalt:
1. Or hachamah,Kommentar zum Sohar,
2. Or halwanah, Noten zum Sohar, 3. So-
hore chamah, kurzer Kommentar fiber
den Sohar zur Genesis, als Auszug aus
dem Werke des Abraham Galante, 4. Or
haganus, Erklarung mancher schwieri-
gen Stellen im Sohar (Venedig 1650).
Seine bekannteste Schrift ist Chesed le
Abraham, kabbalistische Erlauterungen
alter Glaubensartikel der Juden, in sie-
ben Quellen geteilt, von denen jede
speziell genannt ist (Sulzbach u. Am-
sterdam 1685). Weiters hinterlieB er
einige handschriftliche Werke, welche
sein Urenkel Chaim David Josef Asulai
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besaB und in seinem Schem hagdo-
lirn" nannte. (o. J. 1. 226; B. J.).

Asulai, Chajim Josef David, Sohn
des Isaak und Enkel des Abraham
Asulai, eine bedeutende rabbinische
Autoritat des 18. Jahrhunderts, ge-
boren 1726/27 in Jerusalem, gestorben
am 21. Marz 1807 in Livorno. Seine Fa-
milie stammte aus Castilien u. wohnte
seit 1640 in Palastina. Chajim studierte
bei Isaak hakohen Rapoport, Jonah Na-
bon und Chajim ibn Attar, vertiefte sich
besonders in d. Studium d. Geschichte
der rabbinischen Literatur u. der Text-
kritik, bereiste hierauf Italien, Frank-
reich, Deutschland, Holland und Afrika,
urn Gaben fur das heilige Land zu sam-
meln. Nach Palastina riickgekehrt, Hell
er sich in Hebron nieder. Hier entfal-
tete er eine reiche literarische Tatigkeit,
die sich auf rabbinische Literatur, Exe-
gese, Homiletik, Kasuistik, Kabbala, Li-
lurgie und Literaiurgeschichte erstreck-
te. Sett 1781 war er als Sammelagent
in Livorno tatig, wo er auch starb. Die
Bedeutung Asulais liegt auf dem Ge-
biete der Literaturgeschichte und Bib-
liographie. Wohin er auf seinen weiten
Reisen kam, interessierte er sich urn
hebr. Werke und Schriften, die er sorg-
faltig notierte. Er stand auch im Verkehr
mit vielen Gelehrten u. Bibliographen
seiner Zeit. Ueberall, wo er sich auf -
hielt, durchsuchte er die offentlichen
Bibliotheken und mitunter such private
Biichersammlungen. Schon in seiner Ju-
gend tadelte er in der Schrift Halem
dawar" die jiidischen Gelehrten, daB
sie sich um die Verfasser und Abfas-
sungszeit der Werke, welche sie eifrig
studieren, nicht kiimmern,was zur Folge
hat, daB sie die Verfasser sowohl als
auch die Werke vertauschen und mit-
tinter durch derartige Vertauschungen
sich geradezu lacherlich machen.

Sein bedeutendstes Werk ist das welt-
verbreitete Buch Schem ha-Gdolim"
Namen der Grollen, welches Namen u.
Werke derjiidischen Gelehrten self Ab-
schluB des Talmud enthalt u. mehrfach
herausgegeben wurde. Erster Druck Li-
vorno 1774, zweiter Teil 1786. AuBer-
dem verfaBte er etwa 50 Schriften, von
denen hervorzuheben sind: Waad ha

chacham (Livorno 1796), mit Nachtra-
gen Beth waad; zweiter Abdruck, mit
Einfiigung derNachtrage(Frankfurt a. M.
1844). Hiezu sind Berichtigungen ge-
druckt (Leipzig 1844). Sein Schulchan
ba midbar enthalt Schem ha-gdolim
erster Teil, zweite Auflage und Waad
ha Chachamim, zweiter Teil (Livorno
1798). 1852 gab es Isaak-Eisig ben Ja-
kob, in verbesserter Form und vielfach
erganzt, heraus.

(A. Z. D. 1. 1892; 0. J. I. 227; W. u. W. III. 415; Kar-
peles III. 316).

Aswili, Jom-Tob ben Abraham, auch
RawEschbili genannt,abbreviiert RJTbA,
lebte in Sevilla in der letzten Halite
des 13. u. Anfang des 14. Jahrhunderts,
war Schuler des Salomon Ibn Adereth,
des MeirAbu'lafiaha -Lewi u. des Ahron
ha-Lewi aus Barcelona. Spater gait er
als einer der hervorragendsten Talmud-
gelehrten d. spanischen Schule im vier-
zehnten Jahrhundert und hat sich auch
als Verfasser mehrerer religionsphilo-
sophischer Werke einen Namen ge-
macht. Besonders viel Fleili verwendete
er auf die Kommentare zum Talmud,
die sich durch Tiefe u. kritischen Geist
auszeichnen.

Er schrieb: Chiduschim al Baba Me-
zia", Diskussive Novellen zum ersten
Kapitel des Traktats Baba Mezia (Ve-
nedig 1608). Vollstandig gedruckt zum
ganzen talmudischen Traktat mit No-
vellen zu den Traktaten Eruwin, Ta'anith,
Moed Katan und Ketuboth zu Amster-
dam 1729; Diskussive Novellen zum
Traktat Schewuoth (Livorno 1780, Lem-
berg 18 ...); Novellen iiber den talmu-
dischen Traktat Awodah sarah, verfaBt
in Alcalea de Cinca in Arragonien im
Jahre 1342 (Salonki 1759, Ofen 1824).
In dieser Weise schrieb er Novellen
iiber fast alle Talmud-Traktate. Er schrieb
ferner Kommentare zu den Halachas Al-
fasis und eine Anordnung der Rechts-
halachas oder des sogenannten Cho-
schen Mischpat". Eine kleine, aber von
umfassender religionsphilosophischer
Bildung zeugende Schrift, die Aswili zur
Apologie Maimuni's gegen Nachmani
verfaBte und Sefer ha Sikaron" betitelt
1st, wurde, soweit sie noch erhalten war,
1868 aus einer Mortara'schen Hand-
schrift von Halberstamm ediert. Einige
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Einsicht in den Kreis philosophischer
Ideen und Kenntnisse, die Aswili be-
herrschte, erlangen wir auch aus seinem
Kommentare zur PessachHagada, wo-
rin er einen etwas starkeren Hang zur
spekulativen Mystik bekundet, wie sie
besonders von Nachmani in die Erik.-
terung religionswissenschaftlicher Fra-
gen eingefiihrt wurde. (Livorno 1838,
Wi lna 1868). Von den diskussiven No-
vellen waren nicht nur frilhere und spa-
fere, sondern auch langere und kiirzere
Bearbeitungen vorhanden. Ein Werk
Sefer ha-Draschoth" Buch der Erlau-
terungen, das an einigen Orten in sei-
nen Schriften erwahnt wird und wahr-
scheinlich einen Kommentar dogmati-
schen und moralischen Inhalts zu den
einzelnen Abschnitten des Pentateuchs
bildete, ist nicht mehr vorhanden.

(Kn. ). 440; 0. J. V. 114).

Athias oder Athia,*) eine angesehene
aus Spanien stammende Familie; Olie-
der dieser Familie befanden sich im
16. Jahrhundert in Italien undPalastina
und manche lieBen sich in Hamburg,
Amsterdam u. London nieder. Bekannte
angesehene Mitglieder dieser Familie
sind:

Samuel, A h i a s, Zeitgenosse des
Joseph Karo, mit dem er inBriefverkehr
stand, lebte zu Nikopolis (Bulgarien) urn
das Jahr 1550; er verfaBte Indices zu
Maimonides' Jad hachasakah" (Man-
tua 1563).

Jomtow ben Levi Athias iiber-
setzte den Pentateuch ins Spanische
mid druckte dieseUebersetzung in seiner
eigenen Druckerei zu Ferrara 1533.

Mordechai ben Isaak Athias,
verfaBte die Bucher Mor dror", Kom-
mentar auf den Talmud (Smyrna 1730).

Jesaias benChaimAthias,schrieb
Olossen zum Schulchan Aruch und ein
Responsenbuch Bigde jescha" (Li-
vorno 1853).

Isaak, Athi a s,Rabbiner und Schrift-
steller, lebte zu Anfang des 17. Jahr-
hunderts, war bis 1622 Rabbiner in Ham-
burg, sodann in Venedig, wo er mit
Immanuel Aboab freundschaftlichen
Umgang pflegte.Er verfaBte fur seine des
Hebraischen unkundigen spanischen

') Arabisch hel8f Athias ,Ceschenk").

Athias

Olaubensgenossen eine Zusammen-
stellung und Erklarung der 613 Gebote
in spanischer Sprache miter dem Titel
Tesoro de Precepos" (Venecia 1627,
2. A. Amsterdam 1649). Weiters fiber-
setzte er in dieselbe Sprache des Ka-
raers Isaak ben Abraham Troki Streit-
schrift gegen das Christentum Chisuk
emunah" unter dem Titel Fortificascion
de la Ley de Moses, Coluna que forti-
fies . ..m. Diese Uebersetzung wurde
von ihm 1621 abgefafit, liegt hands chrift-
lichbei De Rossi und erschien im selben
Jahre in Hamburg.

(o.i.VIII. 51; Kn. J. 650. Kayserling, Geschichte der
Juden in Portugal).

Joseph ben Abraham Athias,
Buchdrucker in Amsterdam, geb. um
1620 zu Cordova, gest. im Jahre 1700
an der Pest. Von den vorziiglichsten
Gelehrten Amsterdams unterstiitzt, ver-
glich er alte Ausgaben und alte Hand-
schriften und gab im Jahre 1661 eine
hebraische Bibel heraus, welche Johann
Leusden mit Summarien und einer Vor-
rede versah.Die zweite viel verbesserte
Ausgabe erschien 1667 ebenfalls in
2 Banden.

Sein Sohn und Oeschaftsnachfolger
Immanuel Athias leitete d.Druckerei
bis 1707. Die Drucke dieser Zeit werden
durch ihre Zierlichkeit und Korrekiheit
sehr geschatzt und gehoren zu den ele-
gantesten hebraischen Drucken, die es
iiberhaupt gibt. In diese Zeit fallt der
Druck der Mischna Torah" des Mai-
monides, der wohl der gelungenste
Druck dieses Werkes bis auf d. heutigen
Tag 1st. Im letzten Band wird erwahnt,
daB der Vater des Joseph Athias, Ab-
raham, den Martyrertod auf dem Auto-
dafe zu Cordova im Jahre 1667 erlitt.

Aus dieser Druckerei sind noch meh-
rere Ritualien und zwei Ausgaben des
En Jakob" hervorgegangen.

Spaterhin begegnen wir einem Ab-
raham ben Rafael Chiskia Athias
und zwar 1739-40 als Drucker in Am-
sterdam; zusammen mit Isaak Fundam
gab er eine spanische Uebersetz ung der
Maamadoth heraus. (Ersch u,Gruber; 0.J.V111.51).

Ein Salomon ben Schem tow Athias,
Rabbiner, lebte in der ersten Halite des
16. Jahrhunderts in Jerusalem, hat einen
Kommentar zum Pentateuch and zu den
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Psalmen geschrieben, welche, wie von
Sabbatai berichtet wird, aus Raschi,
Kimchi und anderen Erklarungen ge-
sammelt wurden ist und 1549 zu Venedig
gedruckt wurde. Er bereiste Italien und
nennt in der Vorrede die Rabbinen, die
er kennen gelernt und die zu seiner Zeit

(De Rossi; Steinschneider, Cal. Bodl.).

Atlas, Elieser, Schriftsteller und Kri-
tiker, geb. in einem kleinen russischen
Stadtchen im Gouvernement Kowno am
1. Adar II. 1852, gest. am 21. Nisan 1904
in Bialystok. Im Hause seines gelehrten
Vaters David Atlas genoB er eine streng
orthodoxe Erziehung, welche ihn zeit-
lebens beeinfluBte; sein frommer Le-
benswandel blieb unverandert auch
dann, als er sich viel profanes Wissen
aneignete und als Maskil sich schrift-
stellerisch betatigte. 1m Alter von 20 jah-
ren heiratete er die Tochter eines gut-
situierten Burgers, in dessen Hause er
die erste Zeit des jungen Ehestandes
verbrachte. Hier begann er sich mit der
profanen Wissenschaft zu befassen: er
lernte Russisch, Deutsch u.Mathematik
und bildete sich zu einem hervorragen-
den Mathematiker heran. Er begann in
dieser Zeit historische und literarische
Artikel, sowieKritiken in den verschie-
densten Zeitungen und Zeitschriften zu
veroffentlichen, Inzwischen verschlim-
rnerten sich seine materiellen Verhalt-
nisse, fiir seinen Lebensunterhalt sorgte
nicht mehr sein Schwieger vater,weshalb
er gezwungen war, ein unstetes Leben
zu fiihren, das ihn von jeder schriftstel-
lerischen Tatigkeit abhielt. Eine Wen-
dung zumBesseren tratin seinem Leben
ein, als er im J ahre 1884 sich inWarschau
niederlie6, wo er die Bekanntschaft
vieler hebraischer Schriftsteller machte,
die ihn zur schriftstellerischen Tatigkeit
anregten. Diese Jahre waren wohl die
fruchtbarsten seines ganzen Lebens;er
war standiger Mitarbeiter des hebrai-
schen Tageblattes Hazphirah", das N.
Sokolow redigierte. Er selber redigierte
den Haassif", in dem er hauptsachlich
kritische Artikel veroffentlichte, die ihm
einen Namen machten. Besonders be-
kannt wurde er durch seine Aufsatze
ilber allgemeine jiidische Geschichte
und Geschichte der Juden Rufflands. Im

Jahre 1888 gab er in Warschau ein wis-
senschaftlich. Sammelwerk Hakerem"
heraus, an dem mehrere Schriftsteller
und Kritiker mit Arbeiten iiber die Lage
der Juden InRuBland, iiber die verschie-
denenLiteraturrichtungen,iiber jiidische
Kunst u. a. beteiligt waren. 1898 er-
schien sein Werk Mi 1phanim u mi l'a-
chor" Zukunft u.Vergangenheit, wel -
ches eine Anzahl seiner bisher in der
Zeitschrift Hazephirah" erschienenen
Artikel zusammengefaBt enthalt. In der
Kritik zeichnete sich Atlas durch Geist
und Scharfsinn aus. Er gehorte zu den
Gegnern des Zionismus. Im Jahre 1902
muBte er nach Moskau iibersiedeln,
wo er sich von Slundengeben erhielt.
Von hier als Jude vertrieben, kehrte er
nach Bialystok zuriick,wo er bald darauf
starb. (r). Kdplan, E. Alias; 0. J. 1. 248).

Attar,eine angesehene Familie im
westlichen Spanien und sptiter in Nord-
afrika. Der Name stammt aus dem Ara-
bischen und bedeutet Gewiirzhandler.
Die altesten Olieder dieser Familie sind:
R. Jakob Abraham Ibn Attar, Ver-
fasser eines Kommentars zu Raschis
Pentateuchkommentar, vollendet 1436
(Ms. Amsterdam);

R. Samuel Ibn Attar and R.Jizchak
Lion gaben eine Sammlung von Erzah-
lungen aus Midrasch u. Hagadah (Ve-
nedig 1551) heraus;

R. Mordechai ben R. Ruben Ibn
Attar, verfaBte Asharoth, welche zu-
sammen mit den Asharoth des Ibn Gabi-
rol (Amsterdam 1721) herausgegeben
wurden;

R. Amram Meschullam b. J akob
Ibn Attar lebte als Pajetan in Algerien.

Grofie Verbreitung fand diese Oe-
lehrtenfamilie inNordafrika,u.noch heute
leben angesehene Personlichkeiten die-
ses Namens inMarokko, deren Genea-
logietafel bis auf zehn Geschlechter
zuriickverfolgt werden kann. Wir ken-
nen die Namen folgender Rabbiner:

R. Jakob Ibn Attar, gestorben an
Hunger im Adar scheni 1806; sein
Enkel R. Jakob Ibn Attar, geboren
im selben Jahre und gestorben 1678;
dessen Sohn R. Jehuda Ibn Attar, war
bertihmter Rabbiner in Marokko, ist im
Elul 1655 geboren und 1733 gestorben.

Malden.

I
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Er war Oberrabbiner in Fes durch eine
Reihe v. 30 Jahrenu.lebtenur von seiner
Hande Arbeit, von der Gemeinde lieB
er sich fiir seine Rabbinerfunktion kein
Honorar zahlen. Er wurde wie ein Hei-
liger verehrt, so daB die Leute bei set-
nem Namen Eide leisteten. Beim Volke
war sogar das Marchen veibreitet, daB
er in eine Lowengrube starzte und dort
einen Tag u. eine Nacht, ohne Schaden
zu leiden, verbrachte. Er war bewandert
in alien Gebrauchen der kastilianischen
Juden u. hat auf Tausende von Anfragen
Antworten folgen lassen. Nur ein Teil
dieser Antworten ist in den Responsen
spaterer Rabbiner in Fes gedruckt. Er
verfaBte Novellen zum Talmud (Ms.),
ein Sepher Minchath Jehuda", Dra-
schoth nach den Wochenabschnitten d.
Torah, zum SchluBe ein Gedicht beinhal-
tend Schlachlregeln (Warschau 1879);
einen Auszug aus dem Sepher Min-
chath Jehuda" veroffentlichte sein En-
kel R. Jehuda ben Abraham Kuriat in
seinem Buche Maor wschemesch" (Li-
vorno 1839). Er schrieb weiters fiber
Vorschriften beziiglich des Genusses
unerlaubter Speisen und fiber die Vor-
schriften von Ehescheidung u. Chaliza
(in Siwche schlamim, Livorno 1856).

InSoli lebte R. Chaim IbnAttar ha-
s aken u. sein Bruder, derFiirst der Ge-
meinde, Schemt ow Ibn Attar,welcher
groBen EinfluB bei der Regierung hatte
und als Fiihrer der Juden sich groBer
Achtung erfreule. Des Letzteren Sohn
R. Mose Ibn Attar war ebenfalls Furst
der Juden u. starb 1725. Dessen Schwie-
gersohn Chaim Ibn Attar (s. d.) war
der Verfasser des Or hachaim".

Owed Ibn Attar ben R. Jehuda
schrieb eine Einleitung zu d. erwahnten
Liede seines Vaters fiber die Schlach-
tungsregeln.Von semen 3 Sohnen Abra-
ham, Jehuda, Raphael David waren die
beiden lelzteren von 18!0 -1810 Rah-
binatsassessoren in Fes, der mittlere R.
Jehuda verfaBte u. d. Titel Sepher Sik-
karon livne Jisrael" eine Oeschichte
der Juden in Fes unter d. Regierung des
Tyrannen Alisadh (179C-92).ln d. Stadt
Marokko lehte damals R. Moses Ibn
Attar and in Saleh Schemtow Ibn Attar.

(0. J. VII. 52; Toledano, Ner hamaarow letoldoth
)isroel ben Marokko)

Attar, Chajim ben Moses, Talmudist
und Kabbalist, geboren 1696 zu Saleh
in Marokko, gestorben am 6. Juli 1743
zu Jerusalem. Er erhielt den Unterricht
von seinem GroBvater R. Chajim und
zeichnete sich friih durch einen beson-
ders asketischen Lebenswandel (oft
fastete er zwei bis drei Tage hinterein-
ander), andererseits aber auch durch
die reiche Produktivitat seines Geistes
aus. Er wurde einer der bedeutendsten
Rabbiner in Marokko, dann hielt er sich
mehrere Jahre zum Studium alter Ma-
nuskripte in Europa auf. Im Jahre 1740
zwangen Rabbi Chajim widrige Verhalt-
nisse nach Livorno zu ziehen. Dort fan-
den sich Leute, die ihm im Jahre 1742
die Mittel zur Uebersiedlung nach Je-
rusalem verschafften, damit er dort eine
Jeschiwah griinde. Hier wurde er auch
zum Leiter der Jeschiwah Kneseih
Israel" erwahlt.

Er verfaBte Chefez Adonai",Disser-
tationen zu den vier Traktaten Bra choth,
Sabbath, Horayoth und Chullin (Am-
sterdam 1732, alkiew 1804); Or ha-
Chajim, Kommentar zum Pentateuch
(Venedig 1742 u. o.); Pri toar, Novel-
len zum Schulchan Aruch Joreh Deah,
zusammen gedruckt mit Chiskia da Sil-
vas Kommentar Pri chadasch" (Am-
sterdam 1742,\Vien und Lemberg 1810 ;
Rischon le Zion", Novellen zu den
fiinf Megilloth, den Propheten und Pro-
verbien (Konstantinopel 1750 u. 1755).
Unter demselben Titel publizierte er in
Polna 1804 Noten zu josua,die Richter
Samuel, Jesaja u. a. AuBerdem erschien
(Venedig 1751) seine Sammlung von
Geschichten u. Haggadas aus Talmud
und Midrasch. Sein Hauptwerk Or Ha-
chajim", ist unter den Juden d. Ostens
sehr popular geworden und findet sich
in fast alien Pentateuchexemplaren ne-
ben Raschi und den anderen Kommen-
tatoren gedruckt. (De Rossi, 0. 1. VII. 53).

Attermann, Chajim Mese hulam
Kaufmann Hakohen, Rabbiner, scharf-
sinniger Gelehrter und talmudischer
Schriftsteller, geb. 1861 in Warschau,
erhielt in d. Talmudschulen Poiens eine
gediegene talmudische u. rabbinische
Ausbildung, eignete sich aber such pro-
fanes Wissen an und erhielt schon mit
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19 Jahren d. Rabbinerautorisation.1883
kam er als Rabbiner nach Raczin, 1895
nach Gastinin im Gouvernement War-
schau, von wo er 1907 eine ehrenvolle
Berufung nach Poltowsk erhielt, einer
Gemeinde, in der immer groBe Gelehrte
den Rabbinatssitz einnahmen. Dort
griindete er eine talmudische Hoch
schule, welche von zahlreichen lernbe-
gierigen Jiinglingen frequentiert wurde.
Er verfafite auch einige wert voile
Schriften u. zw. Pethach haohel, Masse
rekam fiber unerlaubte Speisen, Ele
hamizwoth fiber Art und Weise wie die
Gebote erfiillt werden sollen, Neth la-
schoschanim fiber Chanuka.

(Eisenstadt, Doroth haachronlin).
Atha, Isaak ben Isaja, Talmudist u.

Schriftsteller, lebte im 19. Jahrhundert
in Aleppo. Er verfafite folgende Werke,
welche in den Jahren 1821-31 in Li-
vorno verilffentlicht wurden: Escheth
Chajil, Wajikra Jizchak, Bemerkungen
zum Pentateuch in drei Teilen, wovon
tier zweite Teil Doresch tow" und der
dritte Ekew anawah" betitelt sind; Me-
schareth Moscheh, Novellen zu Maimo-
nides' Jad hachasaka u. zu seinen Kom-
mentaren; Row dagan mit Anhang Oth
le Towah, halachische Diskussionen in
alphabetischer Reihenfolge; Tanna we-
Schajar und Pne ha Majim, zwei Bande
mit Anmerkungen zum Pentateuch.

O. E.; B. J).
Aub, Josef, Dr. phil., Rabbiner, geb.

1805 zu Beiersdorf in Bayern, gest. am
22.Mai 1880 in Berlin, war 1830-1850
Rabbiner in Bayreuth, 1850-1865 in
Mainz und seit 1865 Oberrabbiner in
Berlin.

Von ihm sind erschienen: Biblisches
Spruchbuch (Berlin 1868), Orundlinien
zu einem wissenschaftlichen Unterricht
in der mosaischen Religion (II. Auflage,
Leipzig 18751. Betrachtungen u. Wider-
legungen (2 Bande 1839). (J. E.).

Aub, Josef, Professor der Medizin,
geboren 1846, promo vierte in Erlangen,
arbeitete unter Liebreich und Ortife in
Berlin und wurde Assistent von Knapp
in Wien. Spater lieB er sich in Cincinnati
als Augenarzt nieder, wo er auch Prof.
far Ophtalmologie an der medizinischen
Fakultilt wurde.Er war einer der ersten
Aerzte, die den Elekiromagneten zum

Auer

Entfernen von Fremdkorpern aus dem
Auge verwendeten. (Heppner, Juden els Erfinder.)

Aub, Ludwig, Ps. Alexander Berg,
Kritiker u. sozialistischer Schriftsteller,
Psycho-Graphologe, Sprecher und Ju-
gendlehrer der freireligiiisen Gemeinde
Furth, Schwabach und Nurnberg, geb.
am 4. August 1862 zu Miinchen als Sohn
eines Justizrates, widmete sich nach Ab-
solvierung des Gymnasiums dem Buch-
handel, erwarb dann das Hiller'sche
Antiquariat in Munchen, welches er
jedoch infolge eines schweren Augen-
leidens wieder aufgab. Seit dieser Zeit
lebte er als Schriftsteller in Munchen,
woselbst er 1890,91 den Almanach der
Dichtergesellschaft Ariona,Miinchner
Kindl" und den Heine-Almanach der
literarischen Gesellschaft, Niirnberg,
herausgab. 1892 iibersiedelte er nach
Nurnberg.

Er verfaffte: Abriff der deutschen
Literaturgeschichte fiir Buchhandlun-
gen" (1886), Fiihrer durch die Munch-
nerstadt, MiInchner Gstanzeln" (II. A.
1888), Gnomen und Kobolde", Apho-
rismen (1889), Mtinchener Dichter-
griisse (mit Morin 1889), Moderne
Weltbegliicker" (1891), J a oder Nein?",
Photographisches Album des Geistes
und der Seele" (1892), Goethe und
seine Religion" (1900, II. Aufl. 1903),
Nach beriihmten Mustern", Karten-
griisse imStile deutscherDichter"(1900,
10. Auff. 1905). Herausgeber des ,Miin-
chenerKindl-Almanach 1890/91 und des
Heine-Almanach (1893).

(Brummer; Kirschner 1919; J. E.).

Auer, Leopold, Violinvirtuose, Mu-
sikprofessor und Konzertmeister, geb.
am 28. Mai 1845 zu Veszprem in Ungarn,
als Sohn eines Malers. Schon in friiher
Jugend zeigte er grofie Fertigkeit auf
der Geige, was den Vater veranlafite,
ihn aufs Budapester Konservatorium zu
schicken, wo er Schiller von Ridley
Kohne war. 1757 ging er an das Wiener
Konservatorium, wo sich Professor
Jakob Dont und Helimesberger mit
seinerAusbildung beschfiftigten.EinJahr
darauf erhielt Auer vom Konservatorium
den ersten Preis. Hierauf ging er nach
Hannover, wo er durch mehrere Monate
von Joseph Joachim die letzte Weihe
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erhielt. In den Jahren 1859-63 machte
er erfolgreiche Virtuosenrelsen. Im
Friihjahr 1861 war der junge Auer in
Paris. Er lernte dort Rossini, Berlioz
und andere beriihmteTondichter kennen
und wohnte der ersten katastrophalen
Auffiihrung von Wagners Tannhauser"
bei.1864 erhielt er seine ersteAnstellung
als Konzertmeister in Dusseldorf. 1865
wirkte er in Hamburg unter JuliusStodc-
hausen, kam 1868 als Prof. an das;Kon-
servatorium nach Petersburg an Stelle
Henri Wieniawskis und erhielt zugleich
die Ernennungzum Hofsolisten des Kai-
sers von RuBland sowie zum Konzert-
meister an der Petersburger Hofkapelle.

Auer gehort zu den Kunstgrofien
ersten Ranges, der mit einer auBer
ordentlichen technischen Fertigkeit
sch8nen Ton, seelenvollen Vortrag und
vollkommensteReinheit in d. Intonation
verbindet. Filr das Emporbliihen tier
Kammermusik in RuBland hat Auer
auBerordentlich viel getan.

Mit S. Korgueff, E. Krilger und A.
Werzbilowicz bildete er das in ganz
Europa beriihmteStreichquartett,dessen
kiinstlerische Leistungen das damalige
Musikleben beherrschte. 1887-92 war
er Leiter der Symphoniekonzerte der
kais. russ. Musikgesellschaft in Peters-
burg, wo er such zum erstenmale das
Requiem von Hector Berlioz und die
vollstandige Manfred-Musik von Robert
Schumann mit verbindendem Text in
russischer Sprache zur Auffiihrung
brachte. 1895 wurde Auer in den erb-
lichen Adelsstand erhoben und 1903
zum Staatsrat ernannt. Self 1911 lebte
er bei Dresden, ging 1914 nach Peters-
burg zurtick, 1917 nach Christiania; im
Februar 1918 ging er nach New-York,
wo er als Lehrer und Solist tatig war.

DieMusikliteratur hat Auer mit einigen
interessanten Kompositionen fiir sein
Instrument bereichert, dann schrieb er
Violin-Playing as teach it (London
und New-York 1921), und Erinnerungen
a us seiner musikalischen Laufbahn unter
dem Titel My long life in Music" (New-
York 1924).

(Rlemann, M. K. L.; Kohut, N. Wr. Journal vom 20.,11.24).

Auer-Gilterbock, Crete, Schrift-
stdllerin Berlin, geb. am 23. Juni 1871

Auerbach

in Wien, schrieb Marokkanische Er-
zahlungen (1905) und Marrokkanische
Sittenbilder (1906), Djemschid, drama-
tische Dichtung (1906); Bruchstiicke
aus dem Memoiren des Chevaliers von
Roquesant (1907); Marraksch (1910);
Gabrielens Spitzen (1919); Dschilali
(1922); Die Seele der Imperia (1923);
Konlg Echnaton in El Amarna (mit
Zeichnungen von Klara Siemens (1923).

(Bartels, Die deutsche Dichlung der peg enwart;
!Wachner 1924).

Auerbach, Abraham ben Is aak,Rab-
biner in KuBfeld bei Minster. 1674 ver-
laumdete ein Konvertit die Juden und
die jiidische Religion vor dem Herzog
Christoph Bernhard, daB der Talmud
sowie ein Pijjut des Versohnungsfesles
Feindseligkeiten gegen Christen und
Christentum enthalte, weshalb die Juden
zu bestrafen und ihre Schriften zu ver-
brennen seien.Auerbach versuchte alles
mogliche, urn den Herzog von der Stich-
losigkeit dieser Anschuldigung zu ilber-
zeugen,er ordnete dann ein allgemeines
Fasten an, und wie durch ein Wunder
wurden die Juden gerettet. Der Herzog
erkannte rechtzeitig das erbarmliche
Vorgehen des Konvertiten und lieB ihn
am 24. Schwat aufhangen. Zur Erinne-
rung an diesesWunder erlteBR.Abraham
ein Sendschreiben an die Judenheit des
ganzen Landes, an diesem Tag (23.
Schwat) zu fasten u.S licholh, d.er aus d ie-
sem Anlasse verfafit hatte (Ato hal, El
Adonaj bazarti, Ode Adonaje, gedruckt
Amsterdam 1677) zu beten. (0. J. 173).

Auerbach, Alfred, von mlitterlicher
Seite Berthold Auerbach verwandt,
Schauspieler und Dramatiker, geb. am
9. Juni 1873 in Stuttgart, kam mit seinen
Eltern in den achtziger Jahren nach
Frankfurt a. M. und wurde hier dem
Kaufmannstande zugefiihrt. Spater wen-
dete er sich jedoch dem Theater zu, be-
suchte seit 1895 das Dr. Hochsche Kon-
servatorium, urn Gesang und Deklama-
lion zu studieren, und wurde 1898 durch
Emil Claar fur das Frankfurter Schau-
spielhaus gewonnen, an welchem er
dann nach Gains Tode das charakteri-
stische Each ubernahm und bald eine
grofie Popularitat errang. Seit 1906 1st
er auch dram atischer Lehrer am Dr.
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Hochschen Konservalorium in Frank-
furt a. M.

Er verfaBle: Schwobekopf (Landliches
Bi Id, 1904, 3. Aufl. 1914), Aus Schillers
Jugendzeit (2 dram. Szenen: Der Herr
Regimentsfeldscher, Schiller auf der
Solitude, 1905), Die letscht' Sau (Bur-
leske, 1906), Mimik (1909, 4. Aufl. 1913);
Das gesprochene Wort (1921); Mimik
(1923, II.). Seine Rotten sind Der Klo-
sterbruder" (Nathan der Weise), Wirt
(Minna von Barnhelm), Wagner (Faust),
Lindenwirt (Dorf und Stadt), Kruger
4 Biberpelz), Professor Hinzelmann (wei-
Ben Rossi) u. a. (Brilmmer; KOrscheer 1924).

Auerbach, Baruch, der Begriinder
der groBen, nach ihm benannten jiid.
Waisenanstalten in Berlin, geboren am
14. August 1793 zu Inowraclaw im OroB-
herzogtum Posen, gestorben am 22. Ja-
nuar 1864 zu Berlin. Seine Jugend ver-
lebte er in der Misere eines armen,
streb samen, polnischen Juden, folgte
1817 seinem filteren Bruder, Dr. J. L.
Auerbach, einem fiir seine Zeit nicht
unverdienten Reformator des judischen
Kultus, nach Berlin, und widmete sich
auf der Universitat humanistischen Stu-
dien.Frommes Oottvertrauen, Ausdauer

in werktiitiger Menschenliebe waren die
Orundelemente seines Charakters. So
eroffnete er, nachdem er verschiedene
Lehranstalten in der jiid. Gemeinde
verwaltet, ohne jedes Vermogen 1833
and 1844 das Knaben- und das Mfidchen-
waisenhaus mit je'zweiKnaben und zwei
Miidchen.Beide Anstalten leitete er bis
an sein Ende nach seinem Wahlspruch:
Waisenkinder sind nicht arme Kinder,
denen man blos Obdach und Brot zu
reichen hat, sondern Waisenkinder sind
elternloseKinder,die vor allem elterliche
Liebe, ein Mutter-und ein Vaterherz be-
diirfen, darum muB das Waisenhaus,
wenn es seinem wahren Zwecke ent-
sprechen soil, ein Eiternha us fiir Waisen
sein." Bei seinem Tode waren in beiden
Anstalten siebzig Waisen, seit ihrem
Bestehenwaren in dieselben aufgenom-
men fast 300 und das Gesamtvermogen
belief sich auf fiber 300.000 Thaler, au-
Berdem das schuldenfreie groBe Orund-
stuck. (Nach der Schatzung vom Jahre
1874). (). E.; Krt. J. 192).

Auerbach, Berthold, Dichter und
Schriftsteller, geb. am 28. Februar 1812
zu Nordstetten im Schwarzwald (Wurt-
temberg), gest. am 8. Februar 1882 in
Cannes und begraben in Nordstetten.
Als neuntes Kind d. Chasen Edel Auer-
bacher wurde Berthold zum Rabbiner
bestimmt und erhielt seit 1825 seine
Ausbildung auf der Talmudschule zu
Hechingen. 1827 setzte er die hebriii-
schen Studien in Karlsruhe fort, ent-
schied sich aber spider fur die Rechts-
wissenschaft und bezog 1832 die Lan-
desuniversitat Tilbingen. Doch auch ihr
wurde er untreu und begann bier unter
David StrauB, spater in Miinchen und
1835 in Heidelberg unter Daub, Schlos-
ser und Schelling Philosophie und Oe-
schichte zu studieren. Hiebei begann
er friih zu schriftstellern. Des taglichen
Brotes halber muBte Auerbach fiir den
Verleger Scheible eine in Lieferungen
erscheineude Oeschichte Friedrichs
des GroBen schreiben, der spiiterhin
noch eine Auswahl des Geistvollsten"
aus den Schriften des Philosophen von
Sanssouci folgte, eingelettet, teilweise
iibersetzt und erlautert von Theobald
Chauber (1834-1835). Er wird Mitar-
beiter am Sammelwerk: Oalerie der
ausgezeichnetesten Israeliten" und an
Lewald's Europa".1836 verOffentlichte
er den kritischen Versuch: Das Juden-
turn und die neueste Literatur", dem
1839 der zweiblindige Roman Spinoza"
(neueste Auflage mit dem Beisatz Ein
Denkerleben", 1880) folgte. 1839 volt-
endete der mittlerweile nach Frankfurt
iibersiedelte Dichter ein Lebensgemiil-
de Dichter und Kaufmann" (Stuttgart
1839, 2 Biinde, 4 A. 1860). Seine dra-
matischen Versuche Ultimo", ein Lust-
spiel und das 1840 entstandene, einmal
u. nicht wieder in Stuttgart aufgefiihrte
Trauerspiel Oskar oder der Schwur"
miBlangen. Die Hauptarbeit dieser Zeit
ward. 1841 veroffentlichte Uebersetzung
der Werke Spinozas, die er mit einer
Biographie versah(Stuttgart 1841,5Bde.,
neue Ausgabe daselbst 1871, 2 Bande).
Zu zahlreichen Oelehrten trat er in
Beziehungen; Moses HeB, Karl Marx
und Freiligrath waren seine Freunde.
Eine Popularphilosophie ftir den den-
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kenden Miitelstand: Der gebildete
Burger' (Karlsruhe 1842), die morali-
scheErzahlung Was ist Gliick?" sowie
Proben der Dorfgeschichten. Der Tol-
patscha, die Kriegspfeife", welche in
der Europa" und in Mundt's Freiha-
fen" erschienen und Ivo der Hajrle"
(1842) bilden das dichterische Ergeb-
nis dieses Zeitraumes. Rasch gewannen
die Dorfgeschichten einen groflen Le-
serkreis, wovon der reiBende Absatz
der ersten Auflage (Mannheim 1843)
Zeugnis ablegt. Dieser neue Literatur-
zweig, von Gustav Freytag 1886 in sei-
nen Lebenserinnerungen" fiir Deutsch-
land ein literarisches Ereignis" ge-
nannt, brachte Schilderungen aus dem
deutschen Volkstum zu Ehren, Charak-
iere und Sitten. Weitere Folgen der Dorf-
geschichten, erschienen 1848 1853,
wurden mit demselben unablassig
wachsenden Jubel gelesen, in d. Folge
mehrfach aufgelegt und in fast alle eu-
ropaische Sprache iibersetzt. 1843-
1844 redigierte Auerbach in Karlsruhe
die ersten Bande vom deutschen Fami-
lienbuch", bereiste 1845 Norddeutsch-
land u. wurde in Berlin, Leipzig, Dres-
den, Halle, Weimar mil Auszeichnung
aufgenommen. Zu Jakob Grimm und
Bettina von Arnim trat er in freundschaft-
liche Beziehungen. In Brockhaus Ta-
schenbuch Urania" Mt er 1846 Straf-
linge", in demselben Jahre Grundziige
d. volkstilmlichen Lileratur, angeschlos-
sen an eine Charakteristik J. P. Hebbel's
Schrift und Volk" drucken und gibt in
den )ahren 1845-1848 den weitver-
breitelen Volkskalender Der Gevat-
tersmann" heraus. Die Frau Profes-
sorin", worin er scharf den Kampf zwi-
schen Dorf u. Stadt schildert, erscheint
1847 zunachst in der Urania". 1847
heirafet Auerbach und Wit sich in Hei-
delberg nieder. Doch schon ein Jahr
darauf stirbt die Frau bei der Geburt
eines Knaben, vom Dichter zeitlebens
betrauert. Er zog hierauf nach Wien
und erlebte bier die Oktoberrevolu-
lion, deren Eindrildce er im Jagebuch
aus Wien; von Latour bis Windisch-
graetz" (Breslau 1849) festhielt. Mit der
Schwester Hieronymus Lorm's zum
zweitenmale verheiratet, lieB er sich
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1850 in Dresden nieder, wo er sich be-
sonders Otto Ludwig anschloB. Hier
entstanden 1852 die Krone seiner Dorf-
geschichten Diethelm von Buchen-
berg", sowie die neuen Dorfgeschich-
ten Brosi und Moni, der Lehnhold, Bar-
hissele, Joseph im Schnee, Edelweil
u. a., ein newer dramatischer Versuch
Der Wahrspruch", eine Sammlung sei-
ner kleinen Schnurren Das Schatzkast-
lein des Gevattersmannes ", eingehende
dramaturgische Studien Dramatische
Eindriicke", 1851 sein Roman Neues
Leben" (3 Bande). 1858 erschien die
erste Ausgabe seiner Oesammeltert
Schriften". 1860 verlegte er seinen
Wohnsitz nach Berlin. Hof u. Minister,
Gelehrte und Kiinstler wetteiferten, den}
Dichter hohe Ehren zu erweisen. Die
nachmalige Konigin u. Kaiserin Auguste
lud ihn wiederholt zu ihren Teeaben-
den ein, wobei er der Gesellschaft aus
seinen Dichtungen vortrug. Hier in Ber-
lin gab er den bereits 1864 in Potsdam
abgeschlossenen Roman Auf d. line"
heraus (14. A. 1893), der in und auBer-
halb Deutschlands gewaltigen Anklang
fand und als das bedeutendste sei-
ner Werke geschatzt wird. Das Land-
haus am Rhein" (Stuttgart 1867-1869,
3 Bde., 4. A. 1874) will die diimonische
Gewalt des Goldes an der Welt der
Bildung messen, an echter Humanitat
und Gesittung zu Schanden werden
lassen. Sett jeher ein Parteiganger der
preuBischen Vorherrschaft, brachte ihm
das Jahr 1870 namenlose Freude. Beim
Ausbruch des Krieges warf er ein Flug-
blatt unter die Massen: Was will der
Deutsche und waswill der Franzos?" hi
Gedenkblattern zur Geschichte dieser
Tage schrieb en ,,Wieder Unser" (1871).
1874 versuchte er im Waldfried" die
Oeschichte seiner Zeit in einem drei-
bandigen vaterlandischen Roman fest-
zuhalten. Dem folgten: Nach dreiBig
Jahren (Fortsetzung der Dorfgeschich-
ten, Stuttgart 1876); Landolin von
Reutershohen", ein Gegenstlick zum
Diethelm (Berlin 18781; Der Forstmeis-
ter (Stuttgart 1879, 2 Bande) und die
Erzahlung Brigitte' (das. 1880). lin-
ter dem Titel Deutsche Illustrierte
Volksbiicher (3 Bande) gab er eine
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Sammlung Kalendergeschichten, Histo-
risches, Anekdotisches, Moralistisches
heraus. Die Oesamtausgabe seiner
Werke erschien in22 Banden (Stuttgart
1863-1864, die neueste Ausgabe das.
1893-1895 umfaBt 18 Made). 1881 er-
krankte der greiseDichter in Cannstatt;
er suchte Erholung im milden siidlichen
Klima von Cannes, wo er bei voller
geistiger Frische am 8. Februar 1882
starb.

In seinem Nachlasse wurden viele
dramaturgische Studien gefbmden, da-
runter die Dramatischen Eindriicke"
(Stuttgart 1892), ein Trauerspiel An-
dreas Hofer" u. a.

Sein Lied des deutschen Soldaten
im ElsaB" aus dem August 1870 ist ein
Zeugnis fiir die Art, wie Auerbach sich
such als Lyriker mit Erfolg versuchte.
Die ersten beiden Strophen lauten:

Im ElsaB tiber'm Rheine
Da wohnt ein Bruder mein ;
Es tut das Herz mfr pressen,
Er hat es schier vergessen,
Was wir einander sein.

Mein armer gufer Bruder
Bist Du denn schon verwelscht,
Oeraubt von den Franzosen,
Tragst Du die rothen Hosen
Hest Du Dich auch verfalscht?

Berthold Auerbach hat seine Ideen
fast in alle seine Werke verflochten, so
daB diese philosophischen Abschnitte
und Raisonnements die reine Kunstform
zersprengen. Daher nennt der bedeu-
tende Literarhistoriker Erich Schmidt
die philosophierenden Bauern der Dorf-
geschichten Salontiroler, Bauern in
FradE". In spdteren Romanen Das Land-
haus am Rhein" und Waldfried" ver-
sucht er auch die soziale Frage zu be-
handeln. Als ob auch seine langsten
Romane nicht ausreichen konnten, alle
seine Denkfriichte aufzunehmen, fiillte
er 1875 einen ganzen Band mit Tausend
Gedanken des Kollaborators". Man
kommt sich, nach denWorten Eduard En-
gels einem so ungeheueren Gedanken-
reichtum gegentiber sehr dumm vor".

Am 23. Mai 1939 wurde ihm in Stutt-
gart ein Denkmal, ein Werk des
Karlsruher Bildhauers H. Volz enthiillt.
Die Festrede hielt Anton Bettelheim, der

Verfasser der Biographie Berthold
Auerbach, der Mann, sein Werk, sein
NachlaB" (Stuttgart 1907).

(Manner der Zell; Bormaller; A. D. B.; M. E. L.. inch
Ergiinzungsband 22 ; A. Z. D. J. 1882; Lit. Echo 1912-13).

Auerbach, Chajim ben Isaak, geb.
zu Lissa, war Rabbiner in Luntschitz,
stand mit R. Akiwa Eger in gelehrtem
Briefwechsel u. verfaBte Diwre misch-
pat" fiber Choschen mischpat, das von
seinem Sohne Menachem von Ostrow
mit Erganzungen (Krotoschin 1835) ge-
druckt wurde. In der Einleitung bemerkt
der Herausgeber, daB sein Vater noch
viele andere Werke verfaBt hat.

J. 341 -42).

Auerbach, Felix, Dr. phil., Physiker,
geb. am 12. November 1856 in Breslau,
studierte daselbst, habilitierte sich 1880
als Privatdozenl in Breslau und wirkte
seit 1889 als Professor der theoretischen
Physik in Jena.1890 konstruierte er einen
Apparat zur Hdrtemessung, dem spater
andere wertvolle Erfindungen folgten.
AuBerdem verfaBte er folgende Fach-
schriften: Die Hydrodynamik (Braun-
schweig 1881); La Idrodynamica (1882);
Hundert )ahre Luftschiffahrt (Breslau
1883); Wirkungsgeselz der Dynamo-
maschinen (Wien 1887); Konstruklion
der Dynamomaschinen (6. Auflage Wien
1893); Kanon der Physik (Leipzig 1899);.
zahlreiche Artikel in Fachschriften,
Handbiichern etc. (Poggendorff).

Auerbach, Friedrich, Dr. phil., Che-
miker, standiger Mitarbeiter am Kaiser-
lichen Gesundheitsamte, geboren am
23. August 1870 In Breslau, Sohn des
Professors der Physiologie Leopold
Auerbach, studierte von 1888-1893 an
den Universitaten Leipzig und Breslau,
promovierte in Breslau und wurde hier-
auf Assistent bei Ladenburg. 1894 1903
war er in chemisch-technischen Stellun-
gen, bis 1904 wissenschaftlich u. seither
am Gesundheitsamte beschaftigt. Er
lieferte zahlreiche Beitrage chemischen
und physikalisch-chemischen Inhalts in
Fachzeitschriften, war Herausgeber von
Abeggs Handbuch der anorganischen
Chemie, Mitarbeiter am Taschenbuch
far Mathematiker und Physiker u. a.

(Degener 1911).

Auerbach, Hirsch Benjamin, hervor-
ragender Talmudgelehrter, wurde 1808

(Kn.
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in Neuwied geboren und 1st am 30. Sep-
tember 1872 zu Halberstadt gestorben.
Er genoB den ersten Talmudunterricht
bei seinem Vater, dem Konsistorialober-
rabbiner R. Abraham Auerbach in Bonn
und erhielt seine weitere talmudische
Ausbildung bei dem Oberrabbiner L.
Kariburg und K. Bamberger. Nachdem
er sich auch fiir die profanen Wissens-
zweige vorbereitet butte, vollendete er
auf den Universitaten Bonn u. Marburg
seine viissenschaftlichenStudien.Gleich
darauf ging er als Stadt- und Landrab-
biner nach Darmstadt. Dort entfaltete
er eine segensreiche Tatigkeit, verfaBte
auch ein Lehrbuch der israelitischen
Religion welches weiteVerbreitung fand.
Nach 23jahriger erfolgreicher Amts
iatigkeit, zog er sich nach Frankfurt a. M.
ins Privatleben zurtick, sich nur dem
Stud ium der Ootteslehre widmend.Dort
-veroffentlichte er: B'rith Abraham"
(die Beschneidungsfeier) mit einer lite-
rarhistorischen Einleitung (Frankfurt
a. M. 1869). Zwei Jahre spater folgte
sein Mischnath RabbiNathan", das sind
die vom Gelehrten Rabbi Nathan Adler
inFrankfurt a.m. seinem Mischnahexem-
plare beigefiigten Notizen, die Auerbach
herausgab. (Frankfurt 1862 -.

Einige Jahre spater folgte er einem
Rufe als Rabbiner nach Halberstadt, wo
er Die Geschichte der israelitischen
Gemeinde Halberstadt (1866) verof-
fentlichte und das Sepher haeschkol"
von Rabbi Abraham b. Jizchak Narbona
nach einer Handschrift herausgab.
SchlieBlioh schrieb er noch Hazophe
al darke hamischnah", eine Kritik fiber
Z.Frankels Darke hamischnah" (Frank-
furt a. M. 1861). (o. I. 1. 156; B. J.).

Auerbach, Isak Eisik ben Jeschaja
Reiss, Raschikommentator, lebte zu An-
fang des 18. Jahrhunderts in Earth, Am-
sterdam und Frankfurt a. M. und starb
am 26. Februar 1798 in Fiirth. In Am-
sterdam hat er durch zehn Jahre zu-
sammen mit Samuel Posen hebraische
Philologie studiert und das Resultat
seiner Studien unter dem Titel Oirsa
dinoka" (Wilmersdorf 1718, 2. A. Furth
1728) veroffentlicht. Welters verfaBte er
eine Elementargrammatik far Hebraisch
in Jiddisch, welche grolien Erfolg hatte

Auerbach

und ihn animierte, eine zweite hebrai-
sche Grammatik herauszugeben. Diese
erschien unter dem Titel, Schutta dinoka`
(Fiirth 1728). AuBerdem ilbersetzte er
in Jiddisch das Moraiwerk B'chinath
olam" von Jedaja Hapnini, zum ersten
Male unter dem Titel Zophnath Pane-
ach" (Sulzbach 1743) herausgegeben
und dann oft wieder gedruckt.SeinHaupt-
werk ober ist B'er rechowoth", ein Kom-
mentar zu grammatischen Teilen von
Raschis Pentateuch-Kommentar, wel-
cher zum ersten Male 1733 zu Sulzbach
mit dem Pentateuch gedruckt wurde,
dann 1736 zu Amsterdam und 1762 mit
Hinzufiigung der Megillot zu Furth er-
schien.

(Reisen, Lelikon; Lowenstein, zur Gesch. d. Juden in
Furth; Ku. J. 95 -94; B. J.).

Auerbach, Isaak Lewin, Dr. phil.,
Prediger und Schriftsteller, geb. am 21.
Marz 1791 zu Inowrazlaw in Preussen,
gest. am 5. Juli 1853 in Dessau, Sohn
des Lewin Isaak Auerbach, Rabbiner zu
Inowrazlaw u. Bruder des Baruch Auer-
bach, des Begriinders des jiidischen
Waisenhauses Berlin. Er verfaBte: Sind
die Israeliten verpflichlet ihre Oebete
durcha us in hebraischer Sprache zu
verrichten? (Berlin 1828); Die wichtig-
sten Angelegenheiten Israels, neun Pre-
digten (Leipzig 1828); Die Aufnahme
Israels in d. groBe Gemeinschaft der Na-
tionen (das. 1833); Israelsjiingste Heim-
suchung (iiber die Damaskusaffaire,
Leipzig 1840); Das Verstandnis der Zeit
(fiber die Reform des Judentums, da-
selbst 1845). (J- E.).

Auerbach, Jakob,Padagog u.Schrift-
steller, geboren am 24. November 1810
in Em mendingen, Baden, gestorben am
50.0ktober 1887 in Frankfurt a. M. Sein
Vater Marcus, Lehrer in Emmendingen,
der ihn zum Rabbiner bestimmte, erteilte
ihm ausschlieBlich bis zu seinem zwolf.
ten Jahre Unterricht. Er wurde dem
Padagogium" der lateinischen Schule
des Ortes tibergeben, wo er auf der so-
genannten ,judenbank" seinen Platz
hatte. Spater widmete er sich in Ihringen
dem Studium des Talmud, das er von
1825 ab in Mannheim bei dem Stadt-
rabbiner Traub durch zwei Jahre fort-
setzte, urn hierauf In Karlsruhe den von
dem Rabbiner E. Willstadter eingerich-
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teten Lehrkurs fiir Rabbinafskandidaten
zu besuchen. Hier trat Auerbach mit
seinemVetterBerthold Auerbach zusam-
men, mit dem er von da ab durchs
ganze Leben in inniger Freundschaft
verbunden war. Sett 1832 horte Auer.
bach an der Universitat in Heidelberg
Vorlesungen iiber Theologie, Geschich-
fe und Philosophie, muffle 1835 armuts-
halber die Studien unterbrechen und
beteiligte sich in Heidelberg als Mitar-
beiter anBerthold Auerbach's Geschich-
te Friedrichs des OroBen.Hierauf nahm
er die Stelle eines Religionslehrers und
Vicars in Wiesbaden an, woselbst er zu
dem jungen Rabbiner Abraham Geiger
in ein freundschaftliches Verhaltnis fret.
Am 31. Juli 1836 promovierte Auerbach
in Thuringen zum Dr. phil. mit der Dis-
sertation: Ueber den Kampf u. Gegen-
satz zwischen denSokrati kern u. Sophis-
ten", ging dann als Erzieher nach Wien
und folgte dort einem Rufe als Religi-
onslehrer an dasPhilantropin" inFrank-
furl a. M. alsNachfolger Michael Creize-
nach's. 1848 wurde er zugleich Lehrer
des Hebraischen am stadtischen Gym-
nasium und tibernahm 1865 die Direk-
lion des Julius Flersheim'schen Institutes
daselbst.

Im Jahre 1847 faBte er den Gedanken,
die Andachtsstunden", an der er als
Prediger wirkte, in einen deutschen
Gottesdienst mit jiidischem Charakter
umzuwe ndeln und gab zu diesem Zwecke
mit Jost eine Sammlung von Gebeten
und Psalmen ftir Israeliten zum Ge-
brauche bei offentlichen tr. hauslichen
Andachten" heraus. Als Jugendbildner
u.Schriffsieller entfaltete er eine reich-
gesegnete Tatigkeit. Von ihm sind er-
schienen: Die Herstellung u. Achtung
Israels in der Welt, Predigt, gehallen in
Emmendingen (1840); Spriiche der va-
ter (1842, Jahrbuch von Busch); Kurze
Geschichte der israelitischc nGemeinde
zu Wien seit 1784 (1843,. Jahrbuch von
Busch); Kleine Schul- und Hausbibel
(1858, 4. A. Leipzig 1878); Lessing und
Mendelssohn (1867,Programm d. Israe-
litischen Realschule in Frankfurt a. M.);
Dem Andenken des Dr. S. Stern (1868,
Programm der israelitischen Realschule
zu Frankfurt a. M.); Biblische Erzah-

Auerbach-

lungen fiir dieisraelit. Jugend (2 Bande,
Leipzig 1877); Berthold Auerbachs
Briefe an seinen Freund JakobAuerbach
(1884). Ausserdem war Auerbach Mitar-
beiter an Geigers Zeitschrift fur jiidi-
scheTheologie",ZeitschriftftirWissen-
schaft und Leben", an Kleins Jahr-
buch" und an dessen Schulu. Jugend-
Bibliothek", an der klassischen hch-
raischen Zeitschrift Kerem Chemed"
und an der Allgemeinen Deutschen
Biographic" (A. D. B.).

Auerbach, Leopold, Professor der
Medizin, geboren am 27. April 1828 in
Breslau, gest. am 1. Oktober 1897 da-
selbst, studierte in Breslau, Leipzig u.
Berlin,promovierte 1849 mit der Disser-
tation De Irritamenlis nervorum studia
critica", wirkte hierauf als praktischer
Arzt in Breslau und machte daneb en
unter Purkinje histologische und neu-
ropathologische Studien. 1863 habili-
tierte er sich als Privatdozent an der
Breslauer Universitat und wurde 1872
zum Professor der Histologie und Bio-
logie ernannt. Er machte wichtige Ent-
deckungen auf dem Gebiete d. Zellen-
teilung und Zellenstruktur. Auch Zeit-
und Streilfragen aus der klinischen Me-
dizin zog er in den Bereich seiner Ar-
beiten. Eine iiberaus wichtige und
schone Entdeckung, die auch seinen Na-
men in der Wissenschaft verewigt hat,
ist die d. Plexus myentericus seu Auer-
bachii, eines welt ausgebreiteten, mit
vielen Ganglienzellen durchsetzten
Plexus zwischen den beiden groBen
Muskelschichten des Darmes (Breslau
1862). Schliefilich legte er durch seine
hervorragenden Arbeiten fiber die Tei-
lung von Uematoden-Eiern den Orund
zu der heuligen Lehre von der Befruch-
tung und Zellteilung.

Er veroffentlichte: Natur des Muskets
(1854); Ueber psychische Tatigkeiten
des Riickenmarks (1853), Ueber die Er-
scheinungen bei &filcher Muskelrei-
zung (1861), Ueber Perkussion d. Mus-
keln (1862), Plexus myentericus (1862),
Bau der Blut- und Lymph- Capillaren
(1865), Lymphgefasse d. Darms (1865),
Wahre Muskelhypertrophie (1871), Or-
ganische Studien (1874), u. a. Ueber
d. Einwirkung des Lichtes auf befruch-
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fete Froscheier (1870), Mechanik des
Saugens (1888), Ueber einen sexuellen
Oegensatz in der Aromatophilie der
K eimsubstanzen (1891).

(Hindu A. Z. D. J. 1897; A. D. B.; Heppner; Juden
.e18 Er(inder).

Auerbach, Meir ben Isaak, Ober-
rabbiner der Aschkenasimgemeinde Je-
rusalem, geb. im Adar 1815 zu Dobra
bei Kalisch in Polen, gest. im ljar 1878
in Jerusalem. Nach Beendigung seiner
griindlichen rabbinischen Studien er-
hielt er dasRabbinat in Kalisch, welches
er aber 1860 aufgab und seiner Sehn-
sucht nach dem Heiligen Lande folgend
nach Jerusalem zog. Hier begriindete er
die Jeschiwah Ohel Jakob", deren Lei-
lung er iibernahm u. zahlreiche Schiller
in Bibel und Talmud unterwies. Infolge
seiner groBen Gelehrsamkeit wurde er
zum Rabbiner d. dortigen Aschkenasim-
gemeinde gewahlt. In dieser seiner Ei-
genschaft oblag ihm auch die Auswahl,
Anstellung und Beaufsichtigung der
Schachter, die anders als dieSchachter
der Spaniolengemeinde ihre Messer
scharfen und die rituelle Untersuchung
der Eingeweide vornehmen. Der Cha-
£ham der Spaniolengemeinde R. David
Chasan widersetzte sich seinen dies-
beziiglichen Anordnungen, da er hinter
sich die Regierung hatte, welche bis-
her nur die Spaniolen allein als Juden
rechtlich anerkannte und well die Musel-
manner nur von der Schlachtung der
Spaniolenschachter, nicht aber auch von
der Schlachtung der Aschkenasim-
schachter Fleisch genieBen. Auerbach
lieB durch den Chacham-Baschi die Re-
gierung wissen, daB die Aschkenesim
ebensolche Juden wie die Spaniolen
seien, worauf im Jahre 1864 such die
Aschkenasim seitens der Regierung als
Juden anerkannt wurden. Seither wird
die rituelle Schlachtung der Spaniolen
separat vorgenommen.

1866 begriindete Auerbach in Jeru-
salem den Waad haklali mit dem Zweck,
die Aschkenesim und Sephardim in Be-
zug auf Einsammlung d.Unterstiitzungs-
gelder zu sondern. Er verfaBte ein ritu-
elles Werk Imre bino" auf Schulchan
aruch Orach chajim and Responsen auf
Choschen mischpat (Jerusalem 1871
bis 1876). Sein Buch Diwre Chajim"

enthalt Anmerkungen zu dem Bache
seines Vaters Isaak ben Chajim aber
Schulchan aruch. (o. I. I.. 177).

Auerbach, Menachem Mendl ben
Meschullem Salman, Rabbiner, Bankier
und Kommentator, geb. in Wien zu An-
fang des 17. Jahrhunderts, gest. am
8. Juli 1689 zu Krotoschin, Posen, ent-
stammte der bedeutenden Familie Auer-
bach-Fischhof und war ein Enkel des
Rabbi) udah Lob Rophe, der einen klang-
vollen Namen im Wiener Ghetto hatte.
Auerbach machte seine talmudischen
Studien bei Joel Sirkes, R. Josua b. Josef
aus Krakau und Menachem Mendl
Krochmal in Nikolsburg. Nachdem er
die Tochter des Jehudah Lob Cohn aus
Krakau geehelicht hatte, lie3 er sich in
Krakau nieder und wurde don als Dajan
angestellt. Spater kehrte er nach Wien
zuriick und blieb daselbst bis zur Aus-
weisung der Juden durch Kaiser Leo-
pold I. im Jahre 1670. Auerbach wurde
nun Rabbiner von Rausnitz und kam
1673 in gleicher Eigenschaft nach Kro
toschin. Hier griindete er eine J eschiwah
und verfaBte mehrere Werke, darunter
Atereth skenim",Kommentar zu Orach
Chajim (Dyhrenfurt 1720). Unediert
verblieb Atereth ha bajit ",Kompendium
des Beth Joseph, Baith chadasch und
Meirath enaim. (J. E.; B. J.).

Auernheimer, Raoul, Dr. jur., Re-
dakteur und Novellist, geboren am 15.
April 1876 in Wien, studierte seit 1894
die Rechte, promovierte 1900 und lebt
seitdem als freier Schriftsteller in Wien.
Seit 1906 gehort er der Redaktion der
Neuen Freien Presse an. Er debiitierte
mit kleinen Geschichten und Skizzen
von zarter Grazie u. wandle sich dann
groBeren Arbeiten zu. 1924 erhielt er
den Wiener Volkstheaterpreis fiir sein
Stuck Casanova in Wien". Welters
verfaBte er: Talent (Lustspiel 1900),
Rosen, d. wir nicht erreichen (Nov.190 ,
7. A. 1916), Renee u. d. Manner (1902,
4. A. 1916), Lebemanner (Nov. 1903),
die Verliebten (Nov. 1904, 4. A. 1908),
Die groBeLeidenschaft (Lustspie11904),
Die Dame mit der Maske (Dialoge
1905, 2. A. 1908), Die iingstliche Dodo
(Novellen, 3. A. 1907), Der gute Konig
(Lustspiel 1907), Die man nicht heiratet
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(Nov. 6. A. 1-938), Die gliicklichste Zeit
(Lustspiel 1 909), Gesellschaft. Mondane
Wiener Silhouetten (Berlin, 3. A. 1910),
Der guBeiserne Herrgott (Roman, das.,
2. A. 1912), Das Paar nach der Mode
(Lustspiel, das. 1913), Herzen in Schwe-
be (Nov. 1.-5. A. 1916); die verbiinde-
ten Machte, (Lustspiel 1915), Laurenz
Halters Praterfahrt, (Erzahlung 3. A.
1916); das wahre Gesicht, (Nov. 1915);
d. Geheimniskramer, (Erzahl. 1918); das
altere Wien (1919); Maskenball, Nov.
im Kostiim (1920); das Kapital (1923).

(Balmier; Degener; Karschner 1922).
Augustus, Grimanus, s. Juda.
Aufrecht, Theodor, namhafter San-

skrit- und Sprachforscher, geboren am
7. Janner 1822 zu Leschnitz in Ober-
schlesien, gestorben am 3. April 1907
in Bonn, studierte 1842-46 unter Bopp,
Bock und Lachmann in Berlin Philologie,
habilitierte sich 1850 daselbst und
las bis 1852 iiber Sanskrit und altger-
manische Sprachen. In diese Zeit fam
die Bearbeiiung d. UmbrischenSprach-
denkmaler" (mit Kirchhoff, Berlin 1849
bis 51, 2 Bde.), die in der vergleichenden
Behandlung der altitalischen Sprachen
Epoche machte und die Begriindung
der wichtigen Zeitschrift fur verglei-
chende Sprachforschung" (seit 1852,
anfangs von Aufrecht gemeinschattlich
mit A. Kuhn, dann von letzterem allein
herausgegeben). 1852 siedelte Aufrecht
nach Oxford iiber, beteiligte sich an
der Ausgabe des Rigweda" von Max
Muller,wurde dort an d. Bodleyanischen
Bibliothek angestellt und veroffentlichte
den mustergiltigen Catalogus codicum
sanscritorum postvedicorum bibliothe-
cae Bodleianae Oxoniensis` (Oxford
1859 -64, 2 Bde.).Seit 1862 wirkte Auf-
recht als Professor des Sanskrit und der
vergleichenden Sprachforschung an
der Universitat zu Edinburg; 1875 ilber-
nahm er die Professur derselben Filcher
an der Hochschule zu Bonn, die er 1889
niederlegte und sich dann nur seiner
schriftstellerischen Tatigkeit widmete.
Aufrechts Hauptwerke sind auBer den
bereits genannten und seiner Erstlings-
schrift De accentu compositorum san-
scritorum" (Bonn 1847), Commentaire
d' Ujjvaladatta su les UnasidUtras (Bonn

1859), Abhidhanaratnamala de Hala-
yudha (London 1861), Katalog der Hand-
schriften des Trinity-College zu Cam-
bridge (1869), Sarngadhara-Paddhati
(Leipzig 1873).Die Flora von Hindustan
(das. 1879). Das Aitareja Brahmana"
(Text nebst Auszilgen aus dem Kom-
mentar etc.,das. 1879), vor alien aber,
seine Ausgabe des Rig veda (in lat.
Schrift, 1861-63, 2. Aufl. das. 1877,
2 Bande), die erste vollstandige und noch
jetzt die handlichste Ausgabe dieses
wichtigen Religionsbuches und der Ca-
talogus Catalogorum, an alphabetical
register of Sanscrit works and Authors"
(Leipzig 1891-96, 2 Bande.)

(Brummer; M. K. L.; La grande Encyclopedie 4, 631).
Auger, Jeschajah, jiidischer Jour-

nalist, geb. 1873 zu Horoszko im Wol-
hynier Gouvernement, erhielt als Kind
einer alien Gelehrtenfamilie in Schito-
mir eine ireffliche Erziehung, studierte
an der Hochschule von K8nigsberg
Philo sophie and in CharlottenburgTech-
nologie und widmete sich dann jour-
nalistischer Tatigkeit. Er arbeitete an
verschiedenen Zeitschriften und Tages-
blattern mit, grUndete 1907 in Lodz die
Tageszeitung Lodzer Nachrichten",
u. wurde hernach Redakteur des Lodzer
Tageblatt" worin er u. a. eine Reihe sen-
sationeller Romane, Humoresken, histo-
rische Erzahlungen etc. veroffentlichte.
Seit 1909 gibt Auger die Volksbiblio-
thek" heraus. (Reisea, Lexikon).

Auspitz, Heinrich, Direktor der All-
gemeinen Poliklinik in Wien, geboren
am 2. September 1835 zu Nikolsburg
in Mahren, gest. am 23. Mai 1886 in
Wien, war Schiller Briicke's, Rokitans-
ky's, Skoda's, Oppolzer's, Hebra's, wirk-
te seit 1863 als Privatdozent fiir Der-
matologie und Syphilis, seit 1875 als
aufierordentlicher Professor dieser Fa-
cher an der Wiener Universitat, von
1872 an als Direktor der dortigen all-
gemeinen Poliklinik. Er erhielt 1884
nach dem Tode ZeiBl's als dessert
Nachfolger d. Leitung einer klinischen
Station filr Dermatologie und Syphilis
am allgemeinen Krankenhause. Auspitz
gehort zu den hervorragendsten Derma-
to-Syphilidologen in der zweiten Halite
des 19. Jahrhunderls.
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Seine umfaBendenKenntnisse in der
gesamten Pathologie niitzte er zu man
nigfachen Erweiterungen aus, deren
Wiirdigung in dem monumentalen Werk
von J. K. Proksch (Bonn 189511. p. 766)
zu finden ist. AuBer einer groBen Zahl
von Abhandlungen fiber seine Gebiete,
welche in dem von ihm seit 1869 mit
seinem Freunde F. J. Pick herausgege-
benen und redigierten Archly filr Der-
matologie u. Syphilis" erschienen sind,
veroffentlichte Auspitz noch: Anatome
des Blatternprozesses" (Virchows Ar-
chly 1863) Die Lehren vom syphi-
litischen Kon tagium" (Wien 1865)
DieZelleninfiltration der Lederhaut bei

Lupus, Syphilis und Skrophulose" (Med.
Jahrb. Wien 1866) System der Haut-
krankheiten" (Wien 1881), ein iiberaus
anregendes und fesselndes Werk. End-
lich bearbeitete er den Abschnitt allge-
meine Pathologie u. Therapie der Haut-
krankheiten fiir 0. Ziemssen's gro6es
Handbuch (Bd. XIV).

(A. D. B.; Hirsch; Pagel).

Auspitz, Rudolf, GroBindustrieller
und Reichsratsabgeordneter, geboren
am 17. Juli 1837 in Wien, gestorben am
8. Marz 1906 daselbst, entstammte einer
vornehmen Gelehrtenfamilie aus mah-
ren, wo einer seiner Vorfahren im
18. Jh. Landesrabbiner u. sein GroBvater
Lazar, der Begriinder der i. J. 1833 in
Briinn errichteten weltberiihmten Fein-
tuchfabrik L. Auspitz". war. Sein Vater
Samuel schuf das k. k. priv. OroBhand-
lungshaus S. Auspitz, Wien. Rudolf Au-
spitz besuchte d. technische Hochschule
daselbst und betrieb in der Folge Natur-
wissenschaftliche Studien an den Uni-
versitiiten Berlin und Paris, worauf er
sich seit 1858 der Nationalokonomie
und dem industriellen Geschaftsleben
widmete. 1863 errichtete er in Rohatetz
in Mahren eine Roh- u. Konsumzucker-
fabrik, zu welcher er 1882 die friiher
graflich Chorinsky'sche Rohzuckerfab-
rik in Bisenz erwarb und betrieb ausser-
dem die Bewirtschaftung der Pachtgiiter
Sirassnitz, Wessely, Bisenz und Rudnik.
1871-1900 gehorte er dem mahrischen
Landtage an,wo er sich d. deutsch-libe-
ralen Partei anschloB, 1873 1879 und
1888-1892 war er Mitglied des Abge-

ordnetenhauses und seit 1900 Mitglied
des Wiener israelitischen Kultusvor-
standes. Er beteiligte sich an alien Be-
ralungen fiber die Gebaudesteuer, die
Branntweinsteuer u. a. Seiner Initiative
ist such das gegenwartig geltende
Zuckersteuergesetz, welches auf der Be-
steuerung des fertigen Fabrikats be ruht
u. dem osterr. Staate fiber 100 Millionen
Goldkronen jahrlich einbrachte, zu dan-
ken. Ueber die Regulierung der March,
Thaya und Becva, fiber die Erricht:ing
eines Donau-Oderkanals hielt er meh-
rere Reden, leider jedoch ohne Erfolg.

Auch auf wissenschaftlichem Gebiete
war er vielfach tatig. Ausser mehreren
Abhandlungen in verschiedenen yolks-
wirtschaftlichen Zeitschriften gab er im
Jahre 1888 mit R. Lieben ein grosses,
auf mathematischer Grundlage aufge-
bautes Werk: Ueber die Theorie des
Preises" heraus.

(Dr. Sch . r in der Oesterrelchlschen Rundschau,
Band V11, Heft 79 som 3. Mal 1906; Kohut).

Austerlitz, Robert, Ps. Erraths, A. v.
Trebor,Bob,kais.Rat,Chefredakteur,Ber-
lin, geb. am 11. Marz 1861 in Prag. Sohn
eines Kaufmannes, studierte er Volks-
wirtschaft an d. technischen Hochschule
in Prag, heiratete die Schriftstellerin
Rosa Austerlitz u. kam als Bilroangestell-
ter in ein industrielles Etablissement der
Textilindustrie. Gleichzeitig wurde er
volkswirtschaftlicher Mitarbeiter an der
Bohemia" in Prag u. an vielen anderen
Fachblattern. Seit 1884 ist Austerlitz
Eigentilmer, Verleger u. Redakteur des
Fachblattes Oesterreichischer Kauf-
mann" und der ill. Zeitschriften fiir den
geschaftlichenFortschritt:Schaufenster,
Reklamanwalt, Bank- und Borsenblatt,
Berlin; der deutsche Kaufmann, Kauf-
mann und Konsumverein, Jedermann
Schaufensterdekorateur u. a.

Austerlitz lehrte auch als erster durch
den brieflichen Unterricht Propaganda
u. Inseratenzeichen.Er verfaBte weiters:
die Kunst gliicklich zu sein (1906) und
den Roman ,,Der Millionar" (1915).

(Degener 1911; Kiirschner 1922).
Austerlitz, Rosl, Ps. A. Rose, Schrift-

stellerin und Redakteurin des Frauen-
blattes Maja, geb. am 9. Oktober 1879
inMa gdeburg, Tochter des Schriftstellers
Ferdinand Simon, studierte am Genfer
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Seminar, wurde Jung verheiratet und
begann dann Marchen u. Humoresken,
hierauf Romane, zumeist aus dem Ber-
liner Milieu zu schreiben. Hievon ver-
offentlichte sie: Suggestion (1902); Ca-
baret Sphinx (1903); Cafe Grossenwahn
(1906); Drei moderne Damen (1908);
Gotzendienst (1911); Der Roman einer
Favoritin, Griffin Castiglione (1912);
Die Frauen des zweiten Kaiserreiches
(1913); Das kaiserliche Fest (1914).

(Degener 1911; Kurschner 1922).
Austrich, s. Oser ben Meier.
d'Avenel, Georges Vicomte, franzos.

Literat, Ritter der Ehrenlegion, geboren
am 2. Juni 1855 in Paris, studierte am
College de Vangirard.

Schon sein erstes grol3eres Werk
Richelieu et la monarchie absolute"
(1887) brachte ihm den grand prix Go-
bert der Academie frangaise ein. Wei-
tere Schriften: La fortune privee a tra-
vers sept siecles (1895), Paysans et
ouvriers; Le mecanisme de le vie mo-
derne; La Noblesse frangaise sous Ri-
chelieu; Historie economique de la pro-
priete, des salaires des deurees et de
tous les prix leu general de l'an 1200
a l'an 1800, prix Rossi 1870 et 1892,
Academie des sciences morales et po-
litiques; Lettres du Cardinal Mazarin
rendant son Ministere 1893-95; Pretres,
soldats et juges sous Richelieu; etude
d'histoire sociale (1907).

(Qui tiles Vous7, Paris 1924).
Avenel, Georges, franzosischer Pu-

blizist, Bruder des M. Paul Avenel, geb.
am 31. Dezember 1828 zu Chaumont
(Oise), gest. am 1. Juli 1876 in Bougival.
Nach langen Untersuchungen Ober die
Menschen u. die Re volutionsereignisse
veroffentlichte er sein erstes Buch Ana-
charsis Clootz, l'orateur du genre hu-
main (1865, 2 Bande). Spater nahm er
seine Lieblingsstudien in der Republique
frangaise wieder auf und veroffentlichte
einen Teil unter dem Titel:Lundis revo-
lutionnaires" (1875). Ein Teil davon 1st
separat unter dem Namen La vraie
Marie Antoinette d'apres la correspon-
dance secrete" (1876) erschienen. Er
bereitete eben einen zweiten Teil seiner
Aundis" vor, els der Tod ihn Ober-
raschte. Man verdankt ihm such eine
sorgfaltig ausgearbeitete populare Aus-

gabe der vollstandigen Werke Voltaires,
welche durch den Siecle" (9 Bande,
1867 1870) veroffentlicht wurde.

(La grande Encyclopedie 4, 872).

Avenel, Henri Mayer, franzosischer
Schriftsteller, geb. am 7. Marz 1853 in
Paris, Adoptivsohn des Paul Avenel,
begann seine schriftstellerischeTatigkeit
in Pariser politischen Journalen u. wurde
standiger Mitarbeiter des Annuaire de
la Presse Frangaise.

Er verfafite Chansons et Chanson-
niers", eine Geschichte des Gesanges
alter Zeiten (Paris 1889); La Loterie:
Historie Critique de l'Organisation ac-
tuelle; Projet de Reorganisation; L'Am e-
rique latine (Paris 1890). 0. E.).

Avenel, Paul, franzosischer Dichter
und Romanschriftsteller, geboren am
9. Oktober 1823 zu Chaumont en-Vexin,
Departement Oise, Frankreich, war fiir
den Handelsstand bestimmt, machte
einen medizinischen Kurs an der Pariser
Universitat mit, verliefl jedoch 1850 das
medizinische Studium und wandte sich
d. Literatur zu. Beginnend als Journalist,
machte er sich bald als Poet, Novellist
und Dramatiker einen Namen.

Von seinen dramatischen Werken,
etwa fiinfzig an der Zahl, sind zu nennen:
Les Chasseurs de Pigeons, Komodie
(1860), La Paysanne des Abruzzes,
Drama (mit H. de Charlien und aufge-
fiihrt am Theatre Beaumarchais 1861),
Soyez donc Concierge, KomOdie (1861),
Un Homme sur le Gril, Komodie, aufge-
fiihrt am Theatre des Varietes; L'Homme
a la Fourchette, Komodie (1874); Les
plaisirs di dimanche, Komodie; Le Saint
Pierre, Drama; Mimi Chiffon, Komodie;
Le beau Marechal; Le Pave d'or und
die lyrische Komodie L'Antichambre
en Amour".

Von AvenelsNovellen u. Erzahlungen
sind zu nennen: Le coin de feu (1849);
Les tablettes d'un fou, ou le voyage entre
deux Mondes (1852); Les etudiants de
Paris; Le roi de Paris (1860); Le Due
des moines (1864); Les lipans, ou les
Brigands Normands (1868), drei histo-
rische Novellen; Les Prussiens a Bou-
giral, eine Sammlung von Erzahlungen
aus der franzosisch-preullischen Zeit;
Une amie Devouee,Moeurs parisiennes
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(1884); Le Docteur Hatt, eine philosoph.
Novelle (1887); Les Calicots, Szenen
aus dem wirklichen Leben, erschienen
als Novelle 1866, hierauf dramatisiert.

Von seinen Liedern und Gedichten
haben Verbreitung gefunden: Chanson
de Paul Avenel (1875), Chants et chan
sons politiques (1869-72 in 8 Auflagen);
Alcove et boudoir, eine Sammlung von
Versen (1885).

(Bormuller; J. E.; M. K. L.; Vapereau p. 70).

Avigdor b. Elijah, Oelehrter, Gram-
matiker und Dichter, lebte im 18. Jahr-
hundert in Bulgarien, verfaRte einen
Kommentar zu Elij ah Bachurs Pirke Eli-
jahug unter demTitelSugahb'schoscha-
nima, sowie Pijjutim u. religiose Lieder
fur den Sabbath, welche in einer Samm-
lung inLemberg 1783 gedruckt wurden.

(Kn. I. 5).

Avigdor b.Elijahu Hakohen,bekannt
unter dem Namen Rabbenu Avigdor
Kohen Zed ek, einer der grolien talmu-
dischen Lehrer des 13. Jahrhunderts,
lebte u. war tang in Wien, von wo aus
er das Torahstudium fiber ganz Oester-
reich verbreiten und befruchten half.
Er war einer der eifrigsten Schiller des
R. Simcha von Speyer und des bekannten
R. Joel Halevi von Bonn, der ungefahr
um das Jahr 1175 lebte. Auch R. Jizchak
von Wien war sein Lehrer und R. Mose
von Coucy, sein Schwager. Zu seinen
ausgezeichnetenSchillern gehorte auch
der Maharam von Rothenburg (s. d.). R.
Avigdor verfaBte To ssafoth auf den Trak-
tat Ketuboth und sammelte gutachtliche
Bescheide, die er, eine geachtete Auto-
ritat, auf an ihn ergangene Anfragen be-
antwortete. SchlieBlich schrieb er auch
einen Kommentar zur Torah u. den fiinf
Megilloth, der handschriftlich in der
Bibliothek zu Hamburg aufbewahrt ist.
Ehrend auBerte sich Meir von Rothen-
burg aber ihn in einer Erwiderung auf
eine Anfrage der Wiener Gemeinde:
Ihr habt in dem Kohen die Bundeslade
und den Brustschild in eurer Mitte, wozu
fragt ihr mich an?"

(Or
Gesch.

hachajim 10, Zunz Z. O.
In

S. 38; 0.1.1. 35; Oraelz,
d. J. VII. 157; Schorr Zion II. p. 112).

d'Avigdor, Elim Henry, Ingenieur,
geboren 1841 in der Provence als Sohn
des Grafen Salomon Henry d'Avigdor
und der Rachel, Tochter des Sir Isaak

Lion Goldsmid, gestorben am 20. Fe-
bruar 1895 in London.Siebzehn Jahre alt
tibersiedelte er mit seiner Mutter nach
London, wo er die Hochschule besuchte,
um sich zum Ingenieur fiir Hoch- und
Wasserbau auszubilden. Nach Beendi-
gung seiner Studien bereiste er Indien,
war Direktor der New Zeeland'schen
Association in Australien, wirkte an Ei-
senbahnbauten in Steiermark u. Sieben-
biirgen mit und weilte in den siebziger
Jahren in Wien, wo er sowohl ftir die
Wasserleitungen, wie auch fiir die ge-
plante Statdbahri Projekte ausarbeitete.

Ins offentliche Leben trat er ein als
Herausgeber der Wochenschrift Exa-
miner", die er von Taylor kaufte und
deren konservative Tendenz er durch
die liberate ersetzte. Auch fur englisch-
jiidische Zeitungen schrieb er, darunter
den bemerkenswerten Artikel fiber Die
Juden in Ungarn". Als Sportsmann, Ja-
ger und Segler genoB d'Avigdor groBes
Ansehen. Seine Novellen aus dem Jager-
leben veriiffentlichte er unter dem Pseu-
donym Randerer". Sein groBer Plan
der Errichtung eines Eisenbahnnetzes
tiber Syrien nach Palestine, wurde durch
die Schaffung der Eisenbahn von Jaffa
nach Jerusalem, der Linie von Acca iiber
den Hauran nach Damaskus und dann
nach Beiruth nur teilweise durchgefiihrt.
Nachdem am 1 Februar 1890 unter dem
EinfluBe des Reverend Maccoby
menitzer Magid) d. literarische gesellige
Verein Kadimah" in die Choveve Zion
Society" umgestaltet war, schloB sich
d'Avigdor nebst seinem besten Freunde
Colonel Goldsmid u. Sir Samuel Mon-
tagu diesem Vereine an und wirkte an
dessen Spitze mit seinem ganzen Ein-
flufie bis an seinLebensende. Er leistete
der Gesellschaft unschatzb are Dienste.
Er veranstaltete offentliche Versamm-
lungen in verschiedenen Teilen Londons
und bereiste die Provinzen, um das In-
teresse far die Sache zu wecken. So hat
er eine weitverzweigte, aus 27 tiber
das gauze englische Konigreich ver-
breiteten Einzelvereinen bestehende
Organisation ins Leben gerufen. Er
reiste nach Paris und begann wichtige
Verhandlungen Ether Landkaufe inPaltis-
tina, eine Aufgabe, fur welche er infolge

(Ka-
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seiner grossen Erfahrung u. seiner ge-
schaftlichen Tiichtigkeit ganz besonders
geeignet war. Auf seine Initiative wurden
hierauf in Paliistina 2500 Acres Boden
urn 1500 Pfund angekauft, mit der Ab-
sicht, den Opfern der Judenverfolgung
eine sichere Zufluchtsstatte zu ver-
schaffen und den Boden Palastinas fur
eine umfangreiche Kolonisation zu eb-
nen. Einige Jahre nach seinem Tode war
es Dr. Theodor Herzl gegonnt die Or-
ganisation in grossem Masstabe aus-
zubauen.

(A. Z. D. J. 1895; Jewish Chronicle 15. Feber 1905).

Avigdor ben Mose Sofer aus Eisen-
stadt, Uebersetzer, lebte in der zweiten
Halite des 16. Jahrhunderts in Krakau
und gab im Jahre 1594 eine jiid. Ueber-
setzung des Sidur heraus, welches als
Muster zu dem bekannten Korban min-
chah" d. unzahligemal gedruckt wurde,
diente. Er war such d. Autor -der ersten
jildischen Machsor-Uebersetzung (Kra-
kau 1571 und 1594) und des Schir ha-
jichud (das. 1609). Schliefilich verfafite
er mit Beziehung auf die Judenvertrei-
bung aus Oesterreich das Werk Wie-
ner Gesere" (herausgegeben zusammen
mit dem Schir Hajichud).

(Reisen, Lexikon).

d'Avigdor Rachel, Komtesse, eine
sehr wohltatige Dame in der englischen
Gesellschaft, geboren am 19. Septem-
ber 1819 in London, gestorben am 5. No-
vember 1896,Tochter des Sir Isaak Lion
Goldsmid, ehelichte den Solomon Henry
d'Avigdor, Sohn des Mitglieds des fran-
zosischenSynhedrin.Solomond'Avigdor
fand Gefallen in den Augen Napole-
ons III., der ihn zum Herzog erhob. Ra-
chel schied sich hierauf von ihrem
Manne, kehrte nach London zuriick und
widmete ihr ganzes Leben u. ihr grol3es
Vermtigen d. notleidenden Menschheit.
Sie stand an der Spitze d. Frauenver-
einigung zur Betreunng der Taubstum-
men, sie errichtete u. unterstiitzte zahi-
reiche Krankenhauser und sonstige
Wohlfahrtsinstitutionen u. verwendete
groBe Kapitalien zur Unterstiitzung Not-
leidender.

(Jewish
ber 1896).

Chronicle 15. Feber 1905 und 6.-13. Novem-

Avigdor ben Simcha von Ologau,
ein Freund Mendelssohns, geboren zu

Ologau im zweiten Viertel d. achtzehn-
ten Jahrhunderts, gest. um das Jahr 1810.
1768 kam er nach Prag, wo er als Leh-
rer ein hohes Ansehen genoB. Als er
fiinf Jahre spater 1773 durch Sachsen
reiste, wurde er verleumdet und in Pirna
in den Kerker geworfen, wo er zehn Mo-
nate bis zur Verhandlung verbrachte.
Wahrend dieser Zeit beschaftigte er
sich mit der Heiligen Schrift, dem Tal-
mud u. judischer Philosophie. Aus dem
Gefangnis schrieb er einen Brief an Mo-
ses Mendelssohn, worm er ihm alles,
was ihm zugestoBen war, mitteitte. Am
13. Janner 1774 erwiderte Mendelssohn
in deutscher Sprache dieses Schreiben.
Als die Gefangnisverwaltung aus dem
Schreiben ersah, daB ihr Gefangener
ein Freund Mendelssohns sei, sprach
sie ihn fret. Mit Hilfe Isaak Dessauers
u. Hersch Levins aus Berlin kam Avig-
dor wieder nach Prag,'Hier gab er sein
Werk Dewar tow" fiber hebraische
Grammatik mit einem Verzeichnis der
Zeitworter, zusammen mit dem Buche
Marpe leschon des Ibn Chawiw mitGlos-
sen seines Schiilers Salomon Bumslau
(Prag 1783) heraus. AuBerdem lieB er
eine Sammlung von Briefen, die er von
Mendelssohn erhalten hatte, unter dem
Titel Iggaroth RMD (Wien 1792) drucken.
In der zweiten Ausgabe dieser Samm-
lung ftigte er noch das Oedicht ,,Cho-
tham tochnith" samt einer eigenen Er-
klarung, betitelt Pithuach Chotham
tochnith" (das. 1797) bei. In diesem Ge-
dicht wird versucht nachzuweisen, daB
das Studium der Heiligen Schrift holler
zu werten sei, als alle anderen For-
schungsgebiete, die gelehrt wurden von
Sokrates bis auf Kant. 1802 gab er die
fiinf Bucher Moses mit d. Uebersetzung
Mendelssohns u. einer eigenen langeren
Einleitung heraus. (Kn.). 6; B. J. 101, o. J. 1.36).

Avila, Abraham ben- NissinT, ein Lii-
genprophet, lebte am Ende des 13. Jahr-
hunderts, war ganzlich unwissend und
konnte nicht einmal lesen u. schreiben.
Er kam (los der Stadt Avila in Kasti-
lien nach Spanien und bra chte mit sich
ein Sendschreiben, angeblich von Da-
vid Aschkenazi an Ibn Adereth des In-
halles, daB ihm seit vier Jahren Gott
im schlafenden und wachen Zustande
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erscheine und ihn zum Erloser des
Volkes bestimme. Er versetzte so die
Stadt und Umgebung in eine ungeheure
Aufregung. Die Leute wandten sich an
Ibn Adereth, da sie nicht wuBten, wie
sie sich zum neuen Propheten stellen
sollten. Ibn Adereth sprach sich gegen
ihn aus.Nichtsdestoweniger bekamAvila
viele Anhanger, die fur den angektindig-
ten Tag der Erlosung, den letzten des
vierten Monats 1295, Vorbereitungen
trafen. Sie versammelten sich im Bet-
haus in weifler Kleidung, wie am Ver-
sohnungstage. Awner von Burgos soil
durch ihn .veranlafit worden sein, in
seinem 60. Lebensjahre zum Christen-
turn idberzutreten. (o. 1.I. 40 1.).

d'Avila, Elieser ben Samuel (Sohn
d. Folgenden) Rabbiner u.rabbinischer
Schriftsteller, geb. 1714, gest. am 3. Feb-
ruar 1761, entstammte einer bertihmten
Oelehrtenfamilie,.die aus ihremStamm-
ort Avila in Kastilien ihren Namen hat.
Chajim Ibn Athar war der Bruder seiner
Mutter. d'Avilla war Rabbiner zu Rabat,
Marokko und verfaBte folgende Werke:
Magen gibborim (Livorno 1781-85,
2 Teile; der erste Teil enthalt Novellen
zu Baba Mezia and Horajoth, der zweite
Novellen zu Ktuboth und Kidduschin);
Milchometh mizwah tiber talmudische
Halacha (das. 1806); Predigten unter
dem Titel Chesed we Emeth"; Beer
Majim Chajim ", Responsen (das. 1806);
Majan Gannim,Bemerkungen zu Jakob
b. Jechiels Tarim" (das. 1806).

(0. 1. I. 41; Kn. ). 121; J. E.).

d'Avila, Samuel ben Moses b. Israel,
geb. um:1687 zuMequenez inMarokko,
studierte Medizin und Theologie, wirkte
hierauf durch mehrere Jahre als Rab-
biner in Manissa in der Levante und
spater als Arzt zu Salas in Marokko. Er
schrieb : Osen Sch'muel ". Eine Samm-
lung von Draschoth, in drei Teile zer-
fallend(Amsterdam 1717), sowie Kether
Torah". Angehangt sind dessen Olossen
zum Traktat Nasir, namlich tiber Raschi
und Tosafoth zu demselben (Amsterdam
1725). (Mal; E. J.).

Avrabalja, Josef, Schatzmeister des
KonigsPedro III. (1276 85)vonSpanien
u. Vorsteher der Judengemeinden Ara-
goniens. Er und sein Bruder Moses

Awigdor

waren bet Hofesehr angesehen u. waren
stets Fiirsprecher fiir ihre Glaub ens-
genossen bei der Regierung. Ihr Leben
fat in die traurige Zeit d. Angebereien
in Barcelona und auch sic wurde n vor
dem Konig Juan I. (1213-76) und such
vor dessen Nachfolger dem Konig Pedro
angeschwarzt. Durch die Bemith ungen
Josefs wurden dieAngeber in den Kerker
geworfen und hingerichtet, nachd em die
Juden in ihrem Oerichtshof unter Vor-
sitz des bertihmten Jona Gero ndi sie
zum Tode verurteilt hatten. Dieser Ver-
urteilung stimmte auch der Raschba
bei. Nachdem drei Jahre spater (1283)
Josef aus dem Leben geschieden war,.
brachte der Bruder eines der Hinge-
richteten bet der Regierung eine Anklage
gegen den seinerzeitigen jiidischen
Oerichtshof vor, daB sein Bruder mit
Unreal von den Juden zum To de ver-
urteilt worden sei, denn nach jiidischem
Rechte sei die Todesstrafe schon langst
aufgehoben. Da richtete Raschba eta
Sendschreiben an die Rabbiner Frank-
reichs und teilte ihnen alle Details
dieser traurigenAngelegenheit mit u a.
daB der Angeber oft genug gewarnt wor-
den sei, seine Angebereien einzuste lien,
weil dadurch die ganze jiid. Gemeinde
in Schrecken versetzt wurde, jedoch
waren alle Warnungen vergeblich ge-
wesen. Ein zweites Sendschreiben er-
lieB Raschba mit dem Auftrage, die Ge-
muter zu beslinfligen u.dieVerwandten
des Hingerichteten zu beruhigen.

(Kaufmann In Jev. Ow. Rev. VIII. 222-228).

Awiad Sar Schalom, s. Basilea.
Awigdor Abraham, auch Bonet ben

Meschul am ben Abraham genannt,
Arzt, Philosoph u. Uebersetzer, geb.135G
in Arles, widmete sein ganzes Leben dem
Studium der Medizin und Philosophie..
lm Alter von 17 Jahren (1367) schrieb
er S'gullat mlachimg, ein Werk fiber
Logik, sowie einen Kommentar zur Logik
des Aristoteles in Versen. (Ms. de Rossi,.
Bibl. Munchen). Dann Ubersetzte er fol-
gende lateinischeWerke insHeb ra ische:

1. Unter dem Titel Mebo bi-Melacha".
Einleitung in die praktische Medizin,
die Abhandlung tiber materia medics
des Bernard Albert; 2. Medicationis
Parabolae" von Arnould de Villeneuve
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<1378); 3. Unter d. Titel Mwo hanearim"
-eine Abhandlung fiber das Fieber von
Gerard de Solo (1379); 4. Megillah",
die Abhandlung von Arnauld de Ville-
neuve fiber digestive und purgative
Iledizin (1381); 5. Almanzuri" ein ge-
kiirzter Kommentar von Gerard de Solo
fiber das neunte BuchRazis Ad Almon-
sorerna ; 6. Tratato" oder Higgayon"
vom Tractalus Summularum ", eine Ab-
handlung fiber Logik von Pierre d'Es-
pagne. 7. Erklarungen zum mittleren
Kommentar des Averroes und den ersten
drei Teilen der Organe, Isagoge, Cate-
gorien u. der Interpretation, aus arabi-
sche n u. lateinischen Quellen iibersetzt.

Im Jahre 1399 schrieb er mit Hilfe
seines damals fiinfzehn Jahre alten
SohnesSalom on eine hebraische Ueber-
setzung der lateinischen Abhandlung
,De Judiciis Astronomiae", oder Capi-
tula Astrologiae" von Arnould de Ville-
neuve unter dem Titel Panim ba misch-
pat". U. E.; 0. I. I.; B. J.).

Awigdor, Salomon, Sohn des Ab-
raham, hebrilischer Ueberseizer, geb.
1384 in der Provence. Er half schon in
seiner Jugend im Alter von 15 Jahren
seinem Vater bei der Uebersetzung des
Werkes De Judiciis Astronomiae des
Arnuold de Villeneuve ins Hebr., unter
dem Titel Panim bamischpat, das unver-
tiffentlicht blieb. 1399 iibersetzte er Gi-
ovanni de Sacroboscos Sphaera Mun-
di" unter dem Titel Mareh ha-Opha-
nim" veroffentlicht in Abraham bar Chi-
jas Zurat Haarez" (Offenbach 1720),
mit Noten von Mattathia ben Salomon
Delacrut,Manoach Hendel u. a.Weiters
ist Awigdor Verfasser des ,Sepher ha-
rnaaloth", ein Auszug aus der Literatur
der alten Philosophie, verschiedene
Stufen anzeigend, auf denen d. Mensch
zur Weisheit u. Tugend gelangen kann
(Ms. De Rossi). (0. ).1. 35-36; B. J.).

. Awina, babylonischer Amoraer, ge-
horte der dritten und vierten Generation
an, war ein Schiller R. Hunas. Mit den
Christen hielt er Disputationen ab. Kurz
vor seinem Tode zog er nach Palastina
u. befreundete sich mit Sera ben Achas,
der dann in seinem Namen Halachoth
tradierte. co. J. I. 44).

Awinu, Moses ben Abraham Ger
Zedek, Buchdrucker und Schriftsteller,
gestorben 1733/34, stammte aus Nikols-
burg und zwar aus einer christlichen
Familie Haase. Von Prag aus wanderte
er nach Amsterdam, trat hier zum Ju-
denlum fiber und able. seine Kunst 1686
und 1687 bei Uri Phobus und Cosmann
Emrich aus. 1689 bis 1694 arbeitete er
im eigenen Hause und zwar zumeist mit
dem Druck jiidisch-deutscher Schriften
beschaftigt. In der Zeit der franzosi-
schen Kriege, in der die Oeschaftslage
zuriickging, gab er seine Druckerei auf
und ging auf die Wan derschaft. 1706
wurde er vom Orientalisten Professor
Johann Heinrich Michaelis eingeladen,
seine Druckerei nach Halle zu verlegen.
Hier und in Berlin beteiligte er sich am
Drucke der Jablonskyschen Bibel. In
Frankfurt a. 0. arbeiteten er und seine
Kinder Ella und Israel an der Berend
Lehmannschen Talmudausgabe, an dem
Machsor,das 1700 Hirsch Oeltingen her-
ausgeben lieB, sowie an d.groBenLuther-
bibel u.Wegners Opus quattour lingua-
rum, welche von Gottschalch zugleich
mit dem neuen Talmuddruck privilegiert
worden waren. 1714 gab Awinu eine
jiidische Uebersetzung des Sidur unter
dem Titel ,Tphilas" heraus. Weil er in
dieses Sidur d. Ulenu-Gebet, welches
durch ken. Dekret verboten war, auf-
nahm, wurde seine Druckerei gesperrt,
die Biicher konfisziert und Awinu arre-
tiert. Es gelang ihm jedoch nach Am-
sterdam zu fliehen, wo er bis an sein
Lebensende verblieb.

Von seinen eigenen schriftstelleri-
schenWerken ist eine hebraische Ueber-
setzung des neuen Testaments zu erwah-
nen, welche er in Berlin erscheinen lieB ;
Thlaoth Mosche ", oder Weltbeschrei-
bung, enthaltend Erzahlungen aus den
vier Weltteilen, von den zehn Stammen,
Sambation, Paradies, etc., entnommen
aus verschiedenen Quellen, hauptsach-
lich aus Iggereth orchoth olam des
Abr. Farisol; Klagelieder anlaBlich der
furchtbaren Brande in den Judengassen
zu Frankfurt und Altona; eine jiddische
Uebersetzung von Nathan ben Moses
Hannovers historischer Chronik ,Jewen
mezulah" (Wandsbeck 1738).
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Seine Kinder Ella u. Israel arbeiteten
in Frankfurt a. d. 0. an dem dort neu
aufgelegten Talmud. Ella selbst wird
zum SchluB des Traktats Nidda genannt,
u. es bezeichnet d. Jahreszahl in sinniger
Weise das Bibelwort: Das Weib wirbt
urn den Mann". 1696 arbeiteten beide
bei Wulff in Dessau. Ihre Schwester
Gela war, noch sehr jung, in der Offi-
zin ihres Vaters, damals in Halle, be-
schaftigt. In einem 1710 gedrucklen Ge-
betbuch hen es in d. Vorrede von ihr:
Diese schone neue Tephilla, von Anfang bis

(zu Ende,
Hab' ich gesetzt alle Osios mit meine etgene

Mande,
Moses, Ab-Ich, Gela, Tochter des Druckers

lrahams Sohn,
Heine Mutter, Frau Freide, Tochter des sel.

[Herrn Israel Cohn,
Die hal mich zwischen zehn Kinder geboren,
ich bin eine Jungfrau, noch etwas unter zehn

[Johren,
Neml euch kein chidesch, daB ich mull ar-

[beiten,
Die weichliche und vernirtelle Tochter Israels

lsitzt im Golus lange Zeiten.
Ein Johr geht dahin und das andere Johr tut

[kommen,
Und wir hoben von keiner Geulah noch niks

vernommen
Mir schrein un mir beten zu Gott alle Johr,
Wer wollt, daft unsere Tephiloth bis soliten

(kommen vor?
1717-1718 arbeiteten d. Geschwister

in °When, dann iibernahm Israel die
Druckeret in JeBnitz, die er bis 1726
leitete und sie hierauf nach Wandsbeck
bei Hamburg verlegte. Hier verblieb er
bis 1738, kehrte dann auf Berufung des
Dessauer Landesrabbiners Dawid Fran-
kel nach JeBnitz zuriick, gab eine Anzahl
Werke heraus u. lieB infolge schlechten
Geschaftsganges 1744 die Druckerei
eingehen.

(Emit und Gruber; Kohut D.; Relien, Leelkon).

Awtalion (Pollion), wurde nach dem
Tode Simons ben Schetach, zugleich
mit seinem Studiengenossen Schmaja
(Sameas) zum Prasidenten des groBen
Synhedrion gewahlt. Awtalion diirfte
in Alexandrien geboren sein oder sich
eine langere Zeit im Exil in Alexandrien
aufgehalien haben. Er war einer der
fahigsten Schiller R. Juda ben Tabais
u. wohl auch des R. Simon ben Schetack
Wahrend seiner beinahe 25jahrigen
Wirksamkeit als Synhedrionprasident

(um 60-35 vor Chr.), in der die poli-
tische Macht des Synhedrions immer
mehr schwand, scheinen die beiden
Prasidenten ihre ratigkeit nach innen
gerichtet zu haben. Sie sammelten einen
Kreis von lernbegierigen Jiingern urn
sich, denen sie das Gesetz, seine Be-
griindung und Anwendung tradierten.
Sie genossen wegen ihrer tieferen Be-
schaftigung mit den liberlieferten Ge-
setzesbestimmungen in der Folgezeit
eine so anerkannte Autoritat, daB schon
das Zuriickfiihren einer Auslegung auf
Schmaja und Awtalion als Beweiskraft
gait. Ueberhaupt sind sie fast die ein-
zigen, auf deren Enfscheidung u. Aus-
spriiche sich die spatere Zeit berief,
well sie wohl mehr als ihre Vorganger
mit dem theoretischen Ausbau des iiber-
lieferten Gesetzesstoffes sich beschaf:
tigt haben.Einer ihrer groBten und dank-
barsten J anger nannte sie Gdole hador"

die GroBen der Zeit, wiewohl sie
Proselyten waren. In welcher hohen
Achtung sie beimVolke standen, beweist
die folgende im Talmud, vorkommende
Erzahlung eines am Ausgang des Ver-
sohnungsfestes vorgekommenen Vor-
falles:

Die beiden Oelehrten gingen am Aus-
gang des Versohnungstages aus dem
Tempel und mit ihnen der Hohepriester.
Das Volk folgte diesem Gelehrtenpaare,
ohne sich um den Hohepriester, die
offiz. Personlichkeit, zu kiimmern. Als
der Hohepriester, neidisch auf die Ver-
ehrung, die ihnen das Volk erwies, ihren
Gliickwunsch ziemlich unfreundlich er-
widerte und sich zum Ausspruch hin-
reiBen lieB: Mogen die Fremdlinge
(= Proselyten) in Frieden wandeln", er-
widerten beide einmiitig: Die Fremd-
linge wandern in Frieden, denn sie tun
Werke des Friedens; nicht aber einNach-
komme Ahrons, der seinem Stammvater
nicht nachahmt".

Dem entspricht auch, was uns von den ,
Grundanschauungen beider aberliefert
worden. Schmaja lehrte: Liebe das
Handwerk, hasse das Herrschen und
geselle dich auch nicht zur welt!. Macht".
Und Awlalions Wahlspruch war: Ihr
Gelehrten, seid vorsichtig in eueren
Reden, daB ihr nicht auswandern miisset

Inn
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und an One geratet, wo schlechtes
Wasser 1st (d. h. verderblicher EinfluB),
wovon die Schiller, die nach euch kom-
men, trinken und sterben mochten, so
dali der Name Gottes entweiht wurde ".
Es ist nicht schwer zu erraten, gegen
wen sich die Spitze dieser Worte rich-
tete, wenn man bedenkt, &di die Aus-
wanderungen frommer Gesetzeslehrer
noch in frischer Erinnerung waren und
dali Schmaja und Awtalion schon zur
Zeit der Idumaerherrscher lebten, ja
daB der erstere den Mut aufbrachte, das
Auftreten des jungen Herodes dem Syn-
hedrion gegeniiber mit scharfen Worten
zu tadeln, als dieser den Thron bestieg.

I.; Karpeles; Gradz, Gesch. d. J. 3I., II.).
Awtalion b. Hagaon harophe hassar

R.Mordechai aus Medina, ein angesehe-
ner Gelehrter in Bologna, geb. urn 1536,
gest. 1618 in Ferrara. Er war einer der
gelehrigsten Schiller des Maharam von
Padua und ein Onkel des Jehuda Arje
de Modena. Sein Schwiegervater Rabbi
Jehuda de Fano spricht in seinem Werke
Mikwe Israel" sehr lobend iiber ihn u.
nennt ihn den Gaon von Modena ".
Awtalion besaB nicht nur viel talmudi-
sches u. rabbinisches Wissen, sondern
war auch in alien profanen Wissensge-
bieten heimisch. Asarjah de Rossi hat
groBtenteils sein Wissen von Awtalion
geschopft. 1581 wurde er von Seiten der
italienischen Gemeinde zuPapst Gregor
XIII. entsendet, urn in einer Disputation
die damals von Judenfeinden heraus-
gebrachten Verdachtigungen gegen den
Talmud zu widerlegen. In einem zwei-
stiindigen, in reinstem Latein gefiihrten
Gesprach, gelang es ihm, den Kirchen-
fiirsten von der Reinheit der im Talmud
niedergelegten ethischen Grundsatze
zu iiberzeugen; in Ehren ging er, wie es
heiBt, aus dieser denkwiirdigen Dispu-
lation hervor. Awtalion schrieb mehrere
Responsen, die im Paige majimg ent-
halten sind, sowie 10 .Pijutim. (Kn.

Awtalion ben Salomon, italienischer
Rabbiner, geboren urn 1540 zuConsiglio,
gestorben am 26. Oktober 1616, Schuler
des Samuel Judah Katzenellenbogen,
Rabbiner in Padua, kam nach Beendi-
gung seiner Siudien als Rabbiner nach
Rovigo wo er sich durch seine Gelehr-

samkell einen geachtetenNamen erwarb.
Eine von Awtalion gefallte Entschei-
dung in der Frage der Mikwah" gab zu
einer heissen Auseinandersetzung zwi-
schen ihm und dem gelehrten Rabbiner
von Venedig AnlaB. Es wurden mehrere
Entscheidungen iiber diesen Fall von
Seiten der bedeutendstenRabbinerjener
Zeit in den folgenden Schriften verof-
fentlicht: Maschbith milchamoth (1606),
(Eine Sammlung von Entscheidungen
mehrerer Rabbiner, die filr die Gesetz-
maBigkeit der M. eintreten), Mikwah
Jisrael" von Jehuda ben Mose Salatro,
eine Erwiderung auf Maschbith mil-
chamoth"Nenedig 1606) u.endlichPal-
ge majim" oder Milchamoth haschem",
das dem Alot zugeschrieben wird, wo
samtliche Entscheidungen fiir die Un-
giltigkeit der Mikwah gesammelt sind
(Venedig 1608).

Awtalion verdammte heftig die Pilpul-
Methode und widerlegte sie. Leon de
Modena verherr lichte Awtalions Namen
in einer Elegie, die auf dessen Grabstein
gesetzt wurde. (J. E.; 0. J. 1. 34; B. J.).

Axelt ad, Pawel Borisowitsch, einer
der altesten sozialistischen Fiihrer in
RuBland, geb. 1850 in einem Dorfe des
Tschernigower Gouvernement, wo sein
Vater ein armer Schankpachter war.
linter den schwersten materiellen Be-
dingungen besuchte er das Gymnasium
in Mohilew und legte sich dabei den
Plan zurecht, wie die Juden der allge-
meinen und russischen Kultur naher zu
bringen waren. Urn diesen Plan aus-
fiihren zu kennen, begann er die hebr.
Sprache und die Geschichte der Juden
mit Eifer zu studieren. 1872 kam er nach
Nieschin, spater nach Odessa, sammelte
dort eine gewisse Anhangerzahl, unter
denen er seine sozialistischen und re-
vol utionaren Ideen propagierte. Von der
Polizei verfolgt, muBte er im Herbst 1874
die Heimat verlassen. Er lernte in Berlin
die deutsche sozialdemokratische Be-
wegung in Theorie und Praxis kennen,
zog im darauffolgenden Winter nach
Genf, wo er mit einer Gruppe alterer
Emigranten, Anhangern Bakunins, die
anarchistische Werke veroffentlichten
und ein Arbeiterjournal herausgaben,
bekannt wurde. Ende 1877 gab Axelrad

J.
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mit der obgenannten Oruppe ein Journal
Obschtschina" (Gemeinde) heraus, in
welchem er langere Artikel fiber die
deutsche sozialdemokratische Bewe-
gung veroffentlichte. Dieses Blatt wurde
im geheimen nach RuBland geschafft
und bot eines der besten Propaganda-
mittel. Im Friihjahr 1879 kehrte Axelrad
nach RuBland zuriick, leitete kurze Zeit
ein geheimes Arbeiterorgan,muBte aber
schon nach einem Jahre wieder ins Aus-
land fllichten. Er lant sich in Zurich
nieder, griindet mit einigen anderen
Emigranten eine Oruppe Arbeitsbefrei-
ung" mit dem Ziel, die russische Jugend
und die Arbeiter mit der Lehre von Marx
und Engels vertraut zu machen und zu
diesem Zwecke Broschiiren, Bucher,
Journale unter dem allgemeinen Namen
Bibliothek des wissenschaftlichen So-
zialismus" herauszugeben. Zum Redak-
teur dieser Ausgaben sowie zur Leitung
der Organisation wurde Axelrad auser-
wahlt.Er hat dann 35 J. lang zumeist unter
schweren materiellen Bedingungen eine
ausgezeichnete miindliche u.schriftliche
Propagandatatigkeit unter den vielen
Russen enifaltet, welche damals nach
dem Ausland zu kommen pflegten. Er
schrieb in dieser Periode eine ganze An-
zahl sozialistischer Propagandaschrif-
ten, welche mit viel Interesse gelesen
und verbreitet wurden. Im Jahre 1906
kehrte Axelrad nach RuBland zuriick
und begann eine starke Agitation zur
Orundung von Arbeiterkongressen. Im
Sommer 1907 traten 350 Delegierte aller
Lander zum ersten KongreB in London
zusammen. Axelrad vertritt mit einer
kleinen Oruppe anderer die russischen
Arbeitermassen. Er bleibt nun in England
und lernt die dortige Arbeiterbewegung
kennen. Die Februar-Revolution land
ihn wieder auf seinem Posten in RuBland.
Seine weiteren Schicksale sind unbe-
kannt. (Deutsch, Die Juden In d. russischen Revolution).

Axenfeld, Auguste(Alexander),Prof
der internen Pathologie an der medizi-
nischen Fakultat, Arzt des Hospitals
Beaujou zu Paris, geb. am 25. Oktober
1825 zu Odessa,gest. am 25. August 1876
in Paris. Er kam nach den in seinem
Vaterlande beendigten Schulstudien
nach Paris, urn Medizin zu studieren,

Axenfeld

zeichnete sich 18 49 und 1854 in den
groBen Choleraepidemien aus, erhielt
dafiir zwei Medaillen u. am Ende seines
Internates, wahrend welches er natura-
lisierter Franzose wurde, die groBe gol-
dene Medaille der Assistance publique.
Er promovierte mit der These:Des prin-
cipaux accidents que l'on observe apres
la tracheotomie ches les enfants atteints
de croup (Paris 1853). 1857 wurde er
Professor agrege mit der These Des
influences nosocomiales" und ungefahr
urn diese Zeit auchHospitalarzt u. hatte
als solcher Andral in der Ecole de me-
decine und Rostan im Hotel-Dieu zu
vertreten.

AuBer Mitteilungen in der Societe
anatomique, deren Sekretar er 1855
war, veroffentlichte er eine greBere
Arbeit: Des lesions atrophique de la
moelle epiniere" (Archives generales
1863, II. Teil) und einen Traite de nen-
roses" (Der zuerst in Requin's Traite de
pathologie interne u. 1883 in vermehrter
Ausgabe von Henri Huchard erschien).
Fur die Conferences historiques faites
a la Faculte de medicine de Paris pen-
dant l'annee 1865" lieferte er eine inter-
essante Abhandlang fiber Jean de Wier
et les sorciers". Zusammen mif Jules
Bedard gab er 1867 den wichtigen
Rapport sur les progres de la medecine
en France" heraus. In den letzten vier
Jahren seines Lebens wurde Axenfeld
hoffnungslos von einem nicht naher auf-
geklarten Cerebralleiden befallen, das
seinen Tod herbeifiihrte.

(Hirsch ; Pagel ; A. Z. D. J. 1877).

Axenfeld, Israel, einer der bedeu-
tendsten jiidischen Schriftsteller in der
Epoche vor Mendale Moicher Sepharim,
geb. urn das Jahr 1798 zu NiemirOw in
Podolien, gest. urn das Jahr 1867 in
Paris, erhielt eine streng chassidische.
Erziehung und war einer der heifiesten
Chassidim und Anhanger des Rabbi
Nachman Brazlawer. Erst spater, durch
seine gebildete Frau beeinfluBt, nahm
er in sich europaisches Wissen auf, das
er durch langere u. oftere Reisen durch
Polen und Deutschland zu erweitern
strebte. Urn das Jahr 1825 lieB er sich
als Notar und 0 eschworenen-Advokat
in Odessa nieder und widmete sich in

--
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der freien Zeit der jildischen Literatur.
Mit A. B. Gottlober, Dr. Schwabacher,
Ossip Rabbinowitsch, Dr. Pinsker u. a.
stand er in freundschaftlichem Verkehr.

In einem Zeitraum von dreiBig Jahren
schrieb er in gewohnlichem Jiddisch fiir
die grofie Masse des Volkes, besonders
fiir die Frauen,die keine andere Sprache
verstanden, etwa 26 Werke, wovon er-
schienen sind: Dus Sterntichel oder
Schabbes in Mezibez (Leipzig 1862),
eine Erzahlung, worin die chassidischen
Rabbis und ihr verderbliches Treiben
geschildert wird; Der erster jiidischer
Rekrut, ein Drama (das.) und nach dem
Tode des Verfassers die Dramen: Mann
und Weib, Schwester u. Bruder (Odessa
1867), Der Oizer oder die genarte Welt
(das. 1870), Kabzen-Oscherspiel (das.
1870). Seine tibrigen Werke, zumeist
langere Romane und Erzahlungen, sind
unveroffentlicht geblieben. Einen Teil
derselben hat sein Sohn Dr. Auguste
Axenfeld ins Franzosische tibersetzt.

Axenfelds Werke haben trotz ihrer
Mange! einen groBen kulturhistorischen
Wert als talentvolle Schilderung des
jadischen Lebens seiner Zeit. Seine
Dramen schrieb er nicht filr die Biihne,
sondern zum Vortrag in geselligen Krei-
sen. So hen es in der Vorrede zu sei-
nem Melodrama Mann und
Schwester und Bruder":
.Die emesse Masse ken men doch nischt

[derzahlen itlechen basinder,
Dariber hob ich es du geschrieben, losen es

(lenen jidische Kinder.
Derzi hob ich es noch wi a Theater gemacht,
Of zi lenen in a Kompagnie in a Winternacht."

Aus seinemDrama Der erste j iidische
Rekrut" bringen wir im Nachstehenden
einige Verse:

Der woiler
Lost men mech nit aran nechtigen
mich, dem giten Nachman dem groiBen,
schluft Nachman bis in Tug aran in lechtigen
take git of a Wugen in drauBen.
Amul lad ich Hinger in Milt'
einer sidelt, der anderer schelt,
Nachman stellt alle arauB a Zing,
in tanzt mit Kle Semer in mitten Ring.

Frimale is a schtin Mildl in ich hob sie lieb,
in der Vuter lost mich nit aran In SW),
ober of der GaB kikt ich sie un
in sie kikt of mir wie die Hihn of dem Huhn

Azban
amul loif ich zi in gib a glett,
wus sie loift a weg, dus is nil ken Celt,
Frimale is schon in klig, akurat. nuch man MuB,
man MuB is a Breit in a vill Glus.

(Relsen, Lextkon; Meisl, Haskalah; Gortn, Oeschichte
vom Jidisdien Theater; L. Wiener, Geschidste via der
judischen Literatur).

Ayjas, Jehudah, Kommentator u. Ka-
suist, geboren um 1690 in Nordafrika,
gestorben am 11. September 1760 in
Jerusalem, machte seine talmudischen
Studien unter Salomon Zeror, Rabbiner
in Algier, bekleidete von 1728-1756
die Stelle eines Dajan in Algier u. zog
hierauf fiber Livorno nach Jerusalem.
Er verfaBte: Lechem Jehudah, Kommen-
tar zu Maimonides' Jad hachasakah (Li-
vorno 1745); Beth Jehudah, Responsen
zu den vier Turim (das.1746). Das letz-
tere Werk gewahrt besonders einen
Einblick in das soziale u. okonomische
Leben der Juden Nordafrikas in Ayjas'
Zeit; Wesoth lijehudah, Kommentar zu
verschiedenen Schriften (das.1776);Bne
Jehuda, eine Erklarung von Termini bei
Rambam u. a.; angeschlossen ist diesem
Werke die Abhandlung Oth berith"
fiber die Vorziige der Beschneidung
(das. 1738); Matteh jehudah u.Scheweth
Jehudah, No vellen zu Schulchan Aruch,
Orach Chajim u. lore Deah (das. 1783);
Afra deara, Kommentar zu Jakob Alga-
zis ,Ar'a de Rabbanan" (das. 1783).

(B. ).; G.J. VIII. 54; ). E.).
Ayllon, Salomo, Rabbiner und sab-

bathianischer Schwarmer, geb. urn 1664,
gestorben 1728 in Safed, von spani-
scher Abkunft, war in seiner Jugend in
den Kreis der Salonikier Sabbathianer
geraten und hatte ihren Unfug zum Teil
mitgemacht. Vor 1688 kam er nach Li-
vorno und wurde nach dem Tode des
wiirdigen und gebildeten Rabbiners Ja-
kob Abendana an dessen Stelle nach
London berufen (1696-1701), Ayllon
hatte in London zahlreiche Gegner, die
seine Amtsentsetzung zu erwirken such-
ten. Er verlieB daher die Londoner Ge-
meinde und iibernahm eine Rabbiner-
stelle in Amsterdam. Auch hier huldigte
er den sabbathianischen Verirrungen
und erzeugte durch die Verbindung mit
Nechemia Chija Chajon ein tiefgehen-
des Zerwiirfnis in der Judenheit.

(Greets, Gesdi. d. ).; 1. E.).
Azban, Mordechai ben Isaak, Rab-

biner und Kabbalist in Livorno. Er

jing.
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stammie aus dem inneren Maghreb in todahg, Die Asharoth nach der Gebote-
Afrika und kam von da nach Livorno, aufzahlung im Buche Charedim von As-
wo er einige Zeit Rabbiner war. Spater kart geordnet, dazu ein groBes Beicht-.
kam er als Rabbiner nach Aleppo (Aram gebet (Konstantinopel 1733) u. Rechts-
Hoba) und endlich nach Jerusalem, wo gutachten". (Livorno 1780,Smyrna 17 ..).
er 1740 starb. Er schrieb: Sobeach (ra,30.

B
Baal Dimjon, s. Stiff Nachum.
Baal Hapardes, s. Ahronson Mose.
Baal Machschawoth, s. Eliaschow.
Baal Ture sahaw, s. Dawid. b. Samuel.
Baalschem von Chelm, s. Elijahu.
Baalschem Elia, s. Loans.
Baalschem, Israel ben Elieser, auch

B es c h ',Wunder tater, genannt, Begriin-
der des Neuchassidismus, geboren urn
das Jahr 1695 zu Okopy bei Mielnica
am Dnjester, (nach anderen in Tiuste
bei Zaleszczyki, Galizien), von wo er
spater nach Miedziborz in Podolien
iibersiedelte. Als Kind armer Eltern, der
schon in jungen Jahren den Vater ver-
loren hatte, besuchte er das Cheder,
das ihm aber wenig behagte, so daB er
ihm oilers fern blieb und sich stunden-
lang in den nahen Waldern herumtrieb.
Sich selbst ilberlassen, von Mangel ent-
kraftet, fand er nur noch Trost im in-
briinstigen Beten. Von krautersammeln-
den Bauerinnen duffle er auch die An-
wendung mancherPflanzen zuHeilzwek-
ken erlernt haben. In seiner iiberreizten
Phantasie glaubte er himmlische Slim-
men zu vernehmen.Er wahnte sich in un-
mittelbarem Verkehr mit Gott und mit
den Engeln und in gesteigerter Extase
hatte er formliche Visionen, fiihrte mys-
tische Reden und glaubte sich im Besitze
der Gabe, in die Zukunft blicken zu
konnen. Mit tiefster Innigkeit glaubte
er an die Vorstellungen, die ihm seine
reiche Phantasie hervorbrachte. Er ver-
suchte sich in Tiuste als Gehilfe bei
einem jiidischen Kinderlehrer u.verstand

bald als solcher sowohl auf die Kinder
als auch auf die Eltern derselben Ein-
fluB auszuiiben.Mit seiner kleinen Kin-
derschar pflegte er unter frohlichem
Singsang durch die StraBen des Stadt-
chens zu ziehen, urn sie ins Bethaus zu
fiihren, wo er mit groBer Begeisterung
seine Geliete verrichtete. Nach einiger
Zeit gab er diese Beschaftigung auf u.
wurde Tempeldiener in verschiedenen
Stadten. Jetzt wahlte er mit Vorliebe die
Nacht, wahrend seine Umgebung in tie-
fern Schlafe 1 ag, zu seinen talmudischen
und kabbalistischen Studien, denen er
heimlich mit groBem Eifer oblag. Nach
einiger Zeit finden wir ihn wieder in
Tiuste, wo er sich schon als selbstan-
diger Melamed (Kinderlehrer) betatigie.
Sein scharfer Verstand jedoch, seine
allseits gesammelten Lebenserfahrun-
gen, sowie seine Redlichkeit zogen ihn
aus diesem engen Kinderlehrerkreis
heraus und machten ihn bei den Leuten
beliebt, die ihn oft mit ihren Angelegen-
heiten angingen, urn sich Rat zu holen.
So kam es, daB ein angesehener Bur-
ger aus dem Stadtchen Kuly, Ephraim,
Vater des bekannten Rabbiner Gerson
aus Brody, ihm seine Tochter zur Frau
gab. Er verblieb nun im Hause seines
Schwiegervaters bis zu dessen Tode.
Nun blieb Israel ohne jedwede Stiitze
und wandte sich an seinen Schwager
Rabbiner Gerson in Brody, der ihn we-
gen der Unwissenheit, die er ihm
anmerkte, abstieB. Ja, er verlangte
sogar von seiner Schwester, sich von
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ihrem Manne scheiden zu lassen. Sie
wies dieses Ansinnen zuriick, worauf
Gerson ihm ein Gespann kaufte, auf
dal$ er sich damit seinen Lebens-
unterhalt erwerbe. So kam er in die
Karpathengegend zwischen den stadt-
chen Kossow und Kuty, wo er als Lohn-
fuhrmann sich seinen kiimmerlichen
Lebensunterhalt erwarb. Nachdem er
sich auch als Pferdehdndler versucht
hatte, pachtete er zuletzt eine Schenke
in Miedziborz.

Im Alter von ungefiihr vierzig Jahren
offenbarte sich sein mystischesWesen u.
es steigerte sich seine religiose Exal-
tation. Urn diese Zeit (1739/40) starb
seine Mutter Sarah in Tluste, wo sich
noch heute ihr Grab befindet (s. Wach-
stein in Menorah 3. Jg. Nr. 2). Der Baal-
schem verlieB bald darauf Tluste, hatte
els Wunderdoktor tiberall starken Zu-
lauf und viel Gliick, und einige zuffillig
eingetroffene Prophezeiungen verlie-
hen ihm auch starkesProphetenansehen.
Christen so gut wie Juden, von welter
Ferne, wallfahrten glaubig zu dem Wun-
dermann in Miedziborz. Selbst polni-
sche Edelleute verschmahten es nicht,
ihn zu konsultieren. Er halt sich in vie-
len Stadten Polens und der Ukraine auf,
erwirbt sich das groBte Ansehen in der
ganzen Judenheit in und auBerhalb Po-
doliens und ilbt den bedeutendsten Ein-
fluB auf die groBe Menge. In ihm ver-
korpert sich das ganze Leben der neu-
begriindeten chassidischen Sekte.

Ohne die Gelehrsamkeit zu bes itzen,
welche im rabbinischen Judentume die
Grundlage und den eigentlichsten In-
begriff der Religiositat bildete, gipfelte
seine religiose Anschauung darin, daB
man Gott in Fri5hlichkeit dienen miisse.

Die Oottlichkeit ruht auf dem Men-
schen, nicht wenn er trauert, sondern
wenn er vergniigt ist. Der Mensch muB
essen, trinken und vergniigt sein, damit
er in Simchoth sich seinem Gott ahem
kann. Auch wenn d. Mensch gesiindigt
hat, soil er nicht verzagen, denn es gibt
keine Siinde, die imstande ware, uns
von Gott soweit zu enifernen, daB wir
an d. Riickkehr zu ihm verzweifeln mtiB-
ten. Die unvermeidlichen Silnden, die
wir alle einmal begehen miissen, sollten

Baalscherts,

die Heiterkeit unserer Seelen nicht tril-
ben. Denn stehen nicht die Pforten der
Reue, durch die wir zu Gott zuriickge-
langen konnen, stets offen ?"

Dieser Bescht-Chassidismus der Le-
bensbejahung und der Seelenheiterkeit
fand besonders in Polen, in einem Teil
Wolhyniens sowie in StidruBland und
in Rumanien grofle Verbreitung. Die
Oldubigen, die sich in der Schenke des
Baalschem immer zahlreicher zusam-
menfanden, verrichteten die Andacht
mit lebhaftenKi5rperbewegungen Anti-
chem Singen und begeistertem Hande-
klatschen.DasGebetalehrte er, ist eine
innige, eine eheliche Verbindung des_
Menschen mit Gott"; der Kraft seines
Gebetes traute er sties zu. Bald wurde
er allerorts beriihmt und als Heiliger
verehrt; sein Beinamen Baalschem",
den er schon als Medizinmann fiihrte,
wurde jetzt ausgelegt alsMann Gottes ",
Jede seiner Mienen wurde beachtet, je-
des seiner Worte von seinen Anhiingern
als AusfluB gottlicher Weisheit bewurt-
dert. Sein Rat in weltlichen Dingen gait
ihnen wie ein gotiliches Gebot als Richt-
schnur filr ihr Leben, sewn Segen und
seine fromme Fiirbitte als eine un ver-
briichliche Gewahr zeiliger und ewiger
Gliickseligkeit.

Eine der merkwiirdigsten Erscheinun-
gen im Leben des Israel Bescht ist sein
Verhalten zu dem Verfasser des Or
ha-Chajim", It Chajim b. Athar (1696-
1743), der einer der illtesfen und ade-
ligsten Gelehrtenfamilien, die aus An-
dalusien nach Marokko vertrieben wur-
den, entstammte. Dieser Mann, der das
ganze ungeheuere Gebiet der talmudi-
schen Wissenschaft wie kein zweiter
beherrschte, und der auch unter den da-
maligen rabbinischen Koryphden den
ersten Rang innehatte, hatte auf Bescht
einen solch groflen und machtigen Ein-
fluB ausgeiibt, daB er dessen Penta-
teuchkommentar gleich nach seinem Er-
scheinen als die Bibel des Chassidis-
mus einfiihrte, wohl als Ersatz fiir den
Sohar, den er viel zu lief far seine Zeit-
genossen gefunden hatte. Als Israel be-
reits zu Ansehen gelangt war, sandte er
seinen Schwager It Gerschon Kutower
(aus Kuty) nach Jerusalem mit dem Auf-
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trage, sich in die geheime Jeschiwah Ein-
gang zu verschaffen, in welcher R. Cha-
jim b. Athar auger der offentlichen Je-
schiwah vor einem gewahlten Kreise in
strengster Abgeschlossenheit Kabbala
tradierte, und seine Aufmerksamkeit
auf ihn,den Baalschem, zu lenken. End-
Itch entschloB er sich selbst, hn Frith-
jahr 1743, seine Tatigkeit in Polen auf-
zugeben und nach Jerusalem zu Ben-
Alhar zu wandern. Er kam nach vielen
Fahrnissen nach Konslantinopel, be-
suchte daselbst das Grab des R. Naph-
tali Kohen, der auf der Reise nach Pa-
lastina 24 Jahre vorher daselbst d. Zeit-
fiche gesegnet hatte, und erhielt dort,
wie die Chassidim sagen, den Befehl
umzukehren und seine Aufgabe fur die
Helmet zu erfiillen. Er schiffte sich am
3. Pessachtage nach Odessa ein. Das
Schiff wurde aber von einem tiirkischen
Piratengekapert und Bescht am letzten
Pessachtage in Kilia an der Donau -
mundung ans Land gesetzt. Als Dank
far seine Errettung fiihrte er in das Ri-
tual den Dankespsalm 107 (Hodu la-
donai ki tow) ein, der die Errettung aus
der Wiiste, dem Kerker, aus Krankheit
u. dem Meere in Dankeshymnen preist.
Derselbe wird noch heute in alien chas-
sidischen Bethausern als Einleitung des
Sabbats Freitag vor Mincha gebetet.
Dazu hat Israel Erlauterungen verfaBt,
in denen sein ganzes Programm nieder-
gelegt erscheint. Er pflegte zu sagen, daB
man sich bis zur letzten Minute vor der
leisesten Selbstreflexion Hien mug.
Man muB bedacht sein, beim letzten
Atemzuge die FiiBe nicht mil einem
gewissen Selbstgefuhl auszustrecken.
Und als man ihn auf seinem Sterbebette
vor sich hin sprechen harte und sich
aber ihn beugte,vernahm man d. Worte:
Al twoenu regel gaawah", es komme
nicht iiber mich der Schrift des Stolzes1
Israel starb am 2. Tage desWochenfestes
(7. Siwan) 1760 in Miedziborz, wo sich
angeblich noch heute sein Grab befin-
det. Der BaalSchem starb arm; von den
reichen Geschenken, die ihm gespendet
wurden, behielt er nichts fiir sich, son-
dern verteilte alles den Diirftigen. Die
Volkslegende bringt seinen Tod mit dem
durch die unmittelbar vorangegangenen

Baalschem

frankistischen Ereignisse veranlaBten
seelischen Schmerze inZusammenhang.
Lieber seine Todesstunde erzahlt der
Volksmund: Am friihen Morgen des
zweitenPfingsttages eroffnete er seinen
Schiilern, daB er an diesem Tage noch
diese Welt verlassenwerde. Als er ihre
Aufregung gewahrte,sagte er:Beruhigt
euch; wahrlich ich bin darum nicht auf-
geregt, denn ich weiB, ich gehe durch
eine Tar hinaus, um in eine andere
hineinzutreten". Dann betete er noch mit
seinen Schiilern zusammen. Seine Stim-
me war schon gebrochen u. kaum noch
horbar. Einige Stunden gingen voriiber.
Die beiden Uhren, die sich in dem
Sterbegemach befanden, blieben pliitz-
lich stehen. Bald darauf hauchte Baal
Schem seine Seele aus. Der unerwartete
Tod dieses Wundermannes hat noch
mehr zu seiner Verherrlichung beige-
h agen und seinen Namen verklart. So
strahlt sein Name bis in die Gegenwart
hinein und seine Lehre wird noch heute
von tausend Zungen gefeiert und ge-
priesen. Er selbst hat gleich den an-
deren groBen Mystikern kein Buch ge-
schrieben und keinerlet schriftliche
Aufzeichnungen ilber seine Visionen
und Erlebnisse hinterlassen. Die Haupt-
quelle fur sein Leben und seine Lehre
bildet d. Schrift ,,Schivche Baalschem"
die von Israel J a ffe,dem Schwiegersohne
des Alexander SiiBkind (nicht des Jakob
Josef Kohen, wie Oraetz irrtiimlich an-
gibt) des Sekretars des Bescht, verfaBt
und zuerst 1815 gedruckf wurde; daran
schliefit sich der TroB von Wunderge-
schichten und Legenden, Predigien und
Moralbilchern, die eigentlich schon
auBerhalb der Literatur liegen und oft
nur in Abschriften unter den Anhangern
des einen oder anderen Chassidim -
Rabbi verbreitet wurden. In neuerer Zeit
ist sein Leben sowohl von Anhangern
wie von Gegnern vielfach dargestellt
worden; sie haben die Angaben seiner
ftiiheren Biographen tells berichtigt,
teils erganzt.

Israel hinterlieB einen Sohn und eine
Tochter. Der Sohn Hirschl (Zwi), den
die Chassidim spater zum Verborgenen
Heiligen" erhoben haben, war ein millet-
maBiger Kopf von beschranktem Ge-
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sichtskreis, der keinen fruchttragenden
Oedanken auszustreuen vermochte;
auch sein Eidam R. J e chi el, der Mann
seiner Tochter Hudel, hatte keine Be-
deutung und spielte nie eine Rolle. So
erhielt denn nach dem Tode des Bescht
Dow Beer aus Meseritsch, einer
seiner treuesten Schiller, der am meisten
zur Verbreitungund Popularisierung der
Lehren des Baal Schem beigetragen,
die Nachfolgeschaft und Fiihrerschaft
fiber die neuchassidische Oemeinde.
Hudel (oder Adel) hatte zwei Sane und
eine Tochter. Der Aeltere Ephraim
Mose Chajim,dessenErziehungBescht
selber noch leitete, hat die kabbalis-
tischen Probleme tiberaus vertieft und
bereichert u. dem chassidischen Denken
und Kombinieren eine Rine von neuen
Ideen und Anregungen dargeboten. Sein
Werk Degel machne Ephrajim" nimmt
einen bedeutenden Platz in der chassi-
dischen Literatur ein.

Der Jungere Baruch aus Miedzi-
borz jedoch, hatte mehr Schwung und
Riihrigkeit, war ein bedeutender Phan-
last und verstand durch seine maBlose
Schwarmerei sick die Herzen der Chas-
sidim zu erobern und sie bis zur rasen-
den Begeisterung fur sich hinzureiBen.
Er ilberfliigelte daher nicht nur seinen
alteren Bruder, sondern auch alle zu
seiner Zeit fungierenden chassidischen
Haupter und wurde von alien als die
einzige Autoritat d. chassidischen Lehre
anerkannt. In spateren Jahren geriet er
in Streit mit Schneor Selman aus Lady,
demStifter derUntersekte derChabad",
deren Richtung sich ganz besonders in
ReuBen und Litauen verbreitete, und
mit Levi Jizchok aus Berditschew, dem
Verfasser des Keduschath Levi'. Er
bekampfte beide aufs heftigste. Der
Kampf zwischenMiedziborz und Lioina
nahm haBliche Formen an. Das ostliche
Judenlum aber,anZankereien und Rau-
fereien gewohnt, lieB sich auch durch
diesen Prinzipienstreitnicht aus seinem
Gleichgewichte bringen. Nachem beide
Parteien ausgetobt batten, blieben sie
nebeneinander bestehen. Baruch aus
Miedziborz starb 1812 und Schneor
Selman 1813. Die Tochter Hudels, na-
mens Feige, wurde von den Chassidim

Bab
ebenfalls als Heilige verehrt. Sie war
die Mutter des Nachman Brazlaw, der in
der chassidischen Literatur als tiefsin-
niger Mystiker und Aphorist riihmlichst
bekannt ist. Er starb am 18. Tischri 1810.

(Ausfilhrliche and eingehende Abhendlungen Ober des
Wesen Bescht's wie Ober die von ihm begrilndele Sekte
findet man in Schechier's Studie "Die Chassidim' (deuisch
von Olga Taussig, Hidischer Verlag, Berlin 1904), in Ab-
raham Kahanes ,Rabb) Israel Baal Schem', h ebrgisch
Zitomir 1902, in dem Sammelbuche .Heatie (Band I. S.
122 bis 140 und Band 1l. S. 145 bis 156) von S. A. Horo-
delzky and zuletzt in Dr. J. GUnzigs Israel Baal Schem,
sein Leben und seine Lehre' (Briinn 1908). Wichtige
Nolizen Ober dessen Nachfolger, die spateren Houpter des
Chassidismus und die Entwicklung ihrer Lehren enthalten
die zerstreuten Aufs8tze Horodelzkysi im .Haschiloach'
Band VIII. and IX. and In seinem .Hagoren' I. bis VIII.
Siehe such dos Buch Die Gemeinde der Chassidim' in
zwei Teilen von Chajim Bloch (Wien 1919); Dr. S. Bern-
feld In 0. u. W.1908 u. S. Birnbaum .Leben and Worte des
Baalschem (Berlin 1920); 0. 1. 111.140 ff.; B. J.; Kn. ). 684).

Baalschem Joel, s. Heilpern.
Baalschem Josef, s. Balsamo.
Baalschem Sedd Leib, s.Wormser.
Baar, Hermann, Dr. phil., Schulmann

und Erzieher, geboren am 7. April1.826
zu Stadthagen in Deutschland,gestorben
am 4. September 1904 in New-York, ward
frith verwaist und wurde vonVerwandten
in Seesen erzogen, wo er spater auch
alsLehrer wirkte.Er machte hierauf seine
akademischen Studien in Gottingen und
Jena, promovierte 1852 und wurde durch
Vermittlung seines Landsmannes, des
Chiefrabbi Dr. Nathan Adler, nach Eng-
land berufen, wo er von 1857-1868 els
Prediger in Liverpool wirkte. Hierauf
zog er nachNew-Orleans,eroffnete dart
eine Schule und erhielt 1876 die Leitung
des New-Yorker Waisenhauses Hebrew
Orphan Asylum. Die Anstalt, welche zu-
letzt gegen 1000 Zoglinge zahlte, gedieh.
unter seiner Leitung auf das herrlichste.

Baar schrieb zwei Bande Jugendpre-
digten: Homilies and Religion Topics"
und eine biblische Oeschichte. Auch
veroffentlichte er interessante Erinner-
ungen aus seiner Jugendzeit im Ame-
rican Hebrew" und in der Menorah".

(1. E.).
Bab, Julius, Kulturkritiker und Dra-

maturg, geistiger Leiter der Deutschert
Buchgemeinschaft Berlin, geboren am
11. Dezember 1880 in Berlin als Sohn
desKaufmannesElkanBab, besuchte die
Universitaten Berlin und Zurich und ist
seit 1901 als Kritiker an Berliner Tages-
blattern und Zeitschriften tatig. Durch
sechs Jahre wirkte Bab als Dramaturg
und Regisseur an Berliner Btihnen und

www.dacoromanica.ro



Bab 206

1st such vielfach als Redner hervor-
getreten.

Von seinen zahlreichen asthetischen,
literarischen,kritischenu.theatralischen
Schriften sind zu erwahnen: Richard
Dehmel (1902), Freispriiche (1903), An-
2engruber(1904),DeutscheSchauspieler
(1904, mit Willi Handl), Der Andere",
tragische Kornai:lie (1906), Kritik der
Biihne (1907), Das Blut", Drama (1908),
Bernard Shaw (1910), Der Mensch auf
der Biihne, eine Di amaturgie fiir Schau-
spieler (3 Bande, 1910), Neue Wege zur
Dramatik (1911 ),;Interessant ist der darin
vorkommende Ausspruch iiber den be-
deutenden zeitgenossischen Dichter
Hugo von Hoffmannsthal Es wird iiber
Deutschlands neuer dramatischer Kunst
kein Haupt leuchten, das nicht mit einem
Tropfen Hofmannsthalischen Oeles ge-
salbtware".Weiters schrieb er:Lyrische
Portrats (1912), Fortinbras oder der
Kampf des 19. Jahrhu.nderts mit dem
Oeisle der Romantik (1913), Berlin und
Wien (1916 mit Willi Handle, Der Wille
zum Drama (1919), Das Erwachen zur
Politik (1920), Neue Kritik der Biihne
(1920), Menschenstimme", Gedichte
(1920),Das Leben Goethes (1921). Neue
Farm (1921). Auch 2 Anthologien slam-
men von ihm: Der deutsche Krieg im
deutschen Oedicht" und Deutsche
Revolutionslyrik".

Davon eine Probe:
Erasmus.

Oeglaftet Pergament mit reinem Zug bedeck!
[die feingescharfte Feder mir

Indes ans Dach der macht'ge Regen schlug,
(glomm mein Kamin.

Weil draussen brunt ein Tier,
Zwei Manner streiten polternd auf dem Weg
Und vor dem Tor huscht ein verliebtes Pear.
Bald 1st das Marktgelarm des Morgens reg.
Doch meiner Ruhe nimmt der Riegel wahr,
Breit hingelagert vor der Eichentur.
Ob Kunst, so fest zu bau'n, wie dank ich Dir:
Taglarm der Welt, Du wirst mir draussen

[bleiben.
Gelassen spah' ich durch die Mien Sclieiben,
Was sich an selbstgefalliger Narrheit regt
Ihr Mass wird hier in klarer Schrift gehegt.
Und von der Stille heiligen Geist umsponnen
Hat bald die Well der Ordnung sich gefligt.
Lernet leise sein und merkl:
was larmt, das Iiigt.
Der edle Geist, der einst dies Spiel begonnen,

Bach
Der gottliche, den bunte Brunst betriigt,
Er findel erst den Leib, der ihm genagt,
Wenn er zum Schwarz der ktaren Schri ft

(geronnen.
(Bartels, T.G. d. d. 1.11.; !Wachner 1924; Degener, Wer

1st's?

Babad,N.M.,amerikanisch-jiddischer
Dichter, geboren im Jahre 1872 in Bes-
sarabien, gestorben 1903 an Schwind-
sucht zu St. Francisco. Friih verwaist,
kam er siebzenjahrig nach Amerika,
wo er sich durch schwere Ar belt seinen
Lebensunterhalt erwarb. In freien Stun-
den widmete er sich mit grossem FleiBe
der Erlernung der englischen Sprache
studierte an der Universitat Philosophie
und promovierte 1895. Seit seiner fril-
hesten Jugend schrieb er Lieder, Skizzen
und Erzahlungen in russischer, spater
aber hauptsachlich in jiddischer und
englischerSprache. Er wurdeMitarbeiter
der angesehensten englischen Journale
und verfaBte eine populare Ausgabe
der amerikanischen Konstitution in jid-
discher Sprache.

Die Liebe.
Ich bin jiing gewen, man schwarmerisches

[Harz
Hot mit der ganzen Well geklapt in Harmonie,
In fremde Leiden is gewen man eigen Weh
In fremdes Glad( man beste Melodie.
In wenn die Liebe, Jung in reizendig
Pflegt ziirtlich, still oft ziwinken zi mir
Hob ich geanfert nein ich kenn nii gehn,
Wie lang der Lebenskampf er siedt noch ba

[man Tiir"
Ch'bin alt geworden . . . mild in schwach in

(bless
A kranker Schulen yin man friihediken kW`
Die Backen angeschrimpft, die Oigen feucht,
In gehn, of kenn ich schoin mehr nit, ich

[krich . . .

Dus Harz viii tiefe Wunden, streck ich aus
Zi ihr der Schoner, Lieber mane dare Hand
In bet' in wein' in i5ffen ihr man Haus
Oi kimm derfreh doch mane stimme Wand.
Imsist dus beten, narisch der Gewen . . .
Ihr Enfer raubt den letzten Trost yin mir
Die Liebe kimmt nor einmul, -kenn nit ebig

[slehn
mit ihr.In flieht die Jugend, flieht sie such awek

(Bassin, Anthologie).
Babenberg, Samuel s. Bamberg.
Bach, Emilie, Leiterin d. Fachschule

fiir Kunststickerei in Wien, Fachschrift-
stellerin, geboren am 2. Juli 1840 zu
NeuschloB in Bohmen, gestorben am
29. April 1890 in Wien. Mit groBer Vor-
liebe widmete sie sich dem Studium ver-
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schiedener Arlen von Stickereien, sie
bildete als Direktorin der Fachschule
zahireiche Frauen und Madchen in den
stilvollsten Handarbeiten aus und hielt
zahireiche offentliche, groBtenteils in
Druck erschienene Vortrage tiber kunst-
gewerbliche Themata und fiber Frauen-
handarbeiten. Sie war standige Mitar-
beiterin der Neuen Freien Presse, Hei-
mat, Wiener Allgemeine Zeitung u. a. und
verfaBte die Fachwerke: Muster stil-
voller Handarbeiten fiir Schule u. Haus'
(2 Bande, Wien 1883 ) und Neue Muster
im alien Stil" (3 Lieferungen 1892).

Q. E.; Palaky).

Bach, Karl Daniel Friedrich, kaiser-
licher Hofrat, Professor und Direktor
der Breslauer Kunst- und Bauschule,
geboren im Mai 1756 zu Potsdam, ge-
storben am 8. April 1829 daselbst. Als
Sohn des Ober-Landes-Aeltesten der
judischen Gemeinden in der Mark, er-
hielt er den ersten Unterricht von dem
Potsdamer Mater A. B. Kr tiger, besuchte
darauf durch Vermittlung des Obersten
Guichard die unter Le Sucur's Leitung
stehende Akademie zu Berlin und er-
warb sich um diese das Verdienst, die
Aufnahme der Aktstudien in den Lehr-
kursus anzuregen. Durch Kopieren alter
Werke eignete er sich bald eine ge-
wisse Oeschicklichkeit an und hind in
Warschau, wohin er 1780 mit dem Ora-
fen Ossolin ski ging, vielfach Arbeit und
Beifall. Er begleitete den Grafen Johann
Potocki auf seinen Reisen, kopierte in
Diisseldorf und wurde dont am 15. De-
zember 1785 zum Mitglied der Akademie
ernannt. In Paris machte er d. Bekannt-
schaft von Wille und David, in Italien,
wo er mehrere Jahre, seit 1786, auf Ko-
sten seines Conners lebte, die von
Goethe u. anderen bedeutenden Man-
nern. In Rom studierte er besonders
Raphael und Michel Angelo, in Portici
herculanensische Altertiimer. Auf der
Riidcreise wurde er in Florenz am 9. De-
zember 1788 zum Mitglied d. Akademie
ernannt, verweilte dann noch "anger in
Venedig und Wien und kehrte schliefl-
lich nach Berlin zuriick, wo er seine Ar-
beiten, meist Kopien italienischer Oe-
malde, ausstellte u. 1790 Umrisse nach
Kopfen von Raphael herausgab. 1792
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wurde ihm die Direktion der Breslauer
Kunstschule ubertragen u. er zum Hof-
rat und Professor ernannt. Mitglied der
Berliner Akademie wurde er am 23. Mai
1794. In Breslau trug er zur Erweckung
des Kunstsinnes bel u. seine Sammlung
wirkte vielfach anregend. Er versuchie
1796 mit C. F. Benkendorf den Torso,
eine Zeitschrift, der alien und der neu-
eren Kunst gewidmet", herauszugeben,
muBte jedoch dies Unternehmen, nach-
dem der erste Band vollendet war, ein-
stellen. Er schrieb auch eine Anwei-
sung, schone Formen nach einer einfa-
chen Regel zu bilden". Die Handwer-
ker forderte er durch Unterricht im
Zeichnen. Seine eigenen Arbeiten fan-
den liberal' Beifall. (Muller und Singer; ). E.).

Bach, Ottilie, Schriftstellerin, geb.
am 8. lull 1836 zu Hirschberg in Schle-
sien als Tochter eines Fabrikanten, kam
als sechjahriges Kind mit ihren Eltern
nach Berlin und erhielt hier ihre Aus-
bildung. Sie widmete sich dem Berufe
als Lehrerin und Erzieherin, wirkte als
solche in Ungarn, Prag und schlieBlich
in Berlin, wo sie auch eine grofie Riih-
rigkeit als Schriftstellerin u. Vorsitzen-
de des Bundes deutscher Schrifistel-
lerinnen" entwickelte. Sie starb nach
langerem, schweren Leiden am 27. Mai
1905 in Berlin.

Von den zahlreichen Einzelschriften,
die Ottilie Bach veroffentlichte, sind
besonders hervorzuheben: Nationale
Oegensatze", Roman (2 Bande, Jena
1875),Zerrissene Flidena,Roman (Bres-
lau 1881), Des Vaters Schuld", Roman
(Berlin 1881), Elfriede", Roman,(Berlin
1881, 2. A. 1882), Erlaubles Spiel"
(1893); Weder Gluck noch Stern"
(1897); Der Damon des Hauses"
(1897); Im Strome des Lebens", Oe-
brochener Lebensmut", Vom Burschen
zum Philister", Von der Nemesis er-
eilt -, Besiegt", Ins Herz getroffen",
Eva", Judith", Fluch d. Liige" u. v. a.

(Milky; Briimmer).

Bacharach, Name einer beriihmten
Oelehrtenfamilie, deren Urahn aus Ba-
charach in PreuBen, Regierungsbezirk
Koblenz, stammt. Das alleste Glied die-
ser weitverzweigten Familie war Sa-
muel Bacharach, Rabbiner in Torri,
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ltalien (im Jahre 1175); weiters sind
bekannt: Fphraim Gumprecht Ba-
ch ar a c h, Rabbiner und Schulleiter urn
das Jahr 1455 in Mainz.

Menas.che Bacharach, war in den
Jahren 1506-1530 Rabbiner in Worms.

Abraham Samuel ben Jizchak
Bacharach, geb. 1575 in Jngbunzlau
Bohmen, gest. am 27. Ijar 1615 in Bals-
bach, (Baden), war Schiller des Maharal
in Prag u. wirkte dann als Rabbiner in
mehreren &Mien zuletzt in Pohorlitz
(Mahren) und Worms. Wahrend der
Vertreibung der Juden aus der Stadt
fliichtete auch R. Abraham u. starb auf
dem Wege. Nach dem Zeugnis seines
Enkels Simon B.verfaBte er Erlauterun.
gen zu einigenBiichern desMaimonides,
sowie andere Schriften, die aber auf
der Flucht verloren gingen. Blos einige
seiner Responsen wurden in dem Buche
des genannten Simon B. Chuth hascha-
ni" gedruckt.

Seine Frau Ch aw a, nach welcher der
oberwahnte EnkelseinHauptwerk(Cha-
wath jair) benannte, wurde wegen ihrer
ilberaus groBen Fr6mmigkeit und tat-
mudischen Oelehrsamkeit wie eine Hei-
lige verehrt. Nach dem friihen Tode ihres
Mannes lebtesiebei ihrem Sohne Mose
Simon in Prag, befaBte sich ausschliefl.
lich mit dem Studium der Heiligen
Schrift u. kam oft in die Lege Meinungs-
verschiedenheiten talmudisch gebilde-
ter Manner durch richtige Erklarung mit
Leichtigkeit beizulegen.lm hohen Alter
zog sie nach dem Heiligen Lande, starb
aber auf dem Wege in Sofia i. J. 1651.

Michael ben Samuel Sanwel Ba-
charach, war urn das Jahr 1790 Dajan
in Prag.

Abraham ben Ahron Menachem
Man Bacharach, Schriftsteller und
Sanger in Posen, bekannt unter dem
Namen Ahron Chasan, lebte im 17. ) ahr-
hundert und verfate Urim we tumim",
eine Mahnschrift zur Moral und Pietat,
mit einem Anhang, Gebete beinhaltend.

Bacharach, Jair Chaim (Simon) ben
Mose Simson, Rabbiner u. geschatzter
talmudischer Schriftsteller, geb. 1629 zu
Leipnik in Mahren, gest. am 1. Janner
1702 in Worms. Im Alter von 12 Jahren
wanderte er mit seinem Wier nach
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Worms aus, wo er seine rabbinisch-ta I-
mudischen Studien unter Brilin genoB u.
sich auch ein profundes Wissen in Ma-
thematik, Oeometrie, Astronomie und
Philosophic aneignete. Im Jahre 1660
erhielt er von Mendel Bass, Rabbiner in
Frankfurt a. M. die Rabbinalsautorisa-
lion und folgte 5 Jahre spater einem
Rufe als Rabbiner nach Koblenz. 1669
kehrte er jedoch nach Worms zuriick
und verbrachte daselbst 20 Jahre in der
beschaulichen Zuriickgezogenheit eines
Gelehrten. Am 13. Sivan 1669 n5tigte
ihn die Vertreibung aus Worms zur Aus-
wanderung mit seiner Gemeinde. Er
zog fiber Heidelberg und Metz nach
Frankfurt a. M., wo er sich zum zweiten-
male niederlieB, urn seine Werke zu
vollenden und zu veroffentlichen. Am
Ende seiner Tage aber zog es ihn aber-
mals nach Worms, wo er kurz darauf
nach einem bewegten Wanderleben im
Alter von 73 Jahren zur letzten Ruhe kam.

R. Jair Chajim Bacharach stand als
Gelehrter in hohem Ansehen. Ausvielen
Orten stromten lerneifrigeflinglinge her-
bei, begierig vom tiefen Born seines
Geistes zu schopfen. Seine Lehrweise
war originell, ganz losgelost von der
traditionellen Methode. Er lehnte die
ermildende Beweisfiihrung des Pilpul
entschieden abund erklarte die religios-
philosophischen Probleme jener Zeit
auf die einfachste und unmittelbarste
Art. Er war in der Tat der gelehrteste
und such der originellste deutsche Rab-
biner des 17. Jh., der seiner Zeit voraus-
geeilt war und wie ein Bahnbrecher
geschichtlicher Auffassung, els ein Vor-
laufer der Wissenschaft des Judentums
anzusehen ist. Viele gelehrte Rabbinnen
Polens, mit denen er durchVermittlung
seines Stiefhruders, des Arztes Tobias
Cohen, in geistigem Verkehr stand,
nahmen seine Lehrmethode gerne an.
Alle Talmudlehrer, die nach ihm kamen,
wirkten ganz in seinem Geiste. Trotz
seiner hohen Bildung und seiner philo-.
sophischen Erleuchtung glaubte er an
die Sendung Sabbatai Zwi's und an
dessen Propheten Nathan aus Gaza.
OroB war die Zahl der rituellen Rechts-
gutachten, die ihm aus verschiedenen
Gegenden zur Entscheidung vorgelegt
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wurden.SeinHauptwerk, Chawathl air",
enthalt die Behandlung von 238 Rechts-
gutachten iiber mannigfache Ritual- und
Geistesfragen, die aus einer umfang-
reichen Korrespondenz mit gebildeten
Zeitgenossen geflossenwaren.Aus einer
Sammlung von 635 Streitfragen wurde
der erste Teil des genannten Werkes
mit Zusatzen u. Indices gedruckt (Frank-
furt a. M. 1699, Sidlikow 1833). Von
seinen weiterenArbeiten:,,Ez hachajim",
das aus neun Teilenbestehen sollte, und
Mekor Chajim" sind nur die Einlei-
lungen durch Druck erhalten (Sidli-
kow 1833).

(Kaufmann, R. fair Chajim Bacharach und seine Ahnen
(Trier 1894); O.J. III. 81; B. J.; Kn. ). 344; Kerpeles 11.302f.).

Bacharach, Jakob ben Mose, rab-
binischer Gelehrter und Literarhistori-
ker, hervorragender Kenner der hebra-
ischen Literatur, hauptsachlich der ka-
raischen, geboren imIjar 1824 in einem
Stadtchen bei Suwalki in Polen, gestor-
ben am 30. Dezember 1896 in Bialystok,
RuBland. Er oblag mit groBem Fleifle
den talmudischen Studien und fand sei-
nen Unterhalt im Branntweindestillie-
rungsberuf, den er auf dem Gute der
FOrstin Helena Pawlowna betrieb. Diese
Arbeit setzte er such durch mehrere
Jahre in Sebastopol fort, wo er sich mit
d. karaischen Literatur vertraut machte
und als Ergebnis dieser Studien das
Werk Rabbaniten u. Karailen" (hebr.)
verfaBte. (Ms.). Weiters verfaBte er kri-
tische Glossen zu den vier Turim (Ko-
nigsberg), schrieb fiber das frflhe Alter
der biblischen Vokalisalion und Akzen-
tuation nebst Untersuchungen iiber das
babylonische Vokalisationssystem, eine
Auseinandersetzung mit S. L. Luzatto
und anderen, die die Entstehung des ba-
bylonischen Vokalisationssystems in
das Mittelalter verlegen (2 Teile, War-
schau 1897);MehaIbbur urn minjan ha-
schanim", Ober d.Schaltjahr zurZeit des
Konigs Chiskijahu und iiber die Mond-
berechnung (das. 1893); Reise nach
dem heiligen Lande (2. A. Kiew 1888).
Ein Kommentar zur Heiligen Schrift, kri-
tische Glossen zum babylonischen und
jerusalemischen Talmud und zu den
Mischnajoth, das erwohnte Buch Rab-
baniten und Karaer", dann eine Schrift

iiber den MichloI des RDak, blieben
unveroffentlicht.

(0. J. iii. 81; Luach achiasaph V. 326; 3. E. 11. 423;
B. 3.).

Bacharach, Mose Simson ben Ab-
raham Samuel, Vater des Jair Chajim,
Rabbiner, geb. 1600 zu Kolin in BOh-
men; gest. 1670 in Worms, versah die
Rabbinate in Coding und Leipnik und
seit 1650 in Worms.

Er verfaBte: Schemen hamaor ", dra-
schoth Ober den Pentateuch, gehalten
in verschiedenen Synagogen (Ms. ge-
blieben, bis auf die Einleitung, die in
dem Buche Chawath jair" mitgedruckt
wurde, Frankfurt a. M. 1699, Sidlikow
1833), Scheeloth u teschuwoth, Rechts-
gutachten (Frankfurt a. M. 1679, Sidli-
kow 1834),sowieSlichoth zum17.Tamus.

(Landshuth,
kdoschim).

Amude hadwodah; Eisenstadt-Winer, Daath

Bacher, Eduard, Dr. jur., Chefredak-
teur und Herausgeber d. Neuen Freien
Presse, wurde am 7. Marz 1846 in Po-
stelberg in Bohmen geboren und ab-
solvierte das Gymnasium in Komotau.
Dann bezog er die Universitat in Prag
und lernte den vollen Olanz der parla-
mentarischen Fiihrung eines Herbst,
eines Brinz und eines Hasener, sowohl
auf dem Katheder wie im Landtage un-
mittelbar und personlich kennen. Der
junge Student, d. damals die erste Aus-
bildung zum scharfsinnigen Juristen be-
kam, war namlich ein vorzuglicher Ste-
nograph, vielleicht einer der besten in
Oestereich. Schon in den ersten Jahren
des nach der Februarverfassung einbe-
rufenen bohmischen Landtages wurde
Dr. Eduard Bacher herangezogen, um
als Stenograph im Landtage mitzuar-
beiten. Von Prag kam Dr. Eduard Ba-
cher nach Wien, wo er seine Studien
zu einer Zeit vollendete, als die juridi-
sche Fakultat ein sternbesater Him-
mel war:Glaser, Ihering und Schaffle.
Unger u. Glaser sind seinem spateren
Leben nicht fremd geblieben. Unger hat
friihzeitig das publizistische u. so feine,
literarisch abgeschliffene Talent in ihm
erkannt. Zu Glaser hatte er personliche
Beziehungen aus der Heimat und der
alte Meister, dessen Kritik so gefiirchtet,
wie sein Lob gesucht war, hat ihn stets
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mit hoher Achtung und Wertschatzung
hehandelt.

Nach Vollendung seiner Studien wur-
de Dr. Eduard Bacher im Stenographen-
biiro des Reichsrates verwendet und
zum Revisor ernannt. Aus dem Steno-
graphenbliro'und demnach auf dem na-
tarlichsten Weg, der zur journalisti-
schen Behandlung der inneren Politik
fiihrte, ist Dr. Eduard Bacher in die
Neue Freie Presse" gekommen, wel-
che damals durch die ganstigen akusti-
schen Verhaltnisse des alien Parlamen-
tes vor dem Schottentor in d. Lage war,
einen selbstandigen Parlamentsbericht
zu veroffentlichen. Mit alien Vorkennt-
nissen ausgerastet, ein scharfer Jurist,
genauer Kenner der Personen, der po-
litischen Parteien und der bestehenden
Oesetze fungierte Dr. Eduard Bacher
zunachst als parlamentarischer Bericht-
erstatter. Bald erkannte Michael Etienne,
der Herausgeber der Neuen Freien
Presse", daB ein groBes Talent fur das
Blatt gewonnen war. Die Resumes
fiber die parlamentarischen Sitzungen
waren so fein, so iibersichtlich und so
klar, daB sie bald eine Spezia litat des
Blattes wurden. Schon damals zeigte er
seine Kunst d. Polemik, die den Oegner
mit einem ruhigen, sicheren und kalten
tariff packt, schon damals wurde jedoch
such seine Milde, sein Trieb zur Oe-
rechtigkeit und die ihn selbst in der Auf-
wallung nie verlassende urbane Form
sichtbar. Bald vertraute ihm Etienne die
Stellvertretung in d. Leitung des Blattes
an. Nach dem To de Michael Etiennes, im
Friihjahr 1879, wurde Dr. Eduard Ba-
cher vorerst zum Chefredakteur der
Neuen Freien Presse" und ein Jahr
spater zum Herausgeber dieses Blattes
bestellt.

In dieser Zeit, die fast dreiJahrzehnte
seines verhaltnismassig kurzen Lebens
ausfiillt, war das Schicksal des Blattes
gleichzeitig das Schicksal Dr. Eduard
Bachers. Es gab keine Trennung mehr,
weder eine personliche noch eine sach-
liche. Er hat sich ganz dem Dienste die-
ses Blattes gewidmet. In den schwe-
ren Zeiten der Opposition gegen den
Grafen Taaffe und spater gegen den
Orafen Badeni, in alien sozialen und
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politischen Veranderungen hat er seine
freisinnigenUeberzeugungen in tausend
Artikeln oft mit Glanz, oft mit grofiem
Aufsehen, immer jedoch mit Nachdruck,
mit der grofiten Hingabe, u. mit voller
Treue verteidigt. Er hat das Ansehen
des Blattes hochgehalten, in alien Stiir-
men befestigt, seine ganze Person
einem groBen Zwecke untergeordnet.
Dr. Eduard Bacher starb am 16. Janner
1908 an einem Herzleiden.

(MItteilung der Redaktion der Neuen Freien Presse
vom 22. Juni 1925).

Bacher, Julius, Romanschriftsteller,
wurde am 8. August 1810 zu Ragnit in
Ostpreufien geboren und studierte in
Konigsberg Medizin, worauf er sich
1827 in Pobethen als praktischer Arzt
niederliefi. Im Jahre 1845 siedelte er
nach Konigsberg fiber, gab aber bald
seine Praxis auf, urn sich lediglich mit
literarischen Arbeiten zu beschaftigen.
Er trat zuerst als dramatischer Dichter
auf, wandte sich aber spater vor-
zugsweise dem historischen Romane
zu. Seit 1857 hatte er seinen Wohnsitz
in Berlin, von wo au s er mehrere groBere
Reisennach der Schweiz und Frankreich
unternahm. Seit 1886 lebte er in Char-
lottenburg.

Er schrieb folgende Werke: Lucie
(Tr.) 1848; Karls XII. erste Liebe (Tr.)
4850; Die Eroberung von Schweidnitz
(N)1853; Die Brautschau Friedrichs des
GroBen (Histor. E. 18571; Dasselbe als
Lsp. (1857), SophieCharlotte, die philos.
Konigin (Histor. R.I11. 1857 ); Friedrichs I.
letzte Lebenstage (H. R. III. 1858); Aus
dem Leben (1858); Der Brand von KOIn
(Hist. E. 1858); Gesammelte Novellen
(III. 1860); Ein Urteilsspruch Washing-
tons (R.11.1864);Lady Seymann(Tr.1864);
Sybille von Kleve (R. I11.1865); Napo-
leons I. letzte Liebe (R. VI. 1868); Auf
dem Wiener KongreB (R. IV. 1869);
Prinzessin Sidonie (R. III. 1870).

(Brammer, Borrntiller; Kohut).

Bacher, Simon, hebraischer Schrift-
steller,geb. am1. Februar 1823 zu Lipto
Szt. Miklos, gest. am 9. November 1891
zu Budapest, entstammte der Oelehrten-
familie Bacharach, Enkel des Chajim
Jair Bacharach, studierte den Talmud
zuerst daheim, dann in Nikolsburg tinter
Menachem Trebitsch und unter Moses

-- --
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Per les in Eisenstadt u. Bonyhad. Spater
wendete er sich ouch profanenWissen-
schaften, namentlich der Literatur zu.
Noch als Schiller iibersetzte er deutsche
Gedichte ins Hebraische,darunter Schil-
lers Glocke", Ludwig Philippson's Tra-
Odle Jojachin" (Wien 1860), Lessings

Nathan der Weise" (das.1866), schri eb
Smirolh haerez (Budapest 1868), eine
Anzahl. ungarischer Poems unter dem
Titel Muzal meesch" (das. 1879), Me-
lech elj on", romantisch-biblische Ge-
dichte (das. 1881), Michtama Gleichen-
berg, Makamen (das. 1887). AuBerdem
veroffentlichte er in Journalen viele Po-
esien, Uebersetzungen deutscher und
ungarischer Dichter und Geleaenheits-
gedichte.

Eine Auswahl seiner Schriften ver-
offentlichte sein Sohn Wilhelm Bacher
unter dem Titel Schaar Benjamin"
(Wien 1894, 3 Bande) mit einer Bio-
graphie seines Vaters.

(Lippe. B. L.; J. E.; 0. ). II. 277).

Bacher, Wilhelm, (Benjamin Sew)
hervorragender Sprachforscher, Talmu-
dist, Literarhistoriker, Orientalist und
Lexikograph, geb. am 12. Pinner 1850 in
Lipto-Szent-Miklos (Ungarn), gest. am
25. Dezember 1913 in Budapest, Sohn
des Simon Bacher, studierte in Budapest
und Breslau,wo er zuLehrernFrankelund
Graetz hatte,promovierte 1870 inLeipzig
und absolvierte d. rabbinischen Studien
am jild.-theolog. Seminar in Breslau.
1876 zum Rabbiner in Szegedin gewahlt,
wurde er 1877 als Professor der bib-
lischen Wissenschaften an die neuer-
offnete Landesrabbinerschule in Buda-
pest berufen. Am 4. Oktober desselben
Jahres hielt er vor den Spitzen der geist-
lichen und weltlichen Behorden in dieser
Anstalt die Einweihungsrede. Seit da-
mats hat er fiber 1000 Schillern von dem
reichenSchatz seinesWissens mitgeteilt.

Bacher beherrschte die meisten orien-
talischen Sprachen, ganz besonders die
persische und ihre Literatur. Professor
Vambery war hierin sein erster Lehrer.
Bachers Erstlingswerk, mit welchem er
1870 den Doktorgrad erworben, Niza-
mis Leben und Werke", bildet einen be-
deutsamen Beitrag zur persischen Lite-
ratur (1883 ins Englische tibersetzt).

Becher

1884-1890 gab er mit J. Banoczl die
Ungar. j tidische Revue" (Magyar Zsido
Szemle) hermits und veroffentlichte seit
1869 in 46 Zeitschriften und Tageblattern
zahlreiche hervorragande Arbeiten. Sei-
ner anWunder grenzenden Pro d uktivitat
verdankt die Wissenschaft 45 grofie
Werke und mehr als 900 wissenschaft-
liche Abhandlungen, welche in hebrai-
scher, ungarischer, deutschar, franzo-
sischer, englischer und italienischer
Sprache erschienen sind. Hievon er-
wahnen wir nur: Bibel und biblische
Geschichte bei den Mohammedanern ",
Sadis Aphorismen und Sinngedichte"
(StraBburg 1878), Die Agada der baby-
lonischen Amorkier" (das. 1878), Die
Agada der Tannaiten" (das. 1881-90,
2 Bande), Die Agada der palest. Amo-

( das. 1892-99, 3 Bande). An die-
sem umfangreichen agadischen Werk,
wetches eine d. wichtigsten Erscheinun-
gen unserer Literatur darstellt, und zu-
gleich sein Hauptwerk ist, arbeitete er
25 J ahre. Diesem folgten: Abraham Ibn
Esra als Grammatiker" (das. 1882),
Jehuda Chajug" (1882), Leben und
Werke des Abulwalid (Leipzig 1885),
Die Bibelexegese der jildischen Reli-
gionsphilosophen des Mittelalters vor
Maimuni" (StraBburg 1892), Die heb-
raische Sprachwissenschaft vom 10. bis
16. Jahrhundert" (Trier 1892), Die jii-
dische Bibelexegese vom 10. bis 15.
Jahrhundert" (das. 1892), Sepher sik-
karon", Grammatik der hebraischen
Sprache von Josef Kimchi, zum ersten
Male herausgegeben (Berlin 1888) und
Sepher haschoraschim (Wurzelworter-
buch d. hebraischen Sprache) des Abul-
walid Ibn Ganach (3 Tie., Berlin 1893
bis 1896). Im Verein mit J. Dernburg
gab er die hebraische Grammatik Abul-
walids im arabischen Original heraus
(Kitab at Luma" Paris 1888). 1898 be-
gann Bacher zusammen mit anderen
Gelehrten im Auftrage des jiidisch-lite-
rarischen Vereines Izraelita Magyar
Irodalmi Thrsulat", dessen Obmann-
stellvertreter er eben in diesem Jahre
war, die Bibel ins Ungarische zu tiber-
setzen. Die Arbeit wahrte nahezu zehn
Jahre und erschien in vier Banden.
Bacher war waters einer der Redakteure

raer`
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und der einzige Revisor der Jewish
Encyclopedie", die in New York in zwolf
starken Banden in prachtvoller Aus-
stattung erschien. Zu den Schriften sei-
ner letzten Lebensjahre gehoren: Die
Bibelexegese Moses Maimunis" (Stral3-
burg 1896), ein hebraisch-persisches
Worterbuch aus dem vierzehnten Jahr-
hundert (Straliburg 1900), Die heb-
raische und arabische Poesie der Judea
in Jemen" (Budapest 1910) u. m. a.

Seine letzten Werke: Tradition und
Tradenten in den Schulen Palastinas
undBabyloniens", so wieRabbanan, die
Oelehrten der Traditionen" hat nach
dem Tode des Verfassers Prof. Ludwig
Blau im Jahre 1914 herausgegeben.

(L. Blau, Bibliographie der Schrifien Wilhelm Bachers
und Leben und Werke Wilhelm Bachers, beide ungarisch
(1911); J. E. II. 421; N. K. L., 0. J. II. 277).

Bacherach, Adolf, Dr. jur., Oehei-
mer Justizrat und Regierungsrat, einer
der beriihmtesten, scharfsinnigsten und
einflufireichsten osterr. Rechtsanwalte,
geh. am 27. Dezember 1853 zu Stern-
berg in Miihren. Seinen Studien oblag
er an der Wiener Universitat, wo er
auch promovierte. Seine Ferien ver-
brachte er in Kojelein. Dort befand er
sich in standigem Verkehr mit David
Kaufmann. Spinoza wurde gemeinsam
gelesen, auch Biichners Kraft u.Stoff",
Buckles Oeschichte der Zivilisation"
u. s. w. Der damals noch ungetaufte
David war der dritte im Bunde. Nach
beendetenStudien liefi sichB. als Rechts-
anwalt in Wien nieder.

Schon frith bewahrte sich das hervor-
ragende oratorischeTalent Bacherachs
u. dieser seiner ciceronischen Bered-
samkeit hat er zum nicht geringen Teil
die groBen Erfolge zu verdanken, die er
wahrend seiner langen ruhmreichen Ad-
vokatenlaufbahn erzielte. Nachdem er
die Richterpriifung abgelegt hatte, trat
er sofort als Verteidiger in Strafsachen
auf. Bald fiihrte er beriihmt gewordene
Verteidigungen sowohl vor demErkennt-
nis- und Schwurgericht, wie vor dem
Einzelgericht, sowie spater auch vor
dem Ausnahmsgericht. Vor diesem pla-
dierte er insbesondere in einem groBen
Mord prozeB gegen die wuchtigeAnklage
des schneidigenStaatsanwaltesDr.v.Pel-
ser, spateren Referenten des Reichsge-

richtes in Wien. Seine ausgezei chneten
Reden in vielen sensationellen Prozes-
sen haben die Aufmerksamkeit der gan-
zen gebildeten Welt auf sich gezogen.
Advokat geworden, trat er friihzeitig mit
den Mitgliedern der hohen Aristokratie
in Verbindung u. fiihrte die Vertretung
der meisten Mitglieder der herzoglich
Koburgischen Familie; so u. a. auch in
dem EhescheidungsprozeB, dender Her-
zog Philipp von Koburg gegen seine
Gatlin die famose Louise von Koburg,
anstrengte. Auch war er Anwalt mehrerer
Mitglieder des osterreich. Kaiserhauses.
Als solcher hat er auch in der weithin
bekannten Angelegenheit des verstor-
benen Erzherzogs Johann Salvat or (Jo-
hann Orth) interveniert. Durch drei Jahr-
zehnte war er Anwalt der Mitglieder der
Wiener Polizeidirektion. Auf den ver-
schiedensten Oebieten des Rechtes hat
er sich schriftstellerisch betatigt. So in
Fragen d.Handels-,Straf-, u. Zivilrechtes,
besonders in denen des Fiirsten- und
Staatsrechtes.Aus d. Fiille seiner Schrif-
ten nennen wir hier nur das Oester-
reichisch- ungarische Eherecht", Recht
und Phantasie" u. a. In der letzteren
finden sich auch so manche Auslassun-
gen, die den gesinnungs-und char akter-
vollen Juden kennzeichnen.Sehr interes-
sant und lehrreich sind auch die Aus-
fiihrungen des Geheimrat Bacherach
in Die Ehescheidung der Judea nach
dem osterreichisch-ungarischen Ehe-
recht".

Doch nicht allein in seinerEigen schaft
als Hof- und Oerichtsadvokat, so ndern
auch als erfolgreicher juristischer und
popular wissenschaftlicher Schrif 'stet-
ter, der fiber zahlreiche brennende Fra-
gen und Probleme sich geaussert und
durch seinen fliissigen und frischen
Stil sich hervortrat, ist B. weit Ober die
Grenzen der einsligen iisterr.Monar chie
hienaus volkstiimlich geworden.

(Dr. Adolf Kohut In der A. Z. d. ). 1913-619).

Bachja ben Aschar, Kabbalist und
Bibelexeget, lebte urn die Mitte des 13.
Jahrhunderts in Sagargossa, wo er 1340
im hohen Alter starb. Einer der b edeu-
tendsten Schiller von Salomon ben Ade-
reth (RaSchbA) eignete er sich rasch
die voile Kenntnis des Talmud und der

I.I.
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rabbinischen Schriften an und gewann Ein alterer Zeitgenosse Gabirols, war
durch seineWerke v. unverganglichem er ein Muster tiefsinniger Religiositat
Werte einen geachteten Namen. und hingebungsvoller Sittlichkeit. Er

Sein erstes Werk, ein Pentateuch- wird allgemein als der erste jiidische
kommentar Sepher Bachja" begonnen Philosoph angesehen, bei dem der neu-
1291,ist nach der einfachen wOrtlichen platonische EinfluB stark in Erschei-
(Pschat), der hagadischen (Midrasch), nung Iritt. Er begriindete eine ganz
der philosophischen (Sechel) u. kabba- originelle Moraltheologie des Juden-
lislischen(Kabbalah) Auslegung verfaBI turns. Von seinen weiteren Lebensum-
(PRDS=Pschat,Remez,Draschah,Sod). standen ist garnichts bekannt, nicht ein-
Jeder Abschnitt beginnt mit einem Vers mal, in welchem Teile Spaniens er Be-
aus den Spriichen Salomons. Im Ab- lebt hat. (Nach Zunz' Ansicht in Sara-
schnitt Intlurm behandelte er die 13 gossa).
Middoth in der Reihenfolge, die Raschi Nachdem

*

er die Schrift Probleme
"vor ihm befolgt hat und nach der sich der Seele ) und wohl such andere

unter vielen anderen Dawid Nieto in verfa(it hat, schrieb er in arabischer
seinem Mate dan u. Isaak Lamperonti Sprache das sehr beliebte Buch von
im Pachad Jizchak richten. Man findet denHerzenspflichten,dessen arabischer
wei tersAuszii ge ausSaadiasWerkedarin Titel ,,Kitab alHidajah hia Faraidh al-
welches dem Sepher Bachja ein bedeu- lautet (Original in der Bodl.),
tendes literarisches Interesse verleiht. das durch Josef ben Isaak Kimchi, spiiter
Die ersten u. seltensten Ausgaben sind durch Jehuda ben Saul Ibn Tibbon urn
die von Neapel 1492 und Pesaro 1507. 1.161 unter dem Titel Chowoth halewa-
In diesen Ausgaben, sowie in den spa- woth" ins Hebraische ilbersetzt wurde.
teren dieser Stadte und in der Kon- Von derUebersetzung desKimchi haben
stantinopolitanischen und Riminischen sich in einer Handschrift der Leipziger
befinden sich mehrere antichristliche Bibliothek nur Fragmente erhallen,
Stellen, die in den neueren fehlen.") (De welche von A. Jellinek herausgegeben
Ro ssi).Der Verfasser hat zu Ende seines wurden. Dieses Werk wurde von alien
Werkes ein Gedicht geschrieben, wet- jiidischen Moralisten oft gebraucht und
ches in Kiirze die Hauptideen seines ausgezogen. Eine Anzahl von Spriichen
Buches enthalt. Pellikan's Uebersetzung undErzahlungen aus arabischenWerken
dieses Werkes ins Lateinische liegt ist dem Buche einverleibt, wobei der
handschriftlich in der Stadtbibliothek Verfasser den Talmud, sowie arabische
von 'Zürich (De Rossi). Wir habennoch Werke beniitzt hat. Das Werk zerfallt in
vo n Bachj a die Werke, Kad hakemach" zehn Abschnitte, Pforten genannt, von
das 60 Vortrage fiber Glauben, Moral denen die ersten fiinf der Erlauterung
u. dgl., alphabetisch geordnet, enthall der theoretischen Lehrsatze und die
u. Schulchan arba" (Tafel-Zermonien), letzten fiinf der Erlauterung der prakti-
beide sind haufig in Druck erschienen. schen Tugenden gewidmet sind. Sie
Sein lelztes Werk Sowa smachoth", handeln fiber Gott und seine Einheit,
Kommentar zu Hiob erschien Amster- iiber den durch d.Schopfunggelieferten
dam 1768. Beweis, iiber die Verehr ung Gottes, iiber

(J. E. 111. 446; Winter und Wunsche 11. 321; Kn. 1. 163; das Vertrauen auf Gott, fiber Richtung
B. Bernstein, die Schrlfierkiiirung des B. 6. A. (Berlin der Handlungen zur Verherrlichung1891); O. J. 111. 17; B. J.).

Gottes, iiber die Demut, fiber die BuBe,
Bachja ben Josef Ibn Pakudah Ha- fiber die Warde des Menschen, fiber die

Chassid, bedeutender Philosoph, lebte Seele, fiber das Verlassen des irdischen
ungefahr von 1050 bis 1100, wahrschein- Daseins und ilber die Liebe Gottes. Das
Itch als Dajan d. h. Richter in Spanien. Buch hat Tausende zu inniger Frommig-

) Die Bodleanische Bibliothek in Oxford besitzt men- keit erwedd und hat in all den Jahren
rere Hendschrificn dieses Werkes. Eine devon (Uri 328) 1, e nist 1518 (oder 1528) geschrieben. Die Konstantinopeler Seitenstiick gefunden.
Ausgabe, die Jetzt sehr seiten isi, wurde von Moses ben
Joseph Hammon nebst Abraham Alkanzi und Jehuda Season *) Devon 1st eine hebr8ische Ueberseizung von Broyde
zum Druck befiSrdert. Die gewohnliche Ausgabe 1st die von und 1907 das arabische Original von Ooidziher heraua-
Venedig 1565. gegeben worden.

Kulaba

www.dacoromanica.ro



Bachja 214 Bachmann

Die erste und seltenste hebraische Als Probe bringen wir je eine Ueber-
Ausgabe dieses Werkes erschien 1490 setzung der erstenVerse derTochacha"
zu NeapeIl von Sachs und Stern. .

Bachja, wohl einer d. groBten Denker Sachs.
seiner Zeit unter den Juden und Ara- preise, meine Seele, den Herrn
bern hielt sich bei seiner Denkmethode Und mein Innerstes seinen heiligen Namen I
vom Pilpul und den KItigeleien fern, Trill auf, mein Geist, mit Medd,
die ja der Seelen und Sittenreinigung illndh clIdemell:Sdchopfer preise

keinesfalls forderlich seien. Deshalb Liedesweise,
Unnd

holder
I aegr' Kummer,

schaltete er in der ersten Pforte Erwach' aus deinem Schlummeh
seines Werkes dielogischen Erorterun. Auf deine Helmet wende deinen Blick:
gen fiber Ort" und Zeit", Kraft und Woher du kommst, wohin du gehst zurtick.

Wirkung" u. dgl. aus und befaBle sich mein Geist! 0 schau mit off'nem Sinn
ausschliefilich mit der Erkiiirung und Auf deine Wanderstrafie hin,
Erorterung der Hingabe zu Cott mit Wie elles ward aus Staub und Erden,

Wie a.11es. wird zu Staube warden,ganzem Herzen". Bachja, dtr klarden-
iz.eebitenesunhdat Oerefbalilidt ,kende Philosoph, sammelte, sichtete wWeennjesgehichne

und ilberprilfte die Ideen und Meinun- Zum Staub wird wiedeikommen,
gen der Philosophen, wobei er alle Von dem es ward genommen.
Wahnbilder, die der neuplatonischen
u. pythagordischen Philosophenschule
anhafteten, ausmerzte. linter dem Ein-
flufie Saadjas einerseits, sowie unter
dem immer mehr an Boden gewinnen-
den EinfluB der neuplatonischen Schrif-
ten, besonders der Encyclopadisten
andererseits, bildet Bachja den natiir-
lichen Uebergang von der Physik zur
Metaphysik. Die in der Schrift Torath
hanephesch, Probleme der Seele, von
Bachja entwickelten Anschauungen be-
ruhen auf der Metaphysik des Aristo-
teles in neuplatonischer Koazeplion. In
der Darstellungsweise ist B. dem Oa-

verwandt.
) Dieser folgten die Ausgeben: Venedlg 1558, Ron -

stonlinopel 1550,
dem Kommentare

Mantua 1559, Venedig 1589, Krakau 1593;
mil Manoadt halwawoth von Manoadt
Ilendl
Jessnitz

ben Sdrmarja, Suizbach 1691, Amsterdam 1716-38,
1744, Amsterdam 1752 und 1762, Dyrhenfuri, Wien

1781, Earth: mit demKommentare Marpe la nephesch von
R. Raphael ben Seckarja Mendel, Dajan in Frankfurt a. d. O.
Alexitilz1758,Brilnn,ZOlkiew,Lemberg 1740,Frankfurt e.d.0.;
mit dem Kommentare Tow halwanon von Israel ben Moscheh
aus Zamosc; Wien 1808, Warschau 1838, Lemberg 1840;
mil dem Kommentare ,Needar bakodesch' von Moscheh
ben Reuwen, Dajan aus Jurburg, Grodno 1490; mil dem
Kommentare ,Path lechem von Chaiim Abraham ben
Arjeh Leb Kohn, welcher ouch denTitel ,Simchath lwaw
tuhrl; Szklow 1803. Mit deutscher Uebersetzung und hebr.
Kommentor .Or lajscharim von Raphael Ffirstenthol,
Breslau 1836, Leipzig mil kurzem Kommentar von J. Ben-
Jacob and einer Einleitung von Adolf Jellinek 1846; von
M. E. Stern, Wien 1856 and von Emanuel Baumgarten,
Hamburg 1918. AbkUrzungen und Ausziige von demselben
erschienen: Von R. Jacob v. Kaz, Prag, dann Venedig 1655,
Berlin 1751, Warschau 1841, Amsterdam 1681 und 1695,
Frankfurt a. M. 1708. Fremdsprachige Uebersetzungen
erschienen: Spanisch von Zadok ben Joseph Formon,
Konstantinopel; Portuolesisch von Samuel Abaz aus Ham-
burg, Amsterdam 1670; ferner von Moscheh ben Salomo
Aschkenazi, Venedig 1713; Adisch-spanisch von Israel
Belegrado, Wien 1822; jiidisch-deutsch von Samuel Posna,
Amsterdam 1716 und 1752; ebenfalls jiidisch-deutsch mit
einer anderen Uebersetzung des Scheer hajichud von
Motche ben Joseph Steinhaf I, Filrth 1749.

M. A. Stern.
Bring Hymnen, meine Seele, dar
Dem, der da 1st, wird sein und war,
Und jede Regung, die in mir,
Lobpreise seines Namens Zier/
0 brick, mein Geist, mit Macht dir Bahn,
Urn preisend deinem Hort zu na'hn,
Urn dein Gebel ihm vorzulrageni
ErgieB' in Klagen
Hun deinen Kummer,
Erheb' dich aus des Slumpfsinn's &Mummer
Und dein Denken
Mogst du lenken
Auf die Signe, woher Dein Entsteh'n,
Und wohin du mufit eirtst geh'n!
0 Seele, mogst dem Schlaf du dick eniringen,
Urn deinem Sditipfer Lob und Preis zu bringen.
Besinge seines Namens Pracht,
Verkiinde seine Wundermacht,
Und hest zu zittern du im Leben,
So ist's vor ihm, in scheuer Ehrfurcht Beben.

(Dr. David Neumark, Geschichle der jiid. Philosophic
des Mittel/tilers (Berlin 1907); A. Z. D. ). 1918; Vorrede
zur Ueberselzung von A. E. Stern (Wien 1856); Graetz,
Desch. d. ). Vi.. 39 42; Reifmann, Ozer Haslfrulh;
D. Kaufmann, Die Theologie des Bachja ibn Pakuda ;
A. S. Yahuda, Prolegomena zu einer erstmaligen Heraus-

III. 18;gabe des Kilab al-Hidaja ila farald- qulub; 0. J.
Dr. Bernfeld, Death elohim 140 H.; B. J.).

Bachmann, Jakob, beriihmter russi-
scher Kantor, geboren im Jahre 1846
in Kischenew, gestorben 1905 in Buda-
pest. In jungen Jahren hat er schon im
Synagogenchor des Moische Pasternak
mitgesungen. Er besafi eine wunderbare
Tenorstimme, erfreute sich groBer Be-
liebiheit bei den Zeitgenossen u. wurde
oft nach verschiedenen St8dten RuB-
lands und Rumaniens zum Vorbeten ein-
geladen. In Konstantinopel heiratete er
die Tochter des dortigen Hauptkantors

zaii
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und trat nach dem Tode seines Schwie-
gervaters dessen Nachfolge an. Spater
treffen wir ihn in Odessa, in Roslow
am Don, in Beditschowo, in Lemberg u.
schlieBlich wieder in Odessa. Von da
folgte Bachman einem Rufe der groBen
Budapester )udengemeinde an den dor-
tigen Rombach Tempel, wo er fiirstliche
Verehrung genoB. Es hieB allgemein,
daB Budapest seinesgleichen nie beses-
sen habe. Bachmann hinterlieB einige
musikalische Komposilionen, scheme
klassische Solis und Hymnen fiir Feier-
und Festtage.

(Rosen, Die Geschichie son Chasanoili, NewYork 1924).

Bachrich, Sigismund, Violaspieler
der Wiener Oper u. Professor am Kon-
servalorium in Wien, geboren am 23.
Janner 1841 zu Zsambokreth in Ungarn,
gestorben am 16. Juli 1913 in Wien, stu-
dierte 1851-57 am Wiener Konserva-
torium als Schiller Btihms, fungierie
einige Zeit als Kapellmeister einer klei-
nen Biihne in Wien, ging 1866 nach Pa-
ris, wo er sich als Orchestermitglied
und Journalist, auch als Apotheker
durchschlug. 1869 nach Wien riickge-
kehrl, (rat er als Bratschist in das Hell-
mesbergersche Quartett ein, dem er
zwolf Jahre tang angehorte. Hierauf
war er bis Anfang 1899 Professor am
Wiener Konservatorium und Solobrat-
schist des philharmonischen und Hof-
opernorchesters, auch Mitglied des
Quarteits Rose.

Nebst mehreren Liedern, Violinor-
chesterstiicken u. Kammermusikwerken,
komponierte er u. a. die komischen
Opern Muzzadin" (Wien 1883) und
Heini von Steier" (daselbst 1884), die
beide beifallig aufgenommen wurden,
ferner Der Fuchsmajor", Operette
(Prag 1889), u. das Balleit Sakuntala".
In seinem Nachlasse fand sich als Ma-
nuskript Aus verklungenen Zeiten ",
Erinnerungen eines alien Musikers (er-
schienen Wien 1914).

(Riemann; J. E.; Kohul)1

Bachur, Eliah, s. Levila.
Back, Samuel, Dr. phil,, Rabbiner,

geboren 1841 zu Freistadtel a. d. W.,
gestorben am 29. Mai 1899 in Prag, stu-
dierte auf der Jeschiwah zu Prefiburg,
wo er wegen seiner griindlichen talmu-

dischen Kenntnisse allgemein geachtet
wurde. Mit 16 Jahren (rat er schon mit
geistigen Erzeugnissen in hebraischer
Sprache in die Oeffentlichkeit. Eines
seiner ersten Werke war eine kleine
Sammlung hebraischer Oedichte. Mell
Katan". Bald fand er in der einseitigen
Pflege des Talmudstudiums keine Be-
friedigung. Er widmete sich daher an
der Breslauer Universitat dem Studium
der Philosophie, besuchte zugleich das
Rabbinerseminar und promovierte 1.860
auf Orund der Dissertationsschrift Jo-
seph Albos Bedeutung in d. Oeschichte
der jiidischen Religionsphilosophie. Ein
Beitrag zur genaueren Kenntnis der
Tendenz des Buches Ikkarim". Hierauf
kam er als Rabbiner nach Smichow,
wo er durch 27 Jahre wirkte und sich
die warmsten Sympathien erwarb. Er
stand in regem geistigen Verkehr mit
Frankl und Oraetz und betelligte sich
an deren Monatsschrift als einer d. eif-
rigsten Mitarbeiter. Er veroffentlichte
in derselben u. a. eine Studie fiber die
Fabel in Talmud und Midrasch, fiber
Aktenstiicke der Frankisten, aufgefun-
den in Offenbach und zahlreiche klei-
nere Arbeiten. Weiters schrieb er:
Veber die Entstehungsgeschichte der
portugiesischen Oemeinde in Amster-
dam und Rabbi Manasse ben Israel",
(Frankfurt a.M. 1883, auch in Brill's Po-
pular-wissenschaftliche Monatsblatter"
veroffentlicht); Das Synhedrion unter
Napoleon I. und die ersten Emanzipa-
tionsbestrebungen" zur hundertjahrigen
Feier des Lessingschen Nathan. (Prag
1879); Elischa ben Abuja -Acher" zu
Jellineks 70. Oeburtstag (Frankfurt a. M.
1891) u. a. Sein Lebenswerk aber ist die
Biographie Rabbi Meir ben Baruch
aus Rothenburg", wovon d. erste Band
unter Subvention der Zunzstiftung er-
schien (das. 1895). Nicht minder bedeu-
tend ist seine Arbeit: Die jiidischen
Prediger, Sittenlehrer und Apologeten
in dem Zeitraume vom 13. bis Ende des
18. Jahrhundert" (Trier 1894, auch in
Winter und Wiinsches Oeschichte der
jiidischen Literatur seit AbschluB des
Kanons). SchlieBlich verfaBte er noch
Zeror hachaim", Oedachtnisreden auf
hervorragende Manner des Judentums
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mit eingehenderWiirdigung ihrer Taten
und Werke (Prag 1888)

(Lippe, Bibl. L.; W. u. W.; Sepher Sikkeron p. 10).
Bader, Gerschon, begeisterter Vor-

kampfer far die moderne jiidische und
hebraische Literatur in Galizien, geb.
1868 in Krakau als Sohn eines Talmud-
lehrers, widmete sich friihzeitig litera-
rischerTatigkeit und b egann 1894 in der
Lemberger Zeitung Carmel" (hebr.)
beachtenswerte Artikel zu schreiben.
Spaier redigierte er die Zweiwochen-
schrift Haiwri" (hebr., Lemberg 1898),
griindete die erste jiddische Tages-
zeitung in Oesterreich (Tagblatt, Lem-
berg seit 1904) und gab seit 1896 all-
jahrlich den jiddischen Volkskalender
heraus; in den Jahren 1904 u.1909 redi-
gierte er die Sammelbticher Strahlen".

In allseinenPublikationen veroffent-
lichte er Bilder, Allegorien, Kinderge-
schichten, Feuilletons, historische Mo-
nographien und einige Dramen (In
Keller ", Nuhnt barn Feier", Jisroel
Baal Schemtow ", R. Chaim Reizes",
der amerikanischer Dokter"), die einen
groBen Leserkreis fanden und das In-
teresse fiir jiid. Literatur wachriefen.
Bader schrieb auch deusch u.polnisch.

(Reisen; Lexikon Zioni).
Baeck, Leo, Dr. phil., Rabbiner, Do-

zent an d. Lehranstalt fur Wissenschaft
des Judentums Berlin, geboren am 23.
Mai 1873 zu Lissa, Provinz Posen,Sohn
des Rabbiners Dr. Samuel Baeck, stu-
dierte Phliosophie und Philologie an
den Universitaten Breslau und Berlin,
gehorte als Schiller gleichzeilig 1891
bis 1894 dem Pidisch-theologischen Se-
minar zu Breslau und nachher der Lehr-
anstalt fur die Wissenschaft des Juden-
turns zu Berlin an, von der er im Frith-
jahr 1897 das Rabbinatszeugnis erhielt.
Nach seiner zugleich erfolgten Promo-
tion wirkte er von 1897-1937 als Rab-
biner in Oppeln, von 1907-1912 in
Dusseldorf; v. dort wurde zum Rabbiner
der Gemeinde Berlin u. zum Dozenten
der Lehranstalt fiir dieWissenschaft des
Judentums berufen. Von 1914-1918
war Dr. Baeck als Feldgeistlicher aut
dem westlichen und ostlichen Kriegs-
schauplatz Wig.

Seine wissenschaftliche Arbeit liegt

ligionsphilosophie und der Religions-
geschichte. Neben einer groBeren An-
zahl von einzelnen Abhandlungen sei
sein Werk fiber das Wesen des Juden -.
turns" er want, von dem 1918 die 2.,
1923 die 3. Auflage erschien. Diesem
folgte d. Schrift Romantische Religion"
1922. (A. Z. D. J. 1918; Ktirschner 1924).

Waeck, Samuel, Dr. phil., Rabbiner
und Historiker, geboren am 1. April 1834
zu Boskowitz in Mahren, gestorben am
16. Mai 1912 in Lissa, Posen, studierte
an den Talmudschulen zu Nikolsburg
und PreBburg, hierauf an der Wiener
Universitat Orientalia und Phliosophie,
promovierte in Leipzig, wurde dann
Rabbiner in Schaffa, Bohmisch-Leipa,
und seit 1864 in Lissa, wo er durch
48Jahre alsRabbiner und Lehrer segens-
reich wirkte. Im Jahre 1903 wurde er in
Anerkennung seiner reichen Verdienste
urn Staat und Gemeinde durch den
preuBischen Roten Adler-Orden ausga-
zeichnet.

Rabbiner Baeck war eine anerkannte
Autoritat auf jiidisch-historischem Ge-
bide. Als Mitarbeiter am Sammelwerk
Winter und Wiinsche; Die jadische
Literatur seit AbschluB des Kanons"
(Trier 1893), lieferte er fur die se Samm-
lung Die halachistische Literatur und
die Darschanim vom 15. bis 18. Jahr-
hundert" und Die Siitenlehrer und
Apologeten vom 13. bis 18. Jahrhundert".
Als Separatabdruck erschien Die reli-
gionsgeschichtliche Literatur der Juden
vom 15. bis 18. Jahrhundert" mit beson-
derer Beriicksichtigung des Schulchan
Aruch (Trier 1893). AuBerdem verfatite
er eine Oeschichte des jiidischen
Volkes und seiner Literatur vom baby-
lonischen Exile bis auf die Gegenwart '
(3. Aufl. Frankfurt a. M. 1905), Die Er-
zahlungen und Religionssatze der Hei-
ligen Schrift" (2 Teile,Lissa 1875,2. Aufl.
1885) und Systematische Religions-
satze der Heiligen Schrift" (das. 1875).

(Lippe, Bibl. L.; W. u. W.; J. E.).

Baer, Abraham Adolf, Dr. med., Oeh.
Sanitatsrat, geb. am 26. Dezember 1834
im Posenschen, studierte an den Univ.
Berlin, Wien und Prag und wurde 1861
promoviert. Zuerst wirkte Baer seit 1862

vornehmlich auf dem Gebiete der Re- als Arzt und seit 1866 als Strafanstalts-
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arzt in Naugard, dann seit 1872 in Berlin
als dirigierender Arzt am Strafgefangnis
Plotzensee,seit 1879 als Bezirksphysikus
undGeheimerSanitatsrat inBerlin.AuBer
der Dissertation : De electricitate in
arse obstetricia adhibende (1861.), ver-
faBte er als Hauptschriften: Die Ge-
fangnisse,Strafanstalten u.Strafsysteme,
ihre Einrichtung und Wirkung in hygie-
nischer Beziehung" (Berlin 1871); Der
Alkoholismus, seine Verbreitung und
Wirkung auf den individuellen und so-
zialen Organismus, sowie die Mittel, ihn
zu bekampfen" (das. 1878); Die Trunk-
sucht und ihre Abwehr, ein Beitrag zum
derzeitigen Stand der Alkoholfrage"
(Wien 1890); DerVerbrecher in anthro-
pologischer Beziehung (Leipzig 1893);
Die Hygiene des Gefangniswesens.
Der Vollzug von Freiheitsstrafen in hy-
gienischer Beziehung" (Jena 1897). Er
schrieb den Abschnitt Gefangnis-Hy-
giene im Handbuch der Hygiene von
v. Pettenkofer und von Ziemsen"
(1882, Leipzig, T. II., Abt. 2); Morbiditat
und Mortalifal in den Oefangnissen" in
dem Handbuch des Gefangniswesens
von v. Holtzendorff u. v. Jagemann (1888
Hamburg, Band II.); mehrere Artikel in
der Real-Encyclopadie der ges. Heil-
kunde von Eulenburg II. Aufl. und in den
Blattern fill. Oefangniskunde. Von gro-
Beren Abhandlungen seien noch er-
wahnt: Artikel Alkoholismus im Hand-
buch des offentlichen Oesundheits-
wesens" von Eulenburg (Berlin 188 t);
Die Trunksucht in ihrer Bedeutung fur
die Gesundheit und die Oesundheits-
pflege" (Berlin 1881); Der Alkohol-
mifibrauch" (1882); Veber das Vor-
kommen von Phthisis in den Gefang-
nissen" (1882), DieTrunksucht und ihre
Bekampfung durch dieVereinstaligkeit"
(Berlin 1884), Das Gothenburg'sche
System zur Einschrankung der Trunk-
sucht", Oesetzliche MaBregeln zur
Bekampfung der Trunksucht" (Preu-
Bisches Jahrbuch 1884), Die Verun-
reinigungen des Trinkbranntweines, ins-
besondere in hygienischer Beziehung"
(WissenschaftlicherBeitrag zumKampfe
gegen den Alkoholismus, Bonn 1885);
Die Alkoholgesetze in den nordameri-
kanischen Staaten und ihre Erfolge
(1898). (Hirsch, Pagel).

Baer

Baer, Berthold, Schriftsteller, geb.
am 3. Marz 1867 in Bruchsal, Baden,
studierte in Miinchen Literatur u. Kunst
und trat 1887 auf Wunsch seines Vaters

In ein Agenturgeschaft in Mannheim ein.
Nebenher war er unablaBig als Schrift-
steller und Journalist fiir Zeitungen tatig,
bis er schlieBlich ganzlich in die Re-
daktion des Generalanzeiger" eintrat.
1896 ging er nach Amerika, wo er nach
gleicher Richtung hin wirkte, zuletzt als
Chefredakteur der San Francisco-
Abend post". Seit 1898 lebte er in Phila-
delphia als geachteter Journalist und
Schriftsteller.

Er verfaBte: Die Grafen von Man der-
scheid (Ein Sang von der Eifel) 1895;
Leidenschaften, Schauspiel (1896); Mei-
ne Lieder, Gedichte (2. Auflage 1898);
Wilde Rosen, Gedichte 2. Auflage 1899 ;
Zeitkinder, gesammelte Humoresken
(1902);Herzensangelegenheiten, amerik.
Humoresken (1903), Nette Geschichten,
desgl. (1903, 2. Auflage 1904); Das Fest
der roten Rosen, Novellen und Humo-
resken (1903); Das Filigran-Herz, Ro-
man (1906); War' nicht die Liebe ...g,
Gedichte ( L-4. Auflage 1906); Die
Millionenerbin, Roman (1906). (Briimmer).

Baer, Isaak, Seligmann, Dr. phil.,
einer der besten Kenner der Massora,
das heiBt jenes Komplexes viel-
verzweigter und vielverschlungener
jiidischer Traditionen, die sich auf
Aussprache, Vokalisation, Punktation
u. Akzentation des iiberlieferten Textes
des Alten Testamentes beziehen, geb.
im Jahre 1825 zu Mosbach in Baden,
gest. am 31. Marz 1897, war hebr. Lehrer
an der jildischen Gemeinde zu Biebrich
bei Wiesbaden, wo er sich als Autodi-
dakt mit unermiidlichem FleiBe u. einer
groB en Energie in den riesenhaften Mas-
sorastoff hineingearbeitet und in zahl-
reichen Publikationen seine von Jahr zu
Jahr wachsende Meisterschaft in der
Beherrschung derselben erwiesen hat.
Eine besondere Forderung erfuhr er
dabei von Franz Delitzsch in Leipzig,
der sich nicht nur mit ihm zur gemein-
samen Herausgabe mehrerer Textausga-
ben alttestamentlicher Bucher verband,
sondern ihm auch d Drucklegung seiner
Schriften vermittelte. Delitzsch's Ver-
mittlung ist es auch zuzuschreiben, daB
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die philosophische Fakultat der Univer-
sitat Leipzig den verdienten Gelehrten
auf Grund seines zweiteiligen Werkes
Qpellen zur Geschichte der Juden in
Deutsland" (Berlin 1892) zum Ehren
doktor ernannte.

Von den zahlreichenSchriften Baer's
sind die von ihm seit dem Jahre 1869
bis 1895 (gemeinsam mit Franz De-
litzsch) veranstalteten Textausgaben
alttestamentlicher Bucher die verbrei-
tetsten und bekanntesten. Es erschien
davon im Jahre 1869 die Genesis, 1872
Jesaias, 1875 Hiob, 1878 die kleinen
Propheten,1880 d. Psalmen (von denen
er bereits 1861 die erste und 1874 die
zweiteAusgabe veranstaltet !lane), 1880
die Proverbien, 1882 Daniel, Esra und
Nehemia, 1884 Ezechiel, 1886 die fad
Megilloth (Hohelied, Ruth, Klagelieder
Spriiche Salomos, Esther), 1888 d. Chro-
nik, 1890 Jeremia, 1891 Josua u. Richter,
1892 die Samuelisbiicher, 1895 die Ko-
nigsbiicher. Aus dem Jahre 1856 stammt
von ihm eine unpunktierte Pentateuch-
ausgabe Tikkun hasopher wehakore"
als Vorlage fur Schreiber von Synago-
genrollen, dann Tozoth chajim", Ge-
bete am Kranken- und Sterbebett (da-
selbst 1872), Diwre habrith" Vorschrif-
ten fiber die rituelle Beschneidung (das.
1871), Siwche zedek" Vorschriften
fiber das rituelle Schlachten (das. 1876).
Als Frucht seiner massoretischen, na-
mentlich auf die Akzentologie der alt.
testamentlichen Bucher sich erstrecken-
den Studien sind folgende Werke ent-
standen: 1. Seine Erstlingschrift Torath
emeth sive liber et praecepta et doctri-
nam plenam perfectam que accentorum
libr.psalm. proverb. et Jobi continents mit
Anmerkungen von S. D. Luzzatto (Rd-
delheim 1852); 2. Das Akzentuations-
system der Psalmen, des Buches Hiob
und der Spriiche (Beigabe zu Franz
Delitzsch', Kommentar zu den Psalmen
II. Leipzig 1860, 5. A. 1895), wovon ein
kurzer Auszug in Baer-Delitzsch: Libel
Psalmorum (1861. 1874), 3. die wichtige
Abhandlung iiber: Die Methegesetzge-
bung in Merx, Archiv fiir wissenschafil.
Erforschung desAltenTestaments,(Halle
1867), und endlich 4. die inVerbindung
mit H. L. Strack veranstaltete Ausgabe

Baer

der Dikduke hateamim des Ahron ben
Moscheh b. Ascher u. andere alte gram-
matisch - massoretische Lehrstiicke"
(Leipzig 1879). Zu nennen sind ferner
seine Bearbeitung der Massora in der
Wilnaer Rabbinischen Bibel und seine
zahlreichen Ausgaben jtidischer Gebel-
biicher, von denen namentlich die von
Awod a th Israel" (ROdelheim 1868), die

mit einem guten Kommentar Jawin
laschon" versehen ist, bes o ndereErwah-
nun g verdient. Die 13 Middoth werden
hier in selbstandiger und wissenschaft-
licher Form, oft mit Heranziehung des
Abudarhim behandelt.

Alle seineSchriften diirfen hinsichilich
des schonen Druckes, der Genauigkeit
und Korrekiheit als Musterausgaben
gelten u. wurden seither ofimals wieder
aufgelegt.

(A. Z. D. J. 1895, S. 467; Jewish Chronicle v. 12. Marx
1897; 0. J. III. 149, A. D. B.).

Baer b. Israel Leiser, Vorsteher der
Synagoge zu Eulenburg in Mahren, ge-
storben vor dem Jahre 1620, schrieb
unter dem Titel Zeds le derech" einen
Kommentar zu Raschi u. Elia Misrachi
(Prag 1623), sowie Beer schewa", To-
saphoth zu einigen Traktaten und uber -
dies Responsen (Frankfurt a. M. 1609).

(Wolf; 1(n. J.).

Baer, Issachar, s. As chkenazi.
Baer, Issachar ben Elchanan, Rab-

biner zu Eibenschiitz in Mahren, gebo-
ren zu Frankfurt a. d. 0., lebte in der
zweiten Halfte des 17. Jahrhunderts und
verfal3te eine Sammlung von kabbali-
stischen Homilien und Kommentaren,
betitelt Arba haraschim" in vier Teilen:
1. Kisse David, erlautert die Ereignisse
von David bis Zedekia; 2. Kinath Eph-
raim, Ereignisse von Jehoschua ben
Nun bis Messias ben Josef; 3. Ruach
chen, iiber alle Propheteh, in den ersten
Propheten erwahnt; 4. Raw brachoth
tiber alle in den ersten Propheten er-
warden Priester (Frankfurt a. d. 0.
1681 und 1710). E; B. J.J.

Baer, Issachar ben Petachja ben Mo-
ses, kabbalistischer Lehrer u. Schrift-
steller, lebte zu Kremnitz in Ungarn zu
Anfang des 17. Jahrhunderts, wander te
nach Palastina aus und errichtete in
Safed eine kabbalistische Schule.

0.
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Er verfaBte: Pithche Jah" und Me-
kor chochmah", eine Einfiihrung in die
Kabbalah auf Basis von Cordoveros
Pardeli rimonim" in zehn Pforten nach
den zehn Sfiroth geordnet und mit zahl-
reichen Lege nd en im Sohar (Prag 1609);
Jesch sachar, fiber alle im Sohar ent-
haltenen Satzungen (das. 1609); Imre
binah, Erklarung schwieriger Ausdriicke
(das. 1611); Jode binah, Kommentar
zum Sohar. (J. E.; B..J.).

Baer, Leopold Joseph, namhafter
Buchhandler, geb. am 2. Oktober 1804
in Bockenheim, gest. am 31. Dezember
1861 in Frankfurt a. M. Sein Vater griin-
dete 1785 in einem kleinen Lokale in
Frankfurt ein buchhandlerisches Anti-
quargeschaft, hatte a ber seinen Wohn-
sitz in Bockenheim bei Frankfurt. Sein
Geschaft nahm bald einen grollen Auf-
schwung und ermoglichte dem alien
Baer, das Bilrgerrecht in Frankfurt zu
erwerben und dorthin zu iibersiedeln.
Sein Sohn Joseph besuchte das Frank-
furter Gymnasium und trat dann in das
vaterliche Geschaft ein. Mit ihm ver-
band sich 1824 sein Bruder Hermann
zur Uebernahme des vaterlichen Ge-
schaftes und beide waren nun in rast-
loser Tatigkeit bestrebt, derm Hause
einen Aufschwung zu geben. Wahrend
der jiingere Bruder Hermann sich fort-
wahrend auf Reisen befand, urn in Eng-
land, Holland, Frankreich und Italien
Ankaufe zu machen, leitete Joseph das
Haus in Frankfurt und hat sich im Laufe
der Jahre durch die Bereicherung der
offentlichen Bibliotheken mit den lite-
rarischen Schatzen des Auslandes
grolie Verdienste erworben. Besonders
erwarb er intime Beziehungen zu den
offentlichen Bibliotheken in RuBland.
Zur Zeit des Parlaments im Jahre 1848
war die Baer'sche Buchhandlung ein
Sammelplatz hervorragender Manner;
von Radowitz, Dellinger, Jakob Grimm
u. A. verkehrten haufig und gern mit
den beiden Briidern. 1850 und dann
1860 wurde das Geschaft bedeutend
vergroBert und ein Lager von fiber
200.000 Biichern aufgestellt.

Vom Kaiser von RuBland wurde er
1853 zum Hauptkommissionar der kais.
offentl. Bibliothek in Petersburg u. des

offentlichen Museums in Moskau er-
nannt und mit der russischen goldenen
Verdienstmedaille ausgezeichneL

1871 erfuhr das Haus Baer eine Er-
weiterun g dutch d.Grandung vo n Zwe ig-
geschaften in Paris und London, zu
welchem Behufe d. Herren H. Sotheran
in London und Dr. H. Derenbourg in
Paris in d. Firma aufgenommen wurden.

(A. D. B.).

Bagi, Elia ben Salomon, milBeinam en
Afi r a, karaischer Gelehrter, wirkte im
ersten Vieitel des 17. Jahrhunderts in
Konstantinopel, wo er sich mit Ab-
schreiben alter Handschriften beschaf-
tigte. Er schrieb fiir den praktischen
Gebrauch: 1. Ein Buch iiber d. Schlach-
tungsregeln (Hilchot Schechita) zusam-
men mit einer Erlauterung der zehn ka-
raischen Olaubensarlikel (Beur Assara
Ikkarim) nach alien Mustern. 2. Mich-
taw Elijahu (Die Schrift Elijahu's), eine
Sammlung verschiedener Aufsatze,
Briefe, Lieder u. rhetorischer Versuche.

(FOrst, OeschicIde des Karlierlums; B. J.)

Bagi, Josef ben Mose Hakohen, ka-
raischer Schriftsteller, lebte zu Ende
des 15. und Beginn des 16. Jahrhunderts
in Konstantinopel.

Von seinen schriftstellerischen Ar-
beiten sind zu verzeichnen: 1. Kirjah
neemanah (die bewahrte Stadt), ein
Sendschreiben Ober die Scheidepunkte
zwischen Karaern und Rabbaniten und
fiber d. Zuriickweisung d. rabbanitischen
Anschuldigung des Saddukaismus. 2.
Ein Sendschreiben fiber den speziellen
Fall von einem Madchen Schachaj,
Tochter des seligen Mordechaj. Diese
wurde gesetzlich mit einem Jangling ver-
mahlt und bei der Trauung trat ein an-
derer Jangling mit dem Einspruch auf,
daB er besagle Schachaj schon friiher
dutch Uebersendung eines Goldringes
geehelicht habe. 3. Ke ter kehunnah (Kro-
ne d.Priesterschaft),eine Sammlung von
sechs Abhandlungen verschiedenen In-
haltes. 4. Schulchan chawerim (Tisch
der gelchrten Genosseti), ein groBes
Gebolenbuch in der Weise des Adereth
Elijahu" von Baschiatschi abgefaBt. 5.
Saphah Brurah (die reine Sprache), eine
ausfahrlicheReligionsphilosophie nach
dem Muster des Ez chajim von Ahron
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ben Elijja. AuBerdem war er Abschreiber
anderer Werke. (Furst; o. J. II. 302; B. J.).

Bagi, Mose ben Benjamin Hakohen,
lebte zu Anfang desl5.Jahrhunderts els
karaische Autoritat zu Konstantinopel.

Von seinen selbstandigen Schriften
werden erwahnt: 1. Ohel Moscheh (Zelt
Moses), Gutachten fiber gesetzlicheVor-
schriften, die Weihe des Neumondes",
betreffend, welche Schrift nur einen
Teil seines grol3en zweiten Geboten-
buches (Mizwath Mosche) bildet. In
dies emWerke wurden samtliche Gebote
des Pentateuch ausfahrlich erlautert
und der reiche Stoff nach Haupt-Realien
(Injanim) gruppiert; 2. Manta Moscheh
(Ehrengabe Mose's) fiber eine beson-
dere Partie der Gebote; 3. Iggereth
sukkah (Sendschreiben in Betreff des
Laublaittenfestes), eine Streitschrift in
vier Kapiteln Ober das Anztinden der
Lichter in der Synagoge am Laublaillen-
feste. AuBerdem schrieb er religiose
Gedichte, von denen sich zwei im ka-
raischen Siddur finden. (Wien, Ill. Tl. S.
101 u. 207), deren Akrosticha seinen und
seines Voters Namen zeigen.

(Furst, 0. J. 11. 302; B. J. J. E. 11. 438).

Baginsky Adolf, auBerordentlicher
Professor, Geheimer Med.-Rat, geb. am
22. Mai 1843 zu Ratibor, gest. am 15.
Mai 1918 in Berlin, studierte in Berlin
und WienMedizin, Schiller von Traube,
lieB sich 1868 in Seehausen, 1870 in
Nordhausen und 1872 in Berlin als
praktischer Arzt nieder, habilitierte sich
1881 an der Berliner Universitat als
Privatdozent far Kinderheilkunde, wurde
1890 zum Direktor des von ihm unter un-
erhorten Anstrengungen geschaffenen
KaiserinFriedrichKinderkrankenhauses
und 1892 zum auBerordentl. Professor
ernannt. In seinem Handbuch der Schul-
hygiene, wie als Vorsitzender des Ver-
-eines fiir Schulgesundheitspflege ist er
einer ganzen Generation von Lehrern
und Aerzten Wegweiser in einem Gebiet
geworden, das er erst urbar geruacht
hat. Ihm ist die Errichtung der Milchan-
stalten zur Gewinnung einwandfreier
Sauglingsnahrung, der Kinderkrippen,
Asyle und Spielplatze, der Waldschulen
und die Einfiihrung der arztlichen Schul-
aufsicht zu danken. Von seinen zahl-

reichen meist grundlegenden Werken
heben wir hervor: Handbuch der Schul-
hygiene (Stuttgart 1883, 2. Aufl., 1898
bis 1900, 2 Bande, 3. Aufl.); Praktischer
Beitrag zur Kinderheilkunde (3 Hefte,
1880-84); Lehrbuch der Kinderkrank-
heiten (8. Auflage, Leipzig 1906, mehr-
fach iibersetzt); Serumtherapie der
Diphterie (Berlin 1895); Diphterie und
diphteritischer Croup (Wien 1893, 2.A.
1913); Sauglingspflege und Sauglings-
krankheiten (1906). AuBerdem begriin-
dete und redigierte er im Verein mit
Monti undSchloBmann das Archly fiir
Kinderheilkunde" (populare Schrift,
Stuttgart seit 1880, der 60. Band ist als
Festschrift erschienen); Die Pflege des
gesunden und kranken Kindes (3. Aufl.
Stuttgart 1885); Das Leben des Weibes
(3. Aufl., das. 1885); Kinderaussage
vor Gericht (1M); Die hygieni-
schen Grundzilge der mosaischen
Oesetzgebung (2. Aufl. Braunschweig
1895) und Die Antipyrese im Kindes-
alter (Berlin 1901).

Baginsky war Ehrenmitglied verschie-
dener arztlicher und wissenschaftlicher
Gesellschaften des In- und Auslandes.
Sein Ruf ist bis nach Konstantinopel
gedrungen, wohin ihn der Sultan Abdul
Hamid berief, urn die Plane zu einem
modernen hygienischen Kinderspital
in Siambul auszuarbeiten.

(M. K. L.; Hirsch; A. Z. D. J. 1918; Kohut; Dr. ZlocIstI
In 0. u. W. 1913).

Baginsky, Benno, Professor d. Me-
dizin, geboren am 24. Mai 1848 in Ra-
tibor, Kreis Oppeln, studierte in Berlin
und promovierte 1870. Wahrend der
Jahre 1870-71 war er Assistenzarzt der
mobilen Armee in Frankreich. Seit An-
fang 1872 war Baginsky als praktischer
Arzt tatig, seit 1880 ausschliefilich als
Arzt fiir Laryngologie, Rhinologie und
Ottologie. Seine Arbeiten be wegen
sich auf experimentell-physiologischem
und klinischem Gebiete der genannten
drei Facher. Von besonderen Arbeiten
sind zu erwahnen: Die rhinoscopi-
schen Untersuchungs- und Operations-
methoden" (Volkmanns Sammlung klin.
Vortr.) Ueber die Folgen von Druck-
steigerung in der Paukenhohle und die
Funktion der Bogengange" ,Ueber
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die Schwindelerscheinungen nach Ohr-
verletzungena* Lieber die Funktio-
nen des Kleinhirns" Zur Physiolo-
gie der Gehorschnedce Ueber die
Leitungsbahnen des Acusticus beim
Kaninchen u. bet der Katzea Ueber
die Vertinderungen der Nervenendor-
gane nach Durchschneidung der zuge-
horigen Nerven" Ueber den Menie-
re'schen Symptomkomplex` Ueber
Ohrenerkrankungen bei traumatischer
Neurose". AuBerdem bearbeitete er die
Kehlkopf- und Ohrenerkrankungen in
Eulenburg's Real-Encykloptidie. Seit
1883 war Baginsky Privaidozent filr La-
ryngologie, Rhinologie und Oliatrie,
seit 1897 Titularprofessor. Sein Spezi-
alfach sind Nasen-, Hats- und Ohren-
krankheiten. Im Feldzug 1870 erhielt
er des Eiserne Kreuz. (Hirsch; Pagel).

de Bagnols Leon, Le wi b. Gerson,
auch Leo der Hebraer oder Gerso-
nldes genannt, haufig mit der Abbre-
viatur RaLBaG" angefiihrt,Arzt, Mathe-
matiker u. grtiBter jiidischer Philosoph
seiner Zeit, geboren 1288 zu Bagnols
Siidfrankreich, gestorben um 1345 in
Perpignan. Als Enkel des bertihmten
Nachmani, RaMbaN, erhielt er v. sein em
gelehrten Vater und Grofivater seine
Ausbildung in Bibel und Talmud, worauf
er mit grofiem Eifer in die verschieden-
artigsten Facher der Wissenschaft ein-
drang. So oblag er den medizini-
schen Studien, der Mathematik, der Na-
turwissenschaft, Astronomie, haupt-
sachlich Metaphysik,und Bibelexegese
and wurde bald ein gesuchter Arzt u.ein
sehr fruchtbarer Schriftsteller. Als Tal-
mudist genoB er bedeutendes Ansehen.
Er fiihrte ein sillies Oelehrtenleben.
Papste, denen er Dienste als Astronom
u. Asirolog leistete,waren seineMazene.

In den spaterenJahren verlieB er seine
Heimat und zog nach der Provence, wo
er langere Zeit in der Stadt Orange
wohnte. Sein leizter Aufenthaltsort war
Perpignan.

Gersonides scheint erst nach zurtick-
gelegtem 30. Lebensjahre seine schrift-
stellerische Tatigkeit und zwar zugleich
auf alien Gebieten begonnen zu haben.
In den Jahren 1321-24 beschaftigte er
sich mit Erlauterung der ins Hebraische

de Bagnols

durch verschiedene Uebersetzer tiber-
tragenen Bearbeilungendes Aristoteles
durch Averroes. Einen groBen Teil sei-
nes literarischen Schaffens nahmen die
philosophischen Erklarungen der bib-
lischen Bticher ein, die oft gedruckt und
viel benutzt wurden.

Mit einer ruhigen, streng objektiven
Konsequenz hat er seine Gedanken ent-
wickelt, vollig unbektimmert darum, ob
die gefundenen Wahrheiten mit den
Olaubenslehren der Torah tibereinstim-
men oder nicht. Denn die Torah wolle
uns keine Haltlosigkeiten aufnotigen,
uns vielmehr zur Erkenntnis der Wahr-
heiten anleiten. Er steht auf den Stand-
punkt des Maimonides; dadurch jedoch,
daB er die einzelnen Probleme un ge-
mein scharf zuspitzt und sie tiberaus
eingehend betrachtet, daB er namentlich
die Forlschritte der arabischen Philo-
sophie durch Ibn Roschd, einen jiinge-
ren Zeitgenossen des Maimonides, ver-
wertet, hat er dem Bewufitsein seiner
Zeit einen deutlichen Ausdruck gegeben
u. ist tiberMaimonides hinausgegangen.
Er hat auch nach Maimonides' Grund-
gedanken die gesamte Bibel kommen-
tiert und sich redlich bemiiht, seine
philosophischen Lehren in derselben
wieder zu finden".

Er schrieb : 1.1m J ahre 1330 einenKom-
mentar zum Pentateuch, der zuerst von
Cenato ohne Datum (Mantua 1480) ge-
druckt wurde, spliter zu Pesaro 1514,
Venedig 1547 und in der Amsterdamer
rabbinischen Bibel 1724 erschien.

2. Kommentar fiber die ersten Pro-
pheten, vollendet 1338, erste Ausgabe
Leiria 1492 und in der venetianischen
rabbinischen Bibel von 1525.

3. Kommentar zu Hiob, 1326 geschrie-
ben und zuerst 1477 ohne Angabe des
Ortes gedruckt. Spitler wurde dieser
Kommentar in Neapel 1487 und in der
rabbinischen Bibel 1525, sowie in den
folgenden drei venetianischen und der
Baseler abgedruckt. Louis Henri d'Aqui-
no lieB 1623 in Paris die ersten fut.&
Kapitel mit seiner lateinischen Ueber-
setzung drucken und andere fiinf, vom
4. bis 8. Kapitel gab Christian Ludo-
vici 1705 in Leipzig,ebenfalls mit Ueber -
seizung und Noten, heraus.
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4. Kommentar zu den Spriichen, 1.338

vol!endet, 1.492 in Leiria gedruckt, in alle
rabbinische Bibeln aufgenommen. Pel-
licanhinterlieB handschriftlich eine voll-
standige lateinische Uebersetzung da-
von und eine andere gab Oigeus in
Mailand 1620 heraus.

5. Kommentar zum Hoheliede, Esther,
Prediger und Ruth, erschienen Riva di
Trento 1560. Die Kommentare zum
Hoheliede, Ruth und Esther sind in die
Amsterdamer rabbinische Bibel von
1724 aufgenommen.

6. Kommentar zu Daniel, der in der-
selben rabbinischen Bibel sowie in der
venetianischen von 1517 sich befindet,
and von welchem besonders eine alte
Ausgabe ohne Jahr und Druckort (je-
doch vor 1480) veranstaltet worden ist.

7. Kommentar zu Esra und der Chro-
nik, handschriftlich in der Vatikanischen
und der Oppenheimer'schen Bibliothek.

8. Ahawath nephesch, Kommentar zu
Ibn Esra fiber den Pentateuch (Ms.).

9. Schaare zedek, eine Erklarung der
dreizehn hermeneutischen Regeln des
R. Ismael, zuerst herausgegeben in dem
Buche Brilh Jakob von Jakob Faitusi
(Livorno 1800), neuerdings von Isaak
Jakob Wolfinsohn, nebst einer Biogra-
phie Levis, aus K. Schulmanns Toldoth
Chachme Israel" (Jerusalem 1884). Levi
belegt die Regeln durch Beispiele und
kniipft untergeordnete Regeln an (Num.
13,4) angefiihrt von Salomo Duran.

10. Mchokek saphun, Erklarung hag-
gadischer Stellen.

11. Oulachten fiber das Kol Nidre-
Gebet, fiber Olaubwiirdigkeit von Zeu-
gen, insbes. eines Christen, betreffend
einen Judenmord, urn der Witwe eine
neue Ehe zu gestalten u. andere; in ver-
schiedeneSammlungenaufgenommene.

12. Erlauterungen zu Euklids Ele-
menten (Ms. London Beth hamidrasch,
JewsColleg);Josef delMedigo kannte sie.

13. Masse choschew, beendet An
fang Nissan 1321, enfhalt praktische u.
theoretische Orundlehren (nicht iden-
tisch mit Pkt. 21).

14. Eine lateinische Abhandlung von
Leo Hebraeus De numerisharmonicis"
enihalt den Nachweis, daB es auBer 2,
3, 4, 8, 9, nicht zwei aufeinander fol-

de Bagnols

gende Zahlen geben Brine, die aus
den Faktoren 2, 3 zu§ammengestellt
sind, wahrscheinlich aus dem hebrai-
schen Original iThersetzt.

15. Luchoth lewanah, Tafeln fiber
Sonnen- und Mondstellung (Mss. Miin-
'chen, Vatican). Diese Tafeln wurden wie
er in der Vorrede bemerkt auf Verlan-
gen vieler und ehrwiirdiger Manner
unter den OroBen der Christen" ver

und 1465 durch Moses Farissol
erlautert.

16. Ben arbaim lwinah (dem vierzig-
jahrigen kommt die Einsicht nach
Traktat Awoth 5,21), astronomischen In-
halts, verfafit 1328, aus einem Zitat des
Abraham Zakuto bekannt und irrtiinilich
letzterem beigelegt worden; ist vielleicht
identisch mit

1.7. Sepher Tchunah, ein griSBeres
Werk fiber Astronomie (Mss. Paris und
bei Simon Luzzatto). Dieses Werk zog
auch die Aufmerksamkeit christlicher
Oelehrter auf sich; eine lateinische
Uebersetzung desselben hat Don B.
Boncompagni zuerst ans Licht gezogen
und den Anfang der Einleitung mit-
geteilt.

Aber keine seiner zahlreichen Schrif-
ten hat unter seinen Olaubensgenossen
seinen Namen so bekannt gemacht, wie
sein religionsphilosophisches Werk

18. Milchamoth Adonaj, in sechs
Traktaten fiber die Unsterblichkeit der
Seele, Erkenntnis der zukiinfligen Dinge,
Auslegung der Traume, die Prophetic,
Allwissenheit Oottes und Vorsehung, die
Spharengeister und die Erschaffung der
Welt. Gersonides liebt es, in diesem
Werk samtliche Ansichten fiber den zu
behandelnden Punkt zusammenzustel-
len und zu widerlegen, bevor er zur
Darstellung seiner eigenen Meinung
tibergeht. Auch hier hat er nur die Kon-
sequenzen der maimunischen Theorien
ziehen wollen. Die Ideen und Probleme,
welche er so scharfsinnig und exakt
behandelfe, haben die Geister jener Zeit
mehr oder minder beschaftigt. Ortho-
doxie und Mystik verketzerten den Phi-
losophen und die Averroesisten fanden
seine Kritik unberechtigt. Gersonides
vollendete dieses Werk 1.329 (Riva di
Trenta 1560, berichtigt Leipzig 1866.

-
fall
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Eine deutsche Uebersetzung und Er-
klarung des handschriftlich revidierten
Textes gab Benzion Kellermann unter d.
Tile' Die Kampfe Gottes" 1914 heraus).

19. Ein Buch iiber Astronomie, welches
nach Sabbatai aus den Biichern der
alien indischen, persischen und agyp-
tischen Weisen zusammengetragen ist
(Mss. Hofbibliothek Wien und de Rossi).

20. Ein Kommentar zu mehreren Trak-
taten von Aristoteles und Averroes (Ms.
De Rossi).

21. Eine Abhandlung ilber Arithmetik,
verfal 1329 und betitelt Manse cho-
schew" (Ms Vatican).

22. Prognostico n magistri Leonis He-
braei de Consuctione Saturni et Jovis
a.D.1345,tibersetzt aus dem Hebraischen
(lurch Frater Petrus de Alessandria (Mss.
Paris, Bodleana).

SchlieBlich verfate er noch einige
medizinische Schrif ten, von denen sich
keine erhalten hat.

(Slelnschneider in Ersch and Gruber; Carlebach, Levi
b. Gerson als Mathematiker (Berlin 1910); Dr. Ph. Bloch
in W. u. W. II. 768 II.; 0. ).; Grads. Gesch. d. J. VII.
315 322; M. Joel In M. S. 1860 und 1861, ouch als Se-
paratdruck
b.

erschienen
Breslau 1862);

(Die RellgIonsphliosophie des Levi
Gerson. J. Well, Philosophic Religieuse

de L. b. G. (Paris 1868).)
Bailly, Jean Sylvain, Astronom und

franzoischer Staatsmann, geboren am
15. September 1736 in Paris, gestorben
am 12. November 1793 daselbst. Nach
Beendigung seinesStudiums trat er friih-
zeitig in das offentliche Leben d. Haupt-
stadt ein, wurde 1763 Mitglied der Aca-
demie des Sciences, 1784 der Academie
Francaise u. wurde 1789 in dieNational-
versammlung entsendet, wo er am 3.
Juni zum Prasidenten gewahlt wurde.
Im Juli desselben Jahres wurde Bailly
Btirgermeister von Paris. In Wort und
Schrift trat Bailly fiir Recht u. Gerech-
tigkeit, fiir die Seinen sowie fiir die
Fremden und Unterdriidcten ein. Mit
einer Reihe liberal gesinnter Manner
wirkte er fiir die Emanzipation d. Juden;
er bewirkte die Annahme des Gesetzes
vom 27. September 1791,das den Juden
Biirgerrechte u. voile Gleichheit gab und
alle Sondersteuern und harten Verord-
nungen aufhob.WederDrohungen noch
Spott schreckten ihn hiebei ab. Bei der
Gefangennahme Ludwig XVI. am 17. Juli
1791 mate Bailly in seiner Eigenschaft
als Biirgermeister gegen das Volk, das

223

dielbsetzungLudwigsdurchZusammen-
rottung erzwingen wollte, Gewalt ge-
brauchen. Er wurde deshalb unbeliebt,
dankte ab, floh aus Paris, wurde aber
entdeckt, vom Revolutionstribunal ver-
urteilt und guillotinierf.

(Schwab, Hlsloire des Israelites; Leon Kahn, Les Ju-
Ives des Paris pendant la Revolution).

Bak, Jakob b. Gerson, zubenanntW o 1
oder W al, Begrlinder einer der bedeu-
tendsten Druckereien Prags, welche mit
kurzen Unterbrechungen zwei Jahrhun-
derte von 1585 bis 1789 sich erhielt.
Sein Vater Gerson lebte in Italien zu
Anfang des 15. Jahrhunderts, wo er sich
mit Buchdruck befaBte. Im Jahre 1585
lieB er sich in Prag als Drucker nieder,
verlieB aber bald darauf diesen Ort und
ging nach Verona, wo er 1595 den Mid-
rasch Tanchuma druckte, dann ging er
nachVenedig, woselbst er in der Officin
Sanete's im Jahre 1598 das ,,Tana debe
Eliahu" und 1599 ein Werk des hohen
Rabbi Low drudde. Er kehrte indes bald
wieder nach Prag zuriick, errichtete da
selbst eine Druckerei,kurzeZeit in Ver-
bindung mit Jakob Levi Stabniz und
lieferte Drucke in den Jahren 1605, so-
z. B. den Siddur jozroth mit jiddisch-
deutscher Uebersetzung, 1607, 1612,
1613,1615. Er starb vor dem Jahre 162J
u. hinterlieB drei Sane, Joseph, Jehuda,
Moses. Die beiden ersteren setzten das
Gesch8ft fort und ihre Firma Sohne
des seligen Jakob Bak" erscheint in
Prager Drucken bis zum Jahre 1660.
Dann erscheint Joseph ben)ehuda Bak
1674, endlich die ,,Enkel Juda Bak"
1679 1738.

Jakob b. J ehud a war Buchdrucker
In Lublin in den Jahren 1679-1686.
Israel ben Abraham Bak eroffnete
im Jahre 1843 eine Druckerei in Jerusa-
lem, dank der Unterstiitzung des groBen
Philantropen Sir Moses Montefiore und
seiner hochherzigen Gemahlin Judith.
Unter den ersten hier gedrucktenWerken
ist zu erwahnenChibath Jeruschalajim"
1844). Nach ihm benannt ist daselbst

ein Bethaus, erbaut von seinem Sohne
Nissan. (Zunz; Ersch u. Gruber; 0. JAL 154).

Bakonyi, Samuel, Publizist, geb. 1882
in Debreczen, wo er sich auch nach Ab-
solvierung der juridischen Studien els
Advokat niederlieB und als Redakteur

Bakonyi
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eines oppositionellen Tagblattes publi- RuB lands Beschaftigung, geht dann zur
zistisch wirkte. Seit dem Jahre 1901 ge- Vervollkommnung seiner Studien nach
herte er dem ungarischen Parlamente an Oriechenland u.1900 wieder nach Paris,
und zahlte zu den bedeutendsten Mit- wo er beim finnischen Maier Edelfedt
gliedern der oppositionellen Justhpartei, mehrereWerke auf Bestellung der russi-
in derenOrgan FigellenMagyarorszag schen Regierung ausfiihrte (fiir d. Ma-
er als Hauptmitarbeiter eine groBe pu- rinemuseum zu Petersburg das Oelge-
blizistische Tatigkeit entwickelte. Er be- malde Der Einzug des Admiral Abelan
faBte sich im Parlamente vorwiegend in Paris", Entwiirfe fiir die Ballets Sche-
mit militarischen u. juridischen Fragen, herezade, Kleopatra und Schlafende
war wahrend des Regimes der Koalition Prinzessin). 1902 iibertrug ihm die Di-
Referent des Wehrausschusses und Mit- rektion des kais. Marinetheaters zu Pe-
glied derDelegationen,in deren Heeres- tersburg die Ausstattung des Ballets
sektion er eine rege Tatigkeit entfaltete. Die Puppenfee". Seit 1904 stellte er re-
Bakonyi war als Vizeprasident des Lan- gelmaBig im Pariser Salon d'Automne
des- Reformklubs einer d. begeistertsten aus, wo seine Bilder allgemeines Auf-
Fahnentrager des allgemeinen Wahl- sehen erregten. 1907 wurde er Ritter
rechtes. und 1913 Offizier d. Ehrenlegion. Seine

(Des Oelslige
Krucken und

Ungarn; Biograph1sches
Berlagi).

Lexikon von Scheherezade"" hat der franzosischeOskar v. Imre
Bakst, Isaak Moses, Lektor an der Stant erworben,16 seiner Aquarellzeich-

Rabbinerschule zu Zitomir, gestorben nungen hat das Musee des arts deco-
daselbst am 18. Juni 1882, Vater desNoa ratifs"angekauft; sein Terror antiquus"
(Nikolai) Bakst. Er verfaBte das Sefer wurde auf d. Briisseler Weltausstellung
hachinuch", ein hebraisches Lehrbuch mit der goldenen Medaille ausgezeich-
far Anfanger, welches in den jiidisch- net. Eines seiner grOBten Werke ist
russischenSchulen eingefiihrt war.(Zito- ,,die Oemeinheit", welches 1914 ent-

. mir 1868). (Relsen, Lexikon). standen 1st und den Zusammenbruch
Bakst, Leo, Somojlowitsch, Rosen- RuBlands vorausahnen laBt. In London

berg, namhafter Theater -u. Dekorations- erschien eine monumentale Monogra-
maler, geb. am 10. Mai 1868 in Grodno, phie mit kostbaren Reproduktionen set -
gest. am 27. Dezember 1924 in Paris, ner Werke. In den letzten Jahren na-
Sohn wohlhabender Eltern, welche herte er sich immer mehr seinem Volke
sich riihmten vom Konig David abzu- und hatte auch die Absicht nach Pala-
stammen, zeigte schon als Kind groBen stina zu gehen, doch verhinderte dies
Hang zur Malerei, schnitzte Theaterfi- der allzu friihe Tod. 1910 veroffent-
guren, zeichnete und malte und entwarf lichte er interessante Artikel fiber die
sch6ne Dekorationen. Als 16jahriger Probleme d. neuen Kunst (Nov. Revue).

whr.00s.pihf is= Wr.Morgenzeltung vom 6. Janner 1924;kommt er in die Petersbur er Akademie
der Kiinste, die er nach einiger Zeit, Bakst, Noa (Nicolai tgnatiewitsch),
ohne sie zu absolvieren, verlieB, urn sich Professor d. Physiologie, geboren 1845
bei auslandischen Meistern welter aus- in Miz,gestorben am 17.Dezember 1903
zubilden. Der jiid. Bildhauer Antokolski, in St. Petersburg, Sohn des bekannten
der in seinem Elternhause verkehrte, Hebraisten and Lehrers an dem ehema-
sagte ihm eine grofie Zukunft voraus. ligen Rabbinerseminar, studierte mit
Von 1892-1895 arbeitete er in Paris groBem Fleisse and beendete schon mit
bei Julien, wurde dann vom Orolifiirst 19 Jahren die naturwissenschaftliche
Wladimir Alexandrewitsch wieder nach Fakultat zu Petersburg mit solcher Aus-
Petersburg berufen, urn im Eremitage- zeichnung, daB die russ.Regierung ihn zu
theater des Winterpalastes Dekoratio- seiner wissenschaftl.Vervollkommnung
nen fiir eine grofie Festvorstellung aus- auf 3 Jahre nach dem Auslande sandte.
zufiihren. Bakst entledigte sich des Auf- 1867 lieB sich B. an der Petersburger
trages in einer Weise, d. ihn mit einem Universitat als Dozent der Physiologie
Male in ganz Rutland beriihmt machie. habilitieren, um im J. 1886 unter dem von
Er fIndet bald bei den grOBten Theatern Ignatiew inaugurierten antisemitischen
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Kurs sein Amt nieckrzulegen. Die Re-
gierung wollte aber seine Dienste nicht
missen und ernannte Bakst zum Mitglied
der wissenschafllichen Deputation far
Volksaufklarung. Seine ganze Kraft wid-
mete er nun seinem Volke. Jahrelang
war er Mitglied des Komitees zur Ver-
breitung von Bildung unter den ruEsi-
schen Juden, sowie des Komitees zur
Verbreitung von Ackerbau und Hand-
werk unter den Juden RuBlands.

Von seinen Hauptarbeiten sind zu
nennen: Versuche fiber die Fortpflan-
zungsgeschwindigkeit der. Reizung in
den motorischen Nerven des Menschen
(Monatsbericht der Akademie der Wis-
senschaften in Berlin, 1867), Neue Ver-
suche fiber die Fortpflanzungsgeschwin-
digkeit der Reizung in den motorischen
Nerven des Menschen (das.1870).Ueber
die Zeit, welche king ist, damit ein Ge-
sichtseindruck zum Bewufitsein kommt;
die Folgen maximaler Reizung von un-
gleicher Dauer auf den Nervus Acce-
lerans Cordis (Archiv far Anatomie und
Physiologie,1877), Die Verkiirzung der
Systolenzeit durch den Nervus Accele-
rans Cordis (das. 1878).

Welters iibersetzte er Karl Ritters
Lehrbuch der Geographies unter dem
Titel Istorya Zemlevyedenya I Otkryti
po Etomu Predmetu" (St. Petersburg
1864) und M. Schleidens Das Alter
des menschlichen Geschlechtes" ins
Russische (das. 1865). O. E.).

Bakst, Ossip Isaakowitsch, Sohn des
Isaak und Bruder des Nikolai, gest. am
8. Oktober 1895, war Dragoman im asia-
tischen Departement des russischen
Ministeriums des AeuBeren und ver-
faBte russische Uebersetzungen ver-
schiedener Werke, darunter der Werke
von Helmholtz, Schleiden, Claude Ber-
nard, etc. Welters verfaBte er eine rus-
sische Uebersetzung v. Emanuel Hechts
Israels Geschichte von der Zeit des
Bibel-Abschlusses bis zur Gegenwart°
(St. Petersburg 1866, 2. Aufl. 1881) und
eine Uebersetzung des letzten Bandes
von Graetz Geschichte der Juden"
(das. 1884). U. E.).

Balaban, Majer, Dr. phil., Universi-
tatsprofessor, polnischer Historiker,
geboren in Lemberg, verfaBte folgende

Balaban

Arbeiten : a) In polnischer Sprache :
1. Uebersicht der Neuerscheinungen
auf dem Gebiete der Geschichte der
Juden in Polen; fiir die Jahre 1889-1903
(Lemberg 1903),fiir die Jahre 1903-1904
(Lemberg 1905),fiir die J ahre 1889-1907
.(Lemberg 1908),fiir die Jahre 1907 -1911
(Warschau 1913); dasselbe russisch
(1907 1911) in der Jewrejskaja Starina
(Petersburg). 2. Josephus Flavius, eine
Charakieristik (Lemberg 1904). 3. Die
Makkabaer, historische Studie (Lem-
berg 1905). 4. Aus der Geschichte
Przemygls, historische Skizze (Lem-
berg 1904). 5. Lewko Balaban, Lembergs
Judenmeisler im XVIII. Jahrhundert,
historische Skizze (Lemberg 1905).
6. Herz Homberg und die Judenschulen
Josephs II. in Galizien (1787-1806),
archivalische Studie (Lemberg 1906).
Dann 7. Lem bergs Juden um die Wende
des XVI. und XVII. Jahrhunderts (Lem-
berg 1906, mit 77 Illustrationen. Zweite
Auflage (Volksausgabe) Lemberg 1909,.
DiesesWerk wurde mit dem ersten Preis
der Wawelberg- Sliftung der philosoph.
Fakultat der Lemberger Universitat pra-
milerl und im Jahre 1907 von der Aka-
demie der Wissenschaften In Krakau far
den Barczewski-Preis empfohlen. 8. Die
Geschichte des Griindungsprojektes
einer Rabbinerschule in Galizien (Lem-
berg 1907). 9. Die Juden in Oesterreich
und Galizien wahrend der Regierung
des Kaisers Franz Joseph I., Jubilaums-
vortrag am 2. Dezember 1907 (Stanislau
1909). 10. Statistik der Juden undKaraer
im Kreis Halicz und in den Bezirken
Kolomea und Trembowla im Jahre 1765
(Krakau 1909, Akademie d.Wissenschaf-
ten). 11. Das Judenviertel in Lemberg,
seine Geschichte und seine Allertiimer
(Lemberg 1909, reich illustr.). 12. Jawein
Mezula, Natan Hannovers Chronik aus
den jahren 1648-1651 (Venedig 1652),
iibersetzt und erlautert (Lemberg 1912'.
13. Geschichte der Juden in Krakau und
am Kasimir (1304-1868), Band 1.1304
bis 1655 (Krakau 1913, GroBoktay. Ver-
lag der israel. Kultusgemeinde Krakau,
Jubilaumswerk).14. Geschichte d. Juden
in Galizien und in der Republik Krakau.
1772-1868 (Vortragszyklus, Lemberg
1914). b) In deutscher Sprache: Skizzen
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und Sludien zur Geschichte der Juden
in Polen. (Berlin 1911). Italienische und
spanische Aerzte und Apotheker im
XVI. und XVII. Jahrhundert in Krakau
(Czernowitz 1912). Jakob Pollak, der
Baal Chillukim in Krakau und seine Zeit
(Breslau 1913). Die Krakauer Juden-
gemeindeOrdnung von 1595 und ihre
Nachtrage (Teil I. Frankfurt a. M.1613).
Zur Geschichte der Juden in Polen,
(Zwei Vortrage, Wien 1915). Zur Ge-
schichte der Ritualprozesse in Polen.
(Schriften d. Gesellschaft zurForderung
derWissenschaft des Judentums Berlin),
Die Krakauer Judengemeinde-Ordnung
von 1595 (Tell II.). Geschichte der Juden
in Krakau und am Kasimir Band II.
1655 1868. (v.).
Bal'am, Jehuda Ibn, arabisch Abu

Zakarja Jachja, Orammatiker, Exeget
undDichter,entstammte einer namhaften
Gelehrtenfamilie aus Toledo, lebte urn
1100 in Sevilla, wo er Theologie stu-
dierte und verschiedene sprachwissen-
schaftlicheWerke in arabischerSprache.
verfafite, die aber groBtenteils verloren
gegangen sind. Er war ein rildcsichts-
loser Kritiker und Gegner Moses Ibn
Gikatillas auf dem Gebiete der Bibel-
exegese.

Von seinen Werken sind bekannt:
1. Tal' lif al-Mutabik wal-Mujanis, hebr.
Sepher hataganim", liber hebraische
Homonyme in alphabetischer Reihen-
folge, mit arabischer Uebersetzung
(Ms.); 2. Huruf al-Ma'ani, hebraisch
Othijot hainjanim", fiber hebraische
Partikeln. Fragmente des arabischen
Originals sind enthalten in den Noten
zu Ibn Ganach's Kitab al usul", ver-
offentlicht von Neubauer. Fuchs hat
einen Teil In der Zeitschrift Hachoker"
veroffentlicht; 3. Al-Af'al Muschtakkah
min al-asma, hebraisch Haphaalim
schhem migisrath haschemoth", fiber
hebraische Zeitworter, alphabetisch ge-
ordnet, mit arabischer Uebersetzung,
publiziert von G. Polak im Hakarmel"
(III., Wilna 1862) und von B. Goldberg
und Adelman im Chaje olam" (Paris
1879). Eine dritte Edition war begonnen
in Hirschensohn's Hamisdronath" (Je-
rusalem 1895, unvollstandig); 4. Al-
Irschad,eine grammatischeAbhandlung,

Balassa

verloren gegangen; 5. Ta'did Mu'jizat
al Taurat wal Nubuwwat, eine Aufzahlung
der Wunder im Pentateuch und in den
Propheten, erwahnt von Mose Ibn Esra;
6. Kitab al Tarjih, ein Kommeniar zum
Pentateuch (Ms.); 7. Nukatal-Mikra, ein
biblischer Kommentar, unveroffentlicht.
Der Kommentar zum Buche Jesajah
wurde von Derenbourg, publiziert nach
einem Petersburger Ms., aufgefunden
von Harkavy. I. S. Fuchs sammelte Reste
des Kommentars zu Numeri u. Deutero-
nomium und gab sie als Beilage zu
seiner Abhandlung fiber Jehuda Ibn B.
(Berlin 1893) heraus. Dr. Po znansky ver-
offentlichte den Kommentar zu Josua.

Jehuda Ibn Bal'am in seinem Kom-
mentare bediente sich einer knappen
Kiirze, wobei er tiefer in das Verstand-
nis des Textes eindrang; selten nur
erging er sich ausfiihrlich, bei welcher
Gelegenheit er auch andere Dinge, die
sich auf dieBibelstelle beziehen konnten,
beriihrte. Des ofteren lenkte er seine
Aufmerksamkeit auf das Grammatikali-
sche der Sprache und Worterklarung
mit Hinzuziehung d. arabischen Sprache.
Mitunter zitiert er den Targum und Tal-
mudstellen, erwahnt oft die Erklarung
des Chajug, Abulwalid u. Ibn Gikatilla.

Sein Kommentar wurde haufig von
spateren Bibelerklarern benutzt, unter
welchen manche seinen Namen nicht
nennen. Besonderen Einfluti ilbte er auf
Abraham Ibn Esra, der ihn in seinem
Buche Mosnaim" erwahnt.

AuBer den obgenannten Schriften
verfaBte er noch: Zwei lithurgische
Hymnen (veroffentlicht von Landshut
im Amudai awoda") und Hidayat al
Kari" hebraisch Horajath hakore ",
fiber massoretische Regeln and Akzente
in zwei Teilen: at Taame hamikra, Ak-
zente der Bibel, b) Taame emeth, Ak-
zente der Bucher Hiob, Spriiche und
Psalmen. Ein Auszug davon unter d.Titel
Taame hamikra", ebenfalls in 2 Teile
zerfallend hat Mercier (Paris 1565) ver-
offentlicht.

(A. Z. d. J. 1889; Ersch
J. III.

and Gruber; Poznanski in
Birchalh Abraham; 0. 92; B. J.; J. E. VI. 519; Kn.
I. 391).

Balassa, Joseph, Dr. phil., ungari-
scher Philolog, geboren 1864 in Baja,
Ungarn, studierte in Budapest Philoso-
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phie und werde Lehrer an einem Gym-
nasium in Budapest. Hier hat er sich
als gediegener Sprachforscher filr das
Ungarische einen Namen erworbep.

Er verfaBte: Die Elemente der Pho-
netik (Budapest 1866, in ungarischer
Sprache), Klassifikation und Charakte-
ristisches aus dem ungarischen Idiome
(daselbst 1891, in ungarischerSprache),
Ungarische Phonetik und Formenlehre
(daselbst 1895, in deutscher Sprache),
Deutsch-ungarisches Worterbuch (da-
selbsf 1899), Die ungarische Sprache
(daselbst 1899). (J. E.).

Bali, Abraham Harofe ben Jakob Ha-
chasan, karaischer Arzt u. Schriftsteller,
lebte zwischen 1470 und 1490 in Kahira
oder Mizr, dann in Konstantin op el, Schii-
ler des Sabbatai ben Malkiel Hakohen
und war besonders als philosophischer
Schriftsteller und lithurgischer Dichter
sehr bekannt. Er schrieb 1. einen aus-
fiihrlichenKommentar iiberAbu Chamed
at Ghazzalia's Werk: Mukazid el-Fala-
sifah, das heiBt d. Ziele der Philosophen
(Kawanoth haphilosophim) nament-
lich fiber den ersten die Logik behan-
delnden Abschnitt Dieser Kommentar
ungefahr 1470 verfaBt, gehort nicht zum
arabischen Original, sondern zu einer
ihm vorgelegenen hebraischen Ueber-
setzung desselben. Bekanntlich hat
Mose Narboni dieses Werk Ohazzali's
iibersetzt u. kommentiert. 2. Iggereth ha-
zOm baschabbat, Sendschreiben fiber
das Fasten am Sabbath, verfaBt gegen
1480, worin die verschiedensten An-
sichten fiber diesen Gegenstand behan-
delt werden. Er verfaBte 3. einen aus-
fiihrlichen Kommentar fiber Hilchoth
Schechita von Ahron b. Elija in seinem
Buche der Gebote betitelt Gan eden",
geschrieb en zu Konstantinopel im Jahre
1488, handschriftlich in der Bibliothek
Firkowitsch. 4. Iggereth haissar ner
schel Sabbath, Sendschreiben fiber das
Anziinden der Lichter am Sabbath, ge-
richtet gegen ElijaBaschiatschi,d. dieses
erlaubl hat, verfaBt urn 1490,handschrift-
lich in der Bibliothek Firkowitsch. 5. Ig-
gereth beinjan kohen schel rabbanim,
Sendschreiben fiber die Frage, ob ein
rabbanitischer Kohen, der Karaer ge-
worden ist, als solcher angesehen wer-
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den kann; 6. Maamer beinjan haibbur,
fiber Kalenderkunde und Zeitrechnung;
7. Kommentar zu 5 Kapiteln der Logik`
(Higajon) des Alpharabi.

SchlieBlich schrieb er religiose Dich-
tungen, die sich in den Hymnarien von
Chebron und Mizr finden.

(First; Jost, Oeschichte des Judentums u. seiner Sekten;
O. J. 89; J. E. II. 479).

Bali, Davigon,*) rumanischer Polili-
ker, geboren am 29. Janner 1808 in Bu-
karest, gestorben am 27. Mai 1884 in
Jerusalem. Seine Vorfahren kamen 1716
aus Konstantinopel und lieBen sich in
der rumanischen Hauptstadt nieder.
Als Bali 12 Jahre alt war, starb sein
Vater. Er mate daher die Schule ver-
lassen u. in ein Handelshaus eintreten,
wo er sich bald tiichtig emporarbeitete.
1832 heiratete er und schuf ein grofies
Handelsunternehmen.Wegen seinerEhr-
lichkeit u. seines feurigen Patriotismus'
war er bei den Behorden und Bojaren
sehr beliebt. Eine aufrichlige Freund-
schaft verband ihn mit dem Fiihrer der
liberalen Partei Maniu, der 1843 die
Absicht hatte, die Regierung zu stiirzen,
was aber miBlang. Maniu fliichtete sich
in das Haus Balls u. blieb dort versteck I,
bis ihn Bali fiber die Orenze brachte.
1855 versuchten abermals die Liberate n,
die Leitung der Regierung an sich zu
reissen, wobei sie von Bali kraftig unt er-
stiitzt wurden. Nach einem dreim onat-
lichen Kampfe gewannen die 0 e gner
die Oberhand. Bali war gezwungen, das
Land zuverlassen, wobei er sein ganzes
Vermogen durch eine List seiner Geg-
ner verlor. Er zog nun 1882 nach Pa las-
tina, wo er nach einem zweijahrigen
Aufenihalte starb.

Bali war jederzeit ein Beschiitzer und
Helfer seiner Glaubensgenossen. Alle
in rumanischen Zeitungen veroffentli ch-
ten Ausfalle gegen die Juden suchte er
kraftig zu widerlegen. Als im Jahre
1858 d. Schmahschrift Prostiag gegen
die Juden erschien, intervenierte er bei
seinem Freund, dem osterr. Gesa ndt en
in Bukarest, Baron Rosetti, er moch to
Vorkehrungen treffen, daB die Schri ft
vernichtet werde. Und als Rosetti allei n

') Bali hail Iiirkisch Honig, der Vorname Davigon
entspricht dem Namen David mil der spanischen Koie-
namen -Endung on.
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seinem Verlangen nicht nachkommen
konnte, sprach Bali beim Fiirsten Alex.
Ohica vor, d. sofort d. Beschlagnahme
dieser Schrift anordnete. Bali war einer
der Grinder der sephardischen Ge-
meinde inBukarest,sowieOriinder u.For-
derer zahlreicher Wohlfahrtsinstitute.

(ZItron, Lexikon ZIonl; J. E. II. 475; 0. J. II. 280).

Bali, Mose b. Abraham, Arzt und ka-
raischer Chacham zu Mizr, Sohn des
Abraham Harofeh, schrieb 224 Oesange
iiber d. Perikopen des Fiinfbuches, der
Ordnung der Torah-Vorlesung folgend.
Diese Lehrgesange, 1489 vollendet,
nennt er symbolisch Sefer serach".
Ein zweiter Teil dieses Liederbuches,
das er symbolisch Tachkemoni" be-
nannt hat, enthalt 237 Gesange fur Sab-
bathe und Festtage und 100 Gesange
iiber die pentateuchischen Perikopen
und diirfte um 1500 geschrieben wort
den sein. Beide Sammlungen, die zu-
sammen 561 Gesange umfassen, befin-
den sich noch handschriftlich in d. Bib-
liolhek Firkowitsch. Ebenso wie sein
Vater, schrieb er auch viele religiose
Dichtungen, die sich in den Hymnarien
von Chebron und Mizr finden. (Furst).

Ballagi, Aladar, Dr. phil., ungari-
scher Oeschichtsschreiber, Sohn .des
Lexikographen Bloch-Ballagi, geboren
am 24. Oktober 1853 zu Kecskemet,
studierte in Budapest, promovierte 1877
und wurde 1890 zum Professor d. Ge-
schichte an der Budapester Universitat
ernannt.

Er verfaBte u. a. Geschichte der ko-
niglich.ungarischen Leibgarde", Oe-
schichiliche Entwicklung der ungari-
schen Buchdruckerkunst" und Wallen-
steins kroatische Karabirriere". E).

Ballagi, Moritz (urspriinglich Bloch),
Philolog, korrespondierendes Mitglied
der ungarischen Akademie, geboren zu
Tarn oka im Zempliner Komitat am 17.
April 1815, studierte mit groBem FleiBe
den Talmud, besuchte spater das Gym-
nasium und trieb 1836/37 phil. Studien
zu Papa unter Ludwig Tarczy. 1839 ging
er nach Deutschland, wo er in Tubin-
gen zur evangelischen Kirche libertrat,
dann nach Paris. Er erlernte die grie-
chische u. die orientalischen Sprachen,
schrieb das von seinem Freunde Vajda

herausgegebene Werk A Zsidokrol",
d. h. zur Emanzipationsfrage der Juden
(18401 und kehrte schliefilich nach Bu-
dapest zuriick. 1845 wurde er daselbst
Lehrer der Mathematik, spater Rektor.
In d Revolution 1848 nahm er als Sekre-
tar des groBen Oeneralstabes Dienste
im Kriegsministerium, wobel er wegen
seiner Sprachkenntnisse der valerian-
dischen Sache vorzugliche Dienste leis-
tete. 1851 wurdd er Professor d. The o-
logie, griindete 1858 die Protestan-
lische Kirchen- und Schulzeitune und
starb am 1. September 1891 in Budapest.

In d. ungarischen Literatur entwickelte
B. eine rege Taligkeit, indem er seine
philologischen und philosophischen
Kenntnisse in zahlreichen Arbeiten ver-
offentlichte.

Seine grofleren Werke sind: Eine un-
garische Bibeliibersetzung, von der die
!Richer Moses" und Josua" mit An-
merkungen (t 5. Band, 1840-43) er-
schienen, Neues ausfiihrl. ungarisch-
deutsches und deutsch-ungarisches Ta-
schenworterbuch" (Pest 1843/44, 6. Auf I.
1880), Sammlung magyar. Spriichwor-
ter" (das.1850), Memorandum zu Gun-
sten der Emanzipation der ungarischen
Juden" (1850), Ausfiihrliche theoret.-
praktische Grammatik der ungarischen
Sprache" (8 Auflage 1880), als Ergan-
zung dazu Ungar. Anthologie (1847),
Lehrbuch der hebraischen Sprache"
(2. A. 1872), Die Protestantenfrage in
Ungarn u. d. politische in Oesterreich"
(1860); Der Kampf des Protestantismus
gegen den Ultramontanismus" (1864),
und Biblische Studien" (1865 1868).

Seine Sohne Aladar u. Oeza B. wirk-
ten als Professoren in Ungarn, der eine
in Sarospatak, der andere in Budapest.

(Wurzbach, La gr. Encycl. VI. p. 149; Kohut; Vape-
reau p. 175).

Bailin, Ada Sarah, englische Schrift-
stellerin, geboren in London, studierte
am University College daselbst u. wid-
mete sich hierauf dem Lehrfache fiir
Hebraisch u. Deutsch. In ihren Schrif-
ten trat sie fiir eine praktische Hygiene
d. Kinder auf u. begriindete ein Journal
Baby, the Mothers Magazine".

Welters verfaBte sie eine Ilebraische
Grammatik samt Uebungsbach (1881),
The Science of Dress inTheory and Prac-

(J.
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lice (18851, Health and Beauty in Dress
(1892), Personal Hygieny (1894, How
to Feed our little ones (1895), Bathing
Exercise and Rest (1896), Early Educa-
tion (1897), Childrens Ailments (1898).

0. E.'.

Bailin, Albert, Vorsitzender des Di-
rektoriums d. HamburgAmerika-Linie,
Dr. Ingenieur hon. causa, geboren am
15. August 1857 in Hamburg, gestorben
am 9. November 1918, Sohn eines klei-
nen Reeders, gena die kaufmannische
Ausbildung daselbst und nahm dann
Aufenthalt in England. Nach seiner
Riickkehr war er bei der den transatlan-
tischen Verkehr vermittelnden Carrlinie
in Hamburg tatig. Im Jahre 1886 trat er
dorm als Passagechef zur Hamburg-
AmerikanischenPaketfahrtaktiengesell-
schaft fiber. Der erste Schritt Ballins,
der bald in die Direktion eingetreten
war, war der Ankauf der Carrlinie. Der
zweite gall d. Aufgabe, durch den Bau
Non Schnelldampfern den Vorsprung
auszugleichen, den der Bremer Nord-
deutsche Lloyd vor d. Hamburger Ge-
sellschaft erlangt hatte. Auf Ballins Ver-
anlassung wurden filr Hamburg d. ersten
Riesenschnelldampfer gebaut, von de-
nen die Auguste Victoria" im Jahre
1889 ihre erste Reise antrat. Auf diesem
Wege gab er Deutschland den schnell
sten Dampfer der Welt, stellie er die
riesigen Dampfer fur kombinierten Per-
sonen- u. Frachtverkehr in den Ozean-
dienst, organisierte er die glanzenden
Touristenfahrten in alien Meeren; er
sorgte durch seine groBziigige Schif-
fahrtpolitik dafiir, daB die Hamburg-
Amerika-Linie einen nie geahnien Auf-
schwung nahm und daB ihr Liniennetz
eine enorme Ausdehnung erfuhr. We-
sentlich begiinstigtwurde diese Entwick-
lung durch Ballins Bemiihungen, durch
Betriebsvereinbarungen und interna-
tionaleVertrage den Schiffahrtbetrieb
reger zu gestalten. Er kaufte zu diesem
Zweck sieben Linien auf und trat zu
mehreren anderen Gesellschaften in
engste Beziehungen. Der groBte Erfolg
auf diesem Gebiete war der deutsch-
amerikanische SchiffahrtSvertrag 1902.
Das Aktienkapital der im Jahre 1847 ge-
griindeten Hamburger Linie betrug bet

seinemEiniritte 1886 15 Millionen Mark;
d. Flotte zahlte 23 Seeschiffe mit 65.000
Bruttoregistertonnen, die im Jahre 1835
66.000 Passagiere befordert hatten. Bis
zum Jahre 1914 ist das Kapital auf 18)
Millionen Goldmark gewachsen u. der
Schiffsp ark zahlie vor dem Weltkriege
rund 400 Schiffe mit einem Tonnenge-
halt von mehr als einer Million Regi-
stertonnen. Der Bruttogewinn stieg von
2 1/2 Millionen auf 40 Millionen Gold-
mark und die vollendeten Rundreisen
von 154 auf 1030.

Wenn heute in alien groBen Hafen,
auf alien Meeren der Erde, d. weiBrote
Hamburger Flagge weht, so ist es das
groBe Werk Ballins. Bailin war einer
der intimsten Freunde und Ratgeber
Kaiser Wilhelms 11. Wahrend des Krie-
ges widmete er sich, da die Schiffahrt
lahmgelegt war, der Organisierung der
Lebensmitteleinkaufe. Mit alien Kraften
war er bemiiht, den Frieden herbeizu-
fiihren. Durch Ballins ale internationals
Beziehungen war nach zweijahrigem
Bemilhen Anfang 1917 eine direkte
Fiihlungnahme zwischen den Feinden
unmittelbar bevorstehend. Die Erkla-
rung des uneingeschrankten U-Boot-
Krieges zerriB den Faden. Ballin war
Mitglied zahlreicher Schiffs- u. Reeder-
vereinigungen, Besitzer des Kronen-
Ordens I. Kl. mit Brillanten, d. Kronen-
ordens II. Kl. mit Stern und Brillanten,
des Roten Adler-Ordens, der Ehren-
legion etc. etc. und zahlreicher hoher
auslandischer Orden.

Seine Biographie gab der Direktor
d.Hamburg-Amerika-Linie Huldermann,
Ballins treuester Mitarbeiter, im De-
zember 1921 heraus.

(Abw. Ant.; N. Fr. Pr. 4. Dezember 1921; Kohut, Be-
riihmle Kaufleute).

BallinJoel,thinischerKupferstecher,
geb. am 22. Marz 1822 zu Veille in Jut-
land, gest. am 21. Marz 1885 in Kopen-
hagen. Friihzeitig hatte schon der be-
gable Knabe Sinn fur Malerei, er wurde
daher mit elf Jahren auf die Kunstaka-
demie nach Kopenhagen geschickt, wo
er zuerst Malerei betrieb, seit 1846 aber
in Leipzig die Kupfer- und Stahlstech-
kunst studierle. 1848 zog er nach Paris,
wo er sich durch einige hiibsche Ar-
beiten einen Namen machte, was ihn
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veranlatite, sich in der franzosischen
Hauptstadt niederzulassen. Infolge des
deutsch-franzosischen Krieges fiber-
siedelte er 1872 nach London, kehrte
1883 nach Kopenhagen zuriick und starb
daselbst zwei Jahre spater.

Bailin verfertigte bedeutende Werke
danischer Kunst in verschiedenerWeise,
mit der Nadel und mit dem Grabstichel,
in Mezzotinto und in gemischter Manier.
Von seinen Stichen sind zu nennen:
Der Schulmeister, nach Ostade; Junges
Madchen im Fenster, nach Jean Victor,
beide im Louvre; DieTaufe,nachKnaus;
eine Madonna, nach Murillo (in der
Landesgemaldegalerie zu Budapest);
das Benedicite und die Hochzeit, nach
Gustav de Brion; zwei Schlachienbilder
u. zw. Der An griff" und Vor der
Schlacht" nach Protais, sowie mehrere
trefflich.radierle Bliitter. 1861 und 1864
erhielt er Medaillen auf Grund seiner
im Salon ausgestellten Arbeiten, 1862
.wurde er zumRitter desDanebrogordens
erhoben; seit 1877 war er Mitglied der
Kunstakademie in Kopenhagen.

(La gr. Eucycl. VI. p. 159; Muller und Singer; Kohut).

Ballin, Samuel Jakob, Arzt in Kopen-
hagen, geb. 1802, gest. 1866, machte
seine Studien an d. Universitat daselbst.

Ein vieljahriges tatiges Mitglied
des koniglichen Sanilatskollegiums, ist
Bailin namentlich bekannt durch seine
Studien fiber asiatische Cholera, welche
Krankheit er im Auftrage der Regierung
in den Jahren 1831-1832 im Auslande
untersuchte. Seine Erfahrungen sind in
mehreren, zum Teil auch in deutschen
Zeitschriften und in seiner Dissertation
Observationes de cholera asiatica
Cracovio Vienno Prago aliisque in locis
instituta" niedergelegt. Wahrend der
groBen Choleraepidemie in Kopen-
hagen 1853 war er dirigierender Arzt
eines Spitals fur Cholerakranke. Ballin
zeigte ein reges Interesse fur medizi-
nische Stan desangelegenheiten und war
einer der Hauptstifter des medizinischen
Vereines Philiatrier". (Hirsch; ). E.).

Bailin, Siegfried, k8nigl. bayr. Kom-
merzienrat, Konsul der Vereinigten
Staaten von Venezuela und Brasilien in
Munchen, geb. am 21. April 1850 zu
Wilrzburg, absolvierte das Realgym-

de Balmes

nasium und die Handelsschule, promo-
vierte dann zum Dr. jur. u. wurde Rechts-
anwalt und Vizekonsul von Brasilien.
1870-71 machte er Reisen ins Ausland
und widmete sich seither demBankfache.
Nebstbei verfaBte er Feuilletons fiber
Kunst und Leben, Studien fiber Religion
und Geschichte, die in verschiedenen
Tageszeitungen Deutschlands erschie-
nen sowie freimaurerische Studien. Er
ist Mitglied des Hochstiftes u. verschie-
dener Gesellschaftslogem 0. E.).

de Balmes, Abraham ben Meir, ben
Abraham, ben Moses, ben Chiskia aus
Lecce, Philosoph, Arzt u. Grammatiker,
geb. um 1450, gest. zu Padua im Jahre
1523. Mit besonders scharfem Verstand
ausgestattet, wendete er sich friihzeitig
dem Studium der rabbinischen Wissen-
schaften, dann der Medizin und Philo-
sophie zu, iible eine zeitlang die arzt-
fiche Praxis in Venedig aus und erhielt
zu Anfang des 16. Jahrhunderts einen
Ruf als Professor der Philosophie an
die Universitat zu Padua. Hier erfreute
er sich derFreundschaft des Kardinals
Domonico Grimani, welcher such mit
dem Philosophen Elia Delmedigo be-
freundet war. Diesem Kardinal leistete
de Balmes auch arztliche Dienste und
ubersetzte fiir ihnmehrere Schriften der
arabischen Philosophen aus dem Heb-
raischen ins Lateinische.

Weiters verfaBte er: Kizzur Sepher
Higgaion b'Aristo bkizzur, ein kurzer
Auszug aus Averroes' Logik; Maamar
al ezem haolam, eine Abhandlung fiber
den Bau der Welt sowie eine Ueber-
setzung einer Iggereth von Ibn Roschd
und anderer Sendschreiben aus dem
Arabischen ins Lateinische.

Diese drei Werke sind im Jahre 1542
zu Venedig herausgegeben worden.
Ebenso tibersetzte er Werke Averroes'
unter den Titeln Averrois paraphrasis
in libros 111. Rhetoricorum Aristotelis,
Averrois Commentarius in octo libros
Topicorum Aristotelis etc.". Alle diese
Uebersetzungen ins Lateinische aus dem
Arabischen des Ibn Roschd, sind abge-
druckt in der Ausgabe der Ibn Roschd'
schen Werke (Venedig 1542); er fiber-
setzte such aus dem Hebraischen ins
Lateinische das Isagogicon astronomi-
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cum von Ptolomaus und einige philo-
sophische Kommentare von Averroes,
die teils gedruckt, teils unediert sind.

Au Ber den Uebersetzungen verfalite
er tinter dem Titel Mikwe Abraham",
eine ausfiihrliche hebr. Grammatik in
acht Abschnitten (hebrarsch mit einer la-
teinischen Uebersetzung, besorgt durch
Daniel Bromberg, Venedig 1523, Ant-
werpen 1564, Hanau- 1594).

Obwohl der bertihmte Druckherr Da-
niel Bomberg dieses Werk in Druck
legte und obwohl er eine lateinlsche
Uebersetzung des Werkes herausgab,
war ihm bei weitem nicht die Wirkung
beschieden, welche das kleinere Lehr-
buch Levita's s. d.) austibte. Es war zu
ausfiihrlich und trolz der guten Dispo-
sition des Materials zu schwerfallig,
als daB es d. hebraischen Sprachstudien
hatte erleichtern und fordern konnen;
auch mate die Methode u. d. zum Teile
neue und nicht zu verstehende Termino-
logie des Werkes den Lernenden ab-
schrecken. Nichtsdestoweniger ist das
Buch als letztes selbstandiges, auf urn-
fassender Kenntnis und eingehender
Krilik der. Vorganger beruhendes Er-
zeugnis ganz besonderer Aufmerksam-
keit wiirdig. Es ist der erste Versuch,
mach Moglichkeit die Begriffe und die
Methode der lateinischen Grammatik
anzuwenden, doch ohne dem Geiste
der hebraischenSprache und ihrenGe-
setzen zu sehr Gewalt anzulun. Damit
hangt es zusammen, daB Abraham de
Balm es der Laut- und Formenlehre auch
eine formliche Syntax (VII. Abschnitt
des Buches Harkawa" benannt), folgen
lafit, in der er auch solche Teile der
Grammatik behandelt, d. bei seinen Vor-
g ting ern in ganz anderem Zusammen-
hange vorkommen, so die Personal-
suffixe, die Funk tionsbuchstaben u. s. w.
De Balmes berild:sichtigt sowohl die
alteren Erzeugnisse der sprachwissen-
schafilichen Literatur als auch die spa-
teren. Besonders haufig verweist er auf
Mose Ibn Chawiws Grammatik; diesen,
so wie Ephodi und Abulwalid bezeichnet
er als Gramm aliker,welche die Grande
der Grammatik aus der Philosophie zu
schopfen bestrebt waren". Er selbst kann
ebenfalls zu den philosophischen Gram-

matikern gezahlt werden, da er sich be-
mtiht, iiberall schulgemith logische De-
finitionen zu geben; er ziliert zu Beginn
seines Werkes auch Plafons Kratylos
Ober den Ursprung der Sprache. Einen
Hauptvorzug seiner Darstellung bildet d.
sorgfaltige Erorterung strittiger Punkte
allgemeiner Fragen, wie Verbal- und
andere Formen und Regeln betreffend.
Es sind also schon kritisch-historische
Ansatze; des ofteren verweist er auf die
richtigeren Ansichten der alteren, vor-
kimchischen Autoritaten. Er verwirft die
Alleinherrschaft der Kimchiden, nimmt
aberkeineswegs eine feindlicheStellung
zu ihnen ein. Er bemiiht sich, den krilik-
los angenommenen Meinungen der spa-
teren gegeniiber die ftir richtiger er-
kannten Lehren der friiheren Meister
zur Geltung zu bringen, was erst der
hebraischen Sprachwissenschaft des
X1X. Jahrhunderts gelang.

(Isidor Loeb in La grande Encyclopedic I.; Stein-
schneider, Hebr. Uebers.; W. u. W. II. 228 If.. Oraelz,
Oesdi. d. J. IX.; Kn. J. 18; 0. J. I. 97-98).

Balsamo, Josef, bekannt unter dem
Namen Ca gli ostr o, auch Baalschem
genannt, lebte als Alchimist u. Mystiker
gegen Ende des 18. Jahrhunderts und
wurde anfangs von vielen Seiten, von
Juden wie von Nichtjuden, geachtet und
hoch verehrt. Es steht bis heute noch
nicht fest, ob er ein tiberzeug ter Schwar-
mer, oder ein durchtriebener Betrtiger
gewesen ist. Im Jahre 1790 trat er plotz-
lich in Frankreich auf, verbreiteteaben-
teuerliche Nachrichten Ober seine Her-
kunft und Vergangenheit und gab vor,
ein Zeitgenosse des Jesus von Nazareth
zu sein, den er beinahe urn zwei Jahr-
tausende tiberlebte u. dessen Mission
er fortzusetzen bemiiht ist, namlich: Die
Menschen zurOltickseligkeit zu erziehen
u. sie zu Btirgern des Himmelreiches zu
machen. Einige Jahre spater finden wir
ikn in London. Dort verkehrte er mit dem
bekannten Schwarmer Georg Gordon
(Lord Georg,) der bekannilich als alter
Mann (durch denEinfluB des Rabbiners
Jakob) in Birmingham zum Judentum
tibergetreten ist und sich seither stets
Ger Zedek genannt hat.Wie es scheint,
war auch dort seines Bleibens nicht
lange, u. nachdem er viele Stadte Eng-
lands bereist hatte, ging er dann wieder
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nach Spanien and Ita lien, wo er eben-
falls von unzahligen Anbetern und Be-
wunderern,d. ihm ohne seinZutun immer
mehr zufielen, umschwarmt wurde. Das
geheimnisvolle Benehmen u. das son-
derbare Aeussere dieses Mannes unter-
stiltzten den Eindruck, den er hervorrief,
und trugen dazu bei, die Zahl seiner
Anhanger taglich zu vermehren. SchlieB-
lich verlor er jeden Halt u. fend, von Ort
zu Ort wandernd, ein trauriges Ende im
Gefangnisse zu Rom, wo er geachtet
und gemieden, einsam und verlassen,
im )ahre 1795 gestorben ist.

Canzig, Wunderm5nner tin jildischen Volke).

Bamberg, Felix, politischer Schrift-
steller und Literarhistoriker, geb. am
17. Mai 1820 in Unruhstadt, gest. in Saint
Gratien bei Paris am 12. Februar 1893,
begann seine literarische Laufbahn in
Paris, wo er sich mit der franzosischen
Literatur, deutscher und franzosischer
Philosophie beschaftigte. Hier lernte er
1844 Friedrich Hebbel kennen, wurde
mit ihm innig befreundet und erhielt
nach dessen Tode samtliche Original-
manuskripte des Dichters. In den
Jahren 1884-1887 gab er die Tage-
blicher Hebbels" in zwei Banden und
1890-92 F. Hebbel mil Freunden und
beriihmten Zeitgenossen", ebenfalls in
zwei Banden heraus.1851 trat er in den
preuBischen Staatsdienst, wurde preu-
Bischer und braunschweigischer Konsul
in Paris und schlieBlich Generalkonsul
in Messina. 1870 in das Hauplquartier
nach Versailles berufen, erhielt er dort
die Leitung der Preilangelegenheiten.
1871 wurde 'er dem Befehlshaber der
Okkupationsarmee, dem Oeneralfeld-
marschall Freiherrn von Manteuflel als
politischer Rat beigegeben. Er verblieb
in dieser Stellung in Compiegne, Nancy
und Verdun bis zur Raumung des fran-
zosischen Gebiets. Bamberg war ein
fein beobachtender Journalist und His-
tot iker. Zahllose politische Artikel
schrieb er fiir hervorragende deutsche
u. franzosische Zeitungen, doch schrieb
er auch selbstandige politische und
geschichtliche Werke, von denen her-
vorzuheben sind: Oeschichte der Fe-
bruarrevolution und der ersten Jahre
der franzosischen Republik von 1818",

Bamberger

Geschichte der orientalischen Ange-
legenheiten im Zeitraum des Pariser
und Berliner Friedens", Lieber den
EinfluB der Weltzustande auf die Rich-
tungen der Kunst" und Die Werke F.
Hebbels", sowie franzosisch Historie
diplomatique de la Crise orientate". In
RoischersJahrbilchern fiir dramatische
Kunst und Literatur", sowie in der All-
gemeinen deutschen Biographie" ver-
offentlichte er zahlreicheAbhandlungen.

(M. K. L.; Kohut).
Bamberg, Samuel (bekannt auch

als Samuel von Bamberg oder Baben-
berg), Halachist und Lithurgist, lebte
um 1220 in Metz, wo er die rabbinische
Schule besnchte und einer der besten
Talmudkenner wurde. Seine Lehrer
waren: sein Vater Baruch ben Samuel,
der bekannte Poet und Halachist, und
Elieser ben Samuel von Metz (Harem).
Er korrespondierte mit Elieser ben Joel
Halevi, Simcha von Speyer und Isaak
ben Moses von Wien. Er ist auch im
Memoirenbucha vonNiirnberg erwahnt.
Als Halachist neigte er mehr der freie-
ren Auslegung der Bibel zu, ganz be-
sonders, wenn es sich urn Gebote han-
delte. Bei seinen Schiilern und ganz
besonders bei Meir von Rothenburg
genoB er aufierordentliche Verehrung.
Lieber dieHalacha selbst ist kein eigent-
liches Werk von ihm erschienen. Seine
Antworten auf verschiedene Fragen sind
in den Werken seiner Schiller u. anderer
enth alien. Lange Zeit nahm man an, daB
er der Autor des Likkute hapardes"
war. Moses Isserles glaubte, er sei ein
Schiller Raschis gewesen. Eckstein hat
dies aber widerlegt. Seine Kommenta-
tionen zu verschiedenen Teilen des
Machsor wurden in die Lithurgie auf-
genommen.

(Zunz, Rilus, p. 200; 0. I. II. 281; J. E. II. 483).
Bamberger, 1Jduard Adrien, franz.

Deputierter und Arzt, geb. in Strafiburg
am 25. September 1825. Nach Erreichung
des Grades eines Bezirksarztes im
Jahre 1843 widmete er sich der Medizin
und wurde 1857 zum Doktor promoviert.
Neben seinem Beruf als Arzt betrieb er
eifrig Philosophie und allgemeine Lite-
ratur. 1858 iibersiedelte er nach Metz
und beschaftigte sich mit Unterrichts-
fragen, wurde 1867 Mitglied und spater
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President der Erziehungsliga, vor wel-
cher er eine groBe Anzahl von Vorle-
sungen iiber Philosophie, Wissenschaf-
ten und Hygiene hielt. Er war auch Mit-
arbeiter verschiedener Journale, in wel-
chen er fur die Aufhebung der Todes-
strafe u. fiir Freiheit im Denken kampfte.
Er war Republikaner und als solcher
stets von der Polizei Napoleons III. be-
droht. In das Komitee, das den Pralimi-
narfrieden vom 8. Februar 1871 ab-
schlieBen sollte, wurde er mit 33.632
Stimmen aus dem Moseldepartement
gewahlt. Einem Rufe Thiers folgend,
nahm er nach dem Aufstande vom 18.
Marz 1871 seinen Sitz in Versailles. Am
20. Februar 1876 wurde er als Abgeord-
neter fur Neuilly an der Seine gewahlt.
Er stand aufSeiten der republikanischen
Majorilat. Nach dem 16. Mai 1877 war
er Mitglied der 363 Protestierenden und
wurde nach Auflosung des Parlamentes
(durch Makan am 14. Oktober 1877 in
das zweite Parlament gewahlt. Bei den
Wahlen 1881 wurde er durch Dr. Ville-
neuve, einen Sozialisten und Kommuni-
sten, geschlagen. 1888 nahm er eine
Stelle als Bibliothekar im naturhistori-
schenMuseum an, in welchem er seither
verblieb. Obwohl ganz und gar nicht
fromm, blieb Bamberger Jude aus Ueber-
zeugung und hat niemals die Religion,
in der er geboren wurde, verleugnet.
Bei einer Parlarnentsdebatte Ober ein
Gesetz betreffend die Kinderarbeit be-
antragte er, daB jiidische Kinder am
Samstag frei haben sollen. Sein Antrag
fiel aber durch.

Er veroffentlichte Etude sur le travail
des enfants dans les manufactures"
1873-74),Etude sur le socialisme en

Russie etc. Q. E.; Vapereau p. 80).
Bamberger, Heinrich von,Professor

der Medizin, geboren am 27. Dezember
1822 zu Zwonarka bei Prag, gestorben
am 9. November 1888 in Wien, studierte
in Prag u. Wien Medizin, promovierte
1817 und bildete sich weiterhin unter
Rokitansky und Skoda in Wien fort.
Nach Prag zuriickgekehrt, fungierte er
zunachst einige Zeit als Sekundararzt
am Allgemeinen Krankenhause u. dann
1849-1850 als Assistenzarzt an der
Prager medizinischen Klinik. Seit 1851
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bei Oppolzer, folgte er 1854 einem
Rufe als Professor der speziellen Patho-
logie u. Therapie nach Wiirzburg, von
wo er nach dem To de Oppolzer's 1872
als dessen Nachfolger nach Wien kam,
wo er bis zu seinemLebensende verblieb.

Bamberger's Bedeutung liegt vor
allem in seiner anerkannten Lehrtatig-
keit, d. ihm einen weiten Ruf verschaffte.
Zur Hebung des klinischen Unterrichtes
an der Wiener Universitat hat er auBer-
ordentlich viel beigetragen; u. a. ist von
ihm auch die Berufung Nothnagel's aus-
gegangen. Als Arzt fur Nieren- u. Herz-
krankheiten hat Bamberger Unvergang-
Itches geleistet. Von seinen zahlreichen
medizinischen Schriften sind hervorzu-
heben seine beiden Hauptwerke: Lehr-
buch der Krankheiten des Herzens
(Wien 1857), Die Krankheiten des chylo-
poetischen-Systems(2.A.Wiirzburg 1864;
auch ins Hollandische und Italienische
iibersetzt), sowie Ober Morbus Brightii
(Leipzig 1875). In weiteren, nicht arzt-
lichen Kreisen wurde Bamberger auch
durch seine schone Monographie iiber
Baco von Verulam (Wurzburg 1865)
bekannt.

(Hirsch; A. B. B.; M. K. L.; La gr. Encycl. VI. p. 193;
Kohut).

Bamberger, Isaak Seckl Halevi,
Rabbiner in Kissingen, Sohn des Rab-
biners Simcha Halevi, geb. am 13. April
1863 in Aschaffenburg, studierte am
Hildesheimerseminar, wurde mit 28 Jah-
ren Rabbiner in Schwersenz, Posen,
von wo er 1903 einem Rule nach Kissin-
gen folgte. Er verfaBle mehrere rabbi-
nische Schriften, darunter Sichron
Abraham" iiber Schulchan aruch Orach
chaim Lekach tow" auf Megillath
Ruth, eine Uebersetzung der Pirke
awoth" und Predigten.

(Eisenstadt, Doroth haachronim).
Bamberger, Ludwig, Nationaloko-

nom und Politiker, geboren am 22. Juli
1823 zu Mainz, gestorben am 14. Marz
1899 in Berlin, studierte an den Univer-
sitaten zu Giessen, Heidelberg u. Got-
tingen die Rechte und nahm an der po-
litischen Bewegung des Jahres 1848
tell. Zum Tode verurteilt, mulite er aus
der Heimat fliichten, hielt sich in der
Schweiz, Belgien, England und Holland
auf, war seit 1.853 in Paris Leiter des
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groBen Bankhauses von Bischofsheim
und Goldschmidt, kehrte auf Orund der
Amnestie 1866 nach Mainz zurtick und
wurde zwei Jahre darauf ins Zollparla-
ment entsendet. Im Kriege von 1870
war Bamberger im Deutschen Haupt-
quartier publizistisch tatig. Seit 1873
vertrat er im Reichstag, in welchem er
sich der National-Liberalen-Partei an-
schloB, den Kreis Bingen-Alzey, wo er
in volkswirtschaftlichen u. finanziellen
Dingeneinen maBgebenden EinfluB aus-
iibte. Als flberzeugter Anhanger frei-
handlerischer Grundsatzebekampfte er
seit 1879 mit Nachdruck die veranderten
Wege Bismarcks in der Zoll- und Han-
delspolitik, schied infolgedessen aus
der nationalliberalen Partei und bildete
mit seinen Freunden die Gruppe der
Sezessionisten.

Als scharfsinniger Publizist brachte
er in der Nation", Deutschen Rund-
schau" und Nationalzeitung" seine An-
schauungen und Ansichten zum Aus-
druck. in zollpolilischen und Mtinz-
fra gen war er eine Autoritat ersten
Ranges.

Von seinen zahlreichen Schriften
seien erwahnt: Monsieur de Bismarck"
(Paris 1868, deutsch Breslau 1868);
Vertrauliche Briefe aus dem Zollpar-
lament" (daselbst 1870); Zur Naturge-
schichte des franzosischen Krieges"
(Leipzig 1871); Die Aufhebung der in-
direkten Gemeindeabgaben in Belgien,
Holland u. Frankreich" (Berlin 1871);
Zur Deutschen Mtinzgesetzgebung"
(daselbst 1873); Die Arbeiterfrage
unter dem Gesichtspunkt des Vereins-
rechis" (Stuttgart 1873); Die ftinf Mil-
liarden" (Berlin 1873); Die Zettelbank
vor dem Reichstag" (2. Auflage, Leipzig
1874); Reichsgeld, Studien Ober Watt-
rung u. Wechsel" (3. Auflage, daselbst
1876); Deutschland und der Sozialis-
mus" (daselbst 1878); Die Sezession"
(Berlin 1881); "Die Schicksale des la-
teinischen Miinzbundes" etc.

Selbst Ftirst Bismarck hat anerkannt,
daB Bamberger ein treuer Patriot u. ein
begeisterter Anhanger des Deutschen
Reiches war. Wie 1870 in Versailles,
so war B. auch spater in Berlin, Fried-

Bamberger

richsruh un d Varzin Gast des leitenden
Staatsmannes, der an ihm den Freimut
and die vornehme Oesinnung schdtzte.

Interessant ist sein Verhalten dem Ju-
dentum gegentiber. Obwohl er ein frei-
sinniger Politiker war, der des Reiches
Interessen mit Warme vertrat, machte er
aus seinem Judentum doch kein Hehl u.
trat oft mit der ganzen Lebhaftigkeit
seines Temperaments und mit seiner
glanzenden Dialektik ftir die gefahrde-
ten staatsbtirgerlichen Rechte seiner
Olaubensgenossen ein. Im Jahre 1880,
als die Wogen des Antisemitismus am
htichsten gingen, veroffentlichte er die
interessante Schrift Deutschtum und
Judentum". Als dann Heinrich von
Treitschke in seinen PreuBischen Jahr-
bticherna Ober die deutschen Juden
ein hartes Udell faille, nahm B. den
Fehdehandschuh auf u. veroffentlichte
in der Leipziger Monatsschrift Unsere
Zeit" eine fulminante Entgegnung.
Treitschke hatte die Juden als Fremd-
tinge hingestellt und darauf erwidert
Bamberger, die Juden safien auf der
deutschen Scholle,seitdemDeutschland
in die Geschichte eingetreten sei. Ihre
Einwanderung am Rhein und an der
Donau ftihre auf die R8merzeiten und
denBeginn d. christlichen Aera zurtick".
Auch den Hetzapostel Stocker hat kei-
ner scharfer gegeisselt als er.Dagegen
nahm er im Parlament nie das Wort zur
Verteidigung seinerGlaubensgenossen
Die letzten Jahre seines Lebens waren
schmerzlicher Resignation Ober die Zu-
stande der Zeit gewidmet.

(Paul Nathan, Erinnerungen von Ludwig Bomberger
(Berlin 1899); Vapereau p. 80; ). E. II. 484; A. D. B.; M.
K. L; Kohut; N. Er. Pr. vom 8. August 1923; La gr.
Encycl. VI. p. 193).

Bamberger, Salomon, Rabbiner und
talmudischer Schriftsteller, geb. am
1. Mai 1835 zu Wiesenbrunn in Bayern,
Sohn des Seligmann Baer B., der ihm
den ersten talmudischen Unterricht er-
leilte. Spater besuchte er verschiedene
andere Lehrhduser, erhiett 1860 seine
Rabbinerautorisation in Wiirzburg und
kam im folgenden Jahr als Rabbinats-
verweser nach HaBfurt. Von 1864-72
wirkte er als Klausrabbiner in Sulzbach,
von 1872-80 in gleicher Eigenschaft
zu Lengenau, Endingen, Schweiz, von
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1880-87 in Niederhagental,ElsaB, und
seit 1887 in Sennheim, ElsaB.

Antler seiner rabbini-.chen Tatigkeit
fand Bamberger Zeit, sich literarisch zu
betatigen. Er verfate lexikographische
Noten zu mehreren talmudischen Trak-
taten unter dem Titel Limmud Aruch"
und zwar zuSabbath (Fiirth 1868), Bra-
choth (1872), Rosch ha schana, Taanith,
Sukkah, (Mainz 1890) und Megillah
(Berlin 1897). Sadduzaer u. Pharisaer
in ihren Beziehungen zu Alex. Jannai
u. Salome. (Frankfurt a. M. 1937). Dem
letztgenannten Werke sind die Res-
ponsen seines Vaters angehangt. Wel-
ters libersetzte er seines Vaters Hand-
buch Ober Schchita More in swochim"
ins Deutsche (2 A. Frankfurt a. M. 1894).

(Lippe, Bibl. L.).

Bamberger, Salomon, Rabbiner in
Briisse), geb. 1875, Sohn des Dajan R.
Simcha in Aschaffenburg in Bayern, der
Verfasser von Mlecheth schamajim,
More laswochim, Nachle dwasch, Amira
l'Beth, Jaakob Kore beemeth iiber dinette
Vorschriften. Salomon lernte beiseinem
Vater u. bei R. Abraham Lip man Waldler
in Schonlake, wurde Direktor d. Schule
in Aschaffenburg, 1905 Rabbiner in
Briissel.Er verfaffie in deutscherSprache
Geschichte d. Juden in Aschaffenburg
and Umgebung ".Zu den Biichern seines
Vaters, die er zum Drudce vorbereitete,
schrieb er Bemerkungen. (Ohole schem 483).

Bamberger, Seligmann Bar, ()izchak
Dow Halewi), Distriktsrabbiner in Wiirz-
burg (Bayern), geb. am 9.November 1807
in Wiesenbrunn(Bayern), plotzlich gest.
am 13.Oktober 1878,am zweiten Sukoth-
tag wahrend des Gebetes in der Syna-
goge zu Wiirzburg. Im 14. Lebensjahre
bezog er die Talmudschule in Fiirth und
erlangte bald durch sein talmudisches
Wissen groBes Ansehen. Nach filinf-
jahrigem Studium erhielt er das Rab-
binerdiplom vom bekannten Rabb. Wolf
Hamburger u. begriindete in seinem Ge-
burtsorte eine Materialwarenhandlung,
ohne dabei das Torahstudium zu ver-
nachlaBigen. Zu seinen taglichen Vor-
tragen,Schiurim) fanden sich zahlreiche
Jiinger und Schiller aus alien Gegenden
Deutschlands ein,von denen einige be-
deutende Rabbiner wurden. Bamberger

Bamberg er-

beherrschte das ganze Gebiet des Tal-
mud, wovon auch die Sicherheit seiner
Vortragsweise and derScharfsinn seine r
Ausfiihrungen zu erklaren sind. So
wurde Bamberger tatsachlich als eine
hohe Autoritat bei seinen gesamten Zeit-
genossen angesehen, was wohl seinen
Wirkungskreis erweiterte. Eine beson-
dere Aufmerksamkeit widmete er der
Erziehung der Jugend. Unter seiner Lei-
tung entstand im Jahre 1855 eine jii-
dische Euziehungs- u. Unterrichtsanstalt.
Eine gleich segensreiche Schopfung ist
die imJahre1864 inWiirzburg von ihm be-
griindete Israeliiische Lehrerbildungs-
anstalt, fiir deren Entwidclung er bis an
sein Lebensende rastlos tatig war. Fer-
ner begriindete Bamberger mit hervor-
ragenden Glaubensgenossen die or tho-
doxe israelitische Bibelanstalt. Gerade
in diese Zeit fain auch der Beginn der
Reformbewegung in Deutschland, deren
eifrigster Gegner Bamberger wurde.
Bis an sein Lebensende bekampfte er
in Wort und Schrift diese Bewegung.
Bei der Notabelnversammlung, welche
1836 von der bayrischenStaatsregierung
zu dem Zwecke einberufen wurde, urn
fiber verschiedenePunkte des jiid. Reli-
gionsgesetzes d. Regierung Bericht zu
erstatten, vertrat Bamberger den Wiirz-
burger orthodoxen Rabbiner R. Abra-
ham Bing u. seine iiberzeugenden Dar-
legungen in dieser Versammlung als-
Vertreter der orthodoxen Richtung
rnachten einen derart tiefen Eindruck
auf den Regierungsvertreter, daft er die
Wiinsche der Orthodoxen als volt-
kommen berechtigt fand. Nach demTode
Bings 1838 bewarb er sich urn das R ab-
binat, das er auch erhielt. Im April 1840
trat nun Bamberger das ihm ilbertragene
Amt eines Distriktsrabbiners in Wiirz-
burg an und damit begann, fiir das
Judentum in Bayern eine neue Aera
Von well und.breit stromten die Schiller
in groBer Anzahl nach Wiirzburg, um
zu den Fi1Ben des grofien Lehrers zu
sitzen und ihren Wissensdurst zu be-
friedigen. Die Gesinnung Bambergers
war den profanen Wissenszweigen kei-
neswegs abhold; vielmehr bemilht e er
sich das weltliche mit dem jiidisc hen.
Wissen auf orthodoxer Basis zu ver-
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einigen. Er forderte somit immer die
jadische studierende Jugend, die die
Universitat inWilrzburgbesuchte,indem
er sie in seinem Lehrhause in jiidisch-
religiosen Disz;plinen unterwies. Seine
Lehrmethode war eine klare, einfache
und keineswegs pilpulistische.

Bamberger schrieb Werke fiber wich-
lige religiose Vorschriften im jiidischen
Leben, wie Mlecheth schamajim", ritu-
elle Vorschriften fiir Anfertigung von
Torahrollen,T'fillen und Msusolh, (Han-
nover 1860), Schaaresimcha, Kommen-
tar zu den Halachoth des im 11. Jahr-
hundert in Spanien lebenden Talmud-
gelehrten Isaak Ibn Giat, der, haufig in
den Responsen zitiert, in der Pariser
Bibliothek aufbewahrt war und erst im
Jahre 1861 zu Furth herausgegeben
wurde; More Leswochim" enthalt ritu-
dle Vorschriften fiber Schchitah und
Bdikah (2. Auflage, Frankfurt a.M.1864),
Nachle dwasch," Beitrage zu Hilchoth
Chalizah (das.1867), Amira le beth Ja-
kob" enthalt die 3 besonderen Pflichten
der jiidischen Ehefrau: Niddah, Chalah,
Hadlakah", ins Deutsche abertragen
(Furth 1858, 2. Auflage 1864, 7. Auflage
daselbst 1922); Kore be E meth , Erklar-
un gen zu einigen Agadoth in Talmud.
(Frankfurt 1871), worin er den neuen
Kritikern und Auslegern opponiert.

(Nathan Bamberger, Rabbiner Seligman Baer Bamber-
qer (WOrzburg 1897); ). E. 11. 485; A. Z. D.). 1878; 0. J.
il. 282; der Israelit 1907, No. 41, 42; Kayserling in W.u.W.).

Bambus, Willy, einer der tapfersten
Vorkampfer und talentvollsten Organi-
satoren des Judentums, gestorben am
5. November 1904 in Berlin. Mit groBem
Eifer trat er seit 1886 fur die Besiedlung
Palostinas mit ackerbautreibenden Ju-
den ein. 1895 machte er seine erste
Palastinareise. Die Palastinausstellung
in Berlin, Köln, Breslau, Hamburg und
Frankfurt a. M. die sell 1886 in Berlin
bestehende Importgesellschaft Palas-
tine, sowie die Begriindung der Ham-
burger Weingesellschaft Eliadab"
waren die Folgen dieser Palastinafahrt.
Auf die erste Reise foigte 1900 eine
zweite, 1904 eine dritte. Durch die hau-
figen Besuche des Heiligen Landes
hatte sich Bambus fiber die okonomi-
schen Zustande des Landes und die
Bediirfnisse seiner Bewohner so reiche

Kenntnisse erworben, daB er mit Recht
als der beste Kenner der wirtschaftlichen
Verhaltnisse des Heiligen Landes gait.
Im Jahre 1900 iibernahm er die Direk-
tion der Hamburger Weingesellschaft
Eliadab". Zur Griindung u. Organisa-
tion des Hilfsvereines der deutschen
Juden hat Bambus in hohem Masse
beigetragen. (Die Well 1904).

Bamlin, Issachar, s. Lehmann.
Band, Moritz, (Pseud. Ego), osier-

reichischer Schriftsteller und Kunstkri-
tiker, geboren am 6. Oktober 1864 in
Wien, absolvierte das Gymnasium in
Wien, trat als Sekretar in A. Hartlebens
Verlag, schreibt Feuilletons, humoristi-
sche Aufsatze und Sportartikel; 1st seit
seit 1895 Redakteur d. Wiener Bilder",
standiger Mitarbeiter des ,Wiener Tag-
blattes" und seit 1908 Herausgeber und
Redakteur der Wochenschrift Der
,Fremdenverkehr".

In Buchform veroffentlichte er: Ency-
clopadie d. buchhandlerischen Wissens
(Weimar 1886-88), Semmering-Fiihrer
(Wien 1887), Rosl, Operette (1838), D ur
u. Moll (1888); Der letzte Bombardier,
Kornai:lie (1889), Handbuch des Radfahr-
sportes( 1895);Angiolina,Novelle(1896),
Die Hochzeitsreise, Operette (1900,;
Die Sphynx, Operette (1900); Die Eis-
frau, Operette (1902); Aus dem Pensio-
nat, Posse (1902). Draga (1905); Knute
und Bombe (19C,5); Johann Orth (1906);
Die lustigen Weiber (Schwank 1909)
Dalmatien, das Land der Sonne (1910);
Totentanz der Titanic (1912); Helden-
braut von Sofia (1913); Der Balkan in
Waffen (1913); Zwischen Wien u. Du
razzo (1914); Die Verschworung von
Belgrad (1915); Urn Lorbeer und Liebe
(1915); Der wilde Georg (1915); Wiener
Edelknaben (1916); Das sterbende
Konigreich (1917); Gold u. Gliick(1918);
Die letzten Habsburger (1923).

AuBerdem gab Band heraus: Unsere
Kunst in Wort und Bild (1889); Wiener
Ktinstler-Dekamerone (1891 ); Das Buch
(2. Aufl. 1894); Illustriertes Familienblatt
,Die Residenz", sowie den Wien-Fiihrer
(8. A. 1912), Dalmatien-Fahrer (10. A.
1912), Triest-Fiihrer (6. A. 1912); Sem-
mering in Wort und Bild (1913).

(Kosel; Degener; Briimmer; KOrschner 1924; J. E.).
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Baneth, Bernhard (Jerachmiel Dob),
jiingster Sohn Ezekiels, geb. 1815 zu
Paks (Ungarn), zahlte zu den begabtes-
ten Schiilern seines Vaters, dessen
Liebe zum Torahstudium er zugleich mit
seiner Frommigkeit und seinem See len-
adel geerbt hatte. Nachdem er langere
Zeit auch die Vorlesungen des Rabbi
Mose Sofer in Prenburg gehort hatte,
lien er sich in Lipt6 Szt. Miklos nieder
und widmete sich, wahrend seine Frau
das Gescb aft fiihrte, mit gronem Eiferdem Studium der.rabbinischen Literatur.
Der Ruf seiner Oelehrsamkeit fiihrte
ihm selbst aus entlegenenOrten Schiller
zu. 1868 Ober nahm er daselbst das Rab-
bineramt der konservativen Gemeinde,
das er bis zu seinem awl 5. Tischri 5632
(21. Oktober 1871) erfolgten Tode un-
entgelllich verwaltete.

Er hinterlieB handschriftlich einen
Band wertvoller Anmerkungen zum
ganzen Talmud. (Autobiogr. Skizze).

Baneth, Eduard, attester Sohn von
Bernhard Baneth, geb. 9. August 1855
zu Lipt6 Szt. Miklos (Ungarn), studierte
Bibel und Talmud unter der Leitung
seines Vaters, horte nach dessen Tode
die Vorlesungen der Rabbiner Goitein
in Hogysz und Sofer in PreBburg und
trat 1874 in das damals eroffnele Rab-
binerseminar zu Berlin ein. Von April
1877 bis Marz 1878 besuchte er das
Gymnasium zu Onesen, das er mit dem
Zeugnis der Reife verlien. 1881 erlangte
er nach dreijahrigem Studium auf der
Berliner Universitat den Doktorgrad
summa cum laude, bestand bald darauf
die Priifungen am Rabbinerseminar,
worauf er von Israel Hildesheimer die
Aulorisation erhielt. Noch im selben
Jahre wurde Baneth von der altehrwiir-
digen Gemeinde Krotoschin zum Rab-
biner gewahlt, welches Amt er bis 1895
bekleidele. Seither wirkt er and er Lehr-
anstalt ftir die Wissenschaft des Juden-
turns" in Berlin als Dozent fur die !al-
mudischen Disziplinen.

Von kleineren, in verschiedenen Zeit-
und Jubelschriften abgedruckten Auf-
satzen abgesehen, veroffentlichte er:
Samuel Hanagid als Staatsmann und
als Dichter" (Israel.Monatsschrift, Jahr-
gang 1881); Ursprung d.Saddukaer und

Bank

Boethosaer (Frankfurt a. M. -188 2)z-
Mischna, Seder Moed, mit deutsc her
Uebersetzung und Erklarung (ersch eint
in Lieferungen bei H. Itzkowski, Ber link
MaimunisNeumondsberechnung, 4 Teile-.
(wissenschaftliche Beigabe zu den Jail-
resberichten 16, 17, 2J und 21 der Lehr-
anstalt fur die Wissenschaft des Juden-
turns, Berlin); der Mischna-Traktat A both(
mit Maimunis arabischeren Komme ntar
(wissenschaftliche Beigabe zum 23. Be-
richt der genannten Lehranstalt.

(Autobiogr. Skizze).
Baneth, Ezekiel, geboren 1 773 zu

Altofen in Ungarn als Sohn des gele hr-
ten Rabbi Jakob Baneth, ernes hervor-
ragenden Mitgliedes des dortigen Rab-
binats, zeichnete sich schon in frillier
Jugend dutch Scharfsinn und gro fie Be-
lesenheit in der talmudischen Literalur
aus, deren Erforschung er auch spater
als Kaufmann er betrieb nach seiner
Verheiratung einen ausgedehnte n Wo II-
handel all seine Musse widmete.
Nach dem Verluste seines Vermogens_
zur Annahme einer Rabbinerstelle ge-

bekleidete er dieses Amt zu-
nachst in Szecheny, spater in Pak zu-
letzt in Neutra, wo er am 7. Tebeth 5615.
(28. Dezember 1854) im 82. Lebens-
jahre starb.

Seine Lehrtatigkeit war mit reichem
Erfolge gesegnet. Ueberall, besonders
aber in seinem letzten Wirkungskreise,.
scharte sich um ihn eine grole Zahl
lernbegieriger Jiinglinge, die zum Tell
aus welter Ferne herbeigeeilt waren,.
urn seine lichtvollen Vortrage zu horen.
Er wurde zu den bedeutendsten Talmu-
disten seiner Zeit gezahlt. Von alien
Seiten wurden fiber schwierige Prob-
leme des Religionsgesetzes Anfra gen
an ihn gerichtet, die er in klarer, leicht-
faBlicher Sprache unter eingehe nder
Begrtindung seiner Ansicht beantwor-
tete. Seine Gutachten warden mehrere
Bande Men, sind aber der Oeffentlich-
keit unzuganglich, da er keine Abschrif-
ten von ihnen zurtickbehielt.

(Autobiogr. Skizze).
Bank, Emanuel, russischer Rechts-

gelehrter, geboren zu Luknik, Gouver--
nement Kowno 1840, gestorben am 29
Juli 1891 zu St. Moritz in der Schweiz..,
Da seineEllern unbemittelt waren, wur de:

notigt,
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er von seiner Tante erhalten. Auf dem
Gymnasium in Kowno war er der
beste Schiller und es wurde ihm des-
wegen die goldene Medaille als Aus-
zeichnung verliehen. 1860 inskribierte
er an der Universitat in Petersburg, wo
er unter dem Schutze seines Onkels B.
Ram stand, der eine hohe Stellung im
Marinewesen bekleidete. Durch ihn kam
er in einfluBreiche Kreise. Infolge von
Streitigkeiten auf der Universitat ging
er zwecks Fortsetzung seines Studiums
nach Moskau und trat 1864 ins Justiz-
ministeri um ein. Er trug wesentlich zur
Losung der Wirrnisse, in welchen sich
auch die Flottenabteilung im Schwarzen
Meere befand bei, wofiir er durch eine
Allerhochste Auszeichnung geehrt wur-
de. 1866 trat Bank in die vierte Sektion
des Appellationshofes in Petersburg
ein und war dann zweimal President
des Han delsgerichtes. Graf Pah len gab
ihm zu verstehen, daB er es als Jude
nicht weiter als bis zum Generalsekre-
tar des Senates bringen konne, welche
Sie Ile er seit 1868 bekleidete. 1870
Rechtsanwalt, wurde er spater in das
Oemeinde-Konzil von Petersburg ge-
wa hlt. Banks soziale Erfolge vermoch-
ten ihn nicht dazu zu bringen, seine Re-
ligionsgenossen zu vergessen. Wo es
gait, Juden zu helfen, war er stets zur
Stelle. Er nahm such an der Deputation
teil, die unter Baron Ginzburg, nach
den schrecklichenPogromen vom1.-13.
Mar z 1881, vor Zar Alexander dem 111.
ersc hien. Sein Tod erfolgte plotzlich
und ganz unerwartet in der Schweiz,
wo er sich auf einer Erholungsreise be-
fand. In seiner Jugend iibersetzte er
eine englische Grammatik von Sturok
ins R ussische und bearbeitete andere
litera rische Werke fiir den Verleger
J. Bakst . Seine Vortrage sind hand-
schrift lich erhalten. U. E.).

Ba nk, Josua ben lsaak, Rabbiner in
Tulc hin,RuBland, geboren in Satanow in
der ersten Halfte des 19. Jahrhunderts.
Er v erfaBte:Sippurim Niflaim, libersetzt
a us anderen Sprachen in hebraische
Verse (Odessa 1870),Rosch Millin, heb-
rai sch-jiddischdeutsches Worterbuch
(Z itomir 1872), Tebusat Absalom, eine

'T ragodie in Versen mit einem An-

Banoczy

hang enthaltend Legenden und Epi-
gramme (Odessa 1868). (). E.).

Banoczy, Joseph, Dr. phil., ungari-
scher Schriftsteller, geb. am 4. Juli 1849
zu Szt. Gal bei Veszprem (Ungarn), stu-
dierte an den Universitaten Budapest,
Wien, Gottingen und Leipzig und volt-
ende te seine Studien in Paris u. London.
1878 habilitierie er sich als Privatdozent
an der philosophischen. Fakultiit der
Universitat Budapest, wurde ein Jahr
darauf Mitglied der Ungarischen Aka-
demie der Wissenschaften und 1892
Milglied des Landes.chulrates. Mit be-
sonderem Eifer widmete er sich den
jiidischen Gemeindeangelegenheiten,
war von 1877-93 Professor am Buda-
pester judisch-theologischen Seminar
und wurde 1887 Direktor der Budapester
Lehrerbildungsanstalt. 1896 war Ba-
noczy Sekretar der jildischen Gesell-
schaft fiir jiidische Literatur und 1897
Mitglied der Delegation der ungarischen
Juden.

Er verfaBte Kants Lehre von Raum
und Zeit (1875), eine Uebersetzung von
G. H. Lewes History of Philosophy"
ins Ungarische (3 Bande 1876-78),
Revai Miklos Elete es Munkai (preis-
gekront von der Ungarischen Akademie
der Wissenschaften, 1879); Magyar Ro-
manticismus; eine Uebersetzung von
Schopenhauers Werken ins Ungarische
(1882, 2. A. 18921; Emlekbeszed GreguB
Agostrol (1889); eine Uebersetzung von
Kants Kritik der reinen Vernunft ins
Ungarische (zusammen mit Professor
Alexander, 1891); eineUebersetzung von
Burdchard's Kultur der Renaissance in
Batten" ins Ungarische (2 Bande, 1895
bis 1896). Mit Professor Alexander
edierte er Filozofiai Irok Tara", Erde-
lyis philosophische Schriften (1885) u. d.
Werke v. Kisfaludy Karolyi (6 Bde.,1893).

Von Banoczis Erzeugnissen in der
jiidischen Literatur sind hervorzuheben:
Geschichte der ersten Dekade des Bu-
dapester jiidisch-theologischen Semi-
nars (ungarisch und deutsch, 1882); mit
Professor Bacher gab er heraus den
Magyar Zsido Szemlo" eine un garisch-
jildische Zeitschrift, 7 Jahrgange, 1884
bis 1890); welters edierte er mit Bacher
Eoktinyo" ein Jahrbuch d. Gesellschaft
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fur ungarisch-jildische Literatur (3 Bde.,
1897-99).

AuBerdem ist Banoczy einer der her-
vorragendsten Mitarbeiter an den ,Phi-
losophischen Monatsheften" und meh-
reren ungarischen literarischen Zeit-
schriften. 0. E.).

Baostyz, Isaak, s. Ahronewicz.
Bar, Hebraus (Sohn des Hebraers,

eigentlich Gregorius Abul Faradsch),
arabischer u. syrischer Encycloptidist,
Sohn eines jiidischen Arztes, der spater
der Sekte der Jakobiten beitrat, gebo-
ren 1226 zu Malathya in Kleinarmenien,
gestorben 1286 zu Maraga in Aserbeid-
schan, wegen seiner ausgebreiteten
Kenntnisse der Phonix des Jahrhun-
derts' genannt.Vor denMongolen Ruch-
tend, kam er 1243 mit seinem Vater
nach Antiochia,studierte dann in Tripolis
Medizin und Philosophie und wurde im
zwanzigsten Lebensjahr zum Bischof
von Gubos ernannt. 1247 wurde er Bi-
schof von Lakabin u. 1253 von Aleppo,
1264 jakobilischer Maphrian (Weih-
bischof).

Das wichtigste seiner Werke, das
Chronicum syrjacum" eine Weltge-
schichte von Adam bis auf seine Zeit
wurde herausgegeben von Bruns und
Kirsch (syr. u. lat. Leipzig1789, 2 Bande),
besser von Bejan (Paris 1890). Er gab
da von einen arabischen Auszug (heraus-
gegeben und tibersetzt von Pococke,
Oxford 1663, herausgegeben von Sal-
hani, Beirut 1890). Theologischen Cha-
rakters sind sein Chronicon ecclesi-
aslicum" (herausgegeben u. tibersetzt
von Abbeloos und Lamy, Lowen 1872
bis 1877, 3 Bande) u. seine Bibelkom-
mentare Horreum mysteriorum"; (eine
ganze Reihe von Stticken daraus sind
von verschiedenen Herausgebern ver-
offentlicht worden). Sein Ethicon" hat
Bedjan (Paris 1898), seine Ergotzlichen
Geschichten" Budge (mit englischer
Uebersetzung, (London 1896), seine
Orammatiken des Syl ischen Paulin
Marlin (Paris 1872, 2 Bde.) herausge-
geben. u. a.

(J. Goellsberger, Barhebraeus und seine Schollen,
1903; Grads, Oesch. d. J.; M. K. L.; 0. J. III. 173).

Bar, Kappara, eigentlich Elasar ben
Elazar hakapar, palastinensischer Ge-
lehrter, lebte zu Beginn des 3. Jahrhun-

derts, gehorte der V., d. h. der letzten
Generation der Tannaim an u. war ein
Schiller Judas I. ha Nasi. Er griindete-
zu Casarea eine Akademie, die von zahl-
reichen Schiilern frequentiert war; die
bedeutendsten dieser waren Hoschaja,
der Valer der Mischnah und Josua ben
Lewi, der bedeutende Hagadist. Bar
Kappara beschaftigte sich auch mit
Nalurwissenschaften und beherrschte
gleich seinen Zeitgenossen auch das
Griechische sehr gut, seine Sprache
war klassisch, doch nicht ganz rein. Er
gehort zu den bedeutendsten Redak-
teuren der Mischnah, die dem Rabbi zur
Seite standen und ist einer der letzten
aus der talmudischen Zeit,welchegroBe
Kenntnis in Fabeln hatten.

(o. J. III. 173 f.; Slrack, Einl.; Hamburger).

Bar Kochba, eigentlich Simon aus
Kesib, ein begeisterter. heldenmiitiger
Jangling, der sich durch zahlreiche
Kampfe im letzten Aufstande der Juden
in den letzten Regierungsjahren des
Kaisers Hadrian (132-135) auszeich-
nete. Von der Abstammung und dem
friiheren Leben dieser sellsamen Per-
sOnlichkeit ist nichts bekannt. Er tauchte
plotzlich auf and machte besonders auf
R. Akiba einen solchen Eindruck, dab
er in die Worte ausbrach: Das ist der
messianische Konig ".

Ueber seine gewaltige Korperkraft
wird erzahlt, daB er die Ballistensteine,
welche die Romer vermittelst der Kriegs-
maschinen auf das jiidischeHeer warfen,
mit den Knieen zuriickzuschleudern ver-
mochte. Er war von der hohen Aufgabe
erfillit, die Freiheit seines Volkes wieder
zu erobern, den erloschenen Glanz des
jiidischen Staates wieder herzustellen
und die Herrschaft der Fremden, die sich
seit zwei Jahrhunderten in die Interessen
des Judentums eingemischt hatten, ein
fur allemal entschieden abzuweisen.Von
alien Seiten stromten jiidische Krieger
herbei, so daB er in kurzer Zeit ein Heer
von fast einer halben Million befehligte.
Der romische Statthalter Tinnius Rufus
wurde geschlagen, 50 Stadte und 985
Dorfer erobert.

Bar Kochba lieB jiidische Milnzen
pragen, die man Bar Kochba-Miinzen-
Matbea schel ben Cosiba, oder auch
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RevolutionsmiinzenMalbea schel ma-
rad nannte; welters lieB er mehrere
Punkte sowie die Festung Bethar in
Verteidigungszustand setzen und be-
reitete sich fiir einen langeren Krieg
vor. Hadrian, den Ernst der Lage ein-
sehend, entsandte seinen besten Feld-
herrn Julius Severus, dem es gelang,
nach und nach den Feind in der Festung
Bethar einzuschlieBen. Ein Jahr lang
hielt sich Bar Kochba in der Festung,
bis Hunger und Elend der Eingeschlos-
senen und die Kriegskunst der Belagerer
es soweit brachten, daB am 9. Ab 135
Bethar durch Verrat der Samaritaner in
die Hande der Romer fiel. Bar Kochba
fiel im Kampfe. Hadrian richtete ein
schreckliches Blutbad an u. lieB Weiber
und Kinder zu vielen Tausenden auf den
Sklavenmarkten Hebrons und Gazas
verkau fen.

Bar Kochba's Heldengestalt bot viel-
fach don Stoff zu dramatischen Bearbei-
tungen. Als die hekanntesten sind zu
nennen: Ludwig Storchs Roman Der
Jakobstern (Frankfurt a.M.1836 1838 );
DasEpos vonSalomonLudwigSteinheim
(Breslau 1843 1845); Emil v. Boxber-
gers Bar Kochba (Leipzig 1857); Die
dramatischen Dichtungen von Paul Mo-
bius (Leipzig 1863); Oskar Elsners Bar
Kochba, der Messias (Breslau 1868);
Dramatisches Gedicht in hebraischer
Sprache von Juda L. Landau (Lemberg
1884); Drama von M. Friedlander: Rufus
oder der Judenaufstand unter Hadrian
(Wien 1884); Alfred Nossigs Trauerspiel
in polnischer Sprache: Der Konig von
Sion (Lemberg 1888); Melodrama Bar
Kochba oder die letzten Tage Zions von
Abraham Goldfaden in Jiddisch (War-
schau 1887); Dr. M. Levin: Bar Kochba,
ein Trauerspiel (1892); Bar Kochba,
epische Dichtung in 12 Gesangen von
Jaroslav Vrchlicky, in czechischer Spra-
che, deutsche Uebertragung (Dresden
und Leipzig 1899); Bar Kochba von Dr.
J. Benkendorf (Czernowitz 1900).

(Mommsen: RSm. Gesch. V. 544; Schlaller, Die Tage
Trojans und Adrians; Schiirer, Oeschichte 1.583; Graetz;
Gesch. d. J.; 0. J. 111. 167-69).

Bar, Towiah, s. Frankl.
Barach, Moritz (Pseudonym Doktor

Marzroth), Humorist und Schriftsteller,
geboren 21. Marz 1818 in Wien, ge-

storben in Salzburg am 14. Februar
1888, studierte in Wien und widmete
sich dann ausschlieBlich der schriftstel-
lerischen Laufbahn, wobei er eine unge-
wohnliche Fruchtbarkeit entwickelte.
Seit 1837 arbeifete er an verschiedenen
Zeitschriften, wie Bauerles Theater-
zeitungg,.Saphirs Humorist", Schuma-
chers Gegenwart" mit, gab das humo-
ristische Album Brausepulver" (II,
1846-47) heraus, rief die hurnoristi-
schen Zeitschriften Der Korner (1853)
und Die komische Welt" ins Leben u.
griindete d. Zeitschrift Wiener Feuille-
ton", die er unter Mitwirkung der be-
deutendslen Schriftsteller mehrereJahre
redigierte. Im lahre 1850 kam sein
Lustspiel Comprommittiert" auf d. Pra-
ger Biihne zur Auffiihrung. In den sech-
ziger Jahren schrieb er in Lieber Land
und Meer" die sogenannten Wiener
Croquis", welche sich zu einer fortlau-
fenden Chronik des geistigen und li-
terarischen Lebens in Wien gestalteten.
Er lebte erst in Baden bei Wien, dann
in Wien und ilbersiedelte 1869 nach
Salzburg, wo er starb.

Von den zahlreichen Humoresken,
Schauspielen, Oedichten etc. die Ba-
rach schrieb, seien erwahnt: Bilder,
Lieder und Geschichten (Berlin 1854 ),
Liederbuch ohne Goldschnitt (1856,
2. A. 1882), Satans Leier (1860), Spoil-
vogel (1864', Geister u. Gestalten aus
dem alten Wien (1868), der Marquis
(1869), Mysterien eines Jagdgewehres
(1869), Zur Statistik der Frauen (1869),
Ein Marchen aus unseren Tagen (1878),
Oedichte in Salzburger Mundart (1878,
2. A. 1883), Lachen de Geschichten
(4 Hefte 1880-82), Weltlust (Schwanke
1883), Alt-Wien (Bilder und Geschich-
ten1885), Ernst u. Scherz (1885), NeuDe-
cameron (Allerlei Geschichten, 1887),
Bitterschriften" Lustspiel (1856).

(Wurzbach, Bormuller, HinrIchsen, Brilmmer).

Barach, Rosa, geborene 0 o tt I ob,
Jugendschriftstellerin, geb. am 16. Mai
1841 zu NeurauBnitz in Mahren als Kind
eines armen Steinmetzmeisters, be-
suchte d. h8here T8chterschule in Briinn,
war dann Erzieherin auf einem meta-
schen Out, legte hierauf ihre Lehrerin-
nenprilfung ab und errichtete 1867 in
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Rudolisheivn .bei Wien .eine Tochter-
schule, nach ihrer'Verheiratung
mit dean 'med. Dr. Sigmund Barach
wieder aufgab. Nun widmete sie sich
vollauf then -schriftstellerischen Nei-
gungen u.-sie hat fast auf alien Oebieten
literariseher Tatigkeit gewirkt und ge-
schaffen..Zwei Erzahlungen Soldaten-
fritz" tend ,us eigener Kraft" brachten
ihr einen IPreis ein und wurden in alien
Schulbibliotheken eingeluhrt.Viele ihrer
Oedichte warden in Musik gesetzt und
sind von den meislen Mannergesangs-
vereinen gesungen worden.

Sie veriilfentlichte: Aus eigener
Kraft" (Wien 18791; Soldatenfritz"
(Wien 1881). Oefesselt", Oedichte
(Wien 188214 .Krankenpflege` (1883);
,,Aus vergilbien Blaltern" Oedichte
(1881) Liebesopfer" (1884); Franz
Josef I." (1889}.; Wahnu. Aberglaube"
(1800) Stiefimilt I erchen" (1892); Alle
drei" (1893); ,Die Frau als Kranken-
pflegerin" (1893).; Ein Abend unter
Freituaurern" (1893); Die Buddige"
(1893>; Um einen Augenblick der Lust",
ein Frauenbuch fiir Manner (unter dem
Ps. Dr, Maria Lavera (1910); Alle An-
deren" Jugenderzahlungen; Oepriift
und bewahrt"; Hergestellt", epische
Oedichte; Unser Kaiser im Liede".
Weiters schrieb sie mit Karoline Murau
AusOesterreichsHerzen",eineAuswahl
der besten Poesien, welche zur Ver-
rnahtungsfeier des Kronprinzen Rudolf
mit der Kronprinzessin Stephanie ver-
falit wurden (1882). (BrUmmer; Palaky, ). E.).

Baranow, Ida, s. Barber.
Barany, Robert, Privatdozent fiir

Ohrenheilkunde an d. Universitat Wien,
geb. am 22. April 1876 zu Wien, stu-
dierte an der Universitat ebenda und
promovierte im Jahre 1900. Hieraufkam
er els Volontar-Assistent an die medi-
zinische Abteilung des Krankenhauses
Frankfurt a. M., wurde spater Assistent
der psychiatrischen Klinik in Freiburg
i. Breisgau, wirkte dann an der Univer-
sitats-Ohrenklinik Wien, befand sich
1915-16 in russischer Kriegsgefan-
genschaft und wurde schlieBlich 1917
als Professor der Ohrenheilkunde nach
Upsala (Schweden) berufen.

Barasch

Er verfafite zahlreiche Publikationen
in Fachzeitschriften fiber Ohrenheil-
kunde,Monographien fiber Physiologie
und Pathologie des Bogengangappa-
rates bei Menschen (1907) u. a.

Barany istMitglied zahlreicher wissen-
schafilicher Oesellschaften und seit
1914 Nobelpreistrager fur Medizin.

(Pagel; Degener).

Barasch, Julius,einer der bedeutend-
sten Vorkampfer fiir die Emanzipation
der )uden in Rumanien, hervorragender
Schriftsteller und Publizist, angesehener
und vielbeschaftigter Arzt in Rumanien,
geboren 1815 zu Brody in Oalizien,
gestorben in Bukarest am 31. Mai 1863.
In seiner Jugend beschaftigte er
sich viel mit talmudischen Studien. Mit
16 Jahren wurde er wider seinen Willen
verheiratet, wanderte, nachdem er sein
Vermiigen in ungliicklichen Spekula-
tionen verloren hatte, nach Deutschland
aus, wo er in Magdeburg zusammen
mit Prof. Ludwig Philippsohn an einem
literarischen Werke arbeitete. Von da
begab er sich nach Berlin, urn sich zum
Rabbiner heranzubilden, sein Forscher-
drang veranlaBte ihn aber,sich von der
Theologie ab und dem Studium der
Medizin zuzuwenden.1841 auf der Uni-
versitat Berlin zum Dr. med. promoviert,
kehrte er nach Jassy, wo er wahrend
seiner Jugendzeit gelebt hatte, zurrick,
fand aber dont, weil die Einwohner zu
einem Arzt, der in ihrer Mitte auf-
gewachsen war, kein Zutrauen hatten,
keine Praxis und reisle daher nach Bu-
karest. 1843 nahm er eine Stelle els
Quarantanenarzt in Calara§i an, wo er
bis 1845 blieb. In diesem Jahre erhielt
er eine Anstellung als erster staatlicher
Arzt fiir den Distrikt Dolj, in welcher
Stellung er bis 1851 verblieb. Noch als
Student veroffentlichte er unter dem
Pseudonym Julius Markussohn in der
Allgemeinen Zeitung des Judentums",
Jahrgang 1839, den vielbeachteten Ar-
tikel Der Chassidismus in Polena. Vor
seiner Abreise nach Berlin veroffent-
lichte er im Literaturblatt des Orients
Oedanken fiber Religionsphilosophie
des Judentums". 1842 veroffentlichte er
in Berlin in der Allgemeinen Zeitung
des) udentumsa dasWerkHazofeLebeth

16

diesi

.
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Jisrael" in welchem er die Juden Gall-
ziens satirisiert. Urn diese Zeit gab er
ouch eine Reihe von Reiseschilderungen
durch Galizien, die Bukowina, Moldau
und Walachat heraus und beschaftigte
sich such mit der Herausgabe einer
umfassenden jiidischen Enzyklopadie,
die Literatur, Wissenschaft, Oeschichte
etc. umfassen sollte. Es erschien aber
nur ein Band (1856).1850 veroffentlichte
er ein populares Werk tiber die Wunderin der,Natur, welches bald seinen Namen
welt und breit im Lande bertihmtmachte.
1851 machte er eine Reise durch Eng-
land, Frankreich und Deutschland und
wurde 1852 nach seiner Rtickkehr als
Professor fiir Naturwissenschaften am
Lyzeum von St. Sava in Bukarest ange-
stellt. Bald folgten Anstellungen als
Professor an der medizi ni schen Fakultat
und auf der Militarakademie. Er wurde
ouch zum Stadtarzt gewahlt. Er ver-
offentlichte hintereinander vier Werke
fiber Hygiene, Botanik, Zoologie und
Waldwirtschaftund war durch ftinfJahre
Mitarbeiter an der wissenschaftlichen
Zeitschrift Isis*, der ersten dieser Art
in Rumanien. AuBerdem lieferte er Bei-
trage fur eine Reihe anderer Sonntags-
zeitungen. 1852 ertiffnete er eine mo-
derne Schule fiir die dort lebenden
reichsdeutschen und tisterr. jiidischen
Schulkinder, was die Bukarester Juden
veranlaBte, gleichfalls eine solche zu
griinden.1854 veroffentlichte er in Isidor
Busch's Jahrbuch" einen Essay tiber
die Juden in Rumanien und ein Pam-
phlet gegen Israel Pick, Rabbiner von
Bukarest, der, von seinem Posten ent-
lessen, zum Christentum tibertrat. 1857
begrilndete er mit zwei Freunden den
Israelitul Roman', die erste judische
Zeitung in der Walachai, die in fran-
zosischer und rumanischer Sprache
erschien. Er griindete such die erste
jiid. literariche Gesellschaft Societa-
tea de Culture Israelitiiu,derenPrasident
er war (1862). 1861 gab er ein Werk
tiber d. Judenemanzipation in Rumanien
heraus, das erste Werk, das den Inter-
essen der Juden Rumaniens gewidmet
war. 1886 griindete sich in Bukarest eine
Gesellschaft zur Erforschung der Ge-
schichte der Juden Rumaniens, welche

Barber

zu seinen Ehren den Namen Societatea
lstorica Juliu Barasch" annahm.

(Ben Chanenja 1863; Kn. J. 437-38; Orober, Ozer
,Curierul

he-
sephrut; J. E.11. 322; Emil J. Crilzmen im Israelite

on Nr. 15/16 1913).

Barber, Ida, geborene Punitzer
(Pseudonym Ida Baranow), Schriftstel-
lerin, hervorragende Vertreterin d. Frau-
enbewegung, geb. am 19. Juli 1842 in
Berlin, wirkte nach Absolvierung ihrer
Studien zuerst als Lehrerin, spater als
Vorsteherin der Berliner hoheren Theft-
terschule und begann 1872 ihre schrifl-
stellerische Taligkeit auf padagogi-
schem Gebiete. In der Oartenlaube-,
Vossische Zeitung", Vom Fels zum
Meer", und Universum" veroffentlichte
sie zahlreiche Artikel und schrieb viele
Erzahlungen und Novellen aus dem ju-
dischen Familienleben.

1872 legte sie nach ihrer Verheira-
tung in Leipzig den Orundstein zur Or-
ganisierung d. groBen deutschen Haus-
frauenvereine. 1880 tibersiedelte sie
nach Wien, wo sie eine Ferienkolonie
mitbegriinden half. Hauptsachlich als
Verfasserin von Modeplaudereien er-
rang sie eine geachtete Slellung. Von
1881-1906 war sie such Mitarbeiterin
des Pester Lloyd". Hier und in ande-
ren groBen Blattern erschienen ihre
Reiseschilderungen aus dem Siiden und
aus Badeorten. Ihrer Anregung ist die
Grtindung der Wiener Mode", wei-
ters 1885 des Allgemeinen Studenten-
Unterstiitzungsvereines", aus dem die
Wiener Mensa Academica entstand, u.
1886 des Vereins d.Schriftstelle, innen
und Kiinstlerinnen" zu Verdanken.

Als Romanschriftstellerin hat sich
Frau Ida Barber durch ihre preisgekron-
ten Romane Der Mann zweier Frauen"
(1885), Der neue Monte Christo"
(1891), Verkaufte Frauen" (1895), die
in zahlreichen Auflagen erschienen,
einen groBen und dankbaren Leserkreis
erworben. Welters veroffentlichte sie:
Gebrochene Herzon" (Leipzig (1878),
Lebensbilder" (1881), Geracht, doch
nicht gerichtet" (1885), Versiihnt"
(1885), AuS d. russischen Gesellschaft"
(1887), Wandlungen" (1895), Arbeit
adelt" (1896), Genrebilder aus dem
jiidischen Familienleben" (Prag 1895),
Ihr Schwiegersohn" Wien (1896),
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Glaubenskilmpfe" (1900), Nemesis"
(1906),Hysterische Frauen" (1908) u. a.

(Pataky; Kosel; Brrunmer).
Barby, Meier ben Saul, Rabbiner in

PreBburg, geboren urn 1725 in Barby
bei Halberstadt in PreuBen, gestorben
am 28. Juli 1789 in 13, eBburg, lernte an
der Jeschiwah zu Halberstadt und unter
Jakob Josue zu Frankfurt a. M., wurde
1756 Rabbiner in Halberstadt, 1763 in
Halle an der Seale und ein Jahr spater
In PreBburg. Er war der Lehrer des be-
kannten Talmudgelehrten Mordechai
Benet.

Er schrieb halachische Novellen
ilberverschiedene talrnudischeTraktate,
sowie Draschoth u. Rechts-Gutachten
(Dyrhenfurt 1786); dann Dissertationen
fiber fiinf talmudische Themen des ha-
lachischen Rabbinismus (Prag 1793).

(J. E.).
Bardach, Eliah jun., Sohn des ge-

lehrten und angesehenen Juwelenhand-
lers Dawid Bardach in Lemberg, geb.
im Tamrnus 1793, gest. am 11. April 1864
in Wien. Die Familie leitete ihre Her-
kunft vom groBen jiidischen Gelehrten
David Charif, dem Verfasser des Tas
(Torah sahaw, Kommentar zum Schul-
chan aruch) ab u. nannle sich Bardach,
d. h. Ben Rabbenu David Charif. Eliah
erhielt eine gute Erziehung und talmu-
dische sowie profane Bildung, nahm
1329 eine Verwalterstelle im Hause des
reichen Fischel Mieses an und hatte oft
im Auftrage des Houses in Wien zu tun.
Dort kam er mit literarischen Kreisen
in Beriihrung, auf deren Veranlassung
er nach Wien abersiedelle, wo er als
Warensensal seinen Lebensunterhalt
erwarb

Er iiberselzte das dramatische Ge-
dicht Isacco" des italienischen Stin-
gers Metastasio unter dem Titel Ake-
dath Jizchak ins Hebraische (Wien
1833) u verfaBle d. hebraisch-deutsche
Worterbuch Maarich hamaarachoth",
welches mit Einleitung und Biographie
des Verfassers von Meir Letteris, Wien
1868, herausgegeben wurde.

Eine Schwester Bardachs, Zirl, war
die Frau des Rabbiners Ahron Chajim
hakohen Rapoport, dessen Sohn der
bekannte Historiker Salomon Cohen
Jehuda Rapoport war.

(Einlellung zu Maarich hamaerachoth; Kn. J. 104).

Bora

Bardach, Jehuda (Julius), russischer
Lehrer und Schriftsteller, geb. zu Tu-
rijsk, Wolhynien im Mai 1828, gest. urn
1897 in Odessa, Sohn des Israel Isaak
b. Mose Chajim Bardach, des Autors des
Taame Torah" (Wilna 1822,1, wurde
von seinem Vater in der hebraischen
Grammatik, in Bibel und Talmud unter-
richtet und widmete sich hierauf dem
Lehrberufe fur Hebraisch und Russisch.
1851 kam er els Lehrer an die Russisch-
hebraische Schule nach Chotin (BeBa-
rabien) und fungierte von 1857-82 in
gleicher Eigenschaft bei der Talmud
Torah in Odessa. 1871 wurde er von
der russischen Regierung zum Zensor
hebraischer Bucher und gleichzeitig
zum Ehrenblirger fiir ewige Zeiten er-
nannt.

Er verfaBte:Chikre lschon arami,Stu-
dien zur aramaischen Sprache (fiber
die Biegung des Hebr. von Pinsker
(Odessa 1865); 0 Jevreiskom Sklonenii
Pinskera (das. 1886); Maskir liwne Re
S He F, Kata'og der hebraischen und
arabischen Manuskripte des Simcha
Pinsker (Wien 1869); eine russische
Uebersetzung von Geigers Lehrbuch
der Mischnah" (Odessa 1871); Polnyi
Kurs Jevreiskavo Zakononczemya, nija
dla gimnazii, vollstandiger Kurs fiir die
jiid. Religion; eine russische Ueberset-
zuna des Gebetbuches u. der Hagada
(Ms); 0 Jevrejskoi Stilistikie, Ober heb-
raischen Stil (M3.); Die Oeschichte
Israels von Hecht ins Russische iiher-
tragen mit Zusatzen. Mehrere Artikel in
Hebraisch und Russisch im Hamrnagid,
Ha-Schachar und im Rasswjet.

(Ref sen, Lexikon; Sokolov', Sefer Slkaron; 0. J. III. 182).

Barit, Jakob b. Jehuda Lob, manchmal
J a nkel e Kowner gene nntl, russischer
Talmudist, wurde am 12. September 1797
zu Zimno, Gouvernement Suwalki ge-
boren und starb am 6. Marz 1883 in
Wilna. Mit 18 jahren heii atete er die
Tochter eines reichen Verwandlen und
setzte mit dessen Hilfe seine talmudi-
schen Studien durch weitere 6 Jahre fort.
Nach dem Tode seiner Frau tibersie-
delte er nach Wilna. Dort trat er in das
Beth Hamidrasch des Rabbi Chajim
Nachman Parnas Um, dieseZeit studierte
er mit Erfolg such moderne Sprachcn
und Wissenschaften, besond. Mathem.
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u. Astronomie. Als Sir Moses Monte-
fiore im Jahre 1846 Wilna besuchte,
verweille er langere Zeit in seinem
Hause u. wurde von ihm dazu bewogen,
eine Petition an Zar Nikolaus wegen
der Chikanen, denen die russischen Ju-
den ausgesetzt waren, zu richten. Als
Chajim Parnes 1850 eine Jeschiwah zur
Heranbildung von Rabbinern griindete,
wurde Barit als Direktor derselben an-
gestellt, welche Stelle er durch 25 Jahre
innehatte. Viele eminente russische
Rabbiner u.Schiiler gingen aus dieser
Schule hervor. Wahrend Barit die Stelle
eines Rabbiners zuriickwies, bekleidete
er den Posten eines Dajan der Wilnaer
Gemeinde.Sein Hauptverdienst besteht
darin, daB er es verstand,in jeder schwie-
rigen Angelegenheit ftir die Rechte der
Juden gegenither den Behorden einzu-
zutreten. 1852 war er Delegierter der
Wilnaer Abordnung, welche ein Petit
an den Zaren Nikolaus I. betreffs der
schwierigen Situation, in die die Juden
durch den Ukas von 8. Danner 1852 ver-
setzt wurden, zutiberreichen hatte.1855
wurde er von Wladimir Iwanowitsch
Nazimow, dem Oeneralgouverneur von
Wilna, zum Oberrabbiner dieser Stadt
ernannt. Als im Jahre 1857 des Rab-
binatskolleg in Petersburg durch ein
Edikt versammelt worden war, wurde
Befit, der diesem mit angehorte, zum
Prasidenten gewahlt. In dieser vertei-
digte er in glanzender Weise die Juden
gegen d. Anschuldigungenihrer Feinde,
und da seine Argumente vom Herzen
kamen, fanden sie den erwiinschten Bei-
fall. 1882 wurde er in die Delegation
geviahlt, die Alexander II. anlafflich der
Feier des 1000jahrigen Bestandes RuB-
lands begliickwiinschte. 1871 berief
General Kaufmann eine internationale
Konferenz ein, d. tiber die Anschuldigun-
gen, die der getaufte Jude Jakob Braf-
man in seinem Werke Kniga Kabala*
gegen die Juden erhoben hatte, urteilen
sollte. Barit uberzeugte die christi. Mit-
glieder der Konferenz von der Falsch-
heit dieser Anschuldigungen derart
glanzend, daB der President derselben
Sposki ihm einen Besuch abstattete und
eine Photographie ilberreichte. 1873 be-
kam er einen Schiag an fail, arbeitete a ber

noch bis 1877 in der Jeschiwah an sei-
nem Werke. Oeneralgouverneur Nazi-
mow war sein vertrauter Freund, und
als er 1863 Wilna verlieB und sich von
Nazimow verabschieden kam, kiijite
Nazimow ihn in Gegenwart der hoch-
sten Mitglieder der Aristokratie auf die
Stirne u. schickte ihm els Zeichen seiner
Freundschaft ein Bild.

(Kn. J. 537; J. E. II. 535; 0. J. II. 285).

Barkany, Marie, dramatische Kiinst-
lerin, geb. am 2. Marz 1862 zu Kaschau
in Ungarn, wurde im Ursulinerkloster
in Kaschau erzogen, ging nach Absol-
vierung der Schule mit 14 Jahren nach
Wien, urn sich in der deutschen Sprache
zu vervolkommnen und Buchfiihrung zu
lernen, damit sie dem Vater nachher
die Bucher fiihren konnte. Dies war die
einzige Moglichkeit, nach Wien zu kom-
men. Doch war d. Sache an sich gegen
die EmpfindungMaria Barkanys,bei d. es
feststand, sich d. Kunst zu widmen. Nach
kurzer Ausbildung machie sie mit 15
Jahren einen Versuch in Frankfurt a. M.,
der trotz der Jugend der Kiinstlerin so.
glanzend ausfiel, daB sie sofort nach
2 Proben als Waise von Lowood" und
Adrienne Lecouvreur" auftrat. Von
Frankfurt ging sie nach Hamburg zum
beriihmten Meister Cherve Maurice,
dann ins konigl. Schauspielhaus nach
Berlin.Sie gastierte in allenOroBstadten,
such mit eigener Truppe in Paris, wo
sie mit groBem Erfolge klassische Stiidm
auffiihrte. Sie gastierte auch in Belgien,
Ruffiand und Amerika. Ihre Glanzrollen
sind: Jungfrau von Orteans,Maria Stuart,
Adrienne, Fedora, Toska, Magda (Hei-
mat),Rautendelein(VersunkeneGlocke),
Bezahmte Widerspenstige, Gretchen,
Julie und Madame Colibri.

Barkany ist Besitzerin zahlreicher
Orden und Milglied mehrerer Biihnen-
gesellschaften. Man hat die B. vielfach
mit der Sarah Bernhardt verglichen und
tatsachlich hat sie sich in den Stadten,
in denen sie zusammen mit der groBen
franzosischen Tragodin auftrat, als ihrer
Rivalin ebenbiirtig erwiesen.

(M. K. L. 21; J. E.; Degener; Kohut).

Barkat, Kibat Allah, s. Nathanael.
Barnato, Barney (eigentlich Barney

Isaaks),Diamantenhandler und Gruben-
www.dacoromanica.ro
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besitzer in Siidwest-Afrika, geboren am
5. Ju li 1852 in London, endete durch
Ertrinken am 14. Juli 1897 wahrend der
Heimfahrt von Transvaal. Schwermut
oder nach anderen Angaben Furcht vor
Strafverfolgung wegen Bigamie, veran-
laBte ihn, vom Dampfer Scott" fiber
Bord zu springen. Im Jahre 1871 zog er
als blutarmer J angling mit seinem Bruder
Henry nach Kimberley, Siidwest-Afrika,
u. begann dort einen Diamantenhandel.
Im Jahre 1876 konnte er schon vier Dia-
mantgruben urn 30.000 Pf. Sterling an-
kaufen und wuBte sie mit solchem Erfolg
auszubeuten, daB er in kurzer Zeit ein
schwerreicher Mann wurde. Im J. 1880
begriindete er in London The Barnato
Diamond Mining Company, welche Ge-
sellschaft sich bald darauf mit der The
Beers Diamond Co. assoziierte. In Kim-
berley genoB er hohes Ansehen und
wurde zweimal, 1888 und 1894, zum
Stadtprasidenten gewahlt. Einen Tell
seines nach Millionen Pfund Sterling
zahlenden Vermogens verwendete er in
Kimberley und in London fur wohltatige
Stiftungen. Allerdings hat er durch seine
Spekulationen viele Tausende ins Un
gliick gestiirzt.

(Jew. Chronicle 18. Juni 1897; J. E. IL 540; 0. J. II. 285).

Barnay, Ignaz, Sekretar der Pester
isr. Kultusgemeinde, geb. 1813 zu To-
ponar in der Somogyer Gespanschaft,
gest. am 27. Mai 1878 in Budapest, be-
suchte die Simon Oppenheimerschen
Talmudvortrage zuBudapest,absolvierte
dann das Piaristengymnasium und trat
von da an die philosophische Fakultat
iiber. 1831 wurde er als Lehrer des un-
garischen Sprachfaches an der Buda-
pester israel. Normalhauptschule ange-
stellt, von wo ihn nach zwei Jahren die
Kultusgemeinde als Sekretar iibernahm.
Hier bot sich ihm nun die riesige Auf-
gabe, der Gemeinde eine Verfassung,
ein Slatut zu geben, die Gotteshauser
und Schulen zu reorganisieren, die
Chewra Kadischa zu erweitern, zeit-
gemasse humanitare Anstalten zu schaf-
fen, die eingefleischten Vorurteile zu
beseitigen, mit einem Worte der Pester
Judenheit eine moderne Kehilla zu ge-
ben. Barnay machte sichmitAnspannung
alter Krafte an die Arbeit und konnte

Barney

schon nach kurzer Zeit auf ein schanes
Ergebnis nach alien &lien hinweisen.
AuBerdem hatte Barnay hervorragenden
Anteil an der Grundung, Einrichtung
und Leitung des Vereines zur Forderung
des Ackerbaues und des Handwerkes
unter den Israeliten Ungarns (1844).
Wahrend der Freiheitskampfe 1848/49
widmete er als Staatssekretar des Mini-
sters Szemere dem Staate seine uner-
miidliche Arbeitskraft. Nach der Kata-
strophe vonVilagos kehrte Barnay nach
Budapest zuriick, um sein Wirken im
Dienste der Gemeinde fortzusetzen.
Seinen unaufhorlichen Bemiihungen 1st
der Ankauf und die wurdige Anlage des
israel.Friedhofes, dieGrundung, muster-
hafte Einrichtung und korrekte Leitung
des Knaben-Waisenhauses und des
Wohlttitigkeitsvereines Konkordie zu
verdanken. Auf Orund der von ihm aus-
gearbeiteten Statuten wurde ein Pen-
sionsinstitut fiir Beamte und Bedienstete
der Pester Israel. Kultusgemeinde (1853)
ins Leben gerufen.Ende des Jahres 1876
trat Barnay nach elner 43jahrigen, von
groBtem Erfolge gekronten Tatigkeit in
den Ruhestand und wurde mit dem Franz
Josef-Ritter-Orden ausgezeichnet.

(Reich, Belli El).

Barnay, Ludwig, groBherzoglich-
hessischer Hofrat, Oeheimer Intendanz-
rat und Theaterdirektor, geb. am 11. Fe-
bruar 1842 zu Budapest, gest. am 1. Fe-
bruar 1924 in Berlin, Sohn des Notars
der Israel. Kultusgemeinde, wurde fiir
das technische Fach bestimmt und ging
zu einem Baumeister in die Lehre. Da
er jedoch Neigung fiirs Theater hatte,
flachtete er 1857 nach Wien und stellte
sich unter die Obhut Sonnenthals. Dem
wide rsetzten sich seineEllern u. zwangen
ihn, das polytechnische Institut in Wien
zu besuchen. Seine unbandige Leiden-
schaft fiihrte ihn aber wieder zum The-
ater zuriick u. so wagte er am 2. Mai 1860
in Trautenau in Bohmen unter dem Na-
menLacroix seinen erstentheatralischen
Versuch, der jammerlich ausfiel. Er
spielte den Baron v. Neeren in Topfers
Zurticksetzungg. Nun war er bis 1861
als erster Held und Liebhaber auf meh-
reren Provinzbiihnen beschaftigt. Am
1. Juni 1861 trat er im deutschen The-
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ater in Budapest als Herzog Leopold"
in Anna Hese' auf und feierte einen
glanzenden Sieg. Er blieb nun ein Jahr
Mitglied der vereinigten Theater Pest-
Ofen, kam 1862 ans Landestheater nach
Graz, dann ans Staditheater in Mainz
und genol ein Jahr darauf die Auszeich-
nung, Laube vorgestellt zu werden, der
ihn zu einem Gastspiel an das Hofburg-
theater nach Wien eiiilud. Wahrend
seiner Tatigkeit els erster Heldenlieb-
haber am Stadttheater in Mainz, debii-
tierte er am 12. Februar 1864 als Co-
dovico" in Deutsche Komodianten"
am Hofburglheater in Wien, wirkte dann
in Prag, hierauf am Stadttheater in Riga,
1865-1867 abermals am Staditheater
in Mainz, 1867-1868 am Staditheater
in Leipzig, wo er als Wilhelm Tell die
Biihne betrat und sehr gefiel, endlich
1868-1869 am Hoftheater in Weimar.
Ms ferliger Kiinstler, besonders als aus-
gezeichneter Charakterdarsteller in
klassischen Rollen trat er in den Ver-
band des Sta &theaters in Frankfurt a. M.,
wo er vom 1870-1874 wirkte.Wahrend
dieser Zeit veroffentlichte er am 23. April
1871 in der Leipziger Allgemeinen
Theater-Chronik" eine Anregung zur
Griindung d. Genossenschaft deutscher
Bahnenangehoriger, weiche auf einem
am 17., 18. und 19. Juli 1871 in Weimar
einberufenenBahnenkongrefi ins Leben
gerufen wurde. Er war dann Jahre hin-
durch Chefredakteur des Oenossen-
schafisblattes und wurde anlaBlich der
goidenen Jubelfeier dieser Genossen-
schaft zum Ehrenprasidenten ernannt.
Am 1. Mai 1874 erschien Barnay zum
erstenmal in Berlin mit den Meiningern,
die er auf einem Teil ihrer Kunsireisen
begleitete, wirkte bei der Eroffnung
ihres Gastspiels am Friedrich Wilhelm-
stadtischen Theater als Marc Anton"
mit, machte mit der Rolle Sensation und
eroberte sich durch dieselbe mit einem
Schlag den Berliner Boden. Der Herzog
hatte ihn schon friiher infolge seiner
Verdienste zum Ehrenmitglied seiner
Biihne ernannt. 1875-1880 wirkte er
zuerst als Mitglied und dann als Direktor
des Hamburger Stadttheaters. In dieser
Zeit gastierte er oft erfolgreich am Bei.-
liner Nationaltheater sowie auf alien

Barney

grOBeren BithnenDeutschlands, Oester-
reichs und RuBlands. Im Mai und Juni
1880 nahm er am Gastspiel der Meinin-
ger in Amsterdam und von Mai bis Juli
1881 an ihrerKtinstlerfahrt nach London,
dann im Juli 1880 an dem Oesamtgast-
spiel deutscher Kiinstler in Miinchen teil.
Von da an trat er nur in Gastrollen in
alien groBeren Stadien Europas auf.
Janner bis Mai 1883 absolvierte er mit
glanzendem Erfolge ein Gastspiel in
Amerika u kehrte hierauf nach Berlin zu-
rtick,wo er an d.Eroffnung des von ihm
mitbegrandeten Deutschen Theaters,
dessenSekretar er bis1885war, teilnahm.
1888 erfolgte die zweite Reise nach Ame-
erika. Ueberreich an Ehren u. Erfolgen
abernahm er nach der Riickkehr am 16.
Dezember die Direktion des Berliner
Theaters, das er zu hoher Billie brachte.
Als er im Sommer 1894 von seiner
Biihnentatigkeit Abschied nahm, konnte
er auf 3868 Theaterabende zuriick-
blicken, an denen er in 98 Stadten
in 455 Rotten aufgetreten war. Seither
war er nur noch bestrebt, als Gast
in RuBland, Holland und Deutschland
seine groBe Kunst zu zeigen. im Sommer
1896 wirkte er bei der groBen Festauf-
fiihrung, weiche wahrend der Kronung
desKaisers Nikolaus von der deuischen
Botschaft veranstaltet wurde, mit. Der
Grofiherzog von Hessen lohnte ihm hie-
fiir mit der Ernennung zum Hofrat. Von
1906-1908 wirkte er als Direktor des
kifortiglichen Schauspielhauses in Berlin,
iibernahm im September 1908 die Lei-
lung der koniglichen Hoftheater in
Hannover und wurde zum Geheimen
Intendanzrat ernannt. Auch schriftstelle-
risch betatigte er sich, gab 1903 in zwei
Minden seine Erinnerungen" heraus,
volt lustigenAnekdotenkrams,aber such
mit recht beherzigenswerten Winken
far den schauspielerischen Nachwuchs;
er schrieb Ueber Theater u. Anderes"
(1914) und arbeitete mehrfach an Zei-
tungen mit. Seine fachmannischen und
feuilletonistischen Aufsatze tragen kei-
neswegs d.Geprage des Dilettantischen
an sich, zeugen vielmehr von einem be-
deutenden literarischen Talent.

Als darstellenderKiinstler wurde Bar -
nay von der gesamten internationalen
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Presse als einer der bedeutendsten
seines Faches gertihmt, wovon zahl-
reiche Ehrungen Zeugnis ablegen. Er
war Ritter des Roten Adlerordens 11I. KI.,
des kOniglich-preussischen Kronenor-
dens 11. KI., des hessischen Philippor-
dens I. KI., des koniglich-warttembergi-
schen Friedrichordens, Besitzer der
goldenen Medaille fiir Kunst u. Wissen-
schaft, der kais. russ. grossen goldenen
Medaille am Bande des Stanislausor-
dens etc. etc.

Der Kunst ler war zweimal verheiratet.
Das erstemal mit Marie Kreuzer, Tochter
des bertihmten Tenoristen und das
zweitemal mit der Schauspielerin Minna
Arndt, die 1874-1883 am Koniglichen
Schauspielhaus inBerlin, sowie inFrank-
furt am M., Hamburg und Dresden ktinst-
lerisch tatig war.

(Kohut; Eisenberg; N. K. L.
N.

such Suppl. 22; Hans Land
in Rekl. Univ. No. 38 1908; Fr. Pr. v. 2. II. 1924).

Barnett, John, eigentlich Beer Berm
hard, Komponist, geb. 15. Juli (nach an-
deren Angaben 1. lull) 1.802 zu Bedford,
Sohn eines in England eingewanderten
deutschen Juweliers and einer ungari-
schen Mutter, erhielt frilhzeitig eine
griindliche musikalische Ausbildung
durch Schnyder von Wartensee in Frak-
furt a. M. und ging mit 11. Jahren als
Sanger zur Biihne. Er debillierte am
Theater Drury-Lane in London. Nach
entsprechender musikalischer Ausbil-
dung durch Horn und Price versuchte
er sich als junger SopransoliA in der
Komposition. Er schrieb zunachst zwei
Messen und mehrere kleine Tonstticke,
von denen einige auch veroffentlicht
wurden.1815, als er durchMutation seine
Stimme verlor,wandte er sich nunmehr
ganz dem musikalischen Schaffen zu
und loste sein Verhaltnis zum Theater.
Mit groflem Eifer machte er theoretische
Studien bei Perez, dem Organisien der
portugiesischen Gesandtschaft zu Lon-
don, und bei Ferdinand Ries, der u. a.
auch zwolf Jahre in England lebte.
Viele seiner damals erschienenenLieder
fanden grofle Verbreitung.1825 erzielte
er seinen ersten groBenErfolg mit seiner
Operette Before breakfast" (Vor'm
Friihstack), welche am Lyceumtheater
gegeben wurde. Nun entwickelte er sich
schnell zu einem sehr fruchtbaren

Bahnenkomponisten. Nachdem er eine
Menge kleiner Biihnenstlicke geschrie
ben hatte, die im Lyzeum, im Olympic
Theatre und im Drurylanetheater zur
Auffiihrun g kamen, wurde er 1832 Musik-
direktor am Olympiatheater und fiihrte
1834 seine erste und zugleich beste ro-
mantische Oper The mountain Sylph",
(Die Bergnymphe) auf. 1837 folgte die
Oper Scholl Rosamunde ". Er schrieb
noch mehrere Opern, von denen Fart-
nelli" und Kathleen" die bedeutendsten
sind. Atte diese Opern wiesen eine ge-
schickte Technik auf, doch fehlte ihnen
die packende Kraft der Originalitat.

Welters schrieb er etwa 4000 Ge-
sange, mehrere Symphonien, Stretch-
quartette, ein Oratorium, ein methodi
sches Werk Systems and singing
masters" (1842, fiber die Methode Wil-
helm gegen Hulloch) u. School for the
voice" (1844). 1839 tibernahm er die
Leitung des St. Jamestheaters, aber er
hatte kein Gliick und gab noch in dem-
selben Jahr die Leitung auf. 1841 lied
er sich in Cheltenham als Gesangs-
lehrer nieder und starb am 16. April
1890 im hohen Alter von 88 Jahren.

(Rieman; Kohut, La gr. Encycl. VI. p. 437),

Barnett, John Francis, Neffe des Bar-
nett John, geb. am 16. Oktober 1837 zu
London, begabter Komponist u. guter
Pianist, Freischiller der Akademie,
spielte bereits 1853 unter SpohrsDirek-
lion Mendelssohns D-moll-Konzert in
der Neuen Philharmonischen Gesell-
schaft, war 1857-60 Schiller des Leip-
ziaer Konservatoriums, trat 1860 im
Gewandhauskonzert zu Leipzig auf und
spielte 18th unter Benett im Londoner
Philharmonischen Konzert Beethovens
Es-durKonzert.

Von seinen Kompositionen sind her-
vorzuheben: eine Symphonie A-moll
(1864), Symphonische Ouverttire zum
Wintermarchen",Orchestersuite Das
Lied des letzten Minstrel" (Liverpool,
Musikfest 1874), und die Pastoralsuite
The Festival" (Norwich 1880),Streich-

quartett D-moll, Streichquintett Gmoll,
1rio C-moll und andere Kammermusik,
ein Oratorium Die Auferweckung des
Lazarus" (Hereford, Musikfest 1873),
die Kantate Der alte Matrose" (Bir-
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rningham,Musikfest 1867), KantateD as
Parodies und die Peri" (Birmingham
1870, Moores Originaltext). Filr das
Musikfest zu Brighton 1876 schrieb er
die Kantate Der gute Hirte", flir das
zu Leeds 1880 Die Erbauung des
Schiffes" u. 1893 ,The Wishing Bell" (I.&
Frauenstimmen 1893), ferner : Liebes-
lied Im alten Stil" aufgefiihrt imKristall-
palast 1895, die Szene fiir Alt The
golden gate", ein Klavierkonzert, ein
FlOtenkonzert, Klaviersachen, Lieder:
Musikalische Landschaften u.s.w. Auch
irat er als Schriftsteller hervor mit Mu-
sical reminiscences and impressions"
(1906). (Riemenn, M. K. L.; Whos Who 1914).

Barnett, Morris, Dramatiker u.Schau-
spieler, geb. 1800, gest. am 18. Miirz
1856 zu Montreal. Zeigte entschieden
Talent fur Musik, wurde aber Schau-
spieler. Den ersten Teti seines Lebens
verbrachte er in Paris. Zuerst trat er in
Brighton und Bath auf. 1833 von Alfred
Bunn fur das Drury Lane Theater enga-
giert,erntete er in Douglas)errold'sDie
Schulkollegen" reichen Erfolg. Er trat
auch in Capers and Coronets" und
in der ,Alten Garde" mit grofiem Erfolg
auf. Seine erste Komposition war Mon-
sieur Jacques", ein Musiksplel, welches
1837 am St.James Theater groBen Er-
folg hatte. Barnett war 7 Jahre lang
Musikreferent der Morning Post" und
der Era". Im September 1854 fuhr er
nach Amerika und gab vor seiner Ab-
reiseamAdolphi Theater eine Reihe von
Abschiedsvorstellungen. Das amerika-
nische Gastspiel war nicht besonders
erfolgreich.Eine schwereKrankheit hin-
cleric ihn, seinen Beruf auszutiben. Er
erholte sich nicht mehr. Er veroffent-
lichte mehrere Komodien und Dramen
darunter Die ernste Familie", eine Be-
arbeitung des franz. Stiickes Le Mari
a la Campagne", Lilian Gervais", ein
Drama in 3 Akten, angepafit dem fran-
ziisischen Marie Simon", von Alboize
de Pujoe ,Verheiratet und ledig", ,Die
kiihnen Dragoner" eine komische Oper,
ferner ,Mrs. G. of the Golden Pippin",
eine Operette und Circumstantial Evi-
dende" ein Lustspiel.

(J. E., Pict. of. Nat. Biogr. 1. 180).
Baron, Henry Charles Antoine, fran-

zOsischer Genremaler, geboren im Juni

1816 zu Besancon, gestorben 1885 in
Genf, Schuler von Gigoux, deblitierte
1840 u. machte damn eine Studienreise
nach Italien. Seine Bilder von gewand-
ter Zeichnung und gltinzendem Kolorit
behandeln den heiteren LebensgenuR
meistens der hoheren Stlinde flattens.
Solche sind z. B. Harlekinade, das Ma-
leratelier, BogenschieBen in Toskana
(1864), Andrea del Sarto malt seine
Gatlin 41s Madonna, Die Schlittschuh-
laufer, Weinlese in der Romagna (1855
im Luxemburg), Fest des heiligen Lucas
in Venedig (1867), Die Kugelspieler
(1874) eine StraBenecke in Catania
(1876). Er lieferte auch viele Zeichnun-
gen fiir die Holzschnitte illustrierter
Werke und reprasentierte durch seine
spateren Arbeiten d. historische Genre
in Frankreich.

(Muller und Singer; Kohut; f. Meyer, Mfg. Cinstlerlex. ).
Baron, Jonas, Mediziner, geb. 1845

zu Gyongys (Ungarn), promovierte
1869,'70 als Mediziner u. chirurgischer
Doktor in Budapest, war 1871 bis 1873
Sekundararzt am Pester israelitischen
Spitale,1873 bis 1874 Operationszogling
an der Universitiitsklinik des Professor
Kovacs, sett 1874 Primar-Chirurg des
Pester Israel. Spitals und habilitierte
sich 1879 an d. Budapester Universittit
als Dozent fur Herniologle. Literari-
sche Arbeiten aus der neueren Zeit:
Zur Lehre der inguino und cruroin-
traabdominalen Hernten". (Wien M. Pr.
1888), Veber die neueren Radikalope-
rationen der Hernien" (1889), ,Neuere
Bile von inguino-und cruro-abdomina-
len Hernien" (GyOgyaszat 1890), Lieber
radikale Bruchoperationen" (Klinikai
Eiizetek 1891), Ein Fall von innerer
Incarceration" (Gyogyaszat 1892), Die
Anwendung des Thermocauters bei
Mastdarmleiden" (lb. 1893), Lieber
eine besondere Art d. Leistenbruches".
(Festschr., z. 25. jahrigen Jubiltium von
Kovacs 1894), Veber eine Art von
Brucheinklemmung" (Wien Med. Wo-
chenschrift 1898). (Pagel; ). E).

Baron, Julius, Universitatsprofessor
der Rechte, geb. am 1. Pinner 1834 zu
Festenberg in Schlesien, gest. am 7. Juni
1898 zu Bonn, studierte an den Univer-
sitliten Breslau und Berlin Rechtswis-
senschaft, promovierte 1855, wurde

www.dacoromanica.ro



Baron 249

1859 Assessor und habilitierte sich am
4. April 1860 als Privatdozent an der
Universitat Berlin. 1869 wurde er auBer-
ordentlicher Professor und ging °stern
1880 als ordentlicher Professor der
Rechte nach Oreifswald.

Seine schriftstellerische Tatigkeit war
dem preuBischen u. romischen Rechte
zugewandt. Er schrieb Abhandlungen
aus dem preuBischen Recht" (Berlin
1860); Die Oesamtrechtsverhaltnisse
im romischen Recht (Marburg 1864);
Das Heiraten nach alien u. neuen 0 e-
setzen (Berlin 1874); Abhandlungen
aus dem romischen ZivilprozeB (das.
1881-87, 3 Bande); Oeschichte des
romischen Rechts I. Institutionen und
ZivilprozeB (das. 1884) und namentlich
sein filr akademischeKreise bestimmtes,
sehr beifallig aufgenommes Werk iiber
Pandecten" (1. A. Leipzig 1872, 9. A.
1896). Der Richtung der Kathederso-
-zialisten zugetan, ver6ffentlichte er in
diesem Sinne Angriffe auf des Erb-
rechta (in Deutsche Zeit- und Streit-
fragen", Heft 85, Berlin 1877); Zur Fort-
bildung des Haftpflichtgesetzes (in
Schriften des Vereines fur Sozialpolitik,
Heft 19); Ueber Erbschaftssteuern (in
Hildebrands Jahrbuch fiir Nationaloko-
nomie, B61. 26, Jena 1888). 1883 folgte
Baron einem Rufe an die Universitat
Bern, 1888 einem solchen nach Bonn,
wo er bis zu seinem Tode als Lehrer u.
Forscher gleich her vorragend wirkte.
In den letzten Lebensjahren wandte er
seine Tatigkeit dem deutschen burger-
lichen Oesetzbuche zu, dessen Kennt-
nis er auch in Vortragen fiir weitere
Kreise zu verbreitenbestrebt war. Er be-
handelte dasErbrecht desEntwurfs" im
Archiv far die Zivilpraxis, Bd. 75; Das
rOmische Vermogensrecht und die so-
ziale Aufgabe" in den Jahrbiichern fur
Nationalokonomie und Statistik, Bd. 19;
die Borsenenquete im Archiv fur bar-
gerliches Recht, Bd. 9. Bet der Univer-
sitatsfeier in Bologna ilberreichte er
seine interessante Arbeit Franz Hot-
manns Antitribonian" als Berner Fest-
schrift (Bern 1888). Noch seien erwahnt
Outachten in Strettsachen der Tunnel-
bauunternehmung Favre (das. 1885);
Gutachten betreffend die Anspriiche

de Barrrios
aus dem M6nchensteiner Eisenbahn-
ungladc vom 14. Juni 1891 (das. 1892);
Peregrinenrecht und J us gentium (Leip-
zig 1892), sowie viele Aufsatze in ju-
ristischen und anderen Zeitschrlften.
Sein Vermogen vermachte er d. Stadt
Breslau, seine Bibliothek d. Universitat
Bern. (lb. 1899).

de Barrios, Daniel Lewi (Miguel),
ein Universalgenie, Philosoph, Theolog,
Historiker, Dichter und Offizier im por-
tugiesischen Heere, geboren 1625 zu
Montilla in Cordova, wo er Lange Zeit
als Maranne lebte, gestorben Februar
1701 in Amsterdam. Aus seiner Heimat
gefliichtet, kam er nach Amsterdam und
trat wieder zum Judentum iiber. 1659
bereiste er Italien, die Riviera und Hol-
land. 1660 reiste er nach Guyana, wo
ihm seine Frau starb. Er kehrte daher
1661 nach Europa zuriick und liefi sich
in Briissel nieder, wo er bis 1672 blieb
und als Hauptmann der spanisch-por-
tugiesischen Armee sehr beliebt war.
Hier schrieb er auch seine besten Dra-
men. 1674 finden wir ihn in Amsterdam,
von wo er1683nachLondon iibersiedelte.

Er hatte Beziehungen zum spanischen
Hofe, stand mit spanischen Oraaden
u. flandrischen Farsten in freundschaftli-
chem Verkehr u. schrieb fur sie einige
Oelegenheitspiecen, die bei feierlichen
Hoffestlichketten aufgefiihrt wurden. Er
war auch mit dem polnischen Konig Jan
Sobieski bekannt, dem er eine Reihe
panagyrischer Dichtungen widmete.

Er schrieb 62Sonetten,16Pinturas und
einige Romanzen. Sein vorzliglichstes
Werk ist der Corode las Mesas" Mu-
senchor, welcher 1662 in Briissel und
1672 in Amsterdam erschien (zerfallt
nach Anzahl der Musen in 9 Teile, in
jedem Teil wird eine andere Muse be-
sungen). Diesem folgte das aus funf
Gesangen bestehenden Werk ,Harmo-
nia del Mundo". AuBerdem schrieb er
Oeographie der 17 Provinzen Hol-
lands", Sol dela Vida", Biblische Bilder
(Briissel 1673), Geschichte iiber die
Entstehung und den Zustand der 15 ver-
schiedenen wissenschaftlichen u. wohl-
tatigenjiidischenAnstaltenAmsterdams.
Relacion de los poetas y escritores es-
panoles de la nacion judaica (d. h. Be-
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richt iiber d.spanisch-jiidischen Dichter
und Schriftsteller), nebst einemVersuch
einer allgemeinen jild.Geschichte. Bio-
graphische Nachrichten und Notizen
fiber hervorragende Personlichkeiten,
Triumph° del Govierno popular y de
la antiguedad holandesa; (d. h. Triumph
derVolksregierung u. des hollandischen
Altertums), ferner fiber Staatsformen u.
Verfassungen und endlich 10 Theater-
stiicke, d. vor verschiedenen spanischen
und flan drischen Fiirsten aufgefiihrt
wurden.ln derSammlungFlor de a polo"
die er in Briissel herausgab, befinden
sich seine besten Komodien El Espa-
nol de Oran", Pedir favor al Contaria"
und El comb junto al Elcanto".

Im Jahre 1687 schrieb er noch eine
Komodie Dios con nosotros" aus An-
laB der Hochzeitsfeierlichkeiten am por-
tugiesischen koniglichen Hof. Eine Ge-
legenheitsdichtung war auch seine alle-
gorische Komodie Contra la verdad
no hay fuerca" starker als alles an-
dere ist die Wahrheit. in welcher er dos
Andenken der drei Marannen Abraham
Athias,JakobRodrigues u. Rachel Nunez
Fernandez, welche im Jahre 1665 durch
die Inquisition verbrannt wurden, ver-
herrlicht.

Die Dramen de Barrios' waren ange-
paBt dem Geschmacke jener Zeit, sie
sind charakterislisch durch ihre Weil-
laufiokeit und Uebertriebenheit. Seine
Mysterien sind in Amsterdam, in jiidi-
scher Umgebung, entstanden u. wurden
wahrscheinlich in der dortigen Schule
aufgefiihrt.

Aus den Sonetten.
Sicheres Vertrauen.

Goliath wahnte leicht, der Philister Riese,
(zu siegen,

David bewaltigte ihn, wollte sein Haupt in
[den Staub.

Daniel lieB in der Hohle viel tausend Hymnen
[erschallen,

In ihr slarben, die ihm wollten bereiten den
[Tod.

-Gegen den Juden verkfindele Haman stolze
[Befehle,

Schon war der Galgen hoch, fertig errichtet
[Mr ihn,

Aber es kern enders, an seinem eigenen
[Schlunde

Muffle vollstreckt er filhlen den straflichen
[Wunsch.

Barth
Alle menschliche Kraft ist nur ein eitler

1Schatten,
Selbst eine Monarchie sinkt, so fest sie such

[scheint,
Machilos ist sie gegen Verret, der im Dunkeln

[schleicht,
Aber unendlich groB bist Du, erhabener Gott!
Nirgends bestehei der Mensch und seine Basis

list nichtig,
Fest nur slehet allein, wer vertraut auf Dich.

(Ersch and Gruber; Kayserling, Sephardim; Kn. 1. 261;
J. E. II. 544; 0. J. II. 285; Dr. Schiper, GeschIchte von pd.
Theaterkuns1).

Barth, Jakob, Dr. phil., Geheimer Re-
gierungsrat, Universitatsprofessor der
semitischen Philologie in Berlin und
Dozen! am dortigen Rabbinerseminar,
geboren am 3. Marz 1851 zu Flehingen
in Baden, gest. am 24. Oktober 1914 in
Berlin, stammte aus einer frommen Fa-
mitie und genoB schon in friihester Ju-
gend griindlichen Unterricht in Bibel u.
Talmud. Da er Neigung zum Rabbiner-
beruf fahlte, karn er nach beendeter
Schulzeit nach Berlin, wo er des Rub -
binerseminar bezog. Aber er erkannte
bald, daB seine Fahigkeiten ihn auf an-
dere Wege wiesen. Er wandie sich dem
Studium der orientalischen Sprachen
zu, horte bei Fleischer in Leipzig und
Noeldeke in StraBburg. Bereits mit drei-
undzwanzig Jahren wurde er als Dozent
an das Rabbinerseminar berufen. Bald
darauf lieB er sich als Privadozent an
der Berliner Universitat nieder u. wurde
1880 zum auBerordentlichen Professor
ernannt. Seither wirkte er ununterbro-
chen an beid en Insiituten.Er beherrschte
auger den verschiedenen neueren Spra-
chen und dem Lateinischen:Hebraisch,
Aramaisch, Syrisch, Arabisch, Abessi-
nisch, Assyrisch und die neueren ara-
bischen Dialekte.

Seine Hauptarbeit galt d. Grammatik
der semitischen Sprachen. So schrieb
er seine bedeutenden Werke: Das Kitab
el fasich", das er nach mehreren Hand-
schriften herausgab, d.Nominalbildung
in den semitischen Sprachen" (1889) u.
die Etymologischen Studien zum semi-
tischen. insbesondere hebraischen Lexi-
kon" (1893). Dadurch, daB er die einzel-
nen semitischen Sprachen miteinander
verglich, beleuchtete er den Bau der
Wortformen und erschloB die Bedeutung
unbekannter Ausdriicke.
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Au Ber der Grammatik beschaftigte er
sich mit der Literatur d. semitischen Vol-
ker; er gab den ersten Band des beriihm-
ten arab.HistorikersTabari u. den Divan
des Dichters Kutami (1902) heraus und
behandelte in seinen Vorlesungen an
der Universilat neben dem Koran ara-
bischeDiehter undOeschichtsschreiber.
In spateren Jahren widmete er sich dem
Studium des Assyrischen und verglich,
wie friiher die Sprachen, so jetzt die
Sitten u. Oebrauche der verschiedenen
Wilker miteinander.

Dem Studium d. hebraischen Literatur
blieb er Zeit seines Lebens freu. Er er-
klarte in seinen Vorlesungen die rabbi-
nischen Literaturwerke, befaBte sich mit
der Exegese der Bibel, wovon die Bei-
trage zur Erklarung der Biicher Jesaja
und Hiob Kunde geben. Seine Bibel-
erkiiirungen liegen nur handschriftlich
vor. (Berich, v. Berl. Rabbinerseminar, 1898; J. E. II. 546).

Bartholdy, Jakob Salomo, preufi.
Diplomat, geboren am 13. Mai 1779 in
Berlin als Sohn wohlhabender Eltern,
gestorben am 27. Juli 1825 in Rom, stu-
dierte die Rechte und Philosophie an
der Universitat Konigsberg, hielt sich
seit 1801 in Paris auf, bet eiste ltalien
u. Oriechenland, schrieb Bruchstacke
zur neheren Kenntnis des heutigen Orie-
chenland" (Berlin 1805) und wurde 1805
in Dresden Protestant, wobei er seinen
urspriinglichen Namen Salomon mit
dem Namen Bartholdy vertauschte. Im
osterreichischen Kriege gegen Napo-
leon 1809 kampfte Bartholdy als Ober-
leutnat in der Landwehr. Eine Frucht
seiner Erlebnisse ist seine Schrift Der
Krieg der Tiroler Landleute im J. 1809"
(Berlin 1814). Seit 1813 in der Kanzlei
des Fiirsten von Hardenberg, begleitete
er 1814 die verbiindeten Heere nach
Paris, lernte auf einer Reise nach Lon-
don den Kardinal Konsalvi kennen, mit
dem er dauernd in Verbindung blieb und
dessen Leben er beschrieb (Stuttgart
1824). 1815 kam er als preuB. General-
konsul ftir ltaliennach Rom,wohnte 1818
dem KongreB in Aachen bei, wurde als
Oeheimer Legationsrai Geschaftstrager
am toskanischen Hof u. slarb kurz nach

Baruch

ten Namen B. annahm. Die durch ihn mit
Eresken von Cornelius, Overbeck, Scha-
dow und Veit geschmackte Casa B." in
der Via Sistina zu Rom wurde 1887
niedergerissen, die Fresken wurden von
der preufiischen Regierung fiir die
Nationalgalerie in Berlin angekauft.
Seine Sammlung von etruskischen
Vasen, Bronzen, Elfenbeinarbeiten, Ma-
joliken etc. kam in die Berliner Muse en.

(M. K. L.; J. E.; Kohul).

Baruch ben Baruch, Rabbiner, Kom-
mentator u. lithurgischer Dichter, lebte
zu Ende des 16. Jahrhunderts in Venedig.
Er besaB tides Wissen in der Natur und
Ootteslehre, befaBte sich auch mit der
Korrektur hebraischer Biicher und ver-
fate zwei Kommentare zum Prediger,
von welchen dcr eine K'hilath Jaakob"
den buchstablichen Sinn u. der andere
K'dosch Israel" den allegorischen be-
handelt. In diesem Werke gibt er sich,
wie Conforte im Kore hadoroth" be-
merkt, fits Philosoph u. in alien Wissen-
schaften gleich erfahren zu erkennen.
Er bedient sich der Qiestiones von
Thomas von Aquino zur Erklarung der
Einwiirfe und Repliken, die seiner ori-
ginellen Idee nach zwei Personen,
einem Skepliker, Koheleth, und einem
Olaubigen, Ben David, angehoren. Wei-
ters verfaBte er ein groBes Widugebet
far den Vorabend des Versohnungs-
festes mit einer schanen in Gedichtform
gehaltenen Einleitung.

(Karpeles Il. 223; Kn. J. 192-93; B. J.).

Baruch, Brachja b. Isaak Eisik, Pre-
diger in Krakau, gestorben 1664 zu
Konstantinopel.Er verfafite un ter d.Titel
Sera berach" einen Kommentar zum
Pentateuch in Form von Predigten in
zwei Teilen, wovon einer 1646 in Kra-
kau, der andere 1662 in Amsterdam
gedruckt wurde.

(Kn. J. 202).

Baruch ben Isaak, s. Albalia.
Baruch ben Isaak, Tossaphist, lebte

am Ende des 12. Jahrhunderts in Worms,
war Schiller des Tossaphisten R. Isaak
Hasaken aus Frankreich und Zeit- und
Studiengenosse des R. Simson aus
Sens. Er wirkte in Regensburg, leitete

seiner Pensionierung. Er war ein Onkel eine gutbesuchte Talmudschule und
FelixMendelssohns, d.vonihm den zwei- gall zu jener Zeit in Deutschland als
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hervorragende Autoritat auf dem Ge-
biete der Halachah.

Er verfaBte ein ,Sepher hatrumah"
fiber Speisegesetze und andere Vor-
schriften (Venedig 1523 und 2Olkiew
1811), sowie Tossaphoth zu mehreren
Talmudtraktaten.

u. W. Ii. 475; Kn. J. 195; Zunz, Lit. Desch).
Baruch b. Jakob,Szklower, Dr. med.,

Gelehrter u. Uebersetzer wissenschaft-
licher Schriften, geb. im Adar 1752 in
Szklow,gest. im Adar 1810 in Stuck, RuB-
land, wurde von seinem Vater in das
Talmudstudium eingefiihrt und nahm
sich schon in jungen Jahren vor,wis sen-
schaftliche Schriften zur Aufklarung
der Juden insHebraische zu iibersetzen.
1764 erhielt er die Smicha von Abraham
Katzenellenbogen von Brest. Nachdem
er kurze Zeit das Amt eines Dajan in
Minsk bekleidet hatte, begab er sich in
das Ausland, urn als eine Art fahrender
Schuler sich mit den Fundamenten der
Wissenschaft vertraut zu machen. Er
studierte in England Medizin, wurde
Mitglied einer Freimaurerloge, erwarb
den Doktorhut u. stand wahrend seines
Aufenthalles in Berlin (1777) mit Wesse-
ly und anderen Aufklarern in Verkehr.
Bei dem BerlinerOberrabbiner Hirschel
Lewin fand er eine unvollkommene
Handschrift von Jesod olam" des Isaak
Israel fiber Astronomie und Geometrie
aus dem 14 Jahrhundert, deren Verof-
fentlichung mit gelehrten Anmerkungen
den Anfang seiner literarischen Tatig-
keit bildete (Berlin 1777). Der Plan zur
Uebersetzung wissenschaftlicher Bii-
cher ins Hebraische war iibrigens leich-
ter gefafit als ausgefiihrt. Es gab nam-
Itch damals in Szklowers Heimat keine
Druckerei, die imstande gewesen ware,
lateinische Typen zu setzen u. er mate
sich deshalb erst nach auswarts bege-
ben, urn den Druck sicherzustellen.
Dazu kam, daB vermogenslose Schrift-
steller in jener Zeit welt schwieriger als
heute reiche Mazene fanden, die ihre
Arbeiten unterstiltzten. Unter solchen
Verhaltnissen entstanden d. Schrift De-
rech jeschora ", fiber Hygiene (Haag
1779) u. eine hebraische Uebersetzung
des sechsbandigen Euklid (Amsterdam
1780). Eine tiefere Einwirkung dieser

Schriften war aber umso schwerer, als d.

Baruch

Ausbreitung des Chassidismus einen
Widerhall der neuen Ideen nicht ermog-
lichte. Erst nach und nach gelang es,
dieser Widerstande Herr zu werden, so
daB dieUebersetzung eines englischen
Leitfadens iiber Trigonometrie unter
demTitel ,Kne hamidah" die Szklower
(Prag 1.784, Szklow 1793) herausgab,
starker eingeschlagen zu haben scheint.
Welters verfaBte er Amude schama-
jim", Kommentar zu Hilchoth Kidusch
hachodusch von Rambam,zum Schlusse
Tifereth Adam" fiber Anatomie (das.
1777); In spateren Jahren lebte er am
Hofe des Orolirabbi Joschua Zeitlin, der
in seinem Palaste in Ustje (Gouv. Wo-
logda) eine Anzahl von Rabbinen und
Schillern urn sich halte. Baruch erhielt
ein eigenes Laboratorium, in welchem
er sich mit Chemie und anderen wissen-
schaftlichen Experimenten beschaftigte.
Er verlieB dann Ustje und kam nach
Stuck, wo er einerseits als Arzt des
Fiirsten Radziwill,andererseits alsDajan
bis zu seinem Tode tatig war.

SeineEnkeIR.JakobBruchim,Rabbiner
in Karlin, verfaBte Mischnoth Jakob u. Jiz-
chak Minkowski verfaBte Keren orah".

(B. J.; J. E.; 0. J. X. 209; Ku. ). 197).

Baruch b. Jechiel Hakohen,Ritualist,
bliihte in der ersten Halfte des 14. Jahr-
hunderts in Deutschland. Er schrleb eine
SelichazumVersiihnungstag,beginnend
mit ,Anu hu hakonen" fiber die Juden-
massakres zur Zeit des schwarzen Todes
(1347), in der es heiBt:
Wir haben wohl geslincligt schwer
Zu den Brunnen !gun ein boshaft Heer,
Legt uns einen Htnterhalt,
Um uns zu tiberfallen mit Gewalt;
Gift, schreien sie, ist im Wasser,
Das habt ihr ungliiubigen Hasser,
Hineingeworfen, uns zu verderben,
Bleibt ihr Juden, milfit ihr sterben
Sie selber legten in die Gertite
Was nicht sie, was uns nur tolete,
Und das Gift, das unfindbare
Machle das Getrank, das untrinkbare,
Zu einem Meer von Triinen,
0 Gott, deinen treuen Sohnen.
Israel ging durch die Flut,
Sie verwandelte sich in Blut,
Und aus den Fluter'
Ging es in die Gluten!
Edle wurden angebunden,
Sie sollten Gott verraten,
Aber keiner ward gefunden,
Der eingewilligt in solch verruchte Taten.

(Zunz, Synag. Poeslei Kohut D., Kn. J. 195).

(W.

I
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Baruch ben Jechiel von Tultschin,
russischer Rabbiner und Fiihrer der
Chassidim in der Ukraina, geb. urn
1757 zu Miedziborz, gest. 1810 ebenda.
Er war der Sohn der Edel, der einzigen
Tochter des Israel Baal Schem Tow,
des Griinders der chassidischen Be-
wegung. Sie gebar zwei Sane Baruch
und Moses Chajim Ephraim, der der
Verfasser des Degel machneEphraim"
ist. Baruch lebte im Gegensatze zu
seinem beriihmten Vorfahren in groBem
Luxus, fiihrte einen prdchligen Hof und
nahm ungeheuere Geldsummen von
seinen Chassidim. Er hielt sich sogar
einen Hofnarren in der Person des
durch seine drolligen Schnurren all-
gemein bekannten Herscha le von Astro-
pol. Nach seinem Tode wurden einige
seiner Reden als Beilege zu Abraham
Malachs Chesed le-Abraham" in Czer-
nowitz 1851 veroffentlicht Eine Samm-
lung von Aphorismen, betitelt Bozina
dinora", erschien 1880 in Lemberg und
eine erweiterte Ausgabe 1889 in Piotr-
kow. Man erzdhlt auch, daB Baer von
Meseritz ihn als ein Wunder bezeich-
nete. Er behauptete,alles zuwissen und
daB alle Geheimnisse der Theologie
ihm bekannt seien. Wegen seines her-
rischen Wesens wurde er der zankische
Zaddik genannt. Baruch ist ein typisches
Beispiel der spateren Zaddikim der
Ukraina und vielleicht fur den raschen
Verfall der chassidischen Bewegung
verantwortlich. (Kahane; Anthologie 317 1.).

Baruch, J osu a Boaz b. Simon, bedeu-
tender Talmudist, leble zu Sabionetta,
spater zu Savigliano, wo er 1557 starb.
Er entstammte einer alten jildisch-spa-
nischen Familie, die, aus der Heimat
gefliichtet, sich in ltalien niederlieB.
Baruch widmete sich mit groBem Fleifie
dem Studium des Talmud und schrieb
schon mit 23 )ahren einige bedeutende
Werke, von denen hervorzuheben sind:
Massoreth ha-Schas oder Massoreth
ha-Talmud, En mischpat, Ner mizwah
oder Chikker din, Torah or. Diese drei
Werke warden zum ersten Male mit dem
Talmud gedruckt (Venedig 1546-51).
Weitershaben wir von ihm Kizzur Mor-
dechai wesimanaw", ein Kompendium
zu Mordechai b. Hillel Askenasis Werk,

Baruch

abgefaflt nach dem Muster von Maimo-
nides' Oad hachasakaa, Schilte hagib-
borim", kritische Noten zu Alfasis Com-
pendium zum Talmud. (J. E.; B. J.).

Baruch aus Miedziborz, s. bei Baal-
schem Israel.

Baruch, ben Samuel aus Mainz, Tal-
mudgelehrter u. Pajitan, lebte zwischen
dem 12. u. 13. Jahrhundert und genoB als
Gesetzeslehrer hohes Ansehen. Seine
Unterschrift findet sich auf den im Jahre
1220 erlassenen Reformen zusammen
mit den Namen des Elieser v. Worms,.
Verfassers des Rokeach" u. des David
ben Kalonymos. Er starb im Jahre 1221.

Baruch war besonders als lithurgi-
scher Dichter bekannt. Selbst in seine
talmudischen Schriften und Schreiben
flocht er Verse ein. Er schrieb Klage-
lieder, Sabbath- und Hochzeitsgesiinge,
eine Keduscha und 18 Selichoth, deren
einige in alien Manuskripten, nach sei-
nem Namen Bruchoth heiBen. Weiters
verfaflte er das Sepher hachochmah
fiber Halachoth,das zitiert wird bei den
ersten Dezisoren, Tossapholh zu den
Traktaten Nedarlin und Nasir, sowie Res-
ponsen. Von seinen Sabbathgeslingen
ist besonders sein Baruch el eljon"
allgemein bekannt. Zunz (Synago ga le
Poesie) bringt den Pismon kol je-
scharon" in folgender Bearbeitung.:
Keiner gleicht Jeschuruns Cott,
Der auf Wolken thront,
Der im hohen Himmel
Und bei Sterblichen wohnl;
Zu ihm blick ich auf,
Wenn wir weinen, wenn wir singen,
Was ich fiihle, was ich rede,
Es wird zu ihm dringen.

Du erhfillst das All,
Zahllos sind deine Liebeslaten,
Lieb' und Treue schenkten
Siihne fur uns're Misselaten.
Es erhoben sick auf deinen Ruf
Alle, die Dich bekannten,
Den Olanz der Frommen,
Und Israels, des dir verwandlen.

(0. J. III. 189; Zunz, Syn. P.; Kn. J. 198; Carmoly Int
Israellt. 7. Jg. p. 215).

Baruch ben Samuel aus Safed, Tal-
mudgelehrter u. Arzt, geb. zu Ende des
18. Jahrhunderts in Pinsk, getotet am
8. Teweth 1834 zu Zelna in Temau (Slid-
arabier0. 1819 ging er nach Paldstina
und lieB sich in Safed nieder. Als Arzt
und Talmudforscher sehr angesehen,

En
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wurde er 1831 auserwahlt, nach Ara-
bien zu gehen u. dort milde Gaben ftir
das heilige Land zu sammeln. Er kam
urn so bereitwilliger diesem Auftrage
nach, als er sich einbildete, dort die
verloren gegangenen zehn Stamme auf-
zufinden. Er fuhr tiber Damaskus, Kur-
distan, Syrien und fibers Meer und kam
nach Aden. Von dort machte er einen
FuBmarsch von 15 Tagen und kam im
Ab 1833 nach Zeena, wo er von der iii-
dischen Bevolkerung mit groBen Ehren
empfangen wurde. Er schloB sich hier
einer groBeren Reise-Oesellschaft an,
u. durchstreifte mit ihr die gcoBe Waste,
wo sie die zehn Stamme aufzufinden
hofften. Nach vielen unsaglichen Stra-
pazen kehrten sie nach Zeena zurlick,
ohne eine Spur dieser versprengten )u-
den gefunden zu haben. Zu dieser Zeit
war d. Regent von Teman, Konig Imath
Almohadi, so schwer erkrankt, daB alle
Aerzte ihn bereits aufgegeben hatten.
Baruch heilte ihn nach kurzer Zeit, wo-
far er zum Hofarzt ernannt und retch
beschenkt wurde. Das rief wieder den
Neid der frilheren Leibarzte und Hof-
wardentrager hervor, die nicht ruhten,
bis sie den Baruch beim Konig denun-
zierten, er set als Spion ins Land ge-
kommen, urn dieses dem Pascha Ibra-
him an Aegypten auszuliefern. Baruch
wurde vor ein Gericht geschleppt und
ohne weiters hingerichtet. Erst spater
stellte sich die Unschuld des treuen Ba-
ruch heraus. Der Konig, von Rene ergrif-
fen, wurde schwermittig und starb bald
darauf aus Kiankung.

(Eben sepir I. 93; 0. J. III. 198).

Baruch Simon, amerikanischer Arzt,
geb. am 29. )uli 1840 zu Schwersenz in
PreuBen, wanderte friih nach Amerika
aus u. studierte auf den rnedizinischen
Fakultaten von South Caroline und

wo er 1862 das Diplom erhielt.
Er trat sofort in die Armee ein u. nahm
am Biirgerkriege tell. Um diese Zcit
veroffentlichte er ein Essay Bajonett-
wunden". 1874 wurde er President der
Vereinigung der Aerzte fur den Staat
Sild Carolina, 1880 President der Sani-
tiitskommission dieses Staates. Er ver-
bffentlichte eine Abhandlung fiber
Jmpfung, d. ein diesbeztigliches Gesetz

Baruchowicz

in diesem Staate zur Folge hatte. 1881
ubersiedelie er nach New-York, wo er
spater Spitalsarzt und Chirurg am
New-Yorker Juvenile Asylum wurde,
welche Stelle er durch mehrere Jahre
behielt. Er schrieb verschiedene Bei-
'rage iiberMalaria, Apendicitis, Kinder-
krankheiten und den Gebrauch von
Wasser in der Medizin. 1881. wies er
im Medical Record" nach, daB Mala-
ria im gemaBiglen Klima sullen todlich
ende. Er stiitzte sich dabei auf 15jah-
rige Beobachfungen. Er wies auch dar-
auf hin, daB die Apendicitis auf chirur-
gischem Wege heilbar set. In mebreren
Zeiischriften Hygienie Gazette" und
journal of Balneologie" sowie in Gail-
lards Medical Journal" machte er Pro-
paganda filr die Wasserheilkunde und
nattirliche Heilmittel. 1892 erschien sein
Buch Der Nutzen des Wassers in der
modernen Medizin", welches, da es das
erste in englischer Sprache war, in me-
dizinischen Kreisen groBes Aufsehen
erregte. Es wurde such ins Deutsche
tibersetzt und in Stuttgart veroffentlicht.
1888 irat er in Amerika filr die Behand-
lung des Bauchiyphus durch kalte Ba-
der ein. Er trat in alter Welt far die Ein-
fiihrung von Volksfreibadern ein und
zwar fiir Duschbader. Zu einem dies-
beztiglichen Entwurf lieferten ill-a Dr.
Wellington, Btirgermeister Hevnson
von Chikago u. Dr. Wende, das Material.
Diese Arbeit wurde 1900 in Paris mit
der silbernen Medaille und einem Dip-
lom ausgezeichnet. 0. E.).

Baruch-Scheamar,Simson b. Elie-
ser lebte um 1375 in Sachsen, ging
nachher nach Prag und wanderte von
dont nach Palastina aus. Er schrieb:
Sepher Baruch-Scheamar", Vorschrif-
ten fiber Halachas ftir das Schreiben
der Gesetzrollen, Tefillin undMesusoth,
nach den altesten Autoritaten gesam-
melt t Szklow 1804). B. j. 83).

Baruchowicz (Baruch), Isaak Lob,
Dr. phil., hebr.Schriftsteller,Dichter und
Publizist, geboren 1873 zu Tanrogen,
Gouvernement Kowno. Seinen Unter-
richt genoB er im Cheder und an ver-
schiedenen Talmudschulen, wo er sich
ein tiefes talmudisches Wissen aneig-
nete. Dabei studierte er profane Facher

Vir-
ginia,
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und bezog dann die Berner Universitat,
wo er 1906 zum Dr. phil. promovierte.
Seine literarische Tatigkeit begann er
in den neunziger Jahren mit Veroffent-
lichung von Aufsatzen in hebraischen
Zeitschriften. Durch den ausgezeichne-
ten Stil u. gefalligen Inhalt fanden diese
Artikel groBen Anklang. Seine beson-
dere Begabung zeigte er auf dem Ge-
biete der hebraischen Dichtung. Eine
gauze Reihe von her vorragenden Dich-
tungen sind in der Zeit nach 1900 aus
seinerFeder hervorgegangen.Er befate
sich auch mit Uebertragung von Schrif-
ten beriihmter europaischer Schriftstel-
ler und Dichter. Seit 1910 wandte er
sich immer mehr der Publizislik zu, auf
welchem Gebiete er Her vorragendes
leislete. Knapp vor dem Ausbruch des
Wellkrieges lenkle er seine Tatigkeit
dem padagogischliterarischen Gebiete
zu und begann mit der Herausgabe einer
groBangelegten Anthologie aus der ge-
samten hebraisch. Literatur, beginnend
mit der Zeit nach AbschluB des Kanons.
Alle Oebiete des jad. Wissens warden
da behandelt und mit historischbiogra-
phischen Einleitungen u. sachgemaBen
Erklarungen versehen. Der erste Band
erschien 1913 und enthalt das Schrifttum
der Apokryphen bis zum AbschluB der
Mischnah; der zweite Band, enthaltend
die Talmudliteratur, erschien 1914 und
der dritte, enthaltend die Midrasch-
literalur erst 1925 (Wird forlgeselzt).

Baruchowicz tat sich auch als jiddi-
scher Dichter hervor; er schrieb eine
Reihe von Artikeln far die jiddische Zeit-
schrift Jiddische Typen in der Weltlite-
ratur" und viele Oedichte, von denen
hier eine Probe angefiihrl wird. Ins Jid-
dische iibersetzte er auchHeines Poem
Jehuda Halevi" u. verfaBte in Jiddisch
die Biographie Jehudah Halevis.

Man Schuten.

Man Harz is zirissen in blitig in stimm
Ich schlepp sich mir toitkrank in elend arim.
Man Weg is volt Dorner, man Tug is, ach,

[Nacht,
In hinter mir fithl ich wie s' schleppt sich in

[tech!
Man ebiger Chawer, man doppelles Ich.
Man Schuten, der schwarzer, wus lost nischl

[ub mich

Baruchowicz
Wus zehrl aus man Harz in saugt aus man

IBM
In trinkt mane Tranen mil dorsligen Glut.

Man Schuten den schwarzen zi kannt ihr
(ihm nit?

Er hot in man Kindheit man Wiegel gehiit
In hot mich verwiegt mit san trauriges

pilzale
Lied.

Schluf kleinitschkes Kind, schluf Jiidl
Der Goluth, dan alletschke Babe bin ich
Begleiten von Wieg bis zum Grab wet ich Dich
Dan Harz is man Nail ing, dan Buil, man Getrank
Dan brenender Krechz, is man siisser Gesang.

Aus dem Hebriiischen.

.Beschuw adonat es schiwath
zion hajinu k'cholmim°.

Der Traum.

Es hat mich umfangen mit sober Macht
Ein goldener Traum in seliger Nacht,
Ein Traum wie Morgenroth leuchtend und rein
Er goB mir Gluten ins Herz hinein.

Das war ein wundersamer Kiang
Wie Freudenmusik und

und
Jubelsang

Und brausle daher war doch so lind
Wie jugendstarker Friihlingswind.
Und dem glacklichenAuge ein Bild erschien:
Gen Sonnenaufgang ein Volk ziehl hin.
Es wehen die Fahnen, es rauschl die Musik:
Wir kehren vom schredclichen Oolus zuriick."

Wir irrlen wie Kain umher sonder Rast,
Uns haben viel grausame Htinde erfafil,
Doch die Knechlschaft ist ens und das Elend

[vorbei
Und dasVolk stand auf und das Volk ward frei
Und es brachen die Kellen und fiel das Band
Wir kehren zuriick in das Heimatland.
Es wehen die Fahnen, es rauschl die Musik:
Wir kehren vom schrecklichen Golus zuriick."

Wir haben gekampfl, hell flammte der Muth,
Es frank die Well unser warmes Bin,
Wir lassen Euch Oriiber zuriick ohne Zahl
Die mogen Euch kanden von Not und Qual
Vom mutigen Streben fiir Glauben und Recht
Vom grolien, vom toten Heldengeschlecht
Es wehen die Fahnen, es rauscht die Musik:
Wir kehren vereint nach Zion zuriick."

Und da wir uns nahen, das Land erwacht
Es glanzt und schimmert in brautlicher Pracht
Von Berge zu Berge es widerhallt
Der Libanon grin und der hohe Wald
In neuem, glanzendem, griinem Kleid
Erbebt in zillernder Seligkeit
Wohlschmiidcen sich Karmel, Hermon und S'nir
Mit Blumengewlinden dufliger Zier
Und es jubell und jauchzt und singt und klingt
Das jiidische Volk hat sich wieder verjiingt1
Es wehen die Fahnen, es rauscht die Musik:
Wie kurz war mein sonniges, wonniges Gluck."
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Vom tiefen Schlaf bin ich plotzlich erwacht,
Da drauBen wildwilste, finslere Nacht,
So traurig und schaurig ist es ringsum
Und 1st wie ein Grab so einsam und stumm,
Ein Heimchen nur zirpi durch den odenRaum
0 Goll,wann erfilllt sich mein goldenerTrnum?"

(Psalm 126).
(Relsen, Lexikon 131; Aus der Anthologie WinInger):

Barzilai, Giuseppe, Dr. jur., italieni-
scher Rechlslehrer, Dichter und
kommi ntator, geb. am 14. Janner 1824
zu Ora diska bei Triest, gest. am 13. April
1902 in Triest, studierte in Casalmagiore,
Provinz Cremona und an der Universitat
Padua und lieB sich hierauf als Advokat
in Triest nieder,wo er durch einige Justiz-
Mlle, in denen er als Verteidiger auftrat,
beriihmt wurde. Er entwickelle sich
dann zu einer der groBien Autoritaten
auf dernOebiete derRechtswissenschafl.
Auch als Dichter und Uebersetzer jiid.
Schriften ins Italienische trat er be
deutsam hervor. Ebenso hat er sich als
Sekretar der jildischen Oemeinde in
jiidischen Angelegenheilen hervorra-
gend betting!. Ein bedeutender Hebraist
und Archaolog, verUffentlichte er
folgende Werke: 11 Treni di Geremia,
eine Uebersetzung der Klagelieder
(Triest 1867); II Cantle() di Salomone,
eine metrische Ueberselzung des Hohe-
liedes, mit Noten; II Beemoth, Ube(
biblische Palaontologie, II Leviathan;
Un Err ore di Trenta Secoli (Triest 1868);
Oli Abraxas, eine archaolog. Studie;
Nuove Ipotesi Intorno a due Celebri
Versi della Divina Commedia; Ideo-
grafia Semitica e Trangormazione della
Radice Ebraica nelle Lingue Indo-Eu-
ropee; Sul Nuove lndrizzo da Darsi
all' Aeronautica. Der groBe franztisischc
Dichter Victor Hugo urteilie fiber seine
Ueherselzungen, daB sie nicht allein die
italienische, sondern die Weltliteratur
bereichern.

Ms Philologe leistete B. eine bemer-
kenswerle Forschungsarbeit fiber dic
indo-europaischen Sprachen; er erhielt
dafiir einen Preis der franzosischen
Akademie.

Sein Sohn 1st d. hekannte italienische
PolitikerSenatorSalvatore Barzilai,
der in der Bewegung fur die Vereinigung
Triests mit Ilalien her vorragend talig war
and im blue 1878 wegen dieser seiner

Basch

Tatigkeit durch ein osterreichisches
0ericht verurteitt worden war.

(J. E.; Wr. Morgenzellung v. 20. I. 1925).

Basch, Arpad, ungarischer Maler,
1873 in Budapest geboren, besuchte
d. staalliche Mittelschulefiir Metullurgie
ein )ahr hindurch, da er anfanglich die
industrielle Karriere wahlen wollte. Er
kam dann nach Munchen, wo er ein
Schiller des Simon Hollvey wurde.
Nach Budapest zuriickgekehrt, arheilete
er in den Akademien von Bihari und
Karlovsky u. war nach seiner Riickkehr
nach Paris 3 Jahre Schiller von Bonnat
und Jean Paul Laurens. Er kehrte nach
Budapest zuriick und iibernahm die Re-
daktion des Magyar Genius". Der
Plakahnalerei wendete cr groBe Auf-
merksamkeit zu. Basch ist Mitarbeiter
der The Poster" und Les Mitres de
I'Affiche ". Oegenwartig gibt er sich
hauptsachlich mit Dekorationsmalerei
in Wasserfarben ab. (J. E.).

Basch, Gyula, ungarischer Maier,
geb. am 9. April 1849 in Budapest. Nach
Beendigung seiner Gymnasialstudien
besuchte er dos Polytechnikum in
Ziirich (1867-1872), wo er das Inge-
nieurdiplom erhielt. Er widmete sich
ausschlienlich der Malerei und wurde
der erste day-scholar an der Ecole des
Beaux-Arts in Paris (1873-74). Er be-
schafiigte sich mit Portrait- und Genre-
malerei.

Seine Haupt werke sind Habt Achi ",
Die erste Uniform", Mon Patria" and
Nie. Von seinen Portraits sind zu
erwahnen: das des Cellisten David
Popper und des ungarischen Slants-
mannes Dr. Max Falk. (J. E.).

Basch, Rafael, war zuerstVolksschul-
lehrer in Pressburg, wo er ouch mil Ho-
rowitz eine Privalmadchenschule leitete,
erlangte nach langerem Studiu an der
Wiener philosophischen Fakultat das
Doktorat, ging in den Marztagen des
Jahres 1848 nach Wien u. wurde Haupt-
mitarbeiter bei der Oriindung u. weite-
ren Fiihrung der Ostdeutschen Post".

1850 als Korrespondent des Blaites
nach Paris entsendel, erzielle er durch
seine Berichte, welche durch die ganze
deutsche Presse die Runde machten,
sensationellste Wirkung. Spater kehrte

Bibel-

www.dacoromanica.ro



Basch 257 Baschialschi

Basch nach Wien zuriick, redigierle das
damals einzige kommerzielle Blatt
Wertheimers Geschaftsbericht" und
zeigte, wie auch eine solche Zeitung mit
Geist und Korrektheit gefiihrt werden
kann, ohne data die fiir den Herausgeber
wichtigste, nomlich die finanzielle Seite,
hintangesetzt werden muBte. Dazu er-
langte er eine sehr bemerkenswerte
politische Bedeutung, war ein Intimus
von Schmerling, der seinen Rat Berne
horte, und besaB Achtung und EinfluB
bet fast alien Regierungen, die speter
folglen. Inzwischen war Basch wieder
als Koirespondent der Neuen Freien
Presse" nach Wien gegangen, wo er im
hohen Alter von iiber 90 Jahren im Hause
seines Adoptivsohnes Dr. Viktor Basch,
eines angesehenen Mitgliedes der radi-
kalen Partei, starb. (Sigmund Mayer).

B asch, Samuel Siegfried Karl, Ritter
v., Professor der Medizin, geboren am
9. September 1837 in Prag, studierte in
Prag und Wien, arbeitete von 1857 bis
1870 mit kurzen Unterbrechungen im
Laboratorium von Bruecke, wurde 1862
Dr. med. in Wien, war von 1861-65
Assistent, bezw. Sekundararzt auf den
Abteilungen von Dittel, Jaeger, Tiirk,Ko-
lisko und Haller und ging 1865 nach
Mexiko,wo er das Militerspital in Puebla
leitete und zuletzt Hofarzt des 1867 er-
schossenen Kaisers Maximilian war.
1870 habilitierte er sich als Dozent fur
Experimental-Pathologie in Wien und
wurde daselbst 1877 Extraordinarius.
Er veroffentlichte Erinnerungen aus
Mexiko, Oeschichte der letzten zehn
Monate desKaiserreichs"(Leipzig1868);
Untersuchungen fiber Dysenterie"
(Virchow's Arch. 1868), auBerdem zahl-
reiche experimentelle Arbeiten zur
feineren Histologie des Darms und der
chylopoetischen Apparate, ferner Liber
die Sommation von Reizen durch das
Herz, iiber die Anatomie des Blattern-
prozesses, fiber die physiologischen
Wirkungen des Nikotin, eber die Inner-
vation des Uterus, fiber Blutdruck beim
Menschen u. v. a. Die betreffenden Pu-
blikaiionen sind hauptsechlich in den
Wiener med. J ahrbiichern 1872-77,in d.
Sitzungsberichien d. Wiener Aka demie,
im Archiv fiir Physiologie von du Bois-

Reymond, sowie in Zeitschriften fur
klin. Medizin erfolgt. Basch beschrieb
auch einen neuen Sphygmo- und Car-
diographen.

(Hirsch; Pagel; La gr. Encycl. V1.565).
Basch,Viktor,(Guillaume),Professor

der Philosophie und der Aesthetik an
der Universitet Rennes, Vizepresident
der Liga zurVerteidigung der Menschen-
rechte, Redakteur der Zeitungen I'Ere
Nouvelle" und Progres de Lyon ", geb.
am 18. August 1863 in Budapest, Sohn
des Raphael, studierte an der Sorbonne,
wurde 1885 Professor an der Universitet
Nancy, von wo er 1887 in gleicher
Eigenschaft an die Universitet Rennes
berufen wurde.

Von seinen Werken sind zu nennen:
Wilhelm Scherer (1889); L'Esthetique
de Kant" (Paris 1896, bildet den ersten
Teil eines vierbandigen Werkes iiber
die Geschichte der Aesthetik);Poetique
de Schiller (1898); La Vie intellectuelle
a l'Etranger; Les Origines de l'Indivi-
dualismemoderne (1904); Laube (1918);
Titien (1920); Etudes d'esthetique drama-
lique (1920). Mitarbeiter am Siecle"
und an der Grande Revue" Paris.

1). E.; Qui tiles Vous?, Paris, 1924).
Baschewy von Treuenburg, siehe

Schmieles.
Baschiatschi der (Byzantiner), Eliah

b. Mose b. Menachem, beriihmter ka-
raischer Gesetzeslehrer und Schrift-
steller, geb. urn 1420 in Adrianopel,
gest. im Jahre 1490 in Konstantinopel.
Er entstammte einer gelehrten Familie,
genoB seine Ausbildung vom OroBvater
und Vater, widmete sich mit besonderem
Eifer den mathematischen Wissenschaf-
len, wie Kalenderkunde, Chronologie
und Astronomie und ging, um dieses
Studium eingehender zu betreiben,
nach Konstantinopel, wo er in dem Rab-
baniten Mordechai Komtino einen ge-
falligen Lehrmeister fand. 1460 folgte
er seinem Vater als Chacham in seine
Vaterstadt Adrianopel, wo er auch eine
groBe Lehrtatigkeit entfaltete. Schon
sein Orolivater Menachem und speter
sein Vater Mose fehrten mehrere Er-
leichterungen in den Sabbathgesetzen
ein, was Widerspruch seitens vieler
Kamer hervorrief. Gegen die dadurch
entstandenen Spaltungen in der Ge-

17www.dacoromanica.ro



Baschiatschi 258 Baschialscht

meinde verfasste er spater sein bedeu-
iendes Werk Addereth Eliahu", worin
er nachwies, data es den Gelehrten ge-
stattet 1st, von den Bestimmungen der
Vorganger abzuweichen. In diesem
Buche zeigt sich das Bestreben, durch
Schrift und Tat die inneren Spaltungen
und Parteien auszusohnen.

Er schrieb: Iggereth ha-zom", Send-
schreiben fiber das Fasten am Sabbath,
ca. 1475 vollendet; ,Iggereth gid ha-
nasches ,Sendschreiben fiber dasVerbot
des Nervus ischiaticus; ,Iggereth ha
jeruschah", Sendschreiben iiber einen
Punkt des Erbrechts. Diese drei Send-
sdhreiben sind erst der zweiten Aus-
gabe des Addereth durch Firkowicz
(Koslow 1835 f) vorgedruckt worden.
,Chalukath ha karaim", Geschichte und
Griinde der karaischen Spaltung, nach
dem Muster der Vorganger kurz skizziert
und dem Vorworte zu Addereth eng an-
geschlossen.Sein Hauptwerk ist Adde-
reth Eliahu" oder ,Sepher hamizwoth",
worin alle von den Karaern zu beob-
achtenden Oesetze, Gebrauche und
Satzungen erlautert werden. Das ganze
1st in sechs Ordnungen, diese wieder
in Kapitel abgeteilt. Zu jedem Abschnitte
gibt er eine Einleitung in gereimter
Prosa und such Gedichte,worin er das
Allgemeine des Inhaltes auf die Bahn
der Philosophie fiihrt. Dieses Werk
stehi bei den Karaern in solchem An-
sehen,daB es gewissermalien denCodex
und die Orundlagen ihrer Rechtsbe-
scheide ausmacht. Da es der Autor bei
seinem Tode unvollendet hinterlassen
hatte, so erganzte und vollendete es
sein Schiller Kaleb Aphendopolo im
Jahre 1497.AuBer zahlreichen Teilkom-
mentaren, die von verschiedenen ka-
raischen Gelehrten hieriiber verfalit
wurden, schrieb Ahron ben jehuda einen
Kommentar uber das ganze Werk. Eine
Nachbildung des Baschiatschi'schen
Oeb otenbuches schrieb Josef Bagi unter
dem Titet Schulchan Chawerimm (Tisch
der Genossen). Die ersteAusgabe des
Addereth nebst denErganzungenAphen-
dopolo's besorgte ein Enkel des Ver-
fassers, raimlich Elija ben Mose ben
Elija Baschiatschi zu Konstantinopel
im elften Regierungsjahre Suleimans

1530-31 bei Gerson Soncino. Da je-
doch diese Ausgabe sehr selten wurde,
so besorgte Abraham Firkowitsch eine
zweite Ausgabe zu Koslow 1835.1n die-
ser letzten Ausgabe sind die drei kurzen
Sendschreiben vorgedruckt. In der Bod-
leana liegt ein Tell dieses Werkes hand-
schriftlich, mit einer la teinischen Ueber-
setzung versehen. SchlieBlich schrieb
noch Baschiatschi ,Sepher kle hane-
choscheth", fiber Anfertigung und Ge-
brauch des Astrolab u. zugleich fiber As-
tronomic, Astrologie etc. u. ,Mlizoth ha -
mizwoth", d. samtl. Gebote inForm eines
Lehrgedichtes, das in die gedruckten
Gebetordnungen aufgenommen wurde.

(Fiirsl, I. 304 ft.; Hamburger in W. u. W. II. 108; Kn.
J.101; Ersch u. Gruber; O.J. III. 219; B. I.; Kargeles II. 244).

Baschiatschi, Mose ben Elija, Ur-
enkel des vorigen, karaischer Oelehr-
ter und Schriftsteller, geboren 1554 in
Konstantinopel, gestorben am 26. Ijar
1572 im jugendlichen Alter von 18 Jah-
ren. Er studierte friihzeitig auger dem
Hebraischen, Talmudischen und Rab-
binischen noch Griechisch, Arabisch
und Spanisch, um die in diesen Spra-
chen verfaBten Werke der Juden lesen
zu konnen. Mit dem ganzen karaischen
Schrifttum sell Anan machte er sich ver-
traut; auch das rabbanitische Schrift-
turn im Talmud und Midrasch blieb ihm
nicht fremd. Er war von Natur aus mit
einem solchen Scharfsinn und einem
so hohen Verstande begabt, daB er in
seinem 16. Lebensjahre, d. h. urn 1570
bereits viele Werke geschrieben hatte,
die aber bei einer urn diese Zeit ausge-
brochenen Feuersbrunst zu Konstanti-
nopel mit den meisten dortigen karai-
schen Schriften bis auf sechs, die ge-
rettet wurden, zu Grunde gegangen sind.

Ungeachtet seiner Jugend wurde Ba-
schiatschi verleumdet und verfolgt,ohne
daB die Veranlassung bekannt wurde.
Gezwungen, seine Helmet zu verlassen,
wanderte er nach Palastina, Syrien und
Babylonien, urn die Karaergemeinden
aufzusuchen und ihre Schriften zu er-
forschen und zu erwerben. Von Damas-
kus und Palastina erzahlt er, daB man
daselbst Jeschua's Ansichten iiber die
Incest-Gesetze (Arajoth) verwirft u. daB
man vielmehr die Einrichtungen Samuel
el Maghrebi's und Jofet Ibn Zaghir's
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befolgt. Er berichiet ferner von sei-
nen Wanderungen nach Aegypten, daft
er einige Zeit sich in Alexandrien auf-
gehalten und dort eine prachlige Mo-
schee gesehen habe, die friiher eine
angeblich von Simon ben Schetach er-
richiete Synagoge war. In Kairo habe
er bei dem damaligen Nasi Samuel ben
Salomo eine dreihundert Jahre elle
Handschrift gefunden, worin die kara-
ische Traditionskette von 1271 bis auf
Mose hinaufgefiihrt wird. Die weiteren
Reisen wurden durch seinen zu friihen
Tod unterbrochen.

Er schrieb : Sepher Jehudah auch
Sepher arajoth genannt, worin fiber
die Unterschiede zwischen Rabbaniten
und Karaern in Bezug auf die Incestge-
seize abgehandelt wurde; Sewach pe-
sach, worin die rituellen Fragen behan-
delt werden, ob die Tierschlachtung fiir
den Tisch und die Fortbewegung von
Gersten an den Ruhetagen, d. h. an
Festtagen zu gestalten sei. Das dritte
und bedeutendste Buch Baschiatschi's
ist sein Maiteh Elohim (d. Stab Gottes).
Dieses vorziigliche Werk behandelt:
a) Die Motive und die Geschichte der
karaischen Spaltung, b) eine ausfiihr-
liche u. umlangreiche Ueberlieferungs-
kette der Karaer, in welcher die kara-
ische Tradition von Mose bis auf den
Nasi Boas II. zu Kairo der rabbaniti-
schen gegenilbergestellt wird, c) die
hermeneutischen Normen der Karaer
bei Auslegung der Schrift (Middeth),
im Gegensatze zu oder in Abweichung
von den rabbanitischen Normen,
di endlich die 613 Vorschriften desFiinf-
buches, angelehnt an die 613 Buchsta-
ben des Dekalogs, in schongeistiger
Rede dargestellt (Wien 1830). AuBer
diesen drei Hauptwerken, von denen
keines vollstandig erhalten ist, schrieb
er noch 4. Sepher ruwen, fiber die
Dogmen und Glaubensgrundlagen, in
philosophischer Weise behandelt und
5. akrochistische Lieder.

(o. J. III. 220; B. J.; Furst, Gesdi. d. Ker&erlums).

Basevi, Abramo, italienischer Mu-
sikschriftsteller und Arzt, geboren am
29. Dezember 1818 zu Livorno, gestor-
ben im November 1885 zu Florenz; war
erst Arzt in Florenz, versuchie sich

259 Basevi
dann als Opernkomponist (Romilda ed
Azzelino, 1840; Enrico Howard 18471u.
begriindete eine Musikzeitung Armonia,
die 1859 wieder einging. Aber in dem-
selben Jahre rief er Beethoven-Matines
ins Leben, die zu grofiem Ansehen ge-
langten, u. aus denen sich in der Folge
die Societe del Quartetto entwickelte.
Auch setzte er nun alljahrlich einen
Preis fiir d. Komposition eines Streich-
quartettes aus.

Basevi war fleiBiger Mitarbeiter der
Musikzeitung Bocherini" und schrieb
aufierdem: Studio suite opere di aVerdi
(Florenz 1859). Introduzione ad un
nuovo sistema d'armonia (1862, fran-
zosisch von L. Delatre 1865) und Corn-
pendio della storia della musica (1866).
Zuletzt beschaftigte er sich mit philo-
sophischen Studien.

(Riemann; J. E.; La gr. Encycl. VI. 581).

Bas3vi, Emmanuele, italienischer
Arzi, medizinischer Schriftsteller, gebo-
ren 1799 in Pisa, gestorben am 18. Sep-
tember 1869 in Florenz, studierte an d.
Hochschule seiner Geburtsstadt und
wurde 1817 promoviert; 1823 veroffent-
lichte er sein erstes Werk Discorso'
und 1824 L'Esposizione della Medi-
cina Fisiologia di Broussais. Andere
Werke sind Cenni sulfa Medicine Fi-
siologica Confrontata colla Dottrina
Medica Italiana 1825"; Sugli uffici del
medic"1826; Jul. MagnetismoAnima lea
1828 und Sulfa Conducibilitate Elec-
trice del Vetro Ridatto in Fill a Laraine"
1841. 1825 ernannfe ihn der GroBffirst
von Toscana zum Generalsekretar der
jiidischen Gemeinde von Livorno. g. E.).

Basevi, George Joshua, einer der
berflhmtesten Archilekten alter Zeiten,
geboren 1794 in London, (Brighton),
gestorben am 26. Oktober 1845 in Ely,
Sohn des George Basevi, dessen
Schwester die Frau des Isaak D'Israeli
und die Mutter des Benjamin D'Israeli
war. Er studierte bei Dr Burney zu
Greenwich, wurde 1811 Schiller des
Sir John Soane, bereiste 1816 zu wei-
teren Studienzwecken Italien und Ode-
chenland und kehrte drei lahre sptiter
nach England zuriidc. 1821 trat er in die
Guardian Assurance Company, erbaute
bald darauf zwei Kirchen in PaganStyl
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und zwar die St. Thomaskirche in Stock-
port and St. Marykirche in Oreenvich,
d. Fitz William Museum zu Cambridge
(begonnen 1837 und beendet von R. C.
Cockerel' und E. M. Barry erst im Jahre
1874) und die Elisabethhalle in Brigh-
ton. Mit Sydney Smith erbaute er in den
Jahren 1843 45 d. Conservative Club-
House, eines der bedeutendsten Bau-
werke in London. Er starb bei der Re-
stauration des Glockenturms der Kathe-
drale von Ely durch einen Sturz vom
Geriist. Eine vollstandige Lisle seiner
Werke 1st enthalten in Dictionnaire
de la Societe de publication d'Architec-
lure" (London 1853).

(Did. of. Net. Blogr.; Le gr. Encycl. VI. 581; Muller
and Singer).

Basewi, Josef, tisterreichischer Po-
litiker OroBkaufmann, geb. 1840 in
Triest, begriindete 1865 daselbst das
HandelshausGiuseppe Basewi,welches
er durch Redlichkeit, F1eif u. Ausdauer
mit der Zeit zu einer der wichligsien
Export- u. Importfirmen des alten Oester-
reich emporbrachte. Besondere Bedeu-
lung erlangte die Firma durch Erschlies-
sung von Absatzplatzen fiir die lister-
reichische Zuckerindustrie im Orient.
Basewi baute eigene Schiffe,welche den
Zucker nach Ostafrika brachten und ihn
dort gegen Kolonialprodukte eintausch-
ten. In der Handelswelt nahm B. eine
fiihrende Stellung ein. Er war President
mehrerer Kreditinstitute und seit 1894
Mitglied des osterreichischen Reichs-
rates.lm Parlamente schloB er sich der
extremen Linken an. Obwohl er sich nie
als Mitglied der sozialdemokratischen
Partei bekannte, stimmte er immer mit
und fiir die Sozialdemokraten. Von der
Regierung wurde B. wegen seiner viel-
fachen Verdienste urn die Hebung der
Zuckerindustrie mit der goldenen Me-
daille ausgezeichnet. (Brocihaus.Efron III. 666).

Basilea (Basula), eine angesehene
Oelehrtenfamilie, stammte aus der Stadt
Basel, von wo ein Zweig nach Italien,
ein anderer sich nach Palastina wandte.

Mordechai ben Ruben Basilea,
auch Z a rph a ti genannt, attester SproB
der Familie, verfaBle Erlauterungen zu
den Traktaten Chullin u. Nidda, welche
der Soncinischen Ausgabe von 1489
beigedruckt wurden.

Sein Sohn Mose, geboren 1480 zu
Pisaro, war ein sehr beliebter Talmud-
lehrer. Entgegen der damaligen Stro-
mung gestattete er durch ein Erlaubnis-
schreiben die Veroffentlichung u. Ver-
breitung des Sohars. Diese Entschei-
dung wurde am Eingange der Tikune
Sohar" abgedruckt. In spateren Jahren
folgte er einem Rufe als Rosch Jeschiwah
nach Ancona, wo er zahireiche Schiller
um sich sammelte und ihnen Talmud u.
Kabbala vortrug. Im hohen Alter wan-
derte er nach dem Heiligen Lande aus
und lieB sich in Safed nieder. Hier starb
er tiefbetrauert von der ganzen Ge-
meinde im Jahre 1560.

Sein Sohn Asriel, war der Lehrer
des R. Jehuda Arje de Modena. Er starb.
im Jahre 1584.

Einem anderen Zweig gehort M ose
Simon ben Sabbatai Basilea an,
der Korrektor des Druckes Tikan Olam'
(Mantua 1652) war.

Salomon ben Simon Basilea
war Rabbiner in Mantua, seit dem Jahre
1570. Seine Responsen zu Chaliza sind
gedruckt im Pachad )izchak ".

Menachem Simson ben Salomo,
geboren in Mantua, war Rechtsgelehrter
mit dem Sitz in Alexandrien, hierauf von
1670 bis zu seinem im Jahre 1693 er-
foigten Ableben Rabbiner in Mantua.
Seine Rechtsgutachten, von allen Rab-
binen beachtet, erschienen in mehreren
Sammlungen u. legen Zeugnis von dem
tiefgrundigen Wissen des Rabbi Me-
nachem ab.

Sein Sohn Awiad Sar Schalom,
gestorben am ersten Sukkothtage des
Jahres 1743 zu Mantua, wo er Rabbiner
war, wurde von seinem Vater schon in
frillier Jugend in das talmudische Wis-
sen und in die Kabbala eingefiihrt. Hier-
auf besuchte Awiad noch einige Lehr-
hauser and eignete sich auch weltliches
Wissen in reichem Masse an. Sein Leh-
rer Mose Zacuto unterwies ihn ganz
besonders in der Halacha und in der
Grammatik und Stilistik. Auch in der
griechischen Sprache u. Literatur eig-
nete er sich Kenntnisse an.

Nach dem Tode seines Vaters iiber-
nahmAwiad den angesehenenRabb in er-
posten vonMantua und wuBle sich bald

und
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nicht nur die Liebe der eigenen Volks-
genossen, sondern auch d. groBte Hoch-
achlung der anderen Nationen zu er-
werben.

Im J. 1730 gab er sein Werk Emunath
chachamim" heraus, in welchem er die
jiidischen Lehrsatze gegen die Philoso-
phic verteidigt und die Ausspriiche der
alien Weisen seiner Nation rechtfer-
tigt. Dieses Buch war gegen die Gegner
der Kabbala gerichtet. Weiters hinter-
tieB er handschriftlich eine Apologie
des jiidischenPassahfestes gegenPadre
Garbo de Crevalcore, einen lehrreichen
Briefwechsel mitSimsonBaki fiber astro-
nomische Fragen und eine hebraische
Bearbeitung des Euklid.

Sein Sohn R a f a eIC h a j i m,Massoret,
lieferte einen Beweis seiner groBen Ge-
wandtheit in der Massorah durch die
Korrektur und Herausgabe (in Mantua
1742) der massoret. Schrift Minchath
Schaj" des Salomon von Norzi. Er unter-
suchte am Schlufle des Werkes 900
Varianten aus dem Athia'schen, Born-
berg'schen, Plantino'schen und anderen
Ausgaben, die van der Hoogth gesam-
melt und in seiner Amsterdamer Bibel
1705 angefiihrt hatte u. stellte die rich-
lige Lesart her. (0. ). u. 216; ). E. U. 576).

Basilewsky, Moses, Schriftsteller,
geb. 1838, gest. am 19. Dezember 1902
In Odessa nach langwieriger Krankheit
und im groBten Elend.

Von seinen zahlreichen Werken sind
besonders bekannt: Die russische
Uebersetzung des Traktates Baba-
kama", Der EinfluB des Monotheismus
auf die Entwicklung des Wissens, eine
Reihe von Forschungen fiber jiidische
Gelehrte nebst den biographischen
Skizzen in russischer Sprache; ebenso
historischphilosophische Studien fiber
Spinoza, fiber die Wissenschaft und die
Poesie der Juden in der Provence im
13. und 14. Jahrhundert, fiber den Anfang
der Ansiedlung der Juden in England,
fiber Bar-Kochba", u. a. Seine Werke
sind vom Oelehrten-Komitee des Mini-
steriums fur Volksaufklarung in den
Bibliotheken der jiidischen Schulen zu-
gelassen. (Reisen. Lextkon).

Bass, Sabbatai b. Joseph, Begriinder
der hebraischen Bibliographie,geb.1641

in Kalisch (nach De Rossi und Lewin
in W. u. W., geb. zu Strim an d. Warthe),
gest. am 21. Juli 1718 in Krotoschin.
Nach dem Tode seiner Eltern, die bei
den Judenverfolgungen unter Chmiel-
nicki 1655 in Kalisch umgekommen sind,
ging Bass nach Prag und wurde als
Bassist Chormitglied in der beriihmten
Altneuschul, daher .sein Familienname
Bass. In der freien Zeit trieb er mit Vor-
liebe literarische Studien, machte dann
Reisen fiber Deutschland,Polen,Holland
u. lieB sich 1679 in Amsterdam nieder. In-
folge seiner reichen bibliographischen
Kenntnisse wurde er zum Korrektor der
Witzenha usen'schen Bibelilbersetzung
bestellt. Hier gab er auch sein bekanntes
bibliographischesWerk Siphte jesche-
nim" heraus, welches die Grundlage
des ersten Teiles der Bibliotheca He-
braea" von Wolf bildet. 1688 kam er
nach Dyrrhenfurt bei Breslau und errich-
tete hier eine jiidische Druckerei. Das
erste darin gedruckte Buch Schaare
Zion", eine Sammlung von verschiede-
nen Oebeten, Andachten und kabbalisti-
schenObservanzen,zusammengetragen
von Nathan Hannover (1702), trug ihm
und seinetn Sohne infolge einer Denun-
ziation des Jesuiten Dr. Franz Kolb eine
langere Untersuchungshaft ein. Die An-
klage lautete Verletzung gottlicher und
weltlicher Majestat". Nach einer drei-
monatlichenHaft wurde er1712 aus dem
Oefangnisse befreit. Unterdes war 1708
die Druckerei abgebrannt, wurde aber
dann wieder hergerichtet und ging 1717
fiir 5000 Taler an den Ehemann seiner
Enkelin Esther, Isachar Bar ben Nathan
Kohen, genannt Berl Nathan aus Kroto-
schin iiberletzterer leitete dieDruckerei
bis 1729.

AuBer den zahlreichen von Bass
edierten Werken verfante er: Masse-
cheth derechErez,ein jiddisch-deutsches
Handbuch fiir Kaufleute (3 Teile, Am-
sterdam 1680), Siphte jschenim, ein
bibliographisches Handbuch fiber die
hebraische Literatur, worin er fiber 2400
Werke aufzahlt (daselbst 1680, Zolkiew
1806) und Siphte chachamim, einen
Superkommentar fiber Raschi zum Pen-
tateuch und den 5 Megilloth mit Be-
niitzung mehrerer bis dahin bekannter
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Superkommentare (daselbst 1680, Dyrr-
henfurt 1693, Frankfurt a. d. 0. 1725,
Frankfurt a. M. 1712 u. o.). 1669 ver-
anstaltete er eine neue Ausgabe von
Moses Schertelschs jiddischem Kom-
mentar zur Bibel Beer Moscheg und
verfaBte eine hebraische Grammatik als
Anhang hiezu. SchlieBlich gab er Se-
lichoth im Perusch*,die bekannte Samm-
lung der BuBgebete mit kurzem Kom-
mentar (Dyrrhenfurt 1704) heraus.

(Ersch und Oruber; FOrst, Bibliotheca judalca; Liber-
Karp.manna Jahrbuch 1883; Dr. Lewin in W. W. II. 402;

11. 314 1.; 0. J. III. 132; Relsen 88 1.).
Bassano, Chiskia Mordechai, Rab-

biner und Vorsteher der Jeschiwah zu
Verona im 1'7. Jahrhundert. Zu seinen
besten Schiilern gehorte Jesaja Bassano.
Er verfaBte: Michiaw l'Chiskia, Ober den
Scheidebrief und Maamar Mordechai
iiber die Chaliza (Lewiratsehe), heraus-
gegeben durch seinen Enke!, den Arzt
Menachem ben Isaak in seinem Buche
Pne Jizchak (Mantua 1744); Sepher
bikkurim fiir den Verein Bikkur cholim
seiner Stadt, darin befindet sich ein
lggereth mussar (Sendschreiben) an
die Mitglieder dieses Vereines.

(Kn. J. 339).
Bassano, Israel Benjamin, Sohn des

Jesaja und dessen Nachfolger im Rab-
binate, geb. 1701 in Padua, gest. im
Schwat 1790 in Reggio, gait als einer
der besten Dichter seiner Zeit. Seine
hebriiischen und italienischen Gelegen-
heitsgedichte sind in einigen Sammlun-
gen (Venezien 1741, 1750,1753) erschie-
nen.Weiters verfaBte er Prure lechem",
Erltiuterung zu seinesVaters Egle dal".
Er war ein Jugendfreund Moses Chajim
Luzzato's, der zu seiner Hochzeit seinen
Migdal os" geschrieben hat.

Hochzeitscarmen.
Monate weilte ich im Winterhaus, umhilllt

mit kaltem Kleid, wachte hockend iiber den
Kamin, mich zu wiirmen, klagle duster betrlibt:
Frost, wann kehrst du mir den Rticken?
Schlossest mich ein, wie einen Vogel im

spottest meiner, machst mich erstarren,
meine Gedanken dumpf und faul.

Endlich hinkt der Winter fort, zaudert erst:
Bleiben oder gehen ? Schwankend wie des
Lichtes FlUmmchen nach dem Wind. Als der
FrUhlingsengel pl8lzlich kam. Freiheit zu ver-
Minden, raffle sich der Zauderer auf, fuhr
eilig hin, seine Seele zu retten.

Erst blitzten Zornesenglein, die am Himmel
pititzlich erscheinen, wie polierter Klinge

Glanzes flackern, rechts, links, kreuz, quer.
Spalteten die Nebel. Dann hammerten Wolken-
donner des diisteren Himmels, Wasser
sich auf die Erde und unvermitlelt sticg
auf berauschender Duff des Feldes da flop
der Winter in Grauen.

Des Regens Rauschen Markt mein Herz,
Lied webt, belebt Geist, drtingt sich auf die
Lippen, kostliche Gedanken, miihsam einzu-
dammen der Geist kam. Lied drfingt wie
prophetischer Geist o Sorge! Dass es nicht
verschwindet und entfiillt.

It. 283; Kn. J. 681-82; J. E. II. 585; Meir Wiener,
Die Lyrik der Kabbalah).

Bassano, Jesaja, her vorragender
Talmudist u. Dichter, Rabbiner zu Reg-
gio in Italien, gestorben 1739, studierte
bei Jehuda Brief zu Mantua und bei
Mordechai Bassano in Verona u. iiber-
nahm hierauf das Rabbinat zu Padua.
Von dort iibersiedelte er nach Reggio,
heiratete d. Tochter des kabbalistischen
Rabbiners Benjamin Hakohen, nach
dessen Tode Bassano zum Oberrab-
biner von Reggio erwahlt wurde. Hier
entfaltete er neben seinen rabbinischen
Funktionen eine ausgebreitete Lehr-
ttitigkeit, stand mit vielen talmudischen
Gelehrten in wissenschaftlicher Korres-
pondenz und beantwortete zahlreiche
an ihn ergangene religiose Anfragen.

Er verfaBte Lachme lodah" (gedruckt
zusammen mit den Responsen seines.
Sohnes Israel Benjamen u. mit den No-
vellen des RaN unter dem Titel Todath
schlamim", Venedig 1741). Viele seiner
Responsen linden sich bei den zeitge-
nossischen Dezisoren, so in Pachad
Jizchak" u. a. Er hinterlieB viele Bucher,
die sich handschriftlich im Besitze
des 1. Foa in Reggio befinden, darunfer:
Egle dal" u. Imre joscher", Respon-
sen, zehn Homilien, ein Werk in italie-
nischer Sprache, in dem er die gegen
die Juden vorgebrachte Beschuldigung,
daB ihnen ihre Religion gestatte, die
Christen zu iibervorteilen, widerlegt.
Seine Schiller Mose Chajim Luzzatto
und Joseph Romanin widmelen ihrem
Lehrer ausDankbarkeit einige Schriften.

(o. ). V. .Luzzatle; Karpeles II. 269; Kn. J. 674-75).

Bassfreund, Jakob, Dr. phil., Rabbi-
ner, geboren 1850 zu Kempen, Provinz
Posen,studierie 1867-77 am Rabbiner-
seminar Breslau, kam gleich darauf als
Stiftsrabbiner nachHannover und wurde
1880 daselbst zumDirektor d.Religions-

argon

(0. J.

Kgfig,
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Unterrichtsanstall berufen. Von 1882
bis 1890 wirkte er als Rabbiner in Tar-
nowitz und kam hierauf als Oberrab-
biner nach Trier.

Seine Publikationen (Ueber ein Mid-
raschfrag ment, hebr.Handschriftenfrag-
ment, fiber das zweite Prinzip des Sinn-
lichen oder die Materie bei Plato. Diss.
1885) sind in Frankels Monatsschrift
veroffentlicht.

AuBerdem schrieb er: Das Fragmen-
ten-Targum zum Pentateuch. Sein Ur-
sprung und Charakter und sein Ver-
Minis zu den anderen pentateuchischen
Targumim (Frankfurt a. M. 1885).

(Brann; Geschichte des )ud. theolog. Sem. Breslau).

Bassin, Leon (Pseudonym Leon
Elbe, Leib der Reiter u. a.)., Humorist,
Publizist u. Verfasser von Lehrbiichern,
geboren 1879 in Minsk, kam 1904 nach
Amerika, wo er zuerst Skizzen, Feuille-
tons und Humoresken fiir verschiedene
Journale schrieb. Spater verfaBte und
veroffentlichte er: Barni, der Malamed
(Roman); Die jiidische Sprache (Lehr-
buch 1924); Vow jiidischen Quail (Lehr-
buch 1916); In roten Schein kHumo-
resken). (Minikes; Reisen, Lexikon 89 1.).

Bator, Isidor (Familienname Brei-
sach), Musikschriftsteller u. Komponist,
geboren am 23. Februar 1860 in Buda-
pest, wo er nach Absolvierung der Re-
alschule an der Technik studierte, um
sichfiir den Ingenieurberuf auszubilden.
Gleichzeitig besuchte er die National-
musikschule in der Landesmusik-
akademie. Professor Volkmann er-
kannie bald das groBe Talent des jungen
Zoglings u. veranlafite ihn, sich ganz-
lich der Musik zu widmen. Mit Hegyi
Bela schrieb er die Musik zur Miltio-
nenfrau", zu Uff kiraly" und zur drei-
akligen Oper A tilkos csok°, Der ge-
heime KuB. Hierauf komponierte er
allein eine ganze Anzahl nationaler
Volksstiicke, die ihn bald im ganzen
Ungarland und dariiber hinaus bekannt
und beliebt machten. Seine ungarischen
Volkslieder, zu denen Laszlo den Text
in Versen dichtete, erschienen in zehn
Heften. Welters schrieb er Quartette,
3 u. 4 handige Klavierstticke, eine Cello-
sonate, eine Suite fiir Orchesterquartett,
ein dreiaktiges Musikbild A bor-Der

Bauer

Wein' u.a.1897 organisierte Bator einen
Musikverein der ungarischen Posibe-
diensteten, bildete und leitete das Or-
chester von 80 Mann durch eine Reihe
von Jahren u. machte mit diesem meh-
rere erfolgreiche Konzertreisen durch
die grosseren Stadte des Ungarlandes.

(Pallas, Lexikon).

Batz, Philipp, ein unter dem Pseu-
donym Philipp Mainl ander bekann-
ter Philosoph, geboren 1841 in Offen-
bach, freiwillig aus dem Leben geschie-
den im Jahre 1876 ,widmete sich zuerst
in Offenbach und Berlin dem kaufman-
nischen Beruf,bis er es vorzog, als Pri-
vatmann zu leben. Er war ein Verehrer
Schopenhauers, u.libe rbot diesen nur
noch in der pessimistischen Weltan-
schauung. Der WeltprozeR soil nach
ihm darin bestehen, daB die Kraft des
zersplitterten °ones, der die Welt aus-
macht, immer schwacher wird, bis sie
endlich ganz erlischt. Auch die Ein-
zelwesen streben nach dem Nichtsein.

Er schrieb: Die Philosophie der Er-
losung" (Berlin 1876, 3. Auflage, Frank-
furt 1894, 2 Bande).

(Vgl. Selling, .Mainlander, etc never Messias (Man-
chen, 1888); Rubinstein, Ein individualistischer Pessimist'
(Leipzig 1890; Sommerlad, Aus dem Leben Ph. Main-

philolo-landers (in der Zeilschrift fur Philosophic und
gische Krilik Bd. 102, 1898).

Bauer, Jakob, Oberkantor der israe-
litisch-tiirkischen Gemeinde in Wien,
geboren im Jahre 1852 in GroB-Pries-
terst (Ungarn), besuchte die Realschule
in Wien und lernte glelchzeitig daselbst
bei dem polnischen Kantor Feinsinger
das Chasonus. Nach Vollendung seiner
Studien wurde er in Oltakring bei Wien
Kantor. 1875 wurde er nach Szigetvar,
drei Jahre spater nach Graz (Steiermark)
als Oberkantor und Sekretar berufen.
1881 wahlte ihn die Israelitisch-tiirki-
sche Gemeinde in Wien zu ihrem Ober-
kantor. Hier organisierte er den Gottes-
dienst und schuf gemeinschaftlich mit
seinem Chordirigenten Lowit das Werk
Schir hakowod ". Im gleichen Jahre
griindete er das Fachorgan Oester-
reichisch-ungarische Kantorenzeitung"
und 1883 rief er, mit Sulzer und Singer
zusammen, den Oesterreichisch-unga-
rischen Kantorenverein, dessen Vor-
sitzender er seit dem Tode Singers 1st,
ins Leben. Er 1st such der Begriinder
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und Leiter einer gut besuchten Kanto-
renschule, aus der viele bedeutende
Kantoren hervorgegangen Mild. Jakob
Bauer steht noch in voller Amtstatigkeit
und ist nach wie vor bestrebt, far sei-
nen Stand zu wirken, um dessen Anse
hen nach innen und auflen zu erhohen.

(A. Z. d. ). 1918).
Bauer, Jules, Orandrabbin, Direktor

der Rabbinerschule in Paris, einer der
hervorragendsten rabbinischen Lehrer
Frankreichs, Mitglied des Zentralkon-
sistoriums der franzosischen Judenheit,
geboren am 20. Mai 1868 zu Bolbram
(Bas-Rhin), machte seine Studien in
Paris, war hierauf Rabbiner zu Avignon
und in Nice und wurde schliefilich zum
Grandrabbin nach Paris berufen. Seit
Jahren steht B. an der Spitze der Revue
Foi et Revell", welche religiosen und
wissenschaftlichen Fragen des Juden-
turns gewidmet ist. Von seinen zahl-
reichen Schriften diirfte Notre livre de
prieres" die bedeutendste sein.

(Qui eles Vous? Paris 1924).
Bauer, Julius, Schriftsteller, geb.

am 15. Oktober 1853 zu Raab Sziget
in Ungarn, kam 1873 nach Wien u. lebt
dort als Redakteur des Extrablattes".
Mit H. Wittmann schrieb er die Libretti
zu den Operetten Millockers Der Hof-
narr", Die sieben Schwaben", Der
arme Jonathan", Das Sonntagskind",
verfaBle aufierdem viele humoristische
Wiener Zeitgedichte und libt mit seinen
witzigen Theaterkritiken keine geringe
Wirkung aus.

Bauer,011o,Dr.jur., osterreichischer
Sozialist, geb. am 5. September 1882
in Wien als Sohn des Baumwollwaren-
fabrikanten Philipp Bauer, absolvierte
das Gymnasium in Reichenberg und
wandte sich dann juridischen Studien
an der Wiener Universitat zu. Hier er-
warb er ouch das Doktorat der Rechte.
In jungen Jahren irat er bereits in die
sozialdemokratische Partei ein, in der
er sich schriftstellerisch u. agitatorisch
vielseitig betatigte. Mehrere Jahre hin-
durch bekleidete er die Stellung eines
Sekrelars des sozialdemokratischen
Klubs und eines Privatsekretars von
Dr. Viktor Adler. Bei Kriegsausbruch
riickte Dr. Bauer als Leutnant zum k u. k.
inf -Reg. Nr. 75 ein, wo er sich sehr

Baum

auszeichnete, aber 1915 in russische
Gefangenschaft geriet. Im September
1917 kehrte er als Austauschinvaide
zuriick. Eine Zeitlang war er dann in der
kriegswissenschaftlichen Abteilung des
Kriegsministeriums tatig. Er ist der Ver-
fasser einer Reihe vielgelesener Bucher.
Sein Hauptwerk: Das Nationalitaten-
problem und die Sozialdemokratie" ist
in den weitesten Kreisen bekannt ge-
worden.

Nach dem Umsturz wurde er von dem
ersten Staatssekretar fur AeuBeres in
der Republik, Dr. Viktor Adler, zum
Prasidialchef und nach dem Tode Dr.
Adlers am 11. November 1918 zum
Staatssekretar ernannt. War er schon
friiher fiir den Anschlufi an das deutsche
Reich publizistisch eingetreten, so stellte
er als Chef des Staatsamtes fiir AeuBeres
seine ganze Kraft in den Dienst des An-
schluBgedankens. Da seine Politik
nach seinem eigenen Ausspruche in
dieser Frage u. auch gegenilber Italien
fehlschlug, trat er am 25. Juli 1919 von
seinem Amt als Staatssekretar des
AeuBeren zuriick, behielt jedoch die
Stellung eines Prasidenten der Soziali-
Eierungskommission u. eines Mitgliedes
des Kabinetts bei. Im Oktober 1919
schied er aus d. Regierung aus.Er lebt els
Schriftsteller und Abgeordneter des
Nationalrats in Wien.

(PublIzistIsches Archly v. 10. 11. 1924).

Baum, J., Rabbiner in Reichenau, da-
nach in Luck, Bohmen, schrieb : Geistes-
schatz der Bibel, enthaltend Abhand-
lungen und Erlauterungen, Erklarungen
and Betrachtun gen fiber den Hauptinhalt
der 24 Biicher der Heiligen Schrift, mit
einer wortgetreuen Uebersetzung (Rei-
chenau 1887); Der Universalismus der
mosaischen Heilslehre mit seiner ethi-
schen, sozialen und allgemein kultur-
historischen Bedeutung (3 Teile, Frank-
furt a. M. 1895-98). (Lippe, Bibl. L.).

Baum,JohannPeter,lyrischerDichter,
geb. am 30. September 1869 in Elber-
feld, gefallen im Jahre 1916 im Welt-
kriege, veroffentlichte die Lyrik Gott
und die Trauma" (1901), den Roman
Spuds" und die No vellen Im alten
SchloBa.

(Bartels, Die deutsche Dichlu ng der Gegenwart).

I. s.).

www.dacoromanica.ro



Baum 265 Baumgarten

Baum, Oskar, Romanschriftsteller
und Novel list, geb. am 21. Danner 1883
in Pilsen, besuchte dortselbst die vor-
treffliche jiidische Schule, erblindete
im zwalften Lebensjahre durch einen
StraBenunfall und kam in das israelit.
Blindeninstitut in Wien auf der Ilohen
Warte". Er wurde in dieser Anstalt durch
den Kammervirtuosen Josef Labor im
Orgel- und Klavierspiel ausgebildet und
legte 1902 die Staatspriifung fiir Klavier
und Orgel ab. Seither wohnter als freier
Schriftsteller in Prag.

In seinen Schriften bringt Baum immer
wieder das Thema der Befreiung der
Menschheit durch eine geistige, die se-
genreichsten sozialen Folgen zeitigende
Tat zur Diskussion, durch die das all-
gemeine Chaos gelichtet und der von
alien ersehnte Weg ins Freie sichtbar
werden soil. Er bringt den Glauben an
einen Fortschritt in der Welt, den Witten
zur Reinheit und Wahrheit wiederholt
zum Ausdruck. B. versteht es meisterlich,
die Empfangsbereitschaft des Lesers
dadurch zu steigern, daB er das Aben-
teuerliche alltaglich und dos Tagliche
fast abenteuerlich erscheinen

Im Werk Die verwandelte Welt"
macht er den Versuch, dem Blinden-
probleme eine neue, bisher unerhorte
Auslegung zu geben. Durch irgend einen
unbegreiflichen Vorgang im Weltall
wird das Licht chemisch verwandelt, die
irdische Athmosphare filr Lichtwellen
unempfindlich gemacht, die Menschheit
einem Taumel der Blindheit iiberliefert
u. nur wenige, die dann eine feindselige
Minoritat im Staate der Blindgewor-
denen bilden, entgehen dem Schicksale.

Er verfaBle: Uferdasein, Novellen aus
dem Blindenleben (Berlin 1908); Leben
im Dunkeln, Roman (das. 1909); Me-
moiren der Frau Marianne Rollberg
(dos. 1912); Die base Unschuld, ein
jiidischer Kleinstadtroman (Frankfurt
1913);Die verwandelte Wel4 Wien 1 918);
Die Tiir ins Unmogliche (Berlin 1919);
Das Wunder, Drama (Erstauffiihrung
Mai 1920 am deutschen Landestheater
in Prag); die neue Wirklichkeit, Roman
(1921). (Autobiogr. Skizze, Kiirachner 1924).

Baum, Frau Vicki (Frau Lorl), Roman-
schriftstellerin in Hannover, geb. am

24. Danner 1888 in Wien, hat sich unter
den Erzahlern von Bedeutung sehr
schnell mit einer noch kleinen Anzahl
von Werken einen festen Platz erobert.
Ihre Biicher verraten einen scharfen
Blick, ein spriihendes Temperament. Mit
erstaunlicher Meisterschaft legt diese
Kiinstlerin seelische Kampfe bloB, die
sichim Unbewaten abspielend, eigent-
lich kaum mit Worten zu fassen
sind.Eine verbliiffende Mannigfaltigkeit
des Ausdrucks steht ihr zu Gebote.
Vicki Baum ist eine musikalische Natur,
den leidenschaftlichen Rythmus, der in
ihr schwingt, abertragt sie auf die
Charaktere, die ihre Phantasie schafft.

Werke: Faille Schatten, R. (1914);
Der Eingang zur Biihne, R. (1920);
SchloBiheater, N. (1920,3. A.); Die Tanze
der Jna Raffay, R.(1921); DieWelt ohne
Sande, R. (1922); Die andern Tage,
5 Erzahlungen (1922); Bubenreise, No-
velle (1923); Ulle, der Zwerg, R. (1924).

(Karschner 1924; Lit. Echo, Big. zu Heft 4 1925; Der
deutsche Buchhandel u. d. )udentum).

Baumgarten, Emanuel, Schriftstel-
ler, geb. 15. Janner 1828 als Sohn einer
Gelehrtenfamilie in Kremsier, gest. am
20. Mai 1908 in Wien, besuchte die Je-
schiwah des Rabbi Oppenheim In Ei-
b enschiitz, harte in Boskowitz d. Talmud-
vortrage des Landrabbiners Placzek u.
vollendete seine Studien in PreBburg.
Dann ging er nach Wien, wo er sich
bleibend niederlieB und eine rege Ta-
tigkeit auf journalistischem u. schriftstel-
lerischem Gebieteentfaltete. Es erschie
nen von ihm wertvolle Beitrage in politi-
schen Blattern, sowie in Busch's Zen-
tralorgan",in den,,Wiener Blatter",Ori-
ent", Neuzeit", Allgemeine Zeitung
des Judentums" und dergl. Unter sei-
ner und Mayers Redaktion erschien ein
national-Okonomisches Blatt Der Fort-
schritt". Mit dem gelehrten Lektor J. H.
WeiB redigierte er die Monatsschrift
Beth ha midrasch". 1873 rief er mit
anderen verdienstvollen Mannern die
Israelitische Allianz" in Wien ins Le-
ben. An der Begriindung d. israel.-theo-
logischen Lehranstalt nahm er lebhaf-
ten Anteil. Die Anregung zum Jugend-
gottesdienst in Wien ging von ihm aus.
Er gehorte dem Bezirks- und Landes-
schulrat, dem Vorstand der Kultusge-
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meinde und dem Gemeinderat an. Gro Be
Verdienste erwarb er sich durch Ver-
anlassung zur Griindung von Schulen
in Galizien. Ftir seine Verdienste urn
die Pflege der Verwundeten im Feldzug
1866 erhielt er das goldene Verdienst-
kreuz mit der Krone.

Von seinen wissenschaftlichen Arbei-
ten sind zu nennen: Ruth", eine heb-
raische ldylle, d. erste deutsche Ueber-
setzung des Chowoth ha- l'wawoth ",
mit einer Einleitung von Abr. Geiger
(1854), Die Blutbeschuldigung gegen
die Juden, von christlicher Seite beur-
teilt", Megillath S'dorim", Jeschuoth
Jisroel", Zur Geschichte der Juden in
Steiermark" (1905), hebr. Gedichte und
wissenschaftliche Aufsatze etc.

Die Lieder, Aufsatze und Gedichte,
welche ihm zum 70. Geburtstage ge-
widmet wurden, gaben seine Saline in
einem Bande (Wien 1898) heraus.

(Bloch: Erinnerungen aus melnem Leben; ). E).
Baumgarten, Isidor, ungarischer Ju-

rist, geboren am 27. Marz 1850 in Bu-
dapest, machte seine Studien daselbst
und wurde 1885 Lektor fiir Strafrecht
an der Budapesler Universitat. Spater
trat er in den Staatsdienst und avan-
cierte 1898 zum Sektionsrat im unga-
rischen Justizministerium. Als einer der
bedeutendsten Juristen Ungarns be-
kannt, widmete er sich mit groBem Eifer
dem Fachstudium, dessen Ergebnisse
in zahlreichen Artikeln in der juridi-
schen Presse, sowie in Einzelwerken
niedergelegt sind. Von seinen Werken
sind hervorzuheben: A Kiserlet Tana
(1885), A Tett Azomossag Kerdesehez
(1889),A Kenos Hazassag Ele viilesenek
Kerdesehez (1886), Az Elozetes Letar-
toslatas es Vizsgalat Togsayrol (1890).

(r. E.).
Baumwoll, I. L., einer d. bedeutend-

sten Schauspieler am jiid. Theater in
RuBland, begann seine Theaterkarriere
im Theater Elysium' als Souffleur und
verfaBle zugleich einige Operetten fiir
dieses Theater. Dann spielte er auf ver-
schiedenen groBen Biihnen in RuBland,
sammelte schliefllich urn sich einige
hervorragende Schauspieler und be-
grandete das Theater Unser Winkel"
in Charkow. Durch Baumwolls Initiative
wurde von der jlidischen Kulturliga der

erste jiidische ArlistenkongreB in Kiew
organisiert u. Baum woll zum Vorsitzen-
den der dortigen Artistenvereinigung
erwahlt. Er war such Redakteur u. Her-
ausgeber des Theater-Organs Der Jii-
dische Artist" und Lehrer fiir Dramatik.
Im Jahre 1920 wurde er anlaBlich eines
Pogroms ermordet. (v.).

Bearsted, englischer Lord, frilher
als Sir Markus Samuel bekannt, geb.
am 5. November 1853 in London. Er 1st
der Pionier der britischen Oelindustrie
u. Begriinder des Shell-Transport u. der
Trading-Company, einer d. groBten Pe-
troleumhandelsgesellschaften d. Welt.
Er fahrte den Massentransport von Pe-
troleum durch den Suezkanal ein. Seit
vielen Jahren 1st er Londoner Ratsherr,
1894 bis 1895 fungierte er als Sherif,
1898 wurde er zum Ritter erhoben, 1902
bis 1903 war er Oberbiirgermeister
(Lord Mayor) v. London. Wegen seiner
hervorragenden offentlichen Dienste
erhielt er 1921 den Titel des ersten Ba-
rons Bearsted.

Viscount Bearsted 1st Vizeprasident
der Liga der britischen Juden und wid-
met sich viel jiidischen, wohltatigen
und religiosen Zwecken. Fiir sein viel-
faches philanthropisches Wirken wurde
er zum Grandoftizier der Ehrenlegion
ernannt.

Becher, Alfred Julius, Hauptfiihrer
der Wiener Revolution von 1848, gebo-
ren am 27. April 1803 in Manchester als
Sohn eines Hanauers, Begrunders der
Rheinisch-Westindischen Handelskom-
pagnie, studierte in Deutschland die
Rechte und kam wegen demokratischer
Umtriebe in Untersuchung. Spater liefi
er sich als Advokat in Elberfeld nieder,
redigierte dann in Köln eine von seinem
Vater begriindete Handelszeitung",
wandte sich aus Liebe zur Kunst nach
Diisseldorf, wo er mit Mendelssohn, Im-
mermann, Uchtritz u. Grabbe Umgang
pflog, wurde 1838 Professor der musi-
kalischen Theorie im Haag und 1840 in
London Professor an der kg1. Musik-
Akadentie. Wegen eines Prozesses ge-
gen einen don lebenden engl. Peer ging
er nach Wien. 1m Herbst 1841 erregte
Becher durch seine scharfen Musik-Kri-
liken Aufmerksamkeit.Die Marztage von
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1848 rissen ihn in den Strudel d. Po litik.
Er wardHauptredakteur des revolution&
ren Blattes ,,Der Radikale", wegen
dessen aufreizender Oktoberartikel er
nach Niederwerfung des Aufstandes ver-
haftet, standrechtlich zum Tode verur-
tell! und nebst Jellinek am 23. November
1848 vor dem Neutor in Wien erschos-
sen wurde.

Neben Sonaten und anderen Kompo-
sitionen gab er auch ein Schriftchen
Jenny Lind, eine Skizze ihres Lebens"
(Wien 1847) u. Das niederrheinische
Musikfest, asthetisch und historisch be-
trachtet" (1836) heraus. (Rieman).

Becher, Siegfried,Dr. phil., Statistiker
und Nationalokonom, geboren am 28.
Februar 1806 zu Plan in Bohmen, ge-
storben am 4. Marz 1873 in Wien, wid-
mete sich dem juristischen Sludium an
den Universitaten Prag und Wien; an
letzterer erlangte er auch die Doktor-
wiirde. Urn seines Forlkommens willen
trat er zur katholischen Religion fiber,
trat im Jahre 1831 in Wien in den Staats-
dienst und suchte sich durch eine bald
darauf erschienene Schrift Ueber die
Erziehung des holteren Adels" fiir eine
Anstellung in der Theresianischen Rit-
terakademie zu empfehlen. Spater er-
tangle er eine Professur der Oeschichte
und Handelsgeographie am Wiener Po-
lytechnikum, veroffentlichte neben vie-
len Lehrbiichern fiir Realschulen im
Jahre 1838 ein zweibandiges Werk Das
osterreichische Miinzwesen von 1524
bis 1838", die Frucht fleifliger archiva-
lischer Sludien, spaterhin eine Reihe
von statistischenArbeiten,insbesondere
auf dem Gebiete der Populations-und
Handelstatistik. Darunter: Statistische
Uebersicht des Handels der &temLing.
Monarchie mit dem Ausland wahrend
der Jahre 1829-1838 (Stuttgart 1841),
Statistische Uebersichf d. Bevolkerung
der osterr.-ung. Monarchie nach den
Ergebnissen der Jahre 1834-1840 (da-
selbst 1841), Beitrage zur astern. Han-
dels- und Zollsiatiskik auf Orundlage
der offiziellen Ausweise von 1831 1842
(das. 1844), Ergebnisse des Handels- u.
Zolleinkommens der Monarchie von
den )ahren 1819-1843 (Wien 1846),
die deutschen Zoll- und Handelsverhalt-

Bechor

nisse zur Anbahnung der osterreichisch-
deutschen Handelseinigung (Leipzig
1850), die Organisation des Oewerbe-
wesens (Wien 1851). Nach dem Aus-
bruche der Bewegung im Jahre 1848
trat er auf Empfehlung Andrian's, dem
er bei dessen Schrift Oesterreich und
dessenZukunft" wesenilicheDienste ge-
leistet hatte, unter Doblhof in das neu-
errichtete Handelsministerium. In dieser
Eigenschaft erhielt er im Jahre 1849
eine Sendung nach Deutschland und
Belgien, die jedoch keinen Erfolg hatte.
Nach dem Hereinbruche der reak-
tionaren Stromung wurde er im Jahre
1852 mit zahlreichen anderen Mannern
auf Grund von Denunziationen, dab er
mit der Revolution des Jahres 1848 sym-
pathisiert }lane, aus dem Staatsdienste
entlassen. Von da ab beschaftigte er
sich tells mit literarischen Arbeiten,
(deren letzte die Schrift Ueber Volks-
wirtschaft", 1853 war), teils mit finanzi-
ellen Projekten. Letztere schlugen je-
doch fiir ihn selbst sehr ungtinstig aus,
so daft er nach langjahrigen vergebli-
chen Versuchen in groBter Armut aus
dem Leben schied. a. E.; M. K. L.; Kohut).

Becher, Wolf, Mediziner und medi-
zinischer Schriftsteller, geboren am 6.
Mai 1862 in Filehne, studierte von 1882
in Berlin, prornovierte 1889, war bis
1892 Assistent an der Litten'schen Poli-
klinik far innere Krankheiten.

Er verfaBte: Robert Koch, eine bio--
graphische Studie (Berlin 1890), Rudolf
Virchow, eine biographische Studie
(das. 1891), Arbeiten fiber Choleraver-
schleppung (1892), Cholera u. Binnen-
schiffahrt (1893), d. Littel'sche Zwerch-
fellphanomen (1893), Experimentelles
fiber Anwendung des Rontgenverfah-
rens in der Medizin (1896), fiber Her-
zempfinden, fiber Korperform u. Lage
der Nieren, fiber Erholungsstatten far
Lungenkranke (1899) u. a. m. (Pagel).

Bechor Schor, Josef ben Jizchak,
RBSch genannt, Bibelkommentator und
lilhurgischer Dichter, Oiler der bekann-
testen Tossafisten, lebte im 12. 1h. in
Frankreich, war Schiller des Rabbenu
Tam und des Raschbam und soil iden-
tisch sein mit R. Josef ben Jizchak aus.
Orleans.I
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Er verfaBte unter dem Titel Chiddu-

sche Torah" einen Kommentar zum Pen-
tateuch (Ms. Leyden), der Teil iiber die
zwei ersten Bucher Moses wurde von
Jellinek (Leipzig 1855) herausgegeben.
Eine Sammlung seiner tibrigen Schriften
ist durch Berliner 1872 der Oeffentlich-
keit zugefiihrt worden.Wir besitzen auch
viele Pijutim und Selichoth von ihm, von
denen Adonai elech enai jischberu,
Adon ki tikach moed, Adon raw hoelila,
En lebanon diber, El elohai hoelohim
wuadonai, Elohim mimchon schiftecha
und der Pismon Jekazto mischmati w'al
beth elohim boati in die Lithurgie auf-
genommen wurden.

Sein Sohn S a a d j a h schrieb : Sepher
,olloth", 28 vierzeilige Strophen tiber
den Zahlenwert der einzelnen Buchsta-
ben in der Bibel in Versen, eingeleitet
von Eliah Bachur und zum ersten Mal
gedruckt am Schlusse des Buches Mas-
soreth hamsorah (Venedig 1538; Dyr-
rhenfurt 1821; aufgenommen in der
Concordanz von J. Fiirst, Leipzig 1840).

(Kn. J. 458; Gross, Gallia judaica 34; 0. J. V. 138;
Zulu, B. J.).

Beck, Karl Isidor, Dr. phil., lyrischer
Dichter, geb. am 1. Mai 1817 zu Baja in
Ungarn, gest. am 10. April 1879 in Wien,
iibersiedelte 1829 mit seinen Eltern nach
Budapest, wo er das Gymnasium be-
suchte und 1833 in Wien Medizin zu stu-
dieren begann. Nach einiger Zeit gab
er das Studium auf und kehrte 1834 nach
Pest zuriick, urn sich dem Kaufmann-
stande zu widmen. Ende 1835 begab er
sich zum Studium der Philosophie nach
Lei pzig.Oustav Kiihne, der jungdeutsche
Redakteur der Zeitung fur die elegante
Welt" fiihrte ihn in die literarische Well
ein, indem er sein schwungvolles Gele-
genheitsgedicht Die Eisenbahn" po-
pular machte. Er vernachliissigte nun
das Studium und widmete sich mit gro-
Bern Eifer der Dichtkunst. Im Jahre 1838
trat er mit 2 Banden hervor: Nachte.
Gepanzerte Lieder ", die Outzkow als
Produkt eines der kraftigsten und hoff-
mungsvollsten Talente begriiBte, und
,,Der fahrende Poet" (Leipzig 1838),
worin in vier Gesangen Ungarns Land
und Leute sowie die Stationen Wien,
Weimar, die Wartburg vorgefiihrt wer-

Beck

den. 1839 besuchte er iiber Hamburg,
wo er Gutzkow und Wienbarg kennen
lernte, die Seebader Helgolands, lie6
1840 in Leipzig jene beiden revoltie-
renden Bandchen, die seinen Ruf be-
griindeten vStille Lieder", Die Ent -
sagende" folgen u. widmete sich hierauf
naturwissenschaftlichen und geschicht-
lichen Studien. 1940 erschlen das
Trauerspiel Saul" und der Versroman
Janko", der ungarische Rol3hirt, in
welchem er in gliihenden Farben das
schillernde Leben seiner ungarischen
Heimat schildert (1841, 3. Aufl. 1870).
In Pest ward er Mitarbeiter der Zeit-
schrift Der Ungar", irat 1843 zum Pro-
testantismus iiber, begab sich bald dar-
auf nach Wien, wo er mit Lenau, Ana-
stasius Oriin,Friedrich Halm, Fr. Hebbel,
Franz von Dingelstedt und anderen be-
deutenden Mannern Beziehungen an-
kniipfte und 1844 nach Berlin. Hier gab
er seine Gesammelten Gedichte" (4. A.
1846), Lieder vom armen Mann (1846,
4 A. 1848), seine rein lyrischen Monats-
rosen" (1848) und eine Flugblatterserie
Oepanzerte Lieder" (1848) heraus.
Schon1848 kam er nachWien,iThernahm
die von Bodenstedt niedergelegte Re-
daktion des Feuilletons des Lloyd und
veroffentlichte : An Franz Joseph"
(1. und 2. Aufl., Wien 1849), Aus der
Heimat" (2. Aufl., Dresden 1852), Die
Epistel an den Zaren" (1854); Mater
dolorosa", ein Roman (Berlin 1854);
Jadwiga", ein Gedicht in 11 Gesangen
(Leipzig 1863), Taubchen im Nest"
(1868); Still und bewegt" (Berlin, 3.A.
1870). Im Winter 1858/59 war er als
Vorleser in einer deutschen graflichen
Familie zu Venedig. Den Sommer 1860
brachte er wieder in Berlin zu, den
nachsten Winter in Weimar, wo ihn der
Gronherzog Karl Alexander auszeich-
nete und sein Landsmann Franz Liszt
sowie Friedrich Hebbel mit ihm verkehr-
ten. Den Rest seiner Tage hat Beck in
Wien zugebracht,wo er 1876 --nachdem
seine Gattin einige Monate nach derVer-
ehelichung gestorben war die junge
RomanschriftstellerinFriederikeMeister
in zweiter Ehe heimfiihrte. Nun stiirzte
er sich wohl wieder ins dichterische
Schaffen, arbeitete fleiBig an seinem
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Lieblingswerke Meister Gottfried",
das aus dem Nachlasse in Unsere Zeit"
1881 gedruckt wurde. Doch wollte ihm
nichis mehr gelingen; ein Schlaganfall,
darauf eine chronische Gehirnentziin-
dung machien seinem Leben in der
Heilanstalt zu Waring bei Wien ein
Ende.

Se in literarischerNachlaB befand sich
zwecksVeroffentlichung in den Handen
des Literarhistorikers Dr. Adolf Kohut.
Ein Teil davon erschien in fiinf Artikeln
Ungedrucktes von Karl Beck' in Inter-
nationale Literaturberichte" (1898). Von
seinen Gedichten ist eines weltbekannt
geworden: Das Lied von der schonen
blauen Donau, welches von Johann
StrauB zu seinem beriihmtesten Walzer
vertont wurde.

Sowohl in den Liedern vom armen
Mann, als auch in anderen Sammlungen
seiner Poesien, besingt er den tausend-
jahrigen Weltschmerz des Judentums.

Besonders riihrend 1st sein Poem
Der Trodeljude.

Du malt ja schaffen, mutt erraffen,
In steter Gier nach Out und Geld;
Sie gonnen Dir kein Handgewerke,
Sie gonnen Dir kein Ackerfeld.
Du darfst ja nicht zur Jugend sprechen
Von eines Lehrers hohem Pfuhl;
Kein Sternchen scheint dem wackern Busen,
Der sich bewahrt im Kampfgewilhl.

Du bist kein Mann in Amt und Wiirden,
Dein Eid ist matt, Dein Herz 1st lau;
Doch Gold, o Kind, das darfst Du geben
Fur einen frommen Kirchenbau.
Du darfst im Lard die Kranken heilen,
Den Bettlern reichen Brot und Wein,
Und darfst wie ich und Deine Bader
Ein schlechter Tiodeljude sein.

Aus seiner spateren Zeit riihrt nach-
stehendes Gedicht her:

0 sieh die Schwalbe, Knabe mein!
0 sieh die Schwalbe, Knabe mein!
Sie sitzt am Simse, tiefbekiimmert,
Irides dein schadenfroher Stein
Das Nest, dos traute, ihr zertrilmmert.

Du wirfst, mit ungelrlibler Lust
Den Stein in die geweihien Hallen:
Sie schaut, mit Gram in junger Brust,
Die teuren, letzten Triimmer fallen.

Sie flatter! fort, sie fliegt umher
Vereinsamt auf den weilen Auen:
Du weiBt es nicht, es ist so schwer,
Die neue Heimat sich zu bauen.

Du ruhest tangs' und schlummerst fest,
undWenn noch die Schwalbe schweift irret,

Ach! und um ihr zersttirtes Nest
Mit heimatlosem Fliigel schwirret.

Wenn ich in dilst'rer Mitternacht
Vereinsamt schweife vor den Toren,
Und an das Vaterhaus gedacht,
Das ich verlassen und verloren.

Dabei ist seine Poesie mit einem
Tropfen sozialistischen Oeles getrankt:
indem er fiir Israel seine Harfe anstimmt,
ist er zugleich von Mitleid fiir die Armen
und Unterdriickten erfiillt und zieht die
soziale Frage in den Bereich seiner
poelischen Betrachtungen.Bezeichnend
hieftir sind seine 1846 erschienenen
Lieder vom armen Mann". Karl Beck
ist ein Lyriker von Temperament, der
namentlich prlichtige Heimatsgedichte
voll hinreiBender Begeisterung ge-
dichtet hat. Auch die Empfindungen
inniger, treuer und keuscher Liebe fin-
den bei ihm einen riihrenden Ausdruck.
Hingegen hone er kein dramalisches
Talent. Sein biblisches Drama Saul"
ist nicht biihnenwirksam.

In einem hilbschen Gedicht apostro-
phiert er Rothschild, den Konig der
Konige", daB er seine ungeheuren
Schatze zur Linderung des Elends und
des Jammers in dieser Well verwenden
moge:
Lass deine klirrenden Schlilssel fallen,
0 Papst des Goldes tritt heraus I
Diehl rankt sich an deine benedeiten Hellen
Ein heilig gesprochenes Burgerhaus,
Drin waltete segnend ein Herzensreiner,
Wie jener hochgesinnte Lateiner,
Zu retten den Mut im zagenden Land,
Sein hi chstes Gut, die Heldenhand
Begeislert in die Flammen stiess
Und schweigend sie verdorren Bess:
So warf er begeisterl Hab und Out
Und schweigend in der Freiheit Glut,
Doss schon der Mensch in ihrem Licht
Gedeihe auf der schOnen Erde
Und das Jahrhundert gesehen werde
Im Angedenken der Wellgeschichte.

Hier mogen auch einige Aphorismen
angefiihrt sein, d. den Poeten als Denker
zeigen:
Der erste Eindruck entscheidet bei

[wie bei Menschen".
Gule Menschen wiiten gegen sich im Zorn,

[base gegen andere".

Wem jeder Wunsch eiftillt wird, vermag
[keinen neuen aufsteigenden

zu unterdrlicken, nicht einmal zu verbergen".

Stiidien,
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Geduld 1st die schwerste der Tugenden; muB
[man nicht warten, bis man stirbt?

Mehr Outes als Schlechtes 1st in der Well,
nur schwimmt das Oute in der Tiefe, das

(Schlechte obenaufTM.

,Ach, was uns mehr als Klagen
Was mehr als Tamen uns bedriingt,
1st eine Slim so jung, so jung,
Dran schon belaut die Sorge hiingr.

(Bormuller; A.D.B.; Wurzbadx; M. K. L.; Engel; BrCmmer).

Beck, O. Ft ilop (Edm. Phillip), unga-
rischer Bildhauer, geboren 1873 in Vag-
hely, machte seine ersten Studien in
Budapest, ging dann nach Paris und
Miinchen und widmete sich, nach Bu-
dapest heimgekehrt, hauptstichlich der
Medaillierkunst und Anfertigung von
Plaketten. 1895 wurde er beaufiragt, fur
die Milleniums-Ausstellung in Budapest
eine Preismedaille zu modellieren. Er
wurde in Paris 1900 mit der bronzenen
Medaille,1906 inMailand mit demOrand
Prix ausgezeichnet. Unter seinen zahl-
reichenMedaillen und Plaketten nennen
wir: Ernie (1899); Fr. Kort nyj (1901);
Janos bacsi (1901); Kardinal Samassa
(1902); Joh. Spiegl (1902); Leben eines
Arbeittrs (1903); Photo-Klub (1903);
Balassa (1905); Petoft (1905); Paul von
Gyulai (1906) u. m. a. Wirkt in Budapest.

(Thieme und Bedcer).
Becker, A. G., amerikanischer Fl-

nanzmann und Philanthrop, geboren in
Polen, gestorben im Juni 1925 in CM-
cago, wanderte 1865 sus Polen ein und
begann seine Laufbahn in Chikago als
Laufbursche der deutschen National-
bank. 1874 begriindete er schon selbst
eine Bank und ward bald darauf leiten-
der Direktor einer Anzahl groBer Indu-
striefirmen, wie Westinghouse Electric
Manufacturing Company, Saint Louis-
und San Francisco -Eisenbahngesell-
schaft. Becker war Mitglied des ameri-
kanisch-jiidischen Komitees, Direktor
einer Anzahl jiidischer charitativer In-
stitute und spendete bei jeder Gelegen-
heit grofie Summen fiir jiid. Hilfszwecke.

Sein Sohn, James H. Becker, war der
erste europhische Direktor des Joint
Distribution Committee.

(J. T. A. T. 6. Junl 1925).
Becker, Benno, Professor, Land-

schaftsmaler in Munchen, geboren in
Memel am 3. April 1860. Sein Lehrer
-isvar der Landschafter Frohlicher in

Becker

Munchen in den Jahren 1884 und 1885;
gleichzeitig studierte er an d. dortigen
Universittit Archaologie und Kunstge-
schichte (bel Brunn u. a.) und bildete
sich fort unter Eindriicken von Bocklin
und Corot. 1886 reiste er dos erstemal
nach Italien, wo er sich seitdem oft auf-
hielt. Er 1st Griindungsmitglied d. Nun-
chener Sezession. Auch schrieb er

Aufsatze filr die Freie Biihne"
und den Pan". Sein ausschlieffliches
Gebiet ist die Landschaft; anfanglich
behandelte er Motive von der Ostsee-
Kiiste, spater aber fast ausschliefilich
solche aus Italien.

Seine Bilder sind von sehr zarter
duftiger Farbengebung, sehr licht und
ohne starke Kontraste behandelt. In
offentlichen Galerien befinden sich:
Villa" (1891 Oalerie Lanckoronski,
Wien); Joskanische Landschaft`
(1899, neue Pinakothek in Munchen).
Sonst sind hervorzuheben Samlandi-
sche Kiiste" (um 1885/86. in russ. Pri-
vatbesitz, Berlin). Zwei FrUhlingsland-
schaften I Professor May, Munchen);
Moorlandschaft (um 1886, Verleger
Fritz Schwarz, Munchen). Wiischetrok-
kenplatz (1887, Prof. Lacher, Munchen);
Bauplatz des Miinchener Justizpalastes
(1887, Archil. Habich, Basel).

(Thieme und Becker).

Becker, Moritz, Geheimer Kommer-
zienrat, OroBindusirieller, Begriinder
der ostpreuRischen Bernstein-Industrie,
geboren am 1. Mai 1830 in Danzig, ge-
storben am 26. August 1931, wandte
friihzeitig sein Interesse der Gewinnung
des Bernsteins zu, der bis zum Jahre
1860 im nordlichen Teil Ostpreussens,
wo er hauptstichlich vorkommt, auf die
primitivste Weise gewonnen wurde.
Gleich seine ersten ausgedehnten Ver-
suche auf der ostlichen Seite des Kuri-
schen Haffs in der Mlle von Prokuls
waren von Erfolg gekront. Nun ging er
daran, die Hebung des Bernsteins in
groBem Masstabe zu bewerkstelligen. Er
lieB an Stelle des Fischernetzes die Bag-
gerei treten, balite einen Hafen fur die
Baggerflotille und eine Schiffswerft fur
Baggerrepaturen. Anstatt des Bern-
stechens fiihrte er d. Hebung desselben
durch Taucher ein, zuerst wurden Tau-

rUbri,
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Becker 271 Bedaresi

cher aus Frankfurt herangezogen, spa-
ter Heft er einheimische Litauer im
Tauchen ausbilden. Er lebte in Palmu-
iken ein regulares bergmannisches
Etablissement an, schuf Wohnungen fiir
Arbeiter und Bea mte und Fabriken zur
Verarbeitung des Bernsteins, sowie eine
Fabrik zur Gewinnung des Bernstein-
Kolophoniums ( geschmolzener Bern-
stein) das fiir die Lackfabrikation wichtig
ist. Er errand Maschinen zur Losung
des Bernsteins von seiner Rinde, schuf
neue Absatzgebiete fiir seine Erzeug-
nisse, errichtete Filialen und elegante
Verkaufshauser in alien Landern und
zog so d. Aufmerksamkeit auf den Bern-
stein, der nun Mode wurde. Das von
ihm mit erheblichen Kosten angelegte
einzigartige Bernstein-Museum, sowie
das ganze Unternehmen wurde vor dem
lode Beckers vom preussischen Staate
erworben. (Heppner, Juden Is Ertinder).

Becor, s. Chazan Elija.
Bedaresi (d. h. aus Beziers),Abraham

b. Isaak, Vater des Jedaja Penini, reit-
gioser Dichter, lebte in Beziers oder
Montpellier. Wahrend eines Krieges um
1284 fliichtete er nach Narbonne und
war noch am Leben, als sein Sohn das
Mem-Gebel geschrieben; er hat zahl-
reiche Gedichte verfaBt, die Almanzi in
Padua handschriftlich besaB: unter an-
deren ein aus 210 Strophenbestehendes,
auf reimend, genannt Chorew-hamit-
hapeeheth", in weichem er den Verfall
der Dichtkunst beklagt. Ferner enthalt
dieser Divan einen Klagegesang, den
Bedaresi in seiner Jugend fiber die
Konfiszierung der Gesetzesbilcher ge-
schrieben.Charakteristisch ist fiir dieses
Gedicht, dafi sich Abraham mit Vorliebe
gegen einen Dichter Isaak ben Gorni,
einen Troubadour, wendet; den die Zeit-
genossen samtlich sehr hochhalten und
der sich selber einen Ftirsten der Po-
esie" nennt. Handschriftlich im Brit.
Mus. befinden sich eine Elegie fiber den
Tod seiner Verwandlen David de Ca-
pestan, dessen Sohne Nathanel und
Meir, und Moses Duran, ferner ver-
schiedene Po esien und Episteln an etwa
30 Personen gerichtet, unter ihnen die
Ep. an Todros Abulafia, Gedichte an
Abulhassan Saul und den Leibarzt des

Konigs von Castilien Abulhassan Meir
Ibn Alharit (verfaBt um 1240). Sein po-
etisches Gebel Beth El", wo in jedem
Worte ein Lamed zu finden 1st, soil
nig v. Aragonien bewundert haben. Zum
( erstenmal gedruckt zu Mantua 1556).
Sein Tausend-Aleph-Oebet 1st in Kerem
Chemed abgedruckt. In der Leydener
Bib liothek liegt handschriftlich von ihm
ein Bach Chotham tachnith- -Besiegler
der Vollkommenheit betitelt, welches
nach alphabetischer Ordnung in 360 Ka-
piteln tiber die hebraischen Synonyma
handelt. Dieses weitlaufige Werk wurde
v. G. J. Polak (Amsterdam 1865) ediert.
Eine Reihe seiner Briefe, gerichtet an
hervorragende I uden in Barcelona, sind
in der Wiener Hofbibliothek vorhan den.
Zwei seiner Werke mit einer Einfiihrung
von Luzatto erschienen 1862 in Amster-
dam u. zw. Chorew hamithapecheth" u.
Chotam tachnith". Bedaresis Leben
beschrieb Th. Kroner: De Abrahami Be-
daresii vita et operibus (Breslau 1868).

(Backer
Munk

In ). E.; W. u. W. II. 210; Karp. H. 96 I. 0. J. II,
304.; in Archives israellles (1847); Greets, Oesch.
d. J. VII.; Kn. J. 14).

Bedaresi, Hapenini") Jedaja b. Ab-
raham, auch En Bonet Abram Profiat,
wegen seiner Beredsamkeit von den
Olaubensgenossen Hameliz", von den
Christen der yid. Cicero" genannt,
Arzt, Philosoph u. hebraischer Dichter,
der eleganteste Stilts! unter den Juden,
geboren urn 1270 zu Montpellier. Bei
der Verireibung der Juden aus Frank-
reich im Jahre 1306 muBte er diesen
Ort verlassen. Von seinen weiteren Le-
bensschicksalen ist nur bekannt, daft er
urn das )ahr 1340 gestorben ist.

Als Dichter hatte er gtinstigere An-
lagen als sein Vater; er besaB eine leb-
haftePhantasie und einen tibersprudeln-
den Wortreichtum. Im siebzehnten Le-
bensjahre verfaBte er das Lehrgedicht
Bchinath olam", Prtifung der Welt,
dem er eigentlich seinen Dichterruf
verdankt. Das Gedicht schildert in einer
Reihe reicher Bilder, groBartiger Natur-
belrachtungen, prachtvoller Wortspiele
die Nichtigkeit u. die Eitelkeit irdischer
Dinge und den Schmerz des Lebens.

*) Penini 1st ein ehrender Beiname wegen seiner po-
elisdien Begabung nach Arl der Araber, die tnelrlsdie
Gedichte Perlen' Pninim nannlen.

"1
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Zugleich zeigt es aber such, was den
Menschen Ober die Nichtigkeit trosten
multi: die Hoheit u. die Unverganglich-
keit der geistigen Outer und der Oe-
danke an die Unsterblichkeit. Es 1st
eine iippige Bildersprache, volt von
Blumen und Sternen, von blitzenden
u. ziindenden Wortspielen, aber auch
volt edler und reifer Gedanken von
hohem Sinn u. kiihnem Mut. Der Wert
dieses Oedichtes 1st jederzeit anerkannt
worden. Mendelssohn hat einzelne Ab-
schnitte iibertragen, besonders die aber
Zeit u. Raum, es wurde mehrfach kom-
mentiert, in verschiedenen Sprachen
iibersetzt und oft gedruckt.) Welters
dichtete er auch noch in friihester Ju-
gend, zu Lebzeiten seines Vaters, ein
Gebel von etwa hundert Versen, in dem
jedes Wort mit dem Buchstaben Mem
anfangt und Bekaschoth hamemin"
betitelt ist. Es ist mit Bechinath olam",
zusammen gedruckt (Mantua 1556) und
besonders mit Praches lateinischer
Uebersetzung (Leipzig 1662). Ein ahn-
liches geistreiches Oedicht ist sein Be-
kaschoth halamedim" od. Beth El", wel-
ches in jedem Wort ein Lamed hat (zu-
sammen mit dem vorhergehenden ge-
druckt). In einigen Ausgaben wird es
dem Vater Bedaresis zugeschrieben.
Ein Bewunderer Maimunis und Ibn Es-
ras, schlitzte Bedaresi d. Wissenschaft
und die Philosophie ebenso hoch wie
d. Judentum. Er hat Ibn Esras Kommen-
tarien zur Heiligen Schrift tiberkommen-
tied, und Maimuni stellt er noch aber
die Oaonen.

Weiters verfaBte er: Ein Kunst gedicht
Eleph alphim" aus 1000 Wortern be-
stehend, deren jedes mit Aleph beginnt,
Zilzal knaphaim" od. Ohewnaschim"
- Der Weiberfreund, eine Oegenschrift
der bekannten Schrift Jehudah ben Sab-
batais Sone,naschim" - Weiberfeind

*) Die erste von Abraham Conalo, ohne Angabe des
Ortes und Jahres, dann die Ausgabe von Soncino 1485,
Ferarra 1552 u. S.; Lateinische Uebersetzung von Allan
Uchtmemn, Professor in Leyden (Leyden .1650), Abraham
von Frankenberg (1675); Franz6sische Uebersetzung von:
Philipp d'Aquine (Paris 1629), Michael Berr (Metz 1817);
Deutsch-jUdIsche Uebersetzung von: Is. Auerbach (Satz-
bach 1744, BrUnn 1797), Jeh. Laz. Kron (Riga 1840), Sim-
son Hamburg u. Ch. H. Schwabacher (Filrih 1807), H rsch
Baschwitz (krankfurt a. d. 0. 1803), Josef Hirschfeld (Ber-
lin 1838), J. J. Lewy (Sondershausen 1824), Simson Schwa-
bather (Wien 1830), M. E. Stern (das. 1847); Englische
Uebersetzung (London 1806).

Bedaresi
(Herausgegeben von Neubauer in der
Jubelschrift zum 90. Oeburtstag von
Zunz, Berlin 1884), ein Sendschreiben
zur Verteidigung des Studiums der Phi-
losophie, im Namen d.provencalischen
Gemeinde im Janner 1306 an Salomon
Ibn Adereth in Barcelona gerichtet, zum
Teile in gereimter Prosa (Konstantinopel
1516, mit Anmerkungen von S. Bloch,
Lemberg 1809, u. Kommentar Ober
die Psalmen Leschon hasahaw" (Ve-
nedig 1599), Sepher hapardes", ein
Sittenbiichlein aus einer Sammlung von
philosophis c hen Spriichen (Ms. bei H.
1. Michael; Proben in lateinischer Ueber-
setzung, Leipzig 1820). Falschlich wird
ihm zugeschrieben Maadane melech",
Lehrgedicht aber das Schachspiel (Nach
einer hebraischen Handschrift mit latei-
nischer Uebersetzung herausgegeben
von Thomas Hyde (Oxford 1698 und
1702). Diese Schrift handelt von der
Erfindung und den Regeln des Schach-
spiels, das zu einem Bilde der Regierung
gemacht und als Spiegel far Zucht und
Lebensweisheit dargestellt wird. Nach
De Rossi verfaBte Bedaresi noch fol-
gende Schriften, die Ms. geblieben sind:
Iggereth teschuwa", worin 39 philo-
sophische Fragen gelost werden (Ms.
Vatican), Mibchar hapeninim, von vielen
unserem Autor zugeschrieben, enthalt
moralische Sentenzen, nach anderen
wieder arabisch verfaBt von Salomon
Ibn Oabirol und von Jehuda Ibn Tibbon
ins Hebraische iibersetzt; es ist haufig
gedruckt worden, zuerst in Soncino 1484
mit Kommentar, welche seltene Ausgabe
De Rossi nebst acht Handschriften be-
safi. Den grofflen Teil dieses Werkes
iibersetzte Ebert ins Lateinische und gab
es in Frankfurt a. d. 0. 1630 heraus.
Schliefflich schrieb er einen Kommentar
zu den Agadoth aus Midrasch Rabba,
Tanchuma und Sifre (Ms. De Rossi).

Aus Bechinath olam.
Die eitle Freude.

Nur den Freuden gilt ihr Sinn,
Ihnen geben sie rich hin;
Nur ein einzig Ziel sie kennen,
Dem Vergniigen nachzurennen.
Dies ihr Edelstes verzehrt,
Ihre Wilrde ganz zerstort.
Wenn im Kreise holder SchOnen,
Ihrer Sinneslust sie frohnen.

8.),
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Das Hen on Begierden voll
Jauchzen sie und jubeln toll,
Haschen nach eitlen Oentissen
Tanzen, schlikern, kosen, kiissen.

Die Leidenschaft hat gesiegt,
Der Sinnesrausch bald verfliegt;
In dem Schosse solcher Freuden,
Liegt der Keim von herben Leiden.

273 Bedarrides
Bis du Millings hinab wirst stilrzen in schreck-

[liche Tiefen,
Tief in den Strudel der Welt, dieses wogenden

[Meers,
Sinken von Abgrund wirst du zu Abgrund

[yonder Errettung,
Und kein Einziger spricht: Gib ihn, o Tiefe,

(zurticle.
(B. Kewall In Karpeles' .ZIonsharfei.

(Ersch und Gruber;
W. III.

Zunz, zur GeschIchle 467 f.; Sulz-
bach in W. u. 192 f.; Grads, Gesch. d. J. VII.
238 ff.; Karpeles 98 f.; G. 1. II. 304 f.; Kn. J. 384 f.;
J. E. II. 625).

Bedarrides,GustaveEmanuel,Ehren-
prasident des Pariser Kassationshofes,

Die Zeit.
Ein wildbrausendes Meer ist die Welt, weit-

(reichend und grundlos.
Eine Briicke die Zeit, schwebend dariiber ge-

ibaut,
Morsch ist die Bruck' und wankend und nur

[an Seilen befestigt,
Die schon vor dem Entsteh'n waren bestimmt

(zum Vergeh'n.
Aber sie fithrt dahin, wo das unvergangliche

[Gluck wohnt,
Fiihret zum Anschau'n hin dessen, der da

(thronet im Licht.
Armbreit ist sie, die Brilcke von keinem Ge-

['ander umgeben,
Und du, Sterblicher, du Sohn des vergifinglichen

(Staubes,
Ach, von dem Tage, da du geworden, ein Pilger

[der Erde.
Mufit auf der Briicke du dich treiben, der

[schmalen, umher.
Siehe den Steg, wie so eng er Ist! Zur Rechten

[kein Ausweg,
Keiner zur Linken und noch pochst du auf

(Kamen und Macht?
Sieh, wie zur Rechten und Linken Vernichlung

lurid Tod sich wie Mauern
Drohend erheben und noch has! du ein Herz

(in der Brost ?
Noch ist dem Arm die Kraft nicht entsunken,

(dem Busen der Mut nicht ?
Oder die Oiller des °Main, lrotzest du elwa

[auf sie ?
Die, mit emsiger Hand du in Haufen zusam-

(mengerafft hest?
Die dir dein Bangen erkampft, die dir ge.

[fangen dein Netz ?
Wills! du sie des Gewaltigen Meeres wild-

[zgrnender Woge
Slellen entgegen els Damm, wenn sie sich

thimmelan Iiirmt
Vom Sturm Goltes gepeitscht? Sag' wenn sie

donnernd daherbraust,
Wie willst, Armer, du dann retlen dein Higt-

[chen vor ihr?
Kannst du bestehen den Kampf mit den lo-

[senden Wogen des Weltmeers,
Welches dich einschliegt? Kannst du ihm ent-

[reissen den Sieg?
0, fink du ihn nur aus, den schgumenden

(Becher des Hochmuts,
Lag dich berauschen vom Wein der Erhaben-

[hen nur;
Ach, ein Betrunkener, wirst du taumeln zur

(Rechten, zur Linken,
Auf dem gefghrlichen Pled, welchen zn wandeln

(du hest,

geb. am 20. Februar 1817 zu Aix, gest.
am 5. Juni 1899 zu Paris, fing seine ju-
ristische Karriere 1840 als Substitut im
Tribunal seiner Heimatsstadt an und
wurde 1862 zum Oeneralstaatsanwalt in
Bastia ernannt. 1864 riickte er zum Ge-
neraladvokaten am Kassationshof und
1877 zum Prasidenten der Kassations-
kammer vor. Seit 1867 gehorte Beclarri-
des, ein glaubenstreuer Jude, dem Zen-
tralkonsistorium als Deputierter fiir
Marseille an. Er war sonach der erste
Jude, der es zum Kammerprasidenten
am Kassationshof brachie. Nach dem
Tode des Philosophen Adolph Frank
wurde er zum Vizeprasidenten der Be-
horde gewahlt, wahrend der President
der genanntenBehordeBaronRothschild
war. Sein Leichenbegangnis wies ein
gro8es Geprange auf. Samtliche Mitglie-
der des Kassationshofes erschienen in
Amtstracht, iiberdies wurden dem Heim-
gegangenen militarische Ehren erwie-
sen. U. E; Kohut).

Beclarrides, Jassuda, franzosischer
Jurist, geboren am 2. April 1804 zu Aix,
gestorben am 4. Februar 1882 daselbst,
studierte in seinerVaterstadt die Rechte,
ward 1825 Advokat daselbst und 1848
Maire sowie Mitglied des Pro vinzial-
rates der Rhonemiindungen.Diese Stel-
lungen gab er indes auf, um sich ganz
seinen juristischen Studien widmen zu
konnen, deren Ergebnisse er in einer
groBen Anzahl unverganglicher Werke
niederlegte.

Sein Hauptwerk ist der bandereiche
Kommentar fiber verschiedene Teile des
Code de comerce unter dem Titel:,,Droit
comercial" (Paris 1843 ff., 27 Bande).
AuBerdem schrieb er: Traite du dol et de
la fraude en matiere civile et commer-
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dale (1852, 3 Bande; das.1867, 4 Bande)
Etudes de legislation (Montepellier 1867
und 1868), Republique monarchie, aux
Iravailleurs des villes et des campagnes
(1873); Du proselytisme et de la liberte
religieuse en la judisme au milieu des
cultes chretiens dans Fetal actuel de la
legislation (1875).

(J. E.; La gr. Encycl. VI. 1124).

Beer,Adolf,Dr.phil.,6sterr.Historiker
und Politiker, geb. am 24. Februar 1831
zu Prossnitz in Mahren, gest. am 7. Mai
1902 in Wien, studierte 1849-51 zu
Berlin, Heidelberg, Prag und Wien,
war 1853-57 Gymnasiallehrer in Czer-
nowitz, Wien und Prag,1857-58 auBer-
ordentlicher Professor der osterreichi-
schen Geschichte an der Rechtsaka-
demie zu GroBwardein, 1858 Professor
an der Handelsakademie zu Wien und
war 1868-1901 ordentlicher Prof. an
der dort. technischen Hochschule. Bei
den organisatorischen Arbeiten im Un-
terrichtsrat mitwirkend, trat Beer als
Hofrat ins Unterrichisministerium, legte
diese Stelle aber 1870 nieder u. wurde
1873 zum Mitgliede der Wiener Akade-
mie ernannt. Als Geschichtsschreiber
hat er sich namentlich um die Zeit Maria
Theresias,Josephs IL,FriedrichsdesOro-
Ben und Katherina II. verdient gemacht.
Er ging aus der Schule Rankes u. Sybels
hervor, wahrte daher voile Objektivitat. studierte
Seine ausgebreiteten Reisen durch die
Hauptstadte Europ as, waren hauptsach-
lich historischen Forschungen und Stu-
dien iiber das Unterrichtswesen des
Auslandes gewidmet. In den Reichsrat
kam er 1873.

Er ver8ffentlichte: Allgemeine Ge-
schichte des Welthandels" (Wien 1860
bis 1884, 3 Abteilungen in 4 Banden);
Die Fortschritte des Unterrichtswesens
in den Kulturstaaten Europas"(mit Hoch-
egger, das. 1867-68, 2 Bande); Auf-
zeichnungen des Grafen W. Bentinek
fiber Maria Theresia" (das.1871); Hol-
land und der Oesterr.Erbfolgekrieg (da-
selbst 1871); Die erste Teilung Polens"
(das. 1873, 3 Bande); Joseph II., Leo-
pold II. und Kaunitz; ihr Briefwechsel
etc." (daselbst 1873); Friedrich II. und
van Swieten" (Leipzig 1874); ,Leopold
II., Franz II. und Katharina. Ihre Korres-
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pondenz etc". (das.1873);DieFinanzen
Oesterreichs im 19. Jahrhundert" (Prag
1877); ZehnJahre asterreichischer Po-
litik, 1801-1810" (Leipzig 1877); Der
Staatshaushalt Oesterreich - Ungarns
seit 1868" (Prag 1841); Die orientali-
sche Politik Oesterreichs seit 1774"
(das. 1883); Die osterreichische Han-
delspolitik im 19. Jahrhundert" (Wien
1891) und Linter Maria Theresia und
Joseph II." (das. 1898); mit J. v. Fiedler
Joseph II. und Graf Ludwig Cobenzl,
ihr Briefwechsel" (das. 1901, 2 Bande).

(M. K. L.; Bormtiller; La gr. Enc. VI. 1835-36; Kohut,
Vapereau).

Beer, Alexander,Religionslehrer und
Schriftsteller in Munchen, wo er 1826
unter der Direktion des Abraham Bing,
Rabbiners in Wi1rzburg, mit der Appro-
bation des Beth din" in Fiirth und an-
d erer rabbinischer Autoritaten in Bayern
einenKatechismus unter demTitel Lehr-
buch der mosaischen Religion" (Mun-
chen 1826) verfaBte und dasselbe in
abgekiirzter Form betitelt Hauptlehren
der mosaischen Religion" (das. 1826)
herausgab. Weiters libersetzte er das
Gebetbuch in die deutsche Sprache und
gab es 1827 unter dem Mel Siddur
tefilloth" heraus. (J. E.).

Beer, Arnold, Schriftsteller, geboren
am 15. Miirz 1835 zu Frankfurt a. M.,

Medizin und lieB sich dann in
seiner Vaterstadt als praktischer Arzt
nieder. Nach einigen Jahren habilitierie
er sich als Dozent an der Universitat
Tubingen, gab alyar trotz seiner Befahi-
gung auf dem Gebiete medizinischen
Wissens seinen Beruf bald auf und be-
gab sich nach London, wo er sich aus-
schlieBlich mit dramatischer Schriftstel-
lerei beschaftigte. Er starb auf einer Er-
holungsreise in Paris am 19. Juli 1880
an den Folgen einer Lungenentziin dung.

Er verfaBte die Trauerspiele: Simon
von Montfort, (1865); Andrea del Cas-
tagno, (1872); Phaeton (1875); Maria
von Ungarn (1876); Hypalia (1878) und
das dramatische Gedicht,Rama"(1879).

(gramme*
Beer, August, Dr. phil.,Mathematiker

und Physiker, geboren am 31. Juli 1825
zu Trier, gestorben am 18. November
1863 in Bonn, studierte an der Univer
sitat Bonn Mathematik und Naturwis-
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senschaften, richtete jedoch bald unter
der Leitung Plucker's, dessen Assistent
und Mitarbeiter er spater wurde, seine
Tatigkeit vorzugsweise auf Mathematik
und Physik. Auf Grund einer von der
philosophischen Fakultat mit einem
Preise gekronten Abhandlung De situ
axium opticorum in crystallis biaxibusa
1.848 zur philosophischen Doktorwiirde
promoviert, habilitierte er sich 1850 als
Privaldozent, behielt aber auch als sol-
cher den naturwissenschaftlichen Un-
terricht am Bonner Gymnasium noch
eine Zeillang bei. 1855 wurde er zum
auBerordentlichen u. zwei Jahre spater
zum ordentlichen Professor der Mathe-
matik an der Universitat Bonn ernannt.

Beer's Haupitatigkeit war der Theorie
des Lichts gewidmet, welche er in sei-
nem damals epochemachenden Werk
,Einleitung in d hohere Optik" (Braun-
schweig 1853, 2. A. bearbeitet von V. v.
Lang 1882) im Zusammenhang darlegte.
In diesem Werke faBle er die bisher in
einzelnen Abhandlungen zerstreute und
mit mancher Dunkelheit behaftete The-
orie des Lichts zu einem festgefilgten
Lehrgebaude zusammen u. erwarb sich
dadurch den Dank und die Anerken-
nung der Fachgenossen. Das Buch wur-
de such in mehrere europaische Spra-
chen tibersetzt.Als Neuerung wird aner-
kannt das sog. Beer'sche Gesetz fiber
die Lichtabsorption in farbigen Losun-
gen: eine Aenderung der Konzentration
der Losung bet ungeanderter Schicht-
dicke beeinfluBt die Absorption genau
so wie eine Aenderung d. Schichtdicke
bei ungeanderter Konzentration. Seit
Vollendung seiner Optike hatte er
sich d. groBe Aufgabe gestellt, von dem-
selben einheitlichen Oesichtspunkte
aus ein Lehrbuch der gesamten mathe-
matischen Physik zu schaffen, doch
wurde er der Arbeit durch einen friih-
zeitigen Tod entrissen. Die bereits vol-
lendeten Partien wurden unter dem von
ihm gewahlten bescheidenen Titel Ein-
leitungen° nach seinem Tode vertiffent-
licht (Einleitung in die Elastizitat, die
Lehre vom Magnetismus und die Elek-
trodynamik, herausgegeben von Pia-
ker, Braunschweig 1865: Einleitung in
die mathematlsche Theorie der Elasti-

zitat und Kapillaritat, herausgegeben
von Giesen, Leipzig 1869). 0. E.).

Beer, Bernhard (Issachar Dow Ber
ben Zwi Hirsch), Dr. phil., Humanist,
geb. im Juni 1801 in Dresden, gest. am
1. Juli 1861 daselbst, erhielt im Hause
seiner wohlhabenden Eltern eine von
vorziiglichen Lehrern geleitete Erzie-
hung und Ausbildung in Talmud, hebr.
und modernen Sprachen und Literatur
und studierte dann mit Vorliebe Men-
delssohns Schriften, aus denen er das
Torahstudium mit profanem Wissen,
Forschung mit frommem Lebenswandel
zu vereinigen lernte.Ueberdies studierte
er eifrig die jiidischen Philosophen und
beschaftigte sich mit Kant und seinem
System. Auf der Leipziger Universitat
suchte und fand er Annaherung zu Prof.
Krug, der ihn wie einen Freund behan-
delte.Nach Vollendung der Universitats-
studien kehrte er nach Hause zuriick und
grandele 1824 eine Vereinigung von
Freunden der Aufklarung mit der Ten-
denz, zusammen die neueren philosoph.
Schriften zu lesen, die Heiligen Schriften
sowie jene fiber Religion und Ethik zu
studieren. Beer war Leiter und Lehrer
dieser Vereinigung, die wahrend des
fiinfjahrigen Bestandes viel Segen der
jiidischen Jugend gebracht hat. Damals
verfaBte er einige Predigten, welche eine
tiefpoetische und gedankenvolle Auf-
fassung der Bibel- und Midraschstellen
bekunden. Diese Predigten sind einzeln
im Predig t- und Schulmagazin und dann
in einer Sammlung erschienen. Beer
hielt diese Predigten in deutscher
Sprache, zuerst bei einem Privatgottes-
dienst, spater an Festtagen auch in der
Gemeindesynagoge,bisZacharia sFr an-
kel von Teplitz 1836 als Oberrabbiner
nachDresden berufen wurde.Besondere
Aufmerksamkeit widmete Beer der Er-
ziehung der jiidischen Jugend. Er refor-
mierte die Chedarim, griindete 1829
anlaBlich der Wiederkehr von Mendels-
sohns 100. Oeburtstag den Mendel s-
sohn-Verein in Dresden, der jiidische
J tin glinge zu Handwerkern heranbildete
und erwirkte bei der Regierung die Be-
willigung zur Niederlassung von jiid.
Handwerkern in Sachsen. 1830 fiber-
reichten die Juden eine von Beer Ter-
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faliteDenkschrift dem Parlamente,worin
auf den mifilichen Stand der Juden das
Augenmerk der Regierung gelenkt und
allgemeine Biirgerrechte verlan9t wur-
den. 1833 iiberreichte Beer eine zweite
und spater eine dritte Denkschrift, mit
der schlieBlich nach vie len Bemiihungen
der Zweck erreicht wurde, daB mehrere
die Juden beengende Gesetze aufge-
hoben, ihnen das Recht zur Griindung
einer Gemeinde erleilt und ihnen erlaubt
wurde, Baugriinde anzukaufen und Bet-
haus und Schule zu errichten. Beer
wurde zum Prasidenten der Gemeinde
gewahlt und am 21. Juni 1838 der Orund-
stein zur Erbauung eines Bethauses
gelegt.Auchweiterhin hat er sein ganzes
Leben in den Dienst der Humanitat und
Wissenschaft gestellt. Seine ganzen
Krafte widmete er praktisch und wissen-
schaftlich der freiwillig libernommenen
Aufgabe, seinen jildischen Olaubens-
genossen die biirgerliche Gleichstel-
lung, die geistige und sittlicheVeredlung
zu erringen. Von diesem Bemiihen zeu-
gen seine zahlreichen, meist kleinen
Schriften, belehrenden Reden und Vor-
trage, Denkschriften an maBgebende
Behorden, wie Polemisches und Apolo-
getisches fiir die Oeffentlichkeit; wert.
voll war auch sein Eingreifen in die lite-
rarische Bewegung, welche er mit dem
der Erziehung gewidmeten Buche
Imre joscher" religios. moralischen
Inhaltes (Leipzig 1833) einleitete. Dann
folgten: Die freie christliche Kirche und
das Judentum, Sendschreiben an H. Jo-
hannes Range (das. 1843), Judische Li-
ieraturbriefe (zuerst abgedruckt in Fran-
kels M. S. 1853-54, separat, Leipzig
1857); dann tibersetzte er aus dem
Franzosischen Munk's Philosophie
und philosophischeSchriften derJuden"
(das. 1852, mit Erganzungen und Be-
m erkungen, sowie einer allgemeinen
Uebersicht fiber d. Religionsphilosophie
der Juden der ganzen Zeit); Das Leben
Abrahams (das. 1859), enthatt alle Aga-
doth im talmudischen Schrifttum fiber
Abraham, geordnet nach den Lebens-
abschnitten); Lieber das Leben Abets
(im Orient IV. Jg.), Ahrons (Wertheimers
Jb. 1855), Moses (nicht vollendet, er-
schien Leipzig 1863); Das Buch der Ju-
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bilaen und sein Verhaltnis zu den Mi-
draschim,Biographien jadischerSchrift-
steller und zahlreiche Aufsatze in ver-
schiedenen deutschen u. franzosischen
Zeitschriften. In Wertheimers Jahrbuch
veroffentlichte er jedesmal Kritiken fiber
neuerschienene Biicher. Seine groBe
Bibliothek hat Beer zum Teil dem Rab-
binerseminar Breslau, zum Teil der
Universitat Leipzig vermacht, die thin
1834 den Ehrendoktortitel der Philo-
sophie verlieh.

Sein Lebensbild wurde ausfiihrlich
von Frankel in seiner M. S., Jg. 1862
dargelegt u. diese Biographie ist noch
in besonderem Abdrucke erschienen.
Wert voile Erganzungen liefert Wolf in
d. Einleitung zu dem 1863 erschienenen
Kataloge der von Beer hinterlassenen
Bibliothek.

01. S. XI.; Ka. J. 178, J. E. H. 633; 0. J. III. 1481-

Beer, Bernhard, s. Barnett John.
Beer, Frederik, Journalist, geb. am

8. Juli 1858 in London, erzogen im Mag-
dalenen-College zu Cambridge, ver-
brachte einen groBen Teil seines Lebens
auf Reisen, unter anderem befand er
sich in Chartum wahrend d. Belagerung
dieser Stadt. Im Jahre 1880 iibernahm
er die Redaktion des Sonntagblattes
Observera,welche er von seinem \later
Julius Beer geerbt hatte, und gab es big
1894 heraus. Er ist verheiratet mit Rachel
(s. d.) der Tochter des Sassoon D. Sas-
soon, die vor ihrer Ehe gleichfalls jour-
nalistisch tatig war. (Plan).

Beer, Friedrich, Bildhauer,wur de am
1. September 1845 in Briinn geboren,
gestorben am 18. Oktober 1912 in
Florenz, studierte durch drei Jahre in
der Bildhauerschule der Akademie der
bildenden Kiinste in Wien, wo er als
Schiller von Franz Bauer ein auBer-
ordentliches Modelliertalent verriet.
Seine Oruppe Achill und Penthesilea"
verschaffte ihm auf Vorschlag von Prof.
Hansen ein Freiatelier im Palazzo di Ve-
nezia in Rom. Hier hatte er Gelegenheit,
sein kiinstlerisches Talent weiter zu
entwickeln und hier arbeitete er an
seiner Tegetthoffbiiste, die Kaiser Franz
Josef far das Wiener Belvedere erwarb.
1874 kam Beer nach Paris, schlon sich
hier Orkin an and begann, mit All tags-
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sorgen kampfend, NippesDenkmaler
und eine grae Anzahl zierlicher Sta-
tuetten zu formen. Mit besonderer Vor-
liebe modellierte er Frauen und Kinder-
lalpfe u. wurde hierin eine Beriihmtheit.
Die bekanntesten Manner und Frauen
von Paris lieBen sich von ihm portra-
iieren. Mehrere historische Charakter-
lcopfe verfertigte er fiir die Museen.
Munkaczys Bildnis steht im Pester Na-
ilonalmuseum, d. Monument Washing-
ionIrving" imZentralpark zu New-York
und das Grabmal Spitzer am Friedhof
Passy zu Paris.

1882 entstanden seine zwei groBten
Meisterwerke: Luther mit dem Buch in
der Hand, Brot bettelnd" und Albrecht
Diirer a Is Knabe". Letzteres wurde 1887
in der Berliner Ausstellung vom Deut-
schen Reiche angekauft und bildet eines
der wertvollsten Stiicke der Berliner
Nationalgalerie.

Spater entstanden: Das Medaillonbild
Michelangelos u. die groBziigige Statue
Columbus", welche das Newyorker
Museum angekauft hatte u. Beers Ruhm
in Amerika befestigte. Wahrend der
Pariser Ausstellung von 1889 wurde
Beer hors contours erklart und zum
Mitgliede der osterreichischen Jury Su-
perieur ernannt. Im Jahre 1890, wahrend
der internationalen Ausstellung in
Munchen, erhielt er fur die Biiste des
franzosischen Malers Courtois die gol-
dene Medaille. Im Jahre 1900 iibersie-
delte Beer nach Florenz, wo er mehrere
jiidische Motive ausarheitete und 1906
Ehrenmitglied der Societe de Belle
Arti" sowie wahrend der Mailander inter-
mationalen Ausstellung zum Mitglied der
Jury Superieur und zum Ehrenmitglied
der bedeutenden Accademia di Brera"
ernannt wurde.

Als Beer in Paris lebte, ging das toile
Treiben des DreyfuB-Spuks los, das
jeden Juden, der sich noch einen Rest
judischen Gefiihls bewahrt hatte, tief
erschilltern mate. Damals lernte Beer
Theodor Herzl und Max Nordau kennen
und 1st einer ihrer treuesten Anhanger
geworden. Damals besann sich auch
unser Beer auf sein judisches Selbst
und begann bewuBt-jiidische Kunst zu
schaffen. Aus dieser Zeit stammt jene

herrliche Kongramedaille Die Ver-
heifiung". Eine Statue Schma Israel"
stellt den tausendjahrigen Juden-
schmerz in seiner ganzen Tragik dar;
eine andere, die die Arbeit verherrlicht,
ist Im Schweifie deines Angesichts"
betitelt. Sie wurde von der Stadt Milhl-
hausen im ElsaB fiir einen Monumental-
bru nnen angekauft, der auf einem &fent-
lichen Platz errichtet wurde. Aehnlich
den Kiinstlern der Renaissance, durch
deren frische und gesunde Konzeption
er sich auszeichnete, kannte Beer fin
Bereiche seiner Kunst keine Grenzen",
sagt ein italienischer Kunstkenner; in
ihm vereinigen sich in vollkommener
Weise Wirklichkeit und Idealismus,von
jiidischem Empfinden durchgeistigt, und
deshalb konnte er solche Meisterwerke
schaffen, wie sie im Jahre 1913 in der
schonen Ausstellung im Palazzo Strozzi
die Augen aller KunstgenieBer auf sich
zogen.

(Die Wdlt No. 21 v. 23. V. 1913. Dr. Zlocisli In 0.
u. W. 1905; Miller u. Singer).

Beer, Jules, Komponist, Sohn des
Michael Beer und Neffe des Giacomo
Meyerbeer, geboren 1843 in Paris, wo
er sein ganzes Leben verbrachte. Seine
ersten Versuche waren zwei einaktige
komische Opern En Etat de Siege' und
Les Roses de M. de Malesherbes".
Seine nachste Oper war La Fille d'
Egypte", welche am lyrischen Theater
am 23. April 1862 aufgefiihrt wurde. Er
schrieb dann Werke von griTherem Urn-
fange und im Marz 1871 erschien Eli-
sabeth von Ungarn" in 4 Akten, die in
Briissel aufgefiihrt wurde. Er schrieb
ferner eine Oper Le Paria" und
setzte den Psalm CXXXVII fiir Chor,
Solo u. Orchester in Musik. Er schrieb
nur das Schonste und gab sich nie mit
Gewiihnlichem ab. Von seinen Piano-
forteKompositionen sind zu erwahnen
La Marguerite" und La Chute des
Feuilles". A une Rosi", A une jeun
Mere", La Resurection", Gondoline"
etc. (La gr. Encycl. VI. p. 1135; ). E.).

Beer, Leopold, Dr. med., Stadtphysi-
kus in Briinn, geboren im Jahre 1800 zu
GroBmeseritsch im Iglauer Bezirk, Mah-
ren, gestorben am 13. November 1881
in Briinn,Neffe des bekannten Padago-
gen Prof. Peter Beer, von dem er sich
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Sprachkenntnisse aneignete, studierte
in Wien Medizin und promovierte da-
selbst 1826 mit der Dissertation De
febribus nervosis secundariisa. In dem-
selben Jahre begleitete er den russi-
schen Staatsrat Professor Dr. Josef
Frank nach Ilalien, lernte die medizini-
schen Anstalten von Mailand und Pa-
via und viele ausgezeichnete Person-
lichkeiten wie Vella, Scarpa u. a. ken-
nen. 1828 kehrte er in seine Heimat zu-
rack, praktizierte in GroBmeseritsch,
Teltsch u. Iglau, kam 1838 nach Briinn
und wurde daselbst 1841 Polizei- und
Bezirksarzt. 1849 erhielt er die Stelle
des ersten Stadtphysikus. 1851 wurde
er Mitglied der Medizinalkommission
fiir Mahren. Wahrend der Choleraepi-
demien von 1849 und 1855, sowie 1866
entfaltete er eine aufopfernde, uner-
miidliche Tatigkeit und wurde 1871 zum
Vorsitzenden des Landessanitatsrates
gewahlt.

In literarischer Beziehung war Beer
ungemein tatig. Er veroffentlichte eine
Beschreibung der Schwefelquellen von
Trencsen in franzOsischer Sprache
kGiins 1836, spater auch in deutscher
Sprache, PreBburg 1839). Die medizi-
nischen Jahrbucher enthalten eine An-
zahl Mitteilungen aus seiner Feder; so
z. B. Ueber Ruptur des Herzens (1842);
Periodischer Verfall d. oberen Augen-
Jider (1843); Ueber die in offentlichen
Anstalten vorkommenden Krankheiten
(1844); Ueber die Einrichtung der Spi-
tater und die Organisierung der Kran-
kenpflege daselbst (1848). Die Cholera-
epidemien wurden in selbstandigen
Schriften behandelt. (Hirsch).

Beer, Max Josef, Komponist, Rech-
nungsrat i. d. n. 0. Statihalterei, geboren
am 25. August 1851 in Wien, gestorben
am 25. November 1908 daselbst, absol-
vierte das Wiener Konservatorium und
genoB nebstbei Privatunterricht. Er
wurde zu Beginn seiner Studien wieder-
holt vom k. k. Unterrichtsministerium
auf Verwendung von Herbeck, Dessoff
und Hauslick d urch Verleihung von Ton-
kiinstlerstipendien ausgezeichnet.

Er schrieb zahlreiche lyrische Kla-
viersliicke, Lieder, Chorwerke und Me-
lodramen. Beliebt sind die Cantaten
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Ariadne auf Naxos'', Der wilde Jager',
far Soli, Chor und Orchester, Die Auf-
erweckung des Lazarus", die Opern
Das Stelldichein auf der Pfahlbriicke",
eine parodistische Oper (preisgekront),
Friedel mit der leeren Tasche" u. Der
Streik der Schmiede" (Augsburg 1897),
Otto der Schatz", die Melodramen
Des Sangers Fluch", Die Werbung ",
Der Geiger zu Gmiincla, Die Wall-
fahrt nach Kevlar", ein deutsches
Weihnachtsspiel, die Orchesterwerke
Huldigungszugc, Serenadegetc.In der
einaktigen Oper Der Streik d. Schmie-
de", aufgefithrt 1899 am Theater des
Westens in Berlin, bekundete er eine
hervorragende Begabung far d. Technik
der Stimmenbehandlung. (RI eznann, Kohut).

Beer, Michael, Dichter, geb. am 19.
August 1800 in Berlin, gest. am 22. Matz
1833 in Munchen, Bruder des Kom-
ponisten Meyerbeer und Sohn des rei-
chen und wohltaligen Bankiers Jakob
Herz Beer, der von seinem Reichtum
durch grofie Wohltatigkeit edlen Ge-
brauch machle.') In seinem Hause ver-
kehrten die bedeutendsten Schriftsteller
und Kiinstler Berlins z. B. Iffland, die
Bethmann, das Wolff'sche Ehepaar, die
Crelinger u. a. Durch Umgang mit ihnen
wurde in Michael die Lust zur dramati-
schen Produktion geweckt und genahrt.
Michael studierte in seiner Vaterstadt
und zu Bonn Philologie u. Oeschichte
und trat als neunzehnjahriger Jangling
mit seiner Tragodie Klytamnestra" her-
vor,
dem

welche am 8. Dezember 1819 in
Berliner Hoftheater zur Auffiihrung

kam. Ihr folgte das Trauerspiel Die
Braute von Aragonien" (1822) wo dos
viel bearbeitete Thema der feindlichen
Briider behandelt wird und der Hauptge-
danke der Go ethe'schen Ballade Braut
von Korinth" entlehnt ist. Dann schrieb
er den Einakter Der Paring (Trauersp.),
der am 22. Dezember 1823 in Berlin

) Nach einer Abhandfung von Paul Hoffmann Im Epho-
rlon XV. Band S. 557 ff. war Jakob Herz Beer ,SchulaJude"
von Berlin artier Friedrich dem Grofien, wurde valuers&
der Einnehme der Hauptsladt durch die Russen 1759 els
0eisel gefangen gehallen. dean gegen hohes Losegeld
freigelassen. Seine Oemahlin Amelia geb. Lippmann Meyer
Wolff
Heine

wurde Im Hinblicke auf die gelungenen SOhne you
die glacklichsle Muller genannt. Die 3 bedculenden

Solute sind: der Komponist Jakob (Giacomo) Meyerbeer.
der Dichler Michael Beer u. der Geheirne Kosnmerzlettrat
Wilhelm.
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zum erstenmale zurAufffihrun g kam, her-
nach fiber die meisten Biihnen Deutsch-
lands ging und auch ins Franzosische
k Leipzig 1823), libersetzt u. von Goethe
in Kunst und Altertum aufs warmste ge-
lobt wurde. Merkwiirdiger Weise war
dessen Dichter, obwohl mit der Not
derWelt wenig vertraut, in diesemDr am a
ein warmer Verteidiger der Unterdriick-
ten und we1tschmerzlich angehaucht.

In der Klage des Paria schildert Beer
d. Martyrium seiner Glaubensgenossen:
Wenn deine Slimme Donner 1st, Dein Name schmahte es, den bekannten Stoff ein-
Gerechtigkeil und Langmut, groBer Brahma! fach dem Aeschylos nachzudichten,
Gib Antwort: warum folgt Dein ew'ger Bali formte ihn vielmehr mit einer Wendung
Dem unglucksergen Stamm, der mich erzeugl? ins moderne GefilhIsleben und keinesWeil einst vielleicht in grauer Fabelzeit
Ein Paria die Huldigung Dir verweigert, seiner spateren Dramen erreicht die
Der Gott verhiihnt, der zu der Erde Prfifung
Sein lichtes Dasein mit Gestalt umgiirtet:
Lehrt Deiner Priester Schar, dab unsere Niihe

[schlindet,
DaB sich allem von uns in Zornes Glut
Dein heilig, Onade stromend Anllitz wendeL

Er gait der Mitwelt als ein neuer, noch
GroBeres versprechender dramatischer
Dichter hohen Ranges und die zeit-
genossische deutsche Presse nannte
ihn viel haufiger als den kaum beach-
teten Oriliparzer. Als der Dichter in
jungen Mannesjahren starb, erscholl
iiberall die Trauer urn einen groBen
Verlust fiir die deutsche Kunst. Schon
seinErstlingsdramaKlytamnestra", das
er im Alter von 18 Jahren verfaBte,
verriet den echten Dramatiker. Er ver-

Nun besuchie er Italien u. Frankreich
und nahm dann seinen Aufenihalt ab-
wechselnd in Munchen, Bonn, Paris,
wo er bei seinem Bruder, dem Kompo-
nisten weilte, vorilbergehend auch in
Berifn. Von Orillparzer wurde er in Wien
freundlich empfangen, in Diisseldorf
verkehrte er vertraut mit Immermann,
in Munchen war ihm der Konig Ludwig!.
wohlgeneigt. 1827 weilte er in Munchen,
wo er seine dem Konig Ludwig I. ge-
widmete Tragodie Struensee" ver-
faBte, welche am 27. Marz 1828 aufge-
fiihrt und vom Orden Saint Aulaire ins
Franzosische ilbersetzt wurde. Sein
Bruder Giacomo schrieb dazu eine vor-
zugliche Musik. lnteressant ist Heines
Urteil fiber das Drama, veroffentlicht
im Cotta'schen Morgenblatt" vom
11. April 1828. Er riihmt die schone
Diktion und das feine Oefiihl, mit dem
der Dichter den Kampf der Aristokratie
mit der Demokratie schildert. Spater
folgte die fiinfaktige Tragodie Schwert
u. Hand" (1831), die Lustspiele Nenner
und Mier" u. Der neue Toggenburg".

Seine SamtlichenWerke", sowie den
Briefwechsel" gab Eduard von Schenk,
der ihm in Munchen als bewundernder
Forderer zur Seite stand, mit einer Bio
graphie hera us. (Leipzig 1835 und 1837).

Wucht elnzelner Auftrilte in der K1y-
tarnnestra".

(it K. L.; Engels; A. Z. D. J. 1883; Brdromer).

Beer, aus Mizricz, Dow Beer oder
B e r is c h genannt,Nachfolger des Israel
Baal Schem, geb. urn 1710 in Mizricz,
einem Sttidtchen in Wolhynien, gest. am
8. Kislev 4. Dezember 1772. Er war
in dem talmudischen u. kabbalistischen
Schrifttum wohl bewandert und ein
geschickter Prediger, der Bibelverse,
agadische u. soharistische Aussprilche
fiir seine Zwecke vorzuglich zusammen
zu reimen wuBte. Nach dem Tode des
Baal Schem erhielt er die Nachfolger-
schaft und Fiihrerschaft fiber die neu-
chassidaische Gemeinde.Er verlieB vor
allem Miedziborz und die Schenke,
worin der Baalschem gewohnt hatte,
und iibersiedelte nach Mizricz in Wol-
hynien. Hier kaufte er ein Haus, in wel-
chem er, nur dem engsten Krels seiner
Vertrauten zuganglich, lebte. Von seinen
Anhangern lieB er sich Pidjonima d.s.
reiche Geschenke geben, die bald eine
betrachtliche Holm erreichten. Er nahm
den Titel Zaddik" an und der Glaube
an den Zaddik bildete den ersten und
vornehmsten Grundsatz des neuen
Glaubens, dessen Bekennern er drei
Pflichten auferlegte. Die Pflicht, zu ihm
zu wallfahren, ihm zu beichten und ihm
Geschenke zu spenden. Der Ruf des
,Weisen von Mizricz" ward rasch ein
auBerordentlicher. Von weit und Breit
stromten Personen aller Religionen,
Nationalitaten und Stande zu ihm herbei,
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urn Hilfe und Rat zu erflehen. Zu dem
Neujahrs- und Versohnungsfeste pfleg-
ten such die Enlferntesten sich zum
Zaddik zu begeben. Hier lernte man
einander kennen,besprach die ortlichen
Verhaltnisse, schloB Geschafte ab und
suchte und fend fur die heiratsfahigen
od auch noch ganz jungenTachter leicht
Manner,was in Polen als eine hochwich-
tige Angelegenheit angesehen wurde.
Wanderprediger und Glaubensboten
durchzogen in seinem Auftrage die pol-
nischen und angrenzenden Gebiete
u. griindeten immer mehr chassidische
Religionsgemeinden. Einzelne dieser
Aposteln, wie Joseph Jakob Kohen aus
Raschkow (gestorben 1790), Elimelech
aus Lyzensk (gestorben 1786), Nahum
aus Tschernobyl, gelangten selbst zu
hohem Ansehen und zu dem Rufe der
Heiligkeit. Der neue Glaube fend unter
den polnischen Juden rasch ungeheuere
Verbreilung. Befriedigte er doch das
Gernat mehr als die kalte und niichterne
Talmudscholastik des rabbinischen Ju-
dentums. Ein Konflikt zwischen diesen
Mystikern und den talmudtreuen Rab-
binen ward unvermeidlich. Es entspann
sich ein heftiger Kampf, an dessen Spitze
der bedeutende und sehr beliebte Wil-
naer Gaon R. Elia Irat. Er war lief be-
triibt fiber die sittlichen Verheerungen,
welche die Kabbala zur Zeit Jakob
Frank's unter den podolischen und ga-
lizischen Juden angerichtet hatte, sah
in der chassidischen Verirrung eine
Fortsetzung der frankistischen Aus-
schweifung undVerworfenheit u. drang
daher auf exemplarische Bestrafung. Es
wurde sofort(Chol ha moed pesach 1772)
ein Sendschreiben an samtliche groflen
Gemeinden gerichtet, ein scharfes Auge
auf die Chassidim zu haben und sie
allesamt in den Bann zu legen. Es be-
gann eine Hetzjagd auf die Chassidim
und auf ihre kabbalistischen Schriften.
Das war far Beer ein furchtbar harter
Schlag. Ohnehin schwach und von zar-
tern Korperbau, fiel er aufs Kranken-
lager und starb bald darauf am 19. Kis-
lev des Jahres 1772.

Sein Sohn und Nachfolger Abraham
h a-M a la c h (gestorben nach 1812), war
ein unbedeutender Mensch, ebenso

Beer

dessen Nachfolger Schalom Schachna
aus Drohobycz. Der dritte Zaddik nach
Dow Beer war Israel Friedmann aus
Ruzhin, in welchem this! ganze Genie,
die voile Energie, die ganze geistige
Kraft und Ueberlegenheit seines Ahnen
wieder auflebte. Unter dem Kosenamen
Jisruliniu fiihrte er einen glanzenden
Hof, den er von Mizricz nach Ruzhin
bei Berditschew verlegte. Hier wuchsen
durch. reiche Oeschenke seine Reich-
turner ins Ungemessene. Der Palast,
von dessen Pracht die wunderbarsten
Schilderungen im Umlauf waren, soil
durch Architekten, Bildhauer, Maier und
Dekorateure aus Paris und Italien ge-
schaffen worden sein. lnfolge eines
Deliktes kam der Zaddik mit den russi-
schen Oerichten in Konflikt. Er wurde
eingekerkert, mit Hilfe seiner Getreuen
aber fiber die Orenze entfahrt u. tauchte
einige Monate nachher in der Bukowina
auf. Er schlug nun in Sadagora seinen
Sitz auf und die vielen tausend Pilger,
die friiher nach Ruzhin gingen, wall-
fahrten jetzt nach Sadagora. Als er 1850
starb, tibernahm der alteste seiner
Sohne,Abraham Jakob Friedmann
das sehr heilige und hochst rentable
Amt eines wundermachtigen Gottes-
mannes, das er bis zu seinem am 11.
Elu11884 erfolgten Tode versah. Hierauf
folgte dessenSohnIsrae IFriedmann,
welcher am 14. Tischri 1905 starb und
dessen Schwiegersohn R. N a chum
Beer Friedmann, dessenLebenswerk
der Anlage und dem Ausbaue einer
hebraischen Bibliothek gait. Nadi sei-
nem fruhen Tode kaufte das Mitglied
des Wiener Kultusvorstandes, Herr
Salo Cohn, einen Teil dieser seltsamen
Bibliothek ab und schenkte sie der
Kultusgemeindebibliothek Wien.

Durch Abraham Kalisker und Mena-
chem Mendel von Witebsk, die ersten
Chassidim, die sich im Jahre 1772 in
Palastina niederliessen, faille der Chas-
sidismus Full auch in den groBten und
altesten Gemeinden Palastinas, beson-
ders in Tiberias, wo eine chassidische
Sekte begriindet wurde, welche unge-
start die Lehren des Beer wie die seines
Meisters, des Israel Baal Schem,popu-
larisiert und verbreitet und jeden ihrer
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Ausspriiche zur Satzung und zum stren-
gen Oebote erhoben hat.

Von Beer von Mizricz sind folgende
Werke bekannt: Magid dwarim le Ja-
kob' oder Likute amarim", Buch fiber
Moral und Askese nach chassidaischen
Orundsatzen und kabbalistisch-mysti-
schen Regeln und Vorschriften (Korez
1.784,Zofkiew 17 ..), Or torah",Oeheim-
nisse in der Auslegung der Schrift, nach
Ordnung der biblischen Biicher und mit
Zuziehung talmudischer Auslegung in
chassid. Geiste (Korez 1804), Schaar
ha teschuwah wehatefilah", Abhand-
lungen iiberAskese und ebet, in kabba-
listischemOeiste gehalten (2 Tle.,Szklow
1817), Derech Chajim we tochachath
musar" drifter Teil des vorigen Werkes,
ebenfalls fiber Askese und Moral nach
kabbalistischer Weise, vorziiglich kab-
balistische Draschoth enthaltend (Ko-
pust 1799, 1809), Wfure ha sohar",
Kommentationen fiber den Sohar (Ko-
pust 1816), Kabbalistische Draschoth"
(Miezerow 18941, Sepher chinuch ka-
tan" (Szklow 1814), Kuntras achron",
Zusatze zu Likute Amarim (Szklow 1814),
Sepher atereth rosch", Draschoth fiir
das Neujahrs- und Siihnefest wie such
fiir die zehn Bussetage (Kopust 1892).
Aus AnlaB der 150. Wiederkehr seines
Todestages gabS.A.Horodetzky im)ahre
1923 eine Auswahlaus dessen Schriften
mit einer kurzen Einleitung fiber Leben
und Eigenart des R. Beer heraus.

(Arnold Hilberg In Oarlenlaube 1876, Rabbiner Dr.
Olinzig in Nickels Bid. Kalender f. d. ). 5670; Bogralscholf,
EnIslehung des Chassidismus (Berlin 1908); 0. I. IV.
16 ff. Golilober, Toldoth Hakabala wehachsidow; Cho-
nes T. H.).

Beer, Peter, Lehrer der Moral, Ge-
schichte und Geographie an der israe-
litischen Hauptschule in Prag, geboren
am 19. Februar 1.758 zu Neubydschow
in Bohmen, gestorben 10. November
1838 in Prag, Sohn einesTabakverlegers.
Er erhielt daheim Unterricht im Talmud
und in profanen Oegenstanden, in Prag
und PreBburg setzte er seine Talmud-
studien fort, besuchte die Universitat in
Wien, kam 1785 als Lehrer der deutschen
Schule nach Matiersdorf in Ungarn, so-
dann in gleicher Eigenschaft in seine
Valerstadt, endlich 1811 als Lehrer der
Moral, Oeschichte, Geographie, und
Naturlehre an die Hauptschule der Israe-
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Men in Prag, welche Stelle er bis
seinem Tode bekleidete.

Beer hat sich besonders als Verfasser
von Jugendschriften und Lehrbiichern
sehr verdient gemacht,wofilr er mit d.mitt-
leren goldenen Zivilverdienstmedaille
ausgezeichnet wurde. Von seinen teils
gedrucklen, teils ungedruckten Schriften
sind zu erwahnen: Toldoth Jisrael"
(Prag 1796), Oeschichte der Israeliten
bis zur Zerstorung des ersten Temp els,
als Unterrichtsbuch fiir die israelitische
Jugend. Das Buch erlebte mehrere Auf-
lagen, war das erste Werk dieser Art
u. erschien zuletzt von ihm in deutscher
Uebersetzung (Wien 1808);Dath Jisruel
das ist eine erste Anleitung zum Unter-
richte in der mosaischen Olaubens-und
Sittenlehre; Ketch des Heils, gefiillt aus
der Quelle der Wahrheit und mit dem
warmsten Brudergefilhle dargereicht
den Kindern Israels in den k. k. Staaten",
Das Judentum oder die Orundsatze der
jiidischen Religion nach Maimonides,
in einem Oesprache zwischen einem
Vater u. seinen Kindern verfaBt, u. mit
Anmerkungen begleitet" (Prag, 2 Bde.),
Oeschichten, Lehren und Meinungen
alter religiosen Sekten der Judea'
(Briinn 1827, 2Bande), Handworterbuch
der deutschen Sprache" (Wien 1827,
2 Bde.), Ceremonialgesetz der Juden"
(Prag 1818), Leben und Wirken des
Rabbi Moses ben Maimonides" (Prag
1834); Selbstbiographie (Prag 1834);
Reminiszenzen" iiberKullusangelegen-
heiten (Prag 1835), Ueber Literatur
der Israeliten im osterreichischen Kai-
serstaate im letzten Decennio des 18.
Jahrhunderts", endlich mehrere Lehr-
biicher der israelitischen Religion.

(Wurzbach; Kayserling In W. u. W.; Fiirsi, Biblloieca
)udalca; 0. I. 111. 148).

Beer, Rachel, Journalistin und Kom-
ponislin, wirkte in England in der zweiten
Halfte des 19. Jahrhunderts. Als Tochter
des D. Sasson, eines iiberaus angese-
henen Mannes, genoB sie eine gedie-
gene Erziehung, hierauf war sie Burch
2 Jahre alsSamariterin tang. SeitOktober
1893 war sie Herausgeberin und Chef-
redakteurin der Sunday Times", spater
Eigentlimerin dieses Blattes. Beer R. ist
Mitglied des allgemeinen Journalisten-

zu
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verbandes in England sowie der Asso-
ziation der weiblichen journalistinnen.
Au Ber verschiedenen Aufsatzen und Ar-
tikeln, die in ihrem eigenemBlatte sowie
in anderen Blattern erschienen sind,
schrieb sie such einige Komposilionen
fiir Klavier und Instrumentalmusik. Ver-
heiratet war sie mit Mr. Frederick Arthur
Beer, Herausgeber des Londoner Ob-
server". (Who's rrh'op

Beer, Wilhelm, Selenograph und
Kommerzienrat, Bruder des Komp o-
nisten Meyerbeer, geb. am 4. Pinner
(nach anderen Angaben 4. Februar)
1797 in Berlin, gest. am 27. Marz 1850
daselbst, Sohn eines wohlhabenden
Kaufmannes, ging nach Absolvierung
des Joachimsthaler Gymnasiums frei-
willig zum Mi litar, machte 1813-1815
den Feldzug mit "und brachte es zum
Dragonerleutnant. Dann widmete er
sich dem Handelsstande. Mit der Zeit
errichtete er ein Bankhaus, das bald
zu hoher Billie gelangte und ihm ein
glanzendes Vermogen eintrug. Die-
ses gestattete ihm such, sich seiner
Lieblingswissenschaft, der Astronomie,
mit voller Hingabe zu widmen. Zu die.
sem Zwecke erbaute er auf seiner Villa
im Berliner Tiergarten eine kleine Stern-
warte u. beobachtele mit dem beriihm-
len Astronomen J. H. Madler den Mars
in seinen Positionen. Als Resultat die-
ser Forschungen erschienen: Physi-
kalische Beobachtungen des Mars in
der Erdnahem (Berlin 1830), Aufnah-
men d. Mondoberflache, die erste volt-
standige und genaue Generalkarte des
sichibaren Teiles der Mondscheibe
(Maps selenographica, Berlin 1834-
1856, 4 Blatter), Der Mond nach sei-
nen kosmischen und individuellen Ver-
haltnissen, od.allgemeine vergleichende
Selenographie" (Berlin 1837, 2 Bande
mit Karte) und Beitrage zur physischen
Kenninis himmlischer Korper im Son-
nensystem" (1841). In den letzten jah-
ren beschaftigte er sich such mit po-
litischen Problemen, wurde 1846 Mit-
glied des preuBischen Herrenhauses,
dabei schrieb er jetzt such politische
Flugschriften (darunter Die Dreiko-
nigsverfassung in ihrerGefahr fiirPreus-
sena) (das. 1849 u. a.).

282 ,
Vom Ktinig von PreuBen wurde er

zum Kommerzienrat ernannt.
(A. Z. D. j. 1897; M. K. L.; La gr. Encycl. VI. 1134;

Kohut).

Beer-Hofmann, Richard, Dr. juris,
Schrifisteller, geboren am 11. Jul! 1866
in Rodoun bei Wien, besuchte seit 1886
die Wiener Universitat, promovierte
1830 und lieB sich als Jurist in Wien
nieder.

Beer-Hofman zahlt zu der sprachge-
wandten Schule Hugo von Hofmanns-
thals u. fend mit seinem ersten Drama,
das den Volksschillerpreis erhielt, viel
Beifall. Aus seinen Novellen klingt ein
ergreifender Ton schwermiitiger Klage
fiber das Ratselhafte unseres Daseins.

Er schrieb: Novellen" (1893, 2. Auf-
loge 1894); Der Tod George, (1900);
Der Graf von Charolais", Trauerspiel,
nach dem Vorbild von Massinger, Zeit-
genossen Shakespeares(1904,8. Auflage
1920); Gedenkrede auf W. A. Mozart"
(1906); Die Historie von Konig David,
ein Zyklus von drei Slacken: Der junge
David, Konig David, Davids Tod. Vor-
spiel hiezu lakobs Traum" (Berlin
13.-16. A. 1918, 22. A. 1920); Schlaf-
lied fiir Mirjam, (Gedicht 1918, verof-
fentlicht im 4.)ahrgang des Pan", 5. A.
1922). Gegenwartsgefiihle, aufgelost in
Seelenklange, machen uns such die
Novellen, die Erzahlung und das Werk,
das Beer-Hofmann erst bekannt
machte, den Orafen von Charolais",
trotz alter Fehler lieb. Es 1st dem Dichter
nicht gelungen, aus zwei fast zusam-
menhanglosenHalften ein dramatisches
Ganzes zu formen. Aber die briichigen
Stellen verdeckt ein Rankenwerk sirah-
lender Einzelschtinheiten, eine reiche
Bilder- und Gedankenfolge, eine Glie-
derkette schmeichelnder Verse, eine
Sprache volt Glanz und Melodie. So 1st,
urn sein Lebensbild zusammenzufassen,
Richard Beer-Hofmann ein Lebensbe-
gleiter fiir traumerische Stunden, far
alle vom Leben bedrangten, ein lyrischer
Dialektiker, ein Sprachkiinstler, nur kein
Dramatiker."

Eines seiner schonsten Lieder ist das
Schlaflied far Mirjam:
Schlaf, mein Kind schlaf, es 1st spat !
Sieh, wie die Sonne zur Ruhe don geht,
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Hinter den Bergen stirbt sie im Rot.
Du du weiBt nichts von Sonne uud Tod,
Wendest die Augen zum Licht und zum Schein
Schlaf, es sind so viele Sonnen noch dein,
Schlaf mein Kind, mein Kind schlaf ein I

Schlaf, mein Kind der Abendwind weht ;
We B man, woher er kommt, wohin er geht ?
Dunkel verborgen die Wege hier sind,
Div und auch mir und uns Allen, mein Kind!
Blinde so gehen wir und gehen allein,
Keiner kann keinem Oefkihrte hier sein,
Schlaf mein Kind, mein Kind schlaf ein I

Schlaf, mein Kind und horch nicht auf mich I
Sinn hat's fair mich nur, und Schall ist's fiir dich
Schall nur, wie Windeswehn, Wassergerinn,
Worte vielleicht eines Lebens Oewinn!
Was ich gewonnen, grabt mit mir man ein,
Keiner kann keinem ein Erbe bier sein
Schlaf mein Kind, mein Kind schlaf ein!
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Schlkifst du, Mirjam? Mirjam, mein Kind,
Ufer nur sind wir, und tief in uns rinnt
Blut von Gewesenem, zu Kommendem
[nut unsTer \later, von Unruh und Stolz.
In uns sind Alle. Wer fithlt sich allein?
Du bist ihr Leben, ihr Leben 1st dein,
Mirjam, mein Leben, mein Kind, schlaf ein!

(i. E.; &Milner; Engels; Mediae, 1924).

Beeth, Lola, dramatische Stingerin,
geb. am 23. November 1864 in Krakau,
Tochter eines Kaufmannes, kam friih-
zeitig nit ihren Eltern nach Lemberg,
woo sie im Klavierspiel und Gesang
Unterricht erhielt. Auf Veranlassung der
kunstsinnigen Fiirstin Saphieha kam
das junge Mildchen in die Schule der
Kammersangerin Frau Louise Dust-
mann nach Wien und setzte ihre Studien
bei der Viardot Garcia in Paris, dann
bei Professor Francesco Lamberti in
Mailand und schliefilich bei der Rosa
Deruda in Berlin fort. Marz 1882 horte
sie Intendant von Hiilsen bei Dustmann
singen und war von ihrer Stimme derart
entztickt, daB er die junge Kiinstlerin
sofort zu einem Gastspiel als Elsa" im
Lohengrin" on die Berliner Hofoper
einlud. Dasselbe hafte einen so durch-
schlagenden Erfolg, daB sie allsogleich
auf drei Jahre und nach Ablauf dieses
Kontraktes nochmals auf drei Jahre filr
die konigliche Biihne verpflichtet wurde.
Die Kiinstlerin machte in Berlin ge-
radezu Sensation. Fast jeden Donners-
tag in der Wintersaison war sie bei
Kaiserin Augusta zu Gaste geladen und
selbst Kaiser Wilhelm schiltzte sie ganz
auBerordentlich und zog sie wiederholt

zu Hofkonzerten heran. 1887 verpflich-
tete sie der Wiener Hofoperndirekto
Jahn fiir ein Gastspiel, nach welchem
die Beeth unter iluBerst giinstigen Be-
dingungen ab 1.April 1888 fur die Hof-
oper engagiert wurde. Sie wirkte hier
bis 1895, sang dann an der groflen Oper
in Paris und in Hamburg, wurdehierauf
als Mitglied fur die Abbe - Orausche
Operntournee in Gemeinschaft mit be-
riihmten Kollegen und Kolleginnen ge-
wonnen und trat am 1. Dezember 1895
in New-York im Metropolitan Opern-
hause als Valentine in den Hugenotten"
zum erstenmal in der neuen Welt auf-
Sie sang in drei Sprachen italienisch,
franz8sisch und deutsch. Reich an
Ehren, langte die Ktinstlerin 1896 wieder-
in Europa an, absolvierte dann noch,
Gastspiele am Coventgardentheater in
London, in Monte Carlo, Warschau,.
Petersburg, in alien groBeren Sttidten
Deutschlands und kehrte 1898 wieder
in den Verband der Hofoper in Wien.
zuriick. Sie wirkte daselbst bis 1904
wurde zurKammerstingerin ernannt und
zog sich dann ins Privatleben in Berlin
zuriick. a. E.; Eisenberg; Kohut).

Beever, Emanuel, S. Van, hollan-
discher Maier, geb. am 28. Mtirz 1876,
gest. 1912, arbeitete unter Leitung von
A. Boom und Eduard Frankfurt, besuchte
dann durch drei Jahre die Akademie
voor beeldende Kunsten" und hielt sich
spater in verschiedenen Stildten des
Auslandes auf. In der Niihe von Amster-
dam, in der Malerakademie Laren, sie-
delte er sich schlieBlich an, grundete
einen eigenen Hausstand und wurde
am 20. Juni 1912 durch eine Lungen-
entztindung dahingerafft.

Eine stille Natur mit liebendem Bildz
fur die Schtinheiten des allttiglichen
Lebens, ein Freund der kleinen Leuter
waren die Schopfungen des frith ver-
blichenen Meisters von scharfer Natur-
beobachtung, von tiefem Studium.Eine-
seiner besten Schopfungen ist das Stil-
leben, auf dem neben zwei groBen
Wassermelonen ein holltindischer
Ingwertopf auf einem zerschlissenen
Buche steht. Weitere Schaffungen sind:
Sonntagsmorgen in Moll, Am Kamin,

-

-

-

-
- collie,
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Interieur, Am Krankenbeti, Interieur mit
Brunnen, Mutter und Kind. (o. u. w. 1912).

Begin, Emile August, franz6sischer
Arzt und historischer Schriftsteller, geb.
am 24. April 1802 in Metz, gest. am
31. Mai 1888 in Paris, begann seine
Studien an der Polytechnik, widmete
sich alsdann der Medizin, promovierte
1828 in StraBburg und lien sich daselbst
als praktischer Arzt nieder. 1830 be-
grlindele er das Wochenjournal L'In-
dicateur de l'Est" worin er unzahlige
Arlikel fiber Geschichte der Medizin,
Geschichte u. Literatur Frankreichs etc.
veroffentlichte u. sich einen geachteten
Namen in der literarischen Welt errang.
1850 fibersiedelte Begin nach Paris, wo
er sich besonders literarischen und
archaologischen Studien widmete und
1869 als Bibliothekar am Louvre an-
gestellt wurde. 1874 iibernahm er auch
eine Bibliothekarstelle an der Biblio
theque Nationale und versah an dieser
Anstalt auch den arztlichen Dienst.

Auf medizinischemGebiete veroffent-
lichte er: Connaissance physique et
morale de l'homme (Nancy 1837), Let-
ires sur l'histoire medicate du Nord-Est
de la France (Metz 1840), Le Buchan
francais:Nouveau traite complet de me-
decine usuelle (2 Bande, Paris 1836),
Lettres a. M. Litre sur quelques phleg-
masies muqueuses epidemiques qui ont
regne depuis deux siecles dans le Nord-
Est de la France (Metz 1842).

Auf literarisch-historischem Gebiete
entfalleteBegin eine fruchtbareTaligkeit.
Seine bedeutendsten Werke sind: His -
toire de Napoleon de sa familie et de
son eqopue au point de vue de l'influ-
ence Napoleonienne sur le Monde
(6 Bande, Paris 1853-54), Biographic
de In Moselle (4 Bande, Paris 1833),
Mélanges d,Archeologie et d'histoire
(Metz 1840), Dithyrambe compose pour
honorer in memoire du General Foy
(Paris 1826),Guide de l'Etranger a Metz
et dans le departement de in Moselle
(Metz 1834),Ed ucation Lorraine elemen-
taires(3 Bande, Metz 1835-36), Guide
de l'Etranger (Nancy 1837), La Moselle
d'Ausone, iibersetzt in Prosa (das.1839),
Metz depuis dixhuit siecle (3 Bande,
Metz 1846), Voyage pittoresque en Es-

pagne et en Portugal (Paris 1852),
Voyage pittoresque en Savoye et sur les
Alpes (das. 1852), Musee Mediomatri-
cien (Metz); Eloges; Histoire des scien-
ces, des lettres, des arts et dela civili-
sation dans le Pays Messin depuis les
Gaulois jusqu'a nos fours (Metz 1829);
Histoire de Duches de Lorraine, de Bar
et des trois Eveches: Meurthe, Meuse,
Moselle et Vosges (2 Bande, Nancy
1833) und eine grone Anzahl Artikel
und Abhandlungen in verschiedenen
Journalen, speziell in der Austrasia",
deren Mitbegriinder Begin war.

Sein Interesse filr die jiidische Ge-
schichte bekundete er durch seine his-
torischen Forschungen fiber die Juden in
Frankreich. So verfafite er Recherches
pour servoir a l'histoire des )uifs dans
le Nord-Est de in France", veroffentlicht
in der Revue Orientale" (Briissel, Band
I.u. II). und eine Abhandlung fiber Judi-
sche Aerzle im Elsa und in anderen
Provinzen, veroffentlicht in Form von
Briefen an E. Carmoly, dem Herausgeber
der Revue Orientale". (Hirsch. j. E.).

Begin, Louis Jacques, Professor der
Chirurgie, franzosischer Schriftsteller,
geboren zu Liege in Belgien am 2. No-
vember 1793, gestorben in Oorrequer
nachst Locronan,Bretagne, am 13. April
1859, studierte Medizin am Militarspital
in Metz und Paris, machte als Assi-
stenzarzt d. Napoleonischen Feldzilge
1812-14 mit und widmete sich hierauf
in Stranburg u. Val -de -Grace dem Stu-
dium. 1821 wurde er Lehrer der Phy-
siologie am Militargymnasium in Metz,
machte 1823 sein Doktorat in Strati-
burg und wurde Lektor fiir Anatomie,
Physiologie und Chirurgie daselbst.
1835 kam er nach Paris, wo er eine
fruchtbare medizinische u. literarische
Tatigkeit entfaltete. Seit d. Begriindung
der franzosischen medizinischen Aka-
demie (1823) deren Mitglied, wurde
Begin 1847 President der Akademie,
Chef-Chirurg und erster Professor am
Hospital de Perfectionnement zu Val-
de-Grace, von 1850-57 President des
Conseil de sante der franz. Armee und
erhielt 1851 den Orden der Ehrenlegion.
1857 trat er in den Ruhestand.
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Von seinen zahlreichen medizini-
schen Schriften sind besonders hervor-
zuheben: Principes generaux de Phy-
siologie Pathologique coor donnes
d'apres la doctrine de M. Broussais
(Paris 1821), Considerations patholo-
giques et therapeutiques sur les mala-
dies chirurgicales aigues (StraBburg
1823, Doktordissertation), Application
de hi doctrine physiologique ,a la chi-
rurgie (Paris 1823), Nouveaux Elements
de Chirurgie et de Medecine Opera-
toire (Paris 1824, 2 Bande; 2. A. in
3 Bande, 18351; Traile de Therapeuti-
que redige suivant les principes de In
nouvelle doctrine medicale (2 Bande,
Paris 1825); Memoire sur la deviation
du Rachis (Paris 1826); Traite de phy-
siologie pathologique (2 Bande, Paris
1828 ; Memoire sur l'oesophagotomie
(das. 1833); Etudes sur le service de
sante militaire en France (das. 1849);
Memoire sur la gymnastique medicate
(das. 1823); Supplement au traite histo-
rique et dogmatique de la taille, de J.
Deschamps (1826); Quels sont les
moyens de rendre, en temps de Paix,
les loisirs du soldat frangais plus utiles
a lui-meme, a l'etat, et a l'armee? (1843);
Des Plaies d'armes a feu (1849); Prin-
cipales maladies des yeux avec des
notes, das war eine Uebersetzung des
Werkes von Anton Scarpa. (Hirsch, ). E.).

Behor, Chajim Israel, serbischer
Schriftsteller, geboren zu Belgrad, ver-
Ha 1813 infolge der Invasion d. Dach-
jath seine Heimat und lieB sich in Wien
nieder, wo er eine reiche literarische
Tatigkeit entfaltete und eine lateinische
Uebersetzung d. Bibel, der Gebete u. an-
derer ritueller Werke als Schulbilcher
verfafite. 1838 nachl3elgrad rildcgekehrt,
widmete er sich der jiidischen speziell
der jiidisch-spanischen Literatur. Meh-
rere seiner Erzahlungen und Oedichte,
aeschrieben in lateinischer Sprache,
wurden 1866 zerstiirt.

Er publizierte: Die Spriiche des Jo-
sua b. Sira, iibersetzt ins Lateinische
(Wien 1818); Howot halewawoth, Este
libro es Clamado en Ladino obligacion
de los Coracoens e es primera vez
tresladado de el Gaon ha Chusid R.

Bahie, e agora fue segunda vez tresla-
dado de .... (Wien 1822). o. E.).

Behr, Fritz Bernhard, Eisenbahnin ge-
nieur, geb. am 9. Oktober 1842 zu Berlin,
machte den deutsch-franz. Krieg 1870/71
mit und verwaltete ein Stiidc eroberien
Gebietes im Namen Deutschlands, lieB
sich 1876 in England naturalisieren und
widmete sich seit 1885 hauptsachlich
derErbauung von einschienigenBahnen-
Im Jahre 1901 und 1902 erhielt er auf
Grund eines Parlamentsbeschlusses
den Auftrag, die Manchester u. Liverpool
Electric Express Railway zu erbauen.

Er veroffentlichte Broschiiren u. Vor-
frage in englischer, franzosischer und
deutscher Sprache fiber einschienige
Schnellbahnen. Sein Hauptwerk er-
schien im Jahre 1893 unter dem Titel:
Lighteing ExpreB Railway Service".

(Who's wh'o 1914).
Behr, Issachar b. Naphtali, s. Asch-

kenazi Baermann.
Behrend, Alice, verehelichle Hertz,

humoristischeRomanschriftstellerin, ge-
boren am 30. Apri11878 in Berlin. Leicht
u. geistreich, etwas zu sententlos, aber
immer unterhaltend, witzig und beruhi-
gend sind ihre Geschichten. Sie hat von
Fontane manches gelernt. Aus der Welt
des Berliner Kleinbtirgers, der Dienst-
madchen, Badefraulein, Portiersgatten,
Schuster und Schneider und aus der
Welt der Kapitalisten des Mittelstandes
versteht sie sehr hilbsch zu plaudern.
Sie hat deshalb auch einen groBen und
dankbaren Leserkreis um sich zu sam-
meln gewuBt. Sie verfafite: Die Reise
des Herrn Sebastian Wenzel (1912,
116. A. 1923); Rumpelstilzchen, Frau
Hempels Tochter"(1913, 181. A. 1922);
Die Brautigame der Babette Bomber-
ling" (1914, 181. A. 1922); Speemann
& Co. (1616, 42.A. 19221; Die zu Kittels-
rode (1917, 33. A. 1923); Mathias Senfs
Verlithnis (1918. 25. A. 1920); Der
Gliickspilz (1920, 19. A); Jungfer Bin-
cen u. die junggesellen (1920, 20. A.);
Bruders Bekenntnis (1920, 21. A.); Muh-
me Rehlen, Marchen (1921, 10. A.); Der
Floh und der Geiger (1922, 15. A.).

(Kurschner 1924; Bartels, deutsche DIchlung der Oe-
genwari; v. d. Leyen, deutsche Dichlung in never Zeil).

Behrend, Friedrich Jakob, Gehei-
mer Sanitatsrat, fruchtbarer medizini-
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scher Schriftsteller und Journalist, ge-
boren am 12. Juni 1803 zu Neu-Stettin
in Pommern, gestorben am 30. Mai 1889
in Berlin, studierte 1823-26 in Konigs-
berg, verfaBte bereits wahrend seiner
Studienzeit eine doppeli gekronte Preis-
schrift und wurde 1826 in Konigsberg
zum Dr. med. promoviert. 1827 ging er
-fiir zwei Jahre auf Reisen und lieB sich
1829 in Berlin als Arzt nieder.

Er redigierte folgende Sammelwerke:
,Allgemeines Repertorium der med.
chir. Journalistik des Auslandes", zuerst
mit Moldenhauer, dann allein (Berlin
1829-35, 22 Bande); Bibliothek von
Vorlesungen der vorzilglichsten u. be-
Tiihnttesten Lehrer des Auslandes fiber
Medizin u. s. w. (Leipzig 1835-45, 2.8
Bande); Syphilidologie, oder die neues-
ten Erfahrungen fiber die Erkenntnis
"und Behandlung der venerischen Krank-
heiten (Leipzig 1835-45,7 Bande), fort-
gesetzt als Archly filr Syphilis u. Haut-
-krankheiten" (Berlin 1846, 2 Bande);

u. s. w." (Neue Reihe,
Erlangen 1857 62, 3 Bande).

Welters verfaBte er:Ikonographische
Darstellung der nicht-syphilitischen
Hautkrankheiten (Leipzig 1839, Ora
Folio mit 30 kolorierten Tafeln); Ikono-
graphische Darstellung der Beinbriiche
u. Verrenkungen (das. 1845, GroB-Folio,
40 Tafeln). Zusammen mit A. Hilden-
brandt gab er heraus: Journal fiir Kin-
derkrankheiten" (Berlin, Erlangen 1843
bis 1872, 59 Bande) und Henkes Zeit-
schrift fur Staaisarzneikunde" vom 30.
bis 44. Jahrgang (1864-64). In seiner
Stellung els Oberarzt der Berliner Sit-
tenpolizei (seit 1876 mit dem Titel Ge-
heimer Sanitatsrat) schrieb er noch fol-
gende Schriften: Die Prostitution in
Berlin und die gegen die Syphilis zuneh-
menden MaBregeln" (Erlangen 1850):
Die offentl. Bade- und Waschanstalten,
ihr Nutzen und ihr Ertrag (das. 1854);
Die Kanalisierung der Stadt Berlin in ge-
sundheitlicher Beziehung (Berlin 1866).
AuBerdem eine Reihe von Aufsatzen in
verschiedenen Journalen sowie Ueber-
setzungen einer betritchtlichen Zahl von

gnedizinischen Schriften des Auslandes.
(Hirsch. J. E.; M. K. L.).

Behrend

Behrend, Gustav,Dermato- und Sy-
philidolog, Geheimer Rat, gob. zu Neu-
sterna in Pommern am 10. Janner 1847.
studierte seit 1867 in Berlin, promovierte
1870 und war seit 1872 als Arzt tatig.188 t
habililierte er sich als Privatdozent fiir
sein Spezialfach sowie filr Prostitution.
Sett 1891 leitete er die Station fiir Ge-
schlechtskranke der Stadt Berlin und
erhielt 1897 den Professortitel.

Er verfaBte: Lehrbuch der Hautkrank-
heiten (Braunschweig 1879, 2. Auflage,
Berlin 1883); fiber 50 Publikationen aus
seinen Spezialgebieten in den verschie-
densten Zeitschriften und der Eulen-
burg'schen Realenzyklopadie, so fiber
Syphilis haemorrhagica (Berlin 1878)
Die Lehre von der Vererbung der Sy-
philis" (Berlin, 1881), Ueber vaccinate
Hauteruptionen u.dgl., Ueber Knotenbil-
dung am Haarschaft, dauernde Beseiti-
gung krankhaften Haarwuchses, Wir-
kung des Lanolins bei Hautkrankheiten
(1886), Nervenlasion und Haarausfatl
(1889), Ueber die Gonorrhoebehand-
lung Prostituierter (1889), Zur Behand-
lung der Acne und der Sycosis (Berlin,
1886) u. B. M. (Hirsch, J. E.).

Behrend, Henry, Arzt in London,
geboren in den dreittiger)ahren des 1.9.
Jahrhunderts, studierte und promovierte
in Edinburg, kam 1868 nach Liverpool,
war hierauf als Militararzt bei einem
Artillerieregiment tatig und lieB sich
schlieBiich in London nieder.

Er verfaBte Military medical report
on the ft rrugineous treatmant of syphi-
lis"; The late cholera epidemic" (Lan-
cet 1852); On the internal administra-
tion of Belladonna in the treatment of
irritable bladder" (das. 1860) und On
the action of bromide of potossium in
inducing sleep (das. 1864 sowie meh-
rere kasuistische Beitrage in Fachzeit-
schriften. ( Hirsch, J. E.).

Behrend, Israel, Arzt zu Greves-
miihlen in Mecklenburg, geboren 1804
zuWittenburginMecklenburg,gestorben
daselbst am 13. Marz 1867, studierte
in Rostock und promovierte daselbst
1827 mit der Dissertation Diagnoseos
morbi ex ventriculi mutata fabrica orti
difficillimae specimen". Er lieB sich
hierauf in Grevesmiihlen als praktischer

Syphilidologie
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Arzt nieder und blieb bis zu seinem
Leb ensende daselbst.

Er verfate auBer einer Schrift iiber
die Juden in Mecklenburg und deren
burger liche 0 leichstellung (1843), noch
folgende medizinische Schriften: Veber
die Anwendung des Brechmiltels gegen
die Cholera (Schwerin 1831); Die Fe-
bris intermittens stationaria (Wismar
1853), sowie mehrere Aufsatze in Zeit-
schriften, tells tiber dieselben Gegen-
stiinde, tells iiber Anwendung des Su-
blimats, iiber Homoopathie, Neuralgia
facialis u. s. w. (Hirsch; ). E.).

Behrend, Jakob Friedrich, Rechis-
gelehrter, geboren am 13. September
1833 in Berlin, habilitierte sich daselbst
1864 als Privatdozent, wurde 1870 aus-
serordentlicher Professor und im Jahre
1873 als solcher nach Oreifswald be-
rufen, wo er 1882/83 als erster Jude die
Rektoratswiirde bekleidete. 1888 folgie
er einer Berufung an das Relchsgericht
zu Leipzig. Er lieferte eine treffliche
Ausgabe der Magdeburger Fragen"
Berlin 1865) und gab Ein Stendaler

Urteilsbuch aus dem 14. Jahrhundert",
(das. 1868) sowie die ,Lex Sallee (das.
1874, 2. Ausgabe von Richard Behrend,
Weimar 1897) heraus. Seit 1871 redi-
gierte er die Zeitschrift filr Oesetzge-
bung und Rechispflege in PreuBen"
(Band 5), deren Fortsetzung (Band 6-8)
als Zeitschrift fiir deutsche Oesetz-
gebung und fiir einheitliches deutsches
Recht" bis 1875 erschien. In den Fest-
gaben fiir A. W. Hefner' (Berlin 1873)
schrieb er: ,Zum ProzeB der Lex Sali-
ca", in den Schriften des Vereines fur
Sozialpolitik" (Band 1, Leipzig 1873)
und ein Outachten iiber die Aktien-
gesellschaften".

Seine neuesten Werke sind ,Lehr-
buch des Handeisrechts (Berlin 1880
bis 96, Band 1) und ,Anewang und
Erbengew re" (das. 1885). O. E.; Kohut).

Behrendt-Brandt, Magdalena, ge-
feierte Meyer beerstingerin, geboren
1828 in Wien, genoB ihre Ausbildung
bei Oentilomo, betrat in Pest zum ersten-
mal die Bane, ging hierauf nach Leip-
zig, wirkte 1850-1854 in Frankfurt
a. M., von wo sie an das Hoftheater in
Munchen berufen wurde. Sie debiitierte

Behrens

daselbst als .Norma ", ,Martha" und
,Donna Anna" u. verblieb vom 1. Mai
1854 bis 1. Juni 1856 im Verbande die-
ses Kunstinstitutes. Seit dieser Zeit
nahm sie keine fixe Stellung mehr an,
sondern absolvierte Oastspiele in
Wiesbaden, Prag, Berlin, Hamburg und
Frankfurt, von Publikum und Presse mit
Auszeichnung begrilBt. Ende der sech-
ziger Jahre zog sich die Kiinstlerin vom
Biihnenleben zuriick und nahm in Mun-
chen stlindigen Aufenthalt. (Eisenberg).

Behrens, Sir Charles aus Bradford,
daselbst erzogen, war in den Jahren
1909-10 und 1910 11 Biirgermeister
von Manchester, istMitglied der ,Court
of Victoria University" Manchester, und
des Board of Manchester Royal Infir-
mary" sowie verschiedener philan-
thropischer Vereine. Im Jahre 1912
wurde er geadelt. Er 1st Mitglied einer
Weltfirma Jakob Behrens & Sons, die in
Manchester,Bradford, Olasgow,London
und Calcutta Niederlagen hat.

(Who's wh'o 19141.

Behrens, Sir Jakob, englischer Poli-
tiker und Philanthrop, geb. 1806, gest.
1889 in London, nahm auf dem Gebiete
des Handels in England eine sehr her-
vorra gende Stellung ein. Er war Oriinder
und President der Handelskammer; als
leitender Geist des Londoner Schul-
wesens und der Wohltiitigkeitsanstalten
wurde erwiederholt von der englischen
Regierung, besonders wahrend der Ver-
handlung iiber den anglo-franzosischen
Handelsvertrag zu Rate gezogen.

(Klopper).

Behrens, Walter, President der bri-
tischen Handelskammer, geboren 1856
in West Hill, Bordon Cheshire, studierte
zuerst in Manchester, hierauf am Poly-
technischen Institut in Karlsruhe und
an der Universittit Heidelberg. Er bekam
den Ingenieurtitel, trat fur einen Mande's-
vertrag zwischenOroBbritanien u.Frank-
reich ein u. hielt iiber diesen Oegenstand
Vortaige in verschiedenen Orten des
VereinigtenKonigreiches. Er nahm auch
tatigen Anteil an der Bewegung fiir die
Anglo-franzosische Post- und Telegra-
phenreform und fur den gegenseitigen
Schutz franzosischer und englischer
Handelsbeziehungen. (who.. who 1914).
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Beilin, Salomon, Folklorist, geboren
im Jahre 1857 in Noworodok, Minsker
Gouvernement, war in den Jahren 1891
bis 1901 Rabbiner in Rogatschow, nach-
her in Irkutsk. 1898 veroffentlichte er in
russischer Sprache zwei Sammlungen
der von ihm erst in liddisch verfaBten
Volkserzahlungen (Wilna). Als Mitar-
beiter der Mitteilung der Gesellschaft
filr jildischeVolkskunde" veroffentlichte
er von Zeit zu Zeit jiidische Sprichwor-
ter, Redensarten u. s. w. (Relsen, Lextkon).

Beit, Alfred, Siid-Afrikanischer Milli-
ard& und Wohltater, geboren 1853 in
Hamburg, schwang sich durch gliick-
liche Minenspekulationen zu einem der
reichsten Manner d. Welt empor. Dieser
Minenkonig ist Chef der Goldgruben-
firma Wernher, Belt & Co. in Johannes-
burg, Leiter und Haupteigentiimer der
TheBeersCompany und gewissermaBen
Associe von Cecil Rhodes. Man
schatzt sein Vermogen auf 4 Milliarden
(4,000,000.000) Goldmark. Zur Forde-
rung der Kunst und Wissenschaft sowie
fur Arme spendet er grolie Summen. Er
ist Eigentiimer und Herausgeber der
Zeitung Saturday Review".

(Kohut; Plerr; Friedegg, MillIonen und MillionAre).
Bej eranu, Bechor Chajim, Chacham

Baschi in Konstantinopel, geb. 1856 zu
Nicopole in Bulgarien, widmete sich
bei Secharja Halevi von Saloniki, dem
gelehrten Verfasser zahlreicher Werke,
dem Studium von Bibel und Talmud,
Philosophie und Kabbalah und wendete
sich hierauf profanen Wissenschaften
zu. Er besaB ein besonderes Sprachen-
talent und beherrschte zehn Sprachen
vollkommen, wahrend er sich noch in
einer Anzahl anderer Sprachen ver-
standigen konnte. Nachdem er viele
Jahre als Dajan und Direktor der Tal-
mud Torahschule der sephardischen
Gemeinde Bukarest gewirkt hatte, wurde
er1908 als Chacham Baschi nach Adria-
nopel berufen. Wahrend des Welt-
krieges vertrat er den Chacham Baschi
von Konstantinopel Chajim Nachum
Effendi u.nimmt sell dessen Vertreibung
aus Konstantinopel 1923 seine Stelle ein.

InBukarest verfaBte er einigeSchriften
in rumanischer Sprache wofiir er von
d.Regierung eine Auszelchnung erhielt.

(Ohole schem 475).

Belais, Abraham ben Schalom Ha-
levi, geboren am 7. August 1773, war
Schatzmeister des Bey von Tunis, dann
Rabbiner in Nizza und von 1840 bis zu
seinem im Jahre 1853 erfolgten Able-
benRosch Jeschiwah der Portugiesen
gemeinde Bewis Mares in London.

Er schrieb: Be'er la Chaj Roi".
Sammlung der ausgezeichneten Sitten-
spriiche mit italienischer und franzosi-
scher Uebersetzung (Turin 1816, dann
Livorno, deutsch von M. Steinschneider
Wien 1838, mit einer englischen Ueber-
setzung, London 1840), Jad Awischa-
lorn, Kommentar zum Schulchan Aruch
Orach Chajim, dann Homilien und Vor-
trage, hebraisch, italienisch, englisch,
(Livorno 1829, London 1844), Twuoth
jekew, Abhandlungen fiber Bibelstellen,
Novellen zum Talmud und Maimuni (Li-
vorno 1820), Pethach habajith, Glossen
zum Compendium Turim von Jakob ben
Ascher und zu dessen Kommentar Beth
Joseph von Joseph Karo (Livorno 1846);
Aphroth tewel, Kommentar zu Koheleth,
hebraisch und englisch (London 1850).
Weiters verfaBle er Oesange aus AnlaB
d. Hochzeitsfeier des Baron Rothschild
(hebraisch und englisch, Paris 1854).

(Jew. Chr. v. 2. Sept. 1853; 0. J. III 90; B. J.; Kn. J. B.)

Belasco, David, geboren in San
Francisco 25. Juli 1859, wurde am Lin-
coln Colleg in Californien erzogen,
war Eigentiimer und Leiter des Repu-
blik- spater Belasco-Theaters in New-
York, das er selbst erbaut hatte. Er
schrieb folgende Theaterstiicke: Zaza",
The Heart of Maryland" Das Weib",
Der Wohltatigkeitsball", Maibliite",
Mann und Weib" Der Liebling der
Goiter", Die Barri", Sweet Kitty Bel-
lairs", Adreag. (Who's wh'o 1914).

Belinfante, Isaak ben Elij a Chiskiahu
Hakohen, Poet und Prediger an der
grolien Sephardim-Synagoge Ez Cha-
pm" in Amsterdam, gestorben daselbst
am 7. September 1780. In seiner Ein-
leitung zum Werke Diwre David" von
Dawid Meldola zUhlt er seine Schriften
auf u. zw. 1. Sepher Thilim" fiber die
Prediger in Amst.; 2. Atereth pas",Lie-
der u.Salyren; 3. Brath khunathJizchak" ;
4. Siach Jizchak", eine Nachahmung
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des bibliogr. Werkes Siphte jesche-
num" des Sabbathai Bass u. a.

In Druck sind erschienen: Minchath
ndawah, ein Poem auf Dawid Franco
Mendez, (Amsterdam 1764); Gi lath we
ranen, Hochzeitslieder (das. 1777); Ki-
nah, eine Elegie auf die Zerstorung des
Tempe Is, aufgenommen in die Gebel-
sammlung Mischmereth halajlah" (da-
selbst 1768); Zwei Predigten in portu-
giesischer Sprache: Sermao do Nada
Moral (das. 1761); und Sermao Moral
Sobre o Temor Heroyco (das. 1767),
sowie eine Anzahl hebraischer Oden,
gedruckt in Chochmoth Salomo" von
Wesley.

(o. ). HI. 89; ). E. II. 660; B. ).; Kn. J. 596 97).

Belinfante,Moses b.ZaddikHakohen,
Journalist undUebersetzer, stammte aus
einer alten spanisch.-jiid. Familie, ge-
boren am 24. September 1761 im Haag,
gestorben am 29. Juni 1827 daselbst.
Er gab den von ihm begriindeten Isra-
litischen Almanach" (Haag 1796-1827,
32 Bande), sowie das erste jiid. Journal
in Holland (das. 1806-1808) heraus.
Weiters verfafite er ein Elementarbuch
fiir die israelitische Jugend" (4 Teile,
Haag 1809-1834) und schrieb 2 Band-
chen Parabeln (das. 1822 und 1834).
Dann iibersetzte er Schalom Cohens
hebraischen Katechismus Schorsche
emunah" (Amsterdam 1816' und zusam-
men mit T. Saruco das portugiesische
Gebetbuch ins Hollandische (Haag
1791 93). 0. E.; B. ).)

Belinson, Moses Elieser, russischer
Pub lizist und Schriftsteller, geb. 1835
in Odessa, widmete sich der hebraisch-
russischen Literatur und studierte mit
groBer Vorliebe die Oenealogie der
russisch-jiidischen Familien. Die Er-
gebnisse dieser Studien legte er in zwei
Werken nieder, die fiir die Geschichte
der jiidischen Familien RuBlands von
bleibendem Werte sind, namlich: Me-
gillath Juchasin und Jalkut Mischpachoth
(Odessa 1892-94). 1865 edierte Be-
linson eine periodische Zeitschrift far
Literatur u. Wissenschaft, betitelt Ale
hadath", sowie zwei andere perio-
dische Schriften Jagdil Torah" und
Mechilta de-Rabbanan" (Odessa 1871
bis 1881 und 1886 87). Weiters ver-

Belkovsky

offentlichte er eine Sammlung von Brie-
fen literarischen Inhaltes unter dem
Titel Schlome Emune Jisrael". 0. E.).

Belkind, Israel, Padagog, einer der
ersten Zionisten, geb. 1.860 in Mohilew
als Sohn eines hebraischen Lehrers.
Im jahre 1882 schloB er sich aleStudent
der Universitat in Charkow der ersten
zionistischenVereinigung Bilo" an, die
die Kolonisation Palastinas sich zum
Ziele setzte. Er half bei der Anlegung
der ersten Kolonien, unter ihnen bei der
Griindung der Kolonie Rischon lezion".
In der ersten Zeit beschaftigte er sich
mit Ackerbau, um nachher sich ganz
der Padagogik zu widmen; als Lehrer
war er tatig an vielen Schulen Palas-
tinas. Er durchwanderte Palastina nach
alien Richtungen und gall als einer der
besten Kenner des Landes. Mit dem
Auftreten Herzls, der den politischen
Zionismus ins Leben rief, wurde Belkind
einer der ersten aktiven Poliiiker. 1902
schuf er ein Programm far die Griindung
einer jii dischen Schule fiir Ackerbau und
allgemeine Diszipline Kirjath sepher".
Zur Realisierung seines Planes unter-
nahm er eine Propagandareise durch
ganz Europa. Nach dem Pogrom in Ki-
schinew 1903 erfuhr jedoch das Pro-
gramm eine durchgreifende Verande-
rung: es stellte sich das Bedtirfnis ein,
eine Schule ftir die Waisen der Pro-
gromopfer zu griinden, was auch 1904
zur Ausfahrung kam. Es wurde eine
solche Schule in der Nahe von Ludd
begriindet, deren Leiter Belkind wurde.
Einige Zeit redigierte er eine hebraische
Monatsschrift Hamer" mit d.Tendenz,
die Kolonisation Palastinas nach allen
Richtungen zu beleuchten.

Er verfaBle: Reschith jediath kthibath
haarez, Lehrbuch der Erdbeschreibung
(Jerusalem 1897); Asephath scheelath
hacheschb on, Sammlung schulgemaBer
Rechenaufgaben (das. 1896); Diwre
jeme haamim, allgemeine Weltge-
schichte, popular dargestellt, I.Teil Ha-
amim hakadmonim, die alten Volker
(das. 1897). (Lex. Zioni 70; Lippe, Bibl. Lex.).

Belkovsky, Gregoire, russischer
Staatsokonom, geb.1865 in Odessa. Als
Student gehorte er den jiidischen Na-
tionalisten in Odessa an und las auf
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der Sabbath-Freischule von Low und
Siissmann.Fiir seine AbhandlungZalog
po Rimskonm Praon" wurde er mit einer
goldenen Medaille ausgezeichnet. Als
ihm 1889 von der Universitat eine Kanzel
angetragen wurde, dies aber vom Ueb er-
trill zum Christentum abhangig gemacht
wurde, lehnte er das Angebot ab. Vier
Jahre spider wurde er eingeladen, auf
der Universitat von Sofia Vorlesungen
iiber politische Oekonomie u.romisches
Recht zu halten. In Sofia veroffentlichte
er in bulgarischer Sprache Die Ge-
schichte des romischen Rechtes"(1895),
Politische Oekonomie" (1896), Han-
del in Bulgarien" (1895), und Kredit
und Bankwesen in Bulgariena. Um diese
Zeit nahm er auch Anteil an der damals
im Entstehen begriffenen groBen zio-
nistischen Bewegung u. veroffentlichte
den Apell an das Judentum und seine
getreuen Sohne" (Sofia 1897), der bald
ins Deutsche, Franzosiche, Hebraische
und Spanische iibersetzt erschien.
Belkovsky ist einer der hervor-
ragendsten Kampfer und Vertreter
des Zionismus und seat 1899 einer der
russischen Vertreter im engeren Ak-
tionskomitee". 1897 kehrte er nach
Petersburg zuriick, wo er filr den Zio-
nismus tatig war. Er lieferte such Artikel
fiber Landwirtschaft, politische Oeko-
nomie, industrielle Fragen u. zur Enzi-
klopedicheski Slovar" von Brockhaus
und Efron und zur Sudebnaya Gazeta ".
Zur jiidischen Frage schrieb er O
Zemle Dyeltisches" Kikh Permakh",
Kak o Razsadmikye Proizvoditelnavo
Pruda", Slovo o Pinskerye", Die Lage
der Juden in Bulgarien" und eine Reihe
von Artikeln fiber die jiidische Kolo-
nialbank. 0. E.).

Bell, Alexander Graham, Dr. juris,
Dr. Pharm. und Dr. Med., beriihmt da
durch, daB er das Telephon fiir den
menschlichen Verkehr brauchbar mach-
te, wurde am 3. Marz 1847 zu Edinburg
geboren und ist am 1. August 1922 in
Sydney New Schottiand gestorben. Als
Sohn eines Deklamationslehrers, des-
sen Beruf es war, Sprachfehler zu be-
-seitigen, hatte er von Jugend auf Inter-
esse far die Mechanik des Sprechens.
Nach Absolvierung seiner Studien in

Edinburg u. London ging er 1870 nach
Kanada und lieB sich als Professor der
Physiologic der Sprachwerkzeuge 1872
in Boston nieder. Studien fiber d. Vibra-
tionen der einzelnen Vokale und Kon-
sonanten zur Konstruktion eines Ap-
parats, der Taube zum Ablesen gespro-
chener Worte erziehen sollte, gingen
der Erfindung des Telephons unmittel-
bar voran. Auf den Rat des Bosloner
Ohrenarztes Dokior Clarence Blake be-
niitzte er als Phonautograph auch ein
menschliches Ohr, das er einem Toten
abnahm u. erzielte damit auf geschwarz-
tem Glas sehr scheme Spuren der
Sprachvibrationen.

Die Untersuchungen mit diesem Ohr
als Phonautograph brachten ihn auf den
Gedanken des ersten Telephons. Er
kam auf die Idee, daB wellenf8rmige
Stromungen erzeugt werden konnten
durch die Vibrationen eines Apparats,
den man vor einem Elektromagneten
anbringt, wenn diese Vibrationen den
Luftschwingungen bei Lauten entspre-
chend gemacht werden konnten. 1874,
wahrend eines Aufenthaltes im Hause
seines Vaters bei Brantford in Ontario,
fand Graham Bell dann ein Mittel,
Schwingungen eines eisernen Apparats
hervorzurufen, indem er ihn an eine ge-
spannte Membran brachte, und ein Jahr
spater war die theoretische Folgerung
in d. Wirklichkeit umgesetzt. Die ersten
praktischen Versuche wurden im August
1876 unternommen. Beniitzt wurde ein
acht Kilometer !anger Telegraphendraht
von Brantford nach Mount Pleasant. In
letzterem Orte befand sich Bell, in er-
sterem sein Oheim; die Anordnung war
so getroffen, daB in Brantford gespro-
chen und in Mount Pleasant gehort
wurde, eine wechselseitige Unterhal-
lung war bei der noch unvollkommenen
Bauart der Apparate nicht moglich; die
Zeit far die Uebermittlung muBte des-
halb auch genau vorher verabredet
werden. Bell wartete gedul dig am Em-
pfangsende der Leitung, bis die Zeit ge-
kommen war, dann nahm er das Tele-
phon ans Ohr und Bile deutlich seines
Oheims Stimme, der die Worte aus
Hamlet sprach: Sein oder nicht sein,
das 1st die Frage". Weitere Versuche
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folgten nun auf immer groBere Entfer-
nungen, d. Apparate erhielten die noch
heute bekannte handliche Form und am
10. Marz 1877 gelang bereits ein tele-
phonischer Verkehr zwischen Boston
und Exeter Place. Durch Vorfiihrung
auf der Ausstellung zu Philadelphia im
Juni 1877 wurde der Fernsprecher wei-
teren Kreisen bekannt und im Oktober
desselben Jahres fiihrte ihn die deut-
sche Telegraphenverwallung als erste
in den offentlichen Verkehr ein, zu-
nachst, urn den AnschluB kleinerer Orte
an das allgemeine Telegraphennetz zu
erleichtern. Friedrichsberg bei Berlin
war der erste Ort, der eine Fernsprech-
verbindung erhielt.

Den Volta-Preis von 50.000 Francs,
den die franzosische Regierung dem
Erfinder des Telephons widmete, ver-
wendete dieser zur Anlage eines Labo-
ratoriums, in dem er zusammen mit
Summer Tainter die Edisonschen Pho
nographen, die keinem praktischen
Zweck dienen konnten, verbesserte. Die
neue Form ist unter dem Namen Gram-
mophon bekannt. Eine bedeutende Er-
findung sind auch die gleichfalls mit
Tainter konstruierten Photophone 1880,
Apparate, die den Tauben die Teilnahme
em Schulunterricht ermoglichen.

Mil C. a. Beel erfand er 1887 den
Graphophon. Dann erforschle er die
Fluggesetze und beschaftigte sick mit
Heilmethoden far Schwerhorigkeit.

Zahlreiche Ehrungen wurden dem
groBen Erfinder zuteit. Er war Prasident
der Vereinigung zur Erlernung der
Sprache far Schwerhorigkeit und des
NationalGeographie Institutes, warOffi-
zier der franzosischen Ehrenlecrion und
sell 1902 Besitzer der Prinz Albert Me-
daille. Er war Oleander des Voltabtiros,
Mitglied der Nationalakademie far Wis-
senschaften und vieler auslandischer
und amerikanischer Vereinigungen. Er
veroffentlichte zahlreiche Artikel Ober
die Verschiedenartigkeit d. Schwerho-
rigkeit beim menschlichen Geschlecht
u. gab Eine Statistik fiber die Schwer-
horigkeit in den Vereinigten Staaten"
(1840) sowie Vortrage fiber den Me-
chani smus der Sprache" (1906) herons.

(Dr. Grunwald In Ost und West 1913; N. Fr. Pr.
v. 3. August 1922; N. Wr. Tagbl. v. 3. Sept.

We
1922; La grande

Zneyclopedle VI. 37; Plarr; Who's 1914).

Belmonle

Belmont August, Diplomat und Fi-
nancier, geb. 1816 zu Ansee bei Mainz,
gestorben 1890 in New-York, genoli
seine kaufmannische Ausbildung bn
Hause Rothschild zu Frankfurt a. M.,
tibersiedelte in den vierziger nach
NewYork und wurde 1844 zum osier-
reichischenGeneralkonsul das.ernannt.
1850 demissionierte er als Protest gegen
die brutale Behandlung der Aufstandi-
schen in Ungarn seitens der osterrei-
chischen Regierung. Von 1853-55 ist
B. Chargé d'affaires der Vereinigten
Staaten im Haag und bis 1858 amerika-
nischer Ministerresident. In dieser Ei-
genschaft schloli er einen giinstigen
Handelsvertrag zwischen den Vereinig-
ten und ether Anzahl europaischer
Staaten. Nach New -York riickgekehrt,
trat er in die demokratische Parlei
ein und wurde dessen riihrigstes Mit-
glied. Von 1860-72 war er Prasident
des Nationalkomitees dieser Partei, hat
als solcher bei allenKongressen inner-
halb 24 Jahren den Vorsitz gefiihrt und
durch sein hohes Ansehen bei Volk und
Regierung einen groBen EinfluB auf die
Beschltisse der Kongresse, such bei
den Fragen der Prasidentschaftskandi-
datur getibt. B. war ouch ein groBer Ver-
ehrer der Kunst. Er besaB eine sehens-
werie Bildergalerie und unlerstlitzle
notleidende Ktinstler und Gelehrte.

(BrodchausEfron IV. 78).

Belmonte, Isaak b. R. Mose Nunez,
einer der bedeutendsten orientalischen
Casuisten, Sohn des Nunez B., lebte in
Smyrna zu Ende des 18. Jahrhunderts.

Er verfaBle einen Kommenlar zum
ersten u. zweiten Teile von Maimonides'
Mischneh Torah unter dem Titel Schaar
ha melecha. (Saloniki 1771; 2. Aufl. mit
Noten von Baruch ben Jonah Jeitteles,
Briinn 1801-03; 3. Aufl. mit Noten von
Josef Saul Nathanson, Lemberg 1859).

O. E. B. /4 Kn. ). 642).

Belmonte,IsaakNunez (DonManuel),
hollandischer Staatsmann, geboren in
Amsterdam,gestorben daselbst urn 1704,
war 1664 Generalagent and von 1674
Resident des Konigs von Spanien in
denNieder landen. Seine Korrespondenz
mit der spanischen Regierung in den
Jahren 1667 1691 ist in der National-
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bibliothek zu Madrid enthallen. Bel-
monte war ein groBer Freund der
Literatur, begrundele 1876 d. poetische
Akademie Los Sitibundos und 1865 die
Akademie de los Floridos. Er verfaBte
eine Elegie auf das Martyrium des Ab-
raham Nunez Bernal (Amsterdam 1656).

(Graelz, Gesch. d. ).; Kayserling, Sephardim).

Belmonte, Jakob ben Israel, geboren
auf der Inset Madeira, gestorben am 19.
Kislev 1630 in Amsterdam, fliichtete vor
der spanischen Inquisition nach Amster-
dam, wo er als erster 1597 offentlich
zum Judentum iibertrat. Mit Jakob Tirado
griindete er den ersten Vorstand der
Oemeinde Beth Jakob. 1614 half er die
Statuten in betreff des Gottesackers zu
Onderkek a. d. Amstel zustande bringen
und arbeitete ein Jahr spater an dem
Statut derBruderschaft Bikkur cholim".
Auch literarisch war Belmonte tatig, er
umschrieb die Oeschichte Hiobs in
scherzhafte Verse und verfaBte ein Oe-
dicht auf die Inquisition und auf die Zer-
streuung seines Volkes. Bei seinemTode
stiftete der Chacham Saul Levi Morteira
ihm zu Ehren daselbst eine Jeschiwa.
Seinem Andenken widmete De Barrios
folgendes Oedicht, in welchem die mei-
sten der oben angegebenen Einzelheiten
enthalten sind:

I a isle de Madera fue tu Oriente,
0 Jacob Israel! o grau Belmonte!
Simcha tu esposa en Batavo Horizonte,
Con ceremonia de Mosayca genie;
Diez personas congregas diligente
En la oration, que assombro de Acherante,
La mansion de Payache halla su monte
Moria, y su ara a tu fervor ardiente.
La comedia de lob sonora hazes,
Yocco prisiones tienes de tu esposc
En ocho hyos que en la ley rehazes
El govierno politico introduzes
En Amsterdam de Hebrea Nav ansiosa,
Sus almas velas y de Dios sus luzes.

(De Henriques de
Niederl.

Castro Mz. Auswahl von Orabsteinen
au( dem Portug. 'sr. Begriibnisplalze zu Onder-
kek a. d. Amstel (Leyden 1883); Keyserling, Sephardim).

Belmonte, Mose, Sohn des Jakob,
gestorben am 23.1jar 5407 29.Mai 1647,
verfaBte eine oft gedrudde spanische
Uebersetzung der Pirke Awoth (5. A.
Amsterdam 1713, Pisa 1822), sowie
mehrere Oedichte, die von Barrios in
seiner Nachricht von den spanischen
Dichtern erwahnt werden. (De Rossi; B. J.).

Ben Adereth

Ben Adereth, Salomo ben Abraham,
abbr. Raschba, hervorragender Talmu-
dist, Rabbiner und Oelehrter, geboren
urn 1236 inBarcelone, gestorben im Jahre
1310 daselbsi. Er war Schiller des gros-
sen Nachmani und des R. Jona Gerund
und erlangte bald eine solche Meister-
schaft auf talmudischem Oebiete, daB
er als maBgebende Autoritat seiner Zeit
angesehen wurde nicht bloB in Spanien,
sondern auch im flbrigen Europa und
bis nach Asien und Afrika hin. Er wurde
daher zum Rabbiner seiner Vaterstadt
berufen, wo er eine nach jeder Richtung
staunenswerte Tatigkeit enifaltete, ein
grofles Lehrhaus errichtete und zahlrei-
che Schiller in die Tiefen der talmudi-
schen Wissenschaft einfiihrte. Durch
40 Jahre gait Ben Adereth als hOchste
Autoritat in religiosen Angelegenheiten
innerha lb der Judenheit. Aus Frankreich,
Deutschland, Bohmen, Batten, ja sogar
Afrika u. s. w. ergingen unzahlige An-
fragen an ihn, die er mit grater Bereit-
willigkeit beantwortete.Als das eigentli-
che Hauptfeld seiner Tatigkeit betrach-
tete er das Gebiet der Halacha.

Er schrieb Kommentarien (Chidu-
schim) zu den meisten Talmudtraktaten,
die sich durch Tiefe und Klarheit aus-
zeichnen (Venedig 1523,Konstantinopel
1720 und 1722), dann stelile er die Ha-
lachas fiber Speise-, Ehe- und Sabbath-
gesetze iibersichtlich mit griindlicher
Beriicksichtigung des Talmud und der
rabbinischen Literatur und mit krilischer
Abwagung des Fiir u. Wider zusammen
und gab dies Ritualwerk unter dem Titel
Jorath habajith haaruch", von dem er
auch einen kiirzeren Auszug Torath
habajilh hakazir" erscheinen IieR, her-
aus (Cremona 1566, Venedig 1608, Ber-
lin 1771 u. In einem anderen Werke
Awodath hakodesch" behandelt er
verschiedene Gebiete der Halacha (Ve-
nedig 1602). Weiters schrieb er Misch-
mereth habajith", eine Antikritik gegen
den Angriff auf sein Torath habajith".
Seine Erklarungen Perische 'agadoth",
die Jakob ben Chawiw in sein Werk En
Jacob" fragmentarisch aufgenommen
hat, haben teilweise einen philosophi-
schen Anstrich. Seine gauze Orofie ab er
zeigt sich in den von ihm verfaBten Te-
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schuwoth" 6000 Outachten, von denen
3000 durch Druck ver8ffentlicht sind.')

Auch polemische Schriften gegen An-
griffe auf das Judentum verfaBte er.Eine
dieser Schriften widerlegt in kurzen
Satzen alles dasjenige, was chrisilicher-
sells damals gegen das Judentum gel-
tend gemachi wurde; eine zweite Schrift
Maamar at Ismael" (Ed. Perles) war
gegen einen mohamedanischen Schrift-
steller gerichtet, der mit riicksichtsloser
Krilik gegen alle drei Offenbarungs-Re-
ligionen zugleich, Judentum, Christen-
turn und Islam zu Felde zog.

Leider machte aber auch Ben Adereth
aus seiner Abneigung gegen jedes pro-
fane Wissen kein Hehl. So lieB er am
Trauersabbath 4. Ab, den 26. Juli 1305
in der Syn agoge von Barcelona u. ganz
Spanien den Fluch gegen das Studium
der Wissenschaften unter feierlichen
Zermonien mit der Torahrolle im Arme
verlesen. Wer unter dem fiinfundzwan-
zigsten Lebensjahre irgend eine wissen-
schaftliche Schrift lase, sei es in der
Ursprache oder in hebr. Uebersetzung,
solite dem allerstrengsten Banne ver-
fallen. Dieser Bann solite ein halbes
Jahrhundk rt in Kraft bleiben. Ben Ade-
reth, und sein Kollegium gestatteten le-
diglich das Studium der Arzneiwissen-
schaft aus dem Grunde, weil die Pflege
derselben im Talmud zugelassen wurde.
Dieser Bann erregte viel Aufsehen und
fand viele Widersacher. Zahlreiche
Streitschriften wurden verbreitet, die die
gegenseitigeErbitterung nochvertieften.

(Perles, Ben Adereth (Breslau 1863); R. E. J. IV. 67,
XXIX 214; Graelz, Gesch. der Juden VII.; 0. J. X. 136).

Ben ami, s. Rabbinowicz.
Ben Asai, Simon, Tanna, im Anfange

des zweiten Jahrhunderts, war einer der
4,.ifrigsten Schiiler desRabbi Akiba. Mit
Ben Soma wird er zu den gr8Bten Tal-
mudisten seiner Zeit gezahlt. Er sam-
melte urn sich viele Schiiler, denen er
in den StraBen von Tiberias seine Lehre
vortrug.

') Es exislieren gedruthl sechs Sammlungen von Basch-
bas Responsen: I. Die umiangreichste (oft gedruckt) enthall;
1255 Nummern (Venedig 1545, Hanau 1610, Wien 1812).
II. unter dem Mel ,Toldoth Adam' (Livorno 1657); III.
448 Nummern (Livorno 1778) alle drei zusammen, Lemberg
1831: IV. 330 Nummern (Saioniki 1808), V. 299 Nummern
(Livorno 1825): VI. Die pseudonachmanischen Responsen,
die groBlenieils Rauchba angehOren, sind otter herausge
geben worden. Ste bilden die Antworten auf Fragen, die
GUS ellen L8ndern and Wagegenden an Bin gerichlet
warden.

Ben Asai ist Verfasser der Mechilta
vom Abschnitt Schemoth bis zum Ende
der Torah. Seine Lehrweise glich der
seines groBen Lehrers, welcher eine
Halacha durch eine Derascha zu er-
lautern pflegte. In der Ideenlehre tiber-
trifft Ben Asai seinen Lehrer R. Akiba,
in dem er gegen dessen Ansicht, daB
der Satz von der Nachstenliebe (1.9, 1.8)
der Hauplsatz der Torah sei, den von
der Ebenbildlichkeit des Menschen als
einen noch umfassenderen Hauptsatz
hinstellt. Auch polemische Satze gegen
das Christentum, gegen den allgemein
christlichen Antionismus sowohl, wie
auch gegen den Dualismus der christ-
lichen Gnosis sind von ihm ilberliefert.

Wichtiger aber sind jene Satze,
welche sich auf die Schopfung beziehen,
und bei denen auch b. Soma beteiligt
erscheint. Hier zeigt es sich deutlicher,
daB es sich urn eine Kombination von
Merkawa und Bereschith handelt.

(Dr. Dawid Neumark, Geschichle der jild. Philosophic
des Miltelalters (Berlin 1907); 0. J. III. 114-115).

Ben Ascher, Ahron b. Mose, auch
Abu Said genannt, einer der letzten
Massoreten und der erste Medakdik,
lebte in der ersten Halfte des zehnten
Jahrhunderts als Leiter der Talmudhoch-
schule in Tiberias und wird deshalb
auch Tiberiensis genannt. Seine Vor-
fahren waren schon sett dem achten
Jahrhundert beriihmte Grammatiker und
Massoreten. Ben Ascher stellte sich die
Aufgabe, eine Bibel mit Interpunktionen
und Taamim als grundlegende Arbeit
fiir sptitere Sofrim zu schreiben. Viele
Jahre miihevoller Arbeit verwendete Ben
Ascher mit Unterstiitzung seines Vaters
darauf und erlebte noch die Freude,
sein Werk von alien beriihmten Zeit-
genossen, Kartiern wie Rabbaniten, als
Muster anerkannt und geschatzt zu
sehen. Maimonides selbst erwiihnt in
seinem Kommentar, daB er sich auf die
Massorah von Ben Ascher, welche aus
24 Biichern besteht, stiitzt. Trotz vieler
Anfeindungen, (auch Saadia Gaon, der
noch Ben Ascher kannte, war mit dessen
massoretischen Leistungen nicht zu-
frieden), behauptete sich der von den
Massoreten von Tiberias festgestellte
Text der Heiligen Schrift und gait als
unantastbar. Ben Ascher wurde dadurch
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ftir alle kiinftige Zeiten die maBgebende
Autoritat fur die Lesung des Bibeltextes,
wahrend die in Einzelheiten der Voka-
lisation u. Akzentuation d. von ihm ab-
weichenden Lesungen seines Zeitge-
nossen Moses ben David benNaphtali,
kurz Ben Naphtali genannt, wohl tiber-
liefert, auch gesammelt, aber nur in ver-
einzelten Fallen angenommen werden.
Nach Pinsker soil Ben Ascher Karaer
gewesen sein.

Wir besitzen von ihm folgende Werke:
1. Dikduke hateamim, eine Sammlung

massoretischer Lesestiicke, die in ver-
schiedenen Mss. verschiedenartig ge-
ordnet vorkommen. Den Kern dieser
Sammlung bildenStiicke,die in gereimier
Prosa und einem oft gekiinstelten, an
die Sprache d. alten Pijjutim erinnern-
den Hebraisch verfaBt sind. Heraus-
gegeben von Baer und Strack (Leipzig
1879); Bruchstiicke davon hat Ahron ben
Chajim in der rabbinischen Bibel (Ve-
nedig 1518) veroffentlicht.

2. Jehuda Hadassi erwahnt in seinem
Werke Eschkol hakopher" eine Schrift
von Ben Ascher namens Schmonim
sugen", eine Zusammenstellung von
achtzig hebraischen Worterpaaren von
gleichem Klange und verschiedener Be-
deutung, die dann alphabetisch geordnet
im bekannten massoretischen Werke
Ochlah weochlah" abgedruckt wurden.

3. Kunteros hamasoreth" zugeschrie-
ben dem Ben Ascher,von dem ein grofier
Teil in der Bibel des Ahron ben Chajim
gedruckt ist, wurde von Dukes als Se-
paratabdruck herausgegeben (Tubingen
1846).

4. Machbereth ben Ascher" fiber
Buchstaben, Punktationen, Akzente u.a.
Teile davon in der genannten Bibelaus-
gabe.

(Becher in W. u. W. 11. 130; 0. J. III. 96; B. J.; Kn.
J. 74; Oraelz, °each. d. J. V.; M. S. 1871; Baer und
Strack, Einleilung zu Dikduke haleamlm, Leipzig. 1879).

Ben Ascher,Mose,Vater des Ahron,
karaischer Grammatiker und Massoret,
lebte urn 890-930 in Tiberias, wo er
durch die im Verein mit seinem Sohne
Ahron ben Acher abgefaten Schrlften
einen groBen EinfluB auf die karaischen
Zeitgenossen ausiibte. Er schrieb fiber
die hebraischen Akzente und biblische
Orihographie, legte zusammen mit sei-

Ben Jakob

nem Sohne Bibelexemplare an, die sie
mit auBerster Sorgfalt und Genauigkeit
nach den massoretischen Regeln kor-
rigierten. Sowohl von Karaern, els such
von Rabbaniten wurden these Texte als
Muster anerkannt und wie ein Heiligtum
an gesehen. Aus denselben kopierte man
spater in Jerusalem und Aegypten neue
Exemplare. Der jetzt iibliche massore-
tische Urtext der Heiligen Schrift be-
ruht grofitenteils auf Ben Ascher'sche
Original-Exemplare, weil man ra bba-
nitischerseits spider iibersah, daB der
Urheber zu den Karaern gehOrte.

(Graetz, teach. d. 1. V.).

Ben Avigdor, s. Schalkowicz.
Ben Dior, s. Abraham ben David.
Ben Jakob, Eisig, Bibliograph und

Herausgeber, geboren zu Ramgola bei
Wilna im Jahre 1800, gestorben 1863.
Noch in jungen Jahren iibersiedelte die
Familie nach Wilna, wo der kleine Eisig
mit groBem Eifer talmudischen Studien
oblag und sich nebstbei auch mil welt-
lichen Studien befaBte. Seine besten
Freunde wurden die Bilcher, die ihm
wahrend seines ganzen Lebens lieb und
teuer waren. Nach seiner Verehelichung
widmete er sich dem Handel und lief
sich in Riga nieder. Von dort iibersie-
delte er nach Leipzig, wo er sich einen
Bticherladen errichtete, einige sehr wert-
voile Neudrucke alter hebr. Werke ver-
enstaltete und eine Sammlung seiner
Lieder und Gedichte Michthamim we
schirim" (1842) herausgab. Nach eini-
ger Zeit kehrte Ben Jakob nach Wilna
zuriick. Hier vereinigte er sich mit Le-
bensohn zur Herausgabe der Heiligen
Schrift mit dem Kommentar Mendels-
sohns (1845-1853).

Er gab heraus: Schire sefath ko-
desch" von Lebensohn, Chowoth hal-
wanoth" des Ibn Pakuda mit Vorrede u.
Kommentar, Schem hagdolim" von
Asulai (Wilna 1853) mit Einleitung. Im
Jahre 1862 plante Ben Jakob mit tinter-
statzung anderer eine Gesellschaft zur
Herausgabe alter hebr.Werke zu begriin-
den. Er begann mitVeroffentlichung des
Buches Mein enajim", das erst nach
seinem Tode erganzt wurde (Wilna
1863-66). Ein groBartigesWerk ist sein
bibliographisches Werk Ozer haspha-
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rim", welcheS 1863 nach dem Tode
Ben Jakobs von dessen Sohn R. Jakob
herausgegeben wurde. Des Buch ent-
htilt ein Verzeichnis von 17.000 hebr.
Btichern, welche von den altesten Zeiten
bis zum Jahre 1863 erschienen sind.

(o. J. HI. 100; M. S. XXX 365, 375, 570; Kn. J. 597-98).

Ben I ehuda,ElieserPerlmann, paltis-
tinensischer Schriftsteller, Begriinder
der neuen hebroischen Bewegung und
Herausgeber des umfangreichsten heb-
rgischen Sprachschatzes, geboren am
7. limner 1858 zu Luschki bet Wilna,
gestorben in Jerusalem am 2. Tag Cha-
nuke 16. Dezember 1923, genoB eine
strengreligiose Erziehung, betrieb seine
talmudischen Studien in der Jeschiwah
des Rabbi Joseph Bakker zu Plock, der
in ihm die Liebe zur hebr. Sprache er-
weckte und tiberdies lernte er, angeregt
durch den Verkehr in einem jiidischen
Hause, im Geheimen europtiische Spra-
chen und begab sich nach Diinaburg,
wo er das Gymnasium besuchte. Als
Schiller der oberen Klassen wurde er,
wie viele seiner Mitschiller, von der in-
ternationalen sozialistischen Stromung
mitgerissen, so daB er, von dieser Be-
wegung ganz erftillt, seine hebraischen
Studien beiseite stellte, da ihm judische
Angelegenheiten kein Interesse mehr
abgewannen. Jedoch die politischen
Ereignisse der siebziger Jahre, die Be-
freiungskriege der Balkanvolker, haupt-
stichlich der mulige Befreiungskampf
der Bulgaren gegen die Tiirken, brach-
ten den jungen Ben Jehuda wieder zur
Besinnung. Eine Umwillzung ging in
seinem Innern vor: Das unbedeutende,
damals kulturlose,V81klein d. Bulgaren
brachte den Mut auf, fiir seine Freiheit
den Kampf auf Leben und Tod gegen
das damals machtige Turkenreich auf-
zunehmen, wogegen das judische Volk,
das auf eine so gewaltige Kultur und
Literatur hinweisen konne, es kaum
wage, einen Finger fur sein Wiederer-
wachen zu einem freien nationalen Le-
ben zu rithrenl Diese Reflexion und der
bekannte Roman Daniel Deronda von
George Elliot, den er in russ. Ueber-
selzung in die Hand bekam, lieBen in ihm
den festen EntschluB reifen, den Kampf
fill. die Wiedererweckung des nationa-

Ben Jehuda

len Lebens der Juden zu eroffnen. Im
Jahre 1879 reiste er nach Paris, urn da-
selbst Medizin zu studieren und sich
nebenbei mit groBem Eifer sprachwis-
senschaftlichen und sozialpolitischen
Studien zu widmen. Renan und Gam-
betta waren seine Lehrer. In diese Zeit
Mit d. Veroffentlichung eines Aufsatzes
im Haschachar" Smolenskys, in dem
Ben Jehuda mit groBter Begeisterung
den Gedanken ausspricht, ein Volk
konne nur dann auf eine Existenz An-
spruch erheben, wenn es seine eigene
Sprache spreche. Die hebr. Sprache
konne nur im eigenen Lande, d. i. Erez
Israel, wieder aufleben. Zur Forderung
seiner Bestrebungen projektierte er die
Abfassung und Herausgabe eines all-
gemeinen hebrtiischen Worterbuches.
Nun vertiefte er sich in d. Studium des
Talmud, der Talmudkommentare, der
Kasuistik, Philosophie und Poesie des
Mittelalters, wobei er alle glteren und
neueren sprachwissenschaftlichenWer-
ke zur Untersuchung heranzog. Aus
diesem reichen Literaturschatz entstand
nach vieljghriger unermtidlicher Arbeit
das Quellenmaterial zu seinem Worter-
buch. Spitler erkrankte er und muffle
seine Studien unterbrechen; er reiste
1881 nach Algier und von dort nach Je-
rusalem. Hier begann er seine literari-
sche Tatigkeit als Mitarbeiter von From-
kins Hachawazeleth". Nachher redi-
gierte er den Mewassereth Zion" als
monatliche Bella ge zum Hachawazeleth,
welche speziell die Interessen der Cho-
wewe Zion-Bewegung forderte.Nun be-
miihte er sich, des Hebrgische zur Urn-
gangssprache auszubilden und dem all-
taglichen Leben anzupassen. Haupt-
sgchlich zum Zwecke der Propagterung
dieses Gedankens gab er die Zeitschrift
Hazwi" heraus, wo sogar eine eigene
Rubrik fiir die sprachlichen Neuerun-
gen sowie fur das Hervorholen Itingst
vergessener Ausdrikke aus dem riesi-
gen Gebiete des hebriiischen Schrift-
turns vorgesehen war. In nicht hanger
Zeit haben seine vorgeschlagenen
sprachlichen Neuerungen im Volke
Wurzel gefaBt und sich eingebtirgert.
Ja, des Hebrdische wurde durch seine
Initiative als Unterrichtssprache in den
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neugegriindeten Schulen eingefiihrt.
Trotz seiner groBen Liebe fiir das Hei-
lige Land, schlug er sich auf dem 6. Zi-
onistenkongra auf die Seite der Ugan-
disten.Wahrend des groflenWeltkrieges
weilte er mit Familie in Amerika und
kehrte erst nach der Besetzung Palasti-
nas durch die Englander dorihin zuriick,
bekehrt zur alten Ansicht, an dem Pa-
lastina-Territorium alsJudenland fesizu-
halten.Er begriindete undredigierte das
Tageblatt boar hajom",in weichem er
fiir die Renaissance des jiidischen Vol.
kes mit der ihm eigenen Begeisterung
kampfte. An seinem Lebenswerke, dem
hebraischen Worterbuche, arbeitete er
mit rastlosem Eifer.Nach 15jahriger an-
gestrengter Tatigkeit war der erste Teil
des Werkes im Umfange von 4 Biinden
zu je 1000 Seiten im Manuskripte fertig.
Weitere 15 Jahre rastloser Arbeit kostete
es, urn diese riesige rationale Arbeit
zu beendigen.Dieses Werk, Thesaurus
linguae hebraicae" betitelterstreckt sich
auf samtliche Gebiete der hebraischen
Literatur, enthalt alle Worter der hebr.
Sprache aus Bibel, Talmud, Midrasch,
alien Kommentaren und den ubrigen
rabbinischen Schriften, ist fiir 13 um-
fangreiche Bande berechnet, von de-
nen 5 zu Lebzeiten des Verfassers und
der 6. nach seinem Tode in Toussaint-
Langenscheidt's Verlag, Berlin, erschie-
nen sind.

AuBerdem verfaBte er: Erez Israel,
physikalische und geographische Be-
schreibung des Heiligen Landes (Jeru-
salem 1883); Wejadata hajom, hebrai-
scher Kalender fiir das Jahr 5644 (1884)
mit historischen Noten (zusammen mit
Beer Lipschutz, Jerusalem 1883); Ha-
mik re lejalde Israel, Chrestomatie (zu-
sammen mit Dawid Yellin, 2 Bande, Je-
rusalem 1889 ; Kizzur diwre hajamim,
historischer AbriB fiber das nationals
Leben der Juden im Heiligen Lande
(2. A., das.1894); Milon rusi-iwzi-aschke-
nazi, hebraisches Worterbuch mit rus-
sischer und deutscher Ueberseizung;
Haschkapha schawuith, wochentliche
Rundschau fiber die Verhaltnisse der
Juden in alien Weliteilen (daselbst
1898).

(J. E.; 0. J. III. 99 f.; Lexikon Z. 74 ff.).

Benamozegh

Benamozegh (Ben Amozeg), Eliah
ben Abraham, italienischer Rabbiner,
geboren 1822 in Livorno, gestorben am
6. Februar 1900 daselbst, wurde im Alter
von 4 Jahren seines aus Fes, Marokko,
stammenden Vaters beraubt u. im Hause
seines Onkels Jehudah Koreit, des Ver-
fassers des BuchesMaor waschemesch,
erzogen, wo er sich besonders durch
das fleiflige Studium der hebraischen,
italienischen u. franzosischen Sprache
auszeichnete. Spater widmete er sich
dem Studium der Philosophie und Theo-
logie und wurde, nachdem er einige Zeit
s'ch mit dem Handelsfach befaflt hatte,
Rabbiner und Professor der Theologie
an der Rabbinerschule in Livorno.

Ein hervorragender Kenner der rab-
binischenLiteratur, hat sichBenamozegh
durch zahireiche Publikationen einen
geachteten Namen erworben. Er ver-
faBte: Emath maphgia, eine Entgegnung
auf Leon de Modenas Schrift gegen die
Kabbala Ari nohem" (2 Bande,Livorno
1855); Ger Zedek, kritische Noten zum
Targum Onkelos (daselbst 1858); Nir
le David, Kommentar zu den Psalmen,
mit dem Texte veroffentlicht 'des. 1858 ;
Em laMikra,Kommentar zumPentateuch,
enthaltend kritische, philologische, ar-
chaologische u.wissenschaftlicheNoten,
veroffentlicht mit dem Texte unter dem
Titei Torath Adonai" (Livorno u. Paris,
1862-65); t" z »17 ore, Entgegnung auf
S. D. Luzzattos (SchDaL) Dialog fiber
die Kabbalah Wikkuach at chochmath
hakkabalah" (Livorno 1863); Ma wo klali,
Einleitung in die miindliche Lehre des
Judentums, verliffentlicht im Halwanon
1864; Storia degli Esseni (Flo renz 1865);
Morale Juive et morale Chretienne. Exa-
men comparatif suivi de quelques re-
flexions sur les principes de l'Islamisne
(Paris 1867); Teologia dogmatica et
apologetics (Livorno 1877); Le crime
de la Guerre denonce a l'humanite
(Paris 1881); Jaaneh be esch, Diskus-
sion uberLeichenverbrennung ausBibel
und Talmud (Livorno 1886). Von seinen
zahlreichen Artikeln in verschiedenen
Blattern sind zu erwahnen: Spinoza
und die Kabbalah" in Univers Israelite
XIX; La Tradition (des. XXV); Intorno
alla Kabbalah in IlVessilo Israelitico",
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Die Fahne Israels (XLI); Il Libro die
Oiobbe. Das Buch Hiob in Educatore"
(IX); Dell'Escatologia (das. XXV).

(Aulobiogr. in Sepher sikkaron (Warschau 1889); Lanes,
Vile ed opera di ells Benamozegh (Livorno 1900); De

E. II.Oubernalis, Dizionario biografico; 0. J. III. 96; J.
684; Zeldin, Bib!. Hebr.; Kn. J. 100).

Benary, Franz Simon Ferdinand,
Orientalist und Professor der alttesta-
mentarischen Exegese an der Universitat
Berlin, geboren am 22. Marz 1805 in
Kassel, gestorben am 7. Februar 1880
in Berlin,Bruder des Philologen Agathon
Benary, studierte seit 1824 in Bonn und
Halle, seit 1827 in Berlin Theologie und
orientalische Sprachen. In Halle war es
namentlich der bekannte Orientalist
und Professor der alttestamentlichen
Theologie Gesenius, der auf den jungen
Benary einen nachhaltigen Einfluf3
able und seine wissenschaftliche und
theologische Richtung bestimmte. 1829
trat er zum Christentum iiber und habi-
!Merle sich noch in demselben Jahre als
Privatdozent fur orientalische Sprachen
an der Berliner Universitat.Hier Irieb er
zunachst mit Erfolg indische Studien,
als deren Frucht im Jahre 1830 eine
Ausgabe des sanskritischen Gedichtes
Nato daya" erschien.EinigeJahre spater
erhielt er eine aufierordentliche Profes-
sur fiir alttestamentliche Exegese an der
Berliner Universitat, wo er namentlich
tiber die semilischen Sprachen und se-
mitische Epigraphik Vorlesungen hielt.
Er war bemiiht, den jungen Theologen
tiichtige Kenntnisse im Hebraischen zu
vermittein. Im Jahre 1835 veroffentlichte
er eine beachtenswerte Abhandlung
Ober die Levirats- oder Schwagerehe bei
den Hebraern De Hebraeorum levi-
ratu", der als Anhang eine auch separat
gedruckte akademische Abhandlung
Conjectanea quaedam in Vetus Testa-
mentum" (enthaltend exegetische und
krilische Bemerkungen zu verschiede-
nen biblischen Steffen) beigefilgt war.
Auf Grand dieser Schrift wurde ihm
von der theologischenFakultat der Uni-
versitat Halle die theologische Doktor-
wilrde verliehen.

Von seinen sonstigen Abhandlungen
seien hier besonders die iiber die auf
Cypern gefundenen phonicischen In-
schriften (1845) erwahnt.Auf politischem

Bendavid

Oebiete tat er sich als Mitglied der Fort-
schrittspartei eifrig hervor. (A. D. B.; J. E.).

Benary, Karl Albert Agathon, Privat-
dozent an der Universitat Berlin, geb.
1807 in Kassel, gest. 1861, studierte
klassische Philologie von 1824--27 in
Gottingen und Halle, wo er namentlich
durch Reisig angeregt wurde u. promo-
vierte mit d. Dissertation De Aeschyli
prometheo soluto". Als Gymnasia'.
lehrer in Berlin setzte er seine Studien
namentlich in sprachvergleichender
Richtung unter Bopp fort. 1833 am Kol-
nischen Realgymnasiutn angestellt,
wirkte er bis zu seinem Tode an dieser
Anstalt u. hielt zugleich als Privatdozent
an der Universitat Vorlesungen.

Benary war einer der ersten, die mit
Konsequenz an die Bearbeitung der
Grammatik der klassischen Sprachen
nach den Grundsatzen und Resultaten
der vergleichenden Grammatik gingen;
leider ist sein Werk: Die romische Laut-
Iehre, sprachvergleichend dargestellt",
(1: Band 1837), unvollendet geblieben.
Grofiere Aufsatze von Benary finden
sich in den Jahrbtichern ftir wissen-
schaftliche Kritik" und in Kuhn's Zeit-
schrift fiir vergleichende Sprachfor-
schung". 0. E.).

Bendavid, Lazarus, Mathematiker
und philosophischer Schriftsteller, geb.
am 18. Oktober 1762 in Berlin, gest.
am 28. Marz 1832 daselbst. Er ernahrte
sich anfangs von Glasschleifen, stu-
dierte aber dann Mathematik und Philo-
sophie an den Universiiaten Gottingen
und Berlin, versuchte nach diesen un-
vollendeten Studien in den preuBischen
Justizdienst zu treten, wurde aber mehr-
fach wegen seines Olaubens zuriick-
gewiesen. Er ging daher nach Oester-
reich und hielt in Wien zuerst in einem
offentlichen Horsaal der Universitat,
dann im Palaste des GrafenHarrach Vor-
lesungen iiber Kant'sche Philosophie.
Spater,als ein allgemeinesVerbot gegen
die Fremden ihm den Aufenthalt in
Wien nicht Ringer gestattete, ging er
nach Berlin zuriick und setzte hier seine
Tatigkeit als offentlicher Lehrer and
Schriftstelier, einige Jahre hindurch
(seit November 1802) als Redakteur der
Spener'schen Zeitung" fort.Bei dieser
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Tlitigkeit erwarb er sich durch seine
Umsicht zur Zeit d. Franzosenherrschaft
nicht geringes Verdienst. Damals kam
er mit bedeutenden Mannern in Be-
riihrung, wurde von Johann v. Muller
geschatzt, von Zelter, Goethes Freund,
mit Goethe in Verbindung gebracht, von
Heine als rein Weiser nach antikem
Zuschnitt, umflossen vom Sonnenlichi
griechischer Heiterkeit, ein Standbild
der wahrsten Tugend etc." gepriesen;
nur von Borne, der dieses ihm fremde
Wesen nicht begreifen konnte, wurde
er wegen seiner scheinbaren Eitelkeit
verhohnt.

In seiner allgemein wissenschaftlichen
rind literarischen Ttitigkeit bekundet
Bendavid eine ungewohnliche Vielsei-
tigkeit der Interessen und eineFtille von
Kenntnissen, die sich auf die allerver-
schiedensten Gebiete erstrecklen.Seine
literarischen Siudien bewegten sich auf
den mannigfachsten Gebieten der Wis-
senschaft. Neben der Bibel, Mathematik
und Philosophie beschtiftigte er sich
unter anderem such mit Nationaloko-
nomiein den philosophischenAufstitzen
verschiedenen Inhaltes befindet sich
auch einer tiber Geld und Geldeswert",
der urspriinglich als Programm dienen
sollte fiir die von ihm angektindigten
Vorlesungen fiber Smiths Werk vom
Nationalreichtum. Er beteiligte sich
durch zahlreiche Beitrtige alsMitarbeiter
an den angesehensten Zeitschriften, an
derBerlinischen und der Deutschen Mo-
natsschrift, an den Horen u. an dem Ar-
chie der Zeit. Auch als Dichter hat er
sich versucht in einem Roman, den er
unter dem Titel Ferdinand und Madame
Weber" in der von Alxinger herausge-
gebenen Oesterreichischen Monats-
schrift" (1794) veroffentlicht hat und
in einem Lustspiel, das sich in seinem
NachlaB befindet und Sophia, oder
Rache macht ihn tugendhaft" betitelt ist.

Mit einer Abhandlung aus dem Ge-
biete der Farbentheorie eroffnet Ben-
david seine schriftstellerische Tatigkeit.
Bald darauf Int er das Schriftchen
rtleber die Parallellinien, in einem
Schrelben an Herrn Hofrat Karsten"
folgen. Drei Jahre spater, im Jahre 1789,
veroffentlichte er seinen Versuch einer

Iogischen Auseinandersetzung des ma-
thematischen Unendlicheng.

Alle seine anderen Leistungen an
Umfang und Bedeutung bei Weitem
ilberragend sind die Arbeiten, die Ben-
david auf dem Gebiete der Philosophie
veroffentlicht hat. Mit grofier Klarheit
des Den kens und mit der Gabe einer ge-
ftilligen Darstellung ausgestatlet, hat er
sich urn die Verbreitung der Kant'schen
Lehre, die auf die nach hoherer Bildung
strebende jUdische Jugend tiberhaupt
eine machtige Anziehungskraft austibte,
her vorragende Verdienste erworben.
Bendavid 1st ein Herold der Kant'schen
Philosophie, der er sich rtickhaltlos an-
geschlossen hat u. zu deren Einfiihrung
in weitere Kreise er in den Jahren seiner
besten Schaffenskraft eine unermiid-
liche Tatigkeit entfaltet hat. In Kant hat
nach ihm die Entwiddung der Philo-
sophie ihren Gipfelpunkt erreicht. Er
will kein Fortbildner, sondern nur der
getreue Dolmetsch der Kant'schen
Lehre sein. Den Vorlesungen ilber die
drei Kritiken Kants geht voran das zwei-
teilige Werk ,Versuch tiber das Ver-
gniigen" (1794), worin er gegen Mai-
mons Schi5nheitslehre polemisiert.

Mit den Vorlesungen tiber die Kritik
der reinen Vernunft (Wien 1795, 2. Aufl.
Berlin 1802) beginnt die Propaganda
Benda vids fur Kantsche Philosophie,
der er sich eine Reihe von Jahren mit
besonderem Eifer gewidmet hat. Hierauf
folgten die Vorlesungen tiber d. Kritik
der praktischen Vernunft" (Wien 1796).
Als Anhang zu diesen Vorlesungen ist
eine Rede tiber den Zweck der kriti-
schen Philosophie" abgedruckt. In dem-
selben )ahre (Wien 1796) erschienen
such die ,,Vorlesungen iiber die Kritik
der Urteilskkraft" Wahrend er aber in
diesen Vorlesungen nur d. Lehren Kant's
dem grOBeren Publikum in anziehender
Gestalt vorirug, schrieb er such selb-
sttindige philosophische Schriften. Eine
derselben: ,,Veber den Ursprung unse-
rer Erkenntnis" (Berlin 1802), wurde
von der Berliner Akademie mit einem
Preise gekront, andere, wie Versuch
einer Rechtslehre" (Berlin 1802) und
zwei tisthelische Schriften: Beitrage
zur Kritik des Geschmackes" (Wien
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1797) und ,Versuch einer Geschmacks-
lehre" (Berlin 1798) sind zwar heute
Wittig vergessen, haben aber fur ihre
Zeit ganz besondere Bedeutung dadurch
erlangt, daB sie in schonem Stil die
Wahrheiten, welche damals miihsam
um ihre Anerkennung ringen muBten,
zu verteidigen und zum Gemeinguf zu
machen verstanden. Mehr denn als Phi-
losoph hat er ftir seine Olaubensgenos-
sen geleistet. Er gab eine eigene Schrift
heraus .,Etwas zur Charakieristik der
Juden"(Leipzig 1793), worin er seinen
Olaubensgenossen einen Spiegel vor-
hielt. Nach 1821, als Zunz seine jiidische
Zeitschrift herausgab, schrieb Bendavid
zwei Aufsatze fiir dieselbe. In dem einen
versuchte er den Nachweis, daB der
Olaube and. Erscheinung eines Messias
nicht zu den Fundamentalsatzen der jii-
dischen Religion gehore, in dem ande-
ren, einem Bruchstiick aus seinen Un-
tersuchungen fiber den Pentateuch",
kam er zu dem Resultat, daB diesesBuch
nicht von Moses herriihren lainne. Das
grate Verdienst hat sich aber Bendavid
durch seine Hebung des jiid. Schulwe-
sens in Berlin erworben. Die 1778 von
David Friedlander und Daniel Itzig be-
griindete jiidische Freischule war ntim-
lich durch Ungunst der Zeiten in die
traurigsten Verhaltnisse geraten. Ben-
david iibernahm daher im Jahre 1806
d. Leitung derselben ganz unentgeltlich.
Spater wandte er sich hebraisch-archa-
ologischen Forschungen zu, deren Er-
gebnis er in den Schriften: Die Religion
der Hebraer vor Moses" (Berlin 1812)
und Zur Berechnung und Oeschichte
des jildische Kalenders" (daselbst 1817)
niederlegte. AuBerdem schrieb er eine
Selbsibiographie (das. 1804).

(Oraelz, Oesch.
S. Jg.

d. ).; M. K. L.; Dubnow I.; J. Gull-
128).mann In M. 1917; Le grande Encyclopedia 6.

Bendemann, Eduard, Julius Fried-
rich, einer der Hauptfiihrer der alteren
Diisseldorfer Historienmalerei, geb. am
3. Dezember 1811 in Berlin, gest. am
27. Dezember 1889 in Dusseldorf, Sohn
eines Bankiers, war ein Schiller W. v.
Schadows in Dusseldorf, wo sich sein
auflerordentliches Talent so rasch ent-
wickelle, daB er schon im Herbst 1828,
als er in Berlin weilte, das Portrat sei-
ner Orofimulter matte, das als Werk

eines Siebzehnjahrigen allgemeine Be-
wunderung erregte. Nachdem er 1830'
seinen Meister nach 'fallen begleitet
hatte, wo er ein Jahr verblieh, schuf er
die Oemalde: Boas und Ruth" und
1832 Die trauernden Juden in Babylon"
(Museum in Köln). Diesen folgten die
Zwei Madchen am Brunnen" (1833,
Rheinisch-westfalischer Kunstverein)
und Jeremias auf den Triimmern von
Jerusalem" (1834/5, im Besitz des deut-
schen Kaisers). Hierauf unternahm er
Studienreisen nach Italien und Frank-
reich, wurde 1838 an die Dresdener
Akademie berufen und mit der Aus-
fuhrung von Wandmalereien im ki3nig-
lichen Schlosse beauftragt. 1859 ging
er als Direktor der Kunstakademie nach
Diisseldorf, legte jedoch 1867 aus Oe-
sundheitsriicksichten sein Amt nieder
und lebte nur mehr seiner Kunst.

Sein Hauptwerk die Frucht einer
zwolfjahrigen Arbeit (1843-55) sind
die Wandgemalde im Thron- und Ball-
saale des konigl. Schlosses zu Dresden._
Diese bestehen aus zwei Hauptgrup pen,
von denen die erste auf der Seite des
Thrones aus einer Reihe von 16 Ge-
setzgebern und Fiirsten, die andere aus
einer Darstellung des Burger-, Bauern
Ritter- und geistlichen Slandes zur Zeit
der sachsischen Kloster, sowie aus
einem dariiber hinlaufenden Fries, der
die kulturelle Entwicklung des Men-
schen nach d. Anschauung des Mittel-
alters zeigt. Noch sinnreicher in der
Komposition ist der Ballsaal, der uns
das ganze Leben der Griechen in po-
etischer, bezaubernder Weise vor-
fiihrt. Von geringerer Bedeutung sind
die im Jahre 1865 entstandenen monu-
mentalen Malereien in der Aula der Re-
alschule zu Dusseldorf (Religion, Wis-
senschaft, Kunst, IndusTie, Handel), so-
wie die Malereien im Schwurgerichts-
saal zu Nauenburg und die fin Jahre
1874 nach seinen Entwiirfen von seineni
Sohne Rudolf, sowie den Briidern Ro-
ber und Wilhelm Beckmann ausgefiihr-
ten Wandmalereien im ersten Corne-
liussaal der Nationalgalerie, in denen
die Krafte des Geistes u. des Gemiits,
welche die Schopfungen der Kunst be-
dingen, d. Verhalten des Menschen zur
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Goitheit und das Erdenwallen des Ge-
nius veranschaulicht werden.

Daneben schuf er: Heiterkeit und
Triibsinn", Hirt u. Hirting, Die Ernie"
(1836) Die Wegfiihrung der Kinder
Israels in die babylonische Gefangen-
schaft", (1872, Naiionalgalerie Berlin),
Penelope" (1876 Museum von Ant-
werpen); Iphigenie (1882) u. m. a.Ben-
demann war Mitglied fast aller Kunst-
akademien u. Ritter zahlreicher Orden.

(Anton Springer: Die Kunst des XIX. )ahrhunderts (Leip-
zig 1884); 1. E. III.; A. D. B.; M. K. L.; Manner der Zeit;
Muller u. Singer; Kohut).

Bendemann, Margarete, geborene
Susman, Dichterin, geboren am 14. Ok-
tober 1874 zu Hamburg. Sie verfaBte:
Mein Land" (1901); Neue Oedichte"
(1907); Das Wesen der modernen
deutschen Lyrik"(1910).,,Vom Sinn der
Liebe" (1912); Die Liebenden," Dich-
tung(1917). Lieder vonTod u.ErlOsung"
(1923). (Kilrsdiner 1924; Bartels).

Bendemann, Rudolf, Historienmaler,
Sohn des Eduard, geboren am 11. No-
vember 1851 zu Dresden, gestorben im
Mai 1884 in Pegli bei Oenua, bildete
sich auf der Akademie zu Diisseldorf
und nachher unter der Leitung seines
Vaters aus. Von 1877 bis 1879 lebte er
in Mflnchen u. machte nachher Studien-
reisen nach Aegypten.

Er half zugleich mit den Brildern
Rober und Wilhelm Beckmann nach
den EntwOrfen seines Vaters die Wand-
malereien im Corneliussaale der Na-
tionalgalerie ausfiihren. Weiters schuf
er Die Szene aus der Fritjhofssage"
(1874); Eine anmutigeNymphe" (1877);
Bierausschank" (1878); Beerdigung
des Frauenlob" (1879); Ein Fest im
sechzehnten)ahrhundert, Lautenschla-
ger" (1879 ); Wirtshausszenen in Ober-
bayern" (1880); Ausgang aus einer
Moschee in Kairo", Schopfungen in
Oberagyptee.

Ein zweiter Sohn des Eduard ist Felix
Robert Eduard Emil Bendemann (ge-
tauft), geb. am 5. August 1848 in Dres-
den, gest. am 31. Oktober 1915, war
Admiral, Chef des Generalstabes der
Marine, Fiihrer des Kreuzergeschwa-
ders in Ostasien, Chef der Marinesta-
lion der Nordsee.

0. E.; Muller u. Singer; Kohut).

Bender, A. P., Orientalist, geb. am
16. April 1863 in Dublin, als Sohn des
Dr. Philipp B., President der jiid.Kultus-
gemeinde in Dublin, sludierte am St.
Johns College zu Cambridge, wurde im
Jahre 1895 Professor des Hebraischen
am Siidafrika-College, spater President
der jiid. Gemeinde in Capstadt, beta-
tigte sich wahrend des Burenkrieges in
verschiedenen Komitees zur Linderung
der Not der Fltichtlinge sowie zur
Pflege der Kranken und Verwundeten.
Er blieb unvermahlt.

Er schrieb kein groBes Werk, son-
dern veroffentlichte nur Artikel in perio-
dischen Zeilschriften; er hielt auch gele-
genilich Reden und Vortrage, die in
Druck erschienen sind. (who's wh'o 1914).

Bender, Johann Heinrich, Zolldirek-
tionsrat, Schriftsteller, geb. am 29. Sept.
1797 zu Frankfurt a. M., gest. im Jahre
1859, verlor friih seine Ellern, widmete
sich dem Studium der Rechtswissen-
schaften zu GieBen, promovierte und
lieB sich 1819 an derselben Universitat
als Privatdozent nieder. Dann ent-
schloB er sich zum praktischen Recht
tiberzugehen und wurde nach b estan-
denem Examen in die Zahl der Hofge-
richtsadvokaten und Prokuratoren zu
GieBen aufgenommen. Im Jahre 1831
siedelte er mit seiner Familie nach
Frankfurt a. M. fiber, praktizierte dort
bis zum Jahre 1836 als Advokat, ward
aber, als die Stadt in demselben Jahre
dem Deutschen Zollverein beitrat, zum
Mitglied der Zolldirektion mit dem
Titel eines Zolldirektionsrates ernannt
und versah diese Stelle bis zu seinem
Tode. Er war ein anerkannter ausge-
zeichneter Oelehrter und Schriftsteller
und hat die Oleichberechtigung alter
Staatsangehorigen u. die Verbesserung
der Gesetzgebung und Justiz angeregt
und aufs warmste verfochten.

Seine Schriften sind folgende:
Grundriss der deutschen Staats- und
Rechtsgeschichte zum Behufe von Vor-
lesungen ausgearbeitet" (1819); Er6r-
terung der Frage: Wie weft die Einrede:
Valuta nicht empfangen zu haben, im
deutschen Wechselprozesse zulassig?"
(1821); Lieber das miindliche u. offent-
liche Verfahren in Kriminalsachen"
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(1821, Anonym); Grundsatze des deut-
schen Handelsrechtes" (2 Bande, 1824
bis 1829); Der Verkehr mit Staatspapie-
ren im In- und Ausland" (als Beilageheft
zum Archly fiir zivilistische Praxis",
8. Band) (1825, 2. Auflage, Gottingen
1830); KurzeKritik des Ent wurfes einer
erneuerten und efweiterten Wechsel-
und MercantilOrdnung fiir die freie
Stadt Frankfurt" (1828); Mehrere Auf-
satze und Abhandlungen in den
Frankfurter Jahrbiichern" (1833) und
in anderen Zeitschriften. Allgemeine
juristische Zeitung" (Gottingen 1829,
2. Jahrgang, herausgegeben von Elvers
und Bender). Die Lotterie, eine juris-
tische Abhandlung" (Beilageheft zum
15. Bande des Archivs fiir zivilistische
Praxis, 1832'; Der friihere und jetzige
Zustand der Israeliten zu Frankfurt am
M., nebst Verbesserungsvorschlagen"
(1833); Die Verhandlungen der gesetz-
gebenden Versammlung d. freien Stadt
Frankfurt in den Jahren 1816-1831"
(nach den Originalakten dargestellt, pressierte
1834); Sammlung von Frankfurter
Verordnungen aus den Jahren 1806 bis
1816" (1834); Lehrbuch des Privat-
rechis der freien Stadt Frankfurt" (2 Tle.,
1835-1837); Das Lotterierecht" (2. A.
1841); Handbuch des Frankfurter
Privalrechts" (1848); Handbuch des
Frankfurter Zivilprozesses" (1854). 0.E.).

Bendetsohn,Menachem Manus, rus-
sischer Padagog u. hebraischer Schrift-
steller, geb. 1817 in Grodno, gest, am
20.Marz 1888 das., besuchte die Talmud-
schule in seiner Vaterstadt, zog hierauf
nach Breslau, um sich profanen Studien
zu widmen, wozu ihn besonders sein
Schwiegervater Ruben Liebling, Kantor
der Reformsynagoge, verhalf. 1853 er-
hielt er eine Anstellung als Jugendlehrer
in Orodno, wo er spater eine Privat-
schule fiir Hebraisch, Russisch und
Deutsch errichtete, einen Kreis neuheb-
raischer Schriftsteller urn sich sammelte
und durch Uebersetzungen einiger
deutscher Klassiker ins Hebraische
diese den breiten jadischen Massen
RuBlands zuganglich machte. Weiters
verfate er: Ewen bochan, eine heb-
raische Grammatik in Fragen und Ant-
worten (Wilna 1856); Higgajon la Mint,

eine hebraischeBearbeitung der Stun-
den der Andacht far Israeliten" von
Samson Wolf Rosenfeld, Rabbiner in
Bamberg (1.Teil Wilna 1856, 2.Teil 1862);
Moda le jalde Israel, Erzahlungen und
Anekdoten fiir Kinder, hebraisch und
russisch (Warschau 1872); Alluph ne-
urim, hebraisches Lehrbuch far den
Elementarunterricht (Wien 1879).

0. E.; B. Jo.
Bendiener, Oskar, Dr. jur., Slaats-

bahnrat, Journalist und Schriftsteller,
geb. am 6. Marz 1870 in Briinn als Sohn
des Kaufmannes Gottlieb Bendiener,
studierte an der Universitat Wien Jura,
promovierte 1897, machte 1898 seine
Oerichtspraxis und wurde 1901 als Be-
amter d.Nordwestbahn angestellt.Nebst-
bei 1st er schriftstellerisch und journa-
listisch tang.

Er schrieb: Der Richter ",Schauspiel
(1902), Schattenrisse",Novelle (1904);
Die Strecke", Eisenbahndrama 1905);
Opfer" (1906 ; Schatten"(1907); Der

Herr" (1908); Der Unbe-
kannte" (1909); Friede", Schauspiel
(1913 ; Der Renegat," Schauspiel
(1916 ; Die Tat", Drama (1919).

(Briimmer; Kerschner 1924).

Bendix, Viktor Emanuel, Komponist,
geb. am 17. Mai 1851 zu Kopenhagen,
Schiller Gades und Windings am dor-
tigen Konservatorium. 1872 -76 bereils
Dirigent eines Chorvereines, ging er
1882 mit Stipendium nach Deutschland.
1892-93 war er Dirigent der Yolks-
konzerte. Er komponierie 3 Symphonies
(I. C-dur op. 16 Zur II. D-dur
op. 20Sommerklange aus StidruBland",
111. A-moll op. 25), eine Orchestersere-
nade op. 29, eine Lustspielouverture,
ein Klavierkonzert 0-moll, Chorwerke
(Psalm op. 7 mit Orchester ), ein Klavier-
trio op. 12, vierhandige Tanz-Improvi-
sationen flit Klavier, eine Klaviersonate,
Lieder u.s.w. Zwei Briider von ihm waren
ebenfalls tiichtige Musiker u. zw.

Bendix, Fritz, geb. am 12. Janner1847,
Schiller Griitzmachers, Cellist im Kgl.
Orchester zuKo penhagen, gest. daselbst
am 7. September 1914 und

Bendix, Otto, Pianist, geb. am 26. Julio
1845, Lehrer am Konservatorium in
Boston, gest. 1904 in San Francisco.

;. Rieman).

Hiihe",

T
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delBene, Jehudah Asael ben Elieser
David, Religionsphilosoph, geboren urn
das Jahr 1610, gestorben zu Ferrara im
Jahre 1677.

Er schrieb: Kis'oth le beth David".
Jiidische Religionsphilosophie, oder
philosophische Dogmatik des Juden-
turns, in 8 Abschnitte und 50 Kapitel
geteilt: fiber Erschaffung der Welt, die
Firmamente, die Himmelskorper, die
Elemente, das Dasein Gottes, seine
Eigenschaften, die Vortrefflichkeit des
rnosaischen Gesetzes, die Unsterblich-
keit der See le, die Auferstehung der

"Toten u. v .a Im 9. Kap. des II. Abschn.
spricht er von der Erhabenheit des
Hebraischen u. von der Pflicht eines je-
den Menschen, seine Sprachkenntnisse
zu erweitern. (B.1.; Kn.).411).

deBenedetti, Salvatore (Josua),itall-
enischer Schriftsteller und Professor
an der Universitat Pisa, geboren am 18.
April 1818 zu Novarra ,Piemont), gestor-
ben am 4. August 1891 in Pisa, wandte
sich dem Studium des Hebraischen und
der Kabbala zu und lieferte als erste
Arbeit eine Uebersetzung in gektirzter
Form von Adolph Franck's Buch fiber
41 Kabbala. 1844 wurde Benedetti Lehrer
und Leiter der Pie Scuole Israelitichl
zu Livorno und fleiBiger Mitarbeiter
an der Corriere Livornese". Spater
ging er nash Turin, wo er in das Redak-
tionskomitee des von Cesare Correnti
begriindeten Progresso" trat und das
Journal La Vedetta" begriindete. 1862
zum Professor des Hebraischen an der
Universitat Pisa ernannt, nahm er groBen
Anteil an der italienischen Literatur, iiber
welche er zahlreiche Werke verfafite:

Er schrieb: Vita e Morte di Mose
(1879); Canzoniere sacro di Guida Le-
vita, eine Uebersetzung der Gedichte
Jehuda Halevis 1871), womit er das
lialienische Volk mit der hebraischen
Poesie des Mittelalters bekannt machte;
II Ferzo Centenario di Galileo, eine his-
torische Abhandlung (Pisa 1864); Del
Metodo di Galileo neila Filologia (Turin
1.864); Della Edocazione Rustica (Flo-
renz 1865); Elisa Finochietti Toscanelli
(Pisa 1870); J. Teologi Naturali, iiber-
setzt aus dem Hebraischen (das. 1871);
La Leggenda Ebraica del dieci Martiri

Benedict

e la Perdonanz a sullo Stesso argomento,
Annuario della Societa Italiana per gli
Studj Orientate"; Guiseppe Levi, eine
Biographie des italienischen Poeten
(Florenz 1876); Marianna Foa Uzielli,
Biographie ( Livorno 1880); Dei presenti
Studj sul Talmud e Specialmente sull
Aggada in Proceedings of the fourth
Congress of Orientalist" (Florenz,1878);
L'antico Testamento e in Letteratura Ita-
liana (Pisa 1885).

(Berliner; J. E.; 0. ). III. 148).

Benedetto, Francesco, Dr. phil., itali-
enischer Tragode, gestorben 1889 zu
Livorno, verfaBte die auf alien groBeren
Biihnen mit Erfolg aufgefiihrten histori-
schen Trauerspiele Drusus" und
legena, sowie die Canzone dell esule"
(Lieder einer Verbannung). (Sch8rI,FIrenzo).

Benedict, Sir Julius, Klavierspieler
und Komponist, Hofkapellmeister Lon-
don, geboren am 27. November (nach
manchen Angaben 24. Dezember) 1804
in Stuttgart als Sohn eines Bankiers, ge-
storben am 5. Juni 18N5 in London, war
im Klavierspiel Schiller vom Konzert-
meister Abeille in Stuttgart, von Humel
in Weimar (der ihn b'i Beethoven ein-
fahrte) u. in der Kompositionslehre von
Karl Maria v. Weber in Dresden. Auf
des letzteren Empfehlung ward er 1823
Musikdirektor beim Karntnertortheater
in Wien unter der Direktion Barbaj a und
verblieb hier bis 1825. 1826 ging er in
gleicher Eigenschaft an das Theater San
Carlo u. Fondo nach Neapel u. konzer-
tierte dann mehrere Jahre als Pianist
mit wechselndem Wohnsitz in Deutsch-
land, Pari s etc. 1828 trat er zur evangeli-
schen Kirche iiber. 1835 ging er nach Pa-
ris, wo er mit d. beriihmten Malibran be-
kannt wurde. Seither lebte er mit we-
nigen Unterbrechungen 1850-51 mit
Jenny Lind auf einer Konzertreise in
Amerika) in London, wo er 1871 von der
Ktininin Victoria geadelt wurde und bis
zu seinem Tode als Orchesterdirigent tr.
Klavierspieler in hohem Ansehen stand.
1874 wurde er Kommandeur des Franz
Josefs-Ordens. Er war zweimal verheira-
let. Benedict war Begrtinder d. Londoner
sogenannten popularen Montagskon-
zerte (Kammermusik) u. Dirigent vieler
groBer englischer Musikfeste. Als Ka-

,,Te-
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pellmeister von Maplesons Opernunter-
nehmungen im Her Majesty Theater,
spater in Drury Lane, fiihrte er u. a.
seines von ihm hochverehrten Lehrers
Weber Oberon" mit hinzugefilgten Re-
citativen aus. Auger zahlreichen mehr
brillantenen als tiefen Klavierkompositi-
onen u.einigen kirchlichenMusikwerken
komponierte Benedict eine Reihe von
Opern, von denen die ersten, italieni-
schen, in Rossinischer Manier geschrie-
ben sind. Davon sind zu nennen:
cinto et Ernesto", Erstauffiihrung 1825
am San Carlotheater in Neapel, 1 Por-
tughesi in Goa, Erstauffiihrung 1830 in
Stuttgart, Un Anno c d im Giorno (1870)
eine Operete. 1838 trat er mit The
gypsu's warning", der Zigeunerin Weis-
sagung, zur Komposition engl. Texte
fiber, im Stilsich mehr Weber anschies-
send und hatte damit groBen Erfolg
Die Kreuzfahrer, oder der Alte vom
Berge" (1846), ,Die Rose von Erin",
Die Braute von Venedig" (1843), Die
Braut des Liedes" 1864). Die beste
Oper: LilyKillarney (1862). Auch schrieb
er mehrereChorwerke fiir dieMusikfeste
die Symphonien: Undine" (1860)
und ,Richard Lowenherza (1863), Die
Legende der heiligen Cticilie" (1866),
die Oratorien: ,,St. Peter" (1870) und
0 raziella (1882).

grande(M. K. L.; La Encyclopddle VI. 136; Did. of.
Nal. Blogr. II. 216; Kohut).

Benedikt, Ed mund, Dr. juris, Hof-
und Oerichtsadv okat, geb. am 10. Juni
1851 zu Do blin g bei Wien, studierte und
promovierte in Wien und lieB sich hier-
auf daselbst als Advokat nieder. AuBer
einer Reihe von Artikeln in Fachzeit-
schriften veroffentlichte er das Werk
Die Advokatur unserer Zeit", das weite
Verbreitung land und im Jahre 1912 in
vierter Auflage erschien. Auch seine
Oerichtsreden" (1912) fanden Ver-
breitung. (KUrschner 1914).

Benedikt,L.Ps WintschewskIM orris,
Nowakowicz, jiddischer Journalist und
Arbeiterdichter, Schdpfer der jiddisch-
radikalsozialistischen Liter atur, geb.
am 9. August 1856 in Jan ow, Kowner
Gouvernement, erhielt eine treffliche Er-
ziehung in Kowno, wohin seine ange-
sehenen Etter n im Jahre 1863 iibersie-

delten und begab sich 1870 auf die
Rabbinerschule nach Wilna. Hier be-
schaftigte er sich mehr mit Selbstbildung
und las die modernen europaischen
Schriftsteller, von welchen Borne einen
besonders starken Eindruck auf den
dichterisch veranlagten Jangling mach-
te. 1873 verlieB er die Schule und lieB
seinen ersten Artikel in der hebraischen
Zeitschrift Hamagid" erscheinen, dem
spater eine Reihe Lieder und Skizzen
folgten. Liebermanns sozialistisches
Manifest (1875) lieB in Benedikt den
EntschluB reifen, sich praktischer, ge-
sellschaftlicher Arbeit zu widmen. Zu-
sammen mit einigen Gleichgesinnten
griindete er einen Verein zur Verbrei-
tung von Hand werk unler der pd. Ju-
gend. 1877 verlieB er RuBland und lieB
sich in Konigsberg nieder. Hier trat er
zu literarischen Kreisen in freundschaft-
liche Beziehung und griindete die heb-
raische sozialistische Monatsschrift
Assepath chachamim". Gleichzeitig
begann er ftir Rodkinsons Kol raam"
in Jiddisch zu schreiben. 1878 wurde
Benedikt als Beschuldigter in der sozia-
listisch-nihilistischen Verschworung ar-
retiert und nach einigen Monaten aus
PreuBen ausgewiesen. Er wandte sich
nun nach Danemark, wurde aber auch
in Kopenhagen arretiert, ging nach der
Befreiung fiber London nach Paris, von
wo er Ende 1879 nach London rack-
kehrte and bier eine groBe sozialisti-
sche Agitation unler den jiidischen Ar-
beitern in Wort und Schrift begann. 1884
begriindete er zusammen mit A. Rabbi-
nowitsch die erste jiidische sozialisti-
sche Zeitschrift Der poilischer Jingel".
In derselben Zeit veroffentlichte er seine
Broschiire J'hi or" (2. A. Newark 1890)
und begriindete 1885 zusammen mit
einigen Oesinnungsgenossen eine ra-
dikale Monatsschrift Der Arbeiter-
freunda, welche spater in eine Wochen-
schrift umgewandelt wurde. Ms 1891
in diesem Blatte die anarchistische
Richiung die Oberhand gewann, trat
Benedikt aus der Redaktion und griin-
dete (April 1891) ein strengsozialisti-
sches Monatsjournal ,Die freie Welt",
die nach einem Jahre einging, worauf
er ein Wochenblatt Der Wecker" her--

,Gia.
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ausgab, und als auch diese keinen Ab-
satz fand und einging, wanderte er 1894
nach Amerika aus und beteiligte sich
an den jiidischen Zeitungen. 1895 gab
er in Boston den Emeth", ein wo-
chentliches Familienblatt fiir Literatur
und Aufklarung heraus, nahm Anteil
an der Orilndung des Vorwarts",
arbeitete an der Warheit". mit und war
eine Zeitlang Redakteur der Zukunft".
In all diesen von ihm redigierten Orga-
nen hat Benedict Publizistik, Erzahlun-
gen, Oedichte, Feuilletons, Fabeln, Epi-
gramme u. s. w. geschrieben, wodurch
er ungemein popular wurde und als der
Begriinder d. jiddischen Literatur in den
englisch redenden Landern gelten kann.
Er ist auch der erste jiidisch-proletari-
sche Dichter, der Schopfer des jiidi-
schen Feuilletons und der originellste
jiidische Stilist in Amerika. Seine Lie-
der (erschienen in einer vollstandigen
Ausgabe 1910 inNew-York), behandeln
zumeist die Leiden des Arbeiters und
rufen zum Kampf gegen die ungerechte
gesellschaftliche Ordnung auf. Beson-
ders popular wurde sein Lied Der
Freiheitskampf", die jild.Marsellaise,die
in Amerika von den Arbeitermassen
gesungen wird. Von seiner Prosa zeich-
nen sich besonders seine originellen
politischen und kulturgesellschaftlichen
Satiren aus, welche er unter dem Titel
Zischlugene Gedanken vin a meschi-
genem Philosopha herausgab. GroBes
historisches Interesse bieten seine
Journalistischen Erinnerungen" (Zu-
kunft 1907-1909) und seine drei Bande
vermischten Inhaltes. Benedikt hat auch
eine ganze Reihe von Werken ins Jidd.
ilbersetzt, wie Victor Hugos Les Mise-
rabies" Ibsens Nora" u. a. Auf seinen
Wunsch, wieder nach RuBland zuriick-
zukehren,setzte ihm dieSowjetregierung
i. J. 1924 eine lebensltingliche Pension
von 75 Tscherwonetz ( gleich 75 Pfund)
monatlich, sowie eine Summe von
250 Ooldrubeln fiir Reisekosten aus.

(Reisen, Lexikon; Minikes).

Benedikt, Markus, siehe Benet
Mordechai.

Benedikt,Moritz, Professor der Elek-
trotheraphie und Nervenpathologie, geb.
am 6. Juli 1835 in Eisenstadt (Ungarn),

Benedikt

studierte in Wien unter Hyrtl, Briidce,
Skoda, Oppolzer, Arlt, Rokitansky und
promovierte 1859. Seit 1861 Dozent fiir
Elektrotherapie und spater Nervenpa-
thologie, wurde er 1868 zum aufier-
ordentlichen Professor ernannt.

Neben einer groBenAnzahl von neuro-
pathologischen Spezialarbeiten, welche

groBtenteils in den Jahrgangen 1869
bis 1882 der Wiener medizinischen
Presse publiziert kasuistische Be-
obachtungen und nachgeprilfte oder
von Benedikt eingefiihrte elektrothera-
peutische Methoden betreffen, besitzen
wir von ihm anthropologische, ophthal-
mologische und otiatrische Abhand-
lungen. Die ersteren sind kraniomet-
rischen und kranioskopischen Inhaltes,
nehmen auch das Thema des Ver-
brechergehirnes" mehrfach auf; die
letzteren umfassen: Studien fiber
Augenmuskellahmungen"; Der Dalto-
nismus bei Sehnenvenatrophie"; Die
Theorie der Neuroretinitis"; Die elek-
trische Untersuchung und Behandlung
des Hornerven". An selbststandigen
Werken verfaBte er: Elektrotheraphie
1868); Nervenpathologie (1874); Zur

Psychosis der Moral und des Rechts
(1875); Anatomische Studien an Ver-
brechergehirnen (1881, deutsch und
franzosisch ; Politische Betrachtungen
eines Unabhangigen (1883); Kranio-
metrie (deutsch und franzosisch,1888);
Hypnotismus und Suggestion (deutsch
und italienisch, 1894); Die Seelenkunde
des Menschen (1895); Tabesfragen
(1901); Das biomech. Denken (deutsch
und franzosisch, 19C3); Kristallisation
u. Morphogenesis deutsch, franzosisch
und spanisch (1905) ;Aus meinemLeben,
Erinnerungen und Erorterungen :1906);
Biomechanik und Biogenesis (1912).

B. war wirkliches auswartiges Mit-
glied der Akademie der Medizin in Rom
und Neapel und korrespondierendes
Mitglied der Pariser Akademie.

(Kosel; ). E.; Kiirschner 1914).

Benedikt, Moriz, Journalist, Chef-
redakteur undHerausgeber der Neuen
Freien Presse",Mitglied des Osterreich.
Herrenhauses, geboren in Quatschitz
(Mahren) am 27. Mai 1849, gestorben
am 18. Marz 1920 in Wien, war erster

www.dacoromanica.ro



Benedikt 305 Beneditte

Mitarbeiter verschiedener hervorragen-
der volkswirtschaftlicher Zeitschriften
und Jahrbiicher in Deutschland, wurde
im Jahre 1872 Mitarbeiter der Neuen
Freien Presse" und im Jahre 1879 Re-
dakteur des volkswirtschaftlichen Teiles
dieses Blattes. Bald widmete er sich
jedoch such der Politik. Er hat durch
Jahrzehnte eine so hervorragende Rolle
gespielt, rile sie selten einemPublizisten
beschieden war. Er veroffentlichle im
Laufe der Jahre eine Reihe von Artikeln,
welche sich groBtenteils auf die inneren
Zustande Oesterreichs und auf die so-
zialen Verhaltnisse in Wien beziehen.
Sell dem Jahre 1881 Herausgeber der
Neuen Freien Presse" hat er, basierend
auf sein auBerordentliches volkswirt-
schaftliches Wissen, eine gediegene
Bildung und unterstiitzt von einem
blendenden Stil,mit seinen Leitaufsatzen
einen Anteil am politischen Leben
Oesterreichs genommen wie wenige
Personlichkeiten, die nicht als Staats-
manner zu wirken Gelegenheit hatten.
Er hat im tibrigen such in der offiziellen
Politik seine Spuren hinterlassen. Er
war einer der Manner, die seinerzeit die
Ooldwahrung in Oesterreich schufen,
und als es gall, in einer der schwersten
Krisen desAusgleiches zwischenOester-
reich und Ungarn eine Losung zu finden,
ist ihm die nach ihm benannte Bene-
diktische Formel" gelungen, worum sich
die besten Kopfe unter den Staatsman-
nem beider Reichshalften vergebens
bemiiht hatten. Es war eine selfsame
Fit gung, daB Moriz Benedikt, aus dessen
Artikeln ganze Generationen osterrei-
chischer Poliiiker ihren Gedankenreich-
turn geholt hatten, erst am Abend seines
Lebens im Mai 1917 in das Herrenhaus
berufen wurde und dort nicht ein einzi-
ges MalGelegenheit hatte, das Wort zu
ergreifen. Viele Jahrzehnte lang waren
seine volkswirtschaftlichenAufsatze von
der maBgebendsten Bedeutung. Als
Politiker war er ein Vorkampfer der
deutschliberalen Sache und ein uner-
bittlicher Gegner alter Unduldsamkeit,
ein Verteidiger der freiheitlichen Ideen
und ein schonungsloser Polemiker, wo
es galt, Deutschtum und Freiheit mit
der Scharfe seiner Feder zu schirmen.

Von einer beispiellosen Hingebung an
seinen Beruf, gehorte er ohne Rast und
Ruhe, Tag und Nacht, dem Blatte an,
dessen Fiihrung sein Stolz, sein Lebens-
werk war. (.N. Fr. Pr.' Mike 1920; Kohut).

Benedikt, Rudolf, Dr. phil., Professor
der Chemie an der technischen Hoch-
schule in Wien, geb. am 12. Juli 1852 in
Dobling bei Wien, gest. am 6. Februar
1896 in Wien, machte seine Studien da-
selbst, habilitierte sich 1877 als Privat-
dozent, wurde 1890 zum auBerordentl.,
1894 zum ordentlichen Professor ftir
analytische Chemie ernannt und war
1893-1896 Dekan der chemischen
Fachschule daselbst.

Eine grofle Anzahl von tells selbstan-
dig, tells im Vereine mit anderen Ge-
lehrten abgefaten Arbeiten veroffent-
lichte er in den Wiener Akademischen
Berichten. Von seinen Monographien
sind hervorzuheben: Ktinstliche Farb -
stoffe", englisch von Knecht unter dem
Titel The Chemistry of the Coal-Tar
Colours" (London 1886); Analyse der
Fette u. Wachsarten (2. A., Berlin, 1892,
3. A. 1897, englisch von Lewkowitsch
unter dem Titel Chem. anal. of oils,
fats waxes & comerc. products", London
1895). (P ogg endorf).

Beneditte, Georges Ahron, Professor
am College de France, Leiter der agyp-
tischen Abteilung am Musee de Louvre,
Ritter der Ehrenlegion, Schriftsteller
u. Kunstkritiker in Paris, geb. ant 18. Au-
gust 1857 in Nimes, verfaBte: Catalogue
du musk du Caire (1908); Cairo and
its environs (1910); Guide d'Egypte;
Un guerier lybien, figurine egyptienne
conservee au musee du Louvre.

(Qui eles Vous?, Paris, 1924).

Beneditte, Leonce, Direktor des
Louxembourg- und Rodin-Museums,
Ritter der Ehrenlegion, Kunstschriftstel-
ler und Kunstkritiker, geb. am 14. Pin-
ner 1859 zu Nimes, gest. am 12. Mai 1925
in Paris. Er war eine Kunstautoritat von
Weltrang undVerfasser mehrererWerke
fiber Kunstgeschichte und Kunstkrilik.
Auf der Weltausstellung im Jahre 1900
fungierte er als Leiter der schiinen
Kiinste, er organisierte die Ausstellun-
gen der groBlen Kiinstler im Musk de
Louxembourg (1891), Salon (1895),
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Whistler (1905), Fantin-Latour (1906),
Carriere (1907), gab die ktinstlerisch
ausgestatteten Fiihrer durch diese Aus-
stellungen heraus und trug dadurch viel
zurPopularisierung einer ganzen Anzahl
von aufwartsstrebenden Kilns' lern bet.
Seine Hauptwerke sind: Deux Idealistes;
Gustave Moreau et Burne-Jones (1899);
Les sculpteurs frangais contemporains
(19041; La peinture au XIX-e siècle;
Histoire de beaux arts (1800-1900) etc.

(Qui ales Vous ?, Paris, 1924).

Benet, Mordechai b. Abraham, such
unter dem Namen Markus Benedikt be-
kannt, Talmudist und mahrischer Ober-
landesrabbiner, geboren 1753 zu Surg6
im Weissenburger Komitat, als Sohn
armer, jedoch sehr frommer und ange-
sehener Eltern. Da in dem armseligen
Dorfe keine Gelegenheit war zu studie-
ren, brachten die Eltern ihr Kind nach
Nikolsburg, der damals weltbertihmten
Judengemeinde, deren Rabbiner zu den
groBten und gelehrtesten des Judentums
sett jeher gehort hatten. Dort safi zur
Zeit Gerson Pullitz auf dem Rabbiner-
stuhle. Mordechai wurde in des Haus
seiner frommen und klugen Grofimutter
Rebekka Benet gebracht. Der Vorsteher
der Talmud-Thora-Schule,Oabriel Mark-
breiter, ein aufierst wohltatiger und
ganger Mann, nahm sich des hochbe-
gabien Knaben an, forderte ihn in jeder
Weise, hell ihn auf seine Kosten von
hervorragenden Talmudisten unter-
richten und sorgte reichlich filr ihn.
SchlieBlich schickte er ihn in die Jeschi-
wah seines hochgelehrten Schwagers
nach Oettingen (Bayern). Hier verbiteb
er einigeJahre and zog, 15 Jahre alt, auf
die Jeschiwah nach Furth, wo er bald
der beliebteste Schiller des Rabbiner Jo-
sef Steinhardt, Verfassers des Sichron
Joseph", war. Drei Jahre spliter ging er
nach Nikolsburg, dann nach Prag, wo
er mit dem groBen Lehrer und Fiihrer,
Oberrabbiner Ezechiel Landau gelehr-
ten Umgang pflegte. In Prag land er in
Meier Karpeles einen begeisterten
Verehrer, der ihm eine eigene Klaus
errichtete, in der sich zahlreiche Junger
zusammen fanden, um Benedikts Vortra-
ge zu hiiren. 1875 kehrte er nach Ni-
kolsburg zuriick, wo er heiratete u. sein

Leben ganz dem Studium widmete. Zu
dieser Zeit nahm er da eine Unterrab-
binerstelle an und wurde gleich darauf
als Oberrabbiner nach Lundenburg,
dann nach SchloBberg (Sasvifir) in Un-
garn berufen.Nach dem Tode des Ober-
landesrabbiner Gerschon Chaot wurde
Benedikt 1790 zum Oberrabbiner von
Mahren einstimmig gewahlt und millets
kaiserlichen Diploms als hochste rab-
binische Instanz in Mahren anerkannt.
Dort versammelte er urn sich einige Hun-
dert Schiller, denen er taglich tamudi-
sche Kollegien hielt.Von Nah und Fern
liefen Anfragen in rituellen und richter-
lichen Angelegenheiten ein. Sein Rat
wurde immer gewiirdigt. Die meiste Zeit
verbrachte er aber mit Lehren und Ler-
nen. Die beidenTalmude mit ihren altes-
ten Quellen bilden die Grundlagen sei-
nes Forschens. Scharfe logische Auf-
fassung der Texte, Durchdringung der
Materie sind ihm einen. Er studierte mit
emsigemFleifie alle jiidischen Religions-
philosophen, die Schriften Mendels-
sohns, sowie die Philosophie des Aris-
ioteles und Leibnitz. Kein jildischer Ge-
lehrter, der Mahren auf Reisen bertihrte,
versaumte es, Nikolsburg und Benedikt
zu besuchen u. alle waren Bewunderer
seiner umfassenden Gelehrsamkeit. In
seinem 75. Lebensjahre stellte sich ein
Nerveniibel ein, er suchte in Karlsbad
Heilung, starb aber dort am 12. August
(13. Ab 1829). Er wurde nach Nikolsburg
iiberfiihrt und dort am 5. Marz (12. Adar
1830) begraben.

In seinem 13. Jahre hatte Benedikt
schon drei Bucher geschrieben: einen
Kommentar zum Pentateuch, einen aber
die Pesach-Hagadah und einen Band
talmudischer Diskussionen. Spater ver-
faBte er sein Hauptwerk: Biur Morde-
chai", einen halachischenKommentar zu
Mordechai ben Hillels Kompendium
(Wien 1813); diesem folgten Magen
a wont", eine Abhandlung aber die 39
Hauptarbeiten, sowie die Abzweigun gen
von denselben, deren Verrichtung am
Sabbath verboten ist (ZOlkiew 1835);
Harhamora,Schriftauslegung u.Rechts-
gutachten, wurde nach seinem Tode zu-
sammen mit Responsen des Salomo
Quetsch" von dem sehr gelehrten,
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scharfsinnigen RabbinatsassesorMoses
Lob Kohn in Nikolsburg geordnet, ge-
-sichtet und herausgegeben (Wien 1872,
Sziget 1889). Eine groBe Sammlung von
Responsen 1st unter dem Titel Par-
schath Mordechai", herausgegeben von
einem Verwandten Benedikts, Abraham
lsaak Gluck, erschienen (Marmorosch-
Sziget 1889). Eine weitere Schrift ,,Tche-
leth Mordechai", halachische und hag-
gadische Diskussionen enthaltend, ist
in Lemberg 1892 erschienen. SchlieBlich
-erwahnen wir noch das Sepher Mach-
bereth schnijah",haggadischenInhaltes,
weiches handschrifilich vorhanden ist.

Sein Sohn ak ob(Aberle)Benedikt,
Rabbiner in Alt-Ofen, verfaBte: Toldoth
Mordechai BenetTM, der erste Tell ent-
halt die Biographie und der zweite Tell
verschiedene Schriften seines Vaters
(Alt -Ofen 1832); Likkutima, Erlaute-
rungen zu biblischen Stellen; homileti-
sche Erlauterungen des Dajenu in der
Pesach-Hagada; Predigten zu Sabbath
4eschuwah; Kommentar zum Deborah-
liede; Chiddusche halachoth.

(W. u. W. III. 756 1.; 0. 1. III. 132; B. J.; Wurzbech;
Reich, Beth El; Rabbiner Dr. Feuchlwarag in der Fest-
schrift
Jakob

zum stebzigsten Oeburtsloge von
Benet

Adolf
1832);

Schwarz;
Aberie Benet; R. Mordechai (Ofen J.E.).

Benet (Benedict), Naphtali b. Mor-
dechai, Rabbiner und Schriftsteller, geb.
um das Jahr 1780, lebte als Rabbiner zu
Schaffa in Mahren, wo er am 21. De-
zember 1857 starb.

Er verfaBle:Brith melach, Kommentar
zum Abschnitt iiber das Fleischsalzen
im Schulchan aruch (Prag 1816 ; Misch-
path gadol, eine Eulogie auf seinen
Vater Mordechai Benet (Wien 1830);
Emunath Jisrael, ein jiidischer Kate-
chismus in hebraischer Sprache (Prag
1832); Imre schefer, ein Nachruf auf R.
Moses Sopher aus PreBburg PreBburg
1840 i; Torath (lath Mosche we Jisrael,
fiber die Prinzipien der jildischen Re-
liglon (Prag 1826).

Besonders sein Katechismus gewann
eine groBe Ausbreitung und erlebte
rnehrere Auflagen. (B. .1.; o. in. 132).

di Benevento, Immanuel b. Jekutiel,
Orammatiker und Kabbalist, lebte in
Mantua in der Mitte des 16. Jahrhunderts
und war UrgroBvater des Day. Conforte.
In Verbin dung mit zwei Druckern edierte

Benfey

und korrigierte er: Tikkune Sohar und
Ma'archet Elahut (Mantua 1558). Welters
verfaBte er Sefer liwiat chen", aus-
fiihrliche hebraische Grammatik in 4 Ab-
schnitten, die wieder in 138 Kapitel zer-
fallen, geschrieb en im Jahre 1520 (Man-
tua 1557). (Furst).

Benfey, Rudolf, Dr. phil., Schriftstel-
ler, geb. 1823 in Breslau, gest. 1873,
iibertrat nach absolvierten Studien zur
evangelischen Kirche und wurde zum
Conferencier an der freireligiosen Ge-
meinde Deutschlands berufen. Als im
Jahre 1866 der Verein fiir Verbreitung
von Volksbildung in Deutschland be-
griindet wurde, traten an seine Spitze
M. M. Oneist, Viktor Bohmert, Schulze
Delitzsch, Max Hirsch,Duncker,Waldeck
etc., wahrend Benfey zum Wanderlehrer
dieses Vereines ernannt wurde. Er zog
nun durch viele Stadte, liberal' d. Ideen
der fortschrittlichen freireligiosen Be-
wegung verbreitend. Seine Hauptwerke
sind: Die Stellung des fortgeschrittenen
Juden zur freien evangelischen Gemein-
de (Leipzig 1847); die protestantischen
Freunde und die Juden (das. 1857);
Schleiermacher und seine Bedeutung
fiir das deutsche Volk (Berlin 1868);
Lessing, die Grundsaule deutscher Li-
teratur das 1869); Sozialismus und Ge-
nossenschaft (das. 1869); Alex. v. Hum-
boldt u. seine Bedeutung fur Volksbil-
clung das.1869); Die Stellung Bayerns
zur deutschen Frage (Munchen 1870).

(La grande Encyclopedte VI, 167).

Benfey, Theodor, hervorragender
Orientalist und Sprachforscher, geb.
am 28. Danner 1809 zu ridden bei Got-
tingen, gest. daselbst am 26. Juni 1881,
Sohn eines jiidischen Kaufmannes und
Talmudgelehrten, studierte in Gottin-
gen undMiinchen klassische Philologie,
promovierte 1828 zum Dr. phil. mit der
Dissertation fiber Anacreon, lebte dann
in Frankfurt u. Heidelberg, wo er sich
mit sprachvergleichenden Studien be-
schaftigte und habilitierte sich 1834 in
Gottingen fiir Sanskrit u. vergleichende
Sprachwissenschaft. 1848 )rat er mit
seiner Familie zum Christentum iiber
u. wurde zum auBerordentlichen, 1862
zum ordentlichen Professor ernannt.
1878 feierten die 50. Wiederkehr seines

(

1
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Doktorjubiltiums die groBten Philo lo-
gen der Zeit: Weber, Max Muller, u. a.
ausltindische Gelehrte durch Heraus-
gabe seiner Werke. Als Mensch war
B. ebenso hervorragend wie als Gelehr-
ter. Er war Mitglied der Akademien zu
Munchen, Berlin, Paris, Gottingen u. a.
Eine bedeutende Wirksamkeit entfaltete
B. als Lehrer und Forscher. Als Schrift-
Metier hat er zahlreiche bahnbrechende
Werke von unvergtinglichem Wert ge-
schaffen.

Von seinen fritheren Publikationen
sind als die bedeutendsten hervorzu-
heben: Oriechisches Wurzellexikon
(Berlin 1839-42,2 Bande), das denVol-
ney'schen Preis erhielt; Ueber das Ver.
haltnis der tigyptischen Sprache zum
semilischen Sprachstamm (Leipzig
1844), Die persischen Keilinschriften
mit Uebersetzung und Glossar (das.
1847), Die Hymnen des Sams Veda
(das.1848, mit Uebersetzung und Glos-
sar, ein fiir das Studium der altesten in-
dischen Literatur grundlegendes Werk;
Handbuch der Sanskritsprache ( das.
1852-54, 2 Btinde, sehr ausfiihrliche
Grammatik u. Chrestomathie mit Olos-
sar), Kurze Grammatik der Sanskrit-
sprache (das. 1855), welcher 1863 A
practical grammar of the Sanscrit lan-
guage" (2. A. London 1868) und sptiter
das groBe Sanscrit-Englisch dictio-
nary" (das. 1866) folgte; ferner Pant-
schatantra, Ftinf Bticher indischer Fa-
beln, Marchen und Erzahlungen (Leip-
zig 1859, 2 Bande, deren erster Unter-
suchungen tiber Quellen und Verbrei-
tung der indischen Marchen, Fabeln u.
Erzahlungen ", deren zweiter die Ueber-
setzung des Pantschatantra mit Erlau-
terungen enthalt). Durch diese Unter-
suchungen tiber Oeschichte der Mar-
chenliteratur wurden teils viele andere
zu tihnlichen Forschungen angeregt,
teils setzte Benfey selbst dieselben fort
in zahlreichen Aufstitzen, namentlich in
den Gottinger gelehrten Anzeigen" u.
in der von ihm selbst herausgegebenen
Zeitschrift Orient und Occident" (Got-
tingen 1862-66). Einen Ueberblick
fiber den damaligen Stand des Wissens
von Indien gab er 1840 in dem Artikel
Indien" in Ersch und Orubers Ency-

Benisch,

klopadie. Seine spgteren Arbeiten be-
ziehen sich teils auf Sprachwissenschaft
und ihre Geschichte, tells auf die Gram-
matik der Vedas u. auf vergleichende
Mythologie; so die Schrift Ueber die
Aufgabe des Platonischen Dialogs Kra-
tylos" (Gottingen 1866), Die Bildung
des Plurals beim indogermanischen
Verb (1867); die wichtige *Geschichte
der Sprachwissenschaft und orientall-
schen Philologie in Deutschland seit
dem Anfang des 19.J ahrhunderts" (MUn-
chen 1869), Ueber Entstehung u. For-
men des indogermanischen Optativs
etc". (Gottingen 1871); Ueber die Ent-
stehung des indogermanischen Voka-
tivs" (das. 1872), Einleitung in die
Grammatik der vedischen Sprache. Der
Samhita-Text (dos. 1874), Der Unter-
schied in der Quantitat zwischen dem
Text Pada und dem Text Samhita 1874
bis 1876), Hermes, Minos, Tartarosg
(dos. 1877) und andere klelne Arbeiten
in den Abhandlungen der koniglichen
Gesellschaft der Wissenschaften in
Gottingen"; ferner Vedica und Ver-
wandtes" (Sirafiburg 1877) u. Vedica
und Linguistics" (das. 18801.

(M. K. L.; A. D. B.; Manner der Zeit; Kohut; La grande
Encyclopedie VI, 166).

Benisch, Abraham, Journalist und
theologischer Schriftsteller, geb. 1811
zu Drosau in Bohmen, gest. am 31. Juli
1878 zu Hornsey bei London, oblag den
medizinischen Studien in Prag und
Wien, ging 1841 nach London und wid-
mete sich der yid. Journalistik und Lite-
ratur. In den Jahren 1854-69 war er
Redakteur des Jewish Chronicle", dann
wieder von 1875 bis zum Tode. Benisch
nahm aktiven Arden an den Gemeinde-
angelegenheiten, begriindete mehrere
gelehrle Vereinigungen, wie die Syrisch-
tigyptische und die biblisch-chronolo-
gische Gesellschaft. 1860 trat er als
eifriges Mitglied der Alliance Israelite
und 1871 der Anglo. Jewish Association
bei. In einigen Abhandlungen setzte er
in Zusammenhang mit den politischen
Ereignissen der Jahre 1856 und 1861
die Grundfragen des politischen Zio-
nismus auseinander.

Er schrieb eine Anzahl Werke tiber
biblische Studien, Biographien, Ab-
handlungen iiber Judaica, iiber Leben
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Schriften Moses Maimonides' (1847 ),
gab eine Uebersetzung der Reisen Pe-
lachjas von Regensburg und des Alten
Testamentes mit dem hebrilischen Text
heraus (1851) und verfaBte eine heb-
raische Elementar-Grammatik (1852)
and ein Handbuch fiber historische
Schriften (1853), ferner einen Essay fiber
Colenso's Kritik des Pentateuch und des
Buches Josuah (1863), endlich eine Vor-
tragssammiung betitelt: Judaism sur-
vened" (1874) d.i. eine Skizze der Ent-
wicklung des Judentums v. Moses bis
auf unsere Tage. (ola. of. Nal. Blogr. II. 222).

Benjamin b. Ahron, chassidischer
Schriftsteller, lebte zu Ende des 18. Jh.,
war eingroBer Verehrer des Israel Baal
Schem Tow u. des Beer von Mesiritsch
und kam 1790 alsPrediger nachZiasitz.

Er verfaBte: Ture sahaw, Homilien
zum Pentateuch und Esther (Mohilew
1816); Ahawath dodim, Homilien zum
Hohelied (Lemberg 1795); Amtahath
Binjamin fiber Koheleth (Minkowicz
1769); Chelkath Binjamin, Kommentar
zur Pesach-Haggada (Lemberg 1793).

(1. E.; Kn. ). 166).

Benjamin b. Jehuda, Exeget, Gram-
rnatiker und Mathematiker, stammt aus
der Familie Bozecco, einem Zweig der
Familie der Anawim. Die Familie fade
ihren Namen wahrscheinlich von einem
kleinenSladtchen,ihrem urspriinglichen
Wohnsitze, den sie spitter verlia, urn
nach Rom zu ilbersiedeln. Die Bozecco-
Synagoge in Rom ist wohl von dieser
Familie gegrundet. Benjamin war ein
lilterer Zeitgenosse Jehuda Romano3,
wurde um 1285 90 geboren und ist
ca. 1330 gestorben. Sein Lehrer war
Joab b. Benjamin, auf dessen Anregung
er die Werke Saadjas, Raschis und Ibn
Esras fleiBig studierte. In einem Lob-
gedichte Immanuels wird Benjamin als
Meister in den verschiedenen Gebieten
der Mathematik u. Naturwissenschaften
gefeiert; er kannte dieVerbindungen der
Elemente, die Formen und Lebensge-
wohnheiten aller Lebewesen.Er war ein
tilchtiger Grammatiker und ein vor-
ziiglicher Kenner der Heiligen Schrift,
ein Mann, der sich unablassig bemiihte,
seine Kenntnisse zu vermehren; aber er
war auch ein scharfer Satiriker und

Benjamin

Sittenprediger. Als Feind der Allegorie
und Mystik trat er mit seiner ganzen
Autoritat fiir die niichterne Schrifter-
klarung ein und war der erste der Exe-
gelen flattens, welcher fiir den soge-
nannten P'schat eintrat.

Benjamin diirfte zur ganzen Heiligen
Schrift Kommenlare verfaBt haben. Lei-
der sind uns nur einige, noch unver-
offentlichleKommentare handschriftlich
erhalten. Hievon befinden sich Mss. zu
Esra und Nehemia im jiidisch-theolo-
gischen Seminar zu Breslau und in der
konigl.Hofbibliothek zu Miinchen. Seine
Kommentaresind ausschliefilich auf den
Wortverstand und einfachen Sinn ge-
richtet, im Gegensatz zu den exege-
tischen Arbeiten seiner Zeitgenossen,
die einen homiletischen Charakter zei-
gen. Als Orammatiker schrieb er tinter
dem Titel Mewo hadikduk", eine Ein-
fiihrung in die Grammatik. Die ersten
zwei Kapitel behandeln die Laute,Buch-
staben u. Vokale und Allgemeines fiber
die Redeteile, wahrend die iibrigen acht
Kapitel die Hauptgegenstande der Laut-
lehre (auch Metrik) und Wortbildungs-
lehre darstellen.Vieles entlehnte er von
Ibn Esra und Kimchi. Gedrudd ist diesel
Werk am Anfange des Mahalach von
M. Kimchi. Seine mathematischcnWerke
gingen verloren; daB er soiche verfaBt
hat, geht daraus hervor, daB sich 0e-
dichtemathematischen Inhaltes von ihm
erhalten haben.

Auch als synagogaler Dichter hat Ben-
jamin durch Verfassung von Gestingen,
Hymnen etc. Tiichtiges geleistet.

w.131e3rfgerKainrptrslinIrs54M. 1.17goagZeirsiXeiVni.;j3discrergeil3.W.

Benjamin b. Jona v. Tudela, wissen-
schaftlicher Reisender, lebte in der zwei-
ten Halfte des 12. Jahrhunderts in Tudela,
Navara, einer kleinen Stadt am Ebro
in Spanien und soil nach Juchasin im
Jahre 1178 gestorben sein. Vielseitig
gebildet, hegte Benjamins beweglicher
Geist fiir Alles ein lebhaftes Interesse.
Urn die Lage seiner entfernten Briider
kennen zu lernen, oder auch urn Han-
delsbeziehungen anzukniipfen, durch-
wanderte er in den Jahren 1160-1173,
hochstwahrscheinlich als Kaufmann, ei-
nen groBen Teil von Sildeuropa (Frank-
reich, Italien, Oriechenland, Rhodus,

Rieger).a. W.
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Cypern,Sizilien), Asien (Cilicien,Syrien,
Palastina, Mesopotamien, das Kalifat
u. Persien) u. Afrika (Jemen, Aegypten),
beobachtete in jedem Lande alle Eigen-
tilmlichkeiten der Bevolkerung und den
kulturell-wirtschaftlichen Zustand der
Judenund erkundigte sich fiber ihreZahl,
ihre Lehrer und Vorsteher und die hei-
ligen Platze der Juden. Seine Beoach-
tungenschrieb er in einerReiseschilde-
rung, hebraisch, in einer sehr gefalligen,
einfachen Form, betitelt ,Massaoth R.
Benjamin mitudela" nieder.Viele Volker
und Gegenden, die er schildert, kennt
er nur vom Horensagen, andere hat er
personlich beobachtet und erforscht.
Wte viel er gesehen hat, mag man daraus
ermessen, daB er 248 bedeutende Man-
ner nennt. Seine geschichtlichen und
geographischen Daten haben sich be-
wart und sind fiir die Kultur und ins-
besondere fiir die Sozial-u. Wirtschafts-
geschichte der Juden von besonderer
Wichtigkeit. Nur ein Auszug des ur-
spriinglichen Werkes ist uns erhalten,
der durch einen anderen aus den Auf-
zeichnungen des Benjamin gemacht
wurde. Es ist nicht ausgeschlossen, daB
der Redakteur manches ausgelassen,
was ihm unwesentlich schien, und daB
er vieles gekiirzt hat. Auch iibergeht er
viele Namen von Leuten, die dem Ben-
jamin Ober Gegenden berichteten, die
er nicht besucht hat.

Dieses interessante Buch erschien
zuerst in Konstantinopel 1543 u. wurde
dann ins Lateinische, Franzosische, Hol-
15 ndische, Jiddische, Englische u.Deut-
sche iibersetzt. Die lateinische Ueber-
setzung verfertigte Arias Montanus
unter d. Titel Itinerarium Benjaminis"
(Helmstadt 1636, Leipzig 1764; von
einem anderen ins Lateinische iiber-
setzt, Leyden 1633). Eine kritische
Ausgabe lieferte Asher (London und
Berlin 1840 41, 2 Bande). Eine neue
Ausgabe nach drei Handschriften
aus dem 13. und 14. Jahrhundert mit
Uebersetzung, Anmerkung u. Einleitung
lieferte L. Oriinhut (Jerusalem, 2 Teile,
I. Tei hebraischer Tex1,11.Teil Einleitung,
Uebersetzung und Register 1903-04).
Eine weitere vorziigliche Ausgabe 1st
die von M.N. Adler mit vielen Text varia-

Benjamin

tionen und langer englischer Einleitung,
Indices und Karten (London 1907).

(Zunz, 01E3. Schriften I. 163; Kn. J. 165; Oraetz,
W.d. J. VI. und Note 10; 0. J. 123 f.; Vr. u. III. 426 f.;..

Karpeles I. 433 ff.; ). E. III. 34).

Benjamin II., J. I. (Beinamen fiir Jo-
seph Israel), rumanischer Reisender,
geboren 1818 zu Falticeni in der Mol-
dau, gestorben am 3. Mai 1864 in Lon-
don, widmete sich in seiner Jugend dem
Handelsberufe, speziell dem Holz- und
Oetreidehandel, an dem er sein ganzes
Vermiigen einbillite. Da tiberkam ihn
das Verlangen, Reisen auf Kosten der
jud.Allgemeinheit in verschiedene Lan-
der zu unternehmen, urn sich fiber das
Schicksal der zerstreuten Briider zu in-
formieren, wobei er auch die stille Hoff-
nung hegte, die zehn verschollenen
Stamme der Juden ausfindig zu machen.
Er begann seine Reise von Wien aus,
wo er sich 1843 aufhielt und durch das
Buch der Reisen von Benjamin von Tu-
dela zum Reisen angeregt wurde Er
verfolgte das Ziel und den Zweck, Asien,
Afrika u. Amerika zu durchqueren, um
die Zustande seiner dorthin verspreng-
ten Olaubensgenossen kennen zu ler-
nen und die Lage derselben verbessern
zu helfen. Mit Empfehlungsschreiben
vom groBen Oeographen Karl Ritter,
dem bertihmten Botaniker Berthold See-
mann und dem Nestor der Naturwissen-
schaften A. v. Humboldt ausgeriistet,
zog er 1845 nach Konstantinopel, be-
suchte die meisten Stadte am Mittel-
meere und landae Juni 1847 in Alex-
andrien, von wo er iiber Kairo nach
Palastina wanderte. Spater bereiste er
Syrien, Babylonien, Kurdistan, Persien,
China, Indien, Kabel, Afghanistan und
kehrle Juni 1851 nach Konstantinopel,
hierauf nach Wien zuriick. Nachdem er
sich ein wenig erholt hatte, trat er seine
zweite Reise an, die Ober Italien, Alge-
rien nach Marokko und zurtick fiber
'fallen nach Frankreich fiihrte, wo er
seine Reiseerlebnisse in den Jahren
1846-51 in franzosischer Sprache nie-
derschrieb u. sie 1856 unter dem Mel
Cinq annees en Orient" veroffentlichte.
Dieses Werk erweiterte er spater und
gab es in deutscher Sprache, betitelt
Acht Jahre in Asien und Afrika" mit
einer Einleitung von Kayserling (Hanno-
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ver i 858, iibersetzt insEnglische,dann ins
Hebraische unter d. Titel Mase Israel,
durch David Gordon, Lyck 1859) her-
aus. 1859 bis 1862 bereiste er Amerika
und veroffentlichte seine Erlebnisse
unter d. Titel Drei Jahre in Amerika"
(das. 1863).

Der Wert dieser langwierigen u. wohl
auch gefahrvollen Reisen war nicht ge-
ring. Er benachrichtigle die zivilisierte
Bevolkerung von Europa fiber die miB-
lichen, geradezu jammerlichenZustande
der Juden in Marokko und veranlate,
ihnen rasch Hilfe zu bringen; er iiber-
reichte auch eine Bittschrift an den Sul-
tan von Marokko, er m6ge den Juden in
Kurdistan Schutz gewahren. Auch wand-
te er sich mit einer Bittschrift an Napo-
leon III. beziiglich der Juden in Persien.
Sein Eintreten fiir die gedriickten Brii-
der fend iiberall Anerkennung, sowohl
bei Juden, wie bei christlichen Gelehr-
ten. Der Konig von Schweden u. Han-
nover ehrte den wackern Reisenden
setir und verlieh ihm Auszeichnungen.
Zu Beginn des Jahres 1864 beschlofl er
eine neue Reise nach Asien und Afrika,
hauptsachlich nach Abessinien zu unter-
nehm en; er traf schon Vorbereitungen
fiir diese Reise und kam nach London,
urn eine Oeldsammlung einzuleiten, als
ihn plotzlich der Tod iiberraschte.

AuBer den obgenannten eigenen
Schriften, veranstaltete Benjamin noch
eine Ausgabe des Jawan mezula" von
Nathan Hannover. Es ist dies eine Schil-
derung des polnisch-kosakischen Krie-
ges und der Leiden der Juden in Polen
wahrend d. Jahre 1648 53 nach einem
Berichte eines Zeilgenossen und nach
einer von L. Lelewel durchgesehenen
franzosischen Uebersetzung (Hanno-
ver 1863).

(Jew. Chron. v. 3. Mal 1864; W. a. W. III. 856 f.; 0.
). III. 124 f.; Heppner, Judea als Erflnder; J. E. III. 25;
Kn. J. 682-683).

Benjamin, )(Ida Philipp, englischer
Rechtsgelehrter, geb. 1811 zu St. Croix,
West-Indien, gest. am 6. Mai 1884 in
Pal is. SeineEltern waren 1807 aus Eng-
land ausgewandert und haben sich in
St. Croix niedergelassen, welche Inset
damals englisch war und spilter an Dii-
nemark abgetreten wurde. 1818 iiber-
siedelte die Famine nach Wilmington,
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Nord Carolina, wo Benjamin vom vier-
zehnten Lebensjahre durch drei Jahre
das Yale College besuchte.1832 begann
er in New-Orleans seine Advok aturs-
praxis und wurde am 16. Dezember 1832
Advokat. Nun warf er sich erst recht mit
groBemEifer auf dasStudium derRechts-
wissenschaften und auf das Sammeln
von Rechtsentscheidungen des Ober-
sten Gerichtshofes. Diese Sammlung,
urspriinglich fiir seinen Privatgebrauch
bestimmt, veroffentlichte er fiber Dran-
gen seiner Fteunde, zusammen mit Tho-
mas Slidell unter dem Titel: A Digest
of Reported Decisions of the Supreme
Court of the late Territory of Orleans
and of the Supreme Court of Louisiana"
(1834). Dies war die erste Sammlung
des besonders komplizierten Gesetzes
von New-Orleans, geschopft aus romi-
schen, spanischen, franzosischen und
englischenQpellen.Diesem friihzeitigen
Studium jenes so komplizierten Oe-
setzeskorpers verdankte Benjamin jene
Kenntnis von verschiedenen juristischen
Systemen, durch welche er nachher in
England zu solch hoher Bedeutung kam.
Dieses Werk machte in Fachkreisen
berechtigtes Aufsehen und wurde rasch
vergriffen. Eine zweite Auflage erschien
daher im Jahre 1840. Diesem folgte 1841
unter dem Titel Creole" ein Buch, in
welchem er seine scharfen Argumen-
tierungen beim groflen Prozesse gegen
die Creolen" niederlegte. Hiedurch
wuchs sein Ansehen in der Oeffentlich-
keit, und als im Jahre 1847 von den Ver-
einigten Staaten eine Kommission zur
Untersuchung der spanischen Landan-
spriiche in Kalifornien eingesetzt wurde,
wurde Benjamin zum juristischen
Beirat mit einem Gehalt von 25.000 Dol-
lar berufen.Nach AbschluB dieser Tatig-
keit kehrte er nach New-Orleans zuriick
und wurde im Dezember 1848 zum Rat
beim Obersten Gerichishof ernannt.
Wahrend dieser Zeit zeigte er reges
Interesse fiir Politik, gehorte der Whig-
Partei an und vereinigte sich nach dem
Sturze dieserPartei mit denDemokraten.
1852 und such 1857 wurde er zum Se-
nator fiir Louisiana in den Senat der
Vereinigten Staaten gewahlt. Im Senat
machte Benjamin groflen Eindruck.
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Charles Sumner, sein beharrlicher po-
litischer Gegner, betrachtete ihn als den
groBten Redner im Senat und Sir George
Cornewall Lewis, welcher in der Times
vom 31. Dezember 1860Benjamins Rede
gelesen hatte, worin er die Doktrin des
Staatsrechtes rechtferligte und seine
Anhanglichkeit an die Erbfolge erklarte,
sagte von ihm: Es ist das Neste, was
wir von Benjamin haben konnten I"
Wahrend seiner Prasidentschaft von
1853-57 bot President Franclin Pierce
dem Benjamin eine Richterstelle beim
Obersten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten an; Benjamin zog es jedoch vor,
dem Advokatenstande treu zu bleiben.
Bald sollte er aber seine Rechispraxis
gegen den Beruf eines Staalsmannes
vertauschen. Als sich namlich South
Carolina vom Mutterlande lostrennte,
vereinigle Benjamin sein Schicksal mit
dem des Siidens. Er hielt mehrere glan-
zende Reden in Verfassungsfragen, in
weichen er das Staatsrecht auf gesetz-
licher Orundlage verteidigte. Am 4. Fe-
bruar 1861 zog sich Benjamin vom Se-
nate zurtick u. verliefl eiligstWashington.
Als Jefferson Davis in demselben Mo-
nate seine provisorische Regierung des
siidlichen Bundes (Southern Confede-
raty) bildete, wurde Benjamin als Ober-
staatsanwalt in das Kabinett mileinbe-
zogen. Mister Benjamin v. Louisiana",
sagte Davis, hatte einen sehr hohen
Ruf alsAdvokat und meineBekanntschaft
mit ihm im Senat hatte auf mich einen
groBen Eindruck gemacht durch die
Scharfe seines Verstandes und durch
seine systematische Oewohnheit zur
Arbeit und seine Fahigkeit fiir die Ar-
beit".1m August wurde er aktiver Kriegs-
sekretar, welche Stelle er bis zur Rekon-
struktion des Kabinettes (Februar 1862)
behielt. Von diesem Zeitpunkte an bis
zum ganzlichen Zusammenbruch der
Bundesstreitkrafte bekleidete er das
Amt eines Staatssekretars, das ihm den
Ruf einbrachte, die Seele der Confede-
ration zu sein. Von groBer Bedeutung
ist seine bei einem Meeting in Richmont
gehaltene geistvolle Rede, in der er fiir
die Freilassung jener Sklaven plaidierte,
welche sich in das Neer einreihen liefien.
Nach dem Sturze der Regierung, April
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1865, floh er von Richmont und kam nach
mannigfaltigen abenteuerlichen Erleb-
nissen ohne Penny nach Liverpool. Am
13. J antler 1866 trat er schon 55 Jahre
alt als Student in Lincolns Inn ein
und begann das Studium des englischen
Gesetzes und schon am 6. Juni 1866
wurde er fiber Intervention hervorragen-
derManner,welche'seineGeistesscharfe
zu bewundern Gelegenheit hatten, mit
Umgehung der vorgeschriebenen drei
Jahre Advokat. Infolge seiner geringen
Praxis verlor er den Rest seiner Habe
und war ab 1868 gezwungen, sich der
Journalistik zu widmen, urn sein Leben
fristen zu konnen. In demselben Jahre
erschien sein Werk fiber den Kaufver-
trag, das Klassischeste fiber diesen Ge-
genstand im englischen Oesetze, ein
Buch, welches wissenschhftlich in sei-
nem Aufbau, dabei klar und nlitzlich fiir
die Zwecke einesPraktikers verfaBt war.
Mit diesem epochemachenden Werke
erzielte Benjamin einen groBen Erfolg
sowohl in Enland, als auch in Amerika.
Eine zweite Ausgabe erschien 1863 und
eine dritte, namlich eine Revision der
vorhergehenden Ausgaben und zugleich
die letzte groBere Arbeit Benjamins vor
dem Zusammenbruche seiner Gesund-
heit, wurde 1883 ausgegeben. Seine
Praxis wuchs jetzt rasch,wozu ihm seine
Starke imArgumentieren,seineOeschidc-
lichkeit in Rechtsfragen, besonders in
Colonialberufungssachen vor dem Geh.
Staatsrat und dem Hause der Lords zu
Nutze kamen. Seine groBe Kenntnis
der verschiedenen Gesetzessysteme
sicherte ihm eben einen Vorrang vor
jedem anderen englischen Advokaten.

Seine Frau war eine Franzosin und
lebte mit dem einzigen Kinde in Paris,
in der Jena-Avenia, wohin er haufig kam.
In London fiihrte er ein Junggesellen-
leben und speiste im Junior Athenaeum
Club. 1880 erlitt er in Paris einen Un-
fall durch einen Sturz von der Tramway,
wodurch seine Gesundheit erschiittert
wurde. Gelegentlich des fiir ihn am 30.
Juni 1883 veranstalteten Abschiedsban-
kettes sagle er, daB das Aufgeben der
Arbeit fiir ihn das Aufgeben eines Telles
seines Lebens bedeute. Nach langerem
Leiden starb er am 6. Mai 1884.
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Er verfaBlefolgendeSchriften:Digest Biographie (1909); Leben und Briefe
of Decisions of Supreme Court of New des William Beckford von Fonthier"

(1910); Leben u. Briefe des Lawrence
Sterne" (1911); Caroline von Braun-
schweig" (1912). Er gab ferner elnige
Anthologien, dann Thadceray's Werke
in 20 Btinden (1901-1907), die Me-
moiren der Lady Craven etc. heraus.

Orleans-Sammlung vonEntscheidungen
des Obersten Gerichtshofes (1834);
Brief: Lockett v. Merchant's Co', Brusle-
Abhandlung iiber Lockett von Mer-
chant's Versicherungswesen (New-Or-
leans 1841); United States v. Castillero-
die Vereinigten Staaten von Castillero
(San Francisco 1860); Address to Free
Schools'-Denkschrift der freien Schule
(New Orleans 1845); Changes in Prac-
tical Operation of the Constitution.
Wechsel der praktischen Ausiibung der
Konstitution (San Francisco 1860); De-
fence of National Democracy (Rede im
Senate der Vereinigten Staaten vom
22. Mai 1860,Verteidigung derNational-
demokratie (Washington 18601; Rela-
tions of States (Rede im Senate vom
8. Mai 1860, Verhaltnisse der Staaten zu
einander, Baltimore 1860); Speech on
the Kansas Bill: Slavery protected by
the Common Law of the World,11. Marz
1858, Rede fiber die Kansas Bill, ent-
hallend Schulz der Sklaverei durch das
allgerneine Weltgesetz (Washington
1858); Speech on the Kansas Question
(Washington 18561; On the acquisition
of Cuba (1859); On the right of Seces
sion (1860); On Sales iiber Vertrage
(I. edition London 1868,11.1873,111.1883).

(Slum, Jews of South Carolina, pp. 185 187; Butler,
ofJudah P. Benjamin (Philadelphia 1906); Dictionary

National Biography 11.222 -223; 0. 1. 111.125; 0. u. W. 1913).

Benjamin, Lewis (Lewis Melville),
Schriftsteller, wurde am 30. Marz 1874
geboren und in England und Deutsch-
land erzogen, war Mitarbeiter des Dic-
tionary of National Biography, des19.) h.;
Fortnightly, Bookman Graphic und an-
derer Blatter. Seine Werke sind: Das
Leben desWilliamMakepeace Thacke-
ray"(1899),InderWelt derMimik" Eine
Theaternovelle" (1902 ), Das Thackeray
Land" (1905), Victorian Novelists"
(1906), Der erste Gentleman Europas"
(Leben und Wirken Georgs IV) (1906),
Farmer George" (Leben Georgs III),
Bath und der Bean Nash" (1907), The
Beaux of the Regency" (1908), Der
erste Georg" (Leben Georgs 1.) (1908),
Brighton, seine Geschichte, seine
Torheiten und seine Sitten" (1909),
William Makepeace Thackeray", seine

(Who's wh'o 1914, p. 152 .

Benjamin, Moses, Sirdar, Oberst,
geb. 1830, gest. 17. November 1897 in
Bombay. Er entstammte einer Soldaten-
familie. Sein Vater und sein Fingerer
Bruder waren Kapitane in der einge-
borenen Armee in Indien, sein titterer
Bruder brachte es, wie er selbst, zum
Range eines Sirdar Bahadoor, entspre-
chend dem Obersten-Posten bet den
europaischen Truppen, und sein Sohn
Moses David Benjamin brachte es
gleichfaIls zu hohem militarischemRang.
Moses B. hat viele Schlachten mitge-
macht und zahlreiche Orden erhalten.

(Kohut).

Benjamin, Rabbi, s. Feldmann ) osua.
Benjamin b. Samual, Pajitan, lebte

zu Coutanses in der Normandie im
elften Jahrhundert und war eta Zeitge-
nosse von Raschis Lehrer R. Meir ben
Jizchak. Er verfalite Pijutim, Jozroth zu
den drei Hauptfesten, zu Neujahr und
Versiihnungstag.Vonihm riihrt auch her
die Keduschah zum Morgengebet am
Neujahrs- u. Versohnungstag W'cha-
joth boaroth marehen kgachle esch".
Er schreibt im einfachen trockenen Stil
der alien Pajitanim. Nach Zunz soil er
zusammen 31 Pijutim verfat haben.

(Kn. I. 174).

Benjamin,Sewb.David von Zamoie,
lebte im 18. Jahrhundert, wanderte nach
Palastina aus, von wo er wieder nach
Europa kam, um milde Oaben fiir den
Aufbau des zerstorten Lehrhauses Beth
Joseph in Nikopolis zu sammeln.

Er verfafite Schaare Benjamin" in
zwei Teilen, der erste Teil enthalt syno-
nyme u. homonyme HauptwtIrter in Bibel
und Talmud, geordnet nach dem Alpha-
bet,reicht bis Zadik u. Mischle mussar",
Sammlung von ethischen Sentenzen aus
d. Heiligen Schrift u. aus dem Talmud,
ebenfalls nach dem Alphabet (261kiew
1752). AuBerdem verfaBte er die noch
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handschriftlich vorhandenen Schriflen
Schewet Benjamin und Ben oni.

(Kn. J. 166).

Benjamin b. Serach, synagogaler
Dichier, lebte urn das 11. jahrhundert
in Deutschland; er verfaffie mehrere Pi-
jutim und BuBgebete zu verschiedenen
Fest- and Bussetagen, in denen er gleich
den anderen Festdichtern seiner Zeit zu-
meist das Ungemach seines Volkes, die
taglich neu werdenden Leiden Israels,
mit Tiihrenden Worten betrauert und
besungen hat. Er pflegte seine Poesien
und Klagegesange, die sogenannien
Selichot und Pijutim in der Synagoge als
Vorbeter selbst vorzutragen. Bekannt
sind von ihm die Selicha Bethulath bath
Jehudah zum sechsten Selichatag, der
Jozar fiir Sabbat hagadol, beginnt mit
HU milwanon caloh, Ofan fiir Sabbat ha-
gadol, beginnt mit B'chile esch u me-
moth, Ofan fiir den 3. Sabbat nach Os-
tern, beginnt mit L'baal ha Tiphereth,
Jozer, far Sabbat nach Pfingsten, beginnt
mit Ahalel bezilzele schoma, worin die
Bedeutung alter Buchstaben des hebr.
Alphabets erklart wird.SeineDichtungen
bekunden durchwegs die Begeisterung
der von wahrer Frommigkeit durchgliih-
ten religiosen Poe sie. Seine Pijutim sind
meist in harter, an Unverstandlichkeit
grenzender Sprache abgefaBt; seine
Selichoth dagegen sind milder. Nach-
dem er die Schrecken des erstenKreuz-
zugesselbstmitgemachthatte,dichteteer
nachstehendes ergreifendes Klagelied:
Die Minde ringt in tiefer Kerkergruft
Die Jungfrau Judea; weinend tont die Klage:
Erhore, Herr, die in Bedrangnis ruft 1
Aus Brand und Blut far mich zum Freiheils-

Page."

Sie hebt das Auge scheu, schaut ire umher,
Die Rose, einst so lieblich anzuschauen,
Der Brust entringet sich ein Seufzer schwer:
Wo ist die Hoffnung, der ich sollt' vertrauen?"

Des Herzens Lust und all die stolze Pracht,
Vom grimmen Feinde ward sie ihr genommen;
In Zions Burg der Spoiler hohnend lacht:
Wo ist des Herrn VerheiBung? Mag sie

[kommen 1"

Es seufzt Dein Volk in der Oefangenschaft
Ob Deinem Grimm und Delnes Zornes Starke,
Vergebens ruft's zu Dir aus billrer Haft!
.,Wo sind, o Herr, nun Deine machrgen Werke?"

Benloew

Im fremden Land irrt Israel umher,
Dem Nachen gleich, der durch die Fluten eilet,
Doch ach, die Wunderhand, sie hi Ift nicht mehr.
Wo 1st der Herr, der einst das Meer geteilet?

Vernichtet, namenlos, von Haus verbannt.
Zerstreut,vom bitt'renHeimatsschmerz gequiilet.
Wir sind dahin und selbst dieHoffnung schwand.
Wo sind die Wunder, die man uns erzahlet?'

0 denke, Herr, an Delnes Tempels Fall,
Denk' an des Feindes beutegierig Widen!
Erhebe Dich, o Hirt, Dein Ruf erschall:
,Wo 1st die Herde mein? Ich will sie hillen16-

Aus
Baer;

dem Hebralschen tlberselzt von A. Budwig.
(S. Kohut; Kn. J. 167; Zunz, Ooltesdlenslliche

Vorlage).

Benjamin,Vitale b. Elieser hakohen,
italienischer Rabbiner, Schiller Mose
Zakutas, geb. zu Alessandria in der
ersten Halfte des 17. Jahrhunderts, gest.
zu Reggio bei Emilia im Jahre 1739,
enstammte einer alien Gelehrtenfamilie,
war Rabbiner zu Reggio und verfaBte
folgendeWerke: Eth hasamir", Hymnen
fiir alle Festtage des Jahres (Venedig
1707); ,Alon bachuth", Kommentar zu
den Klageliedern (das. 1712) ; ,Awoth
olam", Kommentar zu den Spriichen der
Vater (das. 1719); Oewul Binjamin",
eine Sammlung von Predigten (Amster-
dam 1727); Hagahoth", Nolen zu Oz-
roth Chajim" des Chaim Vital, publiziert
mit dem Texte; Gischme bracha",
Responsen zum Schulchan Aruch und
Pitche schearim "(Ms.).EineAnzahl sei-
ner Briefe sind veroffentlicht im Igg-
roth HarMaZ" (Mose Zakuto).

(Kn. J. 168; B. J.).

Benloew, Louis, Professor der Phi-
lologie, geb. am 15. November 1818 zu
Erfurth, gest. Februar 1900 in Paris,
machte seine Universitatsstudien in
Gottingen, Leipzig und Berlin und
wanderte 1839 nach Frankreich aus,
da er in PreuBen als Jude kein Lehramt
bekommen konnte. Er erhielt eine Stelle
als Lehrer der neueren Sprachen in
Nantes,kam 1843 in gleicher Eigenschaft
nach Bourges und wurde 1847 nach
Paris bezogen, urn den Posten eines
Bibliolhekars bei der Bibliothek der
Sorbonne zu iibernehmen. Im selben
Jahre wurde er auch promoviert.

1849 folgte er einem Rufe an die Fa-
kultat zu Dijon bei der ihm der Lehr-
stuhl der fremdenLiteraturen iibertragen
wurde. Dabel pflegte er als erster das
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Studium der vergleichendenGrammatik.
186.1 vertauschte er diese Kanzel gegen
die fiir antike Literatur. Aus Gesund-
heitsracksichten gab Benloew 1877 sein
Lehramt auf, nachdem er zuletzt Doyen
der Fakultat gewesen war. Seither lebte
er in Paris und beschaftigte sich mit der
Sprache und der Geschichte der Alba-
nesen. Er war mit der Tochter des be-
kannten Sanskritisten Theodor Benfey
verheiratet.

In die Wissenschaft fiihrte sich Ben-
loew mit einer Ausgabe der Tragodien
des Sophokles ein. Daman schlossen sich
vergleichende Untersuchungen fiber
die Sprache des Sophokles, Aeschylos
und Euripides an, mit denen Benloew
1847 in Paris die Doktorwiirde erwarb.
In der Folge beschaftigte er sich mit
sprachwissenschaftlichen Studien. All-
gemeine Beachtung fand Benloews ge-
meinsem mit HeinrichWeil bearbeitetes
Werk Allgemeine Theorie der lateini
nischen Accentuation" vom Jahre 1855,
der 1885 eine zweite Auflage folgte.
Weiters verfaBte er folgende Werke in
franzlisischer Sprache: Die Accentua-
tion der indoeuropaischen Sprachen,
(Paris 1847), Grundztige einer Theorie
der Rhythmen (1862), Allgemeine Dar-
stellung der vergleichenden Sprach-
wissenschaft (1858, 2. Auflage 1870),
Griechenland vor den Griechen, lingu-
istische Studien, Pelasger, Leleger, Se-
miten, Jonier (1877 Der Ursprung der
japhetischen und semitischen Zahlen-
benennungen (1861), AbriB fiber die
Theorie der Rhythmen (1862 und 1863),
Die Semiten in Ilion oder die Wahrheit
fiber den trojanischen Krieg (1863),
Essai sur l'esprit des literatures: la Greci
et son cortege (1870), Analyse der al-
banischen Sprache (1879); Les Lois de
l'Histoire (1881).

(l E.; La grande Encyclopedie VI. 192.; Vepereeu).

Bensew, Jehuda Lob, Gelehrter und
erster jiidischer Grammatiker der neu-
eren Zeit, geb. am 18. August 1764 zu
Leluw an der Biala (Galizien), gest. am
12. Marz 1811 zu Wien. Von seinen
Eltern zum Rabbiner bestimmt, ward er
schon in seinem achien Jahre nach Pin-
czow zu seinem Onkel, einem Talmudis-
ten, gesendet. Dort erregte er durch

Bensmann
sein Talent groBes Aufsehen. Mit
131 ahren wurde er der damaligenSitt e
gemaB verheiratet, verlieB jedoch
nach 2 jahriger Ehe seine Gatlin, durch-
zog planlos Polen, Ungarn, Mahren,
Schlesien, Preuflen und landete 1785 in
Berlin. Hier begann seine eigentliche
Ausbildung. Er kommentierte das von
Saadia Gaon in arabischer Sprache
verfaBte und von Jehudah Ibn Tibbon
1162 ins Hebraische tibersetzte Buch
Emunoth we deoth". In Breslau etab-
lierte er die Grassische hebraische-
Buchdruckerei und verlegte 1796 eine
von ihm verfaBte hebraische Sprach-
lehre. 1798 tibersetzte er aus dem Sy-
rischen ins Hebraische u. ins Deutsche
das Buch Ben sira" und gab es mit
Kommentar heraus (2. A., Wien 1799).
1800 ging er nach Wien, wo er in der
Hraschanskischen und spater in der
Schmid'schen Buchdruckerei als Kor-
rektor arbeitete.

AuBer zerstreuten Aufsatzen in der zu.
Berlin und Breslau erschienenen hebr.
Zeitschrift Hameaseph" schrieb er fol-
gende selbstandige Werke: Schomer
emunah" und Cheker daath ", doppel-
ter Kommentar zum Buche ;Emu noth
wedeoth" (Berlin 1798), Talmud la-
schon iwri", eine sehr grtindliche heb-
raische Sprachlehre (Breslau 1796, 2. A.,
Wien 1807, Schmid), Megillath Jehu-
dith", eine hebraische Uebers etzung
des Buches Judith nebst Kommentar
(Wien 1799), Beth hasepher", ein
zweckmaBiges u. ntitzliches heb raisch-
deutsches Lesebuch film die Jugend
(Wien 1702, 2. Aufl. 1806, 3. Aufl. 1809),
Ozar haschoraschim", ein vollstandi-
ges hebr.-deutsches und deutschhebr.
Worterbuch in 3 Teilen (Wien 1807 bis
1808); Ma wo lemikrae kodesch", Einl et-
tung in das alte Testament (Wien 1809),
Jesode hadath", ein Religionsbuch zum
Unterrichte far die israelitische Jugend
in hebraischer und deutscher Sprache
in Fragen und Antworten (Wien 1811),
tiberdies ein kleines Btichlein Melizah
lepurim", humor. lnhaltes (Wien).

(Wurzbadl; Jost, Annalen 1840, il; Kn J.392; 0. J. III. 93).

Bensmann, I., Komponist, geboren
1880 in einem kleinen Stadtchen in RuB-
land, studierte in Petersburg, dann in

,,
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wanderte hierauf nach Amerika
aus u. starb im Dezember 1923 in New-
York in groBem Elend. Seine Komposi-
tionen : Palast ina-Symphonie, einViolin-
konzert, drei Chore (Schir gwurah, Schir
erez, Makkabaer-Hymnus), eine Opera
Nova", die Musik zu Juden" von Tschi-
rikow, zahlreiche Orator ien wurden von
Presse und Publikum mit groBem Ent-
husiasmus aufgenommen. (W.).

Bensusan, Samuel Levy, wurde am
29. September 1872 geboren, studierte
an der City-of-London-Schule und an
der Great Ealing School, war von 1897
bis 1898 Herausgeber der Jiidische
Welt" und Spezialkorrespondent fiir
Marokko, Spanien, Portugal, Italien und
Canada, Musikkritiker einiger illustrier-
ter Londoner Blatter. Er veroffentlichte
,Marokko" (1904), Der Mann im Mon-
de" (1906), Chronik einer Landschaft
und Geschichten aus dem Leben der
Wilden" (1907), Das Herz des Wilden"
(1908), Der Kinder Bienenbuch" 4909),
Privatleben in Spanien" (1910), Vater
William (1912), Die Urheber der Re-
naissance (1913). (Who's wh'o 1914).

Bentwich,Herbert,Jurist und Rechts-
anwalt, Herausgeber des Rechtsjournals
seit 1907, jetzt Eigentilmer, wurde 1856
geboren, studierte an der Londoner Uni-
versitat und wurde 1877 promoviert. Er
heiratete 1883 Susanne, die Schwester
des Solomon J. Solomon, war von 1877
bis 1901 Anwalt vor dem Obersten Ge-
richtshofe und Schiedsrichter vor dem
Londoner Schiedsgericht Er war auch
President des Maccabaus Commitees
fiir Erziehung und President des Palas-
tinaerforschungskomitees. Er verfaBte:

The Law of Copyright in designs" Ur-
heberrecht (1908), Broschilren fiber
das Schiedsgericht", Gesuch urn eine
Hauptschule fur Recht" und Wahrung
der Auslanderrechte". Ferner verfaBte
er politische u. andere Artikelim Neun-
zehnten Jahrhundert", im Fortnighthly"
und in anderen Revuen.

Als warmer Anhanger des zionisti-
schen Gedankens, eniwickelte er als
Delegierter auf dem dritten Zionisten-
kongreB in Basel eine weitreichende
und erfolgreiche Propagandatatigkeit.

(Who's wh'o 1914).

Benveniste

Bentwich Norman, Jurist, lnspektor
der agyptischenEingeborenen-Oerichts-
hofe, spater der erster Prokurorkonsul
Palastinas unter britischer Besetzung,
geb. 1883, erzogen in St. Paul's School
dann im 'Fenny Colleg Cambridge, war
Mitherausgeber des Jewish Review"
1910 13, las and schrieb fiber jiidische
Gegenstande. Er verfaBte: Das Gesetz
des Privateigentums im Kriege, Philo
Judaeus, Wohnung und Erbfolge, Die
Declaration von London. Ferner ver-
offentlichte er verschiedene Artikel im
NeunzehntenJahrhunderr,Fortnightly
Reviev" etc. (Who's wh'o 1914).

Benveniste, Don Abraham, Hofrab-
biner in Castilien, geb. im Jahre 1390,
gest. vor 1456. 1432 als Nachfolger
Meir Alguades vom Konige Juan II.
(1406-1456) zum Hofrabbiner (Rab de
la Corte) und Oberrichter (Juez mayor)
ernannt. Er stellte sich die Aufgabe, die
geistige Hebung seiner Glaubensbriider
zu fordern und war bemiiht, die j iidische
Lehre in dieser traurigen Zeit des allge-
meinen Verfalls von Neuem in sichere
Bahnen zu leiten und dadurch die da-
mats bei den Juden iiberhandgenom-
meneTaufbewegungeinzudammen.Vom
Konig erwirkte er gewisse Privilegien
fur die Juden, unter anderem auch das
Recht, daB die jiidischen Richter in Zivil-
streitigkeiten wie es Brauch und Her-
kommen sei" wieder erkennen.

Mit solchen koniglichen Privilegien
ausgestattet, berief er im Monat bar
(Mai 1432) nach der damaligen Haupt-
stadtVailadolid eine allgemeine Synode
bestehend aus Vertretern der Gemein-
den, Gelehrten und sonst angesehenen
Mannern und diese entwarfen ern Statut
welches als Basis einer Gemeindeord-
nung gelten kann und nach dem sich
alle Gemeinden Castiliens die nachsten
zehn Jahre richten sollten: es regelte
den Unterricht, Gottesdienst, Sleuer-
wesen,sorgte fiir denFrieden imSchosse
der Gemeinden, verbot den Luxus und
bekampfte heftig die Taufbewegung.

Wie lange dieses Statut in Kraft blieb,
sowie das weitere Wirken des frommen
und gelehrten" Don Abraham 1st nicht
bekannt. Dieses Statuf (Ms. Paris) fiber-
setzte Kayserling aus dem Spanischen

Italian,
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ins Deutsche, (Jahrb. f. O. d. ). IV. 334
bis 362).

Seine Sohne Don Vidal und Don
Abraham (geb. 1493), zeichneten sich
durch Gelehrsamkeit, Reichtum und
Wohltatigkeit aus.

(Kayserling Im Jahrb. f. 0. d. J. 1869; 3. E. III. 38;
Kn. J. 15: 0. J. III. 117; Oraelz, Oesch. d. J. VIII.).

Benveniste, Ahron, s. Ahron ben
Joseph.

Benveniste, Chajim ben Israel,
.HaChabib" genannt, Rabbiner und tal-
mudischer Schriftsteller, geb. 1603 in
Konstantinopel, gest. am 31. August
1673 in Smyrna, Schiller des Joseph de
Trani, Zemach Narboni, J. Samego,
hierauf Rabbiner in Konstantinopel und
sell 1655 in Smyrna, wo er groflen An-
teil an der Sabbatai Zwi Bewegnng
nahm. Durch sein aus 8 Folianten be-
stehendes Werk ,Kneseth hagdolah",
eine Sammlung und Erklarung aller De-
cisionen, die schrift!. niedergelegt wur-
den und im Beth Joseph zu den 4 Turim
nicht enihalten sind (geordnet nach den
4 Turim u. dem Beth Joseph, Livorno
1658), machte er sich riihmlichst be-
kannt. Welters verfafite er; Schejare
Kneseth hagdolah, die umgearb. Aufl.
seines Werkes Kn. h. zum Orach chajim
und zum Teil zum Mischpat (das. 1671,
2. A. Konstantinopel 1729, Livorno 1791
bis 1792), Choschen misch path (Smyrna
1660,2. A. in z wei Ban den, daselbst 1734).
Seine Responsen Bae chaje warden nur
zum Teil veroffentlicht zu Saloniki 1788
bis 1791 und Dina dechaje, ein well-
laufiger Kommentar zum Semag in 2 Tei-
len (Konstantinopel 1742).

Sein Sohn Israel, um 1670 Rabbiner
zu Smyrna, hat die Werke seines Vaters,
eines iiber Orach Chajim (Livorno 1658)
und das andere fiber Choschen Misch-
pat mit einer Vorrede (Smyrna 1660)
ediert. (Kn. J. 346; 0. J. III. 117 J. E. III. 39).

Benveniste, Immanuel, Typograph,
errichtete eine hebraische Druckerei in
Amsterdam, welche bis urn 1660 arbei-
tete und in dieser Zeit viele Rilualien,
von grofieren Werken, Rabboth"
1641--42, korrigiert von Mose di Cor-
dova aus Konstantinopel, Ansi", kor-
rigiert von Abraham ben Joseph aus
Worms, Korban Ahron" zu Torath
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Chatoth 1646; .Schne luchoth ha
brith", Schulchan Aruch" 1641-42
drudde. (Ersch and Gruber)..

Benveniste, Israel b. Elieser, war
Rabbiner in Konstantinopel zu Anfang
des 17. Jahrhunderts und starb im Jahre
1677. Er war der Lehrer des Rabbiners
R. Abraham Hakohen, desVerfassers der
Turim.

Er schrieb: Beth Jisrael", Sammlung
von 52 Deraschoth in 4 Abteilungen:
Schaar hatorah, Schaar teschuwah,.
Schaar zdakah und Schaar gemulath
chesed, herausgegeben von seine
Sohne (Konstantinopel 1678).

(RUM; B. J.; Kn. J. 982).
Benveniste, Josua b. Israel b. Moses,

lebte urn 1660 als Arzt und Rabbiner in
Konstantinopel, Bruder des Chajim
Benveniste.

Er schrieb: Osne Jehosue, Sieben-
undsechzig Deraschoth, tells fiber den
Pentateuch, teilsGelegenheitspredig ten
(Konstantinopel 1677) .Seder ha Get",
fiber das Ehescheidungsformular, ver-
faflt in Brussa im Jahre 1642 (Konstan-
tinopel 1714). Er schrieb noch eine met-
rische Bearbeitung der Asharoth nach
der Ordnung des Maimuni mit Kom-
mentar unter dem Titel Meschmereih
hamizwoth" (Ms.), einen Hymnus in der
Weise des Kether malchoth Oabirols,
unter dem Namen Lwusch malchuth,
Kommentar fiber Abschnitte des jeru-
salemischen Talmud -tinter dem Tile!
Sdeh Josuah" gedruckt zu den Trakt.-
Ordnungen: Moed, Naschim, Nesikin
(Konstantinopel 1642, 1749) und Gut-
achten nach der Ordnung der vier Ritual-
kodices unter dem Namen Schaar Jo-
sua" sind verloreti gegangen.

(3.34 Kn. J. 429)-
Benveniste, Meir Ibn b. Samuel, um

1560 Rabbiner in Saloniki. Er schrieb:
Oth emeth", Verbesserungen and Kor-
rekturen zu den Midraschim, zur Me-
china, Sifra, Sifre und Tanchuma, im
Oanzen mehr als 18.0J0 Verbesserun-
gen. Jede Seite ist in 3 Kolonnen geteilt.
Vollendet wurde das Werk zu Saloniki
am 27. Marcheschwan 1559 u. erschien
zuerst im Jahre 1565 in Saloniki, dann
Prag 1624. Am Schlusse ist beigedruckt
ein Kontris Seder kdeschah", Glossen
zur sephard. Gebetordnung. (FUrst,B 1.).
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Benveniste, Moses ben Nissim, war
Rabbiner in Konstantinopel in der
zwt- Hen Halite des 17. Jahrhunderts. Er
schrieb: ,,Dorew sifthe jeschenim",
Sammlung verschiedener Aufsatze in
drei Teilen, namlich 1. Novellas fiber
Traktat Bawa Kama; 2. Beichte und Ge-
bete; 3. Novellas und Kommentationen
iiber Haggadas von seinem Sohne Josef
'Benveniste (Smyrna 1671), eine Samm-
lung von 100Rechtsgutachten fiber Ge-
genstande des Sch. A. Choschen misch-
path.Dazulndices(Konstantinopel 1671).
Eine gleiche Sammlung von 132 Gut-
achten iiber Sch. A. Eben eser nebst
Indices (Konstantinopel 1671). Driller
-Teil dieser Outachten fiber Sch. A. lore
dea sich erstreckend (Konstantinopel
1719).

Sein Sohn Joseph, Rabbiner zu Sego-
via, verfafite Bzel hakeseph", fiber Ver-
nunft u. Moraltugenden; Jewel Josef",
fiber Talmud und Siphthe jeschenim",
Erklarungen vieler Bibelstellen und
lalmudischer Ausspriiche. Oedruckt zu-
sammen mit seines Vaters Dorew Siph-
the jeschenim", Erklarungen zu Traktat
.Gitlin im Jahre 1671 zu Smyrna.

(Furst; B. r.).

Benveniste, Samuel, Arzt und Ge-
lehrter, lebte um d. Jahr 1320-60 in Sa-
ragossa, hierauf in Tarragona, wo er als
Arzt sehr beriihmt war. Er iiberseizte die
Abhandlungen des Maimonides iiber
Asthma und Boethius' Buch iiber den
Trost der Philosophie aus dem Lateini-
schen ins Hebraische. (Manuskript Va-
ticana) und schrieb einige grammatische
Werke.

Benveniste, Don Samuel ben Meier,
Oelehrter und Philanthrop, geboren im
Jahre 1440, gestorben um das Jahr 1520.
Er kam aus seiner spanischen Heimat
mit mehreren an derenVertriebenen 1492
nach Saloniki, wo er einen groBen Han-
del trieb und viele jiidische Wohlfahrts-
anstalten ins Leben rief. Er Hell durch
Agenten aus verschiedenen Weltteilen
Bucher und Handschriften zusammen-
kaufen, weiche er in einem eigens dazu
erbauten Lehrhause, Midrasch Don
Samuel", jedem Lernbegierigen zur
Verfiigung stellte. Beim groBen Brand

Benveniste

von Salonikl am 4. Ab 1545 wurde jedoch
diese wertvolle Bibliothek vernichtet.

III. 117 f.).

Benveniste, Scheschet ben Isaak
ben Joseph, philosophisch gebildeter
Arzt, Diplomat, Talmudist und Dichter,
geb. im Jahre 1131 in Barcelona, gest.
im Jahre 1210 daselbst als der ange-
sehen,te der dortigen Gemeinde. Ge-
wandt in der arabischen Sprache, wurde
er vom Konig Alfonso II. von Aragonien
zu diplomatischen Geschaften verwen-
det und erlangte Ehren und Reichtiimer,
weiche ihm ermoglichten, Manner der
Wissenschaft und Talmudgelehrte zu
unterstiitzen. Die Dichter seiner Zeit
nennen ihn den Fiirsten der Fiirsten,
von dessen Namen Ost und West ver-
kiinden."

(Ersch und Gruber, Greets, Gesch. d. J. VI. 199).

Benveniste, Don Vidal, auch Salo-
mon Dafiera (Rabbi Ferrer) genannt,
einer der vornehmsten spanisch-jud.
Gelehrten zu Anfang des 15. Jahrhun-
derts, war ein Abkommling des Dichters
Meschultam Dafiera aus Sildfrankreich,
der gegen die Maimunisten Partei ge-
nommen. Er hat bei den Verfolgungen
in Spanien viel gelitten und bei Benve-
niste Ibn Labi eine Zufluchtsstiitte ge-
funden. Dieser gottbegnadete Dichter
besaB eine groBe Gewandtheit in der
Reimprosa und in kiinstlicher Verifika-
tion. Er stellte ein vollstandiges Reim-
lexikon Imre noasch" zusammen und
schrieb k ine Art Poetik Imre schafer"
(beide noch Handschrift). Benveniste
war in den meisten Wissenschaften be-
wander!, sprachgewandt und des Latei-
nischen machtig, weshalb gerade er zur
groBen Disputation, die am 7. Februar
1413 eroffnet, auf Veranlassung des
Papstes Benedict XIII. stattfand und die
68 Siuungen in Anspruch nahm, zum
Fithrer der 20 jiid. gelehrten Sprecher
Spaniens gewiihlt wurde. Geronimo de
Santa Fe, ein getaufter Jude (friiher
Josua Lorki) vertrat die Sache des Chri-
stenlums; trotzdem er den Kiirzeren
ziehen mute, gab er am Schlusse des-
sen ungeachtet vor, iiber die Juden den
Sieg davongetragen zu haben. Der fa-
natische Papst verbot infolgedessen des
Studium des Talmud und erlieB noch

(0. t.
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;Indere harte Anordnungen gegen die
Juden Spaniens.

Benveniste soil welters aus dem Ara-
bischen die medizinische Schrift Josua
Lorki's unter dem Titel Oerem hamaa-
loth" ins Hebraische iibersetzt haben.
Ebenso schreibt man ihm die Schrift
Kodesch kodaschire, eine Entgegnung
auf die Anschuldigungen des oberwan-
ten Geronimo zn.

(Kraft und Deutsch, Katalog der Wiener hebritschen
Ms. S. 119 ff.; Kn. J. 308; W. u. W. 111. 662; Karpeles;
B. J.; Corm*, Orient Uhl. Jg.1840, 282; Greets, Gesch.
d. J.

Benzion, Benedikt,Arzt u.Missionar,
geb 1839 in Oornostapolje, Kiewer
Oouvernement, verbrachte einige Jahre
in Rumanien, trat 1863 in Berlin zur
katholischen Kirche fiber und studierte
dann Medizin an der Wiirzburger Uni-
versitat. Spater wirkte er als Missionar
und praktizierender Arzt in Rumanien,
Odessa und London und sell 1886 in
Konstantinopel, von wo er einige Jahre
spater nach den Vereinigten Staaten
auswanderte.AuBer einigenWerken, die
Benzion in Hebraisch schrieb, iiber-
setzte er in Jiddisch das Werk von J. H.
Ingrahanr Prime of the house of David"
unter d. Titel Tiphereth Israel" (Odessa
1883-86) und Solwins Polikos Drama
,Esther d'Engedi", welches in den New-
Yorker jiidischen Theatern unter dem
Titel Der falscher Kohan gadol" oft
gespielt wurde. (Relsen, Lexikon).

Ben Zion, Simcha Alter (Gutmann),
hebraischer Erzahler, geb. urn 1880 in
RuBland, verstand vortrefflich die Kin-
derseele mit ihren kleinen Freuden und
Leiden zu malen, weshalb er sich unter
der groBen Masse des russisch jiid.
Volkes einen sehr dankbaren Leser-
kreis verschaffte. Die Erzahlungen: l'i-
pheschrezuzah, eine gebrochene Seele;
Meewer lachajirn, jenseits des Lebens;
Jezer hara schel a wiw, die Versuchung
des Friihlings; Meschi-Seide; S'kenim,
die Alien und alle anderen Schriften
Ben Zions sind von warmer Liebe zum
historischen Judentum und zu alien na-
tionalen Werten des jiidischen Volkes
erfiillt und sind (loch frei von Tendenz
und tranenseliger Empfindsamkeit.

(Dr. Klausner).
Be-Raw, Jakob Moses belt Isa, Rab-

biner und Kommentator, geboren im
Jahre 1474, gestorben in Safed am 3.

April 1546, stammte aus Maqueda un-
weit Toledo aus der Familie Marmaran,
gena den Unterricht bei Isaak Aboab,
wanderte 1492 anlaBlich der Vertrei-
bung deriuden aus Spanien aus u. kam
nach Tlemcen in Algerien, wo er wegen
seines bedeutenden Wissens im jugend-
lichen Alter von. 18 Jahren zum Rabbi-
ner erwahlt wurde. Von dort ging er
nach Fes, wo er das Rabbinat dieser
fiber 5000 Familien zahlenden Judenge-
meinde erhielt. 1522 trieb ihn die Sehn-
sucht nach dem Heiligen Lande u. 1527
finden wir ihn in Damaskus, wo er sich
mit Handel befaBte.Aber such dort hielt
es ihn nicht lenge. 1533 treffen wir ihn
als Rabbiner in Kairo, von wo er

nach Safed zog u. das. eine Talmud-
schule errichtete.Viele seiner gelehrten
Schiller, darunter Karo und Mose de
Trani wurden von ihm durch die Ordi-
nation zu Rabbinen designiert. Er fiihrte
die alte Einrichtung der 0, dination
(Smichah) wieder ein, um den unhalt-
baren Zustanden in Israel dadurch ein
Ende zu setzen. Die Synagoge sollte
durch diese neue Institution wieder
an Einheit gewinnen. Er hatte, wie
es scheint, noch weitergehende Plane;
er wollte wohl auch den Umtrieben der
falschen Messiasse derch die Autoritat
graduierter Rabbiner ein Ende bereiten.
Dagegen kampfte der bekannte Oelehr-
te Levi ben Chawiw mit alien Waffen
des Spottes, der Wissenschaft und des
Olaubens. Be-Raw blieb ihm die Ant-
wort nicht schuldig. In den Responsen
kann man die einzelnen Stadien des
Kampfes verfolgen. Die hervorragend-
sten Gelehrten jener Zeit nahmen an
diesem Streite Teil. Mose Alaschkar
stand auf Seite Chawiws, wahrend Mose
Trani auf Seite Be-Raws stand.

Er schrieb Perusch al Rambama,
Olossen zit Maimunis Mischnah Torah"
(Venedig 1663 ), Likkute schoschanima,
Kommentar zu den groBen und einigen
kleinen Propheten, nach de Rossi in der
groBen Bibelausgabe (Venedig 1602
undAmsterdam1724 1727) abgedruckt
und Schaaloth u teschuwoth, Samm-
lung von Gutachten, von denen nur ein
Teil gedruckt wurde (Venedig 1663).

(Ersch und Gruber; Karpefes II. 245 1.; Kn. J. 539 1.;
E. III. 45; 0. J. 111. 41).J.

VIII.).

schlieli-
lich

www.dacoromanica.ro



Berachja 320 -- Berachja

Berachja ben Natronai ha Nakdan,
der Punktator, auch Krispia genannt,
Fabulist,Exeget, ethischer Schriftsteller,
Orammatiker und Uebersetzer, bliihte
um 1230-1245 zu Lunel, Siidfrankreich.

Er dichtete und um dichtete Tierfabeln,
welche er zum groBten Teile dem alt-
indischen Buche Kalila we Dimna, dem
Bidpai,Aesop und dem Talmud entnahm
und in seinem 108 Fabeln fassenden
Buche Mischle Schualim" veroffent-
lichte. Jeder Fabel ist in Reimprosa die
Moral derselben beigefilgt. Mss. be-
finden sich in der Bodleiana und in
Miinchen. Die erste Ausgabe wurde ver-
anstaltet zu Mantua 1557. Eine latei-
nische Uebersetzung vom Jesuiten Mel-
chior Hanel erschien Prag 1661, andere
Ausgaben wurden Berlin 1706, Lem-
berg 1809, Orodno 1318, Szklow und
Warschau 1874 veranstaltet. Auch eine
jiidisch-deutsche Uebersetzung von
Koppelmann ist vorhanden.

Die Fabeln Berachjas halten etwa
die Mille zwischen der auBersten Kiirze
der Aesopischen und der breiten Weil-
schweifigkeit der Bidpaifabeln. Eine
besondere Eigentiimlichkeit seines Vor-
trages ist die gliickliche und oft sehr
humoristische Anwendung von Bibel-
versen in iibertragenem Wortsinn. In
dieser Form des Mussivstiles ist Be-
rachja Meister. Die Uebersetzung ver-
-wischt natiirlich diese feinen Nuancen;
trotzdem sind die Fuchsfabeln Berach-
jas ins Lateinische tibersetzt und durch
Lessing sogar in die deutsche Litera-
tur eingefiihrt worden. Er hat auch viele
Fabeln eigener Erfindung. Auger Kom-
mentarien zu biblischen Stellen, die im
Pentateuchkommentar Minchalh Je-
hudah" angefiihrt werden, verfaBle er
noch Mazreph", ein Werkchen mora-
lischen Inhalts, welches in zwei Ablei-
lungen zerfallt. Die erste Halite ent-
halt nur Stellen aus alteren Werken, die
zweite enthalt Gedanken des Berachja
selbst (Ms. Miinchen), welters soil er
nach Ansicht Rapoports und Zunz' einen
mit Zusatzen vermehrten Auszug des
Werkes Emunoth we Deoth von Saadja
geschrieben habeas, welchen derVatikan
und die Bibliotheken von Oppenheimer,
De Rossi und Heidenheim au fbewahren.

Nachstehend einige Proben aus den
Mischle Schualim:

Einleitung.
Es spricht Rabbi Berachja, Sohn Nitranois,

[der Punktator:
Den Einfaltigen zu fiihren auf Ueberlegung,
Den Knaben auf Kunde und Erwagung.
Hab ich ein Guies ersonnen,
Die Herzen zu erfrlschen, wie den Garten

[ein Bronnen,
Durch Fabeln von Filchsen und anderen Tieren,
Durch Gleichnisse, die im Munde fiihren
Alle Kinder der Welt,
Und die zu Papier wurden gestellt
Von Mannern alter Sprachen,
Doch unterscheidet sich meine Manier, es zu

Imache n;
Da ich so manches dran
Vermehret und hinzugetan
An Versen und Gedichten,
Wie Saphirschichten,
Woraus der Leser Allerlei erfahrt,
Was mehr als Gold und Perlen wert,
Wie sichs ihm gewiss bewkihrt.

Der Lowe und die Tiere.
Des Reichen Freund' sind viel, so long' er

(wohl bestellt;
Doch sie verwandeln sich, sobald er sinkt

[und
Ein alter Lowe erkrankte
Und seine Lende wankte,
Er verzagte in seinen Wehen,
Man wusste nicht, was mit ihm geschehen,
Ob er gesunden werde oder vergehen.
Da kam, sein Lager zu besehen,
Alles Gelier herbei
Aus alien Enden der Welt und der Wiistenei,
Dieser aus Liebe, ihn zu sehen bang,
Jener zu schauen den Untergang,
Der Eine zu reissen an sich die Mach!,
Der Andere urn den folgenden Herrscher

[bedacht.
Doch der Lowe ward schlimmer, dass nicht

zu erkennen,
Ob er noch lebend oder tot zu nennen.
Da kam der Ochse, versuchte und stiess
Ob den Lowen schon die Kraft verliess,
Das Kalb trat ihn mit Fussen,
Der Fuchs versuchts am Ohrzipfel mit Bissen,
Das Schaf schliigt den Schwanz an seinen

[Mahnen
Und spricht: Er sterbe ohn' Erwahnen I"
Die Augen pick) ihm aus der Hahn
Und besireut mit Kies den Zahn.
Da ermannte
Der Lowe sich und erkannte
Der Feinde Hohn
Und begann im Klagelon:
Weh' des Tags, wo meine Vertrauten mich

[so schnode behandelt,
Wo meine Macht in Nacht, mein Schimmer

[in Jammer sich verwandelt
Mein sonstiges Gdolge, meine Anhiinger
Sind Jetzt meine Verfolger und Dranger.

KEIL
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Berachja
Meine ehemaligen Freunde
Verkehrten sich in Feindel"
Und betrachtend diese Emporung,
Des Fiirsten schmahliche Entehrung,
Wand er sich im Leidendrang,
Und sein Klagegesang erklang:
Weh', dass der Leu dem Kalbe unterliegt,
Und mil dem Haupte sich ihm zu Fiissen

ischmiegt
Des Meislers Fahn' in Kot getreten liegt,
Und das Panier der Liigensohne siegt 1
Der Sieger sinkt, der Tor empor hoch fliegt,
Der Schandliche mit Jubel sich vergnilgt,
Die Wahrheit vor der Dienerin sich schmiegt,
Die sich zur Rechtert als Gemahl verfiigt,
Der Wahrheit sich kein Menschenknie mehr

Ibiegl,
Dieweil der Ltige Heuchelmund sie triigt I'

321

Anwendung.

So lang der Mensch in Reichlum und Ehren
ilebt,

1st jedweder ihm zu dienen bestrebt.
Doch sobald er zum Tag des Falls gelangt,
Wo er wankt und seine Hand nicht langi:
Dann bleiben sie stehen von weiten,
Und weichen nach alien Seiten;
Nennen seine Tugend erlogen,
Schmilhen, was sie vorgezogen,
Dass sein Adel in Tadel sich verwandelt:
So wird der arme Reiche behandelt.

Vom Lowen,anderen Tieren und vom Affen.

Leg' deinem Herzen Zaun und Zagel an;
Stoss' niemand weg, sei freundlich Jedermann.
Der Lowe liess verkiinden in seinen Landen
dass elle Vierfussler, die vorhanden an
einem bestimmten Tag' sich sollen vereinen,
um vor ihm zu erscheinen er wolle sehen
wer der Lieblichste von Allen, wer durch
Schonheit werde am besten gefallen er
wolle zum Veziere den ernennen, den elle
als den Schonsten anerkennen.

Als sich nun versammetten elle, sprach
der Affe: In keinem Falle ist jemand wie
mein Sohn so schon gestaltet, so schmuck
entfaltel Seine Lieblichkeit ist mochtig,
seine Schonheit prachtig. Meines Herrn
und Konigs Pracht wiirde durch meinen
Sohn noch herrlicher gemacht, herrlicher
als jemals man wiinschen and sagen kann."

Anwendung.

Mit Recht behaupten der Sprilche Dichter:
wie zwei grosse Himmelslichter sehen selbst
die Krote und die Maus in den Augen des
in sie Verliebten aus." leder soil darum
sein Herz bezwingen, sich den Nebenmen-
schen nah' zu bringen, und niemals ihn
von sich zn slossen. Selbst wenn von
einem Zorn, einem grossen, gegen ihn
dein Inn'res ist entbrannt, entfern' ihn nur

ziehemit definer linken Hand, deine Rechte
wieder heran, den verstoss'nen Mann.

Uebersctzt von Rabbiner Dr. Lendsberger.

Berditschewski

Aus dem Moralbuche.
Ziehe der zweifachen Hoffnung den ein-

fachen Besitz vor; ein kleines Gewiss ist
besser, denn ein grosses Vielleicht.

Sei unter Edlen ein Diener, und nicht ein
Haupt unter Gemeinen, von

etwas haften,
dem Rufe Jener

bleibt such an dir aber den
Verachtlichen, Ober die du herrschest, wirst
du bald gleich geachtet.

Suchst du die Herrschaft und die Gewalt,
so Mellen sie vor dir; set ein Gast in dieser
Welt, und man raumet dir Ehre ein und Besitz.

Die meisten Menschen behandeln den
verlichtlich, dem mehr Ehre als ihnen gebiihrt,
sie wollen dem Gulen libel und nahern sich
ihm nur dann, wenn sie seiner bedurfen.

Der Verdienstvolle muss sich vor Elenden
bilcken, er weiss die Waffen zu fiihren, und
jene kommandieren.

Die stolze Zeder wird gefallt, der Busch
sich bescheiden halt; Feuer steigt auf und
vergeht, Wasser steigt nieder und besteht.

Erhebe dich nicht wegen Schonheit und
Reichtum Ober Nachbar und Bruder, du gibst
dem hassenden Neide Nahrung, und der Arme,
den du verachtet hast, konnte leicht fiber dich
triumphieren.

Wer auf seine Wiirde hall, darbt lieber,
als dass er seine Ehre preisgibt, ist lieber
geniigsam und Frei, als wohlgenahrt und am
fremden Tische gefangen.

Liebe deine Kinder mit gleicher Liebe,
oft tauscht die Hoffnung, die du auf des Vor-
gezogene gebauet, und elle Freude kommt
dir noch von dem, das du zurlickgesetzt hest.

(Karpeles II. 90 f.;
Gesch.

Stelnachneider In W.
Kn.

u.
J.

W.
202

III.
1.).197 1.; Graelz, der )uden; Kohut D.;

Beradt, Martin, Dr. jur., Rechtsanwalt
und Romanschriflsteller Berlin, geboren
am 26. August 1881 in Magdeburg,ver-
fate die Romane and Novellen: Go"
(1909, Volksausgabe 1913); Der Rich-
ter" (1910); Eheleute" (1910,5.A.1911);
Das Kind" (1911, 3. A. 19121; ,Erdar-
beiter,Aufzeichnungen einesSchanzsol-
daten" (3. A. 1919); Die Verfolgten"
(3. A. 1920).

(Kilrschner 1924; Der deutsche Buchhandel and das
)udeniunz, Leipzig 1925),

Berditschewer, Levi Jizchak, s. Levi.
Berditschewski, Micha Josef (Bin

Gorion)Dr.phil.,bedeutender hebriiisch-
jiidischer Schriftsteller, geboren am 30.
August 1865 in Berschad, Podolien, ge-
storben am 19.November 1921 in Berlin,
Sohn eines orthodoxen Rabbiners, der
als 80 jahriger Greis auf die grausamste
Weise bei denUkraina-Unruhen im Jahre
1921 seinen Tod gefunden hat. Berdy-
tschewski erhielt eine traditionelle jiid.
Erziehung und besuchte dann die Wo-
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loziner Jeschiwah, wo er sich viel mit
Selbsibildung beschaftigte. Spater stu-
dierte er an der Berliner und Breslauer
Universitat, promovierte 1888 u. widmete
sichhierauf ausschlialich der Literatur.
Mit einer hervorragenden Oelehrsam-
keit, die sich neben dem jtid. Wissen
auch auf profane Filcher erstreckte, vet-
band Berdytschewski eine seltene dich-
terische Begabung. Er wurde einer der
originellsten u. liefsten modernen hebr.
Schriftsteller, der in der hebraischenwie
in der jiddischen Literatur einen der
angesehensten Platze einnimmt.

Berdytschewski begann in ganz frii-
hem Alter zu schreiben und hat in den
letzten 30-40 Jahren zahlreiche Roma-
ne, Erzahlungen, Novellen und Skizzen
publiziert, in denen alle Fragen der Oe-
genwart u. Vergangenheit des jildischen
Volkes ihre eigenartige, oft groteske,
Beleuchtung fanden, er iibte Kritik an
Menschen und Biichern, beschaftigte
sich mit d. jiidischen Sagenwelt in alien
ihren Formen, mit der jiidischen Folk-
lorevon dem Talmud bis auf den Chas-
sidismus. Als Resultat dieser Studien
liegen uns mehrere Bande vor, von wel-
chen viele nach seinem Tode veroffent-
licht wurden und einige auch deutsch er-
schienen sind so die Sammlungen Der
Born Judas",(1.-1V., 1. u.2. A.1916 211,
Sagen der Juden" 1. und 2. A.
1913-19), dann Joseph u. seine Balder
(1917); Eli (1919); Tobia (1920); Vom
ostlichen Judentum (1918); Zwei Oe-
nerationen (1918);Vor dem Sturm(1919).
Bei den deutschen Ausgaben stand ihm
seine Frau als wiirdige Mitarbeiterinzur
Seite. Seine Skizzen und Erzahlungen
sind in verschiedenen Zeitungen und
Sammelbilchern veroffentlicht. Viel
schrieb er auch Ether die Sprachenfrage.

In einer ganzen Reihe von Aufsatzen
war er bemiiht neue Oesichtspunkte
fiber die Zukunft der Kulturentwicklung
des Judentums in die neuhebraische Li-
teratur einzufiihren. Er sagte, daB man
der Judenheit ein Uebergewicht fiber
das Judentum geben miisse, daB die Ju-
den meter materielles, irdisches Leben
haben miissen, um den anderen Volkern
Witch 7u-werden. Nur dann sei eme
politische Erneuerung ru eihem vault

Berditschewski

den, lebenden Volke moglich. In diesem
Sinne erscheint Berdytschewski als der
entschiedenste Oegner des geistigen
Zionismus des etwas steifen, dogmati-
schen Achad Haam, der fordert, daB
die Juden bleiben milBten, was sie wa-
ren: ein Volk des Oeistes (Am haruach).
In seinen Erzahlungen zeichnet Berdyt-
schewski Typen von gesunden Juden
des alien Schlages, wie such den in-
neren Zwiespalt der modernen jungen
Juden, die sich vom historischen Juden-
tum abgewendet haben und die noch
nicht zur europaischen Kultur gelangt
sind. Er bekampft aber nicht nur die
alte Klausjiidischkeit", sondern das
ganze alte Oeschlecht, die alte jiidische
Kultur in alien ihren Formen. Sonder-
bar klingt seine Ansicht fiber Konig
Herodes, den er zum Uebermenschen
stempelt und meint, er hatte eine Erneu-
erung des Judentums angebahnt und
durchgefiihrt, wenn ihn die Rabbinen
mit ihren dogmenreichen Oesetzen
nicht gehindert Witten. Ja, er versteigt
sich sogar zu der seltsamen Ansicht,
lochanan ben Sakkai hatte besser ge-
tan, die Errichtung der Hochschule in
Jawneh zu unterlassen u. die Juden zur
Verteidigung der Mauern Jerusalems
anzueifern. Berdytschewski hat viel-
leicht kein Neues geschaffen, er hat
aber das Alle aufgefrischt, er hat viel-
leicht wenige belehrt und aufgeklart,
aber viele verwundert und aufgeriihrt.
Erzogen in einer Welt von abstrakten
Oedanken ist Berdytschewski such
spater, weilend in Westeuropa, verblie-
ben der Mensch der Biicher und Ge-
danken. Tag und Nacht lernt er Wissen-
schaften, trotzdem sieht er die Boden-
losigkeit seines Lebens: er hat nur Bii-
cher auf Bucher geschrieben, aber da-
mit nichts verbessert; jahrelang hat er
in einer Welt von Phantasien, Schatten
und Hoffnungen gelebt. Er wollte mit
einemmal alle Bande zerreiBen, die ihn
mit dem altenOeschlecht verbinden und
der erste eines neuen Geschlechtes
werden, aber die Stricke erwiesen sich
starker els er. Klausner vergleicht in
der Zeitschrift Haschiloach" B den
alien aufrichtigen Sophisten, die bdie
gute Absicht batten, der Wahrheft auf

(LIII.,
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den Orund zu kommen, jedoch selbst
irregeleitet, die Menschen irre leiteten.
Er spricht von B. mit groBer Achtung
and nennt ihn den grtifiten jildischen
Sophisten der Oegenwart.

Der hebraische Verlag A. J. Stybel
hat die Aufgabe iibernommen,samtliche
Werke von Berdylschewski in 25 Min-
den herauszugeben, von denen bis jetzt
schon die meisten erschienen sind. Von
den kritischen Schriften sind zu er-
wahnen: Basadeh", 3 Bande; Bade-
rech" in 3 Biichern; Machschawoth
weloroth" in 3 Biichern. AuBerdem er-
schienen bis jetzt eine ganze Reihe von
Erzahlungen so z. B. Mibaith umichuz",
Machnaim", Urwa prech ", Mischne
olamoth", Sepher chasidim", ,,Meha-
awar hakarow" u. a. Die jildische Sa-
genwelt behandelt die groBe Sammlung
Meozar haagada" (Vgl. oben die deut-
sche Bearbeitung). In Jiddisch erschie-
nen seine gesammelten Werke in sechs
Banden: 1. Bd. Vin haint in amul, 2. Bd.
Ymediks u. Heiteres, 3. Bd. Kleine Mas-
salech, 4. Bd. Vin schwere Zaten, a. Bd.
Amul in azind, 6. Bd. Divre kodesch in
diwre choil (Warschau 1924).

(Sokolow, Sefer Sikkaron;
0. J.

Reisen, Klausner. Rid. Rund-
schau; Kerschner 1922; III. 182 f.; Baruch Krupnik In
Der Jude', Berlin, 1918-19, S. 266 ff.).

Berek, oder Berko Jasilowicz, pol-
nischer Oberst, Nationalheld wahrend
der Kampfe urn die Unabhangigkeit
Polens, geboren zu Kretingen in der
Teltschewer Legend, gefallen am 8. Mai
1809 in den Kampfen bei Kozk. Schon
wahrend seiner Chederjahre liebte er
Kriegsspiele mit seinen Kollegen, wobei
er selbstverfertigte Pistolen und Sabel
verwendete. Als Faktor des Wilnaer
Bischofs Fiirst Masalski reiste B. oft mit
wichlig-n Auftragen ins Ausland,wobei
er verschiedene Sprachen erlernte und
sich allgemeines Wissen aneignete. Als
nach der zweilen Zerstiickelung Polens
Thaddeus Kosciuszko die Fahne der
Unabhangigkeit entfaltete, erlieB B. fiber
Auftrag am 17. September 1794 eine
Aufforderung an die polnischen Juden,
sich zur Befreiung des Oeburtslandes
zu Eiewaffnen. Etwa 500 jiidische Fret-
willige,hafidn sicltdarrauf zu Oiler ALP,
teilung leleihter Kavalferieformierl und
blutige Kampte mitgemadit Auf dem

Schlachtfelde hatte sich B. den Rang
eines Obersten und das Kreuz des
polnischen Militarordens verdient. Er
und seine jildische Schar zeigten bei
jeder Oelegenheit wahren Heldenmut.
Als der wilde Suwarow ein Blutbad in
Praga angerichtet hatte, kampfte die
jiidische Schar unter B. solange, bis
sie aufgerieben war. Berko, dem Blut-
bade entronnen und nach Frankreich
eniflohen, beteiligte sich sofort an dem
Kriege, den Napoleon nach Polen ge-
walzt hatte. Unter dem Rang eines
Obersten kommandierte B. erst eine
franzosische Eskadron in Hannover und
drang 1809, als Napoleon das Herzog-
turn Warschau unter dem Kurfiirsten
von Sachsen errichtete, auf Napoleons
Kommando in Galizien ein. Fiir seine
auf diesem Boden bewiesenen Helden-
taten wurde er zum Chevalier der Ehren-
legion und der polnischen Legion er-
hoben. Als dann ein osterreichisches
Korps 'Ether die Orenzen des neuen
Fiirstentums vordrang, trat ihm B. mit
seinerAbteilung von Siedlce nachLublin
entgegen.Bei Kozk kam es zu schweren,
blutigen Ktimpfen, wobei B. den Heiden-
tod fand.

In der polnischen Armee wird dieser
volkstiimlicheKommandant noch heute
in zahlreichen Heldenliedern besungen,
die besonders in der Lubliner Legend
sehr verbreitet sind. Der bekannte
Schriftsteller Waclav Oonschirovski hat
ihm eine seiner napoleonischen Er-
zahlungen gewidmet. B. ist such eine
wichtige historische Figur in der Piece
von Zenon Parvu betitelt 1794, Berek
Jasilowicz" (Krakau 1904). Heinrich
Pilati matte das Bild Berek Jasilowicz
unter Kozk". Im Mai 1909 erschienen
zum Andenken an den hundertjahrigen
Todestag dieses Heiden zahireiche Ar-
tikel in polnischen Journalen.

(BrodchausEfron IV. 218).

Berend, Heimann Wolf, Dr. med.,
geb. 1809 zu Landsberg a. W., gest. am
25. Juni 1873 in Berlin, studierte an der
Berliner Universitat, promovierte 1832
und lie8 AO. 1834 daselbsf nieder.Von
1837 1840 fungierte er ais AssiSterti
Dieffenbachs and errichlele 1840 la
Berlin ein gymnastisthorlhopddischeg
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Institut, welchem er durch 30 Jahre fast
bis an sein Lebensende als Direkt or
vorstand. Von 1845-1870 erstattete er
zweijahrige Zeitraume umfassende Be-
richte Ober dasselbe. Zusammen mit
M. Eulenburg schrieb er Situs samt-
licher Eingeweide der Schadel-, Brust-
und Bauchhohle 1' (Berlin 1833).

AuBer einer Reihe popular medizi-
nischer Aufsatze in den Volkskalendern
von Trowitsch und Gubitz, sowie in Each-
zeitschriften, schrieb er: Sur une me-
thode d'extension brusque, appliquee a
la guerison des difformites par suite de
la coxite rhumatismale" (Berlin 1856);
Chirurgische Operationen, ausgefiihrt
in den J ahren 1851, 1852,1853 (daselbst
1857); Zur Casuistik der Brucheinklem-
mung (1860); Ueber die an der Hiifte
und dem Oberschenkel vorkommenden
Abzesse in differentielldiagnostischer
und therapeutischer Beziehung (Berlin
1858); Application de l'osteotomie a
l'orthopedie (Berlin 1862); Medizinische
Reiseskizzen aus England im Sommer
1862 (1863); Ueber den Nutzen der Heil-
gymnastik zur Beseitigung der durch
Verletzungen mittelst Kriegswaffen ent-
sta ndenen Gebrechlichkeit en (1871) u.a.

(Hirsch; La grande Encyclopedie VI. 284).

Berendt, Gottlieb, Geolog, geb. am
4. Januar 1836 in Berlin, studierte das.
Bergwissenschaft, lieferte in seiner Ar-
beit fiber Die Diluvialablagerungen
der Mark Brandenburg" (Berlin 1863)
die erste geologische Karte dieser Le-
gend, kartierte einen Tell des Harz-
randes und Ost- und Westpreusens,
habilitierte sich dann in Konigsberg und
wurde 1874 Landesgeolog in Berlin und
1875 Professor an der dortigen Univer-
sitat. Berendt zahlt zu den ersten Vor-
kampfern fiir die Olazialtheorie and hat
sich als Leiter d.geologisch-agronomi-
schen Kartenaufnahmen d. preuBischen
geologischen Landesanstalt groBe Ver-
dienste um die Geologie des nord-
deutschen Tieflandes erworben.

Er arbeitete fiber die Geologie der
Provinz PreuBen, lieferte eine Oeolo-
gische Karte der Umgegend von Berlin"
and einen Ge ologischen Stadiplan von
Berlin" und schrieb dazu: Die Umge-
gend von Berlin" (Berlin 1878) und

324 Berensleinr

Geognostische Beschreibung der Urn-
gegend von Berlin" (mit Dames, das..
1885). In seiner Schrift Die Theorie
Darwins und die Geologie" (Oiltersl.
1870) trat er als 0egner Dar wins auf.

(r. E.).
Berendt, Martin, philosophischer

Schriftsteller, geb. 1850, gest. am 31..
Janner 1903 in Berlin.

Er hat sich durch mehrere philoso-
phische Schriften bekannt gem a cht, vor
allem durch das mit J. Friedlander ge-
meinsam geschriebene Buch Spinozas
Erkenntnislehre in ihrer Beziehung zur
modernen Naturwissenschaft un d Philo-
sophie". Die Verfasser setzten sich das
Ziel, die engen Beziehungen zwischen
philosophischerund naturwissenschaft-
licher Erkenntnis an einem einzelnen
Philosophen darzulegen. Gleichfalls mit
Friedlander veroffentlichte Berendt e in
Buch Ober den Pessimismus im Lichte
d.hoheren Weltauffassung". Der Kennt-
nis Spinozas gilt noch Berendts Schrift
Rationelle Erkenntnis Spinozas".

Nelsen der Philosophie war es noch
die Volkswirtschaflslehre und Literatur,
der Berendts Arbeit vornehmlich in
den Tagesblattern gait. (W.).

Berendt, Moritz,Historienmaler,geb.
1803 in Berlin, war daselbst seit 1827
Schiller von Wach u. sich in D iissel-
dorf nieder. Von ihm sind die in Berlin
ausgestellten Bilder: Der Prophet Elias
in der Wiiste (1834), die Erfind er der
Malerei, Luther als Chorknabe Almosen.
empfangend (1836).

(Singer und Muller).

Berenstein, Samuel b. Beris ch, hol-
landischer Rabbiner, geboren urn 1767
in Hannover, gestorben am 21. Dezem-
ber 1838 in Amsterdam. Er stammte aus
einer rabbinischen Familie und war
wahrscheinlich der erste Rabbiner, der
in hollandischer Sprache predigte. Spa-
ter wurde er Rabbiner von Leemu warden
in Griesland und blieb dort bis 1815, in
welchem Jahre er zum Oberrabbiner der
aschkenasischenOemeinde vonAm ster-
dam als Nachfolger seines GroBvaters
Jakob Moses Lowenstein ernannt wurde.
Seine Zeitgenossen haben ihn fiir yid
zu liberal gehalten, als daB er die Stel-
lung seinesGravaters ausfiillen konnte.

Ilea
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Er hat zur rabbinischen Literatur nicht
Niel beigetragen, auger einigen Reden
in holltindischen Sprache. (J. E.).

Berg, Alexander, s. Aub Ludwig.
Berg, Ps. s. Cohn Clementine.
Berg, Leo, Pseudonym Dr. Paskal,

Theaterkritiker,Novellist u.Mitb egriinder
der freien Biihne, geboren am 29. April
1862 zu Zempelburg in Westpreussen,
gestorben am 12. Juli 1908 in Chariot-
ienburg,widmete sich nachAbsolvierung
seiner Studien der Journalistik,kam nach
Berlin,und ward hier einer der kritischen
Fiihrer des jungen Deutschland. Er hat
zusammen mit dem Arzt Dr. Conrad
Kilster and Eugen Wolf den literarischen
Verein Dureh" begriindet. Auch die
,,Akademische Zeitschrift", das Organ
des Vereines, stand unter Bergs Leitung.
Hier kam, namentlich im literarischen
Teil, auch die Jugend hilufig zu Worte.
Spater war er Herausgeber des Zu-
schauer" und der LiterarischenVolks-
hefte" in Berlin und veroffentlichte fol-
gende Werke:

Graf Schack als Dichter" (1885),
.H. Ibsen und das Germanentum in der
modernen Literatur" (Berlin 1887, 2. A.
1890), Ernst von Wildenbruch und das
Preussentum in der deutschen Literatur"
(daselbst 1888), O. Keller oder Humor
und Realismus", Die poetische Technik
H. v. Kleists" (beide 1889), Haben wir
iiberhaupt noch eine Literatur?" (3. Auf-
lage 1890), H. Heine und unsere Zeit"
(1890), Das sexuelle Problem in der
modernen Literatur" (1891, 5. A. 1900),
Der Naturalismus zur Psychologie der
modernenLiteratur ", ModerneLyrische
Anlhologie" (beide 1892), Zwischen
zwei jahrhunderten" (Frankfurt 1895).
Der Uebermensch in der modernen
Literatur" (dasselbst 1897), Oefesselte
Kunst", Neue Essays" (1901), Litera-
turmacher" (1903), Deutsche Mar-
chen des 19. Jahrhunderts ", Aus der
Zeit gegen die Zeit ", gesammelte Es-
says (Berlin 1905).

Welters veranstaltete er eine deutsche
Ausgabe von Zolas kritisch-theoreti-
schen Schriften (1893 ff.) und iibersetzte
lessen Werk Die naturalistischen Ro-
rnanschriftsteller Frankreichs" (1893).
Auch gab er das Sammelwerk ,Kultur-

probleme der Oegenwart" heraus (Berlin
1902 06, 11 Bande). Berg war der The-
oretiker des Naturalismus, der jedes
Problem von alien Seiten besah und in
Aphorismen sowie durch geistvolle Kri-
liken fiir die literarische Revolution eine
Lanze brach. (M. E. L. 21; Engel, Soergel).

Berge!, Joseph, ungarischer Arzt und
Schriftsteller, geboren am 2. September
1802 zu Prossnitz in Mahren, gestorben
1885 zu Kaposvar in Ungarn. Er war
wohl bewandert in der rabbinischen und
modern hebraischen Literatur und ver-
suchte eine neue Metrik in die hebriii-
sche Poesie durch sein Werk Pirke
leschon ewer" (Grob-Kanisza 1873)
einzufiihren. In deutscher Sprache ver-
fate er: Studien fiber die naturwissen-
schaftlichen Kenntnisse d. Talmudisten
(Leipzig 1880): Die Eheverhaltnisse der
alien Juden im Vergleich mit den grie-
chischen und romischen (das. 1881);
Der Himmel und seine Wunder, eine
archtiologische Studie nach alien jiidi-
schen Mythographien,welcheim selben
Jahre in Leipzig unter dem Titel Myth°.
logie deralten Hebriier" (1882) erschien.
Seine bedeutendsten Werke sind: Die
Medizin der Talmudisten" (Leipzig und
Berlin 1885) und Oeschichte der Juden
in Ungarn" (1879, In deutscher und un-
garischer Sprache).

(Kayserling, Jill. Lit. 131; Hazphira 1885; 0. J. III. 149)

Bergelsohn, David, jiddischer Bel-
letrist, geb. 1881 in einem Stadtchen
des Kiewer Gouvernements, debutierte
1909 mit einigen Erziihlungen aus dem
Kaufmannsleben Um den Bahnhof",
welche begeisterte Artikel in der jiddi-
schen Presse hervorriefen und den jun-
gen Autor in eine Reihe mit den talent-
vollsten neueren Schriftstellern stellte.
In seinemRoman Nach allem", vonAlex-
an der Eliasb erg unter d. Titel Das Ende
vom Lied" ins Deutsche tibersetzt,
schildert B. das jiidische Uebergangs-
geschlecht, das den Zusammenhang mit
dem alien Erbgut verloren, aber nichts
Neues dafiir gefunden hat. In seinen
Erzahlungen wie in dem grofien Roman
In verdinkelte Zaten" (abgedruckt im

ersten Sammelbuch, Kiew 1917) schil-
dert er die gewesenen Typen mit rei-
cher, gesellschaftlicher und politischer
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Vergangenheit, Menschen welche stilr-
misch gewirkt haben, voller Begeiste-
rung und Entzticken fiir ihr Ideal, das sie
nun mit ausgeloschtem Feuer im Her-
zen und mit innerlichem Riff in der
See le umhertragen; sie tragen mit sich
und ihrem ganzen Wesen das nagende
Bangen des Sonnenunterganges ihres
ausgeloschten Lebens.Sein Roman Ab-
gang" ist das erste bedeutende Werk
aus dem Leben dieser jild. Intelligenz.
Bergelsohn ist der subjektivste unter
alien jiddischen Schriftstellern, seine
Werke sind realistisch, tief elegisch u.
stammen mehr aus dem tiefsten Innern,
els aus der aufieren Wirklichkeit. Er ist
mehr Dichter als Prosaiker, mehr ele-
gischer Schreiber, als epischer Schil-
derer. In der Zeit gesellschaftlicher
Apathie u. allgemeiner Niedergeschla-
genheit, in den Jahren nach der Revo-
lution von 1905-06, als das politische
und gesellschaftliche Leben formlich
einzuschlafen drohte, die breiten Hori-
zonte verschwunden waren und eine
Zeit von kleinen Oeschehnissen platz-
griff, 1st B. geistig emporgewachsen.

(N. Meisel in Bacherwell 1922; Reisen, Lexikon p. 119;
Lit. Echo 1918 19).

de Berger, Emil, Professor d. Oph-
talmologie in Paris, geb. am 1. August
1855 in Wien, studierte daselbst, war
von 1882-87 Dozent an der Grazer
Universitat und wirkte von 1890-96 als
Professor der Ophtalmologie in Paris.
1882 erfand er ein Ophtalmoskop mit
einer automatischen Vorrichtung, er-
hielt 1888 den Prix Montyon" u. 1892
den Prix Reimont". 1894 war er Prti-
sident des ophtalmologischen Kongres-
ses in Paris.

Er verfaBte: Gehirn und Retina der
Anthropoiden 1878, Der Hornhautspie-
gel 1886, Krankheiten d. Keilbeinhohle
und des Siebbeinlabyrinthes 1886, Bei-
trage zur Anatomie des Auges 1887,
Chirurgie des Sinus Spenoidalis 1890,
Les maladies des yeux dans leurs rap-
ports avec la pathologie generale 1892,

(J. E., Hirsch).

Berger, Ernst, Mater und Each-
schriftsteller, Bruder des Okulisten,
geb. am 3. Janner 1857 in Wien, bildete
sich zunachst an der Handelsakademie
daselbst fiir den kaufmannischen Beruf

Berger

aus, studierte aber dann von 1874 81
an der dortigen Akademie ftir bildende
Kiinste und 1882 an jener in Miinchen
und bildete sich in den Jahren 1876n
im Meisteratelier Eisenmenger und von
da bis 1881 bei Makart, unter dessen
Anleitung eine Reihe dekorativer Arbei-
ten enistand, aus. Nach AbschluB seiner
Studien lieB er sich in Munchen nieder.
Hier entstanden zunachst Genrebilder
mit kostiimlich meist dem Orient ent-
nommenen Motiven (Schleiertanz, Bei-
ramsbraut, Haremshof). Spezielle Stu-
dien fiihrten ihn 1893 auf das Gebiet
der Maltechnik friiherer Zeiten und zu
Rekonstruklionsversuchen der antiken
Enkaustik sowie der romisch-pompeja-
nischen Wandmalerei. Eine Serie von
Publikationen enthalt das gesammelte
Quellenmaterial (Beitrage zur Entwick-
lungsgeschichte der Maltechnik, 4 Bde.,
Miinchen 1893). Die Rekonstruktionen
selbst sind im Deutschen Museum zu
Mtinchen, Abteilung Maltechnik, &fent-
Itch zuganglich. Weitere Publikationen
sind: Katechismus der Farbenlehre
(Leipzig 1898), Quellen and Technik des
Mittelalters (1897), Technik der Renais-
sance und Folgezeit (1901), Callwey
(Miinchen),Technik derAquarellmalerei
(Leipzig 1901). BOcklins Technik (Mun-
chen 1905). Berger ist welters Herans-
geber derMtinchener kunsttechnischen
Blatter", Beilage der Werkstalt der
Kunst". Seine groBeren Werke: Orien-
talischer Markt am Fondaco de Turchi
in Venedig; Brunnenweihe im Hofe des
Dogenpalastes in Venedig; Traum ant
Jungbrunnen ( dreiteilig).

()ahrbuch der bildenden Kansle, 1903; Jansa; Deutsche
blIdende 'Mistier, 1912).

Berger, Heinrich, erster President
der Oesterr.-Isr. Union, OroBkaufmann
in Wien, geb. 1823 in Prefiburg, fiber-
siedelte mit seiner Familie im Jahre 1848
nach Wien, wo Vater und Sohn unter
der Firma S. Berger & Sohn ein Indigo-
und Farb warengeschaft errichteten, wel-
ches Heinrich Berger, der die Seele
des Geschaftes war, haufig nach Am-
sterdam, Rotterdam und London filhrte,
wo er mit prominenten Personen or-
thodoxer Richtung Verbindungen an-
kniipfte. Unler anderem lernte er auch
Sir Moses Montefiore kennen.
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Berger war bis an sein Lebensende
President und Versorger der Talmud
Thoraschule in Wien, in welcher Kinder
der Ostjuden neben einer religiosen
Erziehung auch eine griindlicheBildung
genossen und mit Kost und Bekleidung
versorgt wurden. Er war einer der Gran-
der des Schonlatern-Bethauses und ge-
horte seinem Vorstande durch 36 Jahre
an. Als erster President der osterr.-isr.
Union, sah Berger, ein groBer Verehrer
jiidischer Wissenschaft, seine Aufgabe
darin, die Kenntnis des Judentums durch
Veranstaltung offentlicher Vortrage zu
verbreiten, die dem Judentume Entfrem-
deten zu jiidischem Bewuffisein zu er-
ziehen. (Bloch, Erinnerungen aus meinem Leben).

Berger, Israel, Rabbiner in Bukarest,
von vornehmer Familie 1849 geboren,
studierte an verschiedenen talmudi-
schen Hochschulen in Polen, war dann
Rabbiner in einigen Gemeinden in Ga-
lizien, in Dorna Watra und seit 1901 in
Bukarest. Er verfaBte mehrere Biicher,
welche enihalten Novellen zur Misch-
nah, Prediglen fur Sabbath- und Fest-
tage u. a. Gedruckt wurden: Atereth
Jakob weisrael, Agre decala, Rezon
lsroel iiber die Psalmen, Jalkut Israel,
Eser zachzacholh.

(Eisenstadt, Doroth haachronlin, 60).

Berger, Oskar, Elektrotherapist, Pro-
fessor der Medizin, geb. am 24. Novem-
ber 1844 zu Miinsterberg in Schlesien,
gest. am 19. Juli 1885 in Salzbrunn,
Schlesien, studierte in Berlin, Breslau
und Wien, promovierte 1867, lieB sich
1869 als Spezialist fur Elektrotherapie
in Breslau nieder, habilitierte sich 1873
als Privatdozent an der Breslauer Uni-
versitat u. wurde fiinf Jahre spater aus-
serordentlicher Professor. Seit 1877
war er dirigierender Arzt des stadti-
schen Armenhauses. B. machte einge-
hende Studien auf dem Gebiete der
Neurologie u. ihrer Behandlung, stellte
die Beziehungen zwischen Neuralgie
und Tabes einerseits und Syphilis und
Tabes andererseits fest u. beschaftigte
sich auch viel mit dem Hypnotismus.

Dr. Berger war ein fleiBiger Mitarb ei-
ter an verschiedenen Fachjournalen,
Mitherausgeber des neurologischen
Zentralblattes, schrieb fur Eulenburgs

327 Bergmann

Enzyklopadie der gesamtenHeilkunde"
die Artikel: Epilepsie, Beschaftigungs-
neurosen, Paralysis Agitans, Tetanie u.
verfaBte d. Monographie Die Lahmung
des Nervus ihoracicus longus" (Bres-
lau 1873). (Hirsch).

Bergmann, Hugo, Dr. phil., Kritiker
und Journalist, Leiter der National- und
Universitatsbibliothek in Jerusalem,
geb. am 25. Dezember 1883 in Prag,
studierte und promovierte daselbst,
wirkte von 1916-1919 als Bibliothekar
an der Universitatsbibliothek in Prag,
kam hierauf alsSekre1ar des Erziehungs-
departements der zion. Zentrale nach
London, von wo er 1920 als Leiter der
Nalionalbibliothek nach Jerusalem be-
rufen wurde. Hier erwuchs dem Doktor
Bergmann die wohl nicht leichte Auf-
gabe, die Bestande des noch ganz jun-
gen Institutes, ohne daB dafiir irgend-
weiche Geldmittel zur Verfagung stan-
den, entsprechend auszugestalten, da-
mit sie fur die kiinftige Universitat ge-
eignet sein sollen. In der Tat ist es ihm
in kaum dreiundeinhalb Jahren gelun-
gen, den Biicherstand von 30.000 auf
80.000 Exemplare zu erhohen und auch
wertvolle Exemplare zu erwerben
[Die Bibliothek erhalt standig insge-
samt 524 Zeitungen und Zeitschriften.
Hier von sind 219 jiidische Zeitschriften
( 67 in hebraischer, 49 in jiddischer und
2 in spaniolischer Sprache), 17 Zei-
tungen in arabischer Sprache, die
ubrigen 288 verteilen sich auf fast samt-
liche europaischen Sprachen und sind
in der Hauptsache wissenschaftlichen
Inhaltes]. Durch Aufrufe seitens des Dr.
Bergmann hiezu angeeifert, wurden die
Bucher von den Freunden der National-
bibliothek in der ganzen Welt gesam-
melt. Im Juni 1924 begann Dr. Bergmann
im Verein mit Professor Hermann Pick
eine Vierteljahrsschrift fiir hebraische
Bibliographie Kirjath Sefer" von der
Jerusalemer jildischen National- und
Universitatsbibliothek herauszugeben.

Hugo Bergmann ist den Lesern der
hebraisc hen Zeitschriften Haschiloach,
Maabaroth, Miklat u. a. durch seine Auf-
satze iiber Philosophie, Soziologie und
allgemeine Literatur, sowie durch die
kritischen Artikel im Literarischen
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Echo' bekannt. An Monographien ver-
faBle er: Untersuchungen zum Problem
der Evidenz der inneren Wahrnehmung
(1908), Das philosophische Werk Ber-
nard Bolzanos (1909), Bolzanos Bei-
trage zur philosophischen Begriindung
d. Mathematik (1909), Das Unendliche
und die Zah113, die Heiligung des Na-
mens (1913) u. gab die Worte Moses"
heraus (1913).

(Der Jude 9,1917; Wr. Morgenzettung 18. Mal 1924).

Bergson,Henry,franzosischer Philo -
soph, Professor am College de France,
Mitglied der franzosischen Akademie
der Wissenschaften, Ritter der Ehren-
legion, geb. am 18. Oktober 1859 inParis,
widmete sich mit besonderer Vorliebe
dem Studium der Naturwissenschaften
(Anatomie, Physiologie, Physik) und
hatte als junger Lehrer in einer Provinz-
stadt Oelegenheit, sich philosophisches
Wissen anzueignen. Er studierte Spen-
cer und schatzte ihn wegen seiner reinen
Sachlichkeit. Aber er merkte, daB es auf
mathematischem und auf einigen natur-
wissenschaftlichen Gebieten bei ihm
Ungenauigkeiten gab, und er bereitete
sich zu einer Kritik vor. Dabei fand er,
daB er,der eineEntwicklungsphilosophie
aufbaute, doch nie den Zeitbegriff ana-
lysiert hatte. Dies fiihrte ihn zu einem
ganz neuen Untersuchungsfeld, dem er
nie zuvor Aufmerksamkeit gewidmet
hatte: dem inneren Leben. Der Begriff
der Zeit fiihrte ihn zu dem der Freiheit.
Er suchte die neuen Ansichten, die das
Resultat dieser Untersuchungen wurden,
in seinem Buche fiber die unmittelbaren
Talsachen des BewuBtseins wissen-
schaftlich zu begrunden (Zeit und Frei-
heit, 1889). Aber dabei war er sich die
ganze Zeit dessen bewuBt, daB er die
Sache nur von einer Seite sah. Der
Mensch stellt sich nicht nur als Seele,
sondern auch als Korper dar. Die fol-
gende Zeit widmete er nun einer Unter-
suchung des Zusammenhanges d. Seele
mit demKorper : es kostete ihm fiinfJahre,
die Literatur ilber das Verhaltnis des
Gehirns zum psychischen Leb en durch-
zugehen. Die Auffassung, die er sich
gebildet hatte, stellte er in der Arbeit
Materie und Gedachtnis" (1896)
d ir.

Unterdes wurde Bergson, der bis da-
hin als vielseitig beschaftigter Journalist
in Paris gearbeitet hatte, vom Philo-
sophieprofessor Dunat fiir das College
de France empfohlen und 1891 erhielt
er die Professur an diesem Institut, an
dem er durch 30 Jahre das merkwiir-
digste und zahlreichste Auditorium fas-
zinierte, das je ein akademischer Lehrer
zu seinen FilBen vereinigt sah. Im Fe-
bruar 1918 wurde Bergson als Nach-
folger Emile 011iviers in die Akademie
aufgenommen. Renee Doumic hob in
seiner Rede bei der Aufnahme Bergsons
hervor, chili Bergson in einer Zeit auf-
gewachsen sei, in der eine Welle der
Entmutigung iiber Frankreich dahinzog,
die einen bedenklichen EinfluB auf Lite-
ratur und Wissenschaft ausgeiibt hat.
Dieser Entmutigung habe er gesteuert,
indem er dem Materialismus und dem
trockenen und kalten Intellektualismus
entgegengetreten sei. Insofern habe er
ein Verdienst an dem Wiedererwachen
des gesunden franzosischen Oeistes in
der Jugend. In diesem Sinne stellte Dou-
mic Bergson Pascal zur Seite. Der ja-
panische Gelehrte Kaneko schreibt iiber
Bergson: Die Breite und Tiefe seines
Einflusses in Japan ist nicht zu messen".

Nach vollendetem 64. Lebensjahr zog
sich Bergson im Februar 1924 von seiner
Lehrtatigkeit am College de France zu-
ruck, um sich ganz seiner schriftstelleri-
schenTatigkeit u.wissenschaftlichenFor-
schung zu widmen. Noch wahrend des
Weltkrieges und speziell nachher hat
sich Bergson als President der Internati-
onalen Wissenschaftsvereinigung in
Genf fiir den WiederanschluB der deut-
schen und osterreichischen Oelehrten-
verbande, die im Kriege die Verbindung
mit den Ententegelehrten gelost hatten,
groBe Mae gegeben.

Bergson, der mit seiner Philosophie
eine Revolution im Gedankenleben der
Menschheit eingeleitet hat, mit der sich
in den letzten Jahrhunderten nur die
Kants vergleichen kann, gehort zu den
erfolgreichsten franzosischen Univer-
sitatslehrern und hat sich durch seine
Schriften, welche ins Englische, Deut-
sche,Polnische,Norwegische,Danische,
Arabische u. Japanische tibersetzt sind,
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einen in der ganzen internationalenWelt
hochgeachteten Namen erworben. Be-
einfluBt von Ravaisson, Lachelier, Bout-
roux u. a. vertritt Bergson einen roman-
tisch angehauchten Idealismus, der sich
mit dem Fichtes und Euckens vielfach
beriihrt. Er ist der bedeutendste Geg-
ner des Darwinismus, verschmaht die
Form der logischen Konstruktion und
will durch Intuition die treibenden Katie
der Welt erfassen u. diese im Gegensatz
zum mechanischen Materialismus als
eine lebendige, zu immer neuen Schap-
fungen fortschreitende Entwicklung be-
greifen.

Werke: Essai sur les donnees imme-
diates de la conscience (1889,9.A. 1912,
deutsch unter dem Titel Zeit und
Freiheit "). Eine Abhandlung fiber die
unmittelbaren BewuBtseinstalsachen,
(1910); Matiere et memoire (1896, 8. A.
1912, deutsch unter dem Titel Materie
und Gedachtnis", 1908); L'evolution
creatrice (1907, 10. A. 1912, deutsch
unter dem Titel SchOpferische Entwick-
lung", Jena 1912); Le rire Essai sur la
signification du comique (1900, 8. Aufl.
1912, deutsch 1910); Energie spirituelle
(1919), unter dem Titel Das Lachen",
Abhandlung fiber die Bedeutung des
Komischen.

(E. Ott, H. Bergson, Der Philosoph moderner Reli-
gion (1921); Lit. Echo 1913 8 und 1918 12; M. K. L. Bd. 24;
Qui tiles Vous?, Paris 1924).

Bergson, Joseph, Dr. med., geb. am
9. November 1812 in Warschau, stu-
dierte an den Universitaten Breslau
und Berlin, war hier Schiller Romberg's
und promovierte am 6. September 1837.
Seit 1841 Arzt in Berlin und seit 1861
Dozent der Universitat, schrieb er: Die
Beschneidung" Berlin (1844;; Die
medizinische Anwendung der Aether-
dampfe` (das. 1847); Das krampfhafte
Asthma" (Nordhausen 1849; auch fran-
zosisch,Mailand 1853); Sulla Neuralgia
brachiale" (Mailand 1860); Zur

Statistik des Morbus Brightii und
der Herzkrankheiten" (deutsche Klinik
1856), sowie fiber verbesserte Inhala-
tionsapparate. (Hirsch).

Bergson, Michael, Pianist und Kom-
ponist, Professor der Musik, geboren im
Mai 1820 in Warschau, gestorben am
9. Mara 1898 in London, Vater des

Philosophen Henry Bergson, war ein
Schiller Chopins und Friedrich Schnei-
ders in Dessau, ging 1846 nach Italien,
lebte mehrere Jahre in Berlin undLeipzig
und liefi sich sodann in Paris nieder,
wo er seine Operette Qui va a la chasse
perd sa place' (1859) zur Auffiihrung
brachte. 1863 wurde er Professor und
spater Direktor des Musikkonservatori-
urns in Genf, von wo er Kunstreisen nach
Frankreich und Italien machte. 1873
ilbersiedelte er nach London, wo er in
der musikalischen Welt der letzten
25 Jahre eine grofle Rolle spielte.

Er hat mit zwei Opern Luisade Mont-
fort' (Florenz 1847) und Salvator Rosa"
(unaufgefiihrt) und mit zahlreichen mu-
sikalischen Kompositionen, sowie mit
mehreren hundert Liedern groBen Er-
folg gehabt. a. E.; Memnon).

Berkowitsch, Benzion Jehuda ben
R. Eliah, Rabbiner und Schriftsteller in
Wilna, geb. 1803, gest. das. 1870, ent-
stammte einer angesehenen Rabb iner-
familie. Er befaBte sich speziell mit der
alien Bibeliibersetzung (Targumim) und
verfafite einige wertvolle Schriften auf
diesem Gebiete, darunter Ole or",
Regeln betreffend Onkelosithersetzung
(Wilna 1843); dieses Buch basierte auf
dem Buche Ohew ger" von Samuel
David Luzzatto, der dazu geistreiche
Anmerkungen und Zusatze geschrieben
hat. Weiters verfafite er Lechem wesim
Iah ", zwei Kommentare zum Targum
Onkelos nach den Wochenabschnitten
u. zw. Lechem awirim, Worterklarung
nach ihren Stammen u. Erklarung ver-
schiedener Redensarten u. Simlath ger,
sachliche Erklarungen des Onkelos mit
Hinweis auf Stellen im Talmud (Wilna
1850-55); Chalipoth smaloth, Zusatze
zu Lechem wesimlah (das.1874); Awne
zion, Anmerkungen und Olossen zu
Sepher netinah lager des Rabbi Nathan
Adler (das. 1877). Ueberdies verfaBle
er zahlreiche interessante Aufsatze in
verschiedenen Zeitungen und lieB noch
handschrifllich zuriick ein Buch der Ge-
bole und Verbote,Erklarungen zu Schul-
chan Aruch Orach Chajim und J ore dea,
sowie zu den Agadoth. (Kn. ). 174).

Berkowitsch, Isaak Ber, hebraisch-
jildischer Belletrist, geb. 1885 in Stuck,

cau-
salen
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Minsker Gouvernement, erhielt eine
traditionelle Erziehung, beschaftigte
sich mit Stundengeben und Iie6 sich in
Lodz nieder. Im Jahre 1903 begann er
als Autodidakt seine literarische Kar-
riere mit einigen Erzahlungen im Ha-
zophe", fiir welche er die erste Priimie
im literarischen Konkurs dieser Zeitung
erhielt. 1905 wanderte er nach New-
York aus, heiratete dort dieTochter des
Schalom Alechem u. kehrte nach einiger
Zeit mit dessen ganzer Familie nach
Europa zuriick. Hier wurde er standiger
Mitarbeiter zahlreicher jiidischer Zeit-
schriften und veroffentlichte 1910 in
Warschau einen Band seiner in Jidd.
und Hebraisch geschriebenen Erzah-
lungen, die allgemeine Beachtung und
Verbreitung fanden. Spater folgten
weitere Bande. In seinen Erzahlungen
herrscht ein objektiver undrealistischer
Ton, durchdrungen von einem weichen
Humor. Zumeist schildert er erschiit-
ternde geistige Dramen von Menschen,
welche sich aus ihrer beschrankten Urn-
gebung herausreiBen, ohne sich den
neuen Verhaltnissen anpassen zu kon-
nen. Einige seiner Erzahlungen sind in
verschiedene Sprachen tibersetzt. Ber-
kowitsch ist such als Autor der aus-
gezeichneten hebraischen Bearbeitung
von Schalom Alechems Werken und als
Herausgeber d. vorziiglichen hebraisch-
wissenschaftlichen Zeitschrift Miklat"
(Warschau und New -York) bekannt.

(Reisen, Lexikon).

Berkowitz, Henry, amerikanischer
Rabbiner, geb. am 18. Marz 1857 zu
Pittsburg, studierte daselbst, an der
Cornell Universitat und am Hebrew
Union College in Cincinnati, Ohio, war
1883-88 Rabbiner der Schaare Scha-
majim Congregation" in Mobile Ala,
1888 92 in gleicher Eigenschaft an der
B'nelehudah Congregation" in Kansas
City und sell 1892, an der Rodeph
SchalomCongregation" inPhiladelphia.
1893 begriindete er die Jewish Chau-
higua Society. Berkowitz ist Mitglied
mehrerer gelehrter Gesellschaften und
Mitarbeiter zahlreicher Journale.

Von semen Schriften sind zu nennen:
Bible Ethicst1883); First Union hebrew
reader u. Second Union hebrew reader

Berlijn

(1883);Judaism and the social question
(1889); The pulpit message (1892; The
open bible (1896). 0. E.; Lippe 35).

Berkowitz, Michael, Dr. phil., Pro-
fessor in Bielitz, Journalist u. Zionisten-
fithrer, geb. 1865 in Lemberg, lernte
einige Jahre Talmud und hebr. Gram-
matik und wandte sich erst spater pro-
fanen Wissenschaften, insbesondere
dem Sprachenstudium zu. 1893 kam er
auf das Rabbinerseminar nach Wien
und widmete sich gleichzeilig an der
dortigen Hochschule dem Studium se-
mitischer Sprachen. Eine Reihe von
Uebersetzungen ins Hebraische aus
dieser und spaterer Zeit entstammen
seiner Feder. Ebenso iibersetzte er die
Novellen von Perez, Brode, Frischmann
u. a. ins Deutsche, war Mitarbeiter am
Hamagid" und an der Hazphira" u. ent-
wickelte in Studentenkreisen eine weit-
greifende nationale Propaganda. Ende
1894 wurde Berkowitz Sekretar des Ver-
bandes Zion", dem alle jiidischnatio-
nalen Verelnigungen angeschlossen
waren. Mit dem Erscheinen Her2ls
schloB er sich diesem innig an, unter-
richiete den jungen Fiihrer im Hebra-
ischen, libersetzte alle an denselben
gerichteten hebr. Briefe und Schriften
ins Deutsche und Herzls Judenstaat"
ins Hebraische. Seit dem 1. Baseler
KongreB war er standiger Sekretar des
Dr. Herzl sowie des Exekutivkomitees.
1898 begriindete Herzl den Jid", eine
jiddische Zeitung in Krakau, deren Re-
dakteur wieder Dr. Berkowitz ward. Und
als diese Zeitung einging, trat er in die
Redaktion der Welt", in der er aus jid-
dischen und hebr. Zeitungen Nachrich-
ten aus alter Welt veroffentlichte. An
der Monumenta judaica" arbeitete Dr.
Berkowitz bis 1908, dann wieder seit
1912. Seit 1913 ist er Professor am Gym-
nasium in Bielitz, wo er viel zur natio-
nalen Erziehung der jiidischen Jugend
beigetragen hat. Dr. Berkowitz hat such
eine wertvolle Arbeit fiber die Psalmen
geschrieben, die von der Wiener Aka-
demie der Wissenschaften in Druck ge-
legt wurde.

(Zltron, Lezikon
1925).

Zionl; Wiener Morgenzeitung 'corn
1. Febrile'.

Berlijn, Anton, Musikdirektor, gebo-
ren am 2. Mai 1817 zu Amsterdam, ge-
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storben am 16. Janner 1870, bildete sich
als Schiller von Ludwig Erk zum tiichti-
gen Musiker heran, wurdeMusikdirektor
in Amsterdam u. komponierte 8 Opern,
7 Ballette, ein Oratorium Moses", Sym-
phonien and viele kleinere Werke, 1st
aber fiber Holland hinaus wenig be-
kannt geworden. 0. E.).

Berlin, Arje Lob, Rabbiner, geboren
1738 zu Furth in Bayern, gestorben am
21. Mai 1814 in Kassel. In jungen Jahren
war er in seiner Geburtsstadt Dajan.
1789 wurdeer Oberrabbiner in Bamberg
und verblieb da bis 1794. In seiner Ei-
genschaft als Zivilrichter der Judea ob-
lag ihm die Aufteilung eines Fonds von
100.000 Gulden. Es wurde ihm vorge-
worfen, seine richterliche Macht fiir per-
sonlich e Interessen ausgeniltzt zu haben,
spater erwies sich seine Uneigenniitzig-
keit. Urn diese Zeit wurde er zum Ober-
rabbiner von Hessen-Kassel ernannt.
Als das KonigreichWestfalen gegriindet
wurde, hielt er in der groBen Synagoge
der neuen Hauptstadt Kassel ein Bittge-
bet fiir den neuen Konig Jerome Bona-
parte und verfaBte hierzu einen groBen
Choral, der dann unter dem Titel Rede
am Freudenfeste" (1807), deutsch ver-
offentlicht wurde. Als das jildische Kon-
sistorium nach dem Muster des franzo-
sischen organisiert wurde, wurde er
Direktoi desselben und erhielt den Titel
Konsislorialrat.

Berlinjakob b. Abraham, Talmudist,
geboren 1730 in Berlin, gestorben am
2. Mai 1772 daselbst, besuchte die Tal-
mudschule des R. Jakob Kohn Popers
in Frankfurt a. M. u. a., mit Steinhart, dem
Verfasser des Sichron Joseph", dem
spateren Rabbiner in Furth und Josef b.
Ensli Oettinger, dem spateren Rabbiner
von Wassertriidingen, mit denen er auch
einen gelehrten Briefwechsel unterhielt.
Trotz vieler korperlicher Leiden und
Krankheiten beschtiftigte er sich bis zu
seinem Lebensende mit talmudischen
Studien und scheint zeitweilig als Rab-
binatsbeisitzer gewirkt zu haben.

Er verfaBte: B'er Jacob, Responsen
auf die vier Teile des Schulchan Aruch
mit talmudischenAuseinandersetzungen
und Abhandlungen iiber die hermeneuti-
schen Regeln im Talmud am Schlusse

Berlin

des Werkes (Furth 1767) und Sichron
Jacob", Erkliirungen zum Pentateuch
nach der Reihenfolge der Wochenab-
schnitte (das. 1770). Berlin soil nach
Angaben seines Schwiegersohnes R.
Josef Steinhart noch weitere fiinf Werke
verfafit haben, die jedoch nicht verof-
fentlicht wurden.

(L8wenstein, Geschichle der )uden In Mill; Kn. J. 540)..

Berlin, Jesaia oder Pick (nach seinem.
reichen Schwiegervater genannt), Rab-
biner und talmudischer Schriftsteller,
geb. im Oktober 1725 zu Eisenstadt in
Ungarn, gest. am 13. Mai 1799 in Bres-
lau, kam als Kind mit seinem Vater nach
Berlin, wo er durch seine talmudische
Gelehrsamkeit, die er sich in verschie-
denen Jeschiwolh, hauptslichlich in der
des hervorragenden Gelehrten Hirsch
Chariph aus Halberstadt erwarb, bald
Aufsehen erregte. Er heiratete die Toch-
ter des angesehenen reichen Biirgers
aus Breslau Wolf Pick, lieB sich im
Hause seines Schwiegervaters nieder
und widmete sich ganz dem Talmud-
studium. Erst im vorgerUcklen Alter (No-
vember 1797) wurde er als Nachfolger
des Rabbi Joseph Theomim, Rabbiner
zu Breslau. Er entfaltete eine segens-
reiche literarische Tatigkeit und war
auch der erste, der sich wieder mit Text-
kritik und Lexikographie beschtif tigte
und auf diesem Gebiete Hervorra gen-
des leistete.

Von seinen zahlreichen Schriften,
deren groBler Tell unveroffentlicht blieb,
erwiihnen wir: Hagahoth", Nolen and
Korrektionen zum Talmud (gedruckt in
den Talmudausgaben zu Prag, Wien,
Wilna, Sloboda, Czernowitz, Kopust
u. a. o.); Mine Targima", Glossen and
Kommentationen iiber das Targum On-
kelos, zuerst herausgegeben von seinem
Schwiegersohn David Szklower (Bres-
lau 1831, Wilna 1836); Sch'ilath sch a-
lom",weitschichtiger auf die praktischen
Resullate sich beziehender Kommentar
zu den Scheeltoth des Achai aus Schab-
cha, mit bedeutenden Textkorrekturen,
dann mit einem Nachweis der Quellen
und der dadurch sich herausstellenden
Varianten unter dem Titel Rischon le-
zion" (Dyrhenfurt 1786 u.0.); To sphot h
rischon lezion", Glossen und Anmer-

E.).
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kungen zu den Mischnajoth (gedruckt
alsMarginalglossen zu denMischnajoth-
ausgaben Wilna u. Grodno 1818 ); Chid-
dusche haschas, Novellen zum Talmud
(Konigsberg 1860); Ozar balem, Sam m-
lung vonStellen ausTalmud,Midraschim,
Rif, Rambam und Schulchan aruch und
anderen Werken, erwahnt in seiner
Schrift Omer haschichchah ", zusam-
rnengedrucktmitAuschjoth mjuschaw",
fiber alle im Talmud unbeaniwortet ge-
lassenen Fragen. Aufierdem gibt es eine
,grofie Zahl von Schriften Berlins, die
noch nicht vertiffentlicht wurden. Sein
Werk Haphlaah scheb arachim", wel-
ches Glossen und Anmerkungen zum
Aruch des R. Nathan enthalt, 1st erst
nach seinem Tode erschienen (1. Tell,
Breslau 1830, 2. Tell, Wien, 1859).

(Brun, )ahrbilcher V. 225, 229, 310; Auerbach, Oesch.
d. isr. Gem. Halberstadt; Karpeles 11. 398; 0. ). III. 212;
Kn. J. 675; Brnnn in Jubelschrift sum 70. Oeburtslane von
Greets).

Berlin, Mose ben Josef, Padagog und
Schriftsteller, geboren 1821 in Szklow,
gestorben 1888 in Petersburg, lernie viel
Torah und weltliche Wissenschaft in
Bonn und Konigsberg und wurde dann
Lehrer an der fiir die Juden gegriindeten
Regierungsschule in Mohilew.Hier stand
er beim Gouverneur in hohem Ansehen
und wurde 1856 nach Petersburg beru-
fen, um der Regierung Vorschltige zur
Verbesserung der Lage der Juden zu
unterbreiten.

In seiner Jugend verfaBte er ein phi-
losophisches Werk Metaw higgajon"
iiber Regeln der Logik, Schliisse und
Urteile mit Tabellen (Konigsberg 1845)
und iibersetzte ins Russische das Buch
,,Zog haittim" des R. David aus Zamoge.
Auch schrieb er eine historische Schrift
in russischer Sprache fiber die Ansied-
lung der Juden in RuBland, sowie eine
Verteidigungsschrift des Talmud gegen
die Angriffe des Alexander Aksakoff.
Berlin war Mitglied mehrerer gelehrter
Gesellschaflen, sowie einer derGriinder
der kaiserl. Bibliothek in Petersburg.

(o. ). 111. 212; B. J.; J. E. III. 80).

Berlin, Naphtali, Zwi Jehuda, Abbr.
NaZiB, Rabbiner und Rosch jeschiwah,
geb. am Vorabend des 1. Kislew 1817 in
Mir, Gouvernement Minsk, gest. am
1. Ab 1893 in Warschau.Vierzehnjahrig

Berlin

kam er an die Jeschiwah ,Ez chajim"
des Rabbi Isaak in Woloszin, dessen
Tochter er heiratete. Hier verbrachte er
im Hause seines Schwiegervaters 20
Jahre des emsigsten Studiums, legte
einen unermildlichen FleiB an den Tag u.
wurde bald als einer der tiichtigsten
Talmudisten geschatzt. 1847 begann er
in der Jeschiwah zu Woloszin Vorle-
sungen zu halten, iibernahm nach dem
Tode seines Schwiegervaters und seines
Schwagers 1854 die Leitung der Jeschi-
wah, wahrend sein jiingerer Schwager
Josef Soloweitschik sein Stellvertreter
wurde. Die Zahl der Schiller wuchs unter
seinerLeitung von 70, 80 auf 500.46 Jahre
wirkte er als Lehrer und Rabbiner zu-
gleich. Sein Hauptaugenmerk richtete
er auf die Verbesserung der Unterrichts-
metho de, indem er die Pilpulistik im
Talmudstudium stark einschrankte und
dann ganz entfernte, ferner die Schiller
auf das Studium der erstenQuellen an-
leitete. Hauptsachlich ging sein Streben
dahin, die Kenntnis der Bibel und der
nachbiblischen Schriften: Midraschim
und dieGao nimliteratur seinen Schiilern
zu vermitteln. Im Jahre 1879 bemiihten
sich die Maskilim (Aufgeklarten) die
Jeschiwah in ein Seminar zu verwandeln,
was durch den Widerstand des Berlin
vereitelt wurde, so daB die Jeschiwah
im Jahre 1881 wieder eroffnet wurde,
um aber i. J.1891 durch die Regierung
endgiltig geschlossen zu werden.

Von seinen zahlreichen Werken sind
die wichtigsten der Pentateuchkom-
mentar Haamek dawar weharchew da-
war", mit dem Text veroffentlicht,(Wilna
1879 1880); Meschiw dawar, enthalt
Responsen (Warschau 1894); Haamek
schealah, Kommentar zu den Scheeltoth
des Acha aus Schabcha. In diesem
Werke zeigt er sein hervorragendes
Wissen des talmudischen Schrifttums
und seinen fein ausgebildeten kritischen
Geist in der Vergleichung der verschie-
denen Lesarten aus einem Ms. in der
Petersburger Bibliothek;Melaw haschir,
Kommentar zum Hohelied (Warschau
1888). In seinem Nachlasse fand man
eine Erklarung des Sifre",welche von
seinem Sohne veroffentlicht wurde.

(A. Z. d. J. 1893; Der Israeli' 1893 p. 1415; 0. J. 111. 213;
Kn. J. 421 1.;T. P. 421 1 ;1; Mose Reines, Dor we chochmow).
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Berlin, Noa Chajim Zwi b. Abraham
Meir, Talmudist u. Rabbiner, geb. 1737
in Fiirth, gest. am 5. Mtirz 1802 in Al-
tona, erhielt den talmudischen Unter-
richt von seinem Vater, wurde 1765
Dajan in Fiirth, hierauf Rabbiner in
Marktbreit, Bayern u. sett 1780 in Mainz.
Nach dem Riicktritt von Raphael ha Ko-
hen, Rabbiner von Altona, Hamburg und
Wandsbeck, erhielt Berlin 1799 d. Rab-
binat der Drei Gemeinden.

Er verfate folgende Werke: Aze
arazim, Kommentar zum Schulchan
Aruch Eben ha Ezer (Furth 1790); Aze
almuggim, weiterer Kommentar zu
einem Teile des Schulchan Aruch (Su lz-
bach 1779); Ma'yan ha Chochma, die
613 Oebote und Verbote in metrischer
Form nebst einem ausfiihrlichen Kom-
mentar dazu (Rodelheim 1804, Lemberg
1860). Fiirst schreibt ihm noch zu: Ti-
phereth Zwi, (1. Teil, Warschau 1807,
2. Teil Warschau 1818,3. Tell, Josephow
1867); Randglossen zu den talmudi-
schen Traktaten Berachoth, Sabbath
(Furth 1829-32) u. Schebuoth (Wilna
1895). Nach anderen ist der Verfasser
der letzteren Schrift d. Rabbi aus Brody
Zwi Hirsch.

(Iwoh Lemosdiow; I. E.; Kn. I. 346; I. P. 485).

Berlin, Rudolf, Universitatsprofessor
der Augenheilkunde, geb. am 2. Mai
1833 zu Friedland in Mecklenburg-Stre-
litz, gest. am 12. September 1897 in Ro-
stock, studierte in Gottingen, Wiirzburg,
Erlangen u. Berlin Medizin, unter Orafe
Augenheilkunde, promovierte 1858 in
Erlangen mit d. Dissertation zur Struk-
turlehre der Oehirnoberflache, war dann
Assistent bei Pagenstecher in Wiesba-
den und an der chirurgischen Klinik in
Tubingen. 1861 lieB er sich als Arzt in
Stuttgart nieder u. errichtete hier eine
Privataugenklinik. 1870 habilitierte er
sich fiir physiologische Optik an der
technischen Hochschule u. 1875 wurde
er Professor der vergleichenden Augen-
heilkunde an der Tierarzneischule in
Stuttgart. Von hier aus folgte er 1890
dem Ruf als ordentlicher Professor sei-
nes Spezialfaches an Stelle des eme-
ritierten Professors Zehender nach Ro-
stock, wo er bis zu seinem Lebensende
wirkte. Berlin betrieb zuerst die Augen-

heilkunde systematisch in vergleichen-
der Weise und gab sell 1882 die Zeit-
schrift fiir vergleichende Augenheil-
kunde" heraus, in welcher er eine Ar-
beit Ober den, physikalisch-optischen
Bau des Pferdeauges, den Augenhinter-
grund des Pferdes, Star am Tierauge
u. v. a. publizierte. AuBerdem schrieb
er Aufstitze fiber die Exslirpation des
Tranensackes, den EinfluB der Konvex-
glaser auf das exzentrische Sehen, die
Sehnervendurchschneidung, die Netz-
hautablosung beim Pferde, die Patho-
logie und Anatomie der Trtinendriisen,
Refraktion der Tieraugen etc. Fiir das
Handbuch der gesamten Augenheil-
kunde von Ortife und Samisch behan-
delte er die Krankheiten der Orbita"
(Leipzig 1880) und verfaBte Studien
Ober die Hygiene des Schreibens und
die Physiologie der Handschrift.

(Pagel; Blogr. Jahrbuch 1898.)

Berlin, Saul, s. Lewin.
Berliner, Abraham, Dr. phil., Pr of.

und Lektor am Rabbinerseminar zu
Berlin, Nachkomme des Jesaia Pick
Berlin, geb. am 1. Mai 1833 zu Ob er-
sitzko in der Pro vinz Posen, gest. am
22. April 1915 in Berlin, zahlt zu jenen
wenigen judischen Gelehrten, die sich
als Autodidakten ihr immenses Wissen
angeeignet haben. In jungen Jahren
mute er bereits, nach dem Tode seines
Vaters, des jiidischen Schullehrers R.
Hirsch Berliner, seine Studien unter-
brechen und eine Lehrerstelle in seiner
Vaterstadt annehmen. Dabei fand er
noch Zeit, bei dem Rabbiner seiner Ge-
meinde, Rabbi Michael Struck, dem
Grofivater des Maters Hermann Struck,
sein Wissen zu vertiefen. Im Alter von
25 Jahren wurde Berliner als Religions-
professor nach Arnswalde berufen. Hier
fand er Musse, sein Erstlingswerk aus-
zuarbeiten, das bei seiner Veroffentli-
chung (1866) groBes Aufsehen erregte:
es war dies die Neuausgabe des Ra schi-
Kommentars zum Pentateuch mit einer
Erklarung S'chor le Abraham" (1866,
2. Aufl. verbessert mit Einleitung, Frank-
furt a. M. 1905). Mit diesem Werke hat
sich Berliner einenDenkstein fiir ewige
Zeiten gesetzt und bald Anerkennung
gefunden. Die Leipziger philosophische
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Fakultat ernannte ihn daraufhin zum
Doctor honoris causa. Diesem Werke
hatte Berliner die Berufung als Lehrer
an die Chewrah schass" in Berlin zu
verdanken. Dort konnte er sich nun auf
der Universitat mit Fleiff dem Studium
der Oeschichtswissenschaft widmen.
Im Jahre 1873, als Israel Hildesheimer
dasRabbinerseminar begriindete,wurde
Dr. Berliner Dozent fur jiidische Ge-
schichte undLiteratur an dieser Anstalt.
Auf mehreren Forschungsreisen, die
ihn nach Italien, Paris, Oxford, Leyden
-etc. fiihrten, besuchte er fast alle wissen-
schaftlichen Bibliotheken und entdeckte
.zahlreiche wertvolle Schriften, die er
nachher veroffentlichte. I mVatikan land
er die Kommentare von R. Chananel
and R. Oerschon zum babylonischen
"Talmud,inParma entdeckte er die Masso-
rah zumTargum Onkelos.Durch seinen
Aufenthalt in It alien angeregt, widmete
sich Berliner such der Geschichte der
Juden in Italien und veroffentlichte u. a.
im Jahre 1893 seine Geschichte der
Juden in Rom" (Frankfurt a. M. 1893,
2 Bande). Als Anerkennung hiefiir wurde
er zum Cavaliere dela corona italiana
ernannt. Bereits 1871 hatte er ein Werk
veroffentlicht Aus dem Leben der
deutschen Juden im Mittelalter", das
neither in zweiter Auffage erschienen
1st und such ins Hebraische durch Bern-
feld iibersetzt wurde(Achiaschaph,War-
schau 190.). Er veroffentlichte auBer
einer groBen Anzahl wissenschaftlicher
Werke Hunderte von Aufsatzen in ver-
schiedenen Zeitschriften. Seine Each-
bibliothek, die spater nach Frankfurt
a. M. kam, gehorte zu den grofften und
wertvollsten ihrer Art. Von seinen Wer-
ken erwahnen wir: Beilrage zur jild.
Schriftauslegung im Mittelalter (Breslau
1b72), Jessod olam", das alieste be-
kannte dramatische Oedicht in hebr.
Sprache von Mose Zacuto, zum ersten
Male nach drei Handschriften ediert
(Altona 1874), Migdal Chananel fiber
Leben und Schriften R. Chananels aus
Kairuan (dos. 1876), Die Massorah zum

(das.1879), Nachlath schedal", Edition
einer von S. D. Luzatto nachgelassenen
Schrift bibliographischen Inhalts (da-
selbst 1879), Rabbi Jesaia Berlin. Eine
biographische Skizze (daselbst 1879),
Luchoth a wanim", hebraische Grab-
schriften in Italien (Frankfurt a. M.1881),
Beitrage zur Geographie und Ethnogra-
phie Babyloniens in Talmud u. Midrasch
(das. 1884 k, Charusim", hebr. Poesien
des R. Meier ben Elia aus Norvich, der
um das Jahr 1300 gewirkt hat, aus einer
Handschrift in der Vaticana herausge-
geben und erlautert (London 1887), Prof.
Paul de Lagarde (Berlin 1887), Zensur
und Konfiskation hebraischer Bucher
im Kirchenstaat 118911, Einfluff des er-
sten hebraischen Buchdruckes auf den
Kullus und die Kultur der Juden (1896),
Quellenschriften zur jiid. Geschichte u.
Literatur. I. Aus Jos. Sambaris Chronik
(Frankfurt a. M. 1896, hebr.). Aus mei-
nerBibliothek," Beitrage zur hebr.Biblio-
graphie u. Typographie (Frankfurt a. M.
1898). Zur Ovschichte der Raschikom-
mentare (1903), Randglossen zum tag'.
Gebetbuch (1.T1.1909, 2.11 1912,Berlin),
Aus meiner Knabenzeit" (Abgedruckt
im Jahrbuch fur die kid. Geschichte
und Literatur" 1913) u. v. a. Eine Biblio-
graphie seiner Schriften und Aufsatze
erschien von Dr. A. Freimann in dem
Buche Brachath Abraham", das Frei-
mann zusammen mit MeierHildesheimer
zum 70. Geburtstag Berliners 1903 her-
ausgegeben haben.

(Mose Reines, Dor we Chochmow 50; S. Bernfeld in
0. u. W. 1912; M. K. L.; J. E. III. 84; 0. J. III. 213; W.
und W. III. 769, 852, 855, 858 if. 870).

Berliner, Emil, Erfinder des Grama-
phons und des Berliners" wurde am
20. Mai 1851 in Hannover geboren. Er
erhielt seine Ausbildung in der Samson-
schule in Wolfenbilttel, war 1865-70
in einem Modewarengeschaft tatig,
wanderte dann nach Amerika aus, wo er
einige Jahre als Kommis wirkte. Hierauf
unternahm er verschiedene Reisen
durch Sild- und Nordamerika, wobei
sich sein Gesichtskrets bedeutend er-
weiterte und sich sein Erfindungsgeist

TargumOukdos (Leip,ziglSi7),Targun! zu regen begana Seine eisterfindung
Oakelos mit rlAutc".rung (Berlin 1884, (praktisehe Kravattentiiiiter) wurde pa
2 Bindet, Beitrage zur hebraischen tentiert. Nun arbeilete er eine Zeitlang,
Grammatik In Talmud und Midrasch im Cliemisehen Laboratorium dep Dr
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Fah lberg, des Erfinders des Saccharins,
zumeist an Zuckeranalysen.

Eine aussergewohnliche Anregung
erhielt er durch die Erfindung des Mag-
nettelephons durch Alexander Graham
Bell im Jahre 1876. Diese Erfindung
war lediglich auf kurze Entfernung be-
schrankt. Berliners Bestreben war nun
dahin gerichtet, das Bell'sche Telefon
durch Hinzufiigung additioneller elek-
trischer Kraft fill. weitere Entfernungen
nutzbar zu machen u. andererseits einen
Sprechapparat zu schaffen, der iiber-
haupt vom Bell'schen Patent unabhan-
gig war. Er wurde nun ein eifriger Be-
sucher des Smithsonian Instituts in
Washington. Nach langen unsaglichen
Milhen gelang es ihm, die Apparate zu
schaffen, in denen seine Idee verkor-
pert war. Berliner trat nunals Elektriker
in die Dienste der Bell-Telefon-Comp.,
welche seine Ideen in die Tat umsetzten.
Die Folgen waren die beriihmten Mik-
rophonkonstruktionen, welche der Ge-
sellschaft den Vorrang vor der Konkur-
renz sicherten.

1886 erfand er eine Verbesserung
des Kohlenkornermikrophons, welches
es erst ermoglichte, auf weitere Entfer-
nungen zu telephonieren.

Die Studien auf dem Gebiete der
Schallwellen fiihrten ihn auf das Gebiet
der mechanischen Sprechmaschine. Er
erfand das Grammophon.

(Heppner, Erfinder und Entdedcer; Who's wh'o 1914).

Bermann, Isaschar aus Limburg,
der Verfasser des bekannten Purim-
spiels Mchirath Joseph", lebte in der
zweiten Halfte des siebzehnten Jahr-
hunderts in Limburg und dann in Fried-
berg. Im Jahre 1708 inszenierte er jidd.
Vorstellungen in Frankfurt a. M., bei
welchen auch sein Mchirath Joseph"
aufgefiihrt wurde. Dieses Theaterstiick
wurde sehr popular und wurde bis in
die zweite Halfte des neunzehnten Jahr-
hunderts gespielt.

Jakobs Klug_Lied.
Man Sin Joseph, man liebsler Sin
Wus weld' ich yair groil3 Leid unfangen
ich bin Ursach an denim Toidt
ch hob Dich gebracht in diser Nod.

335 Bermann
Ach man Sin Joseph viel lieber war ich ge-

Istorben
In Dir dan jing Leben erworben.

Leben gehatWus hob ich be dan var Var-
Ignigen.

Ober nuch ubstarben daner wert ach keiner
[kriegen.

Steh of wie di liegst in kimm zi mir
In sich mane Schmerzen welche ich trug fiber

[Dir
Kimm in alit' die Tranen welche of mane

[Backen hangen
In tie sei vor dem himmlischen Vater brengen.

(Bassin. Anthologle; Retsen, Lex1kon 122 1.).

Bermann, Issachar, Philanthrop, ge-
boren im Nisan 1661 zu Halberstadt,
gestorben im Tamus 1730 daselbst. Er
stand bei Hofe in hohem Ansehen und
diente als Hoflieferant den Fiirsten von
Hannover, Dessau, Braunschweig und
dem Kurflirsten Ferdinand August II. von
Sachsen,nachmaligemKonig von Polen.
SeinenOlaubensgenossen war er jeder-
zeit ein warmer Fiirsprecher und Helfer
in jeder Notlage. Er sorgte auch fiir die
Verbreitung der Heiligen Lehre, unter-
stiitzte Talmudjiinger, baule Lehrhauser
und eine grosse Synagoge in Krakau.
Im Jahre 1696 erhielt er von Friedrich
Wilhelm die Erlaubnis, den Talmud neu
herauszugeben. Mit einem Kostenauf-
wand von 50.000 Thaler lied er den Tal-
mud drucken und schenkte die ganze
Auflage den Talmudjungern. Er haute
auch ein Lehrhaus in Halberstadt, zu
dessen Oberhaupt er R. Jechiel Michael,
den Verfasser des Neser hakodesch"
bestellte. Auch das Buch Megine erez"
von R. Hoschia, Rabbiner von Krakau,
lieB er im Jahre 1713 zu Amsterdam auf
eigene Kosten drucken.

(0. 3. 111. 149, Kn. 3. 184; J. E. 111. 85).

Bermann, Johann Sigmund, Kunst-
kenner und Schriftsteller, geboren am
13. Janner 1794 zu Oesdorf in West-
falen, gestorben am 7. September 1846
in Wien, durchzog, um seine Kenntnisse
auf dem Gebiete der Kunst zu vermeh-
ren, verschiedene Lander Europas, hielt
sich einige Zeit in Paris auf und wurde
dort Chef des bureaux des domaines
extraordinares". 1815 kern er nach
Wien, wurde 1820 bei der k. k. Akade-
mie der bildenden Kiinste angesietli,
trat abcr 1829 von dieser Sidle zuriicKI

nun
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urn mit dem Kunsthandler Stocke eine
Kompagniegeschaft zu begrilnden.
1830 iibernahm er die Hand lung auf
alleinige Rechnung, erhielt 1835 den
Titel eines k. k. Hofbibliothek-Kunst-
handlers, wurde Reprasentant des Ore-
miums, schrieb verschiedene Kunstka-
taloge, worunter der Cerronische be-
sonders geschatzt ist und zahlte zu den
tiichtigsten Kunsikennern. Von ihm
stammen auch mehrere Uebersetzungen
ins Franzosische: Les eaux ameres
des Seidschitz en Boheme"; Descrip-
tion de Vienne" u. a. Seine gediegenen
Randbemerkungen u.Zusatze zu Bartsch
Peintre-Oraveur", sowie zu dessen
Rembrandt" befanden sichhandschrift-
lich in den Handen seines Sohnes
Moritz. (Wurzbech).

Bermann, Moritz (Pseudonym Ber-
thold Mormann, Moritz B. Zimmermann,
Louis Miihlfeld), Sohn des Hofbiblio-
thek-Kunsthandlers Johann Sigmund
Bermann, geb. am 16. Marz 1823 zu
Wien, gest. am 12. Juni 1895 das., wurde
von seinem Vater fiir das Kunstfach be-
stimmt. Nach dem Tode des Letzteren
(1846) trat er mit seiner Mutter in Han-
delsgesellschaft und sammelte, von
Oraffer aufgemuntert und unterstatzt,
biographische und genealogische Ma-
terialien aus ellen Landern und Zeiten.
Nach Oraffers Tode der einzige Auto-
graphenhandler in Oesterreich, kam
Bermann in Verbindung mit den ersten
Sammlern Europas und so liefen ihm
die grol3ten Schalze dieser Art in die
Hande. Bald darauf trat er als Schrift-
steller in Wiener Journalen auf und ver-
offentlichte verschiedene Arbeiten ge-
schichtlichen und archaologischen In-
halts, sowie auch biographisch-novel-
listische Skizzen, die besondere Auf-
merksamkeit erregten. Am 1. Janner
1856 iibernahm Bermann die Redaktion
des politischen Blattes Wiener Cou-
rier", fiir dessen Feuilletonrubrik er
viele Jahre tatig war.

Er veroffentlichte folgende Werke:
Dunkle Oeschichten aus Oesterreich
(1867-68); Kulissengeheimnisse aus
der Kiinstlerwelt (1869); Die bei Hart-
leben erschienenen Rom ane : Maria The-
resia und der schwarze Papst (1870);

Bermann

Das schwarze Kabinett oder Mysteries
der Polizei (3 Bande 1873); Ein Minister
in der Kutte; Geheimnisse des Praters;
Der Ooldteufel; Ein finsteres Steals-
geheimnis (3 Made 1874); Das Tes-
tament des Freimaurers (3 Bande 1875);
Das graue Haus oder: Die neuen Ge-
heimnisse von Wien (3 Bande 1876);Die
Nebelprinzessin oder Maria Theresia u.
ihre Jugend (3 Bande 1877). Mysterien
eines Palastes (2 Bande 1877). Der
stumme Bettler (3 Bande 1878). Prinz
Eugen und der Oeisterseher (2 Bande
1871). Sch6ne Siinderinnen oder: Ein
neuer Mephisto (3 Bande 1875). Die
Teufelsmiihle am Wienerberg und Spin-
nerin am Kreuz (1887). Ein Abenteuer
in der Praterallee (Genrebild 1891). Die
Adamitin (Hist. Erz. 1897).

Er schrieb ferner sehr interessante
und lehrreiche geschichtliche Studien
fiber die alte Kaiserstadt Wien, so dafi.
er als Lokalchronist eine Spezialitat
war. Seine Hauptwerke auf diesem Ge-
biete sind: Oesterreichs biographisches
Lexikon (1851), Oeschichte der Wiener
Stadt und Vorstadte" (1863), Alt-Wien
in Geschichte und Sage far die reifere
Jugend" (1865-82), Hof- und Adels-
geschichten"(1868), Der Stephansdom
und seine Denkwiirdigkeiten (1878),
Kronprinz Rudolf von Oesterreich"
Illustrierter Fiihrer durch Wien und
Umgebung", Die Kaisertochter als
Braute" (1890 Oesterreich-Ungarn im
19. Jahrhundert", Illustrierte Geschich-
te der 6sterreichischen Armee" (1887).
KaiserinMariaTheresia"(1888), Maria
Theresia und Joseph II." (1881) Illus-
trierte Oeschichte des orientalischen
Krieges" (1876-78), Alt und Neuwien",

Oeschichte d.Kaiserstadt" (1880), Das
Oeschichtenb uch von Kaiser Joseph."

Von ihm existieren ferner zahlreiche
Kunst-, Portrat- u. Autographenkataloge,
welche seitene biographische und kiin-
stlerische Daten enthalten, wie auch
einige Tanzmusikkompositionen. Auch
1st er Verfasser des ersten Bandes der
Illustrierten Jugend-Bibliothek der Er-
zahlerg (Wien 1890) und des Werkes
NeuesterUniversalbriefsteller u. Privat-
sekretar" (1890).

(Ftinrichsen; Brarnmer; Wurzbech; Kohut).

www.dacoromanica.ro



Bermann 337

Bermann, Seew, einer der eifrigsten
Zionistenfiihrer, geb. 1862 zu Mitawa in
RuBland, gest. 1896 in Kairo. Seine erste
Au sbildung gena er in der von seinem
Vater Elieser Bermann gegriindeten
Schule in Petersburg. Hierauf besuchte
er die juridische Fakultat der dortigen
Universitat. Noch als Student beschaf-
tigte er sich mit dem Zionismus und war
einer der tatigsten Mitglieder des Ver-
eines ,,Achwath Zion", der sich die Ko -
Ionisation Palastinas' zum Ziele setzte.
Seine in verschiedenen Blattern ver-
streuten Aufstitze fiber Palastina gab er
in zwei Sammlun gen Palastina" (1884)
und Zion" (1892) heraus. Er war wohl
der erste, der die Palastinafrage wissen-
schaftlich behandelt hat. Im Jahre 1894
erkrankte er an Schwindsucht undstarb
nach zweijahrigem Siechtum.

(Zilron, Lexlkon Zioni, S. 981.).

Bern, Maximilian, Schriftsteller, geb.
am 11. November 1849 zu Cherson in
SiidruBland, gest. im September 1923 in
Berlin. Er war der Sohn eines angese-
henen Arztes, siedelte nach dem friihen
Tode seines Vaters nach Wien iiber,
studierte Philosophie und widmete sich
hierauf schriftstellerischer Ttitigkeit.
Gleich seine erste Novelle Auf schwan-
kem Grunde" fand das iibereinstim-
mende Lob alter Kunstkenner.

Nach einem langeren Aufenthalte in
Berlin und Hamburg weilte er voriiber-
gehend in Leipzig, Dresden, Frankfurt
a. M., Miinchen u. a. o., kehrte dann
nach Wien zuriick und nahm 1885 seinen
Wohnsitz inParis,doch siedelte er schon
1888 nach Berlin iiber.

Er schrieb Gedichte, Sinnsprtiche,
Novellen und Erzahlungen fiir die Ju-
gend. .Hievon haben Verbreitung ge-
funden die Anthologien: Deutsche Lyrik
seit 0oethes Tode (1877, 16. A. 1901),
Anthologie fur die Kinderstube (1879,
3. A. 1903), Deklamatorium (1887, 9. A.
1907), Himmelanl (Anthologie christli-
cher Gedichte, 1889), Christliches Ge-
denkbuch (1893), Evangelisches Dekla-
matorium (18951, Ahoi I (Deutsche Mee-
reslyrik, ausgewahlt,1899), Aus meinem
Leben (Gedichte, fremdlandische Sinn-
spriiche, R omanfra gm ente, 1899), Sonn-
tagsglocken (Ein Dichter- Hausbuch

Bern

1899), Geleitworte furs Leben (1900),
Die zehnte Muse (Dichtungen furs Brettl
und vom Brett!, aus vergangenen )ahr-
hunderten und aus unseren Tagen ge-
sammelt, 1902, 9. A.1908), Es sagen die
Leute (Fremdlandische Sinnspriiche,
Nationalspriichwortern nachgebildet,
1905), Die Novellen und Plaudereien:
Auf schwankem Grunde (1875,6.A.1907),
Gestriipp (1876), Meine geschiedene
Frau (1878), Sich selbst im Wege(Stim-
mungsbild aus dem Biihnenleben, 1877),
Ein stummer Musikant (1879, 3. A.1899),
Liliput (1879), Illustrierter Hausschatz
fiir die Jugend (1880), Aus der Gesell-
schaft (Almanach fur 1881-82), Am ei-
genen Herd (Hausbuch 1886), Lustige
Stunden (Marchen und Geschichten fiir
die Jugend,1887), Besonderer Umstande
halber (Lustspiel mit Olga Wohlbriick,
1894) u. a.

Aus seinen eigenen Oedichten seien
folgende Proben angefiihrt:

Die Gebrechen des Glticks.
Das Gluck ist stum m. Es wirkt stets drum
Ganz unbemerkt in stiller Weise,
Oft spat erkannt erst, wenn es

Rreise.
'angst

Entfloh'n dem undankbaren

Das clack 1st blin d. Am falschen Ort
Verteilt zumeist es seine Spenden;
Dem Einen viel, dem Ander'n nichts
Reicht's dar mit ungerechten Handen.

Das GUI& ist I au b. Es hurt Dich nicht,
Magst noch so laut Du nach ihm rufen,
Wenn grausam es an Dir vorbei
Emporsteigt der Paliiste Stufen.

Das Gliick 1st lahm. Wie mancher Mensch,
Zu dem den Weg es angetreten,
Ward alterskrank und harrensmiid,
Eh' seine Augen es erspiihten.

Ein krankes Unding ist das °Rick!
Und dennoch breit' ich meine Arnie
So oft verlangend nach ihm aus
In meinem sorgenvollen Hume.

In der Friihlingsnacht.
Die Fruhlingsnacht 1st lau und Lind
Und miirchenschiin wie Du, mein Kind.
0, konnt' ich statt des Wildbachs Rauschen
Ein herzig Wort von

Laut,
Dir erlauschen,

Nur einen
So see!entraut I

Der Flieder durchduftet dos Lenzgefild
Ich kranke vor Sehnsucht, Du Engelbild;
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lch seufze hinaus in die Slernenhelle
Wie ein Gefangener aus einsamer Zelle

Und frame zurfIck
Versunkenes Cluck.

- 338 Bernar

Die Nacht ist verschwiegen, die Nacht ist warm.
0, ruhtest Du doch in meinem Arm:
Den Mund an Deinen mocht ich pressen,
Mein Schicksal und die Welt vergessen

Und all das Leid
Der Trennungszeit.

(Br Warner, Berns Deklamegoriurn).

Bern, Olga, Pseudonym Wohlbrilck,
Schriftstellerin, geb. am 5. Jul' 1867 in
Wien, verbrachte ihre Kindheit u. erste
Jugend in Ru Bland und schrieb schon
als zehnjahriges Kind kleine Erzah lun-
gen in deutscher, franzosischer u. rus-
sischer Sprache, deren Erfolg in ihr den
Wunsch wachrief, Schriftstellerin zu
werden. Durch einen Hauslehrer vor-
gebildet, bezog sie dos Kiewer Mad-
chengymnasium u. absolvierte es nach
vollendetem 15. Lebensjahre. Nun zog
es sie unwiderstehlich zur BiIhne, der
schon viele ihrer Familie sett fiber ein
Jahrhundert angehorten. Bei der in
Paris lebenden OroBmutter wurde sie
durch drei Jahre fiir die Biihne vorbe-
reitet und trat hierauf ihr erstes Enga-
gement am Theatre National de l'Odeon
an, siedelte aber nach ihrer Verheira-
tung mit dem deutschen Schriftsteller
Maximilian Berg nach Berlin iiber, wo
bei fortgesetzter schauspielerischer Ta-
tigkeit ihr schriflstellerisches Talent volt
zur Entwicklung gelangte. AuBerdem
fungierte sie in dem neusprachlichen
Vereine als franzosische Vorleserin.

Durch ein Buch Gesammelte No-
vellen und Skizzen" fiihrte sie sich in
die deutsche Literatur ein und 1894 ge-
langte ihre erste dramalische Schkipf-
ung am ,,Berliner Theater" zur Auf-
fiihrung.

Sie veroffentlichte hierauf: Aus drei
Landern, Novellen (1890, 3. Auflage
1896), Besonderer Umstande halber
(Lustspiel mit Maximilian Bern, Berlin,
1896), Carriere (Roman, daselbst 1892),
Oliick (Novelle, daselbst 1893), No.
vellen (das. 1892, 2. A. 1894), Unaus-
laschlich u. andere Novellen (das. 1892),
Zwei Erzahlungen (Leipzig, 2. Auflage
1895), Vortragsmappe (Halle a. d. S.
1893), Das Recht auf Gliick, Schauspiel
(1893); Vater Chajim und Pater Bene-

diktus, Roman (1895); Aus eigener Kraft,
Roman(1898); ImDunkel,Novelle(1901);
Der fremde Herr, Komodie (1901).

(Palaky; ). E.: Earschner 1902).
Bernal,Ralph,Politiker u.Kunstsamm-

ler, entstammte einer jud. Familie spa-
nischen Ursprungs, studierte am Cam-
bridge Christ College", bekam 1809 den
Titel eines M. A. (Master of Arts) und
sollte 1810 die juristische Laufbahn
betreten, als er in Weslindien eine
groBe Erbschaft machte und infolge
dessen auf den Advokatenberuf ver-
zichtete. Jetzt beschloB er, sich dem
parlamentarischen Leben zu widmen
und vertrat tatsachlich die Wahlkreise
Lincoln und Rochester im Hause der
Gemeinen. 34 Jahre tang saB er im Par-
lamente (1818-1852) in den Reihen der
Wighpartei und war zu wiederholten
Malen Vorsitzender von Ausschiissen.
Besonders bemerkenswert war seine
Rede vom 19. Mai 1826, die den Sklave.n-
handel betraf. Ebenso glanzend war
seine Antrittsrede im Charakter eines
Prasidenten der Britischen Archadlo-
gischen Gesellschaft (1853). Bernal war
in weiten Kreisen bekannt als Kunst-
sammler in Olds, Platin, chinesischem
Porzellan, Miniaturen etc. Der bet sei-
nem To de unternommeneVersuch, diese
Schatze far die Nation zu retten, miBlang.
1.855 wurden sie um 71.000PL verkauft.
Es erschienen 2 Kataloge mit Verzeich-
nissen seiner Sammlungen. J. R.Planchi
schrieb dazu einige einleitende Zeilen,
in denen er Ralph Bernals Oeschmack
und Kenntnisse riihmte.

Er war zweimal verheiratet; die erste
Frau Anna Elisabeth war die einzige
Tochter des Richard Samuel White
(1806 verheiratet, 1823 im Wochenbett
gestorben), die zweite eine Tochter des
P. Henry White. Beide Frauen schenkten
ihm Nachkommenschaft. Bernal starb
in Eaton Square, London, am 26. Au-
gust 1854.

Seine Aufsatze fiber Kunstgegen-
stande und Kunsifragen erschienen im
IX. Band des Journals der Britischen
Archaologischen Gesellschaft".

(DIct. of. Nal. Biogr. It. 373).
Bernar, Lazar, franzasischer Schrift

stetter und Journalist, geb. 1805, gest.
1903 in Paris, Sohn eines reichen Kauf-
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mannes, wurde in altjildischer Tradition
erzogen, studierte dann allgemeine
Wissenschaften und wendete sich hier-
auf der franzosischen Journalistik zu.
In Wort und Schrift verteidigte er die
Juden von antisernitischen Angriffen. Er
studierte die Oeschichte und das Leben
des jitdischen Volkes u. ver liefte sich be-
sonders in die Ergriindung der Wurzeln
des Hasses der anderen Volker gegen
die Juden. Das Ergebnis dieser For-
schungen legte er in seinem BucheDer
Antisemitismus" nieder. Er war beinahe
der erste unter den franzosischenSchrift-
stellern, der eine Nationalitat fiir die
J udenreklamierte und der nachwies, daB
die Juden ein Volk wie andere Volker
sind. Bernar war auch der erste, der den
Kapitan Dreyfus o:fentlich verteidig!e.
Diesen Verteidigungskampf fiihrte er
mit seiner ganzen Energie und der Auf-
bietung alter seiner Krafte durch. In
ihm festigte sich immer mehr das innere
BewuBtsein der jiidischen Nationalitat,
wElche Erkenntnis letzten Endes zum
Zionismus fiihrte. Bernar beteiligte sich
am 1. und 2. ZionistenkongreB, wo er
bemerkbare Reden hielt. Er wurde in
d. Orolle Zionistische Exekutivkomitee
gewahIL (Zilron, Lexikon Zion°.

Bernard, Abraham, russischer Arzt,
geb. 1762, machte seit 1789 seine Stu-
dien in London, praktizierte hierauf in
Hasenpoth, Kurland, wurde Distriktsarzt
in Schawli, Oou v. Wilna, dann Inspektor
mehrerer Militarspitaler in Litauen und
1809 erster Chirurg am Hospital zu
Slonim. 1810-11 praktizierte er in Mi-
tau und lieB sich schlieBlich in Moskau
nieder.

Er verfaBte: Grande fiir die Inoku-
lation, dem litauischen Landvolke ge-
widmet (Mitau 1799); Observations sur
l'Enterrement premature des Juifs (das.
1799) und eine deutsche Uebersetzung
unter dem Titel B.emerkungen fiber
das friihe Beerdigen der jiid. Leichen"
(das. 1802); Medizinisch-chirurgische
Beobachtungen, in den Kriegshospita-
lern zu Kobrin und Slonim gesammelt
(1796) ti. a. U. E.).

Bernard, Baruch, amerikanischer
Finanzmann, wurde erstmals 1916 einer
weiteren Oeffentlichkeit bekannt, als er

vom Prasidenten Wilson els Mitglied
in die Kommission fiir nationale Ver-
teidigung berufen wurde, die den Krieg
gegen Deutschland vorbereitete. Als
der Krieg dann erklart war, trat er, ahn-
Itch wie Rathenau in Deutschland, an
die Spitze der Kommission filr Roh-
materialien,Minerale und Metalle,einer
Art amerikanischem Rohstoffamt; spiiter
wurde er Mitglied des neugeschaffenen
Kriegs-Industrieatutes, und der Kom-
mission zur Beschaffung von Kriegs-
gerat fiir die Alliierten. Inn Marz 1918 trat
er an die Spitze des Kriegs-Industrie-
amtes. Nadi dem Kriege war er der
finanzielle Hauptberater Wilsons auf
der Friedenskonferenz. Unter seinem
maBgebenden EinfluB sind die finanzi-
ellen Bestimmungen des Friedens von
Versailles u. somit auch die Reparations -
bestimmungen zustande gekommen.

Im Juli.1921 traf Barnard in Berlin ein,
urn im Zusammenhang mit den degtsch-
amerikanischen Verhandlungen iiber
die ktinftige Gestaltung der wirtschaftl.
Beziehungen Beratungen zu pflegen.

(PublizIslisches Archly T. 10./4. 1923).

Bernard, Hermann Hedwig, hieB
urspriinglich Hirsch B er Hurwitz,
englischer HebrEist, spielte in der Has-
kalabewegung in RuBland eine groBe
Rolle. Er ist 1785 zu Uman in Polen ge-
boren und am 15. November 1861 in
Cambridge gestorben. Sein Vater Cha-
jim Chajkel Hurwitz war einer der Pio-
niere der jiid. Aufklarungsbewegung in
RuBland. Er gab dem Sohne eine aus-
gezeichnete europaische Erziehung.
Dieser studierte in PreuBen und wurde
dort in den Kreis d. Mendelssohnschen
Haskala gezogen. In der Oeschichte der
jiidischen Haskala 1st Hurwitz beson-
ders bekannt als Grander der ersten
modernen jiid. Schule in RuBland (1822).
Er war sehr retch, besaB ein eigenes
Bankhaus, u. fiihrte ein offenes Haus, in
dem Oebildele alter Stande verkehrten.
Aber schon 1825 brach sein Bankhaus
zusammen, Hurwitz mate RuBland ver-
lassen, er kam nach England, wo er
spater Professor fiir orientalische Spra-
chen an d.Universitat Cambridge wurde
und seinen Namen auf Bernard Her-
mann anderte.
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Er verfaBte: Die Hauptgrundsatze des
Glaubens und der Elhik der Juden, dar-
gestellt in einem Auszuge des Jad
Chazaka" von Maimonides, mit einer
wortlichen englischen Uebersetzung
des maimonidischen Werkes, reichhal-
tigen Illustrationen aus dem Talmud u.
einer Sammlung Abbreviaturen, die in
den rabbinischen Schriften vorkommen
(Cambridge 1832), Leitfaden zum Stu-
dium des Hebraischen samt einem kur-
zen Auszug der jiidischen Geschichte
(London 1839); dann gab er heraus:
Cambridge, Freie Gedanken u. Briefe
fiber Bibliolatry', iibersetzt aus dem
Deutschen von Lessing (Cambridge
1862), Das Buch Hiob, erklart fur seine
Cambridger Schule mit Uebersetzung
und Noten von F. Chance (London 1864
und 1884). Welters iibersetzte er einige
Werke von Shakespeare ins Hebraische.

(Diet. of. Nat. Blogr.11. 381, Reisen, Von Mendelssohn
his Mendale).

Bernauer, Rudolf, Oeneraldirektor
am Berliner Theater und am Komodien-
haus, Dichter and Schriftsteller, geb. am
20. Janner 1880 in Wien als Sohn eines
Kaufmannes, studierte an d. Universitat
Berlin Philosophie, ging hierauf zur
Biihne, war 1900-1902 Mitglied des
Deutschen Theaters, 1903-1904 des
Neuen Theaters u. war seither am Deut-
schen Theater zu Berlin tatig. 1901 be-
griindete er mit Carl Meinhard die Ber-
liner Bosen-Buben" (jahrlich 2 3 Vor-
stellungen kritisch parodistischer Art
vor geladenem Literatenpublikum), wur-
de 1906 Regisseur und 1911 Direktor
des Deutschen Theaters Berlin. 1905
heiratele er die Opernsangerin Henry
RemillyKonigstein,Tochter des bekann-
ten Wiener Kunstkritikers Dr. Josef Ko-
nigstein.

Fur die Biihne verfaBte er: Die ein-
same Insel (Lustspiel, 1. Auffiihrung
Hannover Marz 1905); Der Rebell (Ope-
rette, 1. Auffiihrung Wien, November
1905); Bearbeitung von Tschirikoffs
Juden" (1. Auffiihrung Wien, Juni 1905
Volkstheater); Lieder eines b8sen Bu-
ben (Satirisches Gedicht 1907); Nora,
die Kunst im Leben desKindes etc. der
tapfere Soldat, Operette (1908); Bum-
melstudenten, Posse (mit Schanzer,
1911); OroBe Rosinen, Posse (mit dems.,

1912); die keusche Barbara, Operette
(mit L. Jakobson, 1912); Der liebe Au-
gustin, Operette (mit Welisch, 1912);
Filmzauber, Posse (mit Schanzer, 1913);
Wie einst im Mai, Posse (1914); Die
toile Komtesse (1917,'; Die Sache mit
Lola, Schwank (1920); Die Forderun-
gen der reinen Schauspielkunst, Er-
kenntnistheoretischer Versuch (1920);
Prinzessin Olala, Operette (mit Schan-
zer, 1922); Die wunderlichen Oeschich-
ten des Kapellmeisters Kreisler und
Kreislers Eddenster, zwei phantastische
Schauspiele (1922 und 1923

(Degener 1911, Brunnuer, Karschner 1924).

Bernays, Isaak ben Jakob, genannt
Chacham Bernays, bedeutend er Ge-
setzeslehrer und Talmudist, Rabbiner
in Hamburg, war 1792 in Mainz geboren
und ist am 1. Mai 1849 in Hamburg
gestorben. Durch den Rabbiner Herz.
Scheuer in das Studium von Bibel und
Talmud eingefiihrt, besuchte er hierauf
die Talmudschule des Rabbiners Ab-
raham Bing in Heidingsfeld, wahrend
er gleichzeitig auf der Universittit in
Wiirzburg u. Miinchen philosophischen
Studien oblag. NachAbsolvierung seiner
Studien erhielt er die Rabbineraulori-
sation von Bing und fungierte bei ihm
als Dajan. In diese Zeit fallt der Tern-
pelstreit in Hamburg, der so viel Unfrie-
den in die Gemiiter der Juden der alt-
ehrwiirdigen Gemeinde gebracht hat._
Die aufgekliirten, wohlhabenden Judea
wollten in dem von ihnen erbauten neuen
Tempel den Oottesdienst reformieren,
die Predigt anstatt in hebrilischer, in
deutscher Sprache halten lassen u. die
Gebete abktirzen. Die orthodoxe Ge-
meinde suchte daher einen Rabbiner
anzustellen, der in sich weltliche Weis-
heit mit Torah vereinigt und zugleich ein
geschickter Prediger ist, der imstande
ware, der Reformbewegung mit Erfolg
entgegenzutreten. Und einen solchen
fand sie in Isaak Bernays. Dieser nahm
den Rabbinerstuhl nur unter der Be-
dingung an, daB er nicht Oberrabbiner,
sondern Chacham genannt werde, daB
alle Schulinstitutionen der Gemeinde
einzig und allein unter seine Leitung
gestellt werden, daB nur er der Regie-
rung gegeniiber verantwortlich sei und
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daB er ein fixes Jahresgehalt bekomme
und nicht von den Beitragen der Mit-
burger abhangigsei. Im November 1821
trat Chacham Bernays den Rabbiner-
posten an und errang sich bald durch
sein immenses Wissen die Sympathien
aller Kreise. Er trat an die Spitze der
Talmud- Torah, in der er die Torah mil
profanen Lehrgegenstanden zu vereini-
gen bestrebt war. Als Prediger wirkte
er gegen die Einfiihrung der Reform und
manches gelang ihm abzuwehren.

Seine Predigten und Vortrage riefen
unter den Zuhorern, zu denen auch
Heinrich Heine wahrend seines Ham-
burger Aufenthaltes gehorte, ungeahnte
Begeisterung hervor.

Als 1.841 eine neue Auflage des Ge-
betbuches des Hamburger Reform-Tern-
pets Tiphereth Jisroel" erschien, erneu-
erle er das Verbot gegen dasselbe vom
Jahre 1819 und lieB dies offentlich in
den Synagogen bekannt machen. Er
stellte such an die Regierung das Be-
gehren, die Verbreitung dieses Buches
zu verwelu en, da es nur Gebete far
einen kleinen Kreis von Neuerern und
nicht far das ganze jiidische Volk be-
stimmt ist. Chacham Bernays liebte es,
inehr milndliche als schriftliche Belehr-
ung zu erteilen und hatte eine Scheu,
seine Oedanken aufs Papier zu bringen.
Der Biblische Orient", eine Zeitschrift,
von der nur zwei Hefte (Munchen 1821)
erschienen sind u.die ihm zugeschrieben
wird, enthalt den OrundriB zu einem
tieferen Verstandnis des Judentums.

(Iwoh Lemoschaw: Kn. J. 599; 0. J. 111. 150; Grads
Gesch. d. ). XI. 387 ft.).

Bernays, Jakob, Professor der Phi-
lologie, bedeutender und fruchibarer
philologischer und philosoph. Schrift-
steller, geb. am 18. September 1824 in
Hamburg, gest. am 26. Mai 1881 in Bonn,
Sohn des Isaak Bernays, genoB eine
sorgfaltige Erziehung, studierte 1844 bis
1848 in Bonn, habilitierte sich 1849das.
als Privatdozent der Philologie u. nahm
bald auch an der Herausgabe des
Rheinischen Museums", das von Nie-
buhr begriindet und von Welcker und
Ritschel redigiert, damals eine leitende
Rolle in d.Altertumswissenschaft spielte,
einigen Anteil. In dieser Zeitschrift er-
schienen dann such Bernays Erstlings-

arbeiten; namentlich ilber die Fragmente
des Heraklitus, des alien Denkers von
Ephesus, welche Arbeiten durch ihre trn-
gemein scharfsinnige Behandlung eines
der schwierigsten Probleme der helle-
nischenPhilosophie gerechtesAufsehen
machten und dem jungen Oelehrten ein
verdientes Ansehen verliehen. 1854
nahm er eine Berufung als Lehrer an
das judisch- theologische Seminar in
Breslau an, indem er zugleich an der
dortigen Universitat seine akademische
Lehrtatigkeit als Privatdozent der Phi-
lologie fortsetzte. Dort, in Breslau, ver-
offentlichte er dann im Jahre 1857 die
Orundzilge der verlorenenAbhandlung
des Aristoteles ilber Wirkung der Tra-
godie", eine Arbeit, welche Bernays den
Ruf eines Altertumsforschers ersten
Ranges verschaffte und ihn welt iiber
Deulschlands Grenzen hinaus bekannt
machte. Schon vorher hatte er durch
seine Monographie iiber J. J. Scaliger
sich als Meister literarischer Darstel-
lungskunst wie als griindlicher Kenner
der Geschichte und des Enwicklungs-
ganges d. Wissenschaft gezeigt. Ebenso
bewies er durch einige kleinereSchrif-
ten, daB er auch im spateren griechi-
schen Alterturn wohlbewandert war.
1866 wurde er nach Ritschel's Abgang
an dessen Stelle als auBerordentlicher
Professor und Bibliothekar nach Bonn
berufen.

Hier veroffentlichte er: Heracliteaa
(Bonn 1848), Florilegium renascentis
latinitatis" (das. 1849), Die Ausgabe
des Lucretius" (Leipzig 1852), ,Die
Lebensbeschreibung des J. J. Scaliger"
(Berlin 1855), ,Veber das Phokylidei-
sche Gedicht "(daselbst 1856), Orund-
ziige der verlorenen Abhandlung des
Aristoteles iiber die Wirkung der Trago-
die" (Breslau 1857), Die Chronik des
Sulpicius Severus" (Berlin 1861), Die
Dialoge des Aristoteles in ihrem Ver-
haltnis zu seinen iibrigen Werken" (da-
selbst 1863), Theophraslos Schrift
iiber Frommigkeit" (das. 1866), ,Die
heraklitischen Briefe"(das.1869), ,Eine
Uebersetzung der drei ersten Bilcher
von Aristoteles Politik" (das. 1872),
Die Philo zugeschriebene Schrift,
Veber die Unzerstorbarkeit des Welt-

www.dacoromanica.ro



Bernays 342

alls" (daselbst 1876), ,,Lucian und die
Cyniker" (dos. 1879), Zwei Abhandlun-
gen fiber die Aristotelische Theorie des
Dramas" (das. 1880), Phokion u. seine
neueren Beurteiler" (das. 1881). Seine
Gesammelten Abhandlungen" gab
Usener heraus (das. 1885, 2 Bande).

(M. K. L.; A. D. B.; A. Z. D. J. 1881; Kohut).

Bernays, Michael, Literarhistori-
ker, geb. am 27. November 1834 in
Hamburg, gest. am 25. Februar 1897 in
Karlsruhe, Sohn des Chacham Dr. Isaak
Bernays und Bruder des Jakob, studierte
1853-56 in Bonn und Heidelberg klas-
sische Philologie, Literaturgeschichte
und Rechtswissenschaften, promovierte
1856 summa cum laude und iibertrat
am 21.August desselben Jahres zum Pro-
testantismus. Bernays flihrte nun meh-
rere Jahre als mittelloser Privatgelehr-
ter ein an auBeren Entbehrungen iiber-
reiches Dasein, schriftstellernd, rezitie-
rend und Wanderpredigten in verschie-
denen deutschen Stadten absolvierend.
Zugleich veroffentlichte er Im Morgen-
blatt der Kolnischen Zeitung" u. in an-
deren bedeutenden Zeitschriften ver-
schiedene wissenschaftliche Arbeiten.
Auch zeigte Bernays bei einzelnen fest-
lichen Gelegenheiten reiche dichteri-
sche Begabung. So enstand 1859 eta
Festspiel zur hundertsten Wiederkehr
von Schillers Geburtstag, 1864 begriifite
er die dreihundertjahrige Jubelfeier
Shakespeares mit begeisterten Versen.
Kurze Zeit darauf hat er filr Beethovens
Musik zu Goethes Egmont" einen ver-
bindenden Text geschaffen, der such
spater noch mehrfach aufgefiihrt wurde.
Er behielt seinen Sift in Bonn. Be-
einflufit von Otto Jahn Delius, Dahl-
mann u. a. verfaBte er 1866 die erste
selbstandige kleine Schrift, der 1868
die zweite folgte, beide Goethe gewid-
met und seinen rheinischen Gonnern:
Delius and Sybel zugeeignet. Das Buch
fiber Schlegel necks Shakespeareiiber-
selzung diente ihm 1872 zur Habilitation
in Leipzig, wohin er im Juni 1.871 iiber-
siedelt war und wo er sich an der
Wochenschrift Im neuen Reich" be-
latigte. Mai 1873 wurde Bernays als
aufierordentlicher Professor far neuere
Sprachen und Literatur nach Munchen

Bernays

berufen. Hier gelangte er so rasch zu
Ansehen und Anerkennung, daB er be-
reits Oslern 1874 zum Ordinarius er-
nannt wurde. Die Horer stromten ihm
von alien Seiten zu, fo:twahrend wuchs
sein Colleg, bis der grofite Saal die
Harer kaum zu fassen vermochte. Mit
Dollinger, Halm, Heyse, W. Hertz, Levi
u. a. pflegte er regen wissenschaftlichen
Verkehr. Nach dem Tode Ludwigs IL
suchte er urn Enthebung von der Pro-
fessur an, erhielt 1890 seinen Abschied
und siedelte nach Karlsruhe iiber, wog
er sich nur seinen literarischen Fo. -
schungen zu widmen beabsichtigte.
Viel beschaftigte er sich in dieser Zeit
mitHomer, dann mitWordsworth, dessen
Vernachlassigung in Deutschland ihn
stets sehr geschmerzt hatte. Im Friihling
1892 stellte sich ein Herzleiden ein, dos.
sich rasch verschlimmerte und dent
schlieBlich der Gelehrte 1897 erlag.

Die deutsche Literaturforschung
durch die historisch-philologische Me-
thode ausgedehnt und befestigt zu ha-
ben, bleibt Bernays' Verdienst. Mehrere
Editionen und Erlauterungen von Wer-
ken und Briefen sind ihm zu danken..
Davon sind hervorzuheben : Lieber Kritik
undGeschichte desGoethe'schenTextes
(Berlin 1866), Briefe Goethes an Fried-
rich August Wolf (das. 1868), Zur Ent-
stehungsgeschichte des Schlegel'schen
Shakespeare (durch welche Arbeit sich
Bernays in die ersten Reihen der Sha-
kespe areforscher stellte) (Leipzig 1872),
und die Einleitung zu Hirzls Werk
Der junge Goethe" (das. 1875, 3 Bde'.
Neben diesen groBeren breit ausgefiihr-
tenSchrifien veroffentlichte er im Neuen
Reich" eine Reihe kleinerer Arbeilen,
die das staunenswerte Wissen des Ver-
fassers im Bereich der gesamten Lite-
ratur bekundeten.

Far die Allgemeine Deutsche Bio-
graphie" schrieb er das Leben Goe-
thes", welches auf allgemeinen Wunsch
auch gesondert, zusammen mit einer
kurzen Biographie Gottscheds 1879.
veroffentlicht wurde und infolge seiner
Scharfe und Reichhaltigkeit des Inhalts
groBen Beifall fend.

AuBerdem besorgte der Forscher die
Herausgabe des von Schlegel,Baudissin
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und Dorothea Tieck ilbersetzten Shakes-
peare, zu dessen zweiter Ausgabe er
vor wenigen Jahren ein umfangreiches
Nachwort verfaBt hatte, wobei er noch-
mals aufs scharfste dem Oesamtnamen
Schlegel-Tieck'scher Shakespeare' zu
Leibe riickte (Berlin 1871-1872). 1881
veranlate er die Festausgabe der von
Voss hnndert Jahre zuvor iibersetzten
Odyssee, der er ebenfalls eine gehalt-
voile Einleitung vorausschickte (Stutt-
gart). Aus seinem NachlaB erschienen:
Schriften zur Kritik und Literaturge
schichteil (Stuttgart 1895-1899, 4 Bde.).

(Bormaller; J. E.; M. K. L.; Biogr. lahrb. 1897).
Berneis, Benno, Kunstmaler, geb.

1883, studierte seit 1902 in Miinchen,
dann in Berlin bei Liebermann, Corinth
und Slevogt und bildete sich zum im-
pressionistischen Mater aus, der mit
groBer Vorliebe Sportstiicke und Jagd-
s zenen matte. Seine Werke waren (10./3.
bis 10./4.1917) bei Cassirer ausgestellt
und haben bei Publikum und Kritikern
allerbeste Beurteilung gefunden. Wah-
rend desWeltkrieges machte er bei der
Fliegertruppe Dienst. Am 8. August 1916
elite er einem im Kampfe befindlichen
Flieger zu Hilfe, griff einen feindlichen
Flieger an und trieb ihn zur Front zurtick,
als ihn ein zweiter von hinten Ober-
raschte und mit Brandgeschossen auf
ihn schoB;eines von diesen traf seinFlug-
zeug, welches sofort inFlammen geriet
und abstiirzte. B. hand hiebei seinen Tod.

(Thellhaber, Judea els Flleger).
Bernfeld, Mose, Prediger und Dajan

in Stanislau, geb. 1836, gest. 9. Tamus
1901 inWien,besaB grofies talmudisches
wie such profanes Wissen und war
ein genauer Kenner der Philosophie.
Mehr als vierzig)ahre war er als Lehrer
in Galizien u. zuletzt als Prediger inLem-
berg tatig. Anfangs von der Orthodoxie
wegen seiner etwas freiheitlichen Ge-
sinnung und aligemeinen Bildung ver-
folgt, wurde er dann doch auch von
diesen wegen seines frommen Wandels
sehr geschatzt.

Sein Sohn Isi d or Bernfeld, Religi-
onslehrer in Stryj, Galizien, veroffent-
lichte Pirke awoth ". Die Spriiche der
Voter mit polnischer Uebersetzung
(Drohobycz 1898) und ein hebraisch-
polnisches Worterbuch, enthaltend die

Wurzelworter der hebraischen und
neuhebraischen Sprache (Stryj 1898).
Dessen bedeutenderer Bruder 1st

Simon Ber nfeld,Dr.phil.,Rabbiner
u. Schriftsteller, geb. am 6. Pinner 1860
zu Stanislau in Galizien, studierte mit
groBem Eifer den Talmud sowie die hebr.
und deutsche Sprache u. Literatur, kern
1879 nach Konigsberg, arbeitete da
an Rodkinsons hebr. Blatte Ha.kol"
mit, einem ursprtinglich unpolitischen
Organ, das unter dem EinfluB der in
einem Teile der russischen Jugend auf-
kommenden Stromungen in das sozia-
listische Fahrwasser geriet, aber bald
darauf, als die russische Zensur seine
Einfuhr untersagte, einging. Die folgen-
den Jahre widmete er in der Hauptsache
seiner Ausbildung, wenn er such gleich-
zeitig unablassig literarisch tatig blieb.
Er lebte zunachst eine Zeitlang in Bres-
lau, wo er unter sehr schwierigen tiuBe-
ren Bedingungen allerlei Studien als
Autodidakt oblag, hierauf els Redakteur
des Ha-maggid" in Lyk. Nach einem
Jahre kehrte er nach Konigsberg zurack,
nahm wieder seine Universitatsstudien
auf und fibersiedelte 1883 nach Berlin.
Hier studierte er an der Universitat se-
mitische Sprachen, Oeschichte u. Phi-
losophie und Mile zugleich Vorlesun-
gen an der Hochschule fiir die Wissen-
schaft des Judentums. 1885 wurde Bern-
feld Mitarbeiter des HaMeliza u. pro-
movierte im selben Jahre zum Dr. phil.
Im Marz 1886 kam er als Oberrabbiner
der spaniolischen Gemeinde nach Bel-
grad, wo er auch Direktor der jildischen
Schule ward und sieben Jahre verblieb.
1894 entsagte er, da er sich im rabbi-
nischen Arnie nicht sonderlich wohl
filhlte, dieser Tatigkeit, kehrte nach Ber-
lin zuriick u. wirkt seitdem ausschliefl-
lich als freier Schriftsteller.

Wiihrend seines fiber 45 Jahre sich
erstreckenden literarischen Schaffens
hat Bernfeld durch eine schier uniiber-
sehbare Menge von Aufsatzen u. grofie-
ren Schriften die hebrtiische Literatur
bereichert. Die Arbeitsgebiete, die B.
vornehmlich befruchtet hat, waren ji1-
dische Oeschichte, namentlich Kultur-
geschichte und Bibelwissenschaft. Seit
seinen Studienjahren hat B. in alien an-
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gesehenen hebraischen Zeltungen und
Zeitschriften der hebraischen Literatur,
aber auch in sehr vielen deutsch ge-
schriebenen jiid. Blattern, eine Legion
von Aufsatzen veroffentlicht. Soweit er
darin als Publizist zu den Fragen des
8ffentlichen Lebens Stellung nimmt, tut
er dies meist unter historischen Ge-
sichtspunkten. Stets enthalten seine Auf-
satze Belehrendes und Anregendes fiir
den Leser. Gemeinverstandlichkeit ist
das Kennzeichen von B.'s Arbeiten. Er
ist einer der erfolgreichsten und pro -
duklivsten Populdrisatoren der Wissen-
schaft des Judentums in der hebr. Lite-
ratur. Seine hebr. Ausdrucksweise ist
klar und durchsichtig; er versteht es in
das moderne, sich unaufhaltsam ent-
wickelnde Hebraisch die Bibelsprache
rein in ihrem Ausdrucke und Oefiige
kunstgerecht einzufiigen.

Seine Themen sind fast ausschlieBlich
der jiidischen Oeschichte entnommen.
Abraham Ibn Esra (Bernfeld's erste
grOfiere Monographie in Haasiph IV);
Oeschichte der hebr. Kultur (Dor holech
wedor ba, 1887); Saadia Gaon (1892);
Daath Elohim", Geschichte der Reli-
gionsphilosophie der Juden (Warschau
1897-99); Dor Tahpuchot, eine Mono-
graphie iiber die Mendelssohn'sche
Periode (das. 1896-98); Toldoth ha
Reformation, Biographie von S. L. Ra-
poport (1899); von MichaelSachs (hebr.,
Berlin 1900) und Gabriel Riesser (War-
schau 1901); Kore ha Doroth, Darstel-
lung der kulturgeschichtlichen Entwick-
lung der Israeliten von Urbeginn (1887
bis 88); Ernst Jean und seine Stellung
zum Judentum (1896-97); Dor Cha-
cham, Monographien, das Leben und
Wirken von Z. Frank!, Geiger, Graetz,
Holdheim,Krochmal,Luzzatto,Rapaport,
Joseph Perl, Schorr, J. H. WeiB u. Zunz
schildernd. Ein Beitrag zur Kultur und
LiIeraturgeschichte des 19. Jahrhunderts
(Warschau 1896); Juden und Judentum
in 19. Jahrhundert" (Berlin 1898); Der
Talmud, sein Wesen, seine Bedeutung
und seine Geschichte" (Berlin 1900);
MohammedaseineLebensgeschichte u.
die Geschichte der Begriindung und
Ausbreitung des Islam (hebr.Warschau
18991; das Buch der Blicher, popu-
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larwissenschaftlich dargestellt (Berlin
1899);Geschichte derKreuzzlige(hebr.);
Die Judische Literatur: I. T1., Bibel-Apo-
kryphen u. jiid. hellenistisches Schrift-
lum. Mit aufierordentlichem Erfolge hat
sich B. in der bibl.Wissenschaft versucht.
Seine deutsche Bibel-Uebersetzung ist
eine Leistung allerersten Ranges, die
nur von einem Oelehrten vollbracht wer-
den konnte, welcher nahezu liickenlos
die bibelkritischen Forschungsergeb-
nisse kennt und diese Kenntnisse Burch
seine eigenen scharfsinnigen Kombina-
tionen gliicklich zu vermehren weiB. Die
Uebersetzung hat auch die verdiente
Anerkennung gefunden u. ihre Verbrei-
tung und Beliebtheit 1st trotz muncher
stilistischen Unebenheit groB. In den
Kriegsjahren 1914 18 hat B. einer grog
angelegten Einleitung zur Bibel fast sei-
ne ganzen Arbeitskraft gewidmet. Er
selbst betrachtet diese Arbeit als einen
Hauptpunkt seines Schaffens.Sein letz-
tes bedeutsames Werk ist die Bearbei-
tung des ersten Bandes des vom Ver-
band der deutschen Juden herausgege-
benen Sammelwerkes Die Lehre des
Judentums", den Bernfeld unter Mitwir-
kung bedeutender Fachmanner unter
dem Titel Die Grundlage der judischen
Ethik" (Berlin 1920) herausgab.

(Sokolov, Sepher SIkkeron; ). E. HI 93; Lippe, Bibl. L.;
0. und W. 1920; 0. J. Ill 214).

Bernfeld, Siegfried,Dr. phil., Psy cho-
analytiker Wien, geb. am 7. Mai 1892
das., verfaBte: Die neue Jugend und die
Frauen (1914); Das jiidische Volk und
seine Jugend (1919, 2. A. 1920); Kinder-
helm Baumgarten (1921);Vom Gemein-
schaftsleben der Jugend; Beitrage zur
Jugendforschung (1922 (nrschner 1924).

Bernhard, Emil, s. Cohn.
Bernhardt, Claire, Schriftst ellerin,

geb. am 9. Miner 1860 in Breslau, gest.
am 24. August 1908 daselbst, verhei-
ratete sich jung mit einem Kaufmann
und spateren Fabriksdirektor und folgte
ihm nach Kreuzburg in Oberschlesien.
1905 verlegte sie ihren Wohnsitz wieder
nach Breslau. Schon friih hat sie sich
viel mit Literatur beschaftigt und fiir
heimische BlatterNo vellen,Plaudereien,
Reisebriefe u.s.w. geschrieben und sich
mit Gliick auf dramatischem Gebiete
versucht. Spater verfaBte sie: Evoe",
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Noveletten und Skizzen (1905); ,Die
Sehnsucht zog aus ", Novel len (1906);
Johanneskinda, Roman (1907); Der
halbe Mensch" (die Tragodie des drit-
ten Oeschlechts), Roman, anfanglich in
Dresden konfisziert, dann aber freige-
geben (1907); Allsiegerin Venus", No-
vellen (1908); Himmlische und irdische
Liebe", Roman (1909). (Bramtner).

Bernhardt, Martin, Oeheimer Me di-
zinalrat, Professor der Neuropathie, geb.
am 10. April 1844 in Potsdam, gest. im
Marz 1915 in Berlin, studierte daselbst
Medizin als Schiller Virchows u. Trau-
bes und wurde 1867 von Leyden als
Assistent an die innere medizinische
Klinik in Konigsberg berufon, von wo er
1869 an die Nervenklinik in die Charlie
nach Berlin kam. Hier blieb er, nachdem
er sich 1872 als Privatdozent habilitiert
belle, (unter Westphal) bis 1873, wurde
1882 auBerordentlicher Professor und
1903 Geheimer Medizinalrat. So wohl
aus seiner Leydenschen wie aus der
Westphalschen Klinik u. aus seiner spa-
teren privaten Poliklinik hat Bernhardt
eine groBe Zahl wissenschaftlicher Ar-
beiten veroffentlicht, die hauptsachlich
neurologischen Inhalt haben. Sein
Hauptwerk ist Die Erkrankungen der
peripherischen Nerven", das 19:2 in
zweiter Auflage in dem Nothnagelschen
,,Handbuch der speziellen Pathologic
und Therapie" erschienen ist. Darin
sind seine zahlreichen neurologischen
Arbeiten der friiheren Jahrzehnte zu-
sammengefaBt. Welters nennen wir: Bei-
bilge zur Symptomatologie und Diag-
nostik der Hirngeschwillste (1881) und
die Sensibilitatsverhaltnisse der Haut"
(1874). Zusammen mit Professor Rosen-
thal gab er 1881 die Elektrizitatslehre
fiir Mediziner und Elektrotherapie" her-
aus. (Hirsch).

Bernhardt, Sarah, eigentlichRosine
Bernard, grate Tragodin der Neuzeit,
geb. am 22. Oktober 1844 in Paris als
Tochter eines franzosischen Beamten
und einer hochangesehenen jiidischen
Modistin und Musiklehrerin aus Berlin
Julie B., gest. am 26.Marz 1923 in Paris.
Sie erhielt ihre Erziehung zunachst in
Amsterdam, dann im Kloster Grand
Champ zu Versailles und wurde dort in
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Ihrem 12. Lebensjahre nach dem in Pisa
erfolgten ratselhaften Tode ihres Vaters
christlich getauft. AlsSchulk ollegin hatte
sie hier Sophie Croizette, die spatere
Mina Stern. 1858 trat sie in das Pariser
Konservatorium ein,wo Regnier,Samso n
und Prevost ihre Lehrer waren. Hier
machte sie bald bedeutende Fortschritte
und erhielt schon nach ihrer ersten Prii-
fung 1861 den zweiten Preis far die
Tragodie, dem im folgenden Jahr der
zweite Preis fiir das Lustspiel folgte.
Am 1. September 1862 debiitierte sie im
Teatre francaise als Iphigenie. Lieber
ihr erstes Debut schrieb Francisque
Sarcey in der Opinion National ", sie
habe eine vollkommene Diktion, aber
ihr Spiel sei wie das eines Schulmad-
chens. Hier wirkte sie aber nur kurze
Zeit u. kam hierauf ans Gymnasetheater.
Am 25. Juni 1863 trat sie da auf im Stiicke
Der Vater der Deb iitantin". Aber schon
im April 1864 ging sie nach Madrid,
von hier 1865 an das Theater Porte St.
Martin, Paris, und endlich 1867 an das
Odeontheater wo sie ti chtig arbeitete,
bis sie am 14. Pinner 1869 als Page in
Se Passant" v. Fr. Copper ihren ersten
Erfolg errang. Im Kriege 1870/71 ent-
faltete sie als Krankenpflegerin eine
segensreiche Wirksamkeit, hielt tapfer
die Leiden der Pariser Belagerung aus
und verliefi erst am 4.Februar 1871 diese
Stadt, um nach einiger Zeit dahin zuriick-
zukehren. Nach dem Friedensschlusse
trat sie wieder im Odeon auf und errang
bei der am 26. Janner 1872 erfolgten
Auffiihrung des Ruy Blas" von Viktor
Hugo, worin sie die Kilinigin in glanzen-
der Weise spielte, einen Riesenerfolg.
Die Kritik riihmte den weichen und riih-
renden Kiang ihrer goldenen" Stimme.
Damals fiihlte Sarah Bernhardt, dab sie
beriihmt werden miisse. Es wahrte such
nicht lange, bis sie der erkorene und
verwohnte Liebling des Publikums wur-
de. Nun gefiel es ihr nicht mehr am
Odeon, sie zahlte dem Direklor 6000Fr.
Schadenersatz und ging an das Theater
Comedie Frangaise" fiber. Hier debii-
tierte sie am 6. November 1872 in Frau-
Lein von Belle-Isle" mit massigem Erfolg.
In ihrer zweiten Antrittsrolle als Junia
im Britannicusm und dann als Berta de
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Savigny in Oc lave Feuillets ,Sphinx`
errang sie schon einen ungeheuren,
unglaublichen Erfolg, der ihr von nun
an zeitlebens treu blieb u. sie zur ersten
Tragodin erhob.

Urn diese Zeit begann sie sich auch
mit der Bildhauerei zu beschaftigen, gab
sich mit wahnsinniger Leidenschaft die-
ser Kunst hin und machte in kurzer Zeit
groBe Forlschritte.Sie meisselle einige
Biisten, wie jene des Schauspielers Co-
quelin, das junge Madchen und der Tod
(1881), Fraulein Hocquingny, Viclorien
Sardou, ihre jiingste (1876 verstorbene)
Schwester Regina, ein Relief Ophelia,
die Oruppe GroBmutter und Kind u. a.
Nach dem Tode ihrer Schwester er-
krankte die schwachliche Kiinstlerin
ziemlich schwer, wurde sehr blutarm u.
mate auf zwei Monate nach dem Siiden.
Schonvor dem hatte ihr unruhiger Geist
eine groBe Vorliebe fiir die Malerei ge-
faBt. Sie begab sich nun nach der Bre-
tagne, wo sie sich eifrigst mit dieser
Kunst beschafligte u. zuerst einige kleine
Bilder u. spater mit viel Oeschick gros-
sere Bilder matte, wie d. Oruppe nach
dem Sturme (urn 10.000 Fr. nach Nizza
verkauft), d. Portrat des Schauspielers
Ouerar d, ein kleines Madchen mit Pal-
menzweigen u. a.

1875 wurde sie Gesellschafterin der
Comedie Frangaise, deren Mitglied sie
durch 7 Jahre war. Vom 2. Juni bis 12.
September 1879 absolvierte Sarah Bern-
hardt ein Oastspiel am Oaielytheater in
Loneon, wo sie in Phadra, die Fremde,
Hernani, Zaire, Andromache mit bei-
spiellosem Erfolge auftrat und neuen
Ruhm erntete. Gleichzeitig machte sie
eine Ausstellung ihrer nach London mit-
gebrachten Skulpturen und Bilder, die
von der hochsten Gesellschaft gut be-
sucht war und ihr ein kleines Vermo-
gen einbrachte. Seither spielte sie 21
mal in London, wo sie der ausgezeich-
nete Liebling des Publikums blieb.
Nachdem sie bis zum 24. Juni 1880 an
der Comedie frangaise gewirkt hatte,
brach sie den Kontrakt, zahlte 143.000
Fr. Schadenersatz u. absolvierte gleich
glanzende Gasispiele in London, Bras-
sel und im Hoftheater in Kopenhagen,
wo sie mit seltenem Triumph empfan-
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gen wurde und durch ihr auBergewohn-
Itches Spiel das Publikum in einen
Taumel von Entziicken brachte. Der
Beifall wollte auch gar kein Ende neh-
men. Der Konig lieB die Kiinstlerin in
seine Loge bitten und iiberreichte ihr
den Verdienstorden mit Diamanten. Ab
3. September absolvierte sie eine 28 ta-
gige Kiinstlerfahrt nach verschiedenen
Stadten, trat dann im Vaudevilletheater
gegen eine Gage von 1500 Fr. pro
Abend auf und segelte am 15. Oktober
nach Amerika ab, wo sie mit groBem
Jubel empfangen wurde. Sie gab bier
bis zum 4. Mai 1881, 27 Vorstellungen
in New-York, 15 in Boston, 4 in Mon-
treal, 5 in Baltimore, dann in Chikago,
Cincinnati, New-Orleans, Mobile, Mem-
phis und in einer groBen Anzahl ande-
rer Stadte, zusammen in 52 Stadten
156 Vorstellungen, die ihr 2,670.000 Fr.
eintrugen. Nach Europa riickgekehrt,
wurde sie mit fiirstlichem Triumphe
empfangen und gastierte mit gleich
groBem Erfolge mehrmals in Wien, Pest,
RuBland und Italien. Spater kehrte sie
wieder zu dauerndem Aufenthalt nach
Paris zuriick und fiihrte eine Zeitlang
selbst die Direktion. Im Jahre 1882 hei-
ratete sie den Schauspieler Darla (ei-
gentlich Jacques d'Amala), der 188g
starb. Nachdem sie dann wieder auf
Gastspielreisen gelebt hatte, leitete sie
mit ihrem Sohn Maurice B. ein eigenes
Theater, dann das Renaissancetheater
und wahrend d. Weltausstellung 19:0
das Theatre des Nations. Donna Sol in
Victor Hugos Hernani", Fedora, Theo-
dora, La Tosca und Cleopatra in den
gleichnamigen Schauspielen Sardous
und in neuester Zeit Hamlet und der
Herzog von Reichstadt in Rostands
L'aigeon` sind die Hauptrollen, mit
denen sie umherreiste. 1905 errichtete
sie ein eigenes Theater am Place
du Chatelet. Sell 1907 erteilte sie Un-
terricht an dem ihr vom Minister einge-
raumten Lehrstuhl, wurde zum Prof. der
Schauspielkunst an der Akademie er-
nannt und erreichte bald das Ordens-
bandchen der Ehrenlegion.

Wahrend des Weltkrieges widmete
sich die Kiinstlerin mit groBem Eifer
der Verwundeten- und Kra nkenfiirsorge
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arrangierte ein wanderndes Frontthea-
ter, mit dem sie auf alien Kriegsschau-
platzen Vorstellungen gab und hieftir
zum Ritter d.Ehrenlegion ernannt wurde.

Auch als Schriftsiellerin ist die viel-
seitige Kiinstlerin bekannt. Sie schrieb
Dans les mages, impressions d'une
chats (1878 und 1883) und die Lust-
spiele: L'epingle d'or; L'aveu (1888),
sowie einige Romane.

[Lieber dieseBeherrscherinderBiihne
schreibt das Wr. J." vom 21.April 1921:
Die grofie Sarah versteht es, das Publi-
kum in ?dem zu halten. Sie verdient
Millionen und hat stets Schulden; sie
macht Selbstmordversuche, erst ernst-
haft durch leidenschaftliche Konffikte,
dann zum Schein, weil das zieht"; sie
wird der tagliche Gesprachssioff der
Zeitungen und der Liebling der Karika-
iuristen, von denen besonders der ge-
niale Andre Gill die eckige Magerkeit
ihres iiberschlanken Korpers, das da-
monische Rot ihres blonden Haares,
das ihr ein Farbemittel bis ins spate Al-
ter bewahrte, bertihmter machte als alle
Photographien. Wer k5nnte elle ihre
Reklametricks aufzahlen? Sie Heti sich
unzahlige Male ihren Schmuck stehlen,
was ihr heute noch die Filmdivas nach-
machen; aber sie blieb dabei nicht
stehen, sie machte gefahrliche Reisen
im Lunation, schlief in einem Sarg,
empfing in Gegenwart eines gezahmten
L8wen, und auf ihren Oastspielreisen
bekam sie immer wieder einen Blutsturz,
trat im letzten Moment auf, hustete sich
durch die fiinf Akte ihrer Lieblingsrolle,
der Kameliendameg, hindurch und war
doch stets von einer Gesundheit, die sie
die argsten Strapazen spielend fiber-
winden lief. Alles hatte sie vorher ar-
rangiert bis auf das Ausspannen der
Pferde, das manchmal so griindlich be-
sorgt wurde, chili die ausgespannten"
Tiere fiir immer verschwanden. Sie ist
wohl offerer aufgetreten als irgendein
anderer Beherrscher der Biihne, und
man hat einmal ausgerechnet, deal sie
sich meter als 10.000mal vergiftet, 7000-
mal ertrankt, 5000mal erschossen und
20.000mal erdolcht hat. Die Gesamt-
summe ihrer Biihnenselbstmorde wurde
auf 42.000 angegeben].

An der Schwelle der achtziger Jahre-
aufferte sich die Ktinstlerin fiber das
neuerwachte Judentum wie folgt:

Ich habe der franzosischen Kunst
meine Seele gegeben. Es war mein Be-
streben, den franzosischen Gedanken
mit ausgebreitelenFltigeln in der Kunst
emporzutragen. Ich war stolz und gliick
lich, daft die Franzosen mich verstanden
haben, aber ein so alter Mensch wie ich
beginnt schon an den Wert der Erfolge
zu zweifeln. Ich hatte gra e Erfolge,
besaB ich jedoch auch gra e Wahr-
heiten ? Was ich getan, konnte auch ein
anderer ftir die Franzosen tun. Aber es
gibt ein Volk, fair das nur ich etwas zu
tun imstande gewesen ware und ich
habe es nicht getan. Ich meine damit
das jiidische Volk, das mein Volk 1st.
Mein Geist gehorte immer ihnen und
ich habe ihn den Franzosen gegeben.
So muff ich jetzt meine Stellung revi-
dieren.

Man kann doch nicht so sterben, daft
man sagt: Ich habe die ganze Welt ge-
liebt, nur mein Volk nicht.

Auch so nicht, daft man das ganze
Leben lang fiir ein grofies stolzes Volk
gewirkt, nicht aber fiir des schwache
geplagte, dem man zugehort. Ich habe-
viel gespielt und geschrieben, aber auch
gelesen. Zwei Sachen haben mich inte-
ressiert: das Drama und Politik. Die
Politik meines Volkes 1st mir bis zum
vorigen Jahre vollig unbekannt gewesen.
Da ist mir eine judische Flugschrift in
die Hande gefallen. Aus ihr habe ich
erfahren, daft sich das ganze Judentum
der ganzen Welt in Bewegung setzt und
ein nationales Heim in Palastina fordert.
Diese grandiose Bewegung hat mich
erschtittert. Ich weiB nicht, wie tang ich
noch zu leben habe, aber eine alte Liebe
zu neuemLeben zu erwecken, dazu habe
ich noch Zeit. Ich mochte wieder dos.
jildische Volk so lieben, wie Ich es als
Kind geliebt, und so fiir sein Wohl ar-
beiten, wie ich 30 Jahre fur mich und 4G
Jahre fiir die franzosische Kunst gear-
beitet habe.

Ich gehe nach Amerika, um die Ein-
klinfte meaner Tourne dem jiidischen.
Nationalheim zu widmen.
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Ich hore, daB such das judische The-
ater sich in der letzten Zeit bedeutend
.entwickelt hat. Es wird sich noch eine
and ere Sarah Bernhardt finden, die das
erseizen wird, was ich versaumt habe".

(M. K. L.: Kohut, Memolren von Sarah Bernhardt.
Leipzig, 1908).

Bernhardy,Oottfried,Philolog, geb.
am 20. Marz 1800 in Landsberg a. d.
Warthe, gest. am 15. Mai 1875 in Halle,
Sohn eines Kaufmannes, studierte 1817
bis 1820 in Berlin, wurde 182) Lehrer
amFriedrichswerder'schenGymnasium,
1823 Privatdozent an d.Universitat, 1825
a. o., 1829 ordentl. Professor u. Direktor
des philologischen Seminars in Halle,
1844 zugleich Oberbibliothekar.

Seine Hauptwerke sind: ,Wissen-
schaftliche Syntax der griechischen
Sprache" (Berlin 1829), GrundriB der
romischen Literatur" (das. 1830, 5. Be-
erbeitung,Braunschweig 1872 ),Grund-
rift der griechischen Literatur" (Halle
1836, 5. Bearbeitung 1892), ,Eratosthe-
nice (Berlin 1832), Grundlinien zur En-
zyklopadie der Philologie" (Halle 1832).

(M. K. L.; Kohn!).
Bernheim,Albert, Dr. med.,Spezial-

arzt fiir Magen- und Darmkrankheiten,
geb. am 15. Mai 1868 zu Schmieheim i.B.
als Sohn des Kaufmannes Isak Bern-
helm, absolvierte das Gymnasium in
Munchen, studierte an den Universitaten
Freiburg, Munchen, Berlin, Wiirzburg u.
an der University of Louisville Kentucky,
Amerika, diente 1890 als Einjahrig-Frei-
williger, machte das Staatsexamen in
Freiburg,wo er 1890 promovierte.Gleich
darauf wurde er Unterarzt, dann Assis-
tenzarzt d. R., machte groBere Reisen
durch die Schweiz und Oesterreich und
wanderte endlich nach Amerika aus. Er
wohnte zuerst inPadueha,Kentucky, spa-
ter inPhila delphia, von wo er denWesten,
Nordamerika und Kanada bereiste.

Er schrieb medizinische Artikel iiber
Nerschiedene krankhafte Zustande. Ein
groB es Kalium chloricum, Aneurysma-
behandlung mit Elektrolysis und Gold-
tracht, Quecksilbervergiftung, Alkohol,
Darmbewegungen, Fall von Fiinf-
lingen, Kahlheit, Too much Diet and
not Enough to Eat (Zuviel Dial und
nicht genug zu essen), Nahrung bei
Typhus, Behandlung von Pylorusste-

nose, Uebersetzung und Redaktion der
englisch-amerikanischen Ausgabe von
D. Boas, Magenkrankheiten u.s.w.

(Hirach; Pagel; Degener).

Bernheim Cilly, bedeutendeMalerin
des 19. Jahrhunderts, war eine Schille
rin Oussovs und Scarbinas und lieferte
schon friihzeitig Proben ihres hervor-
ragenden Talentes als Portratmalerin.
Ihre Bilder, in Paris und Berlin ausge-
stellt, fanden den Beifall der Kritik und
der Oeffentlichkeit. Die beriihmtesten
sind: Julius Stettenheim; die Violinvir-
tuosin Betty Schwabe; Frau Charlotte
Embden, die Schwester Heines. Obwohl
Meisterin ihres Faches, setzte sie in
Paris, als Schillerin von Lefevre, den
Unterricht fort. Im Jahre 1896 erregte
im Pariser ,Salon" ihr Bild die Bac-
chantin" bedeutendes Aufsehen. (Kohut).

Bernheim, Ernst, Geheimer Regie-
rungsrat, Universiiiitsprofessor fiir mit-
telalterliche Geschichte u. Hilfswissen-
schaft, geboren am 19. Februar 1850
zu Hamburg als Sohn des Kaufmannes
Louis Bernheim, studierte an den Uni-
versitaten Berlin, Heidelberg, StraBburg
und Gottingen, trat zum Christentum
iiber, promovierte 1873 zum Dr. phil. in
Strafiburg, wurde 1875 Privatdozent in
Gottingen, 1883 a. o. und 1889 o. Pro-
fessor in Greifswald. 1906 wurde er zum
Geheimen Regierungsrat ernannt.

Er verfaBte folgende Werke: Lothar
III. u. das Wormser Konkordat, Disser-
tationsarbeit, StraBburg (1874), Zur Ge-
schichte des Wormser Konkordats
(Gottingen 1876), Geschichtsforschung
und Oeschichtsphilosophie (das. 1880),
Lehrbuch der historischen Methode
(Leipzig 1889, 6 Ault. 1908), Der Uni-
versitatsunterricht u. die Erfordernisse
der Gegenwart (1898), Entwurf eines
Studienplanes fur das Fach der Ge-
schichte (Oreifswald 1901), Einleitung
in die Geschichtswissenschaft (1905),
Das Wormser Konkordat u. seine Vor-
urkunde (1906), Das akademische Stu-
dium d. Geschichtswissenschaft (1907),
Quellenstudium zur Geschichte des
Investiturstreites (1910), Staatsbiirger-
kunde (1912) u. s. w.

AuBerdem war er an der Herausgabe
der ersten drei Bande u. zw. der alteren
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Reihe der Deutschen Reichstagsakten"
(Munchen 1882-1888) beteiligt und
veroffentlichte mit W. Altmann Aus-
gewahlte Urkunden zur Erlauterung der
Verfassungsgeschichte Deutschlands
im Mittelaller" (2. A. Berlin 1895).

Bernheim 1st korrespondierendes
Mitglied der koniglich Bayr. Akade-
mie der Wissenschaften und anderer
gelehrter Gesellschaften.

(M. K. L.; J. E.; Degener; Kohut).

Bernheim, Hippolyte, Professor der
medizinischen Klinik in Nancy, geb.
1848 zu Miihlhausen im ElsaB, machte
seine Studien daselbst und in StraBburg,
promovierte 1867, habilitierte sich im
selben Jahr als Privatdozent an der
Strafiburger Universitat u. begann seine
Iirztliche Praxis in dieser Stadt.Als 1871
StraBburg an Deutschland kam, tiber-
siedelle Bernheim nach Nancy, wo er
zum klinischen Professor ernannt wurde.

Seit 1884 beschtiftigte sichBernheim
eingehend mit dem Hypnotismus, wo-
riiber er eine Reihe von Abhandlungen
publizierte.

Er schrieb: Des fievres typhiques en
general" (StraBburg 1868); Lecons de
clinique medicate" (Paris 1878); De
la suggestion dans l'etat hypnotique et
dans l'etat de veille" (Jb. 1884); De la
Suggestion et de son application a la
Therapeutique" (2. A. Paris 1887).

(Le groode Encyclopedia VI. 285; J. E.).

Bernstamm, Leopold, Bernard, be-
riihmter russischer Bildhauer und Por-
tratist, sett 1909 Direktor des Kunstmu-
seums Orevin, geb. am 20. April 1859
in Riga, war vorerst fiir den Handels-
beruf bestimmt, wandle sich jedoch der
Kunst zu. Er besuchte von 1872 die Zei-
chenschule in St. Petersburg, wo sich
Professor Jensen seiner liebevoll an-
nahm. Nach Beendigung der Zeichen-
schule trat er 1879 in die kaiserl. Aka-
demie der schonen Kiinste ein u. machte
unter der bewarten Leitung des Anto-
niuMercie bedeutende Fortschritte. Filr
seine Biisten und Bilden erhielt er wie-
derholt den ersten und zweiten Preis,
wodurch er die Aufmerksamkeit einiger
hervorragender russischer Kiinstler und
Schriftsteller auf sich lenkte, die den
strebsamen jungen Kiinstler zu fordern

Bernstamm,

suchten. Aus seinem kleinen Atelier zu
St. Petersburg sind mehr als dreiBig
Biisten beriihmter Schriftsteller, Kilnst-
ler und Staatsmanner hervorgegangen,
wie die von Dostojewsky, Anton Rubin-
stein, von Wisen, Gontscharow, Hen-
sell, Potechin, Origorowitz, Professor
Krajewsky, D. D. Minajew, Tschedrin,
Baron Giinzburg, Teresina Tua u. a.
Auch die Marmorbiiste des Kaisers
Alexander H. fiir die Stadt Poltawa und
ein Reliefbild des Prinzen von Olden-
burg fiir das Ekaterinen-Institut in St..
Petersburg wurden in dieser Zeit von,
Bernstamm angefertigt.

1884 reiste er nach Italien, urn dort
seine Ausbildung zu vervollkommnen.
In Florenz arbeitete er unter Anleitung
des beriihmten Professor Rivalta und
machte dann Studien in Rom. Seine hier
geschaffenen Werke Der Kopf eines
Negers", die Statuen Der neapolita-
nische Fischer", David, der Besieger
des Goliath", wie die Biiste Der gut-
mange M8nch" zeugen bereits von vol-
lendeter Meisterschaft. 1886 lieB sich
Bernstamm in Paris nieder, wuBte sich
rasch eine ehrenvolle Stellung unter
den Kiinstlern zu erwerben und hat als
Directeur artistique du musee Orevin
eine Menge Statuen, Biisten und Reliefs,
historische und andere Szenen geschaf-
fen, die von der Pariser Kritik als
Meisterwerke bezeichnet wurden, Auch
in den Ausstellungen der Pariser Sa-
lons, die alljahrlich d.Erzeugnisse alter
namhaften franzosischen Kiinstler ver-
einigen, wurden Bernstamms Arbeiten
lobend hervorgehoben. Fiir die Pariser
Weltausstellung (1900) verfertigle er
die groBartige Oruppe Zar Peter der
GroBe kiiBt Ludwig XV". 1891 zum Che-
valier der Ehrenlegion ernannt, wurde
der Kiinstler 1896 an den kais. Hof nach
Zarskoje Selo geladen, urn die Zaren-
familie zu portratieren. Er fiihrte diesen
Auftrag mit viol Kunstsinn aus u. wurde
hieftir mit dem heiligen Annenorden,
sowie mit dem Orden Sankt Wladimir
ausgezeichnet.

Von seinen weiteren Arbeiten sind
noch zu erwahnen: Die Portraits des
Papst Leo XIII., der Kardintile Ram-
polla, Maihien, Renan etc., die Denk-
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angler Rubinstein im Konservalorium zu
Petersburg, Eduard Pailleron im Park
Monceau in Paris, Berlioz in Monte
Carlo, Flaubert in Rouen, ,Die Zaube-
rin" im Besitz des Kaisers von RuBland,
Peter der Orofle als Zimmermann in
Zaardam, eine Serie von Typen aus den
Kolonien (Indochina, Aegypten etc.),
die BUsten fast aller hervorragenden
franzosischen Gelehrten und Stoats-
manner, die Baste von Puschkin im
Foyer des Alexanderiner Theater in
Petersburg und die Baste von Flaubert
im Museum Alexanders III.

(A. Z. D. J. 1889, BrockhausEfron IV. 309).

Bernstein, (eigentlich Rabenstein)
Ahron, Journalist und Schriftsteller, be-
liebter Ohettoerzahler, geb. am 6. April
1812 in Danzig, gestorben am 12. Feb-
ruar 1884 in Berlin, oblag seit 1825 zu
erst in der Talmudschule zu Fordon
fiinf Jahre and dann noch zwei Jahre in
Danzig dem Talmudstudium u. zog 1832
ebenso wie Moses Mendelssohn zwecks
Erweiterung seinesWissens nachBerlin,
wo er sich eifrig mit humanistischen und
naturwissenschaftlichen Studien be-
faBte. Seine ersten schrifistellerischen
Arbeiten galten der hebraischen Lite-
ratur. So veroffentlichte er mit 22 Jahren
eine Uebersetzung und Bearbeitung des
Hoheliedes, die in wissenschaftlichen
Kreisen Anerkennung fand(Berlin 1834).
Dem folgte ein ,Plan zu einer neuen
Orundlage fiir die Philosophie der Oe-
schichte" (Berlin 1838), so wie Novellen
und Lebensbil der ", welche folgende No-
vellen enthalten: Die Kinder, Beate,
Sohn oder Bruder, Die Ballnacht in
Boppot, Die Oottin, Herzenserlosung,
Vier Stunden (das. 1840). Die Friichte
seiner Forschungen auf naturwissen-
schaftlichem Gebiete waren die Ab-
handlungen ilber die ,Rotation der Pla-
netena u. das gegen Billow-Cummerow
gerichtete politischstatistische Schrift-
chen Zahlen frappieren" Rlaselbst
1843). Zur Popularisierung des Wissens
schrieb er eine Reihe popular-natur-
wissenschaftlicher Abhandlungen, die
dann als ,NaturwissenschaftlicheVolks-
Michel." gesammelt erschienen (4. A.
Berlin 1880, 4. Abdruck 1891, 5. A. 1897
bis 1899, 21 Teile).

Erst gegen Ende der dreifilger Jahre
wird Bernstein der Begriinder der
Ohettonovelle u. filr alle Zeiten einer der
hervorragendsten Dichter auf diesem
Gebiele. Die Gestalten, die er uns vor-
fiihrt, sind keine Schatten und Schemen,
sondern Menschen von Fleisch und Blut,
absonderlicheOriginale aus demGhetto
der Provinz Posen, psychologisch
meisterhaft dargestellt und mit dem Dull
der allesverklarenden Poesie umgeben.
Die von ihm 1840 verfaBten No vellen
aus dem jildischen Kleinleben Vogele
der Magid' und Mendel Oibbor" er-
schienen in Buchform erst 1860, die
7.Auflage 1892. Diesen folgte Ursprung
der Sagen von Abraham,Isaak u. Jakob"
(Berlin 1871).

1849 griindete er in Berlin die de-
mokratische ,Urwahlerzeitung". Seit
1853 erschien das Blatt als Volks-
zeitung" im Verlage von Franz Duncker.
In den Tausenden von Leitartikeln,
welche aus Bernsteins Feder fiir dieses
Blatt flossen, entwickelte er durch drei
Jahrzehnte hindurch eine Oeisteskraft
und Scharfe der Auffassung, welche
dieses Blatt zu einem wichtigen Faktor
des politischenLebens inBerlin machten
und ihm den Ruf eines geistvollen Pub-
lizisten verschafften. Jahrzehnte tang
schrieb er auch literarische Feuilletons
und Aufsatze, die religiose Reformbewe-
gung unter den laden betreffend. Linter
dem Titel Revolutions- und Reaktions-
geschichte Preufiens und Deutschlands
von den Mai ziagen bis zur neuesten
Zeit" (Berlin, 1883-1884, 3 Bande) gab
er dieAufsatze der neuesten preuBischen
Oeschichte heraus.

Die kleineren politlschen Schriften
sind betitelt: ,Die Marztage", Aus dem
Jahre 1848", Verfassungskampfe und
Kabinettsintriguen", Bis nach Olmiitz",
Schulze-Delii zschg.

Weiters verfaBte er Naturkraft und
Oeisteswalten" (das. 1874, 2. A. 1884)
und Natur und Kultur, Betrachtungen"
(Leipzig, 1879). Zusammen mit Ch. S.
Slonimsky erfand er 1856 eine Art
Schnelllelegraphie, die von der preufli-
schen Postverwaltung angekauft und
von dem bekannten Lord Kelvin 1858
vervollkommnet wurde.
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1876 ernannte ihn die Universitat zu
Tubingen zum Doktor honoris causa.

Die jiidische Reformgemeinde in
Berlin singt am Ausgang des Versoh-
nungstages, bevor das ergreifende Be-
kenntnis gesprochen wird, folgendes
Lied Ahron Bernsteins:
Die See le
Empfehle
Ich Deiner Onad'
Herr, meine Leuchte auf dunklem Pfad;
Dir, der verzei he t
Set sie geweihet
Adonai Echad.

Verkunde
Der Siinde
Versohnung Du
Herr, der Du fithrst uns zur ew'gen Ruh;
In Todesgrauen
Wir Dir vertrauen
Adonai Elohenu.

Uns grUsset
Uns fliesset
Des Heiles Quell
DeinLicht, Herr, mach' auch die Nacht uns hell
Noch in Ietzter Stunde
Ton' aus unserm Munde
Schma Israel.

(Bonn( iller; M. K. L.; A. Z. D. J. 1895; artimmer; Kn.
J. 75; Dr. M. Grunwald in 0. u. W. 1913; Geiger, )8d.
Zellung Juli 1869).

Bernstein, Bela, Dr. phil., Rabbiner
und Historiker, geb. 1868 zu Varpalato,
Ungarn, studierte an der Universitat
Leipzig, promo v ierte 1890, besuchte das
Budapester Rabbinerseminar bis 1893
u. 1st seit 1894 Rabbiner in Szombathely
(Steinamanger).

Er yerfalite: Die Schrifterklarung des
Bachja ben Ascher (Berlin 1891), und
die Toleranztaxe der Juden in Ungarn
(Breslau 1901). Weiters arbeilete er mit
an der ungarischen Uebersetzung des
Pentateuch, herausgegeben von der jiid.
ung. lit. Oesellschaft (1898). cw.)

Bernstein, Eduard, sozialdemokra-
tischer Schriftsteller, geb. am 6. Pinner
1850 in Berlin als Sohn eines Lokomo-
tivfiihrers, war 12 jahre lang in Bankge-
schaften tatig und schloB sich 1872 der
sozialdemokratischen Partei (Eisen-
acher Programms) an. Seit 1878 war er
Privatsekretar und Reisebegleiter R.
Hochbergs (Herausgeber der sozialis-
tischen Zeitschrift Die Zukunft"), 1881

bis 1890 Redakteur des Sozialdemo-
krata. 1888 wurde Bernstein aus ZUrich,
wo er seinen Wohnsitz genommen hatte,
ausgewiesen und iibersiedelte mit der
Redaktion des Sozialdemokrat" nach
London. Anfang 1901 kehrte er nach
Deutschland zuriick, siedelte sich in
OroBlichterfelde bet Berlin an, wurde
1902 als Vertreter der Breslauer Arbei-
terschaft in den deutschen Reichstag
gewahlt und 1912 wiedergewahlt. Von
1910 bis 1918 war Bernstein Stadtver-
ordneter in Berlin und ist seit 1919 un-
besoldeter Stadtrat in Berlin - Schone-
berg. Seit 1920 ist er Mitglied des neuen
Reichstages. Seit 1912 arbeitete er wie-
der an der Neuen Zeit" welches Blatt
von Kautsky, mit dem er friiher zerfallen
war, redigiert wurde. Nach dem Kriege
ging sein Streben dahin, eine Einigung
in der Partei herbeizufiihren.

Der sozialdemokratischen Partei ge-
bort er trotz einer heftigen, an seine
Schrift Die Voraussetzungen des So-
zialismus und die Aufgaben der Sozial-
demokratie (Stuttgart 1899 u. o.) sich
ankniipfenden Polemik nach wie vor an.
AuBerdem schrieb er. Oesellschaftli-
ches und Privateigentum" (Berlin 1891);
Die kommunistischen und demokrati-
schen - sozialistischen Bewegungen in
England wahrend des 17. Jahrhunderts"
Um 1. Bande der Oeschichte des So-
zialismus in Einzeldarstellungen" Stutt-
gart 1895); Zur Oeschichte u. Theorie
des Sozialismus", gesammelte Abhand-
lungen (Berlin 1900). Bernstein veran-
staltete such eine Oesamtausgabe von
F. Lassales Reden und Schriften (Berlin
1891-1893, 3 Bande); Parlamentaris-
mus u. Sozialdemokratle" (Berlin 1906);
Ignatz Auer, Oedenkschrifla (daselbst
1907); Die Oeschichte der (Berliner
Arbeiterbewegung` (das. 1907 bis 1910,
3 Teile);DieArbeiterbewegung" (Frank-
furt a. M. 1910); Bernstein ist ferner Mit-
arbeiter der Sozialistischen Monats-
hefted, des Archivs fur soziale Oesetz-
gebung u. Statistik" und des Vorwarts"
und Herausgeber der Dokumente des
Sozialismusg (das. seit 1901). Seit 1911
gibt er zusammien mit Dorn und Steffer
die Politische Bibliothelejena, heraus..
Ms Theoretiker versucht Bernstein die
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Marx'sche Lehre kritisch weiterzubild en
und vertritt in der Arbeiterfrage eine
realpolitische Haltung der Arbeiter.

Als leidenschafflicher Pazifist war er
wahrend des Krieges standig bemiiht,
zu einer Verstandigung mit England,
das ihm jahrelang Zuflucht geboten
hatte, beizutragen. Die Spaltung der
sozialistischen Parteiensuchte er von
Anfang an zu verhindern.Erst als durch
BeschluB der Fraktionsmehrheit die
Gruppe HaaseOeyerLedebour aus
der sozialdemokratischen Reichstags-
fraktion ausgeschlossen wurde, schloB
er sich dieser Oruppe aus Protest an,
aber erst als ihm versichert wurde, daB
die Bildung der Unabhangigen Sonder-
fraktion (24. Marz 1916) nur eine zeit-
weilige Maflnahme sei. Als sich dann
aber Ostern 1917 trolzdem die Unab-
hangige Sozialdemokratische Partei
endgiltig konstituierte, lehnte er sich
dagegen auf, ging aber in die neue
Partei mit iiber, obgleich er gleichzeitig
noch Mitglied der alten Partei blieb.
Im Friihjahr 1919 trennte er sich dann
endgiiltig von den Unabhungigen und
hielt ausschlieBlich zu den Mehrheits-
sozialdemokraten. Vor kurzem beging
der Nestor der deutschen Sozialdemo-
kratie seinen 75. Oeburistag.Aus diesem
AnlaB wurde dasVerhaltnis des Jubilars,
der als Begriinder des marxistischen
Revisionismus gilt, zum Judentum er8r-
tert. Als Personlichkeit, die fiber Partei
und Klasse weit hinausragt, kann er
auch seitens der Juden zu den OroBen
gezahlt werden. Im librigen hat er im
Jahre 1924 in einer jiidischen Versamm-
lung, die unter der Parole Fiir das ar-
beitende Palastinaa stattfand, das Wort
ergriffen und mit jugendlicher Begeiste-
rung zum Aufb au Palastinas angefeuert.
Die bisher geleistete Pionierarbeit in
Erez Israel" hat ihm, der zu Hause in
liberalem, wenig jiidischem Geiste er-
zogen wurde (die Eltern gehorten der
jiidischen Reformgemeinde an und
feierten den Sonntag als Ruhetag) und
in den Jugend- und Kampfjahren speziell
jiidisthen Fragen aus dem Wege ging,
den Olauben an die Kraft seinesVolkes
wiedergegeben und in ihm die Ueber-
zeugung geweckt, daB sein Volk der

Bernstein

Menschheit neue Wege zu ebnen be-
rufen ist.

0. F. I11.98; PublIzIstIsches Archly vom 10. Feber 1925;
M. K. L.; Degener).

Bernstein, Henry, franzasischer
Dramatiker, geb. im Jahre 1875 in Paris,
Sohn eines Bankiers, verfolgte anfang-
lich die gleiche Laufbahn wie sein Vater,
fiihrte drei Jahre in Paris ein wahres
Schlaraffenleben und wurde wegen sei-
ner Spielschulden unter Kuratel gestellt,
die erst nach seinen groBeren Erfolgen
auf der Biihne aufgehoben wurde.

Sein erstes dreiaktiges Stuck: Le
Marche" (1900), tiberraschte selbst im
Theatre Antoine durch die Kiihnheit des.
Stoffes: eine liebende Gatlin, begeht
einen dreifachen Ehebruch, um auf
diese Weise die Schulden ihres Mannes
zu zahlen. Entscheidend war aber erst
der groBe Erfolg von Le Detours
(1902), wo die Tochter einer leichtsin-
nigen Mutter umsonst eine ernsthafte
Ehe eingeht. Etwas geringeren Erfolg
hatten Joujou" (1903) und Le Barcailg
(1904). Nach dem politischen Sill&
La Oriffe" (1905) erzielte Bernstein
seine grofifen Erfolge mit dem auch tm
Ausland haufig gespielten packenden
Sensationsdrama ,La Rafale" (1906),
mit Le Voleur" (1906) und Samson'
(1907). Schwacher war sein Tendenz-
stiick Israel" (1908). (4. K. L.).

Bernstein, Ignatz, (Isaak), Bibliophil
und Folklorist, geb. am 30. Danner 1836.
in Winitza, Podolien, als Sohn einer
Bankierfamilie, gest. 1909 in Briissel,
studierte bei Moses Landau in Prag,
ehelichte 1856 die Tochter des Meir
Edlen v. Mises aus Lemberg u. liefisich
gleich darauf in Warschau nieder, wo
er als einer der reichsten Philanthropen
bekannt war. Seine groBen Oeldmittel
gab en ihm die Moglichkeit, sein ganzes
Leben der Ethnographie zu widmen. Er
sammelte die Werke tiber Folklore in
den verschiedensten Sprachen, machte
zu diesem Zwecke langere Reisen ins
Ausland und stand im Verkehr mit den
bedeutendsten europaisohen Ethnogra-
phen. Seine Folklor-Bibliothek, welche
er vor dem Tode der Krakauer Akade-
mie der Wissenschaften vermachte, be-
stand aus 7000 Bilchern und Manuskrip-
ten. Das Hauptwerk seines Lebens ist

www.dacoromanica.ro



Bernstein 353 Bernstein

aber die grandiose, fur jiidische Volks-
kunde epochemachende Ausgabe von
Jiidische Spriichworter und Redens-
arten", die er 35 Jahre mit der groBten
Liebe in RuBland, Po len und Galizien
gesammelt hatte. (Leipzig 1908, 3993
Spriichworter und Redensarten, jiidi-
scher Text mit einer lateinischen Ueber-
setzung; im selben Jahre in polnischer
Uebersetzung erschienen). Eine Volks-
ausgabe dieses Werkes erschien 1908
und eine 2. Auflage 1912. Als Nachtrag
zu jener groBen Sammlung, veroffent-
lichte Bernstein eine Sammlung von
227 jiidischen Spriichwortern iiber Ero-
tica et Rustica. Bernstein war such Mit-
begriinder der Warschauer Synagogen-
bibliothek.

(ReIsen, Lexikon; Orgelbrand, Encyklopedja Pow-
szechna II. Warszawa 1898).

Bernstein, Julius, Professor der Phy-
siologie, Sohn des Aron B, wurde am
8. Dezember 1839 in Berlin geboren,
besuchte die Universitaten Breslau und
Berlin und wurde 1862 zum Dr. med.
promoviert. 1869 zum Professor der
Physiologie inHeidelberg ernannt,folgte
er 1871 einem Rufe als Professor der
Medizin nach Berlin, wurde 1873 ord ent-
licher Professor der Physiologie und
hierauf Direktor des phystologischen
Instituts in Halle. 1911 trot er in den
Ruhestand.

Er schrieb: Untersuchungen Uber
den Erregungsvorgang im Nerven- und
Muskelsystem" (Heidelberg 1871), Die
fiinf Sinne des Menschen" (2. Auflage
Leipzig 1889), Lehrbuch der Physio-
logie der tierischen Organismen" (Stutt-
gart 1894, 3. A. 1910) und gab Linter-
suchungen aus dem physiologischen
Institut in Halle" (Halle 1888 ff.) heraus.

(La grande Encyclopkdie VI. 401; M. K. L.; J. E.;
Degener; Kohut).

Bernstein, Karl, Ps. Karl Hugo, ung
Dramatiker, geb. 1808 in Budapest, gest.
1877 in Mailand, zeigte schon in frilher
Jugend ungewohnliche Begabung, stu-
dierte Chirurgie, trat 1830 als Stabsarzt
in die polnische Revolutionsarmee und
erwarb sich fur seine Verdienste das
Ehrenzeichen. Nach dem Falle War-
schaus kam er in russische Dienste,
hielt aber da nicht lange aus, kehrte
nach Pest zuriick und widmete sich da

selbst der arztlichen Praxis. Da sich bei
der Cholera die altere Heilmethode als
unzulanglich erwies, ging er zur Ho-
moopathie fiber und verteidigte in
mehreren Schriften, wie Mosaik",
Doktor Ego", Saphir geschliffen und
a jour gefaBta, das System Hahne-
mann's, was letzteren veranlaBte, Hugo
nach Paris einzuladen. Hugo kam such
1839 nach Paris, hielt es jedoch nicht
lange bei seinem Meister aus. In der
franzosischen Metropole zog ihn das
Theater derart an, daB er das Studium
aufgab und sich der Dramaturgie wid-
mete. Von Paris begab er sich nach
Hamburg, wo er auf Subskription seine
gesammelten Gedichte unter dem Titel
Sehnsuchtsklange eines wandernden
Hagestolzen" herausgab. Das deutsche
Biihnenwesen von Grund aus zu ver-
bessern, begab er sich nach Berlin, wo
er Shakespeares Dramen nach einer
eigenen Idee zur Darstellung bringen,
zugleich aber die Hauptrollen Romeo,
Lear, Shylock, Hamlet u. a. selbst spielen
wollte.Von den BerlinerTheatern zuriick-
gewiesen, kehrte er nach Hamburg zu-
Hick, trat als Schauspieler Bern aus Linz
im Altonaer Theater auf, hatte keinen
Erfolg, weshalb er 1841 nach Wien zog
und daselbst als homoopathischer Arzt
lebte. Hier gab er seine Dramen Das
Schauspiel der Welt" und als Fort-
setzung und SchluB Den Stein der
Weisen ",beide unter dem gemeinsamen
Titel Die grofle Fibel", sowie Brutus
undLucretia"(Wien 1815) als Ms. heraus.
Als er ouch die Auffiihrung dieser Schau-
spiele nicht durchsetzen konnte, ging
er nach Pest, wo es ihm endlich gelang,
sein funfaktiges Trauerspiel Egy ma-
gyar kiraly" im Jahre 1846 im ungar.
Nationaliheater zur Auffiihrung zu brin-
gen. Nun iibersetzte er such sein Drama
Brutus und Lucretia" ins Ungarische
und das von den deutschen Biihnen
zuruckgewiesene Stuck wurde in Pest
zuerst in deutscher, dann in ungarischer
Sprache aufgefiihrt und gefiel in beiden
Theatern. Nun folgte Baro es bankar",
welches sich bis in die achtziger Jahre
als Repertoirstiick des Nattonaltheaters
erhalten hat. 1847 begab er sich wieder
nach Paris. Von der Revolution Uber-
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rascht, filhrte er als hom8opathischer
Arzt ein verborgenes Dasein,kehrte 1848
nach Budapest zuriick und begab sich
nach Berlin, wo sein Stuck Der Kauf-
mann von Marseille" am 1.3. Dezember
1859 mit entschiedenem Beifall gegeben
wurde. Nun war ltingere Zeit nichts von
dem Dichter zu hiiren, bis er im Jahre
1861 in Berlin sich durch seine mimi-
schen Vorlesungen lacherlich machte.
Seine extravaganten Handlungen be-
gannen Aufmerksamkeit zu erregen und
er nannte sich damals zum ersten Male
Ftirst der Poesie, der seinen Feinden
gibt Amnestie". Bald darauf lieB er auch
ein Buch unter dem Titel Karl Hugo
Amber-Bernstein, oder das gemaB-
regelte Genie" (Berlin 1862) erscheinen,
welches den vierten Band seiner Me-
moires terribles d'un martyre monstre"
bildet. Spater begab sich Hugo nach
Dresden, Wien und Pest, wo er panto-
mimische Vorstellungen gab and damals
schon Gegenstand des allgemeinen
Bedauerns war. Die letzten Jahre seines
Lebens verbrachte er in Budapest, wo
er die Fuchtel" griindete, ein Organ,
in welchem er die Weltlage besprach,
sich als den Fiirsten der Poesie",
Dichter dreier Nationen", Erfinder der
Pantomimik" feierte, eine eigene Phi-
losophie, die Hugologie" erfand und
verschiedene Ehren austeilte. Er lebte
in den diirftigstenVerhaltnissen u. starb
im Dezember 1877 in Mailand, wohin
er jahrlich aus Pest zu langerem Auf-
enthalte ging.

AuBer den oberwahnten Schriften
verfaBte er: Psalmen eines armen Poe-
len; Bankier und Baron, sowie zwei fran-
zosische Dramen: La Comedie Infer -
nale" und L'Iliade finie".

(A. Z. d. J. 1878; A. D. B.).

Bernstein, Karl Ilych, russischer Ju-
rist, Professor ftir romisches Recht, geb.
am 13. Janner 1842 in Odessa, gest.
1894 in Berlin, studierte alte Sprachen
in Dresden,Rechtswissenschaft in Halle,
Heidelberg u. Berlin, promovierte 1864,
kehrte 1868 nach RuBland zuriick, prak-
tizierte in Odessa und Petersburg und
habilitierte sich 1871 an der Universitat
zu St. Petersburg fur rtimisches Recht.
1872 libersiedelte er nach Berlin, war

Bernstein

von 1879-86 Privatdozent, wurde 1886
zum a. o. und 1887 zum o. Professor fiir
ri5misches Recht ernannt. In dieser Zeit
errichtete Bernstein im Anschlusse an
die Universitat eine Lehranstalt fur ro-
misches Recht ftir die russischen Stu-
denten und wurde Direktor dieser An-
stalt. Fiir das Wohl seiner Glaubens-
genossen hatte er groBes lnteresse. Als
1881 die Massenauswanderung der
russischen Juden nach den Vereinigten
Staaten begann, war Bernstein ein eif-
riges Mitglied des Berliner Kolonisa-
tionskomitees.

AuBer zahlreichen Artikeln in ver-
schiedenen juridischen Zeitschriften,
verfafite er: De Delegatione naturae
(Berlin 1864). Eine russische Lieber-
setzung unter dem Titel .0 Suschches-
toye Delegatzi po Rimskomu Pravu"
wurde 1871 in St. Petersburg vertiffent-
licht. Weiters schrieb er Uczenye o
Razdyelitelnych Obiazatelstvach po
rimskomu pravu i noveischim Zakonam
(St. Petersburg 1871); Zur Lehre von
dem alternativen Willen und den alter-
nativen Rechtsgeschaften; Zur Lehre
vom Legatum Oplionis (1880); Ueber
die subjektiven alternativen Rechtsge-
schafte von Todes wegen (1883); Zur
Lehre von den Datis Dictis", eine Fest-
gabe fur Beseler (Berlin 1884). (i. E.).

Bernstein, Max, (Pseudonym Silas
Marner), Juslizrat, Schriftsteller und
Kritiker, geb. am 12. Mai 1854 zu Fiirth
in Bayern, gest. am 10. Marz 1925 in
Munchen, widmete sich an den Univer-
sitaten Wiirzburg, Heidelberg, Leipzig
und Munchen dem Studium der Rechte,
lieB sich 1881 in Munchen als Rechts-
anwalt nieder u. war nebstbei literarisch
tatig. Viele Jahre hindurch war er Thea-
terreferent der Miinchener Neuesten
Nachrichten". Er trat zur katholischen
Kirche iiber und wurde 1907 zum Justiz-
rat ernannt.

Er veroffentlichte: Mein neuer Hut"
Lustspiel (1881) ;D agmar", Trauerspiel
(1d81, 2. Auflage 1884); Miinchner
bunte Mappe" (1884); ,Der kleine Hyd-
riot" (2. Auflage 1884); Miinchner Hof-
schauspiel" (1884;; Ein KuB" (1886);
Ritter Blaubart", Novelle (1886);
Die erste Munchnerjahresausstellung"
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1889); Blau" Lustspiel (1894); Mad-
chentraum", Lustspiel (1897); Mathias
Oollinger"01898);KleineOeschichteng
Novelle (2. Auf1.1898); Opfer" (1899);
D'Mali",Schauspiel (1901);Narrische
Leut", Novel len (1903); Herrenrecht",
Schauspiel (1905); Hertas Hochzeit"
(1907); ;Die goldenen Schliissel", Ein-
akterzyklus (1907); Die Siinde" (1908);
Endlich allein", Lustspiel; Die Hoch-
zeitsreise" (1911); Der gute Vogel"
(1911); DerRichter",Schauspiel(1915);
,,Ruhetagu, Lustspiel (1915); Diegrofie
Pause", Lustspiel (mit 0. Blumenthal
(1915); Der goldene Spiegel", Lust.
spiel (mit L. Heller, 1916 i; Der Kolibri",
Lustspiel (1920). Er war ein Gegner des
Kampfes zwischen Realismus und Idea-
lismus und meint, daB jede Richiung und
Form des geistigen Schaffens berechtigt
sei. (Brumrner; Degener; Eiirschner 1924; Kohut).

Bernstein, Nathan Osipovich, rus-
sischer Physiolog, geb. 1836 zu Brody,
Galizien, gest. am 9. Februar 1891 in
Odessa, erhielt seinen ersten Unterricht
von seinem Orolivater Salomon Eger,
Oberrabbiner der Provinz Posen, iiber-
siedelte 1849 mit seinen Eltern nach
Odessa, studierte 1853-58 Medizin an
der Universitat Moskau, wo er sich mit
seiner Abhandlung Anatomic i Fizio-
logia Logoczno Zheludocznavo Nerva
die goldene Medaille erwarb. 1861 kam
er als konsultierender Arzt an des Spi-
tal Odessa und wurde Mitherausgeber
der russischen periodischen Zeitschrift
Sion". 1865 zum Instruktor fiir Anato-
mie und Physiologie an der neurussi-
schen Universitat in Odessa ernannt,
wurde er 1871 Lektor fiir Anatomie und
a. o. Professor. Dr. Bernstein nahm such
regen Anteil an alien Fragen der 0e-
meinde- und Standesangelegenheiten,
war erst Vizeprasident, hierauf vierzehn
Jahre President der Aerztekammer,
Stadirat von Odessa, Direktor der Tal-
mud Torah, Spitalsdirektor.

Seine Publikationen sind erschienen
in Moskovskaja meditzinskaja Gazeta
(1858), Moskovskoe Obozryenie (1859);
Biblioteka meditzinskich Nauk (1859),
Sion (1861-62), Meditzinski Viestnik
(1864), Sovremennaya Meditzina (1863),
Archiv Sudebnoi Meditziny (1864), Ga-

zette Medicale de Paris (1865) u. m. a.
Weiters gab er ein physiologisches
Handbuch heraus, betitelt Rukovodstvo
Costnoi Fiziologii" (2 Teile, Odessa
1868). 0. E.).

Bernstein, Samuel b. Berisch, Rab-
biner in Holland, geb. im Jahre 1767 zu
Hannover, gest. am 21. Dezember 1838
in Amsterdam. Sein GroBvater R. Arje
Lob war der Sohn des R. Jakob Josua,
Verfassers des Pneh Joschua". Bern-
stein wurde nach absolvierten theolo-
gischen und philosophischen Studien
im Jahre 1805 Rabbiner in Groningen.
Von Groningen kam er nach Leowarden
und Friesland, von wo er 1815 als
Oberrabbiner d.Aschkenasimgemeinde
nach Amsterdam als Nachfolger seines
Schwiegervaters R. Jakob Mose Lowen-
stam -n berufen wurde. In den Respon-
sen des Chatham Sopher wird R. Bern-
stein Gaon Jisrael" genannt.

Sein Sohn R. I sachar Ber (1808
bis 1893) war erst Dajan in Amsterdam
und seit 1848 Oberrabbiner im Haag.

(0. ). III. 152 f.; J. E. 111. 57).
Bernstein, Sigismund R. v., Oster.

Generalstabsarzt, geb. 1812 zu Lieben
in Blihm en, gest. am 16. September 1886
in Wien, absolvierte wahrend seiner
Dienstzeit an der Universitat zu Pavia
die medizinischchirurgischen Studien
und wurde 1841 zum Dr. promoviert.
1842 wurde er Oberarzt, machte die Feld-
age 1848/49 in Italien mit und wurde
fiir seine verdienstlichen Leistungen mit
der Goldenen Zivil-Verdienst-Medaille
dekoriert. Als Regimentsarzt machte er
1859 den Feldzug gegen Italien u.1866
jenen gegen PreuBen mit. 1868 wurde
er Stabsarzt, 1873 Oberstabsarzt I. K1.
und 1876 Sanitatschef beim General-
kommando in Prag. 1878 wurde ihm der
Orden der Eisernen Krone Ill. Kl. unter
gleichzeitiger Erhebung in den osterr.
Ritterstand verliehen. 1880 trat er als
Generalstabsarzt in den Ruhestand.

(FrflhlIng).
Bernstein, Sinajew, Leopold, Bild-

ha uer,Direktor des russischen Museums
in Paris, geboren 1868 in Wilna, be-
suchte daselbst die Zeichenschule und
studierte seit 1882 in Paris,wo sich Prof.
Dalu seiner annahm. 1890 stellte er zum
ersten Male seine Arbeiten, zumeist B iis-
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ten bedeutender Manner Frankreichs,
im Elysee aus. Besonders fielen die
Bilsten vom Grafen Waldeck, Rambeau,
dem russischen Gesandten in Paris
Giers u. dem groBen Geiger Leon Rey-
nier durch die frappante Aehnlichkeit
mit den Originalen, sowie durch die
saubere Ausfiihrung auf. Von seinen
groBeren Gruppen gilt wohl Der wei-
nende Esra" als seine beste Schaffung.
Dieses Werk, erst in Gips angefertigt,
wurde 1892 von der franzosischen Re-
gierung fiir das Museum in Sens ange-
kauft u. von B.1897 neuerlich in Marmor
hergestellt. Auf der Weltausstellung
1900 wurden seine Oruppen und Biisten
vie( bewundert und der Kunst ler zum
Chevalier der Ehrenlegion ernannt.

(Brockhaus-Efron IV. 319).

Bernstein, Zwi Hirsch, Schriftsteller
u. Journalist, geboren zu Wladislaw6 w
(0ouv. Suwalki),RuBland, am 25. Marz
1845, gestorben in New-York am 1. Au-
gust 1907. Er kam 1870 nach Amerika,
wo er sich dJournalistik zuwandte u. eine
Zeitung in Jid disch Die Post" ins Leben
rief. Infolge des guten Oeschaftsganges
ermutigt, begriindete er bald darauf
ein hebraisches Wochenblatt, betitelt
Hazophe beerez hachadascha". Be-
merkenswert ist, daB dies die erste ame-
rikanische Zeilung in hebraischer Spra-
che war und sich fiinf Jahre erhalten
konnte. Bernstein war auch Mitarbeiler
am Hamagid", Hakarmel" u. a.

(o. ). III. 152; Relsen Lexikon, 125).

Bernstein-Porges, Elsa, Ps. Ernst
Rosmer, Schriftstellerin, geboren am 28.
Oktober 1866 in Wien als Tochter des
Musikers und Musikschriftstellers Hein-
rich Porges u. kam friih nach Munchen,
wohin der Vater durch Konig Ludwig II.
als Musikdirektor berufen worden war.
Die geistige Richtung ihresElternhauses
wurde fUr sie bestimmend: Beethoven,
Wagner, Goethe, Shakespeare, und die
alten Griechen wurden ihre Heiden.
Kaum den Kinderschuhen entwachsen,
betatigte sie sich schon als Dichterin
und lief ihre Verse in Zeitschriften
veroffentlichen. Hierauf widmete sie sich
kurze Zeit der Biihne, mate aber diese
Tatigkeit wegen eines Augenleidens
aufgeben und ehelichte 1890 den Rechts

anwalt und Schriftsteller Max Bernstein
in Munchen.

AuBer einer Novellensammlun g Ma-
donna" (Berlin 1894), worin sie Gerh.
Hauptmann nachahmt,veroffentlichte sie
Wir drei" (Drama, Munchen 1893)
Dammerung"(Schauspiel,Berlin 1893),.
Konigskinder ", ein Marchendrama, zu
dem Humperdinck d.Musik gesc hrieben
hat (das. 1895, 4. Aufl. 1898), Tedeum"
(Kiinstlerkomodie in fiinf Akten, das.
1896), Themistokles" (Tragodie, das.
1897), Mutter Maria" ein Totengedicht
in fiinf Wandlungen nach Art der re-
pubelistischen Stiicke Gerhart Haupt-
manns (das.1900), Dagey"(Schauspiel
1900) Merete" (Drama 1901) Johan-
nes Herkner", Schauspiel (Berlin 1904),
Nausikaa" Tragodie (das. 1906), die
Trauerspiele, Maria Arndt" (1908) und
Achill" (1910). Ihr bestes Werk, durch
eigenartige Auffassung ausgezei chnet,
war ihr erstes Dammerung".Den
ten Erfolg hatte sie mit ihrem Marchen-
drama Konigskinder ". In ihren spateren
Arbeiten folgte sie zu einseitig den
Spuren Gerhart Hauptmanns.

Filr den Wettkampf mit den groBten
lebenden Dramatikern kommen nur in
Betracht Dammerung" und die beiden
Stiicke mit altgriechischen Stoffen.
MerkwUrdig war das Werk durch die
verbliiffende Kiihnheit der Sprache, die
selbst von sehr Kiihnen mannlichen
Dichtern von der Biihne herab nie ge-
wagt worden war. Sie ist eine im Grunde
zart besaitete Seele, sie will aber ur-
mannlich erscheinen u. verfallt dadurch
der Uebertreibung ins Ueberderbe. In
ihren Dramen aus griechischer Ge-
schichte und Sage, entfaltet sie eine
Kraft der Menschengestallung, die ho-
hen Lobes wert ist. Das starkere der
beidenGriechendramenThemistokles"
zeigt etwas,was selten einem weiblichen
Dramatiker gelungen ist: eine mit wahrer
GroBe geschaffene Mannesgest alt. Sie
vermied dabei die langweilige Jamben-
form u. wahlte eine gedrungene Prosa,
die nur zuweilen ins Alturgriechische
hiniiberstilisiert ist.Soergel nennt sie ein
groBes Experimentiertalent, das, vom
Naturalismus ausgehend, glaubte, aus

gra-
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-einer Fi ille von gut beobachteten Ein-
zelzagen erwachse ein gules Bild.

(Pelaky; Degener; Brilnuner. Engel).

Berr, Name einer beriihmten Familie
aus Nancy, die zur Elite der franzOsi-
schen Judenschaft gehorte und in der
Revolutionsepoche dazu beigetragen
hat, die I udenemanzipation auf legalem
Wege durchzufiihren. Das Haupt dieser
Familie

Berr, Isaak, wurde am 26. ginner
1753 vom Konig Stanislaus Leszczynski
zu einem der drei Oberhaupter des
Staates Lothringen ernannt. Bei seinem
Tode hinterlieB er vier Sohne, deren
hervorragendster B err, Isaak Berr,
der jiingste von alien war. Dieser als
franzosischer Philanthrop und als Ver-
treter der jild. Oemeinden von Loth-
ringen bei der Nationalversammlung
bekannt, wurde geb. 1744 zu Nancy und
1st im November 1828 daselbst gestor-
ben. Er war talmudisch gebildet u. ein
Verehrer Mendelssohns und Wesselys.
Sein Bestreben ging dahin, zwischen
dem )udentum und der modernen Auf-
klarung einenAusgleich herbeizufiihren.
Fiir seine Stammesgenossen ward el
-der unermadliche Anwalt. In der Natio-
nalversammlung, wohin er von den Ju-
den Lothringens entsandt worden war,
fiihrte er am 14. Oktober 1789 das Wort,
um das tausendjahrige Leid der Judea
zu schildern u. eine menschenwiirdige
Behandlung derselben durchzusetzen.
Er beschwor im Namen °ones, im Na-
men der Oerechtigkeit u. der seit so vie-
len Jahrhunderten beleidigten Mensch-
heit die Versammlung, dab sie das tra-
nenreiche Geschick der ungliicklichen
Nachkommen des altesten Volkes fast
auf der ganzen Erde in Betracht ziehen
und die so lange u. vergeblich erhoffte
Verbesserung endlich voliziehen rage.
Der President Preteau antwortete dar-
auf, daB die Versammlung sich gliick-
lich fiihlen wiirde, den Juden Frank-
reichs Ruhe und °Hick verschaffen zu
konnen und versprach, die Gleichstel-
lung der Juden in der nachsten Sitzung
in Erwagung zu ziehen.

In Schrift und Wort kiimpfte Berr
nun unermiidlich fur seine Glaubens-
genossen u. widerlegte alle gegen sie
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erhobenen Anschuldigungen. So nahm
dann die Nationalversammlung knapp
vor der Auflosung am 27. September
1791 das Gesetz an, wonach alle Aus-
nahmsmafiregeln gegen die Juden
aufgehoben wurden. Kurze Zeit darauf
(13. Nov. 1791) bestatigte Ludwig XVI.
diese voile Gleichstellung der franzo-
sischen Juden. Nit vollem Rechte konnte
Berr darilber jubeln. Er hatte einen
groBen Anteil an diesem Erfolge. Er
richtete sogleich ein Jubelschreiben an
seine Stammesgenossen, urn sie filr die
erlangle Freiheit zu begeistern und zu-
gleich fiir zweckmaBige Verbesserun-
gen geneigt zu machen. Er schlug vor,
d. Bibel nach Mendelssohns deutscher
Uebertragung insFranzosische zu tiber-
setzen, Bute Schulen zu errichten und
die Kinder nicht nur zu guten Juden,
sondern auch zu patriotischen Fran-
zosen zu erziehen.

Als Napoleon 1806 die Versammlung
franzosischer Juden nach Paris einbe-
rief und im Jahre 1807 des grofie Syn-
hedrion, war Isaak Berr Mitglied dieser
beiden Versammlungen u. trug zu ihren
Arbeiten fiir die Organisation des jii-
dischen Kultus und die Aufrichtung der
franziisischen Juden bedeutend bei.
AuBer seinen Reden sind mehrere Briefe
erwahnenswert, die er an den Bischof
v. Nancy, an die Nationalversammlung,
an den Senator Abbe Gregoire u. a. ge-
schrieben hat. Am 2. Janner 17911eiste to
er an der Spitze einer Deputation der
Juden v. Nancy den Biirgereid vor der
Kammer v. Nancy. Gegen Ende seines
Lebens (5. Nov. 1828) zog er sich nach
Turique auf eines seiner Outer zuriidc.
Konig Karl X. gestattete ihm, sich Berr
de Turique` zu nennen und gewahrte
ihm eine Pension. Sein Hauptwerk: Ref-
lexions sur la regeneration complete
des juifs en France wurde 1806 bis
1807 vertiffentlicht. (Le gr. Encycl. VI. 406).

Berr, Michael, der erste jiidische
Rechtsanwalt in Frankreich,mutigerVer-
teidiger des Judentums, geboren 1780
zu Nancy, gestorben daselbst am 14.
Juti 1843, Sohn des Vertreters der Ju-
denheit Berr Isaak, erregte schon in
seiner Jugend durch seine hohe Bega-
bung berechtigle Erwartungen. Er stu-
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dierte Recht in Straliburg u.wurde dann
erfolgreicher Advokat in seiner Vater-
stadt. Nachdem den Juden Frankreichs
die Gleichberechtigung gewahrt wor-
den war, richtete er 1801 im Namen
aller Einwohner Europas, welche die
jUdische Religion bekennen, einen
Aufruf an alle Fiirsten und Volker, den
Druck von den Juden der iibrigen Lan-
der abzutun und ihnen die so lange
vorenthaltene Gleichberechtigung zu
gewahren. Dieser aufsehenerregende
Appell umstrahlte sein ganzes Leben
wie einen OlorienE chein. Spater gehorte
er gleich seinem Vater der Notabeln-
versammlung an.

Nachdem er mit seinem Schwieger-
vater IsaTe Berr Bing aus Metz nach
Paris gekommen war, wurde er durch
den Seine-Prafekten dazu ausersehen,
als Mitglied der Judenversammlung
v. 1806 auzugehoren. Im J. 1807 wurde
er zum Ersatzmitglied des Oroflen Syn-
hedrion ernannt und erfiillte hier die
Funktion eines Redakteurs. Verschie-
dene Artikel, die er im Magazin ency-
clopedique des Million u. in der Decade
philosophique veroffentlichte, ferner die
franz. Uebersetzungen der hebr. Ge-
dichie, die zu Ehren Napoleons ver-
fat wurden, lenkten die Aufmerksam-
keit des Orientalisten Sylvestre de
Sacy und des Grafen Arthur Benquot
auf ihn.

SchlieBlich nahm er eine Anstel-
lung in Westfalen an, wo er zu hohem
Ansehen gelangte und mit in die Kom-
mission zur Ausarbeitung eines Ent-
wurfes fiir ein jiidisches Konsistorium
des Konigreiches Westfalen gewahlt
wurde. Der Aufenihalt in Westfalen war
von kurzer Dauer. Er kehrte nach Nancy
zuriick, wurde Mitglied der dortigen
Akademie und veroff. in den Memoiren
dieser gelehrtenGesellschaft (1809-12)
eine grosse Anzahl Biographien und
Studien, hauptstichlich fiber die Ge-
schichte Lothringens. 1813 kehrte er
nach Paris zuriick u. widmete sich von
neuem der Literatur und der Journalistik.
1817-23 war er Uebersetzer der deut-
schen Blotter im franz. Ministerium des
lnnern.
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Die Revolution v.1830 fand ihn noch
jung und enthusiaslisch. In den letzten
)ahren seines Lebens war er in fort-
wiihrender Erregung : er hatte vielfach
Streit mit den Redakteuren der Blatter,
fiir die er arbeitete, er schrieb lange
Pamphlete gegen seine Gegner und die
bose Laune blieb konstant seitdem
seine Bewerbung urn die Mitglied-
schaft im Zentralkonsistorium zuriick-
gewiesen worden war.

Er schrieb auBer verschiedenen Ar-
tikeln folgende groBere Werke: I'Ap-
predation du monde" (1808) nach ei-
nem hebr. Moralwerk des provenca-
lischen Rabbiners Jedaja Penini; Ab-
rege de la Bible et choix de morceaux
de pieti" (1819). Dieses Werk wurde
vom Zentralkonsistorium desavouiert.
Du passi, du present et de l'avenir
(1830), ein polit. Werk. Endlich haben
wir von ihm viele Uebersetzungen aus
dem Deutschen.

(Nouv. Biogr. Univ.; Le grande EncylopeclIe VI. 406;
J. E. III. in).

Berr-Bing, Jesaja, Schriftsteller,
Schwiegersohn des Michael Berr, geb.
1759 zu Metz, gest. 1805 daselbst, trat
in Wort und Schrift gegen die vielfachen
Verleumdungen und Schm8hungen des
jiidischen Volkes, sowie fur dessen
Gleichberechtigung auf.

1788 tibersetzte er den Phadon" von
Mendelssohn, sowie einige andere
Schriften aus dem Hebraischen. Haupt-
sachlich 1st er bekannt durch seinen
1787 verfaBten Brief des Herrn J. B. B.,
Juden aus Metz, an den anonymen Autor
(Aubert Dubayet) einer Schrift betitelt
Cri du citoyen contre les juifs"-Schrei
des Burgers gegen die Juden. Darin
heiBt es: Zu jener Zeit, da die Gallier,
wie die Germanen, noch in der tiefsten
Unwissenheit und in dem abgeschmack-
testen Gotzendienste versunken waren,
konnten wir uns eines Philo, eines Jose-
phus, beriihmter Mathematiker, Astro-
nomen,Dichter u. Architekten riihmen".
Bing trat welters mit den Forderungen
hervor: Wir verlangen weder eine be-
sondere Onade, noch eine Gunst, noch
ein Privilegium, aber wir verlangen ein
Gesetz, wodurch wir zu den natiirlichen
Rechten, deren alle Menschen ohne
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Ausnahme teilhaftig sein sollen, zuge-
lassenwerden. Wir verlangen, daB man
die entehrende Scheidewand aufhebe,
welche uns von alien ubrigen Staatsbiir-
gern absondert, daB man den bisherigen
erniedrigenden Unterschied nicht ferner
dulde ......".

(Revue orientate de Carmoly, Bruxelles 1842, p. 337;
Greet; Gesch. der Juden XI.).

Berr, Emil, franzosischer Journalist,
geboren zu Luneville in Frankreich am
6. Juni 1855. Nach Vollendung seiner
Gymnasialstudien war er von 1875 bis
1886 kaufmannisch talig,wobei er gleich-
zeitig an La France du Nord" mitar-
beitete und in der Nouvelle Revue"
okonomische Essays veroffentlichte.
1886 gab er seine kaufmannische Lauf-
bahn ganzlich auf und widmete sich der
Journalistik. Zuerst arbeitete er an der
Petite Republique Frangaise" dann am
Petit Parisien" und zuletzt am Figaro'
mit. Auch andere Zeitungen und Zeit-
schriften veroffentlichten seine Artikel,
von deneneinige allgemeines Aufsehen
erregten. In der Vie Parisienne" er-
sehienen seine Reiseeindriicke in Nor-
wegen, die 1900 in Buchform unter dem
Titel Un pays des nuits blanches" in
Paris gedruckt wurden. Von 1894-96
war er Leiter der literarischen Beilage
des Figaro", seit 1885 Mitglied der
Societe d'Economie politique und So-
ciete des journalistes. 1900 wurde er
mit dem Kreuze der Ehrenlegion aus-
gezeichnet. (J. E.).

Berr, George, franzosischer Schau-
spieler und Dramatiker, geb. am 31.Juli
1867, Bruder des Emile. Im Alter von
16 Jahren verlieB er das Gymnasium
und bezog das Konservatorium, von der
Vorliebe fiir die Biihne gelrieben. 1886
gewann er den ersten Preis fur Schau-
spielkunst in einer Szene des Stilckes
Les Plaideurs" u. trat in die Comedie
Frangaise" ein. 1892 wurde er Teilhaber
derselben.Er ist in rein lyrischen Werken
ausgezeichnet. Sein originelles Talent
zeigt sich in der Verschiedenheit seiner
Rollen. In der des Oringoire des Theodor
de Banville wird er als dem Altmeister
Coquelin gleichwertig erachtet. 1901
wurde er am Konservatorium der Nach-
folger M. Worms' als Lehrer der Dekla-
mation. Als Dramatiker ist er unter dem

Berschadski

Pseudonym Colias bekannt, die Um-
stellung des Namens seiner Mutter As-
coli. Es ist daher wahrscheinlich, daB
er mit dem Oberrabbiner Ascoli und
M. Ascoli, der an der Jahrhundertfeier
des Institut deFrange teilnahm, verwandt
ist. Berr hat 2 Bande Komodien Pour
quand on est deux" und Pour quand
on est trois" veroffentlicht. 1899 lieB er
zusammen mit Maurice Troyez im The-
atre Cluny eine PossePlaisur d'amour"
auffiihren. 0. E.).

Berschadski, J., Ps. von Jeschaja
Domaschewitzki, hebraisch-jiddischer
Schriftsteller, geb. 14. Oktober 1871 in
einem Dorfe bei Neimusch, Grodner
Gouvernement,gest.am 26.Februar1908
in Warschau, war seit 1887 als hebr.
Lehrer in Bialystok und seit 1896 als
Bankbeamter in Baku (Kaukasus) be-
schafligt. Nebstbei befafite er sich mit.
Schriftstellerei und schrieb die hebrai-
sche Romane Been mataroh - ohne Ziel,
Neged haserem - gegen den Strom,
Tippusim uzlalim (alle drei Tuschia
Verlag Warschau) und zahlreiche Skiz-
zen in hebraischen Zeitschriften. Seit
1903 schrieb er auch in Jiddisch publi-
zistische Artikel, Erzahlungen etc. In
seinen Romanen zeichnet Berschadski
das jiidische Kleinbiirgertum und die
Halbintelligenz der letzten Zeit, die aus
dem Schofie des patriarchalischen
Gesellschaftslebens nach dessen Zu-
sammenbruch hervorgingen.

(Relsen, Lexikon 128; 0. J. 111. 218; Dr. Klausner).

Berschadski,SergejAlexandrowicz,
a. o. Prof. a. d. Petrograder Universitat,
geb. 1850 in Berdiansk, RuBland, stud.
a. d. Universitat in Odessa, habilitierte
sich 1878 als Privatdozent fiirGeschichte
undRechtsphilosophie an derUniversitat
Petersburg und wurde 1883,wahrschein-
lich erst nach Annahme des Prawo-
slawne-Olaubens, zum wirklichen Do-
zenten und 1885 zum a. o.Professor ftir
die oberwahnten Disziplinen ernannt.
Er wirkte gieichzeitig als Lehrer an der
Militar-Juridischen Akademie und am
Kaiser Alexander-Lyceum.

Auger einer grofien Anzahl Artikel in
verschiedenen Journalen publizierte er:
Die litauischen Juden, ihre Geschichte
in rechtlicher u. gesellschaftlicher Stel-

jiid.
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lung 1388-1569 (Petersburg 1883);
Dokumente und Register zur Geschichte
der litauischen Juden (das. 1882); A. E.
Rebitschkowitsch (Kiew 1888); Ein Jude

polnischer Konig (Petersburg 1890).
(BrockhausEphron VI. 600).
Bersohn, Mathias, Archaologe und

Bibliograph, geb. 1826, gest. am 19. No-
vember 1908 in Warschau. Von seinen
auf das Judentum bezilglichenSchriften
sind zu nennen: Tobias Kohen, der Arzt
(Krakau 1872), Metryka Koronna (das.
1880), Marciu Teofil Polak (Warschau
1889), Ueber die Holzsynagogen in
Russisch-Polen (das. 1902)und in poln.
Sprache eine Biographie der beriihmten
jiid. Gelehrten in Polen (das. 1907). (W.).

Berson, Arthur Joseph Stanislaus,
Professor, erster Observator am konigl.
Aeronautischen Observatorium, geb.
1859 zu Neu-Sandec, Galizien. Er war
Teilnehmer an den wissenschaftlichen
Ballonfahrten des Berliner Vereins filr
Luftschiffahrt". 1908 unternahm er mit
Professor Siihring und mit Dr. Elias
Hochfahrten am Victoria Nyansa See
in Ostafrika zurErforschung der oberen
Luftschichten und der aquatorialen Teile
Ostafrikas sowie der indischen Mon-
sune und erreichte 1901 im Balton die
bis dahin grate Mlle von 10.800 Meter.

(Heppner, Juden als Erfinder).
da Bertinoro, Owadia ben Abraham

Jare, Rabbiner und bedeutender Erkla-
rer der Mischnah, geboren urn 1450 zu
Cilia di Castello in der Romagna, ge-
storben urn 1520 in Jerusalem. Er war
Schiller des R. Joseph Kolon (MahaRIK),
von dem er wahrscheinlich die Rab-
binerautorisation erhielt und wurde
nachher nach Bertinoro in Italien zum
Rabbiner berufen, nach welcher Stadt
ihm sein Name verblieben ist.lm Kislew
1486 verlieB er seinen Wohnort und
wanderteiiber Neapel, Sizilien, Rhodus
und Alexandrien nach Palastina aus.
tin Nissan 1488 kam er nach Jerusalem,
wo er durch sein sanftes Wesen, sein
herzbewegendes Organ und seine Red-
nergabe die Gemeinde ftir sich zu ge-
win nen wuBte, zu hohem Ansehen ge-
tangle und zum Oberrabbiner erwahlt
wurde. Als nach der Vertreibung derJu-
den aus Spanien (1492) zahlreiche
spanische Familien sich in Jerusalem

niederlieBen, griindete da Bertinoro
eine Talmudschule eschiwah), die vom
Fiirsten der Juden Isaak ben Nathan
untersiiitzt wurde.

Am 8. Elul 1488 schrieb da Bertinoro
einen Brief an seinen Vater und am 27.
Elul 1489 einen zweiten an seinen
Bruder, die ein Bild der Zustande des
Helligen Landes entwarfen und erst in
der neuesten Zeit in verschiedenen
Uebersetzungen veroffentlicht wurden
(deutsch im Jahrbuch der Geschichte
der Juden" durch Adolf Neubauer, Leip-
zig 1863; franzosisch von I. Schwab,
Paris 1866; englisch 1872; hebraische
Ausgabe, Kolomea 1886). Besondere
Popularitat erwarb sich Bertinoro durch
seinen Superkommentar zu Raschis
Pentateuchkommentar, betitelt Amar
uke -reine Wolle (Pisa 1810, Czernowitz
1857 u. a) und dem homiletischen Kom-
mentor zu Ruth (Venedig 1585 und Kra-
kau 1580). Ein ewiges Denkmal hat sich
da Bertinoro jedoch durch seinen Misch-
nahkommentar errichtet. Dieser vor-
trefflicheKommentar wird seit Erfindung
der Buchdruckerkunst als bestandiger
Begleiter zur Seite des Textes gedruckt
und befindet sich auch in lateinischer
Uebersetzung in der surenhusischen
Ausgabe (Amsterdam 1698-1703).

da Bertinoro, der nach Maimonides
der erste war, welcher die ganze Misch-
nah erklarte, war bei sonst milder und
vorurteilsloser Gesinnung Gegner der
Philosophie, was er auch in den er-
wahnten Briefen zum Ausdrucke bringt.
Sein Kommentar ist zu einer Zeit ent-
standen, da es fiir verdienstlich gait,
taglich nach dem Gottesdienst einen
gewissen Teil d.Mischnah durchzulesen.

(Oraelz, Gesch. d. J. VIII. 251, 279.; 0. J. VII. 296;
Kerpeles II. 197; W. u. W. III. 447 f.).

Beruria, Tochter des MartyrersRabbi
Chanina ben Teradion, lebte urn das
Jahr 120-150 u. genofi den Ruf hoher
Gelehrsamkeit. Sie nahm bereils als
ganz junges Madchen an den wissen-
schaftlichen Erorterungen im vaterli-
chen House lebhaften Anteil u. im Um-
gang mit den bedeutendsten Mannern
bildete sich ihr Geist; sie vernahm bei
all den verschiedenen Lehrern etwa
300 rabbinische Ausspriiche fiber Bi-
belstellen, und indem sie sich dieselben

(J
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merkte und selbst kommentierte, ge-
wann sie einen Einblick und ein Ver-
standnis fiir die talmudische Wissen-
schaft, so daB sie ihrerseits von den Ge-
lehrten oft um Rat und Urteil befragt
wurde. Als Gatlin des Rabbi Meir setzte
sie unter seiner Anleitung ihr Studium
mit unermildlichem Eifer fort. Als R.
Meir eines Tages einige benachbarte
Uebeltater mit den Worten des Psal-
misten (104,35) verfluchte, ladelte Be-
ruria ihren Gallen und erklarte, David
habe sagen wollen, nicht die Sunder,
sondern die Siinde moge Gott von der
Erde vertilgen, dann warden jene auch
verschwinden.

Beruria, die durch den grauenhaften
Tod des geliebten Vaters Schwerge-
priifte, hatte noch so manchen schwe-
en Schmerz zu erdulden; nach dem

Martyrertode R. Chaninas (s. d.) wurde
die Schwester Berurias, ein wunder-
schones Madchen, auf Befehl des Kai-
sers als Sklavin fortgefuhrt und in Rom
in einem Hause der Unzucht gefangen
gehalten.

Beruria, untaistlich fiber das Los der
Schwester, veranlaBte ihren Gallen
nach Rom zu gehen und das ungliick-
fiche Madchen zu befreien. Nachdem
sich R. Meir von der Unschuld seiner
Schwagerin iiberzeugt hatte, bestach er
ihren Aufseher und konnte sie unter Le-
bensgefahr befreien. Auch jener riih-
rende Beweis demiitiger Ergebung in
den Willen Oottes ist bekannt, wonach
sie anlaBlich des plotzlichen Todes ihrer
zwei Sohne ihren eigenen Schmerz ge-
waltsam zuriickdrangte u. ihrem Manne
Trost zusprach. Ihr Leben ist auch sonst
reich an Ausspriichen, Meinungen und
Anekdoten, von denen einiges in der
Gemara mit angefiihrt wird. Erst in
letzter Zeit ist ihr Leben in einer Disser-
tation (Zeltner) beschrieben worden.

(Remy, Das JUd. Weib).

Besni, Gerson Levi, Gelehrter in
Frankreich, geb. am 25. Februar 1784
in Metz, gest. am 10. Dezember 1864 das.,
studierte zu Hause und in Frankfurt a. M.,
hatte bis 1814 eine Lehrstelle fiir He-
braisch und Franzosisch in Frankfurt
a. M. inne und eroffnete dann in seiner
Helmet einen Buchhandel. Durch ver-

schiedene Aufsatze, die er in einigen
Zeitungen veroffentlichte, lenkte er die
Aufmerksamkeit des Begriinders der
franzosischen Zeitung ,,Independance"
auf sich, der ihm die Leitung der Zeitung
iibertrug.Bis 1855 leitete er dieses Blatt
und trug durch seine zahlreichen darin
veroffentlichten Aufsatze viel zur Ver-
breitung von Wissen unter der jildischen
Bevolkerung des ElsaB bei. Mit einigen
gleichgesinnten Freunden griindete er
in Metz eine Akademie der Wissen-
schaften, deren eifrigei Mitglied er bis
zu seinem Tode war. Seine zahlreichen
archoologischen und philologischen
Schriftensind in denVeroffentlichungen
der Akademie erschienen und trugen
ihm die Ehrenmitgliedschaft der Societe
asiatique de Gard ein. Trotz seiner Be-
schaftigung mit profanem Wissen lag
ihm das Studium jiidischer Wissenschaft
doch auch sehr amHerzen. In denArchi-
ves Israelites" schrieb er fiber verschie-
deneFragen der jiidischenWissens chaff
und Geschichte; besonderes Aufsehen
erregten seine Aufsatze fiber die Orgel
und die Pijjutim. Als der Oberrabbiner
von Metz vor seinem Tode ihn besuchte,
fiihrte er mit ihm ein langeres Gesprach
fiber die Unsterblichkeit der Seele und
schloB die Ausfiihrungsn mit dem be-
kannten Ausspruche des Koheleth Nach
Allem fiirchte Gott, befolge seine Ge-
bole, denn das ist der ganze Mensch ".

(Archives Isr., Milner 1865).

Bessels, Emil, Dr. med., Nordpol-
fahrer, geboren am 2. Juni 1847 in Hei'
delberg, gestorben am 30. Marz1888 in
Stuttgart, Sohn eines Lehrers, widmete
sich mit groBem Eifer dem Studium der
neueren Sprachen und der Naturwis-
senschaft, promovierte, kaum 18 Jahre
alt, mit einer Preisarbeit an der Heidel-
berger Universitat und fasste hierauf
den EntschluB, Forschungsreisender
zu werden. Besonders war sein Augen-
merk auf das Innere Afrikas gerichtet,
weshalb er neben medizinischen und
naturwissenschaftlichen Studien sich
Kenntnisse in der arahischen Sprache
zu erwerben begann. Urn seinen Le-
bensunterhalt zu bestreiten, nahm er,
20 Jahre alt, die Stelle als Custos am na-
turwissenschaftlichen Museum in Stutt-
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gart an. Unterdes trat er mit Petermann
in Verbindungen, der ihn 1869 zu sei-
ner ersten Reise nach dem Nordpol
veranlate. Auf dieser Reise unter-
suchte Bessels das nordliche Eismeer
zwischen Spitzbergen und Nowaja Sem-
Ija und wies hiebei die Existenz des
Golfstromes ostlich von Spitzbergen
nach.

Im Jahre 1871 trat er seine zweite
Reise nach dem Nordpol an. Unter der
Fiihrung von Hall begleitete er die
nordamerikanische Expedition zur Ent-
deckung des Nordpols auf dem Schiffe
Polaris" als Schiffsarzt und als Chef
der wissenschaftlichen Abteilung. Die
Fahrt ging durch die DavisstraBe nach
der Baffins-Bay in den Smith-Sund. Am
25. September desselben Jahres er-
reichte die Expedition den 82° 9, den
nordlichsten Breitegrad, welcher vor-
her von niemandem erreicht worden ist.
Das Schiff muffle nach dem Tode des
Fiihrers vom weiteren Vordringen ab-
stehen und war gezwungen, die Riick-
reise anzutreten. Am 15. Oktober ge-
rieten sie in ein gefahrvolles Treiben
der Eisschollen, so das sie, von zwei
machligen Eisbergen eingeklemmt, we-
der vorwarts noch riickwarts konnten.
Ein Teil der Besaizung verliess das
Schiff. Bessels mit 13 Personen blieb en
bei dem zugrunde gerichteten Schiffe
bei der Littleton Inset im Smith-Sunde
zuriick, wo sie sich aus dem Schiffs-
korper ein Haus zur Ueberwinterung
errichteten. Am 3. Juni 1872 schifften
sie sich in ihren zwei Booten ein, wur-
den am 23. Juni von einem schottischen
Dampfer aufgenommen und landelen
endlich am 18.September in Schottland.

Eine dritle Polar-Expedition, welche
Bessels mit Dorst Weyprecht vorbe-
reitet hatle, kam nicht zur Ausfiihrung.
Jetzt entschloB sich Bessels, in ame-
rikanische Dienste zu treten. Er be-
schrieb die amerikanische Nordpol-Ex-
pedition (Leipzig 1879). Von Bessels
ist ferner redigiert Band I des Berichtes
fiber die wissenschaftlichen Resultate
der Polarexpedition (Washington 1876).
Ein groBer Teil seiner wissenschaft-
lichen Erforschungen ist dem Forscher

Bettauer

bei dem Untergange der Polaris' ver-
loren gegangen und zerstort worden.

(A. Z. d. ). 1896; M. K. L.; A. D. B.).

Bethmann, Simon Moritz, geboren
am 26. Marz 1687 in Nassau bei Frank-
furt a. M., gestorben daselbst am 6. Juni
1775, wurde Begriinder eines angesehe-
nen Bankhauses in Frankfurt a. M. Das
Geschaft nahm spater den Tile! Ge-
briider Bethmann" an und gedieh ouch
unter den spateren Generationen, na-
mentlich durch die Gewahrung groBer
Anleihen fiir Oesterreich, Danemark
u. s. w. Einer der Nachkommen des S. M.
Bethmann wurde 1854 in den badischen
Freiherrnstand erhoben. (Kohut).

Bettauer, Hugo, Romanschrifisteller,
Novellist und Publizist, geboren am 18.
Marz 1877, gestorben am 27. Marz 1925
in Wien, besuchte das Gymnasium sei-
ner Vaterstadt, studierte kurze Zeit Phi-
losophie, meldete sich im Alter von 18
Jahren freiwillig zum Militar,muBteaber,
well er sich freimiltig gegen die MiB-
handlung eines Soldaten auBerte, urn
einer siren gen Bestrafung zu entgehen,
schon nach einer fiinfmonatlichen
Dienstzeit fliichten. Er durchzog die
Schweiz, Deutschland, Amerika, litt Not
und Entbehrung und verdiente sich die
ersten journalistischen Sporen. Nach
Deutschland ruckgekehrt, arbeitet er
eine Zeitlang in verschiedenen Redak-
tionen, geht wieder nach Amerika und
wird dort Redakteur des deutschen He-
arst-Blattes. AnlaBlich des Regierungs-
jubilaums des Kaisers Franz Josef L
1908 amnestiert, kehrte er nach Wien zu-
dick und wird Plauderer verschiedener
groBer Wiener Tageszeitungen. 1920
erschien sein ersterRomanFaustrecht",
der zuerst ganz unbeachtet blieb. Ein
Jahr spater wird er Feuilletonredakteur
des Morgen" und beginnt sich als So-
zialpolitiker bekannt zu machen. Nun
folgen die Zeit- und Sittenromane: Hem-
mungslos (1920). Die schonste Frau der
Welt, Bobie auf der Fahrte (1921), Das
blaue Mal (1923), Der Kampf urn Wien
(1923), Der Herr auf der Galgenleiter
(1923), Die Stadt ohne Juden (1922),
eine Satire, die weltbekannt wurde,
in 80 Tausend Exemplaren verbreitet ist
und im Jahre 1923 verfilmt wurde.Diesem
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folgte: Das entfesselte Wien und die
freudlose Gasse (1924). Welters gab
Bettauer vierteljahrig den Bettauer-
Almanach" heraus. Im Juli 1924 be-
griindete er ein eigenes erotisches
Wochenblatt Er und Sie", worin er
durch seine Behandlung der sexuellen
Frage viel Aerger erregt hat. Das Blatt
hat er zur Oanze mit seinen eigenen
Aufsatzen und Abhandlungen gefallt und
als er von diesen wegen moralischer
Bedenken lassen muffle, machte er sich
sofort an ein anderes heran, mit dem
Titel Bettauers Wochenschrift" und mit
dem Untertitel Probleme des Lebens",
worinBettauer dieBedeutung desLebens
in liebenswiirdiger, bescheidener Art
lehrt und fiir Freiheit und Aufklarung
und gegen Scheinheiligkeit und Orau-
samkeit, namentlich in Sachen der Liebe
loszieht, was ihn ungeheuer popular
machte. Am 10. Marz 1925 wurde auf
Bettauer ein Attentat veriibt, dem er
nach einer 17-tagigen Krankheit erlag.

(Betlauer, Almanach fur 1925).

Bettelheim,(Ahron)Albert, Siegfried,
Dr. phil. und med., Rabbiner und Heb-
raist, geb. in Ungarn am 4. April 1830,
gest. am 21. August 1890 zur See. Er
besuchte die Talmudschulen in Leipnik,
Mahren und in Prag bei S. L. Rapoport,
von welchem er dann im Alter von
18 Jahren das Rabbinerdiplom erhielt.
In Miinchengratz war er langere Zeit
als Religionslehrer tatig. Er kehrtedann
auf die Universitat Prag zuriick und er-
hielt dort den Doktorgrad der Philo-
sophie. Im Jahre 1850 und einige Jahre
nachher war er osterreichischer Korre-
spondent einer Reihe Londoner Jour-
nale. In den fiinfziger Jahren iibersie-
delte er nach Temesvar, wo er Direktor
der jiidischen Schule wurde und eine
politische Wochenschrift Elore" (Vor-
warts) herausgab. 1856 wurde er in
Czernowitz offizieller Uebersetzer fiir
orientalische Sprachen und Zensor fiir
hebraische Biicher. 1860 wurde er in
Komorn Rabbiner und Schulinspektor
als erster Jude, der dort eine sulche
Stelle bekleidete. 1862 kam er nach
Kaschau and gab dort die Wochen-
schrift Der Jude" (Jiddisch) heraus
und auch eine Wochenschrift, in der
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er fortschrittliche Ideen vertrat, die
aber von vielen mit Vorurteilen auf-
genommen wurde. Die MiBstimmung
gegen ihn war so groB, dab ihm vom
Kolleg in Komorn die Exkommunikation
angedroht wurde. Er entschloB sich
daher, mit seiner FamilIe von Komorn
auszuwandern. 1867 wurde er Direktor
des jetzigen Beth Israel" von Phila-
delphia und Professor am Maimonides-
kolleg. 1869 kam er nach Richmond
als Direktor d.Vereinigung Beth Ahab"
und gab eine deutsche Wochenschrift
Der Patriot" heraus, die dann als Ta-
geszeitung u. d. T. Staatszeitung" er-
schien. Hier in Richmond besuchte er
die medizinische Fakultat und erreichte
auch den med. Doktorgrad. Er beab-
sichtigte, ein Werk fiber jiidische Me-
dizin zu schreiben und hinterlieB eine
Anzahl von Monographien und anderert
noch nicht vero tfentlichtenDokumenten.
1875 wurde er Rabbi der Ohawej Scha-
lom"-Vereinigung von San Francisco,
sowie eines Vereines zum Studium des
Hebraischen. Er war auch Mitglied ver-
schiedener anderer offentlicher Ver-
einigungen and hatte mehrere Sprach-
kanzeln an verschiedenen Hoch- und
Mittelschulen inne. Er war auch Prediger
in den Unitarier- und Baptistenkirchen
in San Francisco und spater in Balti-
more, wo er Vorsitzender der ersten heb-
raischen Vereinigung wurde, in welcher
Stelle er bis zu seinem Tode verblieb.
Auf seiner Heimreise nach Europa starb
er am 21. August 1890 an Bord des
Schiffes. Zwei katholische Priester,
deren Bekanntschaft er auf der Reise
gemacht hatte,besorgten alle jiidischen
Bestattungszeremonien und sagten,
wahrend er ins Meer versenkt wurde,
fiir ihn Kadisch.

Seine literarische Tatigkeit war man-
nigfachster Art. Er war auch Kunst-
kritiker der hervorragendsten Zeitungen
von San Francisco, Mitherausgeber der
Jewish Times" in San Francisco von
1880-1886, regularer Mitarbeiter des
Argonat", des Jewish Exponent" von
Philadelphia u. der Menorah Monthly".
Er ist auch Verfasser einiger schoner
Erzahlungen aus dem jiidischen Ghetto-
leben, so des lentil the Milk-Carrier"
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The Baal Milchamah Rabbi', welche
ins Deutsche sowie ins Hebraische
abersetzt wurden. Ueber 20 Jahre war
er mit der Arbeit an einer Revised
English Bible" beschaftigt, von der er
dreiviertel bis zu seinem Tode fertig-
stellte.

(J. E. III. 129; Jewish Comment, Baltimore y. 17. Mai
1900; 0. J. III. 134).

Bettelheim, Anton, Dr. jur., bedeu-
tender und vielseitiger Schriftsteller u.
Biograph, geb. am 18. November 1851
in Wien, besuchte die Universitat da-
selbst, wo er neben Jus ernsiliche Sans-
kritstudien trieb und von Goidmark in
d. Musik ausgebildet wurde. Nach mehr-
jahriger Praxis gab er 1878 die juristi-
sche Laufbahn auf, urn sich nach einer
Studienreise durch Deutschland, Frank-
reich, England und Spanien ganz der li-
terarischen Tatigkeit widmen zu konnen.
Bettelheim war Feuilletonredakteur der
Wiener Presse" und der Deutschen
Zeitung", seit 1890 standiger Wiener
Theater-Berichterstatter d. Miinchener
Allgemeinen Zeitung". In den Jahren
1907-1909 wirkte er als Redakteur der
Allgemeinen Deutschen Biographie"
und mehrere Jahre als literarischer Bei-
rat beim Cotta'schen Verlag.

Frahzeitig hat Bettelheim zur Feder
gegriffen. Gleich seine erste Arbeit, die
Beaumarchais-Biographie (1886, 2. A.
1911) war ein gewichtiges aufieror-
dentlich gehaltvolles Werk, dos auf
griindlichen, in Frankreich, England u.
Spanien an Ort und Stelle betriebenen
Studien beruht, vielfach die zwei Bande
von Lomenie tiberholt und seinerzeit
auch vor der Revue,des deux Mondes",
also vor dem hochsten kritischen Rich-
terstuhle Frankreichs, voile Anerken-
nung fond. Noch als Student schloB
sich Bettelheim Anzengruber gleich
nach dessen ersten Erfolgen an u. hielt
ihm von da an unverbriichliche Treue.
Ihm verdankt man die erste Gesamt-
ausgabe von Anzengrubers Werken
unter dem Titel Ludwig Anzengruber,
der Mann, seine Werke, seine Weltan-
schauung" (1891, 2. A. 1898), die Ver-
offentlichung seiner Briefe, eine Ueber-
sicht fiber seinen NachlaB (,Neue
Lange mit Anzengruber") 1919. Was
er fur Anzengruber getan, tat er mit der-

selben Hingebung und Gewissenhaftig-
keit fiir Marie Ebner-Eschenbach und
wurde der Herold such ihres Ruhmes,
Hater und Wahrer der von ihr geschaf-
fenen Geistesschatze, was ihn iibrigens
von anderen Leistungen nicht abhielt.
In Wort und Schrift trot er fur Berthold
Auerbach ein, dessen Werke er unter
dem Titel Berthold Auerbach, d. Mann,
sein Werk, sein NachlaB" (1907) heraus-
gab. Vor allem muB er aber als uner-
madlicher Biograph genannt werden.
Das Werk Biographisches Jahrbuch
und deutscher Nekrolog" I XVIII 1st
seine eigenste Oriindung. Seit dem
Jahre 1896 erscheint alljahrlich nur
durch den Krieg unterbrochen ein
stattlicher Band, in welchem die bedeu-
tenden Toten des abgelaufenen Jahres
besprochen werden. Im Jahre 1921 wur-
de er zum Leiter eines groBziigigen Un-
ternehmens zur Herausgabe einer
Neuen osterreichischen Biographie"
erwahlt, die als Erganzung des vielfach
veralteten Wurzbach gedacht war. Aus-
ser diesen Arbeiten verfaBle der liner-
miidliche eine Balzac-Biographie als
wiirdiges Gegenstiick zu seinem Beau-
marchais, schildert , Ferdinand v. Scars
Leben und Schaffen" (1908), Rochus
von Liliencron" (1917), veroffentlichte
den Briefwechsel zwischen Fiirstin
Hohenlohe u. Ferdinand v. Saar" (1910),
gab Alfr. Frh. von Bergers gesammelte
Schriften" (mit K. Glossy 1913) heraus,
sammelte in ,Biographenwege" und in
Deutsche und Franzosen" seine vor-
trefflichen Reden und Aufsatze und ver-
offentlichte: Volkstheater und Lokal-
biihne (1887),Die Zukunft unseresVolks-
theaters (1892), Deutsche und Franzo-
sen (1895), Acta Diurna (1899), Fiih-
rende Geister (1890-97); Briefe von
Francois und Conrad Ferdinand Meyer,
Brief wechsel (1905, 2.A. 1920). SchlieB-
lich iibersetzte er: Lithe ,Wie ich mein
Worterbuch der franzosischen Sprache
zustande gebracht" und Merimee Die
MiBvergniigten", so wie Marie v. Ebner-
Eschenbach's Wirken u. Vermachtnis"
(1920).

(Kosel; M. K. L; Degener; N. Er. Pr. 18,November 1921;
Kohut).

Bettelheim, Helene, Schriftstellerin,
geboren am 7. November 1857 in Wien
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als Tocher des bertihmten Schauspieler-
paares Ludwig und Zerline Oabillon,
vermahlte sich am 21. Oktober 1881
mit dem bekannten Biographen Anion
Bettelheim in Wien und lebt noch jetzt
daselbst.AlsSchriftstellerin ist sie gleich-
falls besonders auf biographischem
Oebiet, in Zeitschriften und selbstan-
digenWerken hervorgetreten. Von letz-
teren sind zunennen:LudwigOabillon"
(Biogr. auf Orund von Tagebitchern,
Briefen u. eigenen Erinnerungen,1900)
und Amalie Haizinger undOrafin Luise
Schonfeld-Neumann" (1907). Auch gab
sie Oesammelte Aufsatze von Betty
Paoli" (1908) und Furst Friedrich zu
Schwarzenbergs Der Landsknecht"
(1915)heraus u. illustrierte d.Biographie
ihrer Mutter Zerline Oabillon" von
Ludwig Hevesi (1893).

Sie verfaBle welters: Hans im Oliick
(Silhouetten,1881);Lilith undEva(Samm-
lung von Essays und Artikeln 1907); Im
Zeichen des alten Burgtheaters (1921).

(Brtimmer; KUrschner 1924).

Bettelheim,Jakob (Ps.KarlTellheim),
Schriftsteller, geboren am 24. Oktober
(nach Kohut 26. Okt.) 1841 als Sohn
einesBorsenagenten zuWien, gestorben
daselbst am 13. Juli 1909, ging mit 18
Jahren zur Biihne, fiir welche er durch
den damaligen Regisseur des Hofburg-
theaters, Dr. August Forster, seine Aus-
bildung erhielt und kam 1876 als Dra-
maturg des Residenztheaters nach Ber-
lin. 1880 folgte er einer Einladung nach
Bukarest tend war dort als Redakteur
des deutschen Blattes Die Epoche"
tatig. Spater gab er dort durch 'anger
als drei Jahre die Wochenschrift
Bukarester Salon" heraus. 1884 kehrte
er nach Berlin zuriidr, wo er abermals
als Dramaturg des Residenztheaters,
dann des Wallnertheaters und spater
verschiedener anderer Biihnen bis 1905
Mfg war und sich seitdem ausschlieBlich
der Schriftstellerei widmete.

Auger mehreren im Verein mit Franz
v. Schonthan, Fr. Brentano, M. Kretzer
geschriebenen Theatershicken und man-
cherlei Uebersetzungen aus dem Fran-
zosischen, veroffentlichte er den Roman
Elena Taceana (1890), eineFrucht seines
langeren Aufenthalles in Bukarest,
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Erstes u. Intime Oeschichten",
Gedichte (1892), ferner die Romane
Im Banne der Leidenschaft" (1898),
Moderne Ehen" 6904), Kulissenge-
heimnisse" (1904), sowie d. Schauspiele
Aus der Elite" (1894), Der Reiter"
(1898), Der fremde Herr" (1899),
Herrenrecht (1900 P. P. C. Um Ab-
schied zu nehmen (1900). (Brummer. Kohut).

Bettelheim, Jean Bernhard, Dr. med.,
der erste christlicheMissionar und Be-
griinder christl. Oemeinden in Japan,
wurde als Sohn einer alten ortho-
dox-religiosen judischen Familie tm
Jahre 1811 in PreBburg geboren. Er
genoB eine streng religiOse Erziehung,
besuchte die Talmud-Thora-Schule und
Jeschiwah, els er eines Tages sich auch
weltlichen Studien zu widmen begann.
Seine Oymnasialstudien absolvierte er
im protestantischen Kollegium vonDeb-
reczin, ging dann nach GroBwardein
und von dort an die Universitat von Pa-
dua, wo er zum Doktor der Medizin pro-
moviert wurde. Kaum fertig geworden,
wurde er wegen seiner Tiichligkeit bei
der Bekampfung der Choleraepidemie
in Italien verwendet, und als er spater
nach Kleinasien ging, genoB er bereits
den Ruf eines ausgezeichneten Arztes.
Spater wurde er Schiffsarzt in Aegypten
und nachher Militararzt in der Tiirkei.
In Smyrna geriet er in einen scharfen
Konflikt mit dem dortigenOberrabbiner,
gegen den er eine Broschtire in franz.
Sprache veroffentlichte. Bettelheim
rachte sich an seinem Gegner, indem
er die Taufe nahm und zum Christentum
iibertrat. Schon in der Turkel hatte Dc.
Bettelheim christl. Mission betrieben.
Spater tauchte er in London auf, wo
ihn die Mission mit der Aufgabe be-
traute, in Japan, das damals noch ein
ganz verschlossenes Land war, far die
Verbreitung des Christentums Apostel-
dienste zu leisten.

Sieben Jahre lang 1846-1853 arbei-
tete der Missionar aus PreBburg, offen-
bar mit gutem Erfolg. Da er aber bei
seinem unsteten, unruhigen Charakter
es nirgends allzu lange aushielt, fuhr er
nach Amerika, wo er als Militar-
geistlicher den Biirgerkrieg mitmachte.
Nach dem Kriege kehrte er wieder zu

Gran°
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seinem arztlichen Beruf zuriidc und starb
1869 in Brookfield als angesehener
Arzt und eifriges Mitglied der christl.
Mission. Von Dr. Bettelheim stammt die
erste japanische Uebersetzung eines
Teiles der hebraischen Bibel u.des Evan-
geliums. Diese Uebersetzung wurde im
Jahre 1873 in Wien gedrucki. Dr. Bettel-
heim beherrschte 28 Sprachen in Schrift
und zehn Sprachen in Wort und Schrift.
Dia chrisiliche Kirche in Japan will die
80jahrige Wiederkehr des Erschein ens
des Apostels" Bettelheim durch ver-
schiedene kirchliche Feste sowie durch
Errichtung eines Denkmals feiern.

(Wr. Morgenzeitung v. 20. Mal 1925).
Bettelheim, Karl, Pathologe u. me-

dizinischer Schriftsteller, geb. am 28.
September 1840 in Wien, gest. am 27.
Juli 1895, machte seine Studien unter
Oppolzer, Hyrtl, Briicke, Rokitansky,
Skoda, promovierte 1866, wirkte 1868
bis 1870 als Assistent Oppolzers, habili-
tierte sich 1872 als Dozent fiir interne
Medizin und erhielt spater auf Billroths
Vermittlung eine Berufung zum Primar-
arzt am Rudolfinerhospital. Von 1870
bis 1878 war er Redakteur der Me-
dizinisch-chirurgischen Rundschau". Er
bearbeitete mit Vorliebe die Pathologie
des Herzens u. d. Oefasse. Von groBer
Wichtigkeit sind seine experimentellen
Untersuchungen fiber Mitralinsufficienz
und Herzmechanik nach Kompression
der art. coronaria.

Unter seinen Publikationen sind her-
vorzuheben: Ueber bewegliche Korper-
chen im Blute (1868), Ueber einen Fall
von Phosphorvergiftung (1868), Ein Fall
von Echinococcus cerebri (1869); Die
Salzsaure-Medication bei Magenkrank-
heiten (das. 1874); Bemerkungen zur
Diagnose des Magencarcinoms (1877);
Die Anwendung des Mercurius vivus bei
Darin- Stenosen (1882); Eine neue Band-
wurmkur, Beitrag zur Lehre von der
Pneumonia biliosa (1883); auBerdern
iibersetzte er Pneumonia lobaris" von
R. Sepine aus dem Franz. (1883) usw.,
ferner Cowers Handbuch d. Erkran-
kungen des Riickenmarkes" aus dem
Englischen und beschrieb Die Ent-
stehung des zweiten Tones in der Ca-
roils" (Zeitschrift fiir klinische Me-
dizin VI.). (-11,w.

Bettmann, Abraham, ein arztlicher
Bahnbrecher von Cincinnati, geb. 1806
in dem Dorfe Welbhausen in Bayern,
gest. im hohen Alter von 95 Jahren im
Jahre 1901 in Cincinnati, ein Verwand-
ter des Baron v. Hirsch, studierte an
der Universitat Munchen, promovierte
1837, begann 1841 in Uffenheim seine
Praxis und wurde durch das damals in
Bayern herrschendeSchutzjudensystem
dazu gebracht, dem Rate amerikani-
scher Verwandter folgend, nach Cin-
cinnati zu iibersiedeln, urn dont einer
der ersten arztlichen Bahnbrecher und
Pioniere des Deutschtums und Juden-
turns in Amerika zu werden.

Dr. Bettmann besaB auch schtine
dichterische Veranlagung. Die poetisch
verklarte Lebensweisheit eines Fiinf-
undneunzigjahrigen verdient im nach-
stehenden Gedichte, das als Probe folgt,
allgemein beachtet zu werden:

Einsam immer mehr;
Wo ich auch bin
Trag' ich des Alters schwer
Lastenden Sinn.

Freuden sind all' entflohn:
Lieb' und Gesang,
Jugendgenossen schon
Such' ich, wie tang!
Aber die Lust, das Leid,
Die mich verzehrt,
Durch die Vergangenheit
Sind sie verklart.
Doch auch der Zukunft Spur,
Traurige Pracht,
Welkende Blatter nur,
Sternlos die Nacht.
Frage nicht, trage slumm
Du hast gestrebt;
Bald sind die Tage um,
Die du gelebt.
Sieh', wie der Vogel tut,
Schwarmet und singt,
Doch, wenn es dammed, ruht,
Schattenumringt.
Schlummert im griinen Wald,
Riihret sich kaum,
Einzelne Laule lallt,
Er noch im Traum.
Einmal im Morgenschein
Liegt er im Moos
Und ist die Lust und Pein
Immerdar lost
Welter im schonen Wald
Singet der Chor,
Schweigen wird der auch bald.
Gramst du dich, Tor?

(Biogr. von Dr. Gotthard Deutsch in American Jewish
Historical Society,; A. Z. d. J. 1916).
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Bezalel b. Mose Hakohen, Dajan in
Wilna, gelehrter Talmudist, geboren
1820 in Wilna, gestorben daselbst im
Nissan 1878. Mit grossem Eifer widmete
er sich talmudischen und halachischen
Studien, sowie profanen Wissenschaf-
ten und wurde schon in seinem zwan-
zigsten LebensjahreDajan in dieser alt-
ehrwiirdigen Judengemeinde.VonNahu.
Fern liefen Anfragen in religiosen Din-
gen an ihn ein, zahlreiche Talmudjunger
machten sich seine Lehrmeinungen zu
eigen. In der Kalenderkunde bewan-
dert, war er der ersie in Wilna, der einen
ganzjahrigen Kalender in Hebraisch
verfaBte. Seine Responsen und Erkla-
rungen zu talmudischen Abschnitten
veroffentlichte er unter d. TitelReschith
bikkurim" (Wilna 1869), und Tosphoth
bikkurim", angeschlossen an die Schrift
Gitlin wchalizah" des Abraham Hirsch
Eisenstadt.

(Kn. 190; 0. J. III. 154).
Bezalel ben Nathan, auch kurz Be-

kal", von den Polen Modechai II. ge-
nannt, Hofjude des Konigs Johann So-
bieski, gestorben am 19. Tischri 1696
in 261kiew. Sein Vater war w8hrend
eines Kosakensturmes ermordet wor-
den,weshalbman ihn den Heiligen,oder
Martyrer nannte. Urn das Jahr 1685
siedelte sich Bezalel in 2olkiew an u.
erhielt hier das Heimatsrecht, 1689 wur-
de er zum Vorsteher der Gemeinde
gewahlt. Seiner Intervention verdankt
die 261kiewerGerneinde die Privilegien
fur den Bau des Gotteshauses. welches
noch heute eine Zierde der Stadt ist.
Bezalel hielt sich zumeist in Lemberg
auf, wo er als Zollpachter und Re-
gierungsbankier bei Adel und Bevol-
kerung in hohem Ansehen stand. Die
von ihm ausgegebenen Schriften ha-
ben den Charakter Offentlicher Doku-
mente. Er war sehr reich und
unterstiltzte arme Studierende und son-
stige Notleidende. Ueber sein Leben
wurde eine Anzahl Unuereimtheiten ver-
breitet. Aus solchen Quellen schopfte
auch Schudt (Jud. Merkwiirdigkeiten,
Frankfurt a M. 1714).

(Balaban In .Das Zell, Wien, 1924, p. 323-25).
Bezalel ben Salomon, aus Kobrin,

Prediger und hebriiischer Schriftsteller
in Sluzk, Gouvernement Minsk, spater

in Boskowitz, Mahren, gestorben vor
1659. Er verfaBte ; Amude ha siwahHo-
milien zur Bibel (Lublin 1666); Korb an
Schabbath, fiber rituelle Vorschriften am
Sabbath (Dyhrenfurth 1639) ; Pelah ha-
rimon, Bemerkungen zu den Midraschim
(Amsterdam 1659); Chawazeleth ha-
scharon, Kommentar zu Psalm CXIX;
Sajjith ra'anan, Homilien zum Pentate-
uch; Emek habacha, Kommentar zu den
Klageliedern (die letzten drei Werke
in Ms.). (3. E.; Kn. ). 191).

Biach, Adolf, Dr. phil., Rabbiner und
Religionsprofessor am Obergymnasium
zu Briix in Bohmen, geb. am 29. August
1866 zu Naschetitz in Mahren, hat sich
durch mehrere philosophische und li-
teraturgeschichtliche Schriften in der
literarischen Welt einen geachteten
Namen erworben.

Er verfaBte: Aristoteles' Lehre von
der sinnlichen Erkenntnis in ihrer Ab-
hangigkeit von Plato (1890); Wie soil
der isr. Religionsunterricht am Gymna-
sium erteilt werden? (1894), Biblische
Sprache und biblische Motive in Wie-
lands Oberon (1897), Friedrich Hebbel
u. die Juden (1897), Maim onides (1900),
Durch Liebe und Wahrheit wird die
Schuld gesiihnt, Predigten (1902);
Israel verworfen und verflucht? Pre-
digten (1903); Vor Mose, vor Elia,
vor der iigyptischen Konigstochter
haben die Tore des Paradieses sich
geoffnet, Predigten (1903); Moses Mai-
monides und Moses Mendelssohn in
ihrer Bedeutung ftir die Zukunft des Ju-
dentumes (1904, 4. A. 1907).Weite Ver-
breitung fand sein imVerein mit Dr. Kay-
serling abgefaBtes Lehrbuch der jiidi-
schen Oeschichte und Literatur ftirOber-
gymnasien (1909). (KUrschner 1914).

Bial, Karl, Pianist und Musiklehrer,
geb. 14. Juli 1833, gest. 20. Dezember
1892 zu Steglitz bei Berlin, schrieb Lie-
der und Klavierstticke.

Bial, Rudolf, Violinist und Theater-
kapellmeister, Bruder des Karl B., geb.
26. August 1834 zu Habelschwerdt in
Schlesien, gest. 23. November 1881 zu
New-York, war Orchestergeiger in Bres-
lau, machie mit seinem Bruder eine
Konzertreise nach Afrika und Australien,
lieB sich dann in Berlin nieder, zuerst

1.

wohltatig,
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els Dirigent der Krollschen Kapelle,
wurde 1864 Kapellmeister und Direktor
des Wallnertheaters, das viele amasante
Possen und Operetten von ihm brachte,
spiiter Pachter von Krolls Etablissement
in Berlin und zwar zuletzt (1878) Kon-
zertunternehmer in New-York. Seine
Operetten beherrschten einigeZeit nicht
altein die Biihnen Europas,sondern auch
diejenigen Afrikas und Australiens.

(Rtemann; Kohut).

Bialik, Chaim Nachman, hervorra-
gendster hebraischer Dichter der Ge-
genwart, geboren 1873 im Dorfe Radu,
Gouvernement Wolhynien, als Kind
eines armen Dorfschankers.1879 r-
siedelten seine Eltern nach Schitomir
und hier erhielt der besonders gut ver-
anlagte Knabe den ersten hebraischen
Unterricht. Nach dem vorzeitigen Tode
seines Vaters (1880) wurde Bialik dem
fanatisch-orthodoxen OroB vater zur Er-
ziehung iibergeben. Hier in armlicher
Umgebung aufgewachsen, verlief seine
Kindheit und Jugend auBerhalb der euro-
ropaischen oder slawischen Kultur, ab-
seits alter groBen Ereignisse, in einem
Winkel des Beth Hamidrasch. In einem
seiner ergreifendsten Oedichte fragt er
uns volt Einfalt: Was ist Jugend, von
der man spricht, was 1st Liebe von der
ich singen hore?" Er kannte keine Kind-
heit und nur eine Jugend voller Entbeh-
rungen. Mit 13 Jahren verlegte er sich
selbstandig auf das Talmudstudium,
machte sich aber auch mit der mittel-
alterlichen jadischen Philosophie und
mit der Kabbalah bekannt und widmete
sich mit seltenem Eifer der neuhebrai-
schen Literatur. Einige Zeit besuchte Bia-
lik die Jeschiwah zu Woloszyn, wo seine
poetisch-gestimmte Seele geniigende
Nahrung fand. Hier schloB er sich eini-
gen ausgezeichneten Mitschiilern an, die
spater einen groBen Anteil an der jiidi-
schen Auflebungsbewegung nahmen,
begriindete mit ihnen einen nalionalen
Verein, studierte allgemeine Wissen-
schaften, moderne Sprachen und mit
grol3em Eifer die russische Sprache.
Die Schriften des Chibath-Zion-Denkers
Achad Haam (Ascher Olinzburg), den er
in einem Poem mein Lehrer, meinStern,
meinWegweiser"nennt,haben auf ihn be-

sonders gewirkt. Zur Yervollstandigung
seiner Studien begab er sich nun nach
Odessa, von wo er nach dem Tode sei-
nes OroBvaters 1891 nach Schitomir
zuriickkehrte. Dort, und spater in Sos-
nowitz beschaftigte er sich mit Erteilen
von Unterricht und schrieb hie and da
Oedichte, welclre in hebraischen Alma-
nachen u. im Haschiloach" erschienen.
SchlieBlich IieB er sich fiber Einladung
einiger angesehener Schriftsteller in
Odessa dauernd nieder, eroffnete hier
eine Druckerei und griindete spater den
ausgezeichneten hebraischen Verlag
Moriah", den er zusammen mit Raw-
nitzki leitete und mit groBer Energie u.
verfeinertem Oeschmack auf padago-
gisch literarischem Gebiet wirkte. Aus
diesem Verlage gingen seither zahl-
reiche Chrestomatien und biblische
Sammlungen fiir d. Jugend, hebraische
Yolks- und Jugendschriften u. a. her-
vor. Im Jahre 1905 iibernahm Bialik zu-
sammen mit Dr. Jos. Klausner die Re-
daktion der von Achad Haam begriin-
deten hebraischen Monatsschrift Ha-
schiloach". Im Jahre 1904 besuchte Bia-
lik Palastina zum ersten und 1908
zum zweiten Male und legte jedesmal
seine Eindracke in zahlreichen Artikeln
und Liedern nieder, die in ungezahlten
hebraischen und jiidischen Zeitschrif-
ten der Welt Aufnahme und weite Be-
achtung fanden. Am 18. Marz 1924 ver-
lieB Bialik Europa u. lieB sich dauernd
in Palastina nieder.

Bialik gilt als der beriihmteste heb-
raische Dichter d. Jetztzeit; er ist unge-
heuer popular und stark beliebt bei den
verschiedensten Schichten des Ad. Yol-
kes. Er ist aber auch anderen Wilkern
bekannt, da seine Werke ins Russische,
Deutsche, Franzosische, Englische, Ha-
lienische, Spanische, Polnische, Ukra-
inische usw. ilbersetzt warden. Bialik
ist als nationaler Poet mit seinem Schaf-
fen organisch verwachsen mit den Ge-
schehnissen der letzten 30 Jahre; er
hat sie dichterisch aufgenommen und
verkorpert sie in seinen merkwiirdigen
Liedern.

Seine erste hebraische Schrift Lera-
jon hajischuw ", abgedruckt im Hameliz
1891, ist der Frage der Kolonisierung

ilbt
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Palastinas gewidmet; sein erstes Lied
El hazippor" (Pardes I. 1892) ist mit
Traumen fiber den Verfall Zions erfilllt.
Der Chibath - Zion Gedanke, dann der
Zionismus, nationale Aufriittlung und
Auflebung des jiidischen Volkes haben
seine Arb eit standig beherrscht, den
nationalen Geist u. den nationalen Stolz
ausgedriickt. Jede seiner Dichtungen hat
einen gesellschaftlichen Hintergrund
und bildet sozusagen ein dichterisches
Manifest der nalionalen Bewegung in
ihren Freuden und Leiden. Und wie in
seiner Dichtung, so auch in seinen an-
deren literarischen Arbeiten ist Bialik
von allgemein literarischen Tendenzen
gefiihrt worden. Ebenso wie Perez hat
auch Bialik dem jiid. Volksschaffen, der
Volkserzahlung und der Volkslegende
Interesse entgegengebracht. Wahrend
Perez, von ihrem Sin bezaubert, d. Mit
schopfer und Schopfer von Volkser-
zahlungen wurde, die er in modernem
Geiste ummodelliert hat, hat Bialik den
kulturhistorischen Wert und die ethische
Bedeutung der jiidischen Aggada er-
kannt u. ist der Sammler der verdorrten
jiidische Aggada aus alter und attester
Zeit geworden, denen er in seinem Se-
pher haggadah" (Jerusalem 1922) eine
neue, bezaubernde Seele einzuhauchen
verstanden hat.

Bialiks Liederschatze sind nicht groB,
aber jedes Lied, jedes Poem ist klas-
sisch nach Form und Inhalt. Sein
nach dem Kischinewer Pogrom im
J ahre 1903 verfatites Poem Meir haha-
regah", spater vom Verfasser unter dem
Titel die Schchita-Stadt" ins Jiddische
iiberarbeilet, hat Bialik zum groBen yid.
Poeten emporgehoben. Durch dieses
Werk, in das er den prophetischen Geist
der biblischen Sprache hineintrug, er-
langte Bialik seine gewaltigePopularitat.
Bialiks Poesie ist aber such die hochste
Lyrik, welche objektiv ausdriicken will
nicht nur das subjektive Leiden, sondern
auch die Leiden u. Qualen des ganzen
gedriickten Volkes, das zugleich sein
Volk ist. Seine Lyrik ist elementar und
natiirlich und besitzt nicht die kleinen
Hilfsmittel, deren sich die modernen
Lyriker der anderen Volker bedienen.
In einem ganzen Zyklus von Liedern

Bialik
schildert uns Bialik die Armut und das
Elend der jiidischen Jiinglingsseele mit
ihrer einseitigen Erziehung-im Beth Ha-
midrasch, mit ihrer zumeist ungestillten
Sehnsucht nach Sonne und Freiheit. Nur
ein Bachur, der das dilstere Beth Ha-
midrasch-Leben mitgemacht hatte, wie
Bialik, konnte das Bachurimwesen so
ergreifend u. plastisch schildern. Bialik
ist wohl der letzte Dichter, den das
Beth Hamidrasch der neuhebraischen
Literatur geschenkt hat. Bialiks Nach-
kommen entstammen ganz anderen
Kreisen. Und dieser letzte Bachur-Dich-
ter hat das altjiidische Lehrhaus und den
Bachur in herrlichen Liedern verewigt:
Wills! Du die Quelle schaun, aus der die

[Olaubenshelden
Deines Volkes Mut geschi5ph und in den Tod

[ gesliegen
bestiegen?Und Scheiterhaufen wie einen Thron

Willst Du die Feste sehn, wo die Ahnen ihren
[Schatz verbargen,

Die Heilige Torah? so geh ins ktimmerliche
[Beth Hamidrasch.

Dort wirst verdorrte, runzlige Oesichter Du
[erblicken

Des Galuth Sohne, die beim Blatt Gemara,
[beim Klange alter Sagen

Gekommen sind, des Lebenskummer zu ver-
[jagen.

Ein Bild des Elends fremden Augen; doch
[Du wirst bald erkennen,

DaB du im Hause unseres Lebens, im Tempel
[unserer Seele stehst....

Ein Funke ist's vom groBen Feuer, das unsere
( Ahnen angefacht,

Deren Trtinen und Gebete bis heute uns be-
(wacht,

Das Leben uns erhalten, zu leben uns vermacht.
(Ueberlragen von Elias Hurwicz).

Aber auch humoristische Lieder und
Novellen, Prosaskizzen und Erzahlun-
gen (Arje Baal Giph,") Marjanka u. a.).
verfaBte er.

Seine bedeutendsten Werke hat Bia-
lik in Hebraisch geschrieben, wodurch
er ungemein befruchtend auf das Ge-
biet der neuhebraischen Sprache wirkte.
Spater wendete er sich auch der jidd.
Sprache zu, deren Entwicklung er mit
groBem Interesse verfolgte und in der
er Uebersetzungen von Jehuda Halevis
Lieder u. a. lieferte.

Ins Hebraische iibersetzte er mehrere
deutsche und russische Klassiker (Cer-
vantes' Don Quijote", 1912; Shakes-

*) Ueberseizt von Ben Jakob in der Bid. Prime, 1917.

24www.dacoromanica.ro



Bialik 370 Bialik

peares Julius Cilsara, 1922; Schillers
Welhelm Tell' undHeinesGedichte").
Die wenigen bedeutungsvollen Oe-
schehnisse seinesLebens berichtet uns
Bialik in seinem Mijme hajalduth" (im
Achiassaph 1903-1904). Bialiks Reden
und die kulturpolitischen Aufslitze zei-
gen groBen Schwung und in die Tiefe
der Probleme gehende Phantasie.
Seine Essays" (iibesetzt aus dem He-
briiischen von Viktor Kellner, Berlin
1925) stellen sich als Perlen der neu-
hebraischenLiteratur dar. In der letzten
Zeit befaBte sich B., von Rabnizki unter-
stiitzt, mit der kritischen Ausgabe der
Oedichte und Lieder IbnGabirols,denen
er eine ausfiihrliche Biographie dieses
bedeutendsten jild. Dichters der spa -
njschen Bliitezeit voranschickt. Seine
hebr. Gedichte haben eine ganze Reihe
Uebersetzer gefunden: Louis Weinberg,
Israel Auerbach, Moritz Zobel, Ernst
Muller, u. a. ins Deutsche; Schwarz ins
Jid 1ische; J. Rajan v. Jabotinsky ins
Russische; A. Sorani ins Italienische;
Pattai ins Ungarische u. s. w. Im Ori-
ginal sind die Dichtungen Bialiks zuerst
in einzelnen Zeitschriften, besonders
im Haschiloach` erschienen, dann in
einem Sammelhefte der Bibliothek Tu-
schijah" (1901); eine groBe illustrierte
Oesamtausgabe erschien 1908 in Odes-
sa, von den Freunden des Dichters

AuBerdem erschienen kleinere
Sammlungen unter dem Titel Lieder
des Zorns" (hebraisch), In Zaar und
Zorn" (jiddisch) und Volkslieder (he-
braisch).

Verwaister Sang.

Horch, aus den heimlichslen Tiefen der
[schweigsamen Waldung

Stiehlt sich ens Ohr dir verschachterter
[Vogelsang leise

Alle die Bangigkeit rings und die Oede des
[Weltraums

Kande': Verfrilht ist verklungen die lenzhafte
[Weise.

Schau, noch versinken wir knietief in eklem
[Moraste.. . .

Bleigrau und laitend die Wolken zu Haupten
[uns hangenl

Orimmiger Frosthauch durchfriert uns die
[innerste Seele,

Schmutzwellen trirmen sich, reichen uns bald
[an die Wangen.

Starr ruht die Waldung und tonlos gleich
(einer

einziger
Verstorbenen,
Lichtblick insOleich als hatte kein

[Herz sie getroffen.
Barhauptig ragen die Baumriesen, triiumen

Iihr Ende,
Wie wenn sie immer ein Auferslehen diirften

[erhoffen.

Und auf dem Waldboden hauft sich der Moder
[seit jahren. . . .

Zahllose Herbslzeiten pflanzen hier auf ihre
[Zeichen:

Schichten verwehter, zerzauster, zerfallener
[Matter,

Mulm von gealterten,wetterentwurzeltenEichen.

Keime der Faulnis sie dracken mil wuchtiger
[Schwere

Nieder die Knospen, die aufstreben, sich zu
[entfallen,

Alle die Triebe, die sehnsuchtsvoll drangen
[zum Lichte,

Aber im Dunkel ersticken, im Rauhfrost
[erkalten. . . .

Totlicher Rauhfrost

Und es vermag keine

Ach, wieviel liebliche

Und wieviel wilrgt er

er nistet im Schosse
[des Erdreichs,

Sonnenglut ihn zu
[verjagen.

Reiser schon sind ihm
lerlegen,

noch hin, wer vermochr
[es zu sagen?

Schmerzhafte Blasse ringsum.... Es erschlot-
[tern die Bourne.

Wettergestahltes Oewild sogar hat scheu sich
[verkrochen,

Blinzt zum Erbarmen, aus eishauchumkleidetem
[Bu'chwerk,

Hinter Oestrapp, das der knickende Nordwind
[zerbrochen.

Schaurige Klaglieder pfeift wohl der unwirsche
[Sturmwind,

Lieder von freudlosem Dasein, dos schleppend
[sich windet,

Oleichwie sich dehnel das Orauen der Mill-
inacht dem Wandrer,

Der in dem Irrsal der Wildnis den Ausweg
[nicht findet.

Wahrend dich aber durchschilltert der Rauh-
[frost, mein Liebster,

Wenn dir entgegen da zwiischern der Vogel-
Nan( klange,

Dauerte dich nicht der einsame Frahlings-
[verkiinder?

'Millen die Triller dir nicht wie verwaiste
[Gesange?

(Aus dem HebrIllschen von Moritz Zoliel).

Zu riesenhafter OroBe seiner dichte-
rischen Gesichte aber ringt sich
Bialik empor, wenn er sich mit seinem
eigenen Ich und seinem Golfe wie in

ver-
anlafit.
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dem Gedichte: An der Schwelle des
Beth Hamidrasch" auseinandersetzt:
Meine stille Geislesfestung soil mich schilizen;
Wie im Schneckenhaus will ich dort nisten;
Meiner Art Gewaffen soli am Tore blitzen:
Kommt die Zeit, will ich zum Kampfe rtisten.
Gott zu miner Rechtenl Feindesstolz zu

[brechen
Und zu siegen, gib mir Gott die Kraft.
Mahnige Lowen sah ich schon zusammen-

[brechen
Unler zahmem Wild dahingerafft.
Mies Fleisch 1st Gras, die Kraft verdord,
Gottes Odem weht und blast sie fort.

Hobe nicht gelernt mit Muskelkraft zu ringen,
Wein und Vollerei mich nicht erfreute.
Gott hat mich geschaffen, ihm ein Lied zu

[singen
Nur gerechtes Wildbret war mir Beute.
Und mein schonstes Lied erklingt in alter

[Munde,
Tont hinein in alle Himmelsweilen.
Und die Wahrheit steigt empor in stiller

[Stunde;
Gottes Slimmen machtvolt sieghaft schreiten.
Keine Stimme wie auf Erden hall!,
Gottes Wort in Ewigkeit erschaill.

Und ich, den sie aus den Bilchern ausgemerzt,
\Veil ich halite ihre Truggesichte
Aus den Trammernsteig als letzter ichbeherzt
Goltes Siegel herrscht in der Geschichte.
Kennen with man dann den Greis, der aus-

[erwahlt,
Der mit WeihrauchfaB die Welt durcheilte,
Vieler machtiger Volker Freveltat gezahlt,
Teufel titgte und die Geister heille.
Nicht BeschwOrungformel trieb sie fort,
Stilles Belen war sein Zauberwort.

Wanke nicht, Zell Schems! Noch wirst du
Ischirmend ragen,

Aus dem Schutt wird deine Mauer leben;
Wenn am jiingsten Tag die Wiirgeengel jagen
Werden Tempel und Palliste leben.
Wenn ich den zerstorlenGottestempel richte,
Sei der Vorhang licht, dos Fenster weit,
Weichen soil der Schatten vor dem Lichte,
Einzieh'n uns'res Gottes Herrlichkeit.
Und es sehen's alle, groB und klein:
Welkt das Bliihen ewig Gott allein I

(llebers. v. L. Weinberg).
(Kelsen, Lexikon; Dr. Elieschow II. Bd.; Dr. Klausner;

M. Ehrenpreis im )ildischen Almenach 1902; Ernst Milner,
Ch. N. Malik (II. A. 1922; W.).

Bibago, Abraham b. Schemtow aus
Aragonien, Religionsphilosoph, ratio-
nalistischer Prediger und Arzt am Hofe
Juan 11. von Aragonien, geb. zu Sara-
gossa, wohnte 1446-1489 zu Huesca
und starb nach 1521. Er vertiefte sich in
die arabische und judische Literatur
and in die christliche Theologie. Wenn
er such der Kabbalah zuneigte, so ver-

Bibas

warf er doch dieVermittlerrolle derEngel
in den Oebeten und die Anrufung der
Toten. In seiner Jugend hielt er eine Dis-
putation mit christlichen Weisen am
Hofe des Kiinigs, Bibago war eigentlich
mehr Prediger als metaphysischer, Den-
ker, hinterlieB daher nur Kanzelreden
und verbreitete 1ediglich vorhandene
philosophische Ideen in Uebersetzun-
gen und in einem eigenen Werke De-
rech emunah" Weg des Glaubens,
das den Zweck hat, die Vollkommenheit
des jiidischen Glaubens und dessen
Uebereinstimmung mit den Beweisen
der Forscher darzutun. Das Werk ist In
drei Abschnitte geteilt, von denen die
beiden ersteren die philosophischen
Voraussetzungen in herkommlicher
Weise behandeln, wahrend der dritte
die Darstellung and Begrundung des
jiidischen Offenbarungsglaubens ent-
halt. Auch bespricht er die dreizehn
OlaubensartikelMaimunis, die er gegen
verschiedene Einwendungen verteidigt.
Er kampft ebenso gegen blindes Zelo-
tentum wie gegen den falschen Olauben.
Das Werk erschien 1521 zu Konstan-
tinopel und wurde seither oftmals auf-
gelegt. Weiters verfate er Seh jenach-
menu", religionsphilosophische Dera-
schoth (Saloniki 1522); Sepher hamo-
pheth", Kommentar zu Aristoteles' Ana-
lytik tibersetzt von Averras (Ms. Vati-
can) und die von ihm in der Einleitung
erwahnte philosophische Schrift Ez
chajim" iiber die Vollkommenheit der
Torah.

(Karpeles
Cruets,

II. 178;
Gesch.

Kn. ). 13; O. ). III. 25; M. S. Jahrg.
Gruber.;1883; d. J. VIII. 219 L; Ersch u.

J. E. III. 138).

Bibas, Joseph b. Josua aus Lorka in
Spanien, daher auch al L orki genannt,
Arzt und Philosoph im 14. jahrundert,
ilbersetzte des Maimonides Logik Mi-
loth hahigajon" i. 1. 1371 aus dem Ara-
bischen ins Hebraische. Er &idle auch
der Verfasser des Buches Jesodoth"
sein, das sich handschriftlich bei Saad
IbnD anon befand u.worauf geschrieben
war VerfaBt von Joseph b. ) osua Lorki".
Dieses Ms. verkaufte Elieser Aschkenazi
der kgl. Bibliothek Paris.

Sein Enkel Joseph Bibas Lorki
war als medizinischer Schriftsteller
bekannt. Er verfaBte Kommentare zu
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verschiedenen philosophisch-medizini-
schen Bilchern in arabischer Sprache,
darunter unter d. Titel Sepher hakanon
1-ben Sina" fiber den Kanon der Heil-
kunde von Abu el Hosein b. Abdallah
Ibn Sina (Avicenna), dem beriihmtesten
arabischen Arzte. Das Ms. aus fiinf
Biichern bestehend, befindet sich in der
kgl. Bibliothek Paris und wurde aus dem
Arabischen ganz oder teilweise ins Heb-
raische Libersetzt und herausgegeben
von Ascher Minz (Neapel 1492).

(Kn. J. 458).
Biberfeld,Kar1,0elegenheitsdichter,

geb. am 5. Februar 1856 in Breslau, gest.
im September 1924 in Zuckmantel, be-
suchte das Elisabeth-Gymnasium in
Breslau und widmete sich dann dem
Bankgeschafte. Nebenbei war er ein
eifriges Mitglied des Vereines Bres-
lauer Dichterschule", in dem er langere
Zeit das Amt eines Schrififiihrers versah
und seit 1900 an die Spitze des Vereines
trat.Ein zweijahriger Aufenthalt in Wien
war fiir seine poetische Entwicklung von
groBem EinfluB. Hierauf lebte er als
Prokurist einer Bank wieder in Breslau,
wo er sich besonders als Herausgeber
des Osten' hohe Verdienste erwarb.

Er verfaB te: Oedichte (1882); Herbst-
blatter, gesammelte Skizzen u. Gedichte
(1893); Pallas und Germania, Festspiel
(1894);Wenn heute ein Geist hernieder-
stiege (1896); Bilder aus der Theater-
geschichte Breslaus (1898); Zwei Dich-
tungen zum 100. Todestage Friedrich
Schillers (1905); Vor hundert Jahren,
dramatisches Gedicht aus der Zeit der
Belagerung Breslaus (1906); Alte Bur-
schenherrlichkeit, Operette (1910);
Eichendorffs Abschied von Wien (1913);
Kriegsglossen (1914-16).

(BrUmmer; Kiirschner 1924; Lit. Echo 1924/2).
Bie, Oskar, Dr. phil., Professor der

Archaologie, Kunst und Musik, Schrift-
steller, geb. am 9. Februar 1864 in Bres-
lau, studierte daselbst sowie an den
Universitaten Leipzig und Berlin allge-
meine Kulturgeschichte, Archaologie
und bildende Kunst, promovierte 1886
und habilitierte sich 1890 als Privat-
dozent far Kunstgeschichte an der tech-
nischen Hochschule in Berlin. Self 1902
ist Professor Bie Chefredakteur der
Neuen Deutschen Rundschau", spater

Biedermann

Neue Rundschaua, Opernkritik er des
Berliner Borsen-Courier" und Musik-
feuilletonist der Neuen Freien Pr esse".

Von seinen groBeren Arbeiten sind
zu nennen: Die Musen in der an liken
Kunst (1886), Kampfgruppe u. Kampfer-
typen in der Antike (1890), Zwischen
den Kiinsten (1895), Das Kla vier und
seine Meister (1898, 2. A. 1901, neue
Ausgabe 1920), Intime Musik (1904 und
1921), Moderne Zeichenkunst (1905),
Der Tanz (1906, 1920), Die moderne
Musik und Richard StrauB (1908), Was
ist moderne Kunst ? (1908), Constantin
Somoff (1908), Neue Liebermann-Ra-
dierung (1908), Klavier, Orgel und Har-
monium (1910, 1921); Reise urn die.
Kunst (2. A. 1910), Die Oper" (1913,
1920); Text
Skizzenbuch

zu Liebermanns holland.
(1911); Text zu Walsers

Theater' (1913); Musik an der Wolga
(1920), Massary (1920); Kemp (1921);
Lanner (1921). Auch veroffentlichte er
Kompositionen und Bearbeitungen fiir
Harmonium. Bie ist recht vielseitig, be-
herrscht fast alle Kunstgebiete, er ist
geistreich- und ideenreich, nur manch-
mal im Stil etwas pretentios.

0. E.; Riemann; Rilmdmer 1924; Engel; Soergel).

Biedermann, Felix, Ps. Felix Dor-
mann, Schriftsteller; geb. am 29. Mai
1870 in Wien, machte seine Studien
daselbst und schlug darauf die litera-
rische Laufbahn ein, auf welcher er sich
schon mit 15 Jahren versucht hatte. Aus
AnlaB der internationalen Musik- und
Theaterausstellung in Wien (1892)
wurde Biedermann zum Leiter des PreB-
bureaus derselben ernannt.

Er schrieb Gedichte, Komodien, No-
vellen und Lustspiele wie: Neurotica
(1891),Sensationen (1892 >Jung Oester-
reich (1892), Dramen (1893), Gelach-
ter (1895), Ledige Leute (1898), Warum
der schone Fritz verslimmt war, Zim-
merherren (1900), Die Kranner Buben
(1901), Der Herr von Abadessa (Ein
Abenteurerstiick 1902), Das Unverzeih-
liche (1904), Die Liebesmiiden (1905),
Alle guten Dinge (1906), Der kastliche
Rudi und andere Oeschichten (1906),
Das starkere Geschlecht (Einakter Zyk-
lus 1907).

(Bartels Handb. zur Oeschichle der deulsdien Lilera-
lur; BrOmmmer; Kiirschner 1906).
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Biedermann, Michael Lazar, Oro B.

handler und k. k. Hofjuwelier, geb. zu
PreBburg am 13. August 1769, gest. zu
Baden bei Wien am 21. August 1843,
Sohn mittelloser Eltern, ging mit 15
Jahren nach Wien, urn die Oraveur-
kunst zu erlernen.1787 erhielt er schon
den zweiten Preis im Wachspoussieren,
1789 denselben in der Oraveurkunst.
In dieser Zeit bekam er den Auftrag,
die kaiserl. Siegel zu gravieren. Seine
Arbeit fand allerh8chsten Orts groBen
Bella 11 und so wurde ihm die Ausubung
seiner Kunst in Wien gestattet. 1800 er-
richtete er daselbst ein Juwelengeschaft
and betrieb nebstbei den Wollhandel,
der ihm groBen Gewinn u. dem Staate
Nutzen brachte. Spater errichtete er
das erste Wollassortierungsetablisse-
ment in Oesterreich und gab somit den
Impuls zur Veredelung d. Schafherden,
hauptsachlich in Ungarn. Sein Umsatz
stieg in solchem Masse, daB er 1807
an ein englisches Haus urn 600 000 fl.
sortierte Wolle verkaufte. Lieber 300
Arbeiter beschaftigte er in seiner An-
stalt. Er schuf eine groBeFeintuchfabrik
in Telcs u. griindete such andere Linter-
nehmungen. In den Kriegs- u. in den
Jahren derMiBernte,sowie insbesondere
zur Zeit der Hungersnot stellte er groBe
Vorrate von Getreide u. barem Gelde
der Regierung fur wohltatige Zwecke
zur Verfiigung. Zur Zeit des Franz. Krie-
ges lieh er dem Staate ohne Interes-
sen 300.000 fl. etc.

1808 erlangte er die Befugnis als
Grahandler, 1830 wurde er k. k. Hof-
juwelier. Seit 1806 bis zu seinem Tode
war er ununterbrochen Vertreter der
Wiener israelitischen Kultusgemeinde.
Durch ihn,in Verbindung mit Hofmanns-
thal, enistand im Jain e 1812 die israe-
litische Religionsschule, 1826 durch
Ankauf des alien Dampfingerhofes in
der Seitenstettengasse der Tempel, das
isr. Spital, ein Fond fur sieche Kranke
and der Pensionsfond fur Witwen und
Waisen d. Religionsbeamlen u. Lehrer.
Durch Biedermann's Vermittlung wur-
de Mannheimer Kanzelredner in Wien
etc. etc. tinter seinem Sohn und Nach-
folger, dem Baron Simon, der eine Chri-
stin heiratete u. selbst die Taufe nahm,

Bielschowsky

gewann die Firma ein groBeres Bank-
geschaft; ein Bruder griindete ein Bank-
haus J. H. Biedermann 8 Sohne, das
jedoch nicht lange bestand.

(Wurzbach; Sigm. Mayer; Reich. Beth El; Kohut).

Biedermann, Rudolf, Prof. der tech-
nischen Chemie, wurde am 22.Februar
1844 in Uslar geb. Er studierte Chemie,
war in Munchen Assistent bei Liebig
u. wurde 1877 ins Reichspatentamt nach
Berlin als Leiter d. technologischenVer-
offentlichungen des Amtes berufen.Seit
1881 ist er auch a. o. Professor der tech-
nischen Chemie in Berlin. Er ist Ver-
fasser eines Handbuchs fiber die
exakten Wissenschaften und ihre An-
wendung" und eines groBangelegten
Werkes iiber Die wichtigsten Patentge-
seize alter Lander". Seit 1879 gibt er
das Technisch-chemische Jahrbuch, das
Repertorium der technischen Journal-
Literatur und seit 1880 den Chemisch en
Kalender" heraus.

(Archly f. publ. Arbeil v. 20. Juni 1925).

Biegeleisen, Henry, Dr. phil., pol-
nischer Kritiker und Schriftsteller. geb.
1855 in Galizien, studierte an den Uni-
versitaten Lemberg, Munchen und Leip-
zig, promovierte auf Orund seiner Dis-
sertation Charakteristik Trembeckis ",
ein Beitrag zur slavischen Literaturge-
schichte (Leipzig 1882) zum Dr. phil., er-
hielt eine Lehrerstelle an der hebriti-
schen Schule in Lemberg und wurde
1902 Direktor dieser Anstalt.

Er veroffentlichte: Franziszek Boho-
molnik (1879), TymonZaloro wsky(1883),
Pan Tadeusz" von Mickiewicz, eine
Studie iiber literarische Aesthetik(War-
schau 1884), Julius Slowacki (2 Bande.
Lemberg 1895), Posthumous Letters of
Slowacki (1886), sowie zahlreiche Ar-
tikel iiber Dickens, Ibsen u. a. 0. E.).

Bielschowsky, Albert, Literaturfor-
scher, geb. am 3. Janner 1847 in Nam-
slau (Schlesien), gest. am 21. Oktober
1902 in Berlin, trat nach Vollendung
seiner philologischen Studien in den
Schuldienst, war kurze Zeit am Philan-
thropin in Frankfurt a. M., hierauf in Brieg
tatig und siedelte nach Auflosung seiner
Schule 1886 nach Berlin iiber, wo er
sich ausschliefilich der wissenschaft-
lichen Arbeit hingab.
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Er verfaBte aufler einer kleine n Schrift
Friedrike Brion" (Breslau 1880) und
einer wohlkommentierten Ausgabe des
Schwiegerling'schen Puppenspiels
vom Doktor Faust" (Brieg 1882) den
Anfang einer Geschichle der deut-
schen Dorfpoesie im 13. Jahrhundert"
(Bd.1, Leben und Dichfen Neid harts von
Reuenthal, Berlin 1890), und machte
sich vor allem vorteilhaft bekanntdurch
seinen Goethe, sein Leben und seine
Werke" (Bd. 1, Miinchen 1895;15, Aufi.
1908; Bd. 2 nach Bielschowskys Tode
erschienen u. durch Th. Ziegler u. a. nicht
durchwegs gliicklich erganzt, das. 1904;
13. Aufl. 1908). DiesesWerk, durchwis-
senschaftliche Griindlichkeit u. gefallige
Darstellung gleichmassig ausgezeich-
net, kann als die zurzeit beste Goethe-
biographie bezeichnet werden. Nach
seinem Tode erschien die erwahnte
Schrift fiber Friederike, durch andere
Aufsatze fiber sie und Lili Sch6nemann
vermehrt, unter dem Titel: Friederike
und Lili" (herausgegeben von G. Klee,
Munchen 1906). (11. K. L.; Engel).

Bien, Julius bedeutender Mater und
GroBmeister der Bnai Brith Loge, geb.
1826 zu Naumberg in HessenKassel,
gest. am 23. Dezember 1909 in Amerika,
machte seine Studien an der Akademie
der schonenKiinste in Kassel und Frank-
furt a. M. und ging 1849 nach Amerika,
wo er in kurzer Zeit ein beriihmter Por-
tratmaler wurde. Nach einigen Jahren
wurde er President der nationalen litho-
graphischen Organisation. tin Jahre
1850 trat er in den Orden Bnai Brith,
welcher von Henry Jones im Jahre 1868
gegriindet wurde. Bald darauf wurde er
President des Exekutivkomitees, in wel-
cher Funklion er bis 1890 blieb. In die-
sem Jahre zog er sich wegen seines
vorgeriickten Alters zuriick und wurde
zum Grofimeister ernannt. Bien war ein
Forderer der Logen in der ganzen Welt,
besondersjener in Deutschland, welche
auf ihn sehr stolz sind. Die Loge in Ga-
latz tragt seinen Namen.

(Egalitalea v. 8. Mat 1925).

Bienstock, Jehuda Leib, Rabbiner,
geb. 1836 zu Lunkaszewka in Wolhy-
nien, gest. 1894 in Jaffa. Bis zum neun-
ten Lebensjahre besuchie er das Che-

der, und als der Zar Nikolai das Ge-
setz erliefi, judische Kinder zu fangen
and in Militarschulen zu erziehen, wur-
de er in das Gymnasium zu 2itomir
gegeben, wo er nach einjahrigem Stu-
dium in das dortige beriihmte Rabbi ner-
seminar aufgenommen wurde. 1858 ab-
solvierte er das Seminar und erhielt
nach zweijahriger weiterer Ausbildung
und Vervollkommnung im jiidischen Ri-
tualrecht den Rabbinatsstuhl in 2ito-
mir. 1863 wurde Bienstock Redakteur
der Gouvernementszeitung und Reli-
gionsprofessor am Gymnasium. 1E80
kam er nach Petersburg, wo er durch
zwolf Jahre eine vielseitige WirkSam-
keit als Sekretar der Kultusgemeinde
enifaitete. 18e2 iibersiedelte er nach
Jaffa. Hier hat Bienstock als Ver Ireter
und Wortliihrer des Vereines zur lin-
stiitzungjildischer Kolonisten undHand-
werker in Palastina far die Kolonisation
des Heiligen Landes vieles geleistet.
Gelegentlich eines Besuches der Ko-
lonie Mischmar hajarden "erkrankte er
bei seiner Riickkehr nach Jaffa und
starb am letzten Laubhiittentage des
Jahres 1894. (Zitron: Lexikon Dont 62).

Bienstock, Max, Dr. phil., Schrift-
steller, geb. 1879 in Torna, gest. am
20. Feber 1923 in Lemberg. Friih ver-
waist hatte er schon in seiner Jugend
durch Lektionen seine alte Mutter und
die jiingeren Geschwister zu erhalten.
Auf der Hochschule to Krakau zeichnete
er sich durch seine Studien besonders
aus und promovierte auf Grund einer
Dissertation: Das Judentum in der
Schopfung von Heine und Borne". Er
erhielt hierauf die Stelle eines Mittel-
schulprofessors in Wadowice, dann in
Stryj, schliefllich als Direktor des he-
braischen Gymnasiums in Lemberg.

Dr. Bienstock hat mehrere Werke
fiber polnische und deutsche Literatur
geschrieben, darunter fiber die Wir-
kung der deutschen Literatur auf Slo-
wackis Schaffen, ein Werk fiber Heb-
bels Aesthetik, fiber Ibsen u. a; er war
einer der fleifligsten Mitarbeiter des
polnisch-padagogischen Journal Mu-
seum" u. mehrerer deutscher Zeitun gen,
in denen er beachtenswerte Artikel
fiber gesellschaftliche und literarische
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Probleme veroffentlichte. In der letzten
Zeit interessierte er sich sehr fur jiddi-
sche Literatur, Ober die er eine Reihe
kritischer Artikel veroffentlichte. In der
zionistischen Arbeiterbewegung und als
Vorsteher der Hilachdulh tatig, wurde
er vom Lemberger Wahlkreis als Sena-
tor in das polnische Parlament gewahlt.

(13ilcherwell, Warschau, 1923, p. 131).

Bierer, Ruben, Arzt und eifriger
Zionistenfiihrer in Polen, geb. im Jahre
1837 in Lemberg, studierte an der Wie-
ner Universitdt, predigte den zionisti-
schen0edanken in derStudentenschaft,
sammelte um sich eine groBere Anzahl
von Anhiingern, darunter Dr. Nathan
Birnbaum und Dr. Schnierer und be-
griindete mit ihnen die akademische
Verbindung ,,Kadimah",welche alsErste
die Fahne des jiidisch-nationalen Ge-
dankens in Oesterreich erhob und aus
deren Reihen die meisten fiihrenden
Personlichkeiten des Herzel'schen Zi-
onismus hervorgegangen sind. Als
Arzt in seine Vaterstadt Lemberg riick-
gekehrt, entwickelte er eine groBe Agi-
tation fiir den zionistischen Gedanken.
Im Jahre 1882 hielt er sich beruflich in
Wien auf, wo damals durch seine ener-
gischen Bemiihungen d. orthodoxe Ver-
ein fiir Jischuw Erez Israel, namens Aha
walh Zion" gegriindet wurde, an des-
sen Spitze d. Schwiegersohn des Gaon
Rabbi Mosche Schreiber, der Oberrab-
biner der Schiffschulgemeinde Rabbi
Salman Spitzer stand.An der Griindung
dieses Vereines beteiligte sich auch
Perez Smolensk!, der Herausgeber des
Haschachar".

Urn dieselbe Zeit wurde Bierer, der
unterdessen Stadtarzt von Beigrad ge-
worden war, zum Arzt beim Hoflager
des Konigs Milan Obrenovici berufen.
Auch hier im Konigreich Serbien war
er der erstePropagator des zionistischen
Oedankens.

Infolge der os'lerreichfeindlichenPro-
paganda unter dem russophilenMiniste-
rium Ristic verlieB er Serbien und lieB
sich zundchst in Nikopol alsBezirksarzt
und dann in Sofia nieder, wo er dem
Zionismus Eingang und Geltung ver-
schaffte. Als Publizist war er ungemein

fruchtbar und es hat wohl keine jildische
Zeitung gegeben,ind.er nicht mit jugend-
lichemElan fiir die zionistische Idee ein-
getreten ware.AlsHerzl auf den Plan trat,
stellte er sich begeistert auf seine Seite
(Siehe Herzls Tagebuch I. Teil). Er war
auch der erste, der publizistisch fiir die
Einberufung eines jiidischen Weltkon-
gresses eintrat.

Zur Zeit lebt Bierer als Arzt in Lem-
berg.

Sein Sohn Dr. Josef Samuel Bie-
rer hat sich publizistisch fiir die Ver-
pflanzung der zionistischen ldee in der
Bukowina seit seiner Gymnasiastenzeit
mit he Iler Begeisterung eingesetzt. Geb.
am 5. November 1870 in Lemberg, griin-
dete er schon 1885 den ersten Zionisten-
verein Ahawath Zion" in Czernowitz.
und 1891 die akademische Verbindung
Hasmonae", die an der Czernowitzer
Universitait als die erste zionistische
farbentragende Verbindung der Welt
anerkannt wurde.Hierauf reorganisierte
er den von seinem Voter gegriindeten
akademischen Verein Kadimah" in
Wien. Urn die gesamte jiidische Stu-
dentenschaft fiir die zionistische Idee
zu gewinnen, propagierte Bierer die
Oriindung einer alien jiidischen Stu-
denten ohneUnterschied ihrer sonstigen
Parteistellung zugdnglichen ,Jiidisch-
akademischen Lesehalle", deren Orga-
nisator und erster President er wurde.
In der Bukowina als Arzt tiitig, hat er
sich als jiidischer Politiker mit Erfolg
betatigt und stand stets in der vordersten
Reihe der zionistischen Partei. Insbe-
sondere als President des hebraischen
Landesschulverbandes verfolgte er mit
duBerster Zdhigkeit die Idee, die hebr.
Sprache als Muttersprache des jiidi-
schen Volkes wieder In Geltung zu
bringen.

Dr. Bierer beldligt sich auch als Jour-
nalist und erregt mit seinen zumeist in
der Ostjiidischen Zeitung" veroffent-
lichten Arlikeln durch die Scharfe seiner
Feder Aufsehen. Delegierter auf mehre-
ren Zionistenkongressen, wurde er am
12.KongreB zum hebr. Schriftfiihrer und
Obmann der Sanitatskommission ge-
wait. Den Wellkrieg machte er als Re-
gimentsarzt mit, meldete sich freiwilPg
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an die Front und zeichnete sich als
Chefarzt der 8. KavallerieSchatzendi-
vision durch sein tapferes Verhalten
vielfach aus, wofiir er oft dekoriert wurde
(Signum laudis mit den Schwertern,
Eisernes deutsches Kreuz II. K1., Unga-
risches Rotes Kreuz, Bayrisches Rotes
Kreuz, Franz-Josefs-Orden). (W.).

Bigo, Isaak b. Mose, Rabbiner und
Prediger im 16. Jahrhundert, geboren in
Saloniki, wo er sich zum tachtigen Tal-
mudistenheranbildete.Ausunbekannten
Griinden mate er die Heimat verlassen.
Er zog unstet von Land zu Land, bis
er nach Nikopolis kam, dort ein Lehr-
amt in der Jeschiwah iibernahm und
dann zum Prediger der Gemeinde er-
wahlt wurde. Er verfaBle Beth neeman"
37 Predigten (Venedig 1621). (x. ). 596).

Bihari,Alexander, ungarischerMaler,
geb. 1856 in GroBwardein, war anfangs
Retoucheur bei einem Photographen
und ging spater nach Wien, wo er sieben
Jahre lang in gleicher Eigenschaft tatig
war, bis er sich soviet erspart hatte, um
ein Jahr lang die Kunstakademie zu be-
suchen. Dann kehrte er in die Heimat
zuriick, wo er Bildnisse zu malen begann.
Ein Kunsifreund in Budapest gab ihm
die Mittel zu einem Studienaufenthalt in
Paris, wo Bihari in das Atelier von J.
P. Laurens trat. Schon nach 5 Monaten
make er sein erstes humorislisches
Genrebild aus dem ungarischen Yolks-
leben: Die Zylinderhuiprobe. Nachdem
er noch ein Jahr bei Laurens welter-
gearbeitet ha tte, machie er eine Studien-
reise nach Italien und ging nach Ungarn
zuriick.Sein bevorzugtes Studienfeld ist
die Legend von Szolnok, wo sein erstes
Hauptwerk: Die Zigeuner mit der zer-
brochenen Geige vor dem Dorfrichter
(1886, im Besitz des Kaisers von Oester-
reich), entstand. Die hier entfalleten
Vorzilge einer scharfen, mannigfaltigen
Charakteristik und eines unbefangenen
Humors kommen such in den Bildern:
im Kreuzfeuer, die Vergniigungsfahrt
auf dem ZagyvafluB, der Brautwerber
und der Dorflump zur Geltung. Von
einer ernstern Seite zeigte er sich in
einer ,Abendmahlzeit von Bauern auf
der Puszta" and in einem rumanischen
Leichenbegangnis. (M. K. L.).

Bikayim, Meier b. Halifah, Kabbalist,
lebte im achtzehnten Jahrhundert in der
Turkel, wo er folgende Werke verfafite:
Golel or, fiber die Lehren Isaak Lurias,
Chajim Vitals und Azarja de Fanos
(Smyrna 1737); Meore or, kabbalisti-
scherKommentar zum Pentateuch (Salo-
niki 1751); Meier bath On, Bemerkungen
zu den vier Teilen des En Jakob (Smyrna
1755); Meir l'arez (Saloniki 1747). 0. E.).

Bileli, Lazar Menachem, Philolog,
geb. 1862 auf der Inset Korfu, eignete
sich schon in friihester Jugend ein rei-
ches talmudisches Wissen an und ver-
offentlichte 1877 sein erstes Werk
Attereth bachurim", ein hebraisch-
griechisches Worterbuch fur das Stu-
dium des Pentateuch. Diesem folgte
eine Grammatik der hebr. Sprache.
1880 begann er seine Studien auf der
Universitat Athen und beteiligte sich
zugleich als Mitarbeiter am Vessilo
lsraelitico", Famiglia Israelitica" und
,Mose". Die anlisemitische Stromung
auf der Universitat veranlante ihn, seine
Studien in Griechenland aufzugeben.
Er iibersiedelte nach Italien, setzte
seine Studien am Instituto di Studi su-
periori in Florenz fort und wirkte dann
als Lehrer in Livorno.1890 iibersiedelte
er nach Paris, wo er 1891 zum Doktor
der hebraischen und aramaischen
Sprache promovierte. Hier verfaBle er:
Deux versions peu connues du Penta-
teuque und Une version grecque du
Pentateuque du seizieme siecle. Die
antisemitischen Unruhen von 1891 auf
der Insel Korfu, welche mit der Ermor-
dung des jiidischen Madchens Rubina
Sarda eingeleitet wurden, veranlaflten
Bileli sich mit der Geschichte der Ju-
den und ihren Gegenwartsfragen zu be-
fassen. Zu diesem Zwecke iiberselzte
er ins Oriechische die Geschichte der
Juden. 1897 publizierte er in der Revue
des Etudes juives Artikel gegen D. G.
HeBling, welche eine heflige Polemik
hervorriefen. 1899 fungierte B. als Ver-
treter der griechischen Regierung auf
dem orientalischen KongreB.

(Brocichaus-Efron IV. 63).

Bilia, David ben Jomtob Ibn, portu-
giesischer Philosoph und fruchtbarer
Schriftsteller, lebte im vierzehnten und
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li.infzehnten Jahrhundert. Neben seinem
,Meor enajima, mystischer Kommentar
zum Pentateuch, schrieb er sein Haupt-
werk Jesodoth ha-maskil" (publ. mit
franzosischer Uebersetzung von Sa-
lomo Klein in der Sammlung Diwre
chachamim, Metz 1849) enthalt drei-
zehn Lehrsatze, gleichsam Glaubens-
artikel des Judentums, und zwar: Ueber
geistigen Verstand, Erschaffung der
Welt, die Existenz eines kiinftigen Le-
bens, der AusfluB des Geistes °dies,
Eniwicklung des Geistes, die Ueberle-
genheit der mosaischen Gesetze fiber
die Philosophie u. a. Das Beste, was er
in seiner Theorie aufstellt, ist der °tau-
bensartikel, daB Lohn u. Strafe fur die
Seele nicht ein ihr von AuBen zukom-
mender Zustand sei, sondern in ihr
selbst, in der Befriedigung und Freude
an einem gewissenhaften religiosen u.
sittlichen Leben oder in dem Schmerze
fiber einen verfehlten Lebenslauf liegen.

Weiters verfaBte er: Zijurim", ein
ethisches Werk (Ms. de Rossi); Klale
hahiggajon fiber Logik (Ms. Bodl.); Ma-
amar bisgulath or Hanachasch medir,
Abhandlung fiber Heilwert der Schlan-
genhaut, eine arabische Schrift iiber-
setzt von Johannes Paulinus ins Lat.
unter dent Titel Salus vitae (Munchen
Nr. 228); Fiir einen seiner Freunde, der
Arzt war, schrieb er eine Abhandlung:
Zusammenhang der Astrologie und der
Medizin unter dem Titel Klal katan"
(unveroffentlicht).

(Dukes, Lilbl. d. Orients VIII.116, 456; Kayserling. 0e-
schichte der Juden in Portugal; Kn. J. 226 f.; 0. J. IV. 27;
Karp. II. 139).

Bing, Albert, Professor der Ohren-
heilkunde, geb. am 20. September 1844
zu Nikolsburg in Mahren, gest. am 6.No-
vember 1922 in Wien, beendete seine
Studien an der Universitat zu Wien
1870, promovierte 1871, wirkte von
1873-76 als Assistent an der Klinik
fiir Ohrenkranke unter Politzer u. Gru-
ber und habilitierte sich 1881 als Do-
zent fiir Ohrenheilkunde. In der Allge-
meinen W. m. Z. (1875-81), den W.
m. Bl. (1879-82) etc. finden sich von
ihm eine Reihe otiatrischer Mitteilun-
gen, sowohl technischen als diagnosti-
schen und physiologischen Inhalts.
Breiter angelegt ist Ueber Fremdkor-

per im Ohre" (in d. Zeitschrift fiir Diag-
nostik und Therapie 1882). Weitere, die
Pathologie des Hororgans, die Ding-
nostik und Therapie der Ohrenkrank-
heiten betreffende Arbeiten sind im
Lit. BI. d. ges.Therapie (1884,1885,1892,
1893,1894), W. m. B1.(1885, 1886, 1890,
1891, 1892) W. m. P. (1891), W. m. W.
(1898), (Munchen 1898) und Monats-
schrift fiir Ohrenheilkunde 1899 ent-
halten. 1890 erschien Bings Lehrbuch:
Vorlesungen fiber Ohrenheilkunde"
(Wien, 2. A. 1906). (Pagel).

Binger, Louis Gustav, franzosischer
Afrikareisender, geb. am 14. Oktober
1856 in Strassburg, bereiste schon als
junger Offizier wiederholt Senegam-
bien und den Siiden und lenkte durch
eine Arbeit fiber die Sprache der Bam-
bara die Aufmerksamkeit Faidherbes
auf sich, der ihn zu seinem Ordonanz-
offizier ernannte. Im Friihjahr 1887 trat
er eine groBe Reise vom Senegal (Ba-
kel) bis zum Niger (Bamako) an, ging
von hier nach Sikaso und nach Ueber-
schreilung der Wasserscheide zwischen
Niger und Akba nach der bisher von
keinemEuropaer betretenen Stadt Kong,
von wo aus er einen Abstecher nach
Mossi and Salaga machie und dann auf
dem kiirzesten Wege zur Kiiste zuriick-
kehrte, die er 20. Marz 1889 in Gran Bas-
sam erreichte. 1892 unternahm Binger
eine neue Expedition nach der Guinea-
kilste zum Zweck der genaueren Ab-
grenzung des franzosischen und engli-
schen Gebietes. Von Nugua am Tanoen-
fluss ging er fiber Bonduku zum oberen
Volta, von dort fiber Kong zur Kiiste
zuriick. Er war darauf mehrere jahre
Gouverneur der franzosischen Elfen-
beinktiste und seit 1898 Direktor im fran-
zosischen Kolonialministerium. Von der
Pariser Geographischen Gesellschaft
erhielt er d.GoldeneMedaille.Er schrieb:
Esclavage, islamisme et christianismeg
(Paris 1890) und Du Niger au Golfe
de Guinee par le pays de Kong et le
Mossi" (daselbst 1891, 2 Bande).

(It K. L; 0. u. W. 1913; Kohut).

Binkowitz, Arja Lob, Rabbiner in
New-York, geb. 1852 in Bialystok, RuB-
land, erhielt den ersten Unterricht von
seinem Vater, der selbst Rabbiner war,
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besuchte dann einige Jeschiwoth und
erhielt die Rabbinerautorisation. 1896
wanderte er nach Amerika aus und er-
hielt das Rabbinat einer Kongregation.

Er verfaBte vier Bande Deraschoth u.
homiletische Schriften, die noch in War-
s chau erschienen :Rischon lezion(1882),
Meon arjeh (1886), Nechmath arjeh
(1892), Cheker olam (1896). Seine in
New-York verfaBten wissenschaftlichen
Schriften sind noch nicht veroffentlicht.

(Eisensleln; DOT minnow we sophrow).

Birch-Hirschfeld, Adolf, Romanist,
geb. am 1. Oktober 1849 in Kiel, stu-
dierte seit 1868 Naturwissenschaften,
dann 1875-77 Philologie in Leipzig,
wo er sich im folgenden Jahre fiir ro-
manische Philologie habiliiierte, ging
nach llingerem Aufenthalte in Paris 1883
nach Giefien, wurde 1884 ordenilicher
Professor daselbst und 1891 in Leipzig.

Er schrieb: Die Sage vom Oral"
(Leipzig 1877); Ueber die den proven-
calischen Troubadours bekannten epi-
schen Stoffe (Halle 1878); Geschichte
der franzosischen Literatur seit Beginn
des 16. Jahrhunderts (Bd. 1. Das Zeit-
alter der Renaissance, Stuttgart 1889).
In der gemeinsam mit H. Suchier ver-
offentlichten Geschichte der franzo-
sischen Literatur" (Leipzig 1900. zu der
vom Bibliographischen Institut heraus-
gegebenen Sammlung illustrierter Lite-
raturgeschichten gehorend) bearbeitete
Birch die Literatur seit dem 16. Jahr-
hundert bis zur Gegenwart. Aus dem
NachlaB von H. Knusi gab er Juan Ma-
nueles Conde Luconor" (Leipzig 1900)
heraus. (Ti. K. L.).

Birch-Hirschfeld, Felix Viktor,
Bruder des Adolf, Pathologist, Geheimer
Me dizinalrat, zu Ciu vensiedo bei Rends-
burg) geboren 2. Mai 1842, gestorben
20. November 1899 in Leipzig, studierte
in Leipzig haupisilchlich als Schiller von
Wunderlich und E. Wagner und wurde
dort 1867 promoviert. Bis 1869 war er
Assistent am dortigen pathologisch-
anatomischen Institute, wurde 1870 Pro-
sektor am Stadtkrankenhause zu Dres-
den, 1871 Lehrer der pathologischen
Anatomic am militararztlichen Fortbil-
dungskurse,1875 Medizinalrat im such-
sischen Medizinal-Kollegium und 1881

am Stadtkrankenhause ordinierender
Arzt, 1885 als Nachfolger Cohnheim's
als Professor der allgemeinen Patho-
logie und pathologischen Anatomie an
die Universitill Leipzig berufen, wo er
seit 1891 Vertreter der genannten Hoch-
schule in der I. Standekammer fur das
Konigreich Sachsen war. Birch gehort
zu den hervorragenderen pathologi-
schen Anatomen des 19. Jahrhunderts.Er
hat dieseWissenschaft mit zahireichen
Einzelheiten bereichert. Im A. f. H. Band
IX bis XVI schrieb er tiber Hodenkrebs,
Oeschwulstembolie, zur Cylindrom-
frage, fiber akuten Milztumor, ilber
Pyiimie, Syphilis Neugehorener. Ferner
veroffentlichte er: Die Entstehung der
Gelbsucht neugeborener Kinder" (Vir-
chow's A. LXXXVII); ,Die Skrophulose"
(in v. Ziemssens Handbuch der spez.
Pathologic, XIII. 2. Aufl.); Lieber-die
Krankheiten der Leber und (in
Gerhard's Handbuch der Kinderkrank-
heiten. IV, 2) und neben ciner Reihe von
enzyklopddischen Artikeln ein Lehr-
buch der pathologischen Anatomic ".
(Leipzig 1876; 2. Aufl. 1882 und 1b83;
5. Aufl. 1896 und 1897). Von spdteren
Publikationen sind zu erwdhnen: Ueber
die Pforten der placentaren Infektion
des Fotus "; Uebergang von Tuberkel-
bazillen aus dem miitterlichen Blut auf
den FOtus" (Beitrag zur palhologischen
Anatomie und Palhologie, herausge-
geben von Ziegler 1890), Ueber sar-
komatose Drilsengeschwulste der Niere
im Kindesalter" (ib. 1898); Ueber den
Sitz und die Eniwicklung der primdren
Lungentuberkulose" (A. f. klin. Med..
LXIV. 1899); Grundrifi der allgemeinen
Pathologic" (Leipzig 1892). Seine letzte
Veroffentlichung war der in der 2. all-
gemeinen Sitzung der Miinchener Natur-
forscher-Versammlung am 29. Septem-
ber 1899 gehaliene Vortrag fiber Wis-
senschaft und Heilkunst".

(Biogr. )1a. 1899; Ti. K. L.; ). E.).

Birnbaum, Abraham Ber,Komponist
und Oberkantor, geb. 1865 in dem klei-
nen polnischen &kitchen Poltusk, gest.
im Jahre 1922, Sohn eines groBen Tal-
mudgelehrten, erhielt eine streng reli-
giose Erziehung und besuchte bis zu
seinern 15. Lebensjahr verschiedene

Milz"
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talmudische Lehrhauser. In Lodz lernte
er neben dem Schachten insgeheim
Violinspiel und Gesang und erhielt im
Jahre 1888 seine erste Anstellung als
Chasan und Schachter in einer kleinen
ungarischen Stadt. Dort lernt er Har-
monie und Kontrapunkt und beginnt
seine ersten Artikel fiber Musik in der
hebraischen Zeitung Hazephirah" zu
veroffentlichen.Nach einer dreijahrigen
Wirksamkeit in einem kleinen polni-
schen Stadtchen wird Birnbaum 1893
als- Oberkantor an die neue Synagoge
nach Czenstochau engagiert.Hier findet
er ein breites Feld zur Entwicklung
seiner musikalischen Fahigkeiten. Er
redigierte eine hebraisch-musikalische
Zeilschrift Jarchon hachasanima und
beschliefit,dieMusiklehre jedem sanges-
kundigen Vorbeter zuganglich zu ma-
chen. Zu diesem Zwede abersetzt er
die Harmonie-, Kontrapunkt - und Instru-
mentationslehre ins Hebraische und
Jiddische und teilt sie in 44 Briefe ein.
Viele bedeutendeMusiker batten seinem
musikbrieflichen Unterricht ihre spatere
Karriere zu verdanken. 1897 verfaBt er
die Gesange fur den Sabbatheingang
Hallel wesimra", eine Romanze far
Violin und Klavier, und 1.902 eine Musik-
theorie in Jiddisch und Hebraisch unter
dem Titel Tough hasimra haklalith".
1906 er8ffnet Birnbaum in Czenstochau
eine Kantorenschule, in welcher er sich
bemiiht, Chazanoth mit weltlicher Bit-
dung zu vereinigen. In demselben Jahr
begrtindet er den Chasanim-Verein, der
eine Verbesserung der materiellen Not-
lage der armen polnischen Chasanim
herbeigefiihrt hat.

1908 schreibt er den ersten und 1912
den zweiten Tell seines Monumental-
werkes fur Chasanim Emonoth hacha-
sanoth". Im Jahre 1913 gab Birnbaum
seinen Posten auf u. lieB sich in Lodz als
Gesanglehrer nieder. AuBer den vor-
erwahnten Werken hat Birnbaum zahl-
reiche, htichst lehrreiche Artikel iiber
alle Zweige der Musik in verschiedenen
russ., hebr., jiddischen und deutschen
Blattern und Sammelschriften vertif-
fenilicht und Melodien zu vielen jiidi-
schen Volksliedern verfaBt. Nach einer
neunjahrigen, auch von auBerlichen Er-

folgen gekronten, Wirksamkeit in Lodz
starb er daselbst am 13.November 1922.

(Pinches Schermann in Geschichle von Chazano111
(NewYork 1924).

Birnbaum, Eduard, Oberkantor an
der israelitischen Synagogengemeinde
zu Konigsberg, ein ausgezeichneter
Oratorienstinger, hat uns in einer Schrift
iiber die jiidischen Musiker am Hofe zu
Mantua von 1542 bis 1628 die Haupt-
vertreter der jildischen Tonkunst in Ita-
lien im 16. und 17. Jahrhundert vorge-
fart, durch seine Veroffentlichungen
diesen Zweig der synagogalen Litera-
tur wesentlich bereichert und dadurch
den AnstoB gegeben, daB sich noch
andere Forscher mit diesem noch unbe-
kannten Wissengebiete beschafligten.
Wir erfahren durch ihn, daB Papst Leo X.
dem jiidischen Musiker Giovanni Maria

allerdings nach erfolgter Taufe
sogar den Grafentilel und ein Stiidtchen
verliehen hat. (Kohul).

Birnbaum, Nathan, Ps. Mathias
Acher,bedeutender Publizist und Kamp -
fer fiir den jadisch nationalen Gedan-
ken, geb. 1864 in Wien, Sohn eines ge-
achteten Kaufmannes, besuchte das
Gymnasium in Wien und begann schon
mit fiinfzehn Jahren eine jiidisch-na-
tionale und zionistische Agitation. Irn
Jahre 1882 griindete er zusammen mit
Moritz Schnirer, Bierer und ). Sotek den
ersten jtid.StudentenvereinOesterreichs
Kadimah". Zweds Propagierung des
jiidisch-nationalen Gedankens unter
der Intelligenz hat Birnbaum seiiher in
Wort und Schrift bedeulsame Arbe it
geleistel. Er schuf eine Reihe von Zeit-
schriften, wie:Selbstemanzipation(Wien
1885-1886 und 1890-93), Jiidische
Volkszeitung (Berlin 1890), Zion (1890)
und Agitationsbroschilren wie: Die
nationale Wiedergeburt des jildischen
Volkes in seinem Lande als Mittel zur
Losung der Judenfrage. Ein Appell an
die tauten und Edlen alter Nationen
(1893), Jiidische Moderne (1893) u. a.
In Wien, Berlin und Galizien flihrte er
eine starke mtindliche Agitation fiir den
jiidischen Nationalismus, fiir eine eigene
jildische Politik im Lande (besonders
in Galizien) und organisierte eine ganze
Reihe von Vereinen. Im Jahre 1898
nach dem zweiten Zionistenkongresse,
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-schied er aus der zionistischen Organi-
sation, wo er als Generalsekretar des
Wiener Kongrabilros tifitig war und trat
in einer I8ngeren Artikelreihe gegen die
Taktik des politischen Zionismus und
gegen seinen Ausgangspunkt, daB in
der Diaspora ein jiidisch-nationales
Leben nicht rn oglich ist, auf. Laut Birn-
baums Meinung, milssen alle Kri The des
Volkes angewendet werden, urn in der
GalulhBedingungen zuschaffen,welche
die Moglichkeit einer kulturnationalen
Existenz sichern, wobei er fiir die Ost-
juden dle jiddische Sprache als Orund-
lage des jiidisch-nationalen Lebens
ansieht. In unahligen Artikeln und Vor-
tragen in Oesterreich, RuBland und
Amerika agitierte Birnbaum seit 1902
fur die jiddische Sprache und Literatur.
ImJahre 1905 ist unter seinerMitwirkung
in Wien der Verein Jiddische Kultur",
der erste Studentenverein fur Jiddisch
gegriindet worden. Seiner Idee ent-
sprang die Einberufung einer jiddischen
Sprachkonferenz,welche imAugust1908
in Czernowitz, Bukowina, unter Birn-
baums Vorsitz slattfand. Nach dieser
Konferenz gab er 6 Nummern von Dr.
Birnbaums Wochenblatt" heraus, griin-
dete 1909 in Czernowitz den jiddischen
*Theaterverein und agitierte filr gute
Theaterauffiihrungen. 1910 agitierte er
fiir die Anerkennung der jiddischen
Sprache bei der Volksahlung, arbeitete
an verschiedenen osterreichischen,
deutschen, russischen und amerikani-
schen Zeitungen und Zeitschriften mit
und hat in der Weise viel zumErwachen
des nationalen Selbstbewufitseins im
deutschen Judentum beigetragen. 1910
erschienen seine Ausgewalten Schrif-
ten" inCzernowilz in 2 Banden.W8hrend
des Weltkrieges begriindete Birnbaum
das jiidische Kriegsarchiv, in dem die
bedeutsamsten Ereignisse dieses Krie-
ges, soweit sie Juden betrafen, fesige-
halten sind. Wahrend des Krieges
schloB sich Nathan Birnbaum den
Orthodoxen an, indem er zur Ueber-
zeugung gelangte, der Bestand der
jiidischen Nation 'age in der strikten
Beobachtung der uralten religiosen
Satzungen des Glaubens. In diesem
Sinne schrieb er seine letzte Schrift

Das Volk Oottes" (deutsch, 2. A., Wien
1918, jiddisch, Berlin 1921); aul3erdem:
Diwre haolam (hebraisch und jiddisch);
Nachbemerkungen zu Oottes Volk (Ber-
lin 1918); Vom Freigeist zum Oldubigen
(Zurich 5679); Vor dem Wandersturm
(Frankfurt a. M., 2. A. 5680); Urn die
Ewigkeit (Berlin 1920); Im Galuth bei
Juden (Zurich). Zusammen mit Hugo
Herrmann gab er Edom, Berichte jiid.
Zeugen und Zeitgenossen fiber die Ju-
denverfolgungen w8hrend der Kreuz-
ziige", aus dem Hebraischen, heraug.

An18filich seines 60. Geburtstages
gab der Verlag Jeschuron in Warschau
ein Sammelbuch iiberLeben und Werke
des Jubilars heraus.

Aus seinen Gedichten sei folgende
Probe angefithrt:

Ihr und ich.
Ihr habt mir das Schwert ails den Handen

Igewunden,
Die Krone gerissen vom Konigshaupl.
Ihr habt mir den Riicken krumm gebunden,
Den kecken, den siegenden Blick geraubt!

Ihr habt midi aus einsamer Hohe gestoBen,
In wimmelnde Tiefe hinabgedrangl,
Ihr habt meinen Stolz, den reinen, den groBen,
In Sdimutz und Sthlamm und Sumpf el-trunk!!

Ihr habt midi gehalten in dumpfen VerlieBen,
Und habt mir geslohlen die jaudizende Well,
Ihr habt midi betrogen urns GliickgenieBen
Und habt mir den Sinn meines Lebens entstellt.

So will idi eudi [Melen und will eudi halien!
Dodi nein idi enlkam ja der Schmachund Not,
Wohl konnl ihr's in eurem Diinkel nicht fassen,
Wie blutend Leben weiter loht.

Aus meinem Herzen hab' idi gesogen
Viel sonnige Paden so fein und fesl,
Und hab' mir daraus zusammengewoben
EM neues lausdiiges Wellennest.

Aus meinem Geiste hab' idi geschmiedet
Mir hurtig Krone und Sdiwert zugleidi,
Nun rag' idi aufredit und glanzumfriedet
In meinem jungen Oedankenreich.

Und hole aus Helen Seelenverslecken
Mein Wollen, den zeugenden Sturm hervor,
Und laB ihn wirbein und laB' ihn wedcen
Aus Ahnen und Denken die Taten empor I ...

Nun will idi eudi segnen und will eudi lieben,
So viel und so sdiwer ihr gesiindigt an mir 1
Denn idi bin das siegende Opfer geblieben
Und reueverfallene Henker ihr.

(Reisen, Ges. Schritten von Math. Acher; Lex. Zion! 64 1.;
Leo Herrmann, Nathan Birnbaum, sein Werk und seine
Wandlung).
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Birnbaum, Salomo, Dr. phil., For-
s cher fur jiddische Sprachwissenschaft,
Dozent am allgemeinen Vorlesungswe-
sen der Universitat Hamburg, geb. am
24. Dezember 1891 in Wien, Sohn des
Dr. Nathan Birnbaum, verfaBte eine
praktische Grammatik der jiddischen
Sprache (1915-1918); Leben und
Worte des Baalschem (1920); das he-
braische und aramaische Element in der
jiddisch. Sprache (1922 iibersetzte Max
Brod, Tycho Brahes Weg zu 0°141921)
ins Jiddische u. die gesammeltenWerke
von Mendale Mocher Sforim in 4 Ban-
den aus dem Jiddischen ins Deutsche.

(KOrschner 1929).

Birnbaum, Uriel, Dichter und Mater,
am 13. November 1894 als Dr. Nathan
Birnbaums (Mathias Achers) jiingster
Sohn inWien geb., besuchte sechs Real-
schulklassen in Wien u. Czernowitz. Mit
13 Jahren, von d. Lektiire Poes angeregt,
schrieb er als erste literarischeVersuche
phantastische Novellen. Mit 14 Jahren
entstanden die ersten lyrischenArbeiten,
die Prosaversuche in den Hintergrund
drangen, urn das 16. Lebensjahr herum
die ersten reiferen Gedichte (Land-
schaftsbilder) und Zeichnungen (Apo-
kalypse). Von 1911 bis 1924 in Berlin;
Bemiihungen als Plakatenzeichner sich
durchzusetzen,gleichzeitigvonKubin be-
einfluBte Schwarz-Weiss-Zeichnungen
zu Poe, die den Beginn einer eigenen
Technik andeuten. Spater wurde Aqua-
rell von Tusche verdrangt; Sommer 1914
verfertigte er vielfarbige Federzeichnun-
gen zu Poe. In diese Zeit fallen vielfal-
lige, aber ungeordnete literarische Ar-
beiten. Dezember 1914 bis Mai 1915 war
er inWien als Beamter tatig rt. schriebSo-
netten, Grotesken, Entwiirfe zu biblisch.
Kopfen. Im Juni 1915 eingeriickt; Sep-
tember auf Orund hervorragender dich-
terischer Leistungen" Einjahriger, Of-
fiziersschule. Juni 1916 Abgang ins Feld.
Skizzen zu Daniel". Kriegssonette,
Schauspiel Daniel". Mai 1916 erste
Kollektivausstellung bei Hugo Heller,
Zyklen in farbiger Tusche Abenteurer"
und Gebaude". Im Felde Uebergang
zu farbigen Kreidezeichnungen. Zyklus
Ein Weg zu Gott "; in d. Kaverne Skiz-
zen zum Totentanz u. zum Seelenspie-

gel ", Kriegssonette. April 1917 in Sild-
karnten Landschaftssonette. In 18 Ur-
laubstagen 40 Totentanzzeichnungen.
Zyklus Oottes Krieg". Phantastische
Kriegsnovellen. Isonzoschlacht. Verlust
des linken Fusses. In Wiener Kriegs-
spitalern zwischen Tod und Leben. Eirt
Jahr auf Kriicken. Mai 1918 Zyklus
Die Schopfung". Ordnen des 0edicht-
bandes In Gottes Krieg ". Zyklus Der
Wurm" durch Oktoberumsturz in Wien
unterbrochen. Sommer 1919 zweite
Kollektivausstellung: 350 Blatter in der
Wiener Zeitkunsta,Brotarbeit. 1919 bis
1920 Zyklus Von Welt zu Welt" (Far-
bige Tusche), 1920-1922 Zyklus Kai-
ser und Architekt", 1921 1923 Zyklus
Moses". Marz 1921 erscheint Sonetten-
band In Gottes Krieg", Oktober 1921
lithographische Mappe Weltunter-
gang", November 1921 Buch Jona",
Juni, 1920 Heirat mit der freiwilligen
Krankenschwester Rosa Grieb aus dem
Kriegsspital Grinzing, der im Herbst
1921 zusammengestellte Gedichiband,
Leben in Liebe" an sie gerichtet. 1923,
groBtenteils ausgefiillt mit der Ueber-
wachung der Druckwerke Seelenspie-
gel", Kaiser und Architekt", Moses"
und Leben in Liebe".

In einer Folge von 120 Grotesken
wurden im Seelenspiegel" die ge-
heimen urmenschlichen Triebe enthiillt.
Auf der langen, bitteren Skala bleibt
keine Taste unangeschlagen. Der See-
lenspiegel ist eine Entlarvung,er ist aber
auch eine Stufe zur Selbsterkenntnis. In
dem Mappenwerk Kaiser und Archi-
tekt-, ein Marchen in flinfzig Bildern
wird das Marchen vom Kaiser veran-
schaulicht, der seinen Architekten tiber-
irdische Stadte aufbauen heiBt. Ge-
genwartig arbeitet B. an den Zyklen
Esther", Sternenreise" und an bib-
lischen Sonetten.

In den Jahren 1912 bis 1914 unter
Krampfen glaubig geworden, durch lei-
denschaftliches Bibellesen immer star-
ker beeinfluBt; daneben Einwirkung von
Dante, Dostojewski, Carlyle, Lionardo,
Pascal. Aus dem Feld und Spital mit ver-
tiefter religioser Gesinnung her vorge-
gangen, vom religios-autoritativen Ge-
sichtspunkt aus inje der Beziehung kon-
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-ser vati v. Dem starken Erlebnis, das
wuhlt und segnet und wieder aufreiBt,
begegnen wir im Sonettenband In
Gottes Krieg" (Wien-Berlin 1921), von
dem wir nachstehend ein Gedicht an-
fiihren ; es sind Kriegsgedichte im Sinne
eines tiefen Erlebnisses, das zu Be-
kenntnissen, Aufschreien, Sehnsuchten,
Verzeihungen aufgefordert hat. In zehn
Abschnitten rotten die Leiden des KOr-
pets und des Herzens ab. Dem Buch
wurde der BauernfeldPreis verliehen.

Elija, der Prophet.
Die rote Wilste stand im Miltagsbrand,
Der Schrei der Geier gellte durch die Sleine,
Diirr hingeworfen lag ein Mensch im Sand,
Wie eines Menschen trockene Gebeine.
Ein Mensch, der langsam aufstand, langsam

[seine
Verwelkte Hand ins weiBe Barthaar schlug,
Und dessen Aug' weit often, nach dem Scheine
Der heillen Wiistenewigkeit nicht frug.
Ein Mann, der nur ein kahles Schaffel trug,
Der schmulzbededd war und herabgekommen,
Verwiltert wie ein Eels und alt genug.
Als set er aus der Felsen Herz geklommen,
Ein Schleuderstein, wie das Gekliift eniglommen
Ein Stein, von Gott zum Wurfe aufgenommen.

(Autoblogr. Skim i, d. Wr. Morgenzlg. v. 9./1V. 1924).

Bischoffsheim, Jonathan Raphael,
Senator und Stadirat von Briissel, Di-
rektor der Banque Nationale, geb. 1808
in Mainz (nach anderen Qjtellen 1806
in Oberkassel), gest. am 5. Februar
1883 in Briissel, kam in jungen Jahren
unbemittelt nach Briissel, wo er sich
durch Geschick und eifrigeTatigkeit ein
groBes Vermogen und einen geachteten
Namen erwarb. Sein Vermogen ver-
wendete er ausschlieBlich privater und
offentlicher Wohltatigkeit.1848 stredde
er dcm Staate aus eigenen Mitteln zehn
Millionen vor und stiftete auBerdem die
Union de Credit, die den offentlichen
und privaten Kredit starkte. Er wurde
einer der GrUnder der offiziellen Na-
tionalbank. 1848 zum Sfadlrat von Brus-
sel gewiihlt, erhielt er 1861 die Natura-
lisation, wegan eminenter, dem Lande
geleisteter Dienste. Im Jahre 1862
wane ihn Briissel in den Senat, dem
er fiber zwanzig Jahre angehorte. Dem
belgischen Liberalismus leistete er
groBe Dienste. So war er einer d. Griln-
der der Ligue de l'enseignement" und
der Musterschule" in Brussel. Er pra-

sentierte den Verwaltungsrat d. Caisse
d'epargne und war einer der Griinder
der Societe du Credit Communal. An
der Briisseler Universitat stifiele er
einen Lehrstuhl der arab. Sprache u. a.

(J. E.; A. Z. d. ). 1883).

Bischoffsheim, Louis Raphael, fran-
ztisischer Bankier, geb. 1800 in Mainz,
gest. am 14. No vem per 1873 in Paris,
oblag bis zum Tode seines Vaters 1814
seinen Studien und trat dunn in ein
Bankhaus zu Frankfurt a. M. Im J. 1820 be-
griindete er ein eigenes Bankhaus in
Amsterdam. Als 1830 Belgien von Hol-
land abgetrennt wurde, wurde B. zum
Generatkonsul von Belgien ernannt.
Er etablierte sukzessive Bankfilialen
in Antwerpen, London und in Paris, wo
er sich 1850 bleibend niederlieB. Alle
groBen Finanzoperationen seiner Zeit
fiihrte er mit groBem Glildt durch. Er
war Administrateur der Compagnie du
chemin de fer du Midi, der Societe ge-
nerale de Banque franco-egyptienne,
der Societe du prince imperial. Er ge-
horte vielen literarischen und Wohl-
fahrtsinstitutionen an, war President
der Association philotechnique und be-
grandete d. Atheneum, in dem er Volks-
vortrage und Konzerte veranslaltete.
Er bestimmte eine Rente von 40.000 Fr.
zur UnterstUtzung armer junger Stu-
dierender. (La grande Encycl. VI. 928).

Bischoffsheim, Raphael, Kaufmann
und bedeutender Philanthrop, geb. zu
Bischoffsheim a. d. Tauber 1773, gest.
am 22. Januar 1814 in Mainz, wohin er
als kleiner Kaufmann gekommen war.
Spiiter war er Armeelieferant und Pre-
sident der jild. Gemeinde in Mainz. In
einer Lisle, datiert vom 21. April 1808,
wird er unter den hochsten 25 Juden
dieser Stadt genannt. (l. E.).

Bischoffsheim, Raphael Louis, fran-
zosischer Bankier, Sohn des Vorher-
gehenden, gd). am 22. Juli 1823 in
Amsterdam, studierte an der Kunstge-
werbeschule und wurde 1859 Inspektor
der BahnenOberitaliens.1873 iibernahm
er das von seinem Vaier begrUndete
Bankhaus, am 24. April 1880 erhielt er
filr seine dem Staate geleisteten Ver-
dienste die groBe Naturalisation (la
grande naturalisation). Einen Tell seines

auf-
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Vermogens widmete er der Anschaffung
vollkommener Instrumente fiir das Ob-
servatorium in Paris, fur jenes auf dem
Montsouris und dem Pic di Midi. Aus
eigenen Mitteln (4,500.000 Fr.) erbaute
er das Observatorium am Mont Gros
bei Nizza, welches das groBte und durch
die Mannigfaltigkeit und Genauigkeit
der Instrumente bertihmteste Observa-
torium ist. Dieses Werk wurde im Ok-
fober 1.887 in Anwesenheit von hervor-
ragenden Gelehrten aller Erdteile ein -
geweiht. 1881 wurde Bischoffsheim in
die Deputiertenkammer gewahlt. Er war
jederzeit ein Gunner der Wissenschaf-
ten und Ktinste. Zur Begriindung der
groBen franzasischen Enzyklopadie
(Paris 1885-98, 31 Bande) (rug er
wesentlich bei.

(La grande Encyclopedia VI. 928).

Bizet, Georg, eigentlich Alexandre-
Cesar-Leopold, Komponist, geb. am
25. Oktoher 1838 zu Paris, gest. am
3. Juni 1.875 zu Bougival bei Paris, Sohn
eines Gesanglehrers, erlernte schon mit
vier Jahren die Nolen, wurde mit neun
Jahren Schiller des Konservatoriums
und errang wahrend zehnjahriger Stu-
dienzeit Preis fiir Preis. Seine Lehrer
waren Marmontel Klavierl, Benvist
(Orgel), Zimmermann (Harmonic) und
Halevy (KompoAtion). 1857 erhielt Bizet
durch die Cantate Chlodwig und Clo-
tilde" den groBn Romerpreis,nachdem
er kurz vorher bei einer von Offenbach,
damals Direktor des Theaters d.Bouffes-
Parisiens, ausgeschriebenen Konkur-
renz in der Komposition einer Operette
Le docteur Miracle" zugleich mit Le-
cocq gesiegt hatte. Aus Italien sandte
Bizet 1860 als pflichtschuldigen Beweis
seiner fleiBigen Ausniitzung des Sti-
pendiums eine italienische Oper: Don
Procopio (1895, wieder aufgefunden
unter Papieren, die Auber bei einem
Bankier deponiert hatte, aufgefahrt 1906
in Monte Carlo), zwei Symphoniesatze,
(eine mit Chor ist betitelt Vasco da
Game) eine Ouverture La chasse
d'Ossian" und eine komische Oper:
La guzla de l'emir", Text von Michel
Carre. Nach der Riickkehr aus Italien
brachte er 1863 tin Theatre lyrique eine
groBe Oper Les pecheurs de perles"

Bizet

(Text vonCarreCundormon), zurAuffiih-
rung, die indessen ebenso, wie die 1867
folgende: La jolie fille de Perth", Oper
in 4 Akten (Wien 1883), keinen Anklang
fand. Auch das einaktige Werk Djami-
leh" (1872) stiefi noch auf Widerstand.
Bizet lieB sich aber nicht durch die Mai-
erfolge seiner Opern abschrecken.Nach
kurzer Pause erschien die Musik zu Dau-
dets Drama L'Arlesienne (Vaudeville
1872), welche als Suite durch deutsche
Konzertae gegnngen ist. Drei weitere
Suiten L'Arlesienne Ii", Roma" und
Jeux d'enfants" wurden gleichfalls
tiberall gut aufgenommen. Auch seine
drei Symphonien, von denen zuerst Pas-
deloup 1874 einzelne Satze vorfiihrte
und die Ouverture Patrie" gefielen. Da -
gegen hatte 1875 sein in der Folge ge-
feiertes Werk Carmen", eine von
packender Tragik mit fast operettenhaft
leichten Elementen gliicklich kombi-
nierende Oper in vier Akten, wieder bei
der Erstauffiihrung (3. Mari) derartigen
MiBerfolg, daB der Kummer dariiber
Bizet's Tod verschuldet haben soli.

Kaum 36 Jahre alt, noch bevor sein
grofies Talent Mlle ausreifen konnen,
wurde er der Kunst entrissen. Kurz vor
dem Tode wurde er zum Ritter d. Ehren-
legion ernannt. Die dankbare Nachwelt
ehrte sein Andenken durch Aufstellung
einer Baste im Foyer der Pariser ko-
mischen Oper. 1883 wurde die bei der
Erstauffiihrung abgelehnte Oper Car-
men" in der Pariser komischen Oper
wieder aufgefiihrt, erlebte einen unge-
heuren Erfolg und Irat den Triumphzug
durch die ganze Welt an. Diese Oper
ist ein Lieblingswerk alter gebildeten
Nationen geworden und hat im Laufe
der Jahre an Zugkraft nichts eingebUBt.
Am 3. Juli 1865 heiratete Bizet die tiber-
aus liebreizende Tochter Halevys, Ge-
nevieve Halevy, doch genoB er nur zehn
Jahre tang das Glick der Eke. Fiir
nen Schw;egervater, seinen hauptsach-
lichsten Lehrer, hegte er groBe Schwar-
merei; es gereichte ihm zur Ehre, die
unvollendet gebliebene dreiaktige bib-
lische Oper des Halevy zu beendigen.
Bizet hatte die Gewohnheit, die Werke,
mit denen er nicht zufrieden war, zu
vernichten. So vernichtete er das groBe

s,
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Werk Iwan, der Schreckliche ", verfaBt
nach dem Guzla et I'Emir ". Im Augen-
blick des Todes waren einige bedeu-
tende Werke unvollendet: eine Oper
Cid", ein Oratorium Genevieve pa-
tronne de Paris, Griseldis, Clarim Har-
lowe, la coupe du roi de Thulo". Diese
Fragmente wurden vom Haus Choadens
u. d. T. Vingt melodies" heraiisgege-
ben. Obwohl Bizet hauptsachlich Biih-
nenkomponist war, so verfate er auch
einige Symphonien und Konzertstiicke.
AuBer den bereits erwahnten (Roma,
Souvenirs de Rome, l'Arlesienne, Pa-
trie) veroffentlichte er: Chants du Rhin,
feux d'enfants, Griande variation chro-
matique, Nocturne, Venise; ferner vo-
kalische Kompositionen Feuilles d'Al-
bum, 6 melodies und Transskriptionen
von beriihmten Opern u. d. T. Pianiste
chanteur.

(Marmonlel, Symphonisles et virtuoses; La grande En-
cyclopedie VI. 976).

Bland, Maria Theresia, Sangerin,
geb. 1769, gest. am 15. Janner 1838 in
London, Tochter des iialienischen Juden
Romanzini, der im Jahre 1770 nach Lon-
don auswanderte. Hier entwickelte sich
fri1hzeitig das Gesangstalent des auf-
geweckten Kindes und nachdem sie irn
Royal - Cirkus probeweise gesungen
hatte, wurde sie von Daly far das Du-
blin-Theater engagiert, wo sie mit gro-
Bern Erfolg sang. 1782 als Nachfolgerin
der Mrs. Wrighten fur das Drury Lane-
Theater engagiert, wurde sie erst in
kleinen Rotten als sin gende Kammer-
zofe beschaftigt und trat sett Oktober
1786 inHauptrollen auf. BesonderesAuf-
sehen erregte sie mit ihrer Rolle als
Antonie in einer englischen Ueber-
setzung vonCretry'sRichardLowenherz.
1789 sang sie in Liverpool auf der Biihne
and imKonzert mit so durchschlagendem
Erfolg, daB sie die Stelle am Drury Lane-
Theater aufgab, kehrte jedoch nach
einigen Wochen wieder nach London
zuriick. 1790 vernAhlte sie sich mit dem
Schauspieler Bland, einem Bruder der
Frau Jordan vom Drury Lane-Theater,
und war einen groBen Teil ihres Le-
bens an diesem Theater Wig. Sie sang
aber auch am Haymarket unter Col-
mans Leitung, wo sie zuerst 1791 als
Wowski in Arnolds Inkle and Yarico"

Blank

und am Vauxhall auftrat. 1824 zeigten
sich Symptome von Geistesstorung,
welche sich in einer Art von melancho-
lischemWahnsinn auBerten.Sie zog sich
nun von der Biihnentatigkeit zuriick. Am
5. Juli veranstaltete das Drury Lane-
Theater eine Wohltatigkeitsvorstellung
zu ihren Gunsten. Sie starb im Jahre
1838 infolge eines Schlaganfalles und
wurde in Westminster am Friedhofe St.
Margaret bestattet. Ihr Mann, der sie
schlecht behandelt haben soil, verlieB
sie schon einige Jahre friiher und ging
nach Amerika, wo er auch starb.

lhre Stimme war ein Mittelsopran von
einschmeichelndem Klange. Als Sange-
rin englischer Balladen war sie un-
iibertroffen.

Mrs. Bland hatte 2 Sohne: Ihr Sohn
Charles wurde einer der bedeutend-
sten Tenore. Er war der erste als Oberon
in Webers gleichnamiger Oper. Ihr
zweiter Sohn James begann als Opern-
sanger, wirkte aber dann als Darsteller
in Burlesken am Strand-Theater in Lon-
don und starb am 17. Juli 1861.

(Dictionary of National Blogr. 111.660 -61).

Blank,Mauriciu, Generaldirektor der
Aktiengesellschaft in Firma Marmo-
rosch, Blank & Co., geb. am 7. Juli 1848
in Pitesti, Rumanien, ist einer der her-
vorragendsten und scharfsinnigsten Fi-
nanzmanner Rumaniens, und seine Ver-
dienste liegen nicht sowohl in der auBer-
ordentlichen Entwicklung, die er seiner
im Jahre 1905 in eine Aktiengesell-
schaft ungewandelten Bankfirma Mar-
morosch, Blank & Co. zu geben ver-
standen hat, als vielmehr in der Forde-
rung, die er unter alien Formen der in-
d ustriellen und kommerziellen Entwick-
lung des Landes, insbesondere durch
mannigfache Oriindungen unter der
Aegide der von ihm geleiteten Grofi-
bank und durch wohldurchdachte Anre-
gungen an maBgebenden amtlichen
Stellen hat angedeihen lessen. Er hat an
den meisten Finanzoperationen des
Landes in sehr aktiver und umfangrei-
cher Weise teilgenommen und der
Erfolg vieler dieser Operationen ist
nicht zum geringsten Teile dem Ver-
trauen in seine Sachkenntnis und der
Wertschatzung zu verdanken, deren sick
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Mauriciu Blank in der auslandischen
Finanzwelt erfreut. Ungeachtet der ho-
hen und einfluBreichen Stellung, die er
in der Gesellschaft einnimmt, ist er der
beschetdene, wohlwollende Mensch ge-
blieben, der er vom Hause aus gewesen
ist, und sein ausgesprochener Wohl-
tatigkeitssinn, der dem Menschen im
allgemeinen und dem Juden im beson-
dern gilt, wirkt sich mit Vorliebe in der
Stifle aus.Ohne seine Anhanglichkeit an
das Judentum zu betonen, hat er gleich-
wohl gesellschaftlich und materiell fiir
dasselbe zu wirken gewuBt. (Bu.).

Blaschlco,Hermann,Sanitlitsrat, geb.
1825 zu Rawitsch in Posen, gest. am
28. September 1899 in Berlin, machie
seine medizinischen Studien daselbst,
wurde 1852 Arzt, able die Praxis zuersi
in Freiwald, dann in Berlin aus und wid-
mete sich neben seiner Praxis auch viel-
fach gemeinntitzigen lnteressen. Er ge-
horte durch mehr als 25 Jahre dem Vor-
stand der israelitischen Gemeinde als
arztlicher Beirat, als Kassenkurator,
dann von 1878 bis 1891 als Schriftfiih-
rer,hierauf als zweiter Vorsitzender an.
Ohne im iirzilichen Vereinsleben her-
vorzutreten, wirkte er eifrig, vornehm-
lich in der medizinischenStandespresse,
ftir Hebung der wirtschaftlichen Lege
der Aerzte. Auch wissenschaftlich ist
Dr. Blaschko hervorgetreten.Vor allem
interessierte ihn die Gesundheitspflege.
Er war Mitarbeiter der Eulenburg'schen
Enzyklopddie der Hygiene. Seine Stu-
dien betreffen Einzelheiten aus der
Nervenheilkunde; er schrieb fiber die
Notwendigkeit eines Reichsseuchenge-
seizes, Ober Vanilleeisvergiftung, Ober
das Apothekenwesen, fiber Diphterie-
behandlung, fiber die Lehre von der An-
wendung der Elektrizitlit in der Medi-
zin, u. a. (Pagel).

Blau, Heinrich, deutscher Journalist
and Verfasser von Theaterstflcken, geb.
am 20. September 1858 in Neustetten.
Er genoB seine Erziehung an der Pd.
Schule, spater an der Sofienrealschule
in Berlin, wohin seine Eltern tibersiedelt
waren. Im Alter von 13 Jahren schrieb
er eine metrische Ueberselzung der
Psalmen. 1878 kam er nach London, wo
er eine Anstellung im ,Londoner Jour-

Blau

nal', einer deutschen Zeitung, fand, und
spater Chefredakteur dieses Blattes
wurde. Ein hervorragender Journalist,
schrieb er filr deutsche und englische
Bldtter, tibersetzte auch literarische
Werke aus dem Englischen ins Deutsche
und umgekehrt und schrieb auflerdem
Feuilletons, die allgemeine Beachtung
fanden. Daneben sludierte er Sanscrit
und orientalische Sprachen. Das Er-
gebnis dieses Studiums ist in Gau tuna ",
einem deutschen Drama in 4 Akten, ent-
halten. Er ist der Verfasser eines deut-
schen Dramas in Versen, betitelt Tho-
mas Chattertona, dann Some Notes an
the Stage and its Influence upon the
education of the masses" und Some
More Notes". Welters schrieb er ein
Libretto San Lin" und andere Opern-
texte, so das Erbe Judas" und das
Oratorium Samuel", sowie die Dramen
Scherben", Bianca Capella", Die
Prophezeiung" und Gotzen". 1893
wanderte er nach den Vereinigten Staa-
ten aus. (J. E.).

Blau, Ludwig, Dr. phil., Hofrat, Prof.
und Direktor an der Landesrabbiner-
schule in Budapest, geb. 29. Apri11861
zu Putnok in Ungarn. Er lernte an ver-
schiedenen Jeschiwoth und danach an
der Landesrabbinerschule, sowie an der
Universitdt Budapest, wurde 1887 zum
Dr. phil. promo viert und erhielt 1888 das
Rabbinerdiplom.1887wurde erSupplent,
1888 a. o. Professor, er bereiste dann
Deutschland, Holland, die Schweiz und
Oesterreich und wurde 1889 als ordentl.
Professor fiir Bibel, hebraische und
aramdische Sprache und den Talmud
an die Landesrabbinerschule Budapest
berufen. Von 1899-1922 war er Biblio
thekar, seit 1913 Direktor der Landes-
rabbinerschule.

Dr. Blau hat auBer der nahezu 40jah-
rigenLehrtatigkeit auch vielseitige wis-
senschaftliche, journalistische u. schrift-
stellerische Gelehrtenarbeit geleistet.
Wahrend der letzten dreiBig Jahre war
er an allen jtidischen Fest- und Gedenk-
schriften beteiligt. Er ist AusschuBmit-
glied der Gesellschaft zur FOrderung
der Wissenschaft des Judentums in Ber-
lin, Vorstandsmitglied des Vereines
Mekize nirdamim" etc.Er redigierte die
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erste ungarische Jugend- und Familien-
bibel,welche die Isr. literarische Gesell-
schaft herausgibt, deren Direktionsmit-
glied er 1st.

Von 1.890 angefangen redigiert er die
wissenschaftliche Zeitschrift Magyar
Zsido Szemle", seit 1911 die hebraische
Zeitschrift Hazofeh" und lieferte viele
Beitrage fiir franzosische, englische,
amerikanische, ungarische, hebraische,
italienische und deutsche Zeitschriften
u. Sammelwerke. AuBerdem verOffentl.
er: Concursus Vitiorum nach talmu-
dischemRecht" (Budapest 1887), Mas-
soretische Untersuchungen" (StraB-
burg 1891), Zur Einleitung in die Hei-
lige Schrift" (StraBburg 1894), Das
altjiidische Zauberwesen" (das. 1898 ),
Das althebraische Buchwesen" (das.
1902), Leo Modenas Briefe und Schrift-
stiicke" (1906, 2. Tell 1907), Bibliogra-
phie der Schriften W. Bachers" (Frank-
furt a.M. 1910), Die jUdische Eheschei-
dung" (2 Teile 1911-1912), Wie lange
stand die althebraische Schrift bei den
Juden im Gebrauch?" (S. A.) und gab
anlaBlich des 60. 0 eburtstages Wilhelm
Bachers die beachtenswerte Schrift
Leben und Werke Wilhelm Bachers"
(Frankfurt a. M.1910, ungarisch) heraus.
AuBerdem ist Dr. Blau Mitarbeiter der
Zeitschrifien,Deutsche Literaturzeitung,
der M. S., Z. D. M. G.; Z. f. H. B.; R. E. J.;
J. Q R. und andern. (w.).

Blau, Tina, Landschaftsmalerin, geb.
15. November 1847 in Wien, Tochter
eines Militararztes, wurde erst Schiilerin
von Van Hauely, hierauf von August
Schaffer und 1869 inMiinchen von Wil-
helm Lindenschmidt, machte Studien-
reisen in Oesterreich, Ungarn, Holland
und offer in Italien, heiratete 1884 den
Maier Heinrich Lang (gest. 1891) und
lebte langere Zeit in Munchen, von wo
sie nach Wien zog und bier mit Vor-
liebe die Reize des Praters zu den ver-
schiedenen Jahres- u. Tageszeiten malt.
Zu den besten ihrer zahlreichen, fein
empfundenen Bilder gehoren: Studien
aus dem Prater bei Wien, Donauregu-
lierung bei Wien, Kanal bei Amsterdam
(1876), Herbsttag in Holland, der Titus-
bogen in Rom, Strafie in Venedig, Der
Spatsommer, FrUhling im Prater, (1882

Hofmuseum, Wien), Zur FrUhlingszeif,
Jakobsee Polling; Regen,Sonnenschein;
StraBe in Fischau 1879 (Pinakothek Miin-
chen); Herbsttag im Prater (Kupferstich,
Kabinett Munchen); Von der Landpartie
(Privatbesitz des Kaisers von Oester-
reich); An der Friedhofmauer; Krieau
im Prater (1903). Sie erhielt viele Aus-
zeichnungen auf den Ausstellungea in
Paris, Wien, Chikago.

(Singer
bIld.

und Miller; Degener 1911; Jags', Deutsche
Ranstler 1912).

Blaustein, Josef Eisik, einer der be-
deutendsten Aerzte im Beth Israel Ho-
spital zu New York, geb. zu Kalwaria im
Schewat 1859, Sohn einer bekannten
Gelehrtenfamilie, welche ihre Abstam-
mung von Toswoth Jomtow herleitete. Er
besuchte mehrere Jeschiwoth und eig-
nete sich tiefes rabbinisches Wissen an.
Mit 15 Jahren schrieb er schon Artikel fiir
verschiedene hebraische Zeitschriften,
welche allgemeine Beachtung fanden.
Im Jahre 1879 wanderte er nach Amerika
aus, erlernte dort rasch das Englische,
widmete sich an der New-Yorker Uni-
versitat dem Studium der Medizin und
promovierte 1891 mit Auszeichnung.
Gleich darauf erhielt er eine Assisten-
tenstelle am Beth Israel-Hospital, wo er
sich durch weitere ernste Studien zu
einem der angesehensten Aerzte emp or-
arbeitete.

Dr.Blaustein war einer der Begriinder
des New-Yorker Aerztevereines, der
Talmud Tora", sowie anderer gemein-
niitziger Anstalten. Von der Zionisten-
vereinigungNew-Yorks warDr.Blaustein
der einzige Delegierte am 7. Zionisten-
kongreB. Seine ausgezeichneten Artikel
in verschiedenen Zeitungen u. Sammel-
werken New-Yorks sind zumeist der
Propaganda fiir den Palastinaaufbau
gewidmet.

(Benzion Eisenstadt: Dor Rabanow wesofrow).
Blaustein, Oser, jiddischer Roman-

schriftsteller und Padagog, geb. 1840
zu Dwinsk bei Diinaburg, gest. 1898 in
Warschau, studierte an einer Wilnaer
J eschiwah und widmete sich hierauf dem
Studium moderner Sprachen. Wahrend
seines ganzen Lebens leitete er eine
eigene Schule in seinem Geburtsort,
nur in den letzten Jahren lebte er bloB
seiner literarischen Tatigkeit.
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Seine erste Erzdhlung Wegen dem

neuen System" (1878) tragt einen auto-
biographischen Charakter. Seit jener
Zeit hat er etwa 70 Romane und Er-
zahlungen geschrieben, die, wie die
Werke des Schumir Scheikewicz, einen
geringen literarischen Wert haben.Blau-
stein verfaBte auch etnige Lehrbticher,
eine russische 'Grammatik in Jiddisch,
ein Lehrbuch der hebrdischen Sprache,
tibersetzte das ,Gebetbuch ftir die
Wochen und Festtage "insRussische.Ein
russisch - jiddisch- hebraisch-deutsches
Warterbuch blleb Ms. (Relsen, Lexikon 105).

Blei, Franz, Dr. phil., Dramatiker in
Munchen, geb. 18. Pinner 1871 in Wien,
studierte an den Universitaten Wien,
Zurich und Bern politische Oekonomie,
wohnte langere Zeit in der Schweiz, in
Paris und ltalien, bereiste Afrika und
wohnt seit 1900 In Munchen.

Er verifflentlichte die Dramen: Die
rechtschaffene Frau" (1893), ,KarlHeu-
chel" (1895), ,Abbe Galiani" (1895),
Theft", Kom. (1895), Die Sehnsucht"
Kom. (1900), Prinz Hippolyt" (1903),
In Memoriam Oskar Wilde° (1904, 2. A.
1905 ),Die galante Zeit" (1904),Die ro-
mantische Renaissance" (1906), Von
amoureusen Frauen" (1906, 2. A. 1908),
Felician Rope (1906, 2. A. 1908), Die
Puderquaste" (1909, 3. A. 1911), Ver-
mischteSchriften"(4Bde.1910/11)u.m. a.
Weiters gab er heraus: Galiani Di-
aloge" (1895, 2. A. 1911), ,Novalis Ge-
dichted (1898), Schwob, das Buch von
Monelle" (1904), H. P. Sturz' Schriften"
(1904), Wilde, Gespenst von Canter
ville" (1905, 3. A. 1911), De la Sale,
die fiinfzehn Freuden der Ehe" (1906),
Lukian, Hetarengesprache" (1906),
Johannes Secundus, die Elegien"
0907), Das Lustwaldchen" (1907, 5. A.
1908), Das Lesebuch der Marquise"
(1908, 2 A. 1909 r, Lenz, Ges. Schrif-
ten" (1909 f.) u. m. a.

(BrOmmer, Bartels; KOrsdiner 1924).

Bleicher, Jecheskel, jiid. Schriftstel-
ler und Uebersetzer, geb. 1884 in Wero,
Livland, studierte an einer FeldmeB-
schule in RuBland, Mathematik an der
Universital in Rom und spater an der
Pariser Sorbonne. Hierauf wanderte er
nach Amerika aus u. begann dort seine

literarische Karriere mit der lleber-
setzung von Byrons ,Child Harold° und
Goethes Faust". Dann schrieb er Ge-
dichte, Reisebilder, Erzahlungen und
kritisch-literarische Artikel, die in ver-
schiedenen Tageszeitungen und Einzel-
ausgaben erschienen. (Reisen, Lexikon 108)

Bleichroder, Gerson, v., Geheimer
Kommerzienrat, Sohn des Samuel
Bleichroder, geboren am 22. Dezember
1822, gestorben am 19. Februar 1893
in Berlin, genoB seine kaufmannische
Bildung im Bankhause seines Vaters,
das er nach dessen Tode tibernahm und
durch reiche Erfahrung und praktisches
Geschick zu groBer Mite brachte. Er
trat in Beziehungen zur Dynastie Roth-
schild, welche sich durch Bleichroder
in Berlin verireten lie8. Er erfreute sich
des Vertrauens des Fiirsten Bismarck,
der ihn mehrfach bei Ausfiihrung Preus-
sischer Finanzoperationen zuzog, so
bei Begebung von Eisenbahnanleihen.
In weiteren Kreisen wurde er bekannt,
als er 1865 von Konig Wilhelm nach
Karlsbad berufen wurde, wo er zum
Zwecke der Beschaffung von Geldmit-
teln d. Ablosung des Anteils des Preus-
sischen Staates an der Köln-Mindener
Eisenbahn vorschlug und 1871, als er
ins Hauptquartier nach Versailles beru-
fen wurde, um seinen Rat fiber die von
Frankreich zu verlangende Kriegsent-
schadigung zu erteilen. 1867 wurde er
zum Geheimen Kommerzienrat ernannt,
1872 in den erblichen Adelstand erho-
ben. Sein Etat fiir Wohltatigkeitszwecke
betrug jahrlich eine Viertelmillion. In
den achtziger Jahren stellte er Dr. Koch
eine Million Mark zur Erbauung eines
Krankenhauses fiir Lungen- und Diph-
teritiskranke zur Verftigung. Die letzten
20 Jahre war er fast vollstandig erblin-
det. Er starb als der reichste Mann Ber-
lins und hinterlieB ein Barvermogen
von etwa 100 Millionen Mark.

(M. K. L., A. Z. D. J. 1893; Kohut, Berilhmle Kauf-
leule; Jewish Chr. 24. Februar 1893).

Bleichroder,Hans von,allesterSohn
des Gerson, geboren 1856, gestorben
am 11. Janner 1917 in Berlin, wurde
1881 Teilhaber der Firma und verstand
es, in Oemeinschaft mit seinen BrUdern
Georg und Dr. James v. Bleichroder
und im Zusammenarbeiten mit den spa-

-
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tern Mitinhabern Dr. v. Schwabach und den Uffizien aufstellen lieB. Seine Bil-
Herrn v. Blaschke das Haus Bleichroder der fesseln durch geistvolle Auff assung
such in einer Zeit, in der im allgemei- und treffende Charakteristik.
nen die Eniwiddung der OroBbanken (Muller und Singer; Kohut).

Blitz, jekutiel b. lsaak, der Autor derdie Privaihauser in den Hintergrund '
terstendrangte, auf seiner achtunggebietenden vollstandigen jiddischen Bibel-

Hohe zu erhalten. Anlasslich seines 60. tibersetzung, geboren in Wittmund, liefir
Geburtstages im Jahre 1.913 errichtete sich in der zweiten Halite des 17. Jahr-
er zwei grossere wohllatige Stiffungen: hunderts in Amsterdam nieder, wo er

aals1 Million Mark fiir die Erbauung eines Korrektor in der Druckerei des be-
Erholungsheims und 500.000 Mark fiir kannten Herausgebers Uri Feibisch
den Pensionsfonds der Beamten seines Phoebus b. Ahron Halewi Anstellung
Bankhauses. fend. Infolge seiner griindlichen Ge-

(Frledegg; MIllionen und Millionkre). lehrsamkeit genoss er hohes Ansehen.
Bleichroder, Samuel, Grofikauf- Seine Bibeliibersetzung, vom Amster-

mann in Berlin, gestorben am 30. De- darner Gaon R. Meir Stern durchge-
zember 1855 daselbst, errichtete im sehen, wurde in den Jahren 1676-79,
Jahre 1803 ein Bankhaus in Berlin, ge- in einem groBen Bande veroffentlicht..
warm in den sett den 1820er Jahren Zum SchluBe dieses Werkes lieferte
mit den Hdusern Rothschild angekniipf- Blitz auch in jiddischer Uebersetzung
ten Beziehungen eine feste Stiitze und Levi b. Gersons Thoalioth hare RbaG".
griindete ein Wechselgeschaft, das sein zu Josue, Schophlint und Samuel.
Sohn Gerson zu hoher Bliite brachte. Auch fiir die Geschichte der jiddi-

(M. K. L.). schen Sprache hat Blitz's Bibeliiber-Bles, David, Doyen der, hollandi- setzung groBe Bedeutung.
scher Genre - Mater, geb. am 19. Sep- (Relsen, Lexikon; Karpeles Ill. 320 f.; EL J.).
tember 1821 im Haag, gest. 1899, stu- Bloch, Andre, franzosischer Musi-
dierte bei Cornelis Krusemann, arbei- ker, Sohn des Rabbiners von Wissen-
tete spater in Paris bei Robert Fleury bourg Alsace (Wiesenburg Elsass),.
und kehrte 1843 nach dem Haag zurack, geboren 1873 in dieser Stadt. Schon lin
wo sein Savoyisches Leiermadchen" Alter von 7 Jahren begann er zu kom-
und ein Ungarischer Mausefallenhand- ponieren. Eine vierhandige Komposi-
ler" seinen Namen bekannt machten. lion gefiel einem Verleger derart, daB
Spitler matte er such historische Bilder, er sie veroffentlichte. Seine Eltern
wie: Rubens und der lunge Teniers, reisten, urn ihm die beste Gele genheit
Paul Potter bei seinem Nachmittags- zum Sludium zu geben, nach Paris. Er
spaziergang. Sein eigentlicher Beruf machte ungeheuere Fortschritte und er-
sprach sich aber in der Gesellschaft hielt 1884 den erstenPreis fiir Solfeggio,.
von Musikliebhabern aus, worin er sich 1889 den ersten Preis fiir Piano, 1890
als gliicklicher Humorist kundgab. Ein fiir Harmonie, 1893 einstimmig den er -
Maskenball wendete seinen Buick dem sten Preis von Rom. Blochs Wer ke sin&
Kostiime und der Sine des 17. Jahrh. volt Reiz und Originalitat. Seine besten
zu, dem er namentlich die komische Werke sind Poeme Nomade" fiir Chor
Seite abzugewinnen wuBte. und Orchester und viele Stacke fiir Piano.

Seine bekannten Werke sind : Die ein- 2- und 4-handig. Er beschaftigt sich a uch
gebildete Krankheit des Seelsorgers, mit Astronomie und Magnetismus. a. E.).
Dilletantenkonzert, Der leere Platz am Bloch,Bianca, Ps.B.Waldow, Schrift-
hauslichen Herd, Die Hausfreunde und stellerin, geboren am 19. Janner 1848
vieleandere.Auch hat derKiinstler noch zu Lauben in Schlesien, gestorben An-
im Greisenalter die junge Konigin Wil- fang Mai 1901 in Gorlitz, genoB als
helmine von Holland im Auftrage ihrer Tochter eines subalternen Oerichtsbe-
Mutter gemalt und dieses Bild 1st als amtennurVolkssehulbildung und wurde
Meisterwerk anerkannt. Er war der erste hierauf durch den 1890 verstorbenen
moderne holldndische Mater, dessen Schriftsteller Dr. Bernhard Stavenow in
Portrat die italienische Regierung In Gorlitz, wohin ihre Angehdrigen Ober-
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siedelten, zur Abfassung von schrift-
stellerischen Arbeitenangeregt.Die von
ihr verfaten Oedichte, Novel len, Hu-
moresken, Skizzen etc. sind samtlich in
Zeitschriften verstreut.

Als Einzelschriften erschienen:Blau-
augen (Schwenk, Braunschweig 1891);
Ein heiBer Tag (mit C. v. Breckheyde,
Schwenk, Landsberg a. W. 1891); In
ernster Zeit (Festspiel in 3 Bildern,
Lauben i. Schl. 1890); Leutnant und
Assessor oder Maiwein (Lustspiel, Ber-
lin 1890); Strohwitwer oder an Kaisers
Oeburtsiag (Schwenk, Braunschweig
1892). (Patoky; ). E.; BrUmmer).

Bloch, Chajim, Mystiker, chassidi-
scher Schriftsteller, Wien, geb. am 23.
Juni 1881 zu Delatyn, Oalizien, hat durch
seine Schriften aul3erordenllich viel fiir
die Popularisierung der Kenntnisse vom
Chassidismus und seinen Fiihrern ge-
leistet. Er verfante: Ahnenstolz, Biogra-
phie des Rabbi Elieser Lippmann von
Strelitz (Budapest 1904); Der Prager
Golem von seiner Oeburt" bis zu sei-
nem Tod' (Berlin 1920, 2. A.); Die
Gemeinde der Chassidim, ihr Werden
und ihre Lehre, ihr Leben und ihr Trei-
ben (daselbst 1920); Israel der Gottes-
kampfer, der Baalschem von Chelm und
sein Golem (das. 1920); Vom Geist des
Ostens, polnischer Judenhumor (das.
1920); Hersch Ostropoler, ein jiidischer
Till Eulenspiegel, seine Oeschichten
und Streiche (das. 1920); Talmudische
Weisheit (1921); Gottes Volk und seine
Lehre (1923); Gott,Welt,Mensch, Sleet,
Land, Thora im Buche Sohar (in Vorbe-
reitung). Ozar-Chajirn, Zwolf Jahrhun-
derte jiidischen Lebens. Kullurhistori-
sche Beitrtige aus der rabbinischen
Responsenliteratur vom Beginn ihres
Entstehens bis Ende des 19. Jh. (inVor-
bereitung); Kabbalistische Sagen, Le-
genden fiber den Rabbi Lurjah (1925).

(Ktirschner 1924).

Bloch, Charles Henri, danischer
Mater, geb. am 23. Mai 1834 in Kopen-
hagen, gest. das. 22. Februar 1890, ver-
lia mit 15 Jahren die Marinekadellen-
schule, um in die Schule der schonen
Ki1nste einzutrelen. Hier erhielt er alle
Inaglichen Auszeichnungen und bekam
1859 ein Stipendium flir eine Reise nach

Rom, wo er mit einer kurzen Unterbre-
chung bis 1865 verblieb. Er iibte sich
mit gleichem Erfolg im Genre und in
der Historienmalerei, wurde Mitglied
der Kopenhagener Akademie und end-
lich Professor der schonen Kiinste da-
selbst. 1878 wurde er dekoriert.

Seine Bilder, ausgezeichnet sowohl
durch geschickte Ausfiihrung als such
den dramatischenAusdruck,waren hoch-
geschatzt. Wir erwahnen: Samson in
der Miihle; die Auferstehung von Jaires
Tochter (in der Galerie von Kopen-
hagen), Prometheus (im konigl.SchloB
von Aihen); Konig Christian IL, entlhront
und gefangen gehalten im Schlon zu
Sonderburg; Besuch der Marie bei
Elisabeth; Christus heilt einen Blinden
(Die letzten 3 Bilder wurden in der Welt-
ausstellung 1878 ausgestellt). Auf dem
Gebiete des Genres sind bemerkens-
wert: Die Fischverkauferin ;der Schlacht-
hof; ein Diener, der Silberzeug putzt;
ein Manch, der Gefliigel rupft. Ueber-
haupt 1st die Darstellung verschiedener
komischer oder tragikomischerSzenen
aus dem Leben der italienischen Monche
ein Lieblingsthema Blochs. (Vapereau).
Bloch, Ed uard, humoristischer Schrift-

steller und Theaterbuchhandler, geb.
am 20. August 1834 zu Berlin, gest. am
30. September 1895, widmete sich dem
Buchhandel und griindete Kier 1857 eine
Theaterbuchhandlung, die bis 1887 unter
seiner Leitung stand.

Von seinen zahlreichen dramatischen
Schriften sind zu nennen: Wie zwei
Tropfen Wessel.", Lustspiel nach dem
Franzosischen (1858), Er hat den
Spleen", Schwenk (1860), Spiele nicht
mit dem Schiengewehr", Posse (1860),
Promenadenbekanntschaften" (1864),
Sein Onkel und ihre Tante", Posse
(1864),Eine Kokette" (1864),Bluellen"
(1864), Ein sehr delikater Auftrag"
(1871), Er hat seine Frau kompromit-
tiert" (1872). B. hat auch franzosische
und italienische Stiicke fiir die deutsche
Bane bearbeitet. (BrUmmer; Kohut).

Bloch, Elise, franzosische Bildhau-
erin, geb. am 25. Janner 1848 in Bres-
lau. NachErreichung einer enisprechen-
den Vorbildung fuhr sie mit ihren Eltern
nach Paris. 1878 veranstaltete sie die
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erste Ausstellung in einem Salon. Er-
muntert durch Lob und Bute Kritiken,
sowie Aneiferungen des groBen Bild-
hauers Chapu fuhr sie in ihrer Arbeit
fort und stellte sehr viel, darunter fol-
gendes aus: The Golden Age" (Salon
1885), The Tribune Virginius Swearing
to Avenge his daughter Virginia" (Sa-
lon 1889) und Moses" 1896. Das letzt-
genannte Werk aus Bronze erregte
besonders grofles Aufsehen. Viele
Monumente, die in den verschie-
densten Stadten Frankreichs ausge-
stellt sind, sind das Produkt ihres Meis-
sels. (J. E.).

Bloch, Emil, Laryngologe u. Rhino-
loge, geb. am 11. Dezember 1847 zu
Emmendingen in Baden, studierte in
Heidelberg, Wiirzburg, Wien, spater in
London,Berlin u. in Freiburg i. Br., pro-
movierte 1871, widmete sich seit 1886
der Laryngologie und Rhinologie bei
Hack in Freiburg, sowie der Olologie
unter Thiry-Freiburg, war Assistent des
letzteren bis zu dessen Tode 1892,
dann dessen Nachfolger als Leiter der
Universitats-Poliklinik fiir Ohrenkranke,
habilitierte sich noch in demselben
Jahre, erhielt 1894 den Lehrauftrag fur
Ohrenheilkunde, wurde 1898 Ertraordi-
narius und richtete 1899 die stationare
Universitats-Ohrenklinik inFreiburg ein.

Er verfaBte folgende Schriften: Die
Pathologie und Therapie der Mundat-
mung (Wiesbaden 1889), Ether das bi-
naurale Horen (1893), Die Methode der
centripetalen Pressionen und die Diag-
nose der Stapesfiction (1894), Unter-
suchungen zur Physiologie der Nasen-
almung (1888), Ueber Sprachgebrechen
(1891), mehrere Abschnitte fiir Hey-
manns Handbuch der Laryngologie u,
Rhinologie (1897-99) u. v. a.

(Pagel; J. E.; Degener 1911).

Bloch, Ernest, Komponist und Direk-
tor des Konservatoriums in Cleveland
(Ohio), geb. am 29. Juli 1880 zu Genf
als Sohn eines Kaufmannes, zeigte
schon friihzeitig musikalische Fahig-
keiten, wurde einer der ausgezeichn
testen Schiller von Jaques-Dalcroze u.
L. Rey daselbst u.1897 -99 von E. Ysaye
und F. Rasse am Briisseler Konserva-
orium. Hierauf nahm er noch Kompo-
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sitionsunterricht bei J. Knorr am Hoch'
schenKonservatorium in Frankfurt a. M.
und kurze Zeit bei L. Thuilles in Mun-
chen; nach zweijahrigem Aufenthalt in
Paris kehrte er 1904 nach Genf zuriick,
war 1909/10 in Lausanne u. Neuchatel
als Dirigent, 1911-15 als Komposi-
tionslehrer in Genf tatig. 1916 ging er
nach Amerika und ist seit 1920 Dire ktor
des Grol3en Konservatoriums in Cle-
veland (Ohio). Bloch hat sich zum Ziele
gesetzt, einen neuen Stil in der jiid . Mu-
sik zu schaffen, den Geist des Juden-
turns in Tonen widerspiegeln zu Las-
sen, ohne die auBerlichen rythmischen
oder melodischen Elemente zu beriick-
sichtigen. Die wichtigsten Werke aus
dieser ganzen Zeit sind das in Paris
mit Erfolg aufgefiihrte lyrische Drama
Macbeth" (Paris, Op. corn. 1910), Text
von Edmund Fleg nach Shakespeare),
eine C moll (1903), die sym phoni schen
DichtungenOrientale 1896, Viore-Aimer
1910, Hiver-Printemps 1904-06, Gesan-
ge mit Orchester (4 poemes d'automne
1906), dgl. mit Klavier (Historiettes an
crepuscule), Trois Poemes juifs fiir Or-
chester 1913, Psalm 114 und 137 fur
Sopran und Orchester. 1912-14 Sche-
lomo, Rhapsodic fiir Cello und Or-
chester. 1916, Psalm 22 fur Bariton u.
Orchester. 1916, ein Streichquartett in
B moll, ein groBes symphonisches Werk
Israel" in F (1916-18). In Amerika
entstanden eine Suite fiir Viola u. Kla-
vier oder Orchester, die den b eriihm-
ten Coolidge-Preis gewann, eine Violin-
sonate (beim Salzburger Musik fest auf-
gefiihrt).Die Tondichtung Baal Schem"
und zahlreiche Kammermusik- u. Kla-
vierwerke, sowie eine zweite Oper Je-
sabel". (Rlemann (1922); R. Ral In Menorah 2.)g. Nr 5)..

Bloch, Georg, geb. am 2. November
1847 zu Breslau, gest. am 11. Februar
1910 in Berlin, Schiller von Heinisch u.
J. Schubert daselbst, spater von Tau-
bert und Fl. Geyer in Berlin, Begriinder
(1879) und Leiter des Opernver eines
(jetzt Bloch'scher Gesangsve rein")
in Berlin, sowie Lehrer an Bre slauers
Konservatorium daselbst, 1894 Musik-
direktor der alien Synagoge, 1904 konigl.
Musikdirektor; such Komponist v on Vo-
kalsachen Vom Kaiser Karl", Das
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begrabene Lied" und Die Heinzel-
mtinnchen (silmtlich fiir Chor mit Or-
chester). (Rieman.).

Bl och, Gustave, franzosischer His-
toriker und Archaolog, geb. am 21. Juli
1848 zu Fegersheim im ElsaB, wurde
nach Absolvierung seiner Studien Pro-
fessor der Rhetorik am Lycee Besancon,
hierauf Professor fiir griechische und
romische Archtiologie an der Univer-
sitilt Lyon.

Er verfaBte: Les Origines du Senat
romain (1883), De decretis functorum
magistratuum ornamenfis (1883), La
gaule coltique et romaine, enthalten tm
ersten Band der History of France"
veroffentlicht unter der Direktion von
M. Lavisse (1900). Weiters war Bloch
Mitarbeiter am Dictionnaire des Anti-
guiles" von Daremberg und Saglio. 0. E.).

Bloch, Heinrich, Dr. phil., Philolog,
geb. am 4. Februar 1854 zu Hermann
Mestec, Bohmen, Sohn des Moses Bloch,
President des jiidisch-theologischen
Seminars in Budapest, studierte an der
Wiener Universittit, promovierte 1878
und kam 1881 als Professor fiir Ge-
schichte uud klassische Philologie an
das jiidisch-theologische Seminar in
Budapest.

Er verfaBte: Die Quellen des Flavius
Josephus" (Leipzig 1879) und ist Mit-
arbeiter zahlreicher Journale. 0. E.).

Bloch, Hermann, Dr. phil., ordentl.
Professor der Geschichte, geboren am
15. August 1867 in Berlin.

Er verfaBte die Werke: Forschungen
zur Geschichte Heinrich VI. (1900); Die
Urkunden Kaiser Heinrich II. (1901);
Geistesleben im ElsaB zur Karolinger-
ze it; Annales Marbacenses qui dicuntur
(1907); Die Elstissischen Annalen der
Stauferzeit (Regesten der Bischofe von
StraBburg, 1. Teil 1908), Die Staufische
Kaiserwahl und Enistehung des Kur-
ftirsteniums (1910). (Degener 1911).

Bloch, Hermann (Hayyim), deutscher
Schriftsteller, geb. am 26. April 1826 in
Breslau, gest. am 19. November 1896.
Er war ein Urenkel des groBen Ge-
lehrten Abraham Tiktin, Oberrabiners
in Breslau, und selbst Verfasser zahl-
reicher gelehrter Werke. Er kam zur
Vollendung seiner Studien nach Ham-

burg. Im Alter von 27 Jahren gab er den
ersten Teil des Mebo ha talmud" (eine
Einfiihrung in den Talmud) heraus. 1887
bis 1893 erschlen sein vierbtindiges
Werk Hirhure Torah" welches das Ge-
setz der Majorittit behandelt. Es besteht
aus 519 Seiten und enthtilt einen Plan
des Tempels des Herodes. 1884 ver-
offentlichte er eine poetische Ausarbei-
lung von 107 orientalischen Sprich-
wortern unter dem Titel Omri Jushi".
Er lebte dann weiter als Kaufmann in
Breslau und arbeitete literarisch im
Leipziger Beth-hamidrasch. (). E.).

Bloch, Isaak, franzosischer GroB-
rabbiner, geb. am 17. Juli 1848 zu Soultz
im ElsaB, gest. am 22. Februar 1925 in
Nancy, studierte am Lyceum zu StraB-
burg und am jiidischen Seminar in Paris,
machte den Feldzug 1870/71 als Feld-
prediger mit und trat 1873 in den Dienst
der Alliance Israelite Universelle. Zwei
Jahre sptiter erhielt er das Rabbinat zu
Remiremont, dessen erster Ehrenbiirger
er war,wurde 18780berrabbiner inOran
und 1882 in Algier. 1890 kehrte er nach
Frankreich zuriick, um als Nachfolger
des verstorbenen Rabbiners Libermann
das Rabbineramt in Nancy zu iiber-
nehmen. In Algier widmete sich Rabbi
Bloch der Erforschung vonDenkmtilern
jiidischer Vergangenheit.Im Weltkriege
bekleidete er den Posten eines Milittir-
predigers in Toul.

AuBer einer groBen Anzahl Predigten,
schrieb er die Novelle: Le fils de Sam-
son (1887), Inscriptions tumulaires des
anciens cimetieres Israelites d'Alger
(1888). 1878 iibersetzte er ins Franzo-
sische S. Kohns Novelle Gabriel' und
verfaBte zahlreiche Artikel fiir die fran-
zosisch-jiidischen Journale.SchlieBlich
schrieb er noch gemeinsam mit dem
OroBrabbiner von Versailles, Emile
Levy, eine Geschichte der Ad. Literatur.

(). E.; Wr. Morgenzeilung v. 1. III. 1925).

Bloch,lwan,Dr. med., Arzt undSchrift-
steller, geb. am 8. April 1872 zu Delmen-
horst, gest. im November 1922, Sohn
eines Kaufmannes, studierte an den
Universitaten Bonn, Heidelberg, Berlin
und lief sich hierauf in Charlottenburg
nieder. Er verfaBte: Geschichte der in-
dischen und byzantinischen Medizin
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(1902); Ursprung der Syphilis (1. Band
1901, 2. Band 1911); Das Sexualleben
unserer Zeit (9. A. 1909); Die Praxis der
Hautkrankheiten (1908);Die Prostitution
(1911). (Degener 1911).

Bloch, Iwan Stanislewicz Gottlieb,
von, russischer Staatsrat und National-
okonom, Urheber des Haager Schieds-
gerichtes, geb. am 24. Juli 1836 zu Ra-
dom in Polen, gest. am 25. Dezember
1901 inWarschau.Er trat noch wahrend
seiner Universittitsstudien zur Staats-
kirche iiber,unterlieB es aber bei keiner
Gelegenheit, in Wort and Schrift die In-
teressen der russischen Judenheit zu
vertreten,sowie fiir deren Gleichberech-
tigung mit Warme einzutreten. In Stati-
silken und mit wissenschaftlichen Argu-
menten suchte er die gegen die Juden
gerichtetenAngriffe der Antisemiten zu
widerlegen.Im Jahre 1898 veroffentlichte
er ein groBes sechsbandigesWerk fiber
den Zukunftsweltkrieg zur Propaganda
des Wellfriedens, welches groBen Ein-
druck in der politischen Welt machte
und den Zaren Nikolaus II. veranlaBte,
eine Gegenschrift iiber den zukiinftigen
Weltfrieden zu verfassen, welche auf
der Friedenskonferenz im Haag 1899
vorgetragen wurde. Er erbaute die Linie
Warschau Brest und vieleNebenlinien
in RuBland. Ihm ist die Entstehung des
Eisenbahnnetzes zu verdanken, welches
das Ballische Meer mit dem Schwarzen
Meer verbindet. Er schrieb ein fiinf-
bandiges Werk iiber die russischen
Eisenbahnen (preisgekront auf dem
GeographenkongreB in Paris 1875) und
iiber die russischen Finanzen (4 Bolide
1882). Die letzten Worte, welche Bloch
vor seinem Tode zu seiner Familie
sprach, waren Alle Tage meines Lebens
war ich Jude und ich sterbe als Jude".

(La grande Encyclopedie VI. 1142; 0. ). III. 84).

Bloch, Joseph, ungarischer Violin-
virtuose, geboren am 5. Miner 1862 in
Budapest, Schiller von Al. Gobby, Karl
Huber und Rob. Volkmann daselbst und
am Pariser Konservatorium Schiller von
Ch. Dancla, war 6 Jahre Mitglied des
Hubay-Popper-Quartetts und 1889 Vio-
linlehrer an der Ungarischen Landes-
Musikakademie, 1890-1903 am Natio-
nal-Konservatorium. Seit 1908 ist er Lei-
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ter einer Klasse zur Ausbildung von
Violinlehrern an der Konigl. ung. Musik-
akademie.

Von seinen Werken sind zu nennen:
eine ungarische Ouvertiire op. 20; Ou-
vertiire solennelle op. 57; ungarische
Rhapsodie op. 31; zweiOrchestersuiten;
zwei groBe Suiten fiir Streichorchester
op. 6 und 10; ein Violinkonzert op. 64;
ein Streichquartett, Sti1cke (op. 7, 8, 12)
und Etiiden (op. 4,11, 15) fiir Violine
und eine Violinschule in 5 Teilen (1934).

(1. E.; Riemann).

Bloch, Joseph Samuel, Dr. phil., Rab-
biner und Parlamentarier, Herausgeber
der Israelitischen Wochenschrift, her-
vorragender Apologet des Judentums,
geboren am 20. November 1850 inD ukla,
Galizien, gestorben am 2.Oktober 1923
in Wien. Er war der Sohn eines armen
Backermeisters, besuchte seit seinem
3. Lebensjahr den Cheder und widmete
sich von seinem 6. bis zum 13. Leb ens-
jahre dem Studium des Talmud. Hierauf
zog er mehrere Jahre durch verschie-
dene Stadle Galiziens und eignete sich
bei den bedeutendstenLehrern jenerZeit
ein reiches Mass von talmudischem
und rabbinischem Wissen an. In Lem-
berg war er Schiller des Oberrabbiners
J. S. Nathanson, in Brzeiany des Rab-
biners Isaak Schmelkes (nachmals Rab-
biner in Lemberg), in CzortkOw des
Chassidimrabbi David Moses Fried-
mann, damals Oberhaupt der Dynastie
Friedmann, in Eisenstadt gehorte er zu
den auserlesenen Schiilern des Rab-
biners Dr. Esriel Hildesheimer, nach
dessen Uebersiedlung nach Berlin, sich
Bloch nach Wien wandie, wo er durch
Vermittlung des Oberrabbiners Dr. Gii-
demann in profanen Lehrgegenstanden
Unterricht erhielt. Bald darauf zog es
den unruhigen Jangling nach Breslau,
wo er im Hause Heinrich Oraetz' freund-
liche Aufnahme fend. Nadi weiteren
2 Jahren unruhiger Wanderschaft voll-
endete er in Nurnberg seine Oymna-
sialstudien, h8rte an den Universittiten
Zurich und Munchen Vorlesungen iiber
Geschichte und Logik, Kulturgeschichte
und Aesthetik. In Miinchen begann
Bloch seine wissenschaftliche Tatigkeit
mit einer Studie Uber Kohelet, eine kur-
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ze Oeschichte der Juden in Spanien,
eine Oeschichte der Sammlung der alt-
hebraischen Literatur, Arbeiten, die zum
Teile erst viel spater im Druck erschie-
nen, aber schon als Manuskripte Auf-
merksamkeit erregten. Nachdem er in
einigen kleinen Stadten Deutschlands
als Prediger gewirkt hatte, kehrte er am
1. August 1877 als Rabbiner zu Brilx
in Bohmen nach Oesterreich zuriick.
Hier publizierte er ein vielverketzertes
Buch fiber Esther unter dem Titel Hel-
lenistische Bestandteile im biblischen
Kanon ", sowie einige Vortrage und eine
Reihe bibel- und talmudkritischerArbei-
ten im Literaturblatt. Aus Briix kam Dr.
Bloch als Rabbiner nach Floridsdorf bei
Wien u. erhielt gleichzeitig einen Lehr -
auftrag fiir das Beth-Hamidrasch, wo er
durch 2 Jahren neben den LektorenEisig
HirschWeiss und Maier Friedmann Vor-
lesungen fiber das biblische Buch Hiob
and fiber die Oeschichte der Entstehung
von Mischna und Tosephta hielt. In
Floridsdorf hatte er Gelegenheit, dem
sich breitmachenden Antisemitismus
unter den Arbeitern durch seine breit-
angelegten Vortrage: Der Arbeiter zur
Zeit Jesu" und Die Schule zur Zeit
Jesu" mit Erfolg entgegenzutreten. Der
antisemitischen Juden- und Talmudhetze
des Prager Universitatsprofessors Dr.
August Rohling, weiche im Jahre 1882
machtvoll einsetzte, trat Bloch mutvoll
entgegen und wies in zahlreichen Arti-
keln die Haltlosigkeit der Rohling'schen
Anklagen nach. Anfang Janner 1883
veroffentlichte er folgende Erklarung:

Ich meinerseits erklare laut, so taut,
dab es in jedem Oerichtssaal und Regie-
run gskabinett vernommen werden kann,
(la Sie Herr k. k. Professor Rohling nicht
eine einzige Seite im Taimudtexte je
gelesen haben und zu lesen nicht die wis-
senschaftliche Qualifikation besitzen.
Ich erklare mich bereit, 3000 Fl. 15. W.
zu deponieren; die soften Ihnen gehii-
ren, Herr Rohling, wenn Sie nur eine
einzige Seite des Talmudtextes, eine
Seite, die nicht ich, sondern der Zufall
in einem Traktat, wie er zufallig in
die Hand gelangt, Ihnen wahlen soli,
richtig und fehlerlos lesen und iiber-
setzen Herr Professor Rohling! Ich, der

Bezirksrabbiner in Floridsdorf nachst
Wien, biete Ihnen 3000 Fl. uud bin be-
reft, sie im Voraus bei einer Bank zu
deponieren fiir das korrekte, fehlerfreie
Lesen und Uebersetzen einer einzigen
Seite im Talmudl

Herr Professor, Sie bringen das nic ht
zusammen, solches haben Sie wohl in
Ihrem Leben auch noch nie versucht
alleinOutachten" iiben denTalmud und
zwar unter ihrem Amtseid" haben Sie
bereits widerhol abgegeben."

Die Wirkungen dieser und anderer
Streitschriften spiegelten sich beson-
ders in den Hunderten von Telegram-
men undZuschriften ab, weiche aus alien
jiidischen Gemeinden der Monarchie
an den jungen Rabbiner nach Florids-
dorf gelangt waren.

Da endlich drangle das Professoren-
kollegium den Professor Rohling zur
lleberreichung der Klage gegen Bloch.
Das Oericht bestellte die Professoren
Theodor Noldecke in Strassburg und
Dr. August Wiinsche in Dresden zu
Sachverstandigen, weiche nach mehr-
monatlicher Arbeit, Ende Juni 1885, dem
Wiener Landesgericht ein 190 Bo gen
starkes utachten bergab en, worin die
Angriffe Rohlings auf den Talmud als
unbegrandet nachgewiesen wurden.
Professor Rohling trat nun von seiner
Anklage gegen Dr. Bloch zuriick und
wurde, da er sich von den Folgen der
offentlichen Anklage nicht reinwaschen
konnte, des Lehrstuhles verlustig er-
klart und pensioniert. 1883 wurde
Dr. Bloch vom Wahibezirk Kolomea,
Buczacz, Sniatyn als Nachfolger nach
dem am 25. Marz desselben Jahres in
Krakau verstorbenen Oberrabbiners Si-
mon Schreiber in denReichsrat gewahlt
und (rat dem Polenklub bei. Nach sei-
ner ersten politischen Orientierung im
Parlament drangte sich ihm die Not-
wendigkeit auf, ein eigenes publizis-
tisches Organ zum Kampfe gegen den
immer weiter sich ausbreitenden Anti-
semitismus zu schaf fen. Er entschloB
sich, dem Blatte den Titel Die Oester-
reichische Wochenschrift" zu geben,
es sollte ein apologetisches Blatt wer-
den, ein Kampforgan zur Abwehr aller
feindlichen Angriffe gegen das Juden-
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turn; es sollte aber auch zur Belehrung
u. Aufklarung d. Leser dienen wie in of-
fentlichen Versammlungen u. in privaten
Unterhaltungen antisemitischen Schlag-
worten zu begegnen sei. Das n8tige
Griindungskapital von fiinfhundert Gul-
den erhielt Bloch, nachdem er vergeb-
lich bei einigen jiidischen Notabeln da-
rum angesuchi hatte, von einem christ-
lichen Parlameniskollegen, dem Ba-
ron Sochor, und am 15. Oktober 1884
erschien die erste Nummer der °ester-
reichischen Wochenschrift", welche in
den 37 Jahren ihresBestandes (bis 1921)
in national-jiidischem Geiste geleitet
und in alien Teilen der Welt verbreitet
wurde. Zu den Mitarbeitern gehorten
die hervorragendsten Manner der Wis-
senschaft, wie: Oberrabbiner Giide-
mann, Jellinek, David Kaufmann, Ripp-
ner, Ludwig August Frankl, J. J. David,
Professor Ehrmann, Lektor Friedmann,
Professor Sam. Krauss, u. v. a.

Unter den zahireichen jiidischen Or-
ganisationen und Wohlfahrtsanstalten,
welche ihr Entstehen der Initiative und
Propaganda der Oesterreichischen
Wochenschrift"verdanken,war derEnde
des Jahres 1885 gegriindete Verein
Oesterreichisch-lsraelitische Union",
dessen Aufgabe darin besteht, ein ge-
meinsames, zielbewuBtes politisches
Handeln in alien das Judentum betreffen-
den Fragen herbeizufiihren, auf die Ver-
besserung des Religionsunterrichtes,
die Verbreitung der Kenntnis der Adj.
schen Geschichte innerhalb des Juden-
turns, auf die Hebung und Forderung
des jadischenStammesbewulitseinsEin-
fluB zu nehmen, gegen den Antisemitis-
mus Front zu machen und ellen auf die
Verscharfung der konfessionellen und
Rassengegensatze gerichteten Bestre-
bungen entgegenzutreten.

1886 publizierte Bloch eine Kampf-
schrift gegen den osterreichischen Anti-
semitismus und gegen jegliche Art von
RassenhaB und nationaler Borniertheit
unter dem Titel Der nationale Zwist und
die Juden in Oesterreich"; die Schrift
enthielt auch eine Aufforderung an die
Juden, sich zu eigenem Schulze zu-
sammenzuschlieBen.

Im Parlamente trat Dr. Bloch jeder-
zelt mit viel Wissen, Geist und Scharf-

Bloch

sinn gegen die Erbarmlichkeiten des
Antisemitismus auf. Er verteidigte (0k-
tober 1891) in glanzender Rede anlaBlich
der Debatte fiber die Errichtung von
Aerz lekammern den jiidischen Aerzte-
stand, die jildischen Lehrer, den jiidisch.
Richterstand u. s.w., wofiir ihm reicher
Dank und Anerkennung seitens der
jiidischen Kultusgemeinden, gelehrter
Oesellschaften und ho her Personlich-
keiten gezollt wurde.

1895 schied Bloch aus dem Parlamente
aus, bei welcher Gelegenheit d. Jiidische
Presse (No.50, lg. 1895) in einem Artikel
die Verdienste Blochs wiirdigte. Zum
Schlusse heiBt es: Dr. Bloch hat
die wissenschaftliche Seite der Juden-
frage, die wissenschaftlicheBegriindung
derVerleumdungen von Juden ujuden-
turn aus dem Parlamente beseitigt. Er
hat sich dadurch ein dauerndes Ver-
dienst erworben. Nun ist er aus dem
Parlamente fort, die Tore sind knarrend
hinter ihm zugefallen, aber dazwischen
1st es noch schnell hineingehuscht, das
schaurigeBlutgespenst(ProzeflHilsner).
Es ist wieder da, d enn, der es ver-
scheuchte, ist fort".

Von seinem welter en schriftstelleri-
schen Wirken heben wir hervor die Ab-
handlungen: Ursprung und Entstehung
des Buches Kohelet (1872); Studien zur
Geschichte der Sammlun g der altheb-
raischen Literatur (Breslau 1875);
Die Juden in Spanien (1876); Helle-
nistische Bestandteile im biblischen
Kanon (2. Auflage 1890); Die arge
Schelmerei; Die neuesten Falschungen,
SchluBwort gegen Rohlings Talmud-
Juden (1882/83); Quellen und Paral-
ellen zu Lessings Nathan (2. A. 1881);
Jean Bodin (1882); Elementarschule u.
Erziehungswesen bei den alien Volkern
(1883); Geschichte der Entstehung der
talmudischen Literatur (1884); zur Re-
form der Armenpflege u. des Heimats-
rechtes in Wien (1884); Aus der Vergan-
genheit fiir die Gegenwart (1884); Der
nationale Zwist unter den Juden in
Oesterreich (1886); Ak ten und Gutach-
ten im ProzeB Rohling-Bloch (1892);
Dokumente zur Aufklarung, u. v. a.

(Eisenberg, das geislIge Wien; Dr. Bloch, Erinnetungen
arm meinem Leben. Wien, 1922).

Bloch, Karl Henrik, Genre- und Hi-
storienmaler, geb. 23. Mai 1834 in Ko-www.dacoromanica.ro
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penhagen, gest. 22. Februar 1890 da-
selbst, kam 1849 auf die dorfige Aka-
demie, widmete sich zunachst dem Por-
trait und dem Genre und brachte seit
1854 humoristische Bilder aus dem ju-
dischen Volksleben. 1859 ging er als
Stipendiat der Akademie nach Rom, wo
er bis 1861 und spater von 1863-65
verweilte und allmahlich eine reiche
Tatigkeit auch in der Historienmalerei
entwickelte. Seit 1865 Mitglied d. Akad.
der schonen Kiinste in Kopenhagen,
1883 zum Prof. ernannt. Er kultivierte
hauptstichlich dos religiose und histo-
rische Genre. Auch matte er Szenen
aus dem Leben in Danemark und Italien.
Zu den besten Werken gehoren das in
der Galeriezu Kopenhagen befindliche
groBe Bild Simson in der Miihle (1863,
ausgestellt auf der Pariser Weltausstel-
lung 1867), die Tochter des Jairus und
ein romischer StraBenbarbier (1864),
Christian II. im Geftingnis zu Sonder-
burg (1871), Der groBe Prometheus far
den Konig von Griechenland (SchloB
Athen), Christus in Emmaus, Auferste-
hung Christi (Jakobskirche in Kopen-
hagen). Nach einigen Bildern von un-
gleichem Wert folgten dann die treffli-
chen Bilder: Simson und Dalila (1874),
Hans Tausen rettEt den Bischof Minnow
(Universitat in Kopenhagen), Jacob VI.
und Tycho de Brahe, Maria Verkiindi-
gung, Christian IV. am Sterbebett sei-
nesKanzlers (1881), Christus als Truster
(1875v. B. war such ein geschickter Ra-
dierer. Von seinen Blattern nennen
wir: Strandbild, Mondschelnlandschaft
(1E82), Mannliches Brustbild, Der la-
chende Alte, Alte Frau mit Muff, Marine,
Mtidchen auf der Wiese, Landschaft
mit Telegraphenstangen, Strandland-
schaft bei Nacht, Badezelle im Freien,
Fischerhauser, Christus am Kreuz, Er-
weckung von Jaires Tochterlein etc. Er
erhielt den Danebrog-Orden und dos
Kreuz der Ehrenlegion.

(Le grande Encyclopedie VI. 1142; Singer und Muller;
Kohut).

Bloch,Louis(Leo),SchweizerSchrift-
steller, geb.1864, seit 1896 Privatdozent
der Archtiologie u. Mythologie an der
Universitat Zurich.

Er schrieb fiber klassisches Leben
und klassische Literatur, lateinische und

griechische Mythologie, Archaologie
und religiose Kleidung. Seine bedeu-
tendsten Schriften sind: Der Kult u. die
Mysterien von Eleusis (Hamburg 1896)
und Romische Altertumskunde (Leip-
zig 1898). 0. E.).

Bloch, Ludwig, Ps. R. Elbe, Drama-
turg, geb. am 6. Dezember 1859 in Ber-
lin, Sohn des Buchhandlers u. Theater-
publizisten Eduard Bloch, trot nach ent-
sprechender Vorbildung in das vater-
liche Oeschaft ein, bereiste von 1881
bis 1883 GroBbritannien, Frankreich u.
die Vereinigten Staaten, lieB sich hier-
auf in seiner Vaterstadt nieder u. iiber-
nahm nach dem Tode des Vaters (1895)
das Geschaft.

Er verfaBte: Dekoriert (Komodie
1879), Am Stammtisch (unter dem Ps.
R. Elbe 1891), Frisch durch die Welt
(musikalische Komposition), Am Wik-
keltisch (musikalische Komposition),
Weriher u. Lotte (fur Piano); Lustiger
Spionendienst (1915), Uebers Jahr,
Lustsp. (1922), Die eifersiichtige Frau,
Lustsp. (1922); Der Detektiv im Hause,
Lustsp. (1922) u. gab d.SammlungenJu-
gendbiihne", Kindertheatera. Volks-
spiele" heraus. E.; Drummer, KOrschner 1924).

Bloch, Markus Elieser, Ichthyologe,
geboren 1723 als Sohn sehr armer El-
tern in Ansbach, Bayern, kam neunzehn-
jahrig nach Hamburg, nur der hebrai-
schen Schrift machtig, mit dem festen
EntschluB, sich hier auszubilden. Ein
Wundarzt nahm sich seiner an, unter-
richtete den begablen Jangling in seiner
Kunst und in der deutschen Sprache,
wahrend ihn ein bohmischer Student in
der lateinischenSprache unterwies.Spa-
ter nahmen ihn Verwandte in Berlin zu
sich. Hier warf sich Bloch mit Begeis-
terung auf das Studium der Medizin
und der Naturwissenschaften. In Frank-
furt a. d. 0. promovierte er, worauf er
sich in Berlin als praktischer Arzt nie-
derlieB. Innig befreundet wurde er da
mit dem Oberkonsistorialret Silber-
schlag, mit dem er zusammen den Mug-
gelsee besuchte, von dem beide eine
Beschreibung lieferten (In den Schrif-
ten der Berliner Gesellschaft naturfor-
schender Freunde Bd. I., Berlin 1780).
Mit der Zeit erwarb sich Bloch ein groBes
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Verm6gen, welches er zu wissenschaft-
lichen Forschungen anlegte. Auf eigene
Kosten schuf er sich ein naturwissen-
schaftliches Museum, das bald ein
machtiger Anziehungspunkt der Gelehr-
tenwelt wurde; vor allem bildete seine
Sammlung der Wasserbewohner das
Staunen aller Besucher. Diese Samm-
lung wurde nach Blochs Tode von der
preul3ichen Regierung angekauft und
bildet heute einen Teil des Berliner zo-
ologischen Museums. Die Frucht seiner
vieljahrigen Beobachtungen in seiner
eigenen Sch6pfung war das Monumen-
talwerk Ichihyologie oder Naturge-
schichte derFischeDeutschlands"(Band
I. 1785, II. 1786, III. 1787, IV. 1790, V.
1791, VI. 1792, VII. 1793, VIII.1893,und
IX. 1795). Hievon lieB er auf eigeneKos-
ten zwei deutsche und eine franzosische
Ausgabe herstellen. Unter den Subskri-
benten dieses epochemachenden Wer-
kes befanden sich die K6nigin von
PreuBen, preuBische Prinzen, die Ko-
nige von Danemark, Schweden und
Polen, verschiedene Bischofe und Kar-
dinale, Bibliotheken, Freimaurerlogen
etc. und von Privaten Moses Mendels-
sohn. Von seinen medizinischen Ab-
handlungen sind erschienen: Medizi-
nische Bemerkungen mit einer Abhand-
lung iiber die Quellen von Pyrmont"
(Berlin 1774). Abhandlung von der
Erzeugung der Eingeweidewiirmer und
den Mitteln wider dieselben (Berlin 1782,
franzosisch Strassburg 1788). Fiir das
letzte Werk erhielt er den Preis der
koniglichen wissenschaftlichen Gesell-
schaft zu Kopenhagen. Er nahm auch
an der Publikation des Natur-, Haus-
haltungs- und Geschichtskalenders filr
Schlesien von E. G. Boerner teil.

1797 ging er zumKurgebrauche nach
Karlsbad, wo er am 6. August desselben
Jahres vom Tode ereilt wurde.

Es ist erwiesen, daB Friedrich der
Crone dem Naturforscher seine hilf-
reiche Unterstiitzung in dem groBen,
gemeinniitzigen Unternehmen gewahrt
hat. Der Konig driickte dem Gelehrten
such fiir den Vorschlag auf Verbesse-
rung des preuBischen Landtabaks sei-
nen Dank aus. Seiner Gelehrsamkeit
und seines edlen Charakters wegen war

Bloch

M. El. Bloch hochgeehrt, wurde Mitglied
vieler Naturforschervereine und Akade-
mien und erhielt u. a. such von der
preuBischen Prinzessin Amalie Zeichen
ihrer Anerkennung. Seine uberaus wert-
voile Sammlung von Fischen ging nach
seinem Tode in den Besitz des konigl.
Zoologischen Museums zu Berlin fiber,
dessen Eingangssaal Blochs Bild
schmtickt.

(La grande Encylopedle VI. 1142; Kohut).

Bloch, Maurice, franz. Lehrer und
Schriftsteller, geb. am 5. August 1853
zu Colmar im ElsaB, Sohn des dortigen
Schuldirektors Joseph Bloch, machte
seine Studien in Paris und bekam 1881
den Titel Agrege des lettres". 1883
wurde er Direktor d. Schule Bischof fs-
helm.

Er schrieb eine Anzahl Abhandlun-
gen fiir die Societe des juifes, wie:
La femme juife dans le Roman et
dans le Theatre; L'oeuvre scolaire des
juifs francais. Les vertus militaires des
Juifs; Les Juifs et la prosperite publique;
fiir die Jugend schrieb er dos Buch
Aes Meres des grands hommes" und
Epouses et soueurs". Weiters verfaBte
er Femmes d'Alsace" (Paris) und war
Mitarbeiter verschiedener Journale und
Jahrbucher. a E.).

Bloch, Moses, franzosischer Rabbi-
ner, geb. zu Winzenheim im ElsaB am
2. Janner 1854, gest. im November 1901,
studierte am Lycee Colmar u. am Pariser
Rabbinerserpinar, hierauf an der Ecole
des hautes Etudes arabisch. Von 1878
bis 1883 war Bloch Rabbiner in Remire-
mont und Unter-Sekretar der Alliance
Israelite Universelle, von 1886 bis 1888
Assistent-Professor fiir Arabisch am Pa-
riser rabbinischen Seminar. 1888 folgte
er einem Rufe als Rabbiner nach Ver-
sailles, wo er bis zu seinem Tode als
Seelsorger und Schriftsteller segens-
reich wirkte.

Er verfafite eine franzosische Ueber-
setzung des Machsor in vier Banden
(Traduction francaise du Machsor selon
le rite du Temple de la rue de la Victoire
a Paris pour toute l'annee), sowie eine
Uebersetzung des dritten, vierten und
fiinften Bandes der Geschichte der
Juden" von Graetz (1888-97). Im Jahre
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1888 publizierte er den arabischen Text
mit hebraischen Anmerkungen von Mai-
monides Sefer ha mizwotha und war
fleiBiger Mitarbeiter an der Revue des
Etudes Juives" und am L'Univers Is-
raelite". a. E.).

Bloch, Moses Lob, einer der hervor-
ragendstenTalmudforscher der Neuzeit,
wurde am 12. Februar 1815 in Ronsberg
in Bohmen geboren, und 1st am 6. Au-
gust 1909 in Nagymaros, Ungarn, gestor-
ben.NachAbsolvierung der Universitats-
und rabbinischen Studien fungierte er
als Rabbiner in Utitz, Bohmen, 1856 in
Leipnik, Mahren, und wurde 1877 als
Professor far Talmud an die Landes-
rabbinerschule Budapest berufen. Dort
entfaltete er eine iiberaus segensreiche
Tatigkeit, die durch die Verleihung des
Ritterkreuzes des Franz-Josefs-Ordens
1896, sowie in anderen Ehrungen ge-
wiirdigt wurde.

Im Auftrage des Mekize nirdamim-
Vereines sammelte er die bisher un-
edierten Responsen des Rabbiner Meier
ben Baruch aus Rothenburg und ver-
offentlichte sie unter dem Titel: Sefer
Schaare Teschuboth Maharam (Berlin
1891), dann gab er noch einmal die
bereits in Prag erschienenen Responsen
desselbenMeisters heraus.Weiters ver-
faBte er: Schaare Torath ha Takkanoth,
die Inslitutionen des Judentums nach
der in den Quellen angegebenen ge-
schichtlichenReihenfolge geordnet und
entwickelt (4 Bande Wien und Krakau,
1879-1902, 3 Bande Budapest 1902);
Das mosaisch-talmudische Polizeirecht
(Budapest 1879), Das mosaisch-talmu-
dische Besitzrecht; Die ZivilprozeB-
ordnung nach mosaisch - rabbinischen
Rechte (das. 1882), Das mosaisch-
talmudische Erbrecht (1890), Der Ver-
trag nach mosaisch- talmudisehem
Rechte (Budapest 1893), Die Ethik
in der Halacha (Leipzig 1886), Die
Vormundschaft nach mosaisch talmu-
dischem Recht (1904), Das biblisch tal-
mudische Strafrecht (1905).

(J. E. III. 257; Lippe, Bibl. L.; 0. ). III. 85).

Bloch, Oskar,Thorwald,Leibarzt des
Kronprinzen von Danemark, geboren
am 15. November 1847 in Kopenhagen,
machte seine Studien unter Saxtorph

Bloch

und Plum, promovierte 1879, wirkte
1875-79 als Prosektor chirurgiae und
1879-81a1sProsektor anatomiaepatho-
logicae, als Privatdozent filr Chirurgie
in Kopenhagen. 1886 wurde er Direktor
der chirurgischen Klinik am kgl.Frede-
riks Hospital und a. o. Professor fur
klinische Chirurgie, 1899 ordentlicher
Professor. AuBerdem war Dr. Bloch seit
1888 Vorsteher der Zahnarztschule,
1879-89 Mitglied der Redaktion der
Hospitals-Tidende", in welcher er, wie
in mehreren anderen Fachzeitschrif ten
verschiedene Abhandlungen chirurgi-
schen und pathologisch-anatomischen,
teilweise auch bakteriologischen Inhalts
geschrieben hat. Seit 1892 war Dr. Bloch
Leibarzt des Kronprinzen von Danem ark
und Mitglied des kg1. Oesundheits-
kollegiums.

In Buchform publizierte er: Om nogle
former af acut :suppurativ betandelse
i de lange Rorknogler hos unge Indi-
vider (Akute infektiose Osteolymphan-
gitis 1862), Om forskellige Metoder for
Behandling af Saar fra de aldste til de
nyeste Tider Ober Wundbehandlung
von den allesten bis zu den neuesten
Zeiten, 1880), Om forskellige Metoder
af Bandager (Bandagenlehre, 1883).
Ferner verschiedene groBere u. kleinere
Abhandlungen chirurgischen u.patholo-
gisch-anatomischen Inhalts, erschienen
in Hospitals Tidende" und Bibliothek
for Lager". (Hirsch).

Bloch, Philipp, Dr. phil., Rabbiner
und Professor inPosen, eine der ersten
Autoritaten auf dem Gebiete der jiid.
Religionsphilosophie u. der Oeschichte
der Juden Polens und Posens, geb. am
30. Mai 1841 zuTworog, Kreis Oleiwitz
in Oberschlesien, gest. am 3. Februar
1923 in Berlin, beschaftigte sich mit
talmudischen Studien unter Anleitung
seines Onkels, Rabbiner Israel Deutsch
zu Beuthen, und besucbte hierauf das
Friedrichgymnasium zu Breslau, wo die
Leistungen des jungen Schillers bei
seinen Lehrern aligemeines Aufsehen
erregten. 1859 begann er seine Studien
am jiidisch- theologischen Seminar, wo
Jakob Bernays, Joel und ganz beson-
dersOraetz von groBemEinfluB auf seine
Geistesrichtung waren. Seit 1860 be-
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lrieb Bloch zugleich an der Breslauer
lIniversitat philosophische Studien und
promovierte 1865 mit der Dissertation
Der Oottesbegriff bei Aristoteles".
Auch seine Studien am Seminar fiihrten
zu einer wissenschaftlichen Frucht, in-
dem er eine auf Anregung von Graetz
gestellte Preisaufgabe R. Simon ben
Gamliel II., nach seinen Lebensverhalt-
nissen und seiner geistigen Wirksam-
keit' (MS. XIII.) loste. Anfang 1867 legte
er am Seminar das Rabbinerexamen
unter groBer Anerkennung seiner Lehrer
ab. Die beiden Jahre nach dem Examen
verbrachte er in Hauslehrerstellen, urn
vor der Uebernahme eines festen Amtes
Welt und Menschen kennen zu lernen.
1869 iibernahm er die Organisation und
Leitung der von der jiidischen Gemeinde
zu Miinchen errichteten Gemeinde-
schule. Seine wissenschaftlichen Stu-
dien setzte er mit Eifer fort. I m Jahre
1871 folgte er einem Rufe der Posener
Briidergemeinde auf den durch den
Abgang des Dr. Joseph Perles nach
Miinchen freigewordenenRabbinatssitz.
'Hier trat er in den langen Jahren seiner
geistlichen undpadagogischen Tatigkeit
als Gelehrter und Prediger in gleicher
Weise hervor. Als nach dem Friedens-
schluB Posen vom preuBischen Staat
abgetrennt und polnisch geworden war
und infolgedessen die meisten Mit-
glieder seiner Gemeinde abwanderten,
gab Dr. Bloch dem Drangen seiner in
Berlin lebenden Kinder nach und Ober-
siedelte im August 1920 dorthin.

Bei dem Ernst, mit welchem er sich
in seinen geistlichen Beruf einzuarbei-
ten bemiiht war, entsagte er in den
ersten Posener Jahren jeder wissen-
schaftlichen Tatigkeit. Nur im Jahre 1876
verfaBte er seine temperamentvolle
Schrift Professor Rohling's Falschmiin-
zerei auf talmudischem Gebiet". Spater
begann er seine MuBe wissenschaftli-
chen Studien zuzuwenden. 1879 er-
schien unter dem Titel Vom Olauben
und Wissen" die Uebersetzung der
Einleitung des ersten Buches des
Saadjanischen Emunoth wedeoth"
(Glaubensansichten und Lehrmeinun-
gen). In demselben Jahr lieB Bloch auch
den Text und die Uebersetzung eines

Kapitels aus dem letzten Original -Wer-
ke der jiidischen Philosophie des Mit-
telalters, dem Or Adonai (Gotteslicht)
des Chasdai Crescas erscheinen, das
er als die vielleicht tlefste und origi-
nellste Schrift der mittelalterlichen jii-
dischen Religionsphilosophie bezeich-
net. 1894 erschien die Darstellung der
jiidischen Religionsphilosophie im zwei-
ten Bande von Winter und Wiinsche:
Die jiidische Literatur seit AbschluB
des Kanon". Zum ersten Bande des von
der Gesellschaft zur Forderung der
Wissenschaft des Judentums" heraus-
gegebenen Sammelwerkes Moses ben
Maimon, sein Leben, seine Werke und
sein EinfluB" (1908), steuerte Bloch eine
Charakteristik und Inhaltsangabe des
More nebuchim" bei. Jahrzehnte hin-

durch war Bloch fast der einzige, der
sein Interesse auch der jiid. Mystik und
der Kabbala zuwandte, und in seiner
Generation der beste Kenner dieses
Gebietes war. Seine erste Arbeit auf
diesem Gebiet ,Die Jorde merkaba,
die Mystiker der Gaonenzeit und ihr
EinfluB auf die Liturgie (MS 93) gehort
zum besten, was er geschrieben hat.
Eine Erganzung zu diesem Aufsatz hat
Bloch in seiner Abhandlung Rom und
die Mystiker der Merkaba" als Beitrag
zu der Festschrift zum siebzigsten Ge-
burtstag Jakob Guttmanns (1915) ge-
geben. Eine Oesamtdarstellung der
jiidischen Mystik und Kabbala hat er
im Jahre 1896 im dritten Bande des
Werkes von Winter und Wiinsche ver-
offentlicht. Eine Fortsetzung dieser nur
bis zum Ende des Mittelalters durch-
gefiihrten Arbeit bietet der Aufsatz Die
Kabbala auf ihrem Hohepunkte u. ihre
Meister" (MS 1905), der die Kabbala des
sechzehnten Jahrhunderts behandelt.

Schon friih hat Bloch sich auch Un-
tersuchungen fiber den Midrasch zuge-
wandt. Der unmittelbare Gegenstand
seiner ,Studien zur Agada" (MS. 85 und
86) 1st das voraussichilich alteste unter
den agadischen Midraschwerken, die
Pesikta derab Kahane, welche Aus-
legungen der fiir die Festiage und be-
sondere ausgezeichnete Sabbate be-
stimmten Bibelabschnitte enthalt. Wei-
ters hat Bloch in dem Sammelwerk

.
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,,Soziale Ethik des Judentums" (1913) ei-
nen Beitrag tiber Volksbtldung geliefert.

Zwei Jahre vor Blochs Uebersiedlung
nach Posen wurde dort ein Staatsar-
chiv gegrtindet. Im AnschluB daran bil-
dete sich 1835 eineDeutscheHistorische
Gesellschaft far die Provinz Posen, die
eine Zeitschrift und spater historische
Monatsblatter herausgab. Seit 1883 war
nun Bloch einer der fleiBigsten Be-
nutzer des Archivs, wo er systematisch
die reichhaltigen Materialien zur Ge-
schichte d. Juden Posens u. Polens sam-
melte. Seither hat er durch eine ganze
Reihe wertvol ler Arbeiten die Landes-
geschichte ber eichert.Die umfangreich-
sten hievon sind: die Oeneralprivilegien
der polnischen I udenschaft; der Mam-
ran, der jildisch-polnische Wechsel-
brief (Festschrift zum 70. Geburtstag
von A. Berliner 1903); die Sage von
Saul Wahl, dem Eintagskiinig von Polen.
Allgemeines Aufsehen erregte es, als
Bloch in den Grodbtichern ein Breve
Pauls III. vom Jahre 1540 fand, in dem
dieBlutbeschuldigung als unbegriindete
Verleumdung verurteilt wurde (Oester-
reichische Wochenschrift 1900). Durch
diesen Fund wurde die bis dahin allge-
gemein geltende Ansicht widerlegt,
daB die Kurie seit dem BlutprozeB von
Trient 1399 ihren Widerspruch gegen
die BI utbeschuldigung aufgegeben ha-
be. tin Jahre 1893, dem Sakularjahre
der Einverleibung des Pose ner Landes
In den preuBischen Staat, unternahm es
die Historische Gesellschaft, ein Sam-
melwerk Das Jahr 1793. Urkunden und
Aktenstiicke zur Oeschichte der Orga-
nisation SiidpreuBens herauszugeben.
Unter den zehn Mitarbeitern far die ver-
schie den en Verwaltungszweige befand
sich au ch Bloch,dern;dieBearbeitungd.J u-
denwesens tibertragen wurde. SeineDar-
stellung gibt ein lichtvolles Bild des Zu-
standes der Juden im Lande beim Ueber-
gang an den preuBischen Staal.ln das er-
ste) ahrzehnt des 19.Jahrhundert fart die
Abhandlung Die ersten Kulturbestre-
bungen der jiidischen Gemeinden zu
Posen unter pre un ischer Herrschaft" in
der Jubelschrift zum 70. Geburtstag von
Graetz 1887. Nach jahrelanger Vor be-
reitung lieB er 19 20 in dem ersten Jahr-

gang der Posener JUdischenZeitung eine
Darstellung: Aus der Geschichte der
israelitischen Brildergemeinde er-
scheinen.

Blochs sonstige historische Arbeiten
bewegen sich fast ausschlieBlich auf
dem Gebiete der Biographie. Die be-
deutendste dieser Arbeiten war die Bio-
graphie von Heinrich Graetz, die zuerst
in englischer Sprache im Auftrage der
Jewish Publication Society of America
1898 als Epilog filr die amerikanische
Ausgabe des Graetz'schen Geschichts-
werkes, im deutschen Original aber erst
1904 erschien tMs. 48). AuBer dieser
groBeren Arbeit entwarf Bloch im en-
geren Rahmen im Jahre 1917 das Le-
bensbild von Martin Philippson und im
Jahre 1921 jenes von Adolf Jellinek.

Seit der Griindung der Gesellschaft
zur Forderung der Wissenschaft des
Judentums" gehorte Bloch ihrem Aus-
schusse an und trat 1910 als Schrift-
fiihrer in ihren engeren Vorstand ein.
Zu seinen besonderen Verdiensten 1st
seine Milarbeiterschaft in der Kommis-
sion filr die Germania judaicaa zu
rechnen. Seine Erfahrungen auf archi-
valischem Gebiet ntachte er bei den
organisatorischen Arbeiten des im Jahre
1905 in Berlin gegrundeten Gesamt-
archly der deutschen Juden" nutzbar.
Bald nach der Grundung der Akademie
fiir die Wissenschaft des Judentums
trat er in den Vorstand ein und hat
diesem jungen Unternehmen ganz be-
sonderes Interesse zugewandt. Die im
Forschungsinstitut der Akademie ange-
fertigten Arbeiten hat er zum Teil begut-
achtet und selbst vielfach Anregungen
zu neuen Studien gegeben. Mit der
Akademie vereinbarte er, daB seine
wertvolle jtidische Bibliothek nach sei-
nem Ableben in deren Besitz ubergehen
solle.

(A. Z. d. J. 1896; A. Warschauer In der Ms. v. 1011. 1924).

B loch,Ro sine, franzosischeSangerin,
geb. gegen 1845 in Paris,Tochter eines
Kaufmannes. Sie war auBergewohnlich
schon und besaB einen hervorragenden
Mezzosopran. Sie studierte am Konser-
vatorium bei Bataille und Levasseur und
erhielt 1865 den ersten Preis far 0e-
sang und Oper. Sie fand im November'
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1865 an der Pariser Oper eine An-
stellung und machte ein glanzendes De-
but in der Rolle von Azucena in Tro-
vatore". Als Fides im Propheten" hatte
sie 1866 gleichen Erfolg. 1867 trat sie
in der Rolle der Chloris in La Fiancée
de Corinthe" von Duprato und 1873 in
der Rolle der Claribel in La Coupe
du roi de Thule" von Diaz auf. Als 1880
Aida" auf die Biihne gelangte, trat sie
mit grofiem Erfolge als Amneris auf.
UnterihrerMitwirkung wurden dieOpern
Herculanum" und La Favorite" wieder
ins Repertoir aufgenommen. Durch
15 Jahre war sie Mitglied der Pariser
Oper. Sie zahlt zur ersten Klasse der
Opernschauspielerinnen. 1880 gab sie
ihre Theaterkarriere auf.

(La grande Encyclopedie VI. 1142; ). E.).
Bloch, (Blogg), Salomon b. Ephraim,

Schriftsteller, geb. am 11. Februar 1858
zu Neuwagen in Hannover, war Lehrer
der hebraischen Sprache und begriin-
dete 1827 Telgeners Printing-PreB.
Mehrere seiner Werke sind fiir die Ge-
schichte der hebraischen Sprache und
Literatur von bleibendem Wert.

Er verfaBte: Abrege de la Grammaire
Hebraique (Berlin 1810); Erster Linter-
richt in der englischen Sprache (Han-
nover 1813); Moses, der Vertraute der
Gottheit (das. 1824); Hebraische Gram-
matik fur Anfanger (das. 1825); Grand-
liche Beweise, wie der Jude bet einer
Eidesleistung gesonnen ist (das. 1826);
Geschichte der hebraischen Sprache
und Literatur nebst einem Anhange, die
Targumim betreffend (2. A. das. 1826 ).
Weiters vertiffentlichte er Sammlung
alter Gebrauche, Observanzen und Ge-
betformeln der heutigen polnischen und
deutschen Israelitentiir das ganze Jahr".
Urspriinglich verfaBt von Salm.London,
aber bereichert and vielfach verdeutscht
(das. 1830). Dieses Werk, von London
in Hebraisch verfafit, erschien Amster-
dam 1744 und in jidd. Uebersetzung zu
Frankfurt a. d. 0. 17149. Schliefilich ver-
faBle Bloch Binjan Schelomoh", (das.
1831) enthaltend Abhandlungen iiber
die hebraische Sprache und den Tal-
mud in seiner historischen Bedeutung.

(J. E.).
Bloch, Samson ben Jizchak, hebrai-

scher Schriftsteller, geb. zu Kulikow in

Bloch

Galizien im Jahre 1784, gest. zu Lem-
berg am 7. Oktober 1845, studierte mit
groBem Fleilie die hebraische u. ebenso
auch die deutsche Sprache und machte
sich durch Uebersetzungen in diesen
Sprachen besonders verdient. Seit dem
Jahre 1812 war Bloch als Korrektor in
der Druckerei des Edl. v. Schmidt in
Wien beschaftigt.

Er schrieb: Schebile ()lama eine
Erdbeschreibung in drei Banden (1. Bd.
Asien Zolkiew 1882, 2. Bd. Afrika 1830),
der dritte Band Europa wurde nach dem
Tode des Verfassers im Jahre 1855 in
Lemberg herausgegeben), iibersetzte
1840 Raschis Biographic von Zunz und
gab Anmerkungen dazu, ferner Tschu-
ath Israel", die Rettung der Juden, von
Manasse ben Israel kWien, ohne Jahres-
zahl). Diese Schrift enthalt eine Vertei-
digung der Juden und des Judentums
gegentiber Cromwell und wurde friiher
schon von Mendelssohn ins Deutsche
iibertragen. Unter den Flugblattern, die
Bloch herausgab, ist besonders d.Streit-
schrift fiber den Sohar hervorzuheben,
ftir dessen Verfasser man friiher Simon
ben Jochai hielt. Im Jahre 1829 gab er
in Lemberg die Briefe des Raschba
(R. Salomo ben Abraham ben Adereth)
und die Antworten des Jedaia Bedaresi
Hapnini (Verfassers des Binath olam)
heraus. Weiters verfaBte er einige be-
achtenswerte Artikel aber die Kant'sche
Philosophie in der Zeitschrift Kerem
chemed V. (Wurzbach, 0. ). III. 85; J. E. III. 257).

Bloch, Samson Chasid, Dajan in
Hamburg, gest. 1738, bestattet zu Otten-
sen. Er war besonders gelehrt und
wirkte im Beth Hamidrasch, das Isachar
Bar Kohn 1707 in Hamburg errichtete.
Seine Erklarungen zur Mischnah wur-
den unter dem Titel Tossafoh chada-
schim" zum erstenmale in der Mischnah-
ausgabe (Amsterdam 1775) veraffent-
licht.SeinWerk Nesiroth Schimschon",
Anmerknngen und Deduktionen zu
Orach Chajim" wurde erst nach sei-
nem Tode in Berlin 1764 gedruckt.

Sein Sohn Isachar war Rabbiner in
mahrischen Gemeinden und Verfasser
des Binath Isachar" (Prag 1785), fiber
Priestersegen, Auslosung des altesten
Sohnes u. s. w. in Versen. (1. E.; B. 1.).
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Bloch, Samuel, spater (Adolf Fried-
rich), Dr. med., Arzt zu Derenburg in
der Provinz Sachsen, geboren 25. Sep-
tember 1795 zu Lubeck, gestorben am
4. Ju li 1829, studierte in Gottingen, wo
er 1817 auf Orund der Dissertation De
morbis cum graviditate mixtis" Doctor
wurde.1819 trat er zumChristentum fiber,
wobei er die Vornamen Adolf Friedrich
annahm. Schriftstellerisch hat er sich
durch Uebersetzungen aus dem Italie-
nischen und Englischen einen Namen
gemachi; davon sind zu erwahnen: Die
Schriften von J. Baronlo, Ueber ani-
malische Plastik" (Halberstadt 1819);
Jam. Johnson Praktische Untersuchun-
gen fiber die Natur, Behandlung und
Vorbeugung der Oicht in alien ihrenFor-
men" (Halberstadt 1820); V. A. Brera,
Medizinisch-praktische Vorlesungen
fiber die Natur und Heilung der Conta-
glen ° (das. 1822); Marschall Hall Hand-
buch der Diagnostik" (2 Teile, Helm-
stiidt 1823). (Hirsch).

Block, Moritz, franzosischer Stalls-
liker und Nationalokonom, geboren
18.Februar 1816 zu Berlin, brachte seine
Juaend in Paris zu, studierte spliter in
Bonn u. GieBen Geschichte und Sisals-
wissenschaften und kehrte sodann nach
Frankreich zurilck, wo er zuntichst Un-
terricht erteilte und sich naturalisieren

Seit 1844 war er im Adkerbaumini-
sterium und seit 1852 im Statistischen
Bureau von Paris tatig, wo er 1855 Sub-
chef wurde. 1861 bekam er von der
Akademie den Montyon-Preis, 1862 gab
er seine Stellung auf und widmete sich
seitdem ausschlie6lich seiner weitver-
zweigten literarischen Tatigkeit und der
Redakion franz. und ausland. Banter.
1880 wurde er an Stelle des Leonce de
Lavergue zum Mitglied der Akademie
ernannt. Unter seinen Erzeugnissen
sind hervorzuheben: Des charges de
l'agri-culture dans les divers pays de
l'Europe (Paris 1851) prelsgekr. von der
Ad(erbaugesellschaft; L'Espagne en
1850" (1851); Du commerce des grains
(1854) ins Deutsche iibersetzt von Dr.
Roscher; Puissance comparee des di-
vers Etats de l'Europe, in mehrere Spra-
chen iibersetzt (1862).Ferner gab er mit
Guillamin und Gamier das vorziigliche

Annuaire de l'economie politique et de
la statistique (1862 ff. 2. Aufl. 1865-79
mit jahrlichen Supplementen) heraus,
dem 1858 -1888 ein Annuairede ]'admi-
nistration frangaiseu zur Seite ging.Hier-
auf folgte die vom Institut deFrance gekr.
Preisschrift Statistique de in France"
(1860, 2 Bde., 2. Aufl. 1875); L'Europe
politique et sociale" (1869); Les com-
munes et la liberte" (1876); Traite
theorique et pratique de statistique"
(1878, deutsch; von Scheel, Leipzig
1879); Das populare Petit manual
d'economie pratique" (9. A. 1880, in elf
Sprachen iibersetzt, deutsch von Kaven,
3. Aufl. Aachen 1880), dem sich mehrere
ehnlicheSchriften anschlossen, wie: La
France", Le Departement", La comu-
ne",L'impot",Le budget",L'agricultu-
re", L'industrie", Le commerce", Pre-
miers principes des legislation pratique
applique au commerce"(1883).Daneben
gab Bloch ein Dictionaire de l'admini-
stration frangaise (3. A.1890) u. Dictio-
naire general de la politique"(1862 64,
2 Bande, neue Ausgabe 1884) heraus.
In deutscher Sprache veroffentlichte er:
Die Bevolkerung des franzosischen
Kaiserreichs" (Gotha 1861); Die Be-
volkerung Spaniens und Portugals"
(das. 1861); Die Machtstellung der
europaischen Staaten" (daselbst 1862,
gleichzeitig franzosisch) u. a.

(11. K. L.; ). E.; La grande Encyclopedie VI. 1143; Kohul;
Vapereau).

Block, Paul, Schriftsteller, leitender
Feuilleton-Redakteur des Berliner Tage-
blattes, geb. am 30. Mai 1862 in Memel,
betrieb nach Absolvierung des Gym-
nasiums literar- und kunsthistorische
Privatstudien und ergriff frith die jour-
nalistische Laufbahn. In Leipzig war er
bis 1885 Redakteur von Nah und Fern"
und gleichzeitig Mitarbeiter der Konigs-
berger Allgemeinen Zeitung", darauf
1885-95 Dramaturg und Direktions-
sekretar des Residenztheaters in Berlin
und gehort seit 1899 der Redaktion des
Berliner Tageblatt" an. Seit 1906 hat
er als Pariser Korrespondent dieses
Blattes seinen Wohnsitz in Paris. Er
schrieb folgende Werke: Der Grau-
monch von Konigsberg" (Eine alte Stadt
geschichte,1886),Fiir Jedermann (1886),
Am Leuchtturm, Erzahl. aus Preuflen'
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traurigenTagen (1888), Anno Sturm, hist.
Roman (1887), Die Diamanten der Kii-
nigin (1888), als Manuskript gedruckt:
Riibezahl, Weihnachtsmarchen (1888),
Kaisertag, Festspiel (1888), Der Racher
(1888), Rolands Knappen, Zauberposse
(1888), In der Tiefe (1889), Bergmanns
Gliick, Volksstiick (1889), Gift (1890),
Unsere lieben Feinde, Pariser Skizzen
(1911), Die verwandten Burger (1919).

Blockwar aber nicht nur ein gewandter
Erzahler, sondern auch ein bedeutender
Iiebersetzer. Zu den wichtigsten Ueber-
setzungen gehoren: Dumas, Besuch
nach der Hochzeit, Lustspiel ; Bisson,
Vaterfreuden, Schwank; Daudet u.Belot,
Sappho, Schauspiel; Aderer, ein guter
Freund, Lustspiel; Mendes, das Weib
des Tabarin, Tragikomodie; Feydean,
Jagdfreuden, Schwank; Carre, die Da-
men Lebardien, Lustspiel; Hennequin,
das blaue Kabinett, Lustspiel; Maurice
Donnay, Schein, Komodie; Paul Bourget,
eine Scheidung, Drama; Sturmlauf,
Schauspiel; de Flers, Caillewet und
Arene, Der Konig,Komodie; M. Donnay
und L. Descaves, der Ausblick, Schau-
spiel; Nicodemi, Zuflucht und der Helen-
busch, Schauspiel, u. a.

(Brummer; Kurschner 1924).

Bloomfield, Maurice, Professor filr
Sanskrit und komparative Philologie
an der John Hopkins Universitat in Bal-
timore, geb. am 23. Februar 1855 zu
Bielitz, osterr. Schlesien, wanderte 1867
nach Amerika aus, studierte in Chikago,
an der Furman Universitat, in Siidka-
rolina, sowie an Yale, der Universitat
in Berlin und Leipzig, promovierte 1879
an der John Hopkins Universitat und
widmete sich von nun an der Sanskrit-
forschung, als derenbedeutsamster Ver-
treter in Amerika er angesehen werden
kann. Er war Mitglied alter bedeutenden
orientalischen Gesellschaften.

Er verfaBte: Atharva-Veda" und Go-
phatha-Brahmana (StraB burg 1899);
Cerberus" (1905); A Concordanci of
the Vedas" (1907); Religion of the
Veda" (1907); Ferner gab er zum ersten
Male aus dem Original-Sanskritmanu-
skript Grihyasangraha von Gobhila-
putra" (Leipzig 1881) und Sutra of
Kancike (Nev-Haven1896) heraus, tiber-

Bios

setzte die Atharva-Veda filr die von Max
Muller herausgegebene Sammlung Die
heiligen Biicher des Ostens".Ferner ver-
offentlichte er in verschiedenen wissen-
schaftlichen Blattern gelehrte Artikel
fiber Oeschichte, Religion, Mythologie,
Literatur des alten Indien, Sanskrit, die
klassischen Sprachen, vergleichende
Grammatik, Ethnologie und Religions-
wissenschaft.

(J. E. 111. 370; Who's wh'o 1914; 0. J. III. 88).

Bloomfield-Zeisler, Fanny, ameri-
kanische Pianistin, geb. am 16. lull 1866
zu Bielitz, Schlesien, von wo ihre Eltern
1868 nach Chikago tibersiedelten und
der talentierten Tochter eine gediegene
musikalische Ausbildung verschafften.
Sie war Schtilerin von Bernhard Ziehn
und Karl Wolffsohn in Chikago und
1878-1883 von Leschetizky in Wien,
verheiratete sich 1885 mit dem Chika-
goer Rechtsanwalt Sigismund Zeisler u.
widmete sich Klavierkonzerten. Ihre
erste europaische Konzerttournee unter-
nahm sie mit groilem Erfolg 1893, an-
dere folgten 1902 und 1912. a. E.).

Blos, Karl, Maier, Professor an der
Malerakademie Miinchen, geboren am
24. November 1860 in Mannheim, stu-
dierte von 1878-1880 an der Kunstge-
werbeschule, 1880-83 an der Akade-
mie in Karlsruhe unter Poeckh u. Karl
Hoff, 1883-87 an der Malerakademie
in Munchen und arbeitete von 1885 bis
1887 im Meisteratelier Lindenschmit.
Nach langeren Reisen in Frankreich,
Italien und Holland, auf denen er sich
vorzugsweise mit dem Studium der alten
Meister beschaftigte, machte er sich
1883 in Munchen ansassig. Seine Arbei-
ten stellte er 1893 in Miinchen (Gold.
Med.), 1896 in Berlin (Gold. Med.), 1897
und 1901 in Dresden (Gold. Med.) und
1900 in Paris (Bronzene Med.) aus.

Von den bedeutendsten Arbeiten des
Kiinstlers sind zu nennen: Die Wiege"
(1895), Landschaft" (1898), beide in
der Pinakothek, Munchen; Interieur
(1901, Dresden); Portrat der Gatlin des
Malers; Bildnis des Prinzen Rupprecht
von Bayern; Portrat des Prinzregenten
Luitpold von Bayern(Rathaus Erlangen);
Portrat des Fiirsten Quadt (Palais Quadt,
Munchen); auBerdem eine groBe Anzahl
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Portrats in adeligen und biirgerlichen
Hausern.

(Jahrb. d. buld. Kunst, 1903; Ansa, Deutsche bildende
Kilns Iler, 1912; Kohut).

de Blowitz, Henri-Georges-Stepha-
ne- Adolphe Opper, Spezialkorrespon-
dent der Times in Paris und London,
geb. am 28. Dezember 1825 auf SchioB
Blowitz bei Pilsen in Bohmen. Im Alter
von 16 Jahren verlieB er sein Heimat-
land und ging nach Frankreich, wo er
sich naturalisieren lieB, an verschiede-
nen Lyceen wirkte und zuletzt am Ly-
ceum von Tours und Marseille als
Professor fiir Deutsch angestellt wurde.
Am 6. Mai 1860 anderte er seinen Na-
men Opper in Blowitz. Urn diese Zeit
beschafligte er sich mit der Erfindung
einer Maschine fiir Holzschnitt durch
Dampf. Bald aber wandte er sich dem
Studium der auslandischen Politik zu
und lieferte ftir einige Zeitschriften Bei-
trage, so fur die Gazette du Midi" in
Paris und La Decentralisation' in
Lyon. Am Ende des franzosisch-deut-
schen Krieges leistete Blowitz dem Ge-
neral-Espivent de la Villeboisnet Assi-
stenz, indem er die telegraphischen
Verbindungen wieder herstellte, die
von den Insurgenten der Commune
ganzlich niedergerissen worden waren.
Als Anerkennung dank erhielt er 1871
die Medaille der Ehrenlegion. Im fol-
genden Monate wurde er Korrespon-
dent der Londoner Times" and wurde
1874 Spezialkorrespondent und Haupt-
vertreter dieses Blattes in Paris. Im
Jahre 1875 enthUllte er den Plan der
deutschen Militarpartei, einen neuen
Einfall in Frankreich zu machen und
sandte den fertigen Vertragsentwurf an
die Times. Er ist der Erfinder der so-
genannten Interviews" u. die groBten
Manner der Zeit bedienten sich seiner
Feder, urn fur ihre Ideen Stimmung zu
machen.

Von seinen Veroffentlichungen sind
zu nennen: Bismarck; der Sultan der
Turkel, Abdul Hamid; Alfons XII.;
Karol, Konig von Rumanien; Papst
Leo XIII.; Thiers, Gambetta, Prince Lo-
banoff, Comte de Chambord; Marquis
Tseng, Cardinal Jacobini u. Jules Ferry.
Er war auch Mitarbeiter d. Contem-
porary Review", Harper's Magazine"

and Paris Vivant" und ist der Verfas-
ser folgender Werke Feuilles Volan-
tes" (1858), Marseille, enthaltend No-
vellen in Prosa, der Komodie Midi a
quatorze Heures", L'Allemagne et la
Provence" (1878', Le Mariage royal
d'Espagne" (1878), Une Course & Con-
stantinople" (1884). Es hen, daB er
mehr als 4000 groBere Aufsatze fur die
Londoner Times' allein abgefaBt hat.
Blowitz war Doktor der Philosophie
und Mitglied der Akademie.

(La grande Encyclopedie V1.1179; Kohut; Vapereau; J. E.).
Blucher, Ephraim Israel, Rabbiner,

jiidischerGelehrter, geb.2.0ktober 1813
zu Glocksdorf in Mahren, gest. am
6. April 1882 in Budapest, war seit 1850
langere Zeit in Lemberg als Dozent
der semitischenSprachen an der Univer-
sitat, 1856 in Oswiecim als Rabbiner
und 1857 in Wadowice als Kreisrabbiner
tatig, verbrachte aber den groBlenu. er-
folgreichsten Teil seines Lebens in Un-
garn. Blucher, der als Rabbiner u.Lehrer
in Pozsony, Erfekujvar und Budapest
bliihende Schulen ins Leben rief, gab
bereits im Jahre 1838 durch die Verof-
fentlichung seiner aramaischen Gram-
matik Marpe leschon arami" Beweise
seiner hervorragenden sprachwissen-
schafilichen Kenntnisse. Im Auslande
wurde diese Arbeit Bliichers sofort be-
achtet und der Berliner Orientalist Franz
Delilzsch selbst betrieb die Veranstal-
tung einer zweiten Ausgabe derselben
beim Verfasser (Wien 1839). Er schrieb
noch einen Kommentar zum Buche
Ruth mit deutscher Uebersetzung (Lem-
berg 1843), welcher in mehreren Auf-
lagen erschienen ist, ferner ein unga-
risch-deutsch-hebraisches Worterbuch
und eine Georgraphie Palastinas, so-
wie die Synagogenfrage fiir deutsche
Israeliten (Wien 1860). Ueberdies ver-
faBte er gelegentlich der Genesung der
Kaiserin Elisabeth ein Gedicht in ara-
maisch, worin die Vorziige des Heil-
bades Kissingen besungen werden
(Furth 1862).

(J. E. III. 271; Kn. I. 151; 0. I. III. 89).
Blum, Andre, zeitgenossischerKunst-

kritiker, Enkel des Isaak Levy, Direktors
der judischen Volksschule in der Rue
des Tournelles, Paris, und Sohn der
Madame Hortense Blum, die gleichfalls
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Lehrerin war, besuchte die Sorbonne,
wo er den Titel eines Docteur es lettres
erhielt, ferner wurde er von der Kunst-
akademiel'ecole duLouvre" diplomiert.
Er ist Konservator einer der reichsten
privaten Kunstsammlungen von Paris,
dann ist er Mitarbeiter an der Gazette
de Beaux-Arts" an der Renaissance",
etc. Seine Studie Veber die satirischen
Kupferstiche (Holzschnitte) wahrend
der Religionskriege" wurde von der
Akademie preisgekront. Weiters ver-
faBte er Monographien fiber Montegna,
Hoyart, Madame Viga-Lebrun, Abraham
Bosse und fiber die franzosische Ge-
sellschaft im 17. Jahrhundert, die von
Kennern hoch geschatzt werden. Bret-
terenVolksschichten sind bekannt seine
Werke: Histoire general' de l'Art, Histo-
ire des Costume, Histoire de la Cari-
cature sans la Revolution.

Im Janner 1925 wurde er zum Ritter
der franzlisischen Ehrenlegion ernannt.

(L'Unlvers Israelite Tom 23. Pinner 1925).

Blum, Ernst, franzosischer J ournalist
und Dramatiker, geboren am 15. August
1836 in Paris,Sohn eines Schauspielers,
widmete sich friih der Theaterliteratur
u. der Kritik (Redakteur am Charivari",
Rappel" n. a.). Er schrieb abwechselnd
ausgelassen lustig riihrselige u. schau-
erliche Stiicke (Dramen, Operetten,
Zauberstiicke, Vaudevilles) allein u. in
Kompagnie mit anderen. Mit Alex. Flau
vei f. er Les Dilassements en vacances"
(1859) und Avos sonaits (1860).Mit
Lambert Thiboust La petite Pologne"
(1861). Mit Anicet Bourgeois und Pon-
son du Terail Rokambole" (1844). Mit
Clairvile und Marc Monssier Cendril-
Ion" (1866), mit Briseb are Le vengeur"
(1868), und mit Hector Cremieux La
jolie parfumeuse" Musik von Offenbach
(1874). Ferner verfaBte er Rose Michael
(1875). L'espion du rot" (1876). Une
avant-Scene" (1.876). mit R. Toche La
revue des Varieles" (1879) Belle lu-
rette" mit Blau und Foche (1880), La
noce d'Ambroise (1881), Le chateau de
Tire-Larigot" (1885), mit Toche Les
Nouveautes de Paris (1884) mit Wolf
und Toche, Le petit Chaperon rouge"
(1885), Mademoiselle Gavroche mit
St.Albia und Goldinet, Adam und

Eva" (1886) mit demselben, Le par-
fum" (1888), Les femmes Nerve uses'
(1888), Le Cadenas" (1889), Paris fin
de siecle° (1890), Madame Mongodind
(1890), ,Madame 1' Amiral" (1892),
Monsieur Conlisset "(1892), ,La Mai-
son Tamponim" (1893), La Rieuse"
(1894), Le Carnet du Diable" (1895),
Le Carillon" (1897) u. a. Weiters ver-
faBte er eine Biographie complete
d'Henri Rochefort (Brussel 1868). 1899
dramatisierte er mit Decourelle Robin-
son Kruse als Ausstattungsstiick. Er
arbeitete such anonym mit an: .Made-
moiselle Nitouche" und ,La femme'
Papa" und anderen Stild(en, geschrie-
ben fur Madame Judie.

In Paris, der Stadt der Orazie, des
schalkhaften Humors u. der neckischen
Satire geboren, zahlt Blum zu den Cau-
seurs alter ersten Ranges. Er repril-
sentiert in der modernen Produktiort
jene Grazie des Oeistes, wie sie auch
z. B. Heinrich Heine eigentiimlich war.
Nicht nur seine Lustspiele und seine-
Farcen, sondern such seine ernsten
Stiicke erreichten einen groBen Erfolg,
Als Librettist wetteifert er mit dem
Konig alter Librettisten Eugen Scribe,
in Bezug auf Erfindungsgabe, Biihnen-
gewandtheit und ausgelassenen Humor.
Auch seine mit prickelnder Feder ge-
schriebenen Memoiren lenkten die Auf-
merksamkeit des europaischen Publi-
kums auf ihn.

(BormUller; J. E.; M. K. L.; Le gr. Enc. VI. 1182; Kohut;
Vepereau).

Blum, Isaac Auguste, franzosischer
Mathematiker, geboren 1812 in Paris,
gestorben am 5. )anner 1877 daselbst,
studierte an derEcolePolytechnique, war
hierauf Marineoffizier, gab aber 1835
seine Demission und wurde schlieBlich
Lehrer der Mathematik.

An denEreignissen des J. 1848 nahm er
lebhaften Anteil, arbeitete an dem Jour-
nal des Travailleurs" mit und wurde zum
Prasidenten d. Kommission fiir Luxem-
burg ernannt. Als ereinen beleidigenden
Brief an den Prasidenten d.Konstituante
schrieb, wurde er verhaftei, jedoch kurz
darauf freigelassen, worauf er seine
wissenschaftlichen Studien wieder auf-
nahm.
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1844 begriindete er die wissenschaft-

liche Revue Bulletin Polytechnique",
die er bis zu seinem Tode leitete. Sett
1855 gab er eine mathem.Tageszeitung
,La Science" heraus.

Er verfaBte in Einzeldarstellungen:
Resume d'Algebre Elementaire"; Re-
sume d'Arithmetique" (Paris 1843),
Cours complet de Mathematique (2 Ban -
de, Paris 1843-45).

(). E.; La grande Encyclopedic VI. 1182).
Blum, Leon, Fiihrer der franzosi-

schen Sozialislen und Deputierter, wur-
de am 9. April 1872 in Paris geboren
and auf den Lyceen Charlemagne und
Henri IV. erzogen. Er hat sich dann lite-
rarisch beschaftigt und u. a. veroffent-
licht: Neue Oesprache mit Eckermann",
.Lesefritchte (Kritische Betrachtun-
gen) und Veber die Ehe".

Politisch 1st er einer der fiihrenden
Kopfe des franzosischen Sozialismus.
In die Kammer wurde er erstmals im
November 1919 gewahlt. Bei den Wah-
len von 1924 stand er an der Spitze der
Liste des Blocks der Linken. Er ist Mit-
glied der Finanzkommission der Kam-
mer und maitre des requetes" im
Staatsrat. (Archly I. publ. Arbeii v. 20. Mars 1923).

Blum, Leon, Professor der Klinik an
der medizinischen Fakultat der Univer-
sitat Strafiburg, Ritter der Ehrenlegion,
geb. am 7. Dezember 1878 zu Fegers-
heim im ElsaB, promovierte 1901 zum
Dr. med. und ist seit 1919 Professor.

Er verfaBte zahlreiche Arbelten fiber
Krankheiten derErnahrungsorgane,iiber
Diabetes, ferner L'origine des corps
acetoniques" und Recherches sur les
diuretiques et le role des substances
minerales dans rorganisme".

(Qui etes Vous ?, Paris 1924).

Blumenfeld, Albert, Dr. med., geb.
im Jahre 1844 in Bukarest, gest. 1915
dortselbst, absolvierte seineMittelschul-
studien in Rumanien und wurde in Wien
zum Dr. med. promoviert. Er enifaltete
eine ausgedehnte Tatigkeit auf dem Ge-
biete des jildischen Schulwesens in
Rumanien u. iibersetzte OutzkowsUriel
Acosta" in die rumanische Sprache.

(Emil I. Critzman im ,Curierul Israeli(' Nr. 6 ex 1915).

Blumenfeld, Lupus, Schriftsteller,
geb. am 17. November 1889 zu Botu-
schani, Rumanien, studierte an der Tal-

Blumenfeldt

mudschule zu Marmaros Sziget, hierauf
an der Universitat Czernowitz und an
der Sorbonne Paris und lieB sich 1909
in Paris dauernd nieder. Hier arbeitet
er an verschiedenen jiidischen lour-
nalen mit u. ist gleichzeitig literarischer
Kritiker fiir Londoner und New-Yorker
Blatter. Seit 1905 begann Blumenfeld
such franzosisch zu schreiben undiiber-
setzte mehrere Novellen, Romane und
lyrische Oedichte aus dem FranzOsi-
schen, Hollandischen und Deutschen
ins )iddische. 1921 gab er auBerdem
drei Bande Novellen und Essays, sowie
eine Anthologie heraus. Besonderes
Verdienst erwarb sich Blumenfeld d arch
seine Uebersetzungen der Werke von
Perez, Asch, Mendale u. a. ins Franzo-
sische, wodurch er die bedeutendsten
jiddischenSchriftsteller dem franzosisch
lesenden Publikum naher brachte.

(Autoblogr. Skizze).
Blumenfeld, Ralph, D., wurde im

Jahre 1864 geboren, 1st sett 1904 Heraus-
geber des Daily Express". Er studierte
in offentlichenSchulen und privat, wurde
dann Herausgeber von Musik und
Drama" 1885, Korrespondent d. United
Pren Europe" 1887, Herausgeber des
Evening Telegram" New-York, Lon-
doner Korrespondent. Seit 1893 arbei-
tete er fur den New-York Herald",
dessen Intendant er 1894 wurde. 1900
bis 1902 war er Herausgeber der Daily
Mail". Er vertiffentlichte The Pick Axe
Club" 1885 u. Exiled in England" 1896.

(Who's wh'o 1910).
Blumenfeldt, Ahron, siehe Ronetti

Roman.
Blumenfeldt, Ahron, Wolff, Kom-

ponist, am 28. Februar 1826 zu Lissa in
Posen geboren, kam 1845 nach Berlin
und studierte bei dem Senator und Pro-
fessor an der Koniglichen Akademie der
Kiinste und Direktor der Singakademie,
Rungenhagen, Musik. Als Lehrer fun-
gierte er spater in den hochsten Kreisen.
Seine vielseitigen Klavier- und Lieder-
kompositionen, zu denen auch beson-
ders die Oper Kiinstlerlebena gehOrt,
erfreuen sich der grofiten Beliebtheit.

1866, nach dem tisterreichischen
Kriege, schrieb er den Berliner Einzugs-
marsch, 1871, nach dem franzosischen
Kriege, den De utschen Triumphrmu.sch.
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1888 schrieb er zur Erinnerung an den
Heimgang Kaiser Wilhelm I. den Trauer-
marsch All-Deutschlands Klage".
Samtliche Kompositionen sind }loch-
sten Orts angenommen und gespielt
worden. 0. E.).

Blumenfeldt, Simon, genannt Simon
Sofer, geboren zu Mitau 1760 und da-
selbst gestorben 1826, war ein Mann
von talmudischer Oelehrsamkeit, der
aber such schon fur seine Zeit fiber ein
bemerkenswertes MaB moderner Bil-
dung und insbesondere fiber reiche
Sprachenkenntnisse verfilgte. Was ihm
aber seinerzeit zu einer wahren Beriihmt-
heit verhalf, war seine verbliiffende, ans
Fabelhafte grenzende Fertigkeit im so-
genannten Feinschreiben". So schrieb
er zum Beispiel einmal auf ein Stuck
Papier, von der OrtiBe eines Quadrat-
zones, neunmal das Vaterunser" in la-
teinischer Sprache. Aber geradezu un-
glaublich hielte man es, wenn die Tat-
sache nicht in unzweifelhafter Weise
bezeugt ware, daB Blumenfeldt auf ei-
ner gar nicht dickenVelinpapierkante
sie war nicht breiter als ein dickeres
Haar lesbare Worter niederschrieb,
lesbar natiirlich mittels eines Vergrone-
rungsglases. Auch als Zeichner schuf
Blumenfeldt kleine Kunstwerke. Der
Ruf des Kiinstlers, den keine Zeitungs-
reklamen geschaffen haben, verbreitete
sichnichtsdestoweniger in einer Weise,
daB er es wagen durfte, eine Kunst-
tournee zu unternehmen, die ihn nahe-
zu durch ganz Europa fiihrte und es ihm
sogar ermoglichte, nicht nur die Auf-
merksamkeit gekronter Haupter, son-
dern selbst die des Papstes Pius VII.
auf sich zu lenken. Kaiser Alexander
von RuBland kaufte dem Kiinstler meh-
rere Arbeiten fiir einen ansehnlichen
Betrag ab. Fur den Papst schrieb er
eine vollstandige Torahrolle, die nicht
groBer und dicker als ein mittelmaBiger
Finger war und durch einen Fingerring
gefiihrt werden konnte. Der, wie bereits
erwahnt, vielseitig gebildete Mann hatte
such literarische Neigungen und eine
nicht unbedeutende schriftstellerische
Begabung, die jedoch zu keiner Gel-
tung gelangte, do der bescheidene
Mann fast alle seine Oeisteswerke im

Blumengarten

Pulte verwahrte und sie seinen Kindern
nur im Manuskripte hinterlieB. Darunter
befand sich ein in hebraischer Sprache
verfafiter Kommentar zur Bibel, der
nach dem Urteil gelehrter Fachmanner
manches wertvolle Detail enthielt und
ein in deutscher Sprache abgefaBtes
Tagebuch fiber seine Erlebnisse und
Betrachtungen wahrend seiner Reisen
durch Europa. In Druck erschien von
Blumenfeldt bloB eine kleine hum oris-
tische Arbeit in hebraischer Sprache,
die Zeugnis von seiner Oewandtheit im
Ausdruck gibt, und die sicherlich nosh
in mancher jildischen Bibliothek auf-
zufinden ist. (Wiener Morgenzeilung v. 12./X. 1922).

Blumengarten, Salomon, Ps. Je-
hoasch, jiddischer Poet in Amerika,
geboren 1872 zu WieribolOw, Suwalkier
Gouvernement, studierte mit groBem
Eifer den Talmud und widmete sich dann
der Haskala (Aufklarungs) - Literatur.
Frith begann er seine Gedanken in poe-
tische Formen zu kleiden und eineReihe
Lieder in der Jiidischen Bibliothek" und
im Hausfreund" erhoben ihn bald zum
Dichter der Judengasse. 1890 ilbersie-
delte er nach Amerika und wurde einer
der tiichtigsten Mitarbeiter der Zu-
kunft". 1907 gab er seine erste Lieder-
sammlung heraus, die allgemeinen An-
klang and grone Verbreitung fand. 1910
begriindet er den Verlag Jehoasch, wo
seine Neue Schriften" in zwei Banden
und weitere vier Bande Uebersetzung
des Jesaia und der Hagiographen, Pirke
Awoth,Longfellows Poeme Hajawata",
ein jiddisches Worterbuch, verfal3t in
Oemeinschaft mit Dr. Chaim Spiwak
und ein Band Fabeln, erschienen.

BlumengartensBedeutung fur die jidd.
Poesie besteht darin,daB er in die tiefen
Weltmotive Gedanken und Bilder hin-
einbrachte, wodurch er zum intelligen-
testen Interpret des modernen Oefiihls-
menschen gestempelt wird. Mit einem
feinen Sinn filr Farben und Klange in
der Natur gab er einen Zyklus von Na-
turschilderungen, welcher ohne Olel-
chen in der jidd. Literatur dasteht. Die
dunkle Trauer des vergehenden Herbst,
das zarte Zittern des erwachenden Frith-
lings,d. Zauber einer Sommernacht mit
ihren unruhigen unklarenTraumen, d.Bil-
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der des sanften Sonnenunterganges,des
anbrechenden Frtihmorgen, der weiBen
ruhigen Einsamkeit des Winters sind
in kraftig schonen Tanen wiedergege
ben. Zu groBer Kraft erwachst der Dich-
ter, wenn er in machtigen Versen die
Abtriinnigen des Volkes verflucht. Eine
besondere Art seines Schaffens nehmen
seine jiidischen Legenden ein, welche
ihn zu einen der bedeuiendsten SchOp-
fer der Romantik in der jiidischen Li-
teratur stempeln.

Jephtas Tochter.
S'is du a hoicher, waster Barg
A Klule liegt of ihm
Men seht of ihm kein Oras1 nit,
Men hart kein Voigelstimm. .
Nor kalte Felsen stehen stimm
Wie Riesen un a Sprach'
Juhr an, Juhr aus, dorch Wind in Schnee
Dorch Blitz in Donnerkrach.

Of jenem kahlen wiisten Barg
Wie itlachen wert bang,
Dort steht a Kewer ofgebaut
Vin Juhren, Juhren lang.
In in dem Kever schluft dus Kind,
Jisroels schonsle Blum
Oebracht zim Opfer var ihr Land
In var ihr Vuters Ruhm. . . .

Es riht die Tochter Jephtas du,
Vin elle Menschen weii
Nor vier Tag werd in jeden Juhr
Gestort die Einsamkeit. . . .
Dann kimmen Oileads Tochter un,
Mil traurigen Oesang,
In alle Felsen geben ub
A dumpfen Widerklang.

Sey klugen hoich, sey klugen lang
In legen dont a Kranz,
In tanzen of dem stimmen Barg
A wasten Kewertanz. .
In wie sey singen, dacht sich sey
Es singt noch eine mit,
In's tanzt die Toile zwischen sey
Mit unsichibare Tritt. . . .

(Bassin, Anihologie; M. Olgin, Bddische Lyriker).

Blumenreich, Paul, Pseud. Helmuth
Wille und Jorg Ohlsen, Romanschrift-
steller, Redakteur und Dramatiker, geb.
am 17. November 1849 zu Berlin, gest.
d aselbst am 2./3. August 1907, Sohn
eines unbemittelten Optikers, erlernte
den Buchhandel, wandte sich dann dem
Studium zu, besuchte die Universilaten
Leipzig, Halle und Jena und ging hierauf
zur Buhne. Seine Laufbahn begann er
bei den allerkleinsten, wandernden Oe-

sellschaffen, wurde aber schon 1869 fiir
das Stadtlheater in Leipzig gewonnen,
das eben Heinrich Laube iibernommen
hatte. 1870 kam seine erste dramatische
Arbeit Des Konigs Vetter' in Posen
zur Darstellung und der Erfolg des
Stiickes veranlal3te den Dichter, sich
ganzlich der Feder zu widmen. Nun war
er in Köln, Wien, Berlin bald als Re-
dakteur, bald als Korrespondent ange-
stellt und schrieb eine Menge Volks-
stiicke und Lustspiele, bis er sich nach
seiner Verheiratung mit der Schriftstel-
lerin Franziska von Kapff- Essenther
(1887) mehr dem Roman und der Erzah-
lung zuwandte. Im Jahre 1889 griindete
er in Berlin die Feuilletonkorrespondenz
Berliner Feuilleton", das er nachdem
er 1892-93 in Stuttgart gelebt hatte
1894 als Neues Feuilleton" erstehen
lieB. 1896 griindete er mit Bernhard
Sehring das Theater des Westens" in
Berlin, ward im Sommer 1896 Geschafts-
fiihrer des Oewerbeausstellungs-Thea-
ters Alt Berlin" und enizog sich im
Marz 1898 der Vollstreckung eines ge-
richtlichen Urteils durch die Flucht nach
Amerika. 1900 kehrte er von dort zuriick
und lieB sich zunachst in Wien nieder,
wo er ein illustriertes Blatt redigierte.
1901 zog er wieder nach Berlin.

Blumenreich war Redakteur des
Prachtwerkes Die Deutsche Biihne in
Wort und Bild", dessen biographischer
Teil zumeist seiner Feder entstammt.
Welters verfaBte er folgende Werke:
Die urn Lohn lieben (Studien aus dem
Leben, 1890), Humor und Leben (hum.
Erzahlungen, 5 Bande 1892), Tot ? (Ber-
liner Roman, 1893). Als Manuskript
gedruckte Theaterstiicke: Die Kompag-
niemutter (1878), Die Qual der Wahl
(1888), Das arme Ding (1889), Jung
gefreit (1888), Die Andere (1889), Mein
und Dein (1890), Unter Palmen (1891),
Der Prinz von Arkadien (1897), Vorbe-
straft (Kriminalgeschichten, 1897), Die
hochste Instanz (Kriminalroman, 1904),
Der Selbstmorder (1904), Kartenhauser
(1905), PrinzeB Mabel (19051, Eine
gliickliche Hand und andere Erzahlun-
gen (1905), Der Privatsekretar (1905),
Halle Kopfe, Knopp u. Sohn (2 Erzahlun-
gen 1905). (Brammer).
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Bluntenstock, Leo von Halban, Prof.
der Medizin, geboren em 11. Harz 1.838
zu Krakau, gestorben am 28. Februar
1897 in Wien, studierte in Krakau und
Wien und hatte besonders Dietl, Bryk
und Aril zu Lehrern. April 1.862 promo-
viert, fungierte er seit 1869 als auBer-
ordentlicher Prof. der gerichtlichen Me-
dizin an der juridischen, seit 1881 als
Professor ord. desselben Faches an der
medizinischen Fakultat und als Landes-
gerichtsarzt zu Krakau. Er wurde spater
unter dem Namen von Halban geadelt.

Er schrieb : Die Wreden-Wendrsche
Ohrenprobe und deren Bedeutung in
foro" (W. m. W. 1875); Zur Lehre
von der Vergiftung durch Cloakengas"
(Vtljschr. fur gerichtl. Med. XVIII. 2);
Lieber Aphasie (Friedr. Bl. f. gerichtl.
Med. 1878); Tod im Feuer" (das. und
W. m. W. 1876), Zur Verwertung der
Ohrenprobe fiir die Diagnose des Er-
stickungstodes"; Tod durch Dynamit"
(Friedr. Bl. 1876-1877). Neben enzy-
klopadischen Abhandlungen verfaBte
Blumenstock in polnischer Sprache
zahlreiche gerichtsarztliche Arbeiten,
gedruckt in Krakauer, Lemberger und
Warschauer Zeitschriften. Seit 1877
war er Redakteur der in Krakau er-
scheinenden polnischen med. Wochen-
schrift Przeglqd lekarski". (Hirsch, ). E.).

Blumenthal, Adolf (Abraham Is a ak),
Dr. phil., Professor am Hildesheimer'
schen Rabbinerseminar, geboren am
10. Miner 1863 in Breslau, studierte an
der dortigen Universitat und am Rab-
binerseminar.

Er verfaBte: Rabbi Meir, sein Leben
und Wirken (Frankfurt a. M. 1888); Of-
fener Brief an Franz Delitzsch (1889);
Geschichtliche Bedeutung von S. R.
Hirsch fur das Judentum (1889); Reden
(1690) und tibersetzte Fiirstin Natalia
Gortschakoff's Judea und Christen"
(Berlin 1888).

(Sepher Sikkaron 9; KOrschner 1902).

Blumenthal, Ferdinand, Geheimrat,
Professor derMedizin, beriihmterKrebs-
forscher, geb. am 5. jun11870 in Berlin,
Sohn des Reprasentanten der Berliner
Kultusgemeinde, des Geheimen Sani-
Ititsrats Blumenthal, studierte in Frei-
bur T, StraBburg, Zurich und Berlin, pro-

Blumenthal

movierte 1895 in Freiburg zum Dr. med.
und erlangle 1896 inBerlin die arztliche
Approbation. Vorher und nachher, im
ganzen etwa sechs Jahre, arbeitete er
im pathologischen Institut bei Sakowski,
dem eine groBe Zahl von Gelehrten ihre
Ausbildung in der physiologischen
Chemie verdankt. Schon gleich nach
seiner Approbation kam er zuerst als
Volontararzt, spater als Oberarzt und
Leiter des chemischen Laboratoriums
zu v. Leyden an die Erste medizinische
Klinik der Charlie, wo er bis 1907 ver-
blieb. Als 1903 in Berlin das Krebs-
institut errichtet worden war, wurde
Blumenthal dort bis 1907 stellvertre-
tender Direktor; seit 1904 leitete er die
Auskunfts- u. Fiirsorgestellen fiir Krebs-
kranke und sell 1903 die innere Abtei-
lung am israelitischen Krankenheim in
der Elsasser StraBe.Im Jahre 1899 wurde
er Privatdozent filr innere Medizin, 1905
Professor.

Ein groBer Tell seiner wissenschaft-
lichen Arbeiten betreffen die physio-
logische und klinische Chemie und die
Arzneimittellehre. Von zusammenfas-
senden Schriften sind her vorzuheben
in Nothnagels Handbuch, zusammen mit
v. Leyden, dieAbhandlung fiber Intaunus,
die zweibandige Pathologie des Harns
am Krankenbett, die Stoff wechselkrank-
heiten, Die chemischen Vorgange bei
der Krebskrankheit. Als Folge seiner
Krebsstudien veroffentlichte er eine
Reihe von Arbeiten fiber die Behand-
lung des Krebses mit Arsenik und mit
Extrakten der eigenen Geschwulst. Ge-
rade die letzteren Arbeiten haben in
jiingster Zeit erhohteBedeutung erlangt.
Von ihm stammt auch die Einftihrung
des bis jetzt noch besten Mittels gegen
die Schlafkrankheit, des Atoscyls, in die
Heilkunde. Als Anerkennung hiefiir er-
nannte ihn die Societe therapeutique in
Paris zum Mitglied. Er ist Mitbegriinder
und war bis 1911 Mitredakteur der
Medizinischen Klinik" und bearbeitete
filr Eulenburgs Reatenzykloplidie" die
Kapitel Pentofurie, Harnfarbstoffe und
Tetanus.

Als Leiter des Berliner Universitats-
instituts fiir Krebsforschung land er 1924
die Bazillen, welche die Krebskrankheit
her vorrufen. (Pope!).

15Iumonnted(
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Blumenthal, Hermann, Roman-
schriftsteller, Novel list und Kritiker,
wurde am 28. Oktober 1880 in dem ga-
lizischen Stadtchen Bolechow geboren,
wo er auch in der jlidischenVolksschule
seine erste Bildung erhielt. Mit elf )ah-
ren kam er nach Lemberg, besuchte hier
zwel Jahre lang eine Mittelschule und
trat dann als Lehrling in ein Wiener
Grofihandlungshaus ein. Sieben Jahre
widmete er sich seinem Berufe und war
in dieser Zeit ernstlich bestrebt, seine
Bildung zu vervollkommnen. Sett 1901
ist er literarisch latig und hat seit 1907
seinen Wohnsitz in Berlin oder Char-
lottenburg.

Er verfate die Romane: Der Weg
der Jugend (2. Aufl. 1907); Knabenalter
(2.Tausend 1908); Jiinglingsjahre (1900);
Der Weg zum Reichtum (1912); Galizien
(1914, 3. Aufl. 1915); Der Herr der Kar-
peahen (1915). Ferner gab er heraus:
Das Ohettobuch (10. Aufl. 1914 mit Ar-
thur Landsberger); Das Volk des Ghetto
(1916, 5. Aufl. mit demselben); Polnische
Judengeschichten (1919); Die Abtriin-
nige (1920); Gilgul, der Roman einer
Seelenwanderung (1921); Ahasver in
Wien, Roman (1923) und gab mit dem
Schriftsteller Arthur Landsberger (s. d.)
eine Sammlung jiidischer Sprichworter
heraus (1912). (Brummer; Karsdmer 1924).

Blumenthal,Markus,amerikanischer
Arzt, geb. am 11. lull 1831 zu Altenstadt
a. d.Iller in Bayern, kam 1839 mit seinen
Eltern nach Amerika und besuchte die
Akademie zu Chambersburg, die Hoch-
schule zu Philadelphia und erhielt 1852
das Doktordiplom von der Universitat
Kolumbia. 1853 war er Leichenbeschau-
erstellvertreter von New-York, 1854 kam
er nach Europa, besuchte die Spitaler
in Paris und Miinchen. Nach seiner
Rilckkehr erhielt er eine Berufung an das
Berg Sinai"-Spital in New-York, wo er
bis 1859 verblieb. 1862-94 war er Arzt
und President eines Taubstummeninsti-
lutes. Wahrend des Biirgerkrieges war
er Chirurg im 3. Regiment der National-
garde. Adler seiner fachlichen Betati-
gung war erPrasident der medizinischen
Vereinigung fiir das jiidische Wohltatig-
keitswesen der hebraischen Jungmtin-
nervereinigung. o. E.).

Blumenthal

Blumenthal, Oskar, Dr. phiL, Lust-
spieldichter, Satiriker, Kritiker u. Feuil-
letonist, geb. am 13. Mum 1852 in Berlin,
gest. am 24. Apri11917 daselbst, studierte
an den Universittiten in Berlin und Leip-
zig von 1869 72 Philologie und promo-
vierte 1872. Von Hause aus unvermo-
gend, erhielt er sich zuntichst durch
Stundengeben und durch kleine litera-
rische Arbeiten. Bald wurde er mit der
Leitung einer neuen Wochenschrift der
Deutschen Dichterhalle" betraut, be-
griindete dann die Neuen Monatshefte
fur Dichtkunst and Krilik" und arbeitete
sich als Schriftsteller und besonders als
Feuilletonist sehr bald in die line. Die
groBeren Zeitungen nahmen seine stets
geistvollen Plaudereien gerne auf, und
als er dieAuswahl der besten unter dem
Titel Literarische Ungezogenheiten"
(Leipzig 1874, 5.Aufl. 1877) in Buchform
herausgab, hatte er einen vollen Erfolg.
Gleich darauf (1875) siedelte er els
Feuilletonist und Theaterkritiker des
Berliner Tageblattes" nach Berlin fiber,
wo er sich als Biihnenschriftsteller zu
versuchen begann. Das erste Stiick aus
seiner Feder war ein Einakter. Emil
Claar,der damals das Berliner Residenz-
theater leitete, braclite das Stuck zur
Erstauffiihrung. Dann machte Blumen-
thal einen grofieren drtmatischen Ver-
such mit einerBearbeilung von Balzac's
klassischer Komodie Mercadet" unter
dem Titel Betrogene Beiriiger", mit
wenig Gluck. Oleich darauf versuchte er
es mit einer Originalarbeit, einer Komo -
die: Unsere Abgeordneten", in welcher
er politische Vorgange des Tages im
Wallner-Theater auf die Biihne brachle.
Doch auch dieses Stiick verschwand
schon nach der dritten Auffiihrung vom
Spielplan.Dagegen hatte sein kurze Zeit
darauf geschriebenes Lustspiel: Der
Probepfeil" solchen Erfolg, &di ihm
dafiir von der Berliner Theateragentur
Felix Bloch 30.000 Mark geboten wurde.
Auch ein folgendes Stiick Die groBe
Glocke", verkaufte er an dieselbe Agen-
tur, um einen noch h6heren Preis. Blu-
menthal wurde daher bet seinem nie
rastendenFleifle erst ein wohlhabender
und zuletzt ein reicher Mann; der reich-
ste unter den Autoren. MIt Unterstiltzung
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von Rudolf Mosse erbaute und begriln-
dete er 1880 das Lessingiheater, eines
der praktischest und schonst gebauten
Biihnenhiiuser Berlins, das er zehn J ahre
hindurch leitete. Die ersten Biihnener-
folge, die er dort erzielte, verdankte er
den Franzosen: Der Affaire Clemen-
ceau" des Dumas, der Madame Sans
Gene" Sardous, in welch letzterem
Stiicke zuerst der Biihnenstern Jenny
OroB aufgegangen ist. Was nachher
kam und dem Lessing-Theater seine
bevorzugte Stellung unter den Berliner
Biihnen schuf, war zum groBen Teil
eigene literarische Fechsung des Direk-
tors und seines getreuen Mitarbeiters
Gustav Kadelburg. Auch einer ganzen
Anzahl deutscher Biihnenschriftsteller
hat er zur ersten Auffiihrung verholfen,
unter anderen auch Sudermann mit
seiner Ehre".

1898 entsagte Blumenthal der Tdtigkeit
eines Biihnenleiters, um sich wieder
ganz dem freien literarischen Schaffen
zuzuwenden. Er ist bis an sein Lebens-
ende einer der geschatztesten und ge-
treuestenMitarbeiter derWiener Neuen
Freien Presse" geblieben. AuBerdem
verfate er: Fiir alle Wagen- und
Menschenklassen" (1875); Beitriige
zur Kenninis Orabbes" (1877); Yom
Hundertsten in Tausendste" (1876);
Gemeine Gesellschaft" (2. Aufl. 1877);
,Auf der Mensur" (1878); Bummler-
briefe" (1880); Zum Dessert" (1879);
Aus heiterem Himmel" (1880); Paulas
Geheimnis" (Lustspiel); Operationen"
(Lustspiel); Der Teufelsfelsen" (Lust-
spiel); Um ein Nichts" (Lustspiel);
Frau Venus" (Lustspiel); Ein Trop-
fen Gift" (Schauspiel); Schwarze
Schleier"; Anton Antony"; Von der
Bank der Spotter" (1885); Theater-
eindrUcke, Lustspiel (1885); Der Zaun-
gast" (Lustspiel 1889); Das zweite Ge-
sicht" (Lustspiel 1890); GroBstadtluft"
(Lustspiel mit Gustav Kadelburg (1891);
Heute und Gestern" (Schwank 1892);
Die Orientreise"; Mauerbliimchen";
Zwei Wappen" (Lustspiel); Gran
Fritzia (Lustspiel);Cherchez la femme"
(Lustspiel); Das Einmaleins"; Abu-
Said" (1896); Niobe" (1897); Hans
Hukebein" (mit Kadelburg, 1897); ,lm

Blumenthal

weiBen ROM" (mit demselben, 1898);
Auf der Sonnenseite" (mit demselben,
1898); Als er wieder kam" (mit dem-
selben, 1899); ,M. Gollin ger" (mit Bern-
stein, 1898); Merkzettel" (1892); Die
strengen Herren" (1900); Verbotene
Stiicke" (1900); Federkrieg" (1901);
Fee Kaprize" (1901); Unerbetene
Briefe" (1902); Das Theaterdorf" (mit
Kadelburg, 1902); Der blinde Passa-
gier" (mit Kadelburg, 1902); ,Wann
wir altern" (1903); Klingende Pfeile"
(1904); Nachdenkliche Geschichten"
(1904); Der tote Lowe" (1904); Der
Schwur derTreue" (Lustspie11905); Das
Glashaus" (Lustspiel 1906); Zwischen
Ja und Nein"; Der letzte Funke" (mit
Kadelburg, 1909); Die Tiir ins Freie"
(mit Kadelburg, 1908); ,Eine Frauen-
beichte" (1908); Vona Weib und vom
Manne" (1909); Der schlechte Rd"
(Lustspiel 1909); Die drei Grazien"
(Lustspiel mit Rud. Lothar, 1910); Die
Kunst zu lacheln" (1910) ;Wellenringe"
(1912); Der Waffengang", (Lustspiel
1912). Mit besonderer Vorliebe schreibt
er Epigramme u. Stachelverse, in denen
er seinen Gegner kritisch abschlachtet.
Mit groBer Feinheit fall er die Schwa-
chen seiner Widersacher heraus.

Aus dem Buche der Spriiche.
Im Talmud las ich: Bist du reich an Witz,
So wirst du niemals prunkend dich erdreisten;
Doch wer

schreit
nur arm an geistigem Besilz,

Der und larmt und brustet sich am
imeisten.

So Milt dein Kreuzer klirrend durch den Spalt
Der Armenbachse, wenn sie leer ist
Doch weckt er keinen Laut, der prahlend hallt,
Wenn sie von Gaben voll und schwer ist.

Anfang und Ende.
Geschlossen sind der Neugeborenen Hande,

Zur Faust gepresst:
Als hiellen sie des Glackes vollste Sande

Unlosbar fest.
Doch offen streckt sich, ausgespreizt ins Leere,

Des Toten Hand;
Nichts folgt von allem, was die Welt gewahre,

Zum Grabesrand.
Blumenthals Esprit erinnert vielfach

an die beste franzosische Schule und
wenige Humoristen in der Gegenwart
konnen sich mit ihm in Bezug auf die
Frische und Urspriinglichkeit seiner
schla gfertigen Einftille und die Eigenart

-- --
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seines furs Lustspiel geschaffenen Na-
turells vergleichen. Seine die franzosi-
sche Schule und Mache verratenden
prachtigen Lustspiele und Schwanke
sind eine wertvolle Bereicherung der
modernen deutschen Lustspielliteratur.
Dabei war er ein groBartiger Finanz-
mann, der die Kunst verstand, Kassen-
und Tantiemenerfolge zu erzielen. End-
lich waren Blumenthals literarhistori-
sche Studien zu erwahnen. Er hat eine
kritische Ausgabe der Werke und des
handschriftlichen Nachlasses Christian
Dietrich Grabbes besorgt.

(Bormiiller; ). E.; M. K. L.; Bartels Handb. zur Desch.
der deutschen Literatur; Drummer; Lit. Echo 1916/17).

Blumstein, J., Dr. phil., Ps. K. Fru-
min, Schriftsteller und Publizist, geb.
1875 in RuBland, begann seine literari-
sche Tatigkeit mit Korrespondenzen in
den hebraischen Zeitungen Hamelizm
und Hazephirah". Als Mitglied der
O. j. S. (Gruppe jiidischer Sozialisten),
welche 1896 in Berlin mit der Absicht
organisiert wurde, fiir jiidische Arbeiter
sozialistische Schriften ins Jiddische
zu tibersetzen, hat Blumstein zusammen
mit Dr. Schitlowski mehreres libersetzt
und veroffentlicht (Wus jeder Arbeiter
darf wissen in gedenken, yin wuB einer
lebt, u. a.). Auch an der Londoner Ar-
beiterzeitung" Die neue Welt", ,Zu-
kunft", Vorwarte, Jiidischer Arbei-
ter", Arbeiterstimme" nahm er regen
Anteil und veroffentlichte viele publi-
zistische, belletristische und naturwis-
senschaftliche Artikel. Ende 1905 kehrte
Blumstein aus dem Ausland zuriick und
lieB sich in Wilna nieder, wo er ein eif-
Tiger Mitarbeiter des Weckerg (spater
Volkszeitung") wurde. (Relsen, Lezikon 106).

Bluwstein, Jakob, Dr. phil., Schrift-
steller u. Uebersetzer, geb. am 5. Feb-
ruar 1880 zu Wiatka, studierte und pro-
movierte in Leipzig und lieB sich da-
selbst nach einer Studienreise in Ilalien
als Schriftsteller nieder. Er verfaBte:
Die Weltanschauung R. Ardigo's (1911),
tibersetzte Luzzatti, Freiheit des Ge-
wissens und Wissens (1911); Sella, der
Wendel des Besitzes (1912); Credaro,
Orundziige der Padagogik (1913) aus
dem Italienischen u. gab Spinozas Brief-
wechsel (1914) heraus. (KUrsduter 1914).

Boas

Boas, Eduard, Schriftsleller, geb. am
18. Janner 1815 zu Landsberg an der
Warthe, widmete sich langere Zeit dem
Handelsfache, spater ausschlieBlich
der literarischen Tatigkeit, machte gra-
Bere Reisen, lebte dann abwechselnd
in Dresden und Berlin und starb in sei-
nem Oeburtsort am 29. Juni 1853.

Er veroffentlichte: Reisebliiten aus
der Oberwelt" (1834, 2 Bande), Reise-
bliiten aus d. Unterwelt" (1836), Reise-
bliiten ails der Sternenwelt (1836)",
Novellen" (1837), Deutsche Dichter"
(1837), Des Kriegskommissar Pipitz
Reise nach Italien, komischer Roman
(1841, 4 Bande), In Skandinavien"
(1841), Spriiche und Lieder eines in-
dischen Brahminen" (1842), Dramati-
sche Schriften" (1848), Schiller und
Goethe im Xenienkampf" (Stuttgart
1851, 2 Bande), Nachtrage zu Goethes
samtlichen Werken" (1841, 3 Bande);
Nachtrage zu Schillers samtlichen
Werken (Stuttgart 1838-40, 3 Bande,
neueste Ausgabe 1853). Seine belle-
tristischen Werke erschienen in Leipzig
1846-48 in 5 Banden. Aus seinem .
NachlaB gab W. v. Maltzahn Schillers
Jugendjahre" (Hannover 1856, 2 Bande)
und Schillers und Goethes Xenien-
manuskript" (Berlin 1856) heraus. Boas
war nicht nur ein Dichter u. origineller
Erzahler, sondern hatte auch einen aus-
erlesenen literarischen Oeschmack.

(La grande Encyclopedie VI. 1190; M. K. L.; ). E.;
Drummer).

Boas, Emil, Leopold, Direktor der
Hamburg-Amerika Linie, Oeneralver-
treter fUr Nordamerika, geb. am 15. No-
vember 1854 zu Gorlitz, Sohn eines
Kaufmannes, trat nach entsprechender
Vorbildung 1873 in das Oeschaft von
C. B. Richard und Boas in Hamburg
ein, kam im selben Jahre zur selben
Firma nach New-York, wurde 1880 des-
sen Teilhaber, trat aber 1891 aus der
Firma aus und wurde Oeneralvertreter,
dann Direktor der Hamburg-Amerika
Linie. Er lieferte zahlreiche Beitrage
ftir Zeitungen und Fachzeitschriften auf
dem Gebiete des Schiffahrtswesens,
internat. Handelsbeziehungen etc. und
wurde fiir seine Leistungen auf diesem
Gebiete mehrfach mit den hochsten.
Orden ausgezeichnet. (Degener 1911).
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Boas, Franz, Ethnolog und Anthro-
polog an der Columbia-Universitat zu
New-York, geboren am 0. Juli 1858 zu
Minden in Westfalen, studierte Natur-
wissenschaft in Heidelberg, Bonn und
Kiel, promovierte 1881,beschaftigte sich
zunachst mit physikalischen Arbeiten,
iibernahm Aber 1883 die Verwaltung
der deutschen meteorologischen Station
in Baffinsland, bestimmte hier die ehe-
malige Verbreitung der Eskimos und
lieferte auch geographische Beitrage
zur Kenntnis der Hudsonbai und des
Baffinslandes. 1885 habilitierte sich
Boas in Berlin als Privet !dozen!, ging
aber schon 1886 nach Nordamerika,
besuchte die lndianer Britischolum-
biens und machte dann bis 1897 wieder-
holte Reisen nach der amerikanischen
Nordwestkiiste, auf der er eine reiche
Ausbeute auf anthropologischem, ethno-
graphischem und sprachlichem Gebiete
gewann. 1889 wurde er Prof. der An-
ihropologie a. d. neugegrtindeten Clark-
Universitat in Worcester (Massachu-
setts) und 1893 fungierte er mit groficm
Erfolg als Direktorialassistent fur die
anthropologische Klasse der Weltaus-
stellung in Chikago und organisierte
dann die anthropologische Abteilung
des Field Columbian-Museums in Chi-
kago. Nach einer abermaligen Reise
an die nordpacifische Ktiste bis Alaska,
wurde er 1895 an das Naturhistorische
Museum in New-York berufen, 1896 er-
nannte man ihn zurn Dozenten fiir An-
lhropologie an der Columbia - Univer-
sitat in New-York und 1900 erhielt er
dort eine ordentliche Professur.

Er schrieb: Baffin Land (1885); The
CentralEskimo(1888);IndianischeSagen
von der nordpacifischen Ktiste Ameri-
kas (Berlin, 1895), sowie ein groBeres
Werk fiber Sprachen, Silten und Oe-
brauche der Chinook-Indianer, welche
unter den Ethnographen ungeteilte An-
erkennung fand. Weiters Social Orga-
nization and Secret Societies of the
Kwakiutl Indians (1897); Mythology of
the Bella Coala Indians (1898); Kathla-
met Texts (1901); The Eskimo of Baffin
Land and Hudson Bay (1901); Handbook
of Amerikan-Indian Languages (1910);
Tsimshian (1902); Kwakiutl Texts (1906);

The Kwakiutl ofVankouver Island(1910);
Changes I. Bodily Form of Descondouts
of Immigrants (1910) und ist Herausge-
ber der Vertiffentlichungen des Jesup
North Pacific Expedition (1907); der
Antropologischen Publikationen der
Columbia-Universitat, des Journal of
Amerikan Folkore u. a.

K. L.; A. Z. D. J. 1886: Degener 1911).

Boas, Frederik S., Inspektor fiir engL
Sprache und Literatur, geb. 24. Juli 1862,
studierte in Oxford, war Professor in
Oxford 1887- 1901,Milglied der Konigl.
Universitat von Irland 1901, Vorsitzen-
der der Prafungskommission far Eng-
lisch an der Universitat Edinburgh 1903;
Clark Lecturer" (= Privatdozent) far
engl.Literatur am Trinity College, Cam-
bridge 1904, zuletzt Bibliothekar und
Professor far Oeschichteund englische
Literatur am Queens College Belfast,
1901-1905. Seine Werke sand zumeist
literar-historisch. Das wichtigste 1st
Shakespeare und seine Vorganger` (in
englischer Sprache, 1896). Ferner
edierte er: The Tempest (Warwick
Shakespeare Series 1897); Philoster
(Temple Dramatists 1898); Thomas
Kyd's Works (1901); Chaperau's Bussy
D'Ambois (1905); The Poems of Giles
and Phineas Fletcher (1908); The Taming
of a Shrew (1908). (Who's wh'co 1914).

Boas, Ismar, Geheimer Medizinalrat,
Universitatspofessor, einer der hervor-
ragendsten Magenarzte, geb. a m28.Marz
1858 zu Exin in Posen, studierte an den
Universitaten Berlin, Halle und Leipzig
undpromovierte 1880. Boas hat die Ent-
wicklung der modernen naturwissen-
schaftl. Aera der Medizin von ihrer Be-
griindung bis zu ihrer heutigen teilwei-
sen Vollendung miterlebt und in seinem
Fach unvergangliche Orundlagen ge-
schaffen. Nach kurzer Assistentenzeit
bei Ewald(1884 86) ging er, seinerZeit
voranschreitend, eigene Wege. So grtin-
dete er bereits 1886 mit eigenenMittein
die erste Poliklinik fiirMagen- undDarm-
krankheiten in Berlin, in der zahlreiche
Aerzte des In- und Auslandes In dem
damals noch neuen Sondergebiet der
Verdauungskrankheiten eine glanzende
Ausbildung genossen haben. In nie ras-
tendem Vorwartsstreben begriindete

(N.
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Boas die Lehre von den okkulten Blu-
tungen. 1895 begriindete er das Archiv
flir Verdauungskrankheiten und ein Jahr
darauf den ersten Verein far arztliche
Fortbildungskurse in Berlin, sowie neu-
erdings,vereint mit anderen Fachgenos-
sen, die Tagung fur Verdauungs- und
Stoffwechselkrankheiten. Er schuf eine
neue Methode fiir den Milchsaurenach-
weis der Probesptilung des Darmes zu
diagnostischen Zwecken, eine Methode
zur Gewinnung von Diinndarmsaft und
mit Ewald das Probefriihstiick. 1907
wurde er zum Professor ernannt.

Seine in klassischem Stil gehaltenen
Werke, insbesondere die Diagnostik
und Therapie der Magen- und Darm-
krankheiten, wurden in die meisten frem-
den Sprachen iibersetzt und erlebten
eine fiir derartige Spezialwerke selten
hohe Auflagezahl (6. A. 1906).

Zu seinen bedeutendsten Werken
gehoren noch: Diagnostik und Therapie
der Darmkrankheiten, gesammelte Bei-
trage auf dem Gebiete der Verdauung
(1906, 2 Bande); Grundlage der thera-
peutischen Methodik innerer Krankhei-
ten (1909). Er ist ferner Herausgeber
des Archivs fiir Verdauungskrank-
heiten.

(Pagel; Degener; J. E.).

Boas, Josua b. Abraham, aus der
Familie Baruch, ein spanischer Rabbi-
ner im 16. Jahrhundert, welcher sich,
nachdem er aus Catalonien hatte wei-
chen milssen, zu Cremona aufgehalten
und daselbst Kizzur Mordechai haga-
dol" 1557 ediert hat; es ist dies einAus-
zug aus Mordechai ben Hilel Askenasis
Werk Mordechai hagadol", das alle
Rechtsentscheidungen des Talmud,
alle Abhandlungen der Gemara, geord-
net nach Alfasi, enthalt. Zu Alfasis
Werk schrieb er Anmerkungen Schilte
haggiborim", Masoreth haschas", sowie
En mischpat", wo er samtliche Nach-
weise auf die Schriften alter mage-
benden Autoritaten, wie Maimuni,
Ascheri u. a. sammelte und so eine
Briicke zwischen Diskussion und Deci-
sion herstellte. Ebenso Ner mizwah",
wo samtliche Bibelstellen verzeichnet
sind, die im Talmud behandelt werden.
Boas ist weiters durch die Herausgabe

Bochner

der bekannten venetianischen Auflage
des Talmud vom Jahre 1549 beriihmt.

(Karpeles II. 247 f.; B. J.; Toldolh haposkim 579).
Boas, J. E. V., Dr. phil., Professor der

Zoologie an der Veterinar- und Land-
wirtschaftlichen Hochschule Kopenha-
gen, geb. am 2. Juli 1855 in Kopenhagen,
studierte 1879-80 an der Universitat
Heidelberg, promovierte 1882 und lieB
sich dann in seiner Vaterstadt nieder.

Er yerfalite: Lehrbuch der Zoologie
(1. A. 1888, 5. deutsche Ausgabe 1908;
erschienen in deutscher, polnischer,
danischer und englischer Sprache);
Dansk Forstzoologie (1896-1908);
The Elephants Head (mit Pauli, 1908);
schrieb zahlreiche Abhandlungen iiber
Neotenie, Verwandschaftsbeziehungen
der Decapoden und Malakostraken,
Metamorphose der Insekten, Peripatus,
Morphologie und System der Pteropo-
den, Herz u. Arterienbogen der Fische
u. Amphibien, Krallen der Wirbeltiere,.
Begattungsorgane der Amneoten, zahl-
reiche Arbeiten zur vergleichenden
Anatomie der Wirbeltiere, iiber Anato-
mie und Biologie der Insekten u. a. m..

(Degener 1911).

Boas ben Simon, s. Baruch Josua.
Boccaro, Immanuel, s. Rosales.
Bochner, Chaim b. Benjamin Sew,

Kabbalist, Talmudist und Grammatiker,
geb. in Krakau, gest. am 2.Februar 1684
zu Furth in Bayern, genoB einen gedie-
genen talmudischenUnterricht bei Israel
Ganz aus Prag und Jakob Temeris aus
Worms. Er lebte ganz dem Torahstudium
und sammelte Jiinger um sich, die er
dem gleichen Streben zufiihrte. Urn die
Kosten zur Drucklegung seines Or
chadasch" und Approbalionen hiefilr
zu erlangen, begab er sich auf Reisen,
hielt sich 1657 in ProBnitz,1660 in Krem-
nitz, dann in Lackenbach auf, wo er einige
Jahre als Rabbiner wirkte. 1669 begab
er sich ilber Nikolsburg undPrag nach
Wien und hielt sich auch einige Zeit in
Bayern auf. Nach Wien zuriickgekehrt,
blieb er dort und stand in regem Ver-
kehr mit gelehrten Zeitgenossen und
sirebsamen Schiilern bis zu der 1670
erfolgten aligemeinen Vertreibung der
Juden aus Niederosterreich. Jetzt erst
begann fur ihn ein vielbewegtesWander
leben. Er besuchte Frankfurt a. M., Hal-
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lerstadt, Hildesheim, Hamburg, Amster-
dam und zuletzt Fiirth, wo er als Privat-
mann die letzten Jahre seines Lebens
verbrachte.

R. Chaim Bochner verfafite folgende
hebraische Schriften: Or chadasch",
behandelt die Segenssprache u. enthall
.eine groBe Einleitung unter dem Titel

Or ha-Chajim" wo er ausfiihrlich fiber
die Methoden .des Rechtssprechens u.
dgl. handelt (Amsterdam 1671); Toz'oth
Chajim, hebraische Grammatik, Auszug
aus Elia Lewitas Perek schirah (Ham-
burg 1710); Das Gebel B'rich scheme
mit Kommentar als Anhang zu den Sab-
bathliedern (Krakau 1650); dann edierte
er: Techuna von Chajim Raschwitz
(Amsterdam 1671); Menoroth sahaw
tehor von R. Salomon Luria(Prag 1669);
Midrasch konen (Amsterdam 1669);
Das kabbalistischeBuchiiber die Buch-
staben und Punktationen Sepher ha
nikkud", und das kabbalislische Werk
Sod ha-chasmal", von Joseph Oikatilla
(Krakau 1648). Luach hachajim", eine
Oesundheitslehre (Krakau 1669, Hanau
1717, Jefinitz 1720; von Wagenseil in
Exercitationes sex ins Lateinische iiber-
tragen). Handschriftlich hinterlieB er:
Pthora di Dhawa, ein abgekiirzter Schul-
chan Aruch; Ausziige hievon in dem
gedruckten Or chadasch und in einer
Oxforder Handschrift (cod. 761, 5); Ma-
jim Chajim, Erklarungen zur schrift-
lichen und miindlichen Lehre; Beth Te-
phillah, grammatische und mystische
Erklarungen zum Gebetbuch auf vier-
erlei Arlen, daher auch der Titel Arba
Raschima.

(Kn. J. 344; Dr. LOwensleln, Zur Oeschichle der Juden
in Furth; J. E.; Dembilzer, Joti 11.; B. J.).

Bock, Alfred, Dr. phil. h. c., Roman-
schriftsteller und Novellist, geboren am
14. 010:ober 1859 in OieBen, Hessen
Darmstadt, studierte Philosophie und
Literatur, bereiste hierauf Danemark,
Italien, Tiirkei und Oriechenland und
lieB sich 1892 in seinerValerstadt nieder.
Hier entwickelte er im Laufe der Jahre
eine reiche literarische Tatigkeit, er ver-
faBte Romane und Novellen, die einen
grofien und dankbaren Leserkreis fan-
den; sowie Dramen und Gedichte. In
den letzten Jahren hat er sich literar-

historischen Studien und der verglef-
chenden Kunstbetrachtung zugewandt.

S eine Roma ne: Die Pflastermeis-
terin (Berlin 1899), Der Flurschiltz (das.
1901, 2. A. 1919), Kinder des Volkes
(das. 1902,2. A.1923),Die Pariser (1909),
Die Oberwalder (1912, 2. A. 1913), Die
leere Kirche (1915), Orete Fillunger
(1918, 3. A. 1920), Der Schlund (1918,
2. A. 1919);

Novellen: Wo die StraBen enger
werden (Berlin 1898), Bodo Sickenberg
(das. 1900), Hessenluft (1907, 2. A. 1912),
Albertine v. Orlin (1910), Der Orenz-
gang (1916); Novellensammlungen gab
er unler d.Titel Die harte Scholle" (1913,
3. A. 1919), Schicksale und Schelme"
(1918, 10. A.), Hessische Schwanke"
(1919, 3. A. 1920) heraus.

Dramen und Oedichte: Jugend-
gedichte (Dresden 1889); Irmgard v.
WeiBenberg, Oedicht (1889); Die alte
Jungfer, Lustspiel mit K. Heine (1890);
Die Motten, Schauspiel (1891); Der
Gymnasialdirektor (1895); Aus einer
kleinen Universitatsstadt (Oielien 1896);
Die Prinzessin v.Sestri (18991; Gerech-
tigkeit, Schauspiel (1897); Flurschiitz
(1901 ';KantorSchildkrotersHaus(1g03);
Der Kuppelhof (1905, 2. Auflage. 1906).
SchlieBlich verfaBte er die Schrift Deut-
sche Dichtungen in ihren Beziehungen
zur Musik" (1893) U. E.; KUrsdiner 1924; &firmer).

Bock, M. H., Lehrer und Herausge-
ber, geboren 1784 in Magdeburg, ge-
storben am 10. April 1816 in Leipzig,
begriindete 1807 eine Lehr- u. Bildungs-
anstalt in Berlin, an welcher er als Leh-
rer wirkte.

Er schrieb folgende Werke und Es-
says: Nachrichten von der Lehr- und Bil-
dungsanstalt jticlischer Familien (Berlin
1807), Hebraisches ABC Buch (Berlin
1812), Katechismus der israelifischen
Religion (daselbst 1814). Zusammen mit
David Frankel verfaBte er Moda l'Jalde
B'ne Israel: Israelitischer Kinderfreund,
ein Handbuch fiir den Unterricht in he-
braisch-deutscher und franzosischer
Sprache fiir Schule und Haus (3 Bande,
Berlin 1811-12), Die fiinf Biicher Moses
mit Moses Mendelssohns Uebersetzung
in deutschen Lettern (Berlin 1815), Pre-
digt am Sabbath nach der Erscheinung

Math
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des koniglichen Ediktes: Die burger-
lichen Verhaltnisse der Juden in den
preussichen Staaten betreffend, in Er-
bauungen ediert von Kley und Guns-
burg; Predigten zur kirchlichen und
hauslichen Erbauung (Berlin 1824).

Q. E.; B. J.).

Bodenheimer, Levi, Oberrabbiner,
geb. am 13.Dezember 1807 zu Karlsruhe,
gest. am 25. August 1867 zu Krefeld, war
1831-1844 Landrabbiner in Hildesheim
und von 1844 bis zu seinem Tode Ober-
rabbiner in Krefeld. Er ist Verfasser
verschiedener rechtswissenschaftlicher
Werke, wie: Das Testament unter der
Benennung einer Schenkung" (1847
bis 1849), Die Rechte des Ehemannes
auf d. Outer seiner Frau", Das Para-
phrastische der arab. Uebersetzung
des R. Saadia Gaon". (J. E.).

Bodenheimer, M. J. Justizrat, Be-
grander der zionistischen Vereinigung
fiir Deutschland, geb. am 21. Marz 1865
in Stuttgart, studierte hier, dann in Köln
a. R., wo er sich schlieBlich bleibend
niederlieB. Schon in sehr jungen Jahren
kam er mit zionistischen Oedanken-
gangen in Beriihrung. Im Jahre 1891
bereits veroffentlichte er eine Schrift
Syrien und Palastina als Zufluchisort
fiir die russischen Judea' und griindete
gemeinsam mit David Wolfsohn im
Jahre 1893 die Kolner Zionistische
Vereinigung els ersten Chowewe-zio-
nistischen Verein in Deutschland. Ein
Jahr darauf beteiligte er sich an der
Griindung der Freien lsraelitischen Ver-
einigung in Hamburg, die ahnliche Ziele
erstrebte. Urn diese Zeit veranstaltete
er eine zweite Auflage von Moses Hess'
,,Rom und Jerusalem". Beim Auftreten
Theodor Herzls schloB er sich sofort der
neuen zionistischen Bewegung an, nahm
am ersten Kongrefi teil und hielt auf
diesem das Referat Ether den Aufbau
der Zionistischen Organisation. Er wur-
de bereits auf diesem KongreB in das
OroBeAktionskomitee gewahlt und blieb
dessen Mitglied bis zum zwolften Kon-
greB. Oleichzeitig war er auch bis
zum dreizehnten KongreB der Kon-
grefianwalt der Organisation. Boden-
heimer gehorte zu dem engeren Freuri-
des und Mitarbei terkreis Herzls und be-

gleitete diesen 1898 auf seinerPalastina-
reise.Er hat die ZionistischeVereinigung
fur Deutschland ins Leben gerufen und
war bis zum Jahre 1910 ihr Vorsitzen-
der. Als nach dem Tode Herzls die Lei-
lung der Zionistischen Organisation
nach Köln verlegt wurde, tibernahm
Bodenheimer als Vorsitzender des Di-
rektoriums des jiidischen Nationalfonds
auch die Leitung des Hauptbureaus,
die er bis zu dessen Verlegung nach
dem Haag inne hatte.

(ZIlron, Lexikon Ziont; Wr. Morgenztg. T. 24. Min 1925 ).

Bodenstein, Julius, Landschafts-
maler, geb. am 4. August 1847 zu Ber-
lin, studierte sett 1863 an der dortigen
Akademie unter Schiltze und Hermann
Schnee und lieB sich 1873 als Mater
in Munchen nieder.

Bodenstein entnimmt die Motive sei-
ner Stimmungslandschaften meist den
Hochgebirgen Oberbayerns und Tirols,
aus dem Norden Deutschlands und von
der Westkiiste Schleswigs, Inset Sylt,
sowie aus seiner markischen Heimat.
Seine 25 Ansichten der Hochalpen
(1879) begriindeten seine kiinstlerische
Laufbahn. Welters schuf er: Krabben-
fischer an der Nordsee" (im Besitze
des Konigs von Italien), Heimat fiir Hei-
maltose" (Museum in Danzig). Abend-
stimmung auf der Insel Sylt" (das.) u. a.

(Muller u. Singer; J. E.).
Bohm, Adolf, Fabrikant, zioni sti-

scher Schriftsteller, geb. am 20. Janner
1873 In Wien, trat anfangs 1905 in die
zionistische Organisation ein, wurde
Mitglied des GroBen Aktionskomitees
und hat durch Schrift und Wort viel zur
Verbreitung und Vertiefung des zionis-
tischen Gedankens beigetragen. AuBer.
verschiedenen Broschtiren schrieb er
die Werke: Der jiidische Nationalfond,
ein Instrument zur Abhilfe der Judennot
(Leipzig 1910) und die Zionistische Be-
weu u ng (Berlin I. Bd. 1920, II. Bd. 1921).

Bohmer, Israel b.] oseph, russischer
Neuhe )raist und Lexikograph, geboren
urn 1820, gestorben am 4. April 1.860 in
Sluzk. Er kam nach Westeuropa und
lernte mehrere europaische Sprachen.
Seine Werke sind lateinisch, franzo-
sisch und deutsch erschienen und zei-
gen Vertrautheit mit alien Methoden der

(W.).
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Forschungskunst. Sein Hauptwerk ist
Kithwe Israel Bohmer" (Warschau
1849),enthaltend verschiedeneAufsatze:
so Ober Gebrauche der Essaer und ety-
mologische Erklarungen aus dem Heb-
raischen und dem Talmud. Sein Kezad
maarichim" (Berlin 1855) ist ein Beitrag
zur talmudischen Lexikographie. In
Verbindung mit G. Polack von Amster-
dam gab er den Ezba hakohen",
zusammen mit E. L. Silbermann den
Hamagid" heraus. (J. E.; B.3.).

Borne, Ludwig Karl, vor seinem
Uebertritt zum Christentume Loeb Ba-
ruch, ein Tagesschriftsteller ersten Ran-
ges, der die Leiden und Forderungen
seiner Zeit widerspiegelte u. seine Ein-
driicke und Einfalle mit riicksichtsloser
Aufrichtigkeit aussprach, geb. am 6. Mai
1786 in Frankfurt a. M., gest. am 12. Feb-
ruar 1837 in Paris. Sein GroBvater
tibersiedelte in der Mitte des 18. Jahr-
hunderts als Hofagent des Deutschmei-
sters von Oedheim nach Mergeniheim,
wo auch Ludwig Borne im groBelter-
lichen Hause erzogen wurde, wahrend
Borne's Vater und Oheim als Ban kiere
in Frankfurt a. M. und Bonn Wohnsitze
nahmen. Der junge Borne kam mit vier-
zehn Jahren in ein Inslitut des Professor
Hetzel in Giefien, von da 1802 in das
Haus des angesehenen Arztes, Hofrat
Markus Herz zu Berlin, urn unter dessen
Leitung Medizin und Philosophie zu stu-
dieren. Nach dem Tode des Lehrers
(1803) studierte Borne in Halle, ging
1807 nach Heidelberg, 1808 nach Gies-
sen, wo er kameralistische und staats-
wissenschaftliche Studien betrieb und
promovierte 1809 mit der Dissertation
Ueber die geometrische Verteilung
des Staatsgebietes" (erschienen in der
Zeitschrift Germanien, Band 3). Zu
gleicher Zeit erschien in Harl's Zeit-
schrift Cameral-Correspondent" Bor-
ne's Abhandlung Von dem Gelde".
Borne kehrte nun nach Frankfurt a. M.
zuriick und wurde im Jahre 1811 Aktuar
bei der Polizeidirektion. Die Befrei-
ungskriege gegen Napoleon regten
ihn zu patriotischen Aufsatzen im
Frankfurter Journal" an; aber als der
Senat wieder die Regierung der Stadt
tibernahm,wurden die Juden wieder zu-

Borne

riiftedrangt und derAktuarius mit einer
Pension von vierhundert Gulden ent-
lessen. Die Judengemeinde von Frank-
furt hatte die Emanzipation, die man ihr
ohne weiters wieder entzog, urn 140.00.0
Gulden erworben. Borne entwarf fur sie
eine aktenmaBige" Darstellung des
Biirgerrechts der Israeliten in Frankfurt
(Rodelheim 1816). Am 5. Juni 1818 trat
er zum Christentum fiber. Von 1818 bis
1821 redigierte er Die Wage, Blatter
fur Biirgerleben, Wissenschaften und
Kunst". Hier begann er die Reihe jener
bedeutsamen Artikel, wie Theaterrezen-
sionen, Kritiken an Schauspielern und
Dichtern zu veroffentlichen, die seinen
Ruf begriindeten. Ueber diese Blotter
schrieb Gentz an Rahel, daB seit Lessing
solche Theaterkritiken nicht erschienen
sind, wobei er die Wage" ilberhaupt als
das Geistreichste, Witzigste der da-
maligen Journalistik pries. Die ersten
Hefte der Wage" fanden sovielAnklang,
daB ihm der Antrag ward, das Staatsblatt,
welches unter dem Namen Zeitung der
freien Stadt Frankfurt" erschien, zu re-
digieren. Er tat es zu Anfang 1819 durch
acht Monate; die Denkwiirdigkeiten
der Frankfurter Zensur" schildern den
fortlaufenden Krieg, den er hier mit
all den Listen, Neckereien und Klein-
lichkeiten, denen damals ein journalist
ausgesetzt war, fahrt. Spater versuchte
es Borne mit einer Wochenschrift
,Die Zeitschwindigen" im benach-
barten Offenbach. Allein die Bundes-
tagsgesandten erwirkten bald von der
Darmstadter Regierung die Linter-
driickung des Blattes und Borne
selbst hiell es far gut, eine Rheinreise
zu unternehmen. Bald nachher ging er
auf einige Zeit nach Paris, war aber den
Winter fiber wieder in Frankfurt. Am 22.
Marz 1820 ward er plotzlich (auf preu-
Bische Requisition) gefanglich einge-
zogen und saB 14 Tage auf der Haupt-
wache, bis seine Unschuld an den Tag
kam. In Darmstadt waren namlich auf-
riihrerische Schriften ausgestreut wor-
den und der VerbrePer hatte die Autor
schaft ihm zugeschoben, den er zu Paris
in Sicherheit wahnte. Mittlerweile war
Cotta auf Borne's glanzende schrift-
stellerische Begabung aufmerksam
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geworden und lud ihn nach Stuttgart ein,
urn ihn fiir seine Blatter zu gewinnen,
fiir die er dann eine Zeit tang tatig war.
Wir verdanken dieser Fahrt seine rei-
zende Humoreske von der deutschen
Postschnecke, die ihm zum Sinnbild der
langsamen Fortbewegung des Volkes
ward. Bis Juni 1822 lebte er abwech-
selnd in Frankfurt, Munchen, Stuttgart.
Dann ging er zum zweitenmale nach
Paris. Die scharf und fein ausgearbei-
ieten Schilderungen dieser Stadt im
fiinften Band seiner gesammelten Schrif-
ten waren eine Frucht dieses Aufent-
haltes. 1825 hielt er im Frankfurter Mu-
seum die beriihmte Denkrede auf Jean
Paul, die im .Stuttgarter Morgenblatt"
erchien und such in Erlangen beson-
ders gedruckt wurde. 1827 besuchte
Borne Berlin, 1828 Hamburg. Hier fiber-
nahm der Buchhandler Campe denVer-
lag von Borne's gesammelten Schriften.
Von dort reiste er nach Paris, wo er
mit den hervorragendsten Politikern
und Schriftstellern bekannt wurde. Die
vortrefflichen Briefe, die er auf der
Reise und seit Spatherbst 1830 den Win-
ter fiber seiner Freundin Jeanette Wohl
nach Frankfurt sandte, waren so geist-
reich und gaben ein so treues Bild, wie
die Fortbewegung der Juliwelle nach
Belgien, Polen, Italien, Deutschland sein
Oemat erregte,daB sie, als sie 1831-33
in zwei Banden unter dem Titel Briefe
von Paris" gesammelt erschienen, gro-
Bes Aufsehen machten. 1834 gab er
wieder die Wage" in franzosischer
Sprache heraus. Zugleich mit Heine,
mit dem er anfanglich sehr befreundet
war, schliesslich aber aufs bitterste
verfeindet wurde, dann mit Heinrich
Laube, Karl Gutzkow, Ludolf Wienbarg
und Gustav Kane gehOrt er zu dem
vom Bundestag so sehr verfehmten
Jungen Deutschland". Seine letzte
Schrift, ein Meisterwerk ersten Ranges
Menzel, der Franzosenfresser" (Paris
1836) geisselte in schneidiger Weise
die Angriffe Wolfgang Menzels auf das
lunge Deutschland".

Borne starb an einem Brustleiden,
der Folge einer Grippe, und ward auf
dem Friedhof Pere Lachaise zu Paris
bestattet. Der Bildhauer David model-
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lierte sein Bild und ein Relief fiir sein
Denkmal, welches darsiellte, wie Frank-
reich und Deutschland unter dem Segen-
der Freiheit sich die Hand bieten.

1824-34 erschienen seine Gesam-
melten Schriften" (Hamburg, 14 Teile);
dann folgten die Nachgelassenen
Schriften" (Mannheim 1844--1850, 6
Bande); seine franzosischen Schriften
Fragments politiques et literaires pre-
cedes d'une note par M. de Cormenin"
(Paris 1842, deutsch von Welter, Berlin
1847). Gesammelte Werke", neue
vollstandige A-usgabe (Hamburg und
Frankfurt 1862,12 Bande). Seine Berliner
Briefe von 1828 wurden von Ludwig Gei-
ger, Berlin 1905, herausgegeben.

Bei einem Schriftsteller, der kein
griTheresKunstwerk, sondern nurSamm-
lungen von Zeitungsaufsatzen hinter-
lassen hat, mutt man angesichts seiner
tiefenWirkung auf die Zeitgenossen vor
allem dem Charakter eine grofie Be-
deutung beimessen. Und in der Tat war
er in den nicht immer lauteren Kampfen
der Zeit ein lauterer Mensch. Als Cha-
rakter steht er fiber den meisten Schrift-
stellern des Jungen Deutschland",
dem er angehorte. In seinem uneigen-
niitzigen Idealismus erinnert er an Spi-
noza. Ich strebte sagt er beschei-
den nicht nach dem Ruhm eines
guten Schriftstellers. Meine Nation hat
mir ein heiliges Amt aufgetragen, das
ich verrichte, so gut ich kann". Die Re-
aktionaren nannten alle Jungdeutschen
vaterlandsloseMenschen".DiesenVor-
wurf kann man Borne nicht machen.Er,
der SproBling der Frankfurter Juden-
gasse, liebte Deutschland und die Frei-
heit iiber alles, mehr als sich selbst.
Selbst Menzel hat von ihm geschrieben,
Deutschland sei BOrnes Braut, und wenn
er es hart anfahre, so sei es nur das
Schmollen eines; Liebenden. Und ob-
wohl er einen groBen Tell seines Lebens
in Frankreich lebte und viel in franzos.
Sprache und fiir franzosische Leser
schrieb, so sagte ein Franzose aber ihn:
Er liebte Frankreich im Interesse
Deutschlands". Im Gegensatz zu
Heine haBte er Napoleon und hielt
ihn fiir den Unterdrticker der Freiheit
der Volker.
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Borne hat keinKunstwerk, aber einen
Sill hinterlassen.Sein ernster Stil richtet
sich nach Lessing, sein heiterer nach
Jean Paul.Manchmal schmiiht und schilt
er, aber auch da hart man einen linter-
ton der Liebe heraus. Gleich Jean Paul
Iiichelt er unter Tranen. S.ein Humor
hat einen echt deutschen Charakter: er
ist mit einer kleinen Zugabe von Senti-
mentalitat versetzt. Als Publizist war
Borne in seiner Zeit tonangebend und
hat eine Fiille von Gedanken und Ideen
in Umlauf gesetzt. Er gehort nebst Heine
zu den Begriindern des modernen Jour-
nalismus.

Unter den Gedichten, die seinem An-
denken gewidmet wurden, findet sich
auch eines von Karl Outzkow, eine zu-
erst im Telegraph" veroffentlichte Ele-
gie, die in die Worte ausklingt:
Du, Borne, lieBest die Erde
Tief im Frieden zurlick, fief in gefesseltem

[Schlaf,
Slarbst nicht, wie du gewiinsdit, auf offenem

Weide der Ehre,
Slarbst im DOmmerungslicht, starbst wie die

(Sonne verlisdtt;
Spradt wohl ein Zeidien dir Mut, daB von den

Izitternden Schatten
So du die deinen genannt, Einer mit riistigem

[Mut
Trill' in die Weile des Schusses, wo eben du

[selber gefallen?
Holiest duWaffengeklirr oder nur feiges Oe-

[seufz?
Ach, wie schmerzlich der Tod, wenn, nicht

im rollenden Donner,
Vor dem Gewitter ein Held, schwill und ver-

zweifelnd, erlischl!
(A.
Z.

D.
D.

B.; Messer, B8rne
K. L.

und die Juden (Altenburg 1831);
A. J. 1886; M. 21; Engel).

Bornstein, Arthur, Dr. med., Schrift-
steller, Humorist und praktischer Zahn-
arzt, geb. am 23. Marz 1867 in Breslau,
studierte in Breslau, Berlin und Bern
zahnarztliche Chirurgie und Literatur,
machte 1888 sein Staatsexamen und
lien sich bald darauf in Berlin als Zahn-
arzt nieder. Doch mehr als seiner zahn-
iirztlichen Praxis widmete er sich der
Literatur und veroffentlichte in verschie-
denen Journalen seine mit vielGeist und
Humor geschriebenen Beitrage.

Ein Band seiner Geschichten erschien
unter dem Titel Klippen" (Berlin 1894).
Im folgenden Jahr schrieb er das Drama
Der Theaterarzt" und 1900 eine Anzahl
Vergniigte Geschichten".

(J. E.; KUrscliner 1924).

Bornstein, Karl Hugo Amber (Ps.
Karl Hugo), s. Bernstein.

BOrnstein, Paul, Dr. phil., Schrift-
steller in Dachau bei Miinchen, geboren
am 8. April 1868 in Berlin, studierte und
promovierte daselhst und begriindete
1896 die Monatsschrift ftir neuere Li-
teratur und Kunst", worin er zahlreiche
kritische und literarische Arlikel verof-
fentlichte. Aunerdem vet-tante er: Me-
moiren des Cagliostro (Berlin 1892),
Abenteuer des Geistes, Aus Dammerung
und Nacht, Gedichte (1896); Vom Weibe,
Boulevard-Hellenismus, Ein satirisches
Capricio, Die Ehe im modernen Roman,
Maurice Maeterlinck,Yvete Guilbert u. a.

1899 veroffentlichte er sein kritisches
Werk Die Dichter des Todes in der
modernen Literatur" und seine Oesam-
melten Essays".

Eine Anzahl Werke iibersetzte er
weiters aus dem Franzosischen, unter
anderem: Jeanne Marni's Pariser
Droschken", So sind nun die Kinder",
Grofistadtpflanzchen", Die Memoiren
des Herzogs von Lauzun". Sein bedeu-
tendstes Werk ist Am Ende des Jahr-
hunderts". Weiters gab er den Brief-
wechsel des Grafen August von Platen I.
(mit Ludwig v. Scheffler) 1911, II. 1914,
111.1921; Friedrich Hebbels gesammelte
Werke, chronologische Ausgabe 1.1911,
II. 1912, III. und IV. 1914, V. und VI. 1921
heraus. U. E.; Brammer; Kfirschner 1924.).

Boschensteinjochanan(Johannes),
Professor fiir Hebraisch, geboren im
Jahre 1472 zu Esslingen von jiidischen
Eltern, trat nach absolvierten Studien
zum Christentum fiber. Als Schiller und
spater als Lehrer der hebraischen Spra-
che, hielt er sich in verschiedenen Ge-
genden Deutschlands und Polens auf
(Ingolstadt,Wittenberg,Krakau,Danzig)
und hatte da Gelegenheit, Land u. Leute
kennen zu lernen. BOschenstein war der
grofite Lehrer nach Reuchlin und hatte
viele Reformatoren zu Schiilern. In sei-
ner Abhandlung Wider die Tenzer und
Tanzerinnen" (Augsburg 1533), geinelt
er die christlichen und jiidischenTanzer
wegen ihres unethischen Treibens.
Weiters schrieb er: Elementale intro-
ductorum in Hebraicas litteras, teuto-
nica et hebr. legendas (Augsburg 1514);
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RudimentaHebraicaMose Kimche a Joh.
Boschenstein diligenti studio revisa
(Hagenau 1519, Augsburg 1520).

(L. Geiger, Die Juden und die deutsche Literatur;
Zeitschrift fiir Gesdtichte der Juden in Deutschlang II. p.
331; Dr. Schipper, Geschichle von Judischer Theaterkunst).

Bognar, Friederike, Schauspielerin,
gel). am 16. Februar 1840 in Gotha,
Tochter des herzoglichen Kammersan-
gers Ignaz Bognar, zeigte schon in ihrer
Kindheit Vorliebe und Talent zur Biihne.
Sie karn, acht Jahre alt, mit ihrer Mutter
und ihrer Tante, der bekannten Meyer-
beersangerin Behrendt-Brandt nach
Prag, wo sie von ihrem Onkel, Prof.
Habern, der damals am Konservatorium
den Klavierunterricht leitete, den musi-
kalischen Unterricht erhielt. In Miinchen
setzte sie den Unterricht bei der Hof-
schauspielerin Denker fort und schon
nach wenigen Monaten debtitierte sie
1856) als Bertha" in Am Klavier" am

Staditheater in Zurich. Sie gefiel, blieb
daselbst einigeMonate schauspielerisch
tatig und setzte ein Jahr spater ihre Lauf-
bahn in Hamburg mit vielem Gliick fort.
Dort sah sie eines Abends Heinrich
Laube, der sie zu einem Gastspiel ans
Burgtheater einlud. Hier deblitierte sie
1858 als Marie' in Herz und Well"
und wurde sofort fiir das Hofinstitut
engagiert. Schon nach drei Jahren er-
folgte ihre Ernennung zur Hofschau-
spielerin u. bald darauf wurde sie durch
ein Dekret fiir immer an das Burgtheater
gefesselt. Die Kiinstlerin, an der das
Burgtheater eine erste Kraft fiir senti-
mentale Liebhaberinnen in der TragOdie,
wie im Konversationsstiick gewonnen
hatte, errang sowohl im Lustspiel, wie
in klassischen Dramen ganz auBer-
ordentliche Erfolge. Sie gait lange Zeit
als die reizendste Opheliaa, die Wien
gesehen und war bei Kritik u. Publikum
gleich geschatzt und beliebt. Durch
Zwistigkeiten mit dem neuen Direktor
Dingelstedt veranlaBt, nahm sie 1873
ihre Entlassung aus dem Hofiheaterver-
band, nahm seit dieser Zeit kein festes
Engagement mehr an, sondern wirkte
nur als gastierende Kiinstlerin an den
hervorragendstenBiihnenDeutschlands
und Oesterreichs, wo sie wiederholt
Triumphe feierte.Nach ihrem llebergang
ins Heldenmiltter- und Anstandsdamen-

fach wirkte sie noch langere Zeit am
Prager Deutschen Landestheater und in
Berlin und trat 1900 noch fur kurze Zeit
ilk den Verbajid des Deutschen Volks-
theaters. Bald darauf zog sie sich von
der Biihne zuriick und lieB sich dauernd
in Wien nieder.

Audi ihreSchwesterHenrietteBognar,
die ebenfalls schon als Kind der Biihne
angehorte, war seinerzeit eine beliebte
Schauspielerin. (Eisenberg; J. E.; M. K. L.).

Bogrow, Grigorij, Isakowitsch,russi-
scher Schriftsteller, geb 1825, gest.1885,
verirat in radikalster Weise die Russi-
fizierung der Juden in seinen Tendenz-
romanen: Memoiren eines Juden, Der
Hascher, Ein hebraiEches Manuskript
u. a. Wenige Monate vor seinem Tode
lieB er sich angeblich aus familiaren
Oriinden taufen und wurde auf dem
christlichen Friedhofe eines russischen
Dorfes begraben, in dem er einsam und
in Abgeschiedenheit von alter Welt ge-
lebt hatte. (Mds!, Haskalah).

Bohr, Niels, beriihmter Physiker,
geb. im Jahre 1884, studierte in Kopen-
hagen und promo vlerte hier 1911. Im
Jahre 1913 veroffentlichte er die neue
Quantentheorie, indem er die Gesetze
der Elehtrodynamik als fiir die Erschei-
nungen in den Atomen ungiiltig erwies
und, von Planek-Einsteinschen Hypo-
ihesen ausgehend, die Bewegung der
Elektronen ins Atom u. die Emissions-
und Absorptionsvorgange erklarte.

B. arbeitete auf einem der schwierig-
sten wissenschaftlichen Gebiete und es
ist fraglich, ob und wann hier all die
vielen noch ungeklarten Fragen ihre
Losung finden werden, denn nur wenige
geniale Forscher werden auf diesem
Wege, den B. beschritt und der unUber-
windbare Hindernisse bietet, weiter vor-
zudringen versuchen. Im Jahre 1922
wurde ihm die hohe Ehre zuteil, den
Nobel-Preis fiir Physik zu erhalten.

(w.).
Bokanowski, Maurice, Innenmini-

ster Frankreichs, hervorragender Jurist,
Advokat am Appellationsgerichtshof in
Paris, President der Kommis'don fiir
staatliche Finanzwirtschaft, President
der l'Union des Artistes decorateurs etc.,

www.dacoromanica.ro



Bokanowski 420 Bonaini

Chevalier der Ehrenlegion, geboren am
31. August 1879 in Le Havre.

(Qui etes Vous?, Paris 1924).

Bolaffio, Leone, italienischer Jurist,
geboren am 5. Juli 1848 zu Padua, be-
suchte dort die Volksschule, die Tal-
mudschule,wo S. D. Luzzatto sein.Leh-
rer war, und die Universitat zu Padua.
Spater war er 15 Jahre hindurch Advo-
kat in Venedig, wobei er gleichzeitig
am Instituto Tecnico lehrte. Hierauf
wurde er Professor an der juridischen
Fakultat der Universitat Parma und spa-
ter an der von Bologna. Er ist Mitglied
der kiiniglichen Kommission fiir die
Reform des Handelsrechtes, Komman-
deur der Krone von Italien and Ritter
des Ordens S. S. Mauricio und Lazzero.
Er war der erste, der fiir die Einfiihrung
des Gabelsbergersystems der Steno-
graphie in 'fallen eintrat, fiir das er ein
Handbuch schrieb. Er griindete auch
in Padua and Milano eine Gesellschaft
fiir Stenographie. Seit 1876 ist er der
Herausgeber der von ihm gegriindeten
juridischen Zeitschrift Temi Veneta".

Sein Hauptwerk ist Commento al
Codice di Commercio" (2. Aufl. 1899).
Er trat auch fiir die Abschaffung des
Konkursverfahrens bei unbemittelten
Kaufleuten ein: 0. E.).

Bolaffio, Luigi Filippo, italienischer
Journalist und Verleger, geboren in Ve-
nedig 1846, gestorben in Mailand 1901.
Wahrend seiner Kindheit ilbersiedelten
seine Eltern nach Oenua, wo Bolaffio
die literarische Zeitschrift La Favilla"
griindete. 1866 nach Venedig zuriickge-
kehrt, wurde er Mitarbeiter am Kinno-
vamentog u. an d. Venezia". 1880 ging
er nach Mailand,wo er die politische Zei-
tung L'Italia" herausgab. Spater griin-
dete er die konservative Caffe Gaz-
zetta Nazionale", wegen deren Haltung
er viele Duelle zu bestehen hatte. Nach
dem Tode seines kleinen Sohnes zog
er sich von der Politik zuriick und griin-
dete in Mailand das wohlbekannte Ver-
lagshaus Casa Editrice Verri" das den
Mondo Umvristico" und andere yolks-
tiimliche Zeitungen herausgibt. Wah-
rend der letzten 20 Jahre schrieb er im
Verein mit seiner Frau (Sulamith, Toch-
ter des Baer Jolles aus Berlin) in 16

Banden Fiihrer durch Italien, Schweiz_
und Paris ", die bei Oebriider Treves in
Turin erschienen sind. Viele dieser Ban-
de sind ins Franzosische, Englische u.
Deutsche iiberiragen worden.

Bolaffio war such der Verfasser von
nil 14 Gingno, 1859", geschichtliche-
Memoiren (Venedig 1867) u. Aug usta"
ein Roman (Mailand 1888). 0. E.).

Bomberg, Daniel, Typograph, be-
griindete die erste hebriiische 0 ffizin
in Venedig, wodurch eine neue Ep oche
in der jiidischen Typographie be ginnt.
Von 1517 bis zu dem 1549 erfotgten
Tode Bombergs waren dessen Pressen
mit Vervielfaltigung hebraischer Bucher
beschaftigt ; der Gebrauch Bomberg'
scher Typen gereicht noch spateren
Drucken zur Empfehlung. Hier warden
gedruckt drei rabbinische Bibeln (1517,.
1526 u. 1548), drei hebraische Bibeln
(1518, 1521 und 1544), fiinf Ausgaben
des Pentateuch mit und ohne Kommen-
fare (1524, 1527, 1533, 1543 and 1548)
sowie andere biblische Bilcher, meh-
rere grammatische u. lexikographische
Werke, Teile der Mischna, die erste
Ausgabe des jerusalemischen und die
erste vollstandige Ausgabe des babylo-
nischen Talmud, Novellen zum Talmud,
sechs Gutachtensammlungen, a cht Pos-
kim, philosophische u. ethische Schrif-
ten, mehrere Ritualien, sowie ein Ge-
betbuch nachsephardischem und eines
nach karaitischem Ritus.

Nach dem Tode Bombergs ging die
Druckerei in den Besitz des Giovanni
di Gara fiber, welcher von 1564-1609
ununterbrochen mehr als 100 der ver-
schiedenartigsten Werke druckte.

(Ersch und Gruber).

Bonafous, s. Caspi Josef.
Bonaini, Francesco, italienischer

Geschichtsforscher, geb. am 20. Juli
1806 in Livorno, gest. am 28. August
1874 in Pistoja, studierte die Rechte,
wurde 1826 in Pisa Profesor der Rechte
and 1840 Bibliothekar, 1852 General-
direktor der toskanischen Archive, de-
ren Organisierung ihm zu danken 1st.

Er gab im 6.Teil des Archivio storico
italiano" eine Sammlung pisanischer
Chroniken (1844-45, 2 Bande) heraus;
ferner Statuti inediti dela citta di Pisa
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dal XII at XIV. secolo" (1854-70,
Bande). Die mOronache e storie ine-

dile della cilia di Perugia dal 1150 at
1563" (1851, 2 Bande) und Acta Hen-
rici VII, Romanorum imperatoris (Flo-
renz 1877, 2 Bande). 0. E).

Bonan,' David, Rabbiner in Tunis,
gestorben daselbst 1850, verfafite Ni-
schal David" und Ohel David", Res-
ponsen '(Livorno 1857); dann Moed
David", Kommentar zu Awodath hako-
desch" von Salomon Adereih (Jerusa-
lem 1887); Mahaneh David", Abhand-
lungen fiber das Rituale (daselbst 1889).
lusammen mit Judah Levy von Gibral-
tar schrieb er ,.Dai chaschaw",Respon-
-sen (Livorno 1846) u. Dai cheschiw",
Kommentar zu Sanhedrin (das. 1846).
AuBerdem edierte er die Werke seines
Vaters. 0. E.)

Bonan, Isaak, hebraischer Schrift-
stetter, Vater des David, lebte in Tunis
zu Ende des 18.Jahrhunderts. Er schrieb;
Ohole iizchak, Kommentar zu mehre-
renTraktaten des babylonischen Talmud
und zu Jad hachasaka (Livorno 1821);
Ohel jescharim, talmudische Novellen
in alphabetischer Ordnung (Livorno
1846 ) und anschlieBend an sein letztes
Werk, Brith Abraham", Kommentare
zum Pentateuch, den Psalmen, Prover-
bien und der Haggada.

(). E.; Kn. J. 596).

Bonavoglio, s. Chefez Moses.
Bondi, Abraham, b. Jomlow, Rab-

biner zu Ende des 18. Jahrhunderts in
Prag,verfaBle : Sera Abraham I.,Novellen
zu Schulchan aruch eben eser (Prag
1818), Sera Abraham II, Novellen zu
mehreren Teilen der Mischnah (das.
1828) mit Erganzungen seines Sohnes
Nechemia Feiwel Bondi u. Jjjun misch-
pat auf Choschen mischpat. (Kn. 13).

Bondi, Elijah b. Selig, Prediger, geb.
in Pra g,wo er 1860 starb. Er studierte den
Talmud in PreBburg unter Meschullam
Tismenitz und spater in Alt. Ofen bei
Moses Miinz. 1826 wurde er Prediger
in seiner Geburtsstadt und wirkte da-
selbst bis zu seinem Tode.

Er verfaBle zwei Serien Predigten,
welche 1832-56 in Prag erschienen,
namlich Sepher ha schearim", ent-

haltend philosophische Homilien ilber
ethische Grundsatze und Tiphereth
Adam" enthaltendAuszage aus religions-
philosophischen Werken. 0. E.; B. J./-

Bondi, Jonas b. Abraham, Dr. phil.,
amerikanischer Rabbiner, geb. am 9. Juli
1804 zu Dresden, gest. am 11. Marz 1874
in New-York, entstammle der Familie
des R. Jonathan Eibenschiitz, erhielt
eine fromme Erziehung, studierte an der
Prager Universitat und an mehreren
Talmudschulen, wanderte 1859 nach
Amerika aus und wurde Rabbiner und
Prediger bei der Congregation Ansche
Chesed" in New-York. Ein Jahr darauf
iibernahm er die Redaktion und Heraus-
gabe der in englischer und deutscher
Sprache erscheinenden jiid. Zeitung
"The Hebrew Leader", in der er u. a.
einen langeren Aufsatz, betitelt Jonath
bechagre hasela ", wo die Frage be-
handelt wird, ob die Setzung einer Statue
gestattet sei, schrieb.

Eine seiner Richter wurde die Gatlin
von Isaak M. Wise.

(o. J. II. 282 f.; Kn. J. 447-48; J. E. III. 304; J. E.).

Bondi, Philipp, (Jakob Koppel), Dr.
phil., Rabbiner,geb. am 26. Februar 1830
zu Jinoschitz in Bohmen, erhielt von
seinem Vater Samuel den ersten tal-
mudischen Unterricht, kam 1844 nach
Prag und wurde Schiller des S. I. Rapo-
port. Spater besuchte er noch die Je-
schiwoth des R. Ahron Kornield und
R. Daniel Frank und studierte gleich-
zeilig an der Universitat. 1857 zum Dr.
phil. promoviert, erhielt er bald darauf
eine Anstellung als Lehrer in Budweis,
spater in Kossowitz und war von 1868
bis 1876 Rabbiner in Brandeis, spater
in Schlan.Als die czechische Bewegung
einsetzte und auch die Juden von ihr
beriihrt wurden, begriindeten die Juden
Prags die Vereinigung Or tamid" und
beriefen R. Bondi zu ihrem Prediger,
der die Predigt in czechischer Sprache
einfiihrte. 1886 weihte er die von diesem
Verein begriindete Schule ein and leite to
sie seither.

Er verfalite einige Predigten in cze-
chischer Sprache, die er unter dem Titel
,Hlas Jakobuv" vertiffentliche. Welters
iibersetzte er die fiinf Biicher Moses ins
Czechische, wovon aber nur der 1. Teil

3

).
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unter dem Titel Lleeni Mojiiiov" ge-
druckt wurde. (Sepher Stkkaron 8.)

Bondi, Simon, hebraischer Schrift-
steller, geboren am 16. Mai 1774, ge-
storben am 20. Dezember 1816 in Dres-
den, war von 1789-93 Schiller des
R. H. Scheyer in Mainz. In das elterliche
Haus rtid(gekehrt, betrieb er haufig das
Studium der Bibelexegese und das Stu-
dium der Philosophie. In dem letzten
Jahr seines Lebens war er Vorsteher
der israelitischen Gemeinde. Er ver-
offentlichte, unterstiitzt von seinem Bru-
der Mordechai, eine lexikographische
Schrift Or Esther" (Dessau 1812), wo-
rin er den ersten Versuch mad-de, die
griechischen und lateinischen Weller
in Talmud und Midrasch selbstandig zu
erforschen und unter Q9ellenhinweis zu
erlautern. Auch arbeitete er an einer
Darstellung des reinen Mosaismus od.
einerPhilosophie des echtenJudentums,
konnte aber diese Arbelt nicht vollen-
den. (W. u. W. III. 763; Ersch und Gruber).

Bonet de Lates, s. Lates.
Bonet ben Meschulam, s. Avigdor.
Bonfils (Tow elem gutes Kind),

Immanuel b. Jacob, Arzt, Mathematiker
und Astronom, lebte im 14. Jahrhundert
zu Orange in Frankreich u. stater zu Ta-
rascon. Er war ein Zeitgenosse des
Astronomen Levi b. Gerson de Bagnols.

Er verfaBte: Derech chiluk fiber die
Zehner (Ms. Paris); Beur meluchoth
(Ms. Paris); Abhandlung iiber den mitt-
leren Kurs der Planeten; Tafeln zur Be-
rechnung der Deklination; Luach Mat-
tanah towah (Ms.) iiber die Determini-
sation des Planeten Venus von 1300 bis
1357; Beur asiath ha Istrolab(Ms. Paris),
fiber die Konstruktion des Astrolabs;
Noten fiber den jahres Zyklus (Ms.
Bodl.); Kanb nscharim oder Schesch
knaphajim, eine Abhandlung ilber Son-
nen u. Mondesfinsternis (dieses Werk
war im Mitlelalter sehr verbreitet und
wurde 1906 ins Lateinische Ubersetzt;
den hebraischen Text edierte Nachmum
Bibowitz, Zi!omir 1872); Maamar erech
ha chilluph iiber Sonnen- und Mond-
Bahn (Ms. Nationalbibliothek Paris);
estrologische Abhandlungen, u. a.

0. E.; 0. J. V. 9).

Bonfils

Bonfils, Joseph ben Samuel Tow
Elem, auch Ha G.adola genanni,
franzosischer Talmudist, Bibelkom-
mentator, lebte in der Mille des
11. Jahrhunderts. Von seinem Le-
ben 1st nichts welter bekannt, als daB
er von Narbonne kam und in Limoges,
Provinz Anjou, als Rabbiner und Ge-
setzeslehrer beriihmt war. Er entwickelte
eine vielseitige Gelehrtentatigkeit und
viele seiner Entscheidungen werden in
anderen Werken zitiert. Die meisten
aber von ihnen, ebenso seine Bibel-
kommentare sind verschwunden. Er
widmete sich mit Eifer der Sammlung,
Wiederherstellung und Herausgabe der
alien Texie samt kritischen Bemerkun-
gen. Darunter: Gulachten der Gaonirn
(152 Nummern) nebst Fragmenten eines
Talmudkommentars, nach einer Hand-
schrift ediert von David Cassel ( Berlin
1848); Seder Tanaim we Amraim-Auf-
einanderfolge der talmudischen L ehrer,
nebst Zusammenstellung talmudischer
Regeln Halachoth gedoloth von Jehu-
dai Gaon nach einer alien Pergament-
handschrift gedruckt (Livorno 1798 ;
Tikkune schtarot Formulare gerichtli-
cherVertrage;Seder Gebete u.
Ritualordnung; Musterabschriften des
Pentateuch und massoretische Glossen.
Seine Pijjutim, von denen nicht weniger
als 68 an hervorragenden Stellen in
franzosisch-deutsche und polnische Li-
thurgien aufgenommen sind, sind von
seltener Schonheit uud Leichtigkeit im
Ausdruck. Er fiihrt die Pijjutim im Ge-
bete trotz heftigen Widerstandes durch.
Von seinen Pijjutim haben sich erhal-
ten: Die Maariwkomposition zum erstcn
Abend des Wochenfestes Wajered
awirJ akov" und desHiittenfestes Ochse
bejudom arbuu minem".Ferner besitzen
wir von ihm fiir den groBen Sabbath vor
Pessach den Jozer Aamir mistaier", ein
Sulath Os cheraschlo", die kerowoth
Elohim bezaadcho", Juradto behazil
amecho ", Jozeh chiposen", dessert
SchiuB Uwchen waihi bachzi ha
lailom und die halachische Abhandlung

Elohe harichoth", deren SchluB
,Chasal Sidir Pessach kehilchusau" in
die Pessachhagada iibergangen ist. Fiir
den 2. Ostersamstag verfafite er den

lefillah

;El
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Jozer Aranen chasdecho labokera,
den Samstag nach Ostern den Su lath
Arahauth hidichi psire und fiir den
Samstag nach Pfingsten den Su lath Or
Jisrael ikdoscho".

Bonfils Bedeutung wird durch den
Umstand dargetan, daB die franzosi-
schen Tosaphisten sich mit seinen Pij-
jutim befaBten. Bonfils darf nicht, wie
dies Azulai tut, mit dem gleichnamigen
Gelehrten verwechselt werden, der urn
1200 lebte und mit Simchah aus Speyer,
Schiller Raschis und Verfasser des
Machsor Vitri, korrespondierte.

(Zunz, Literalurgeschichte 129, 138; 0. ). V. 9.; Kn. ).
472 -473).

Bonifaz, Menachem ben Abraham,
aus Perpignan, lebte im 15. Jahrhundert.
Sein Michlal Jophi" oder Sepher hag-
darim" Buch der Definitionen, enthalt
eine Erklarung der philosophischen
Ausdriicke in den verschiedenen Wis-
senschaften(Philosophie,Medizin,Ethik,
Politik, Naturlehre etc.) und dient als
Schliissel zu demStudium derselben.Die
Ausdriicke sind alphabelisch geordnet.
Das Buch erschien 1567 zu Saloniki
zusammen mit Pirke hahazlachoth",
fiber das Seelenleben, von Maimonides.
Eine zweite Ausgabe ohne den P. ha-
hazl. mit ausfiihrlichem Kommentar und
Erganzungen von Isaak Satanow er-
schien 1798 zu Berlin. (B. ). 94; de Rossi).

Bonsenyor, Judah (Jaffuda), Nola-
rygeneral von Aragon und Uebersetzer
aus dem Arabischen. Er war gleich
seinem Vater Dolmetsch erst bet Al-
phons III. u. dann bei Jaime II. und starb
um 1334. Im Jahre 1287 begleitete er Al-
phons III. auf den Feldzug gegen Me-
norca und sieben Jahre spater (1294)
machte ihn Jaime II. zum Notarygeneral
fiir das ganze Konigreich und seine
Provinzen. Alle Kaufleute, die nur mit
arabischen Schriftstiicken zu tun hatten,
mufiten vor ihm oder seinen Unterge-
benen erscheinen. Der Konig schickte
ihn auf verschiedene wissenschaftliche
Reis ?n. Er war von all den Taxen, die
die iibrigen Juden leisten muliten, be-
freit und der Konig allein ersuchte ihn,
arabische Maxime fiir den Gebrauch
der Provinzen aus dem Arabischen ins
Katalaunische zu iibersetzen. Dieses
Manuskript wurde 1889 als Documen-

tos ineditos de le Corona de Aragon"
und in der Revista Catalauna" ver-
offentlicht. Im selben Jahre erschien
sein Werk unter dem Titel,Jehuda Bon-
senyor Libre de Paraules e Ditz de
Tavis e Filosofs,. Los Proverbis de
Salomo". 0. E.)

Borchard, Marco, Arzt und Schrift-
steller, geboren 1808 in Mecklenburg,
gestorben am 21. Juni 1872 in Paris,
machte seine Studien in Halle, prakti-
zierte einige Jahre in Frankreich und
lieB sich hierauf als Spitalsarzt in Bor-
deaux nieder. Die letzen Jahre lebte er
in Paris.

Er schrieb: Commentaires histori-
ques critiques et pratiques sur la suette
(Paris 1856); L'Hygiene publique chez
les Juifs, son importance et sa signifi-
cation dans l'Histoire generale de la
civilisation (das. 1865); Etude sur le
Mecklenbourg et sur In question alle-
mande (das. 1867); Intolerance et per-
sections relegieuses (das. 1868). 0. E.).

Borchardt, Bruno (Ps. Karl Wern-
her), Dr. phil., Physiker, geboren am 17.
November 1859 in Bromberg, studierte
in Berlin, promovierte . daselbst und
wurde spaterHochschullehrer.Er war ein
fleiBiger Mitarbeiter an Fachzeitschrif-
ten und verOffentlichte die Abhandlun-
gen: Das Hohenmessen mit dem Baro-
meter;Wahrscheinlichkeitslehre(1889 );
Grundriss der Physik (1892, 2. A. 1900).
Die Rontgen'sche Entdeckung (1896);
Kulturelle Umwalzungen tm 19. Jahr-
hundert (1901). 0. E.; Kursduter 1902).

Borchardt, Felix, Maler, geboren
am 7. Marz 1857 in Berlin, studierte an
der Berliner Akademie, machte dann
Studienreisen nach ltalien, Frankreich,
Holland und Spanien und lieB sich 1902
in Dresden nieder. Mit seinem Kolos-
salbild Die These", eine Disputation
neapolitanischer Monche darstellend,
lenkte er in besonderem MaBe die Auf-
rnerksamkeit auf sich. Als Schriflsteller
debutierte er mit Lavastromea, einem
Sittenroman ails dem neapolitanischen
high life (1896), dann schrieb er die
Novelle Gilda" (1896, 2. Auf1.1899).

(Kohut; KiIrsdiner 1902).

Borchardt, Georg, Ps. Georg Her-
mann, Kunstkritiker und Romanschrift-
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steller, einer der geistvollsten Erzahler
der Gegenwart, geb. am 7. Oktober 1871
in Berlin, war zuerst Kaufmann, wandte
sich aber von Wissensdurst getrieben
1896-99 an der Berliner . Univer-
sitat dem Studium der Philosophie,
Kunst- u. Literaturgeschichte zu, machte
Studienreisen durch die wichiigsten Ga-
lerien Deutschlands, Italiens u. a. und
lebt als Kunstkritiker, namentlich fiir
die Blatter des Ullsteinschen Verlags
tatig, in seiner Vaterstadt.

Georg Hermanns Dichtungen sind
von einer Schlichtheit, die zu Herzen
geht. Er hat, wie der alte Fontane von
sich sagte, keinen Sinn fiir Feierlichkeit.
Einfach, ohne Ueberschwang spielen
sich Alltagsereignisse zwischen All-
tagsmenschen ab. Und doch sind diese
Menschen erhaben fiber andere Spiefi-
burger, denn der Dichter gab jedem
von ihnen ein Stuck seiner Seele.
HeiBes Mitleid und tiefe Menschenliebe
erfiillen ihn. Mit seinem ganzen Herzen
hangt er an seiner Vaterstadt. Dieses
Gefiihl ist so stark, daB die Erinnerung
daran beim Lesen noch kraftiger wirkt,
als die Freude am gefeilten, gaistvollen
Dialog und an der warmen Schilderung
der Menschen und deren Umgebung.
Georg Hermann gilt als der feinsinnige
Erwecker des Berlin d. Biedermeierzeit,
ein stiller Ironiker, scharfblickender
Beobachter und Deuter spannender
menschlicher Schicksale. Er ist aber
auch ein sehr feiner Kenner und Ge-
niefler der Kunst, ein feiner Sammler
mit lebhaftem Sinn far sties Selfsame
und Besondere und Stilechte, und mit
bester Witterung. Kunst 1st die Leiden-
schaft seines Lebens; als Heranwach-
sender ertrug er groBe Strapazen, urn
ein Bild oder eine gute Galerie zu sehen.

Durch den Roman Jettchen Gebert"
(Berlin 1907, 110 A. 1922), sowie den
als Fortsetzung dieses Werkes ge-
dachten Roman Henriette Jakoby"
(1-18. A. 1908, 26. A. 1912) erlangte
Borchardt seine groBePopularitat.Diese
beiden Werke, die sich durch meister-
hafie Charakterzeichnung und eine
aufierst breite Milieuschilderung (sie
schildern jiidisches Leben im klein-
qtacitischen Berlin aus der Zeit von 1839

Borchardt

und1840) auszeichnen, gehOren zu den
bedeutendsten der letzten Jahre. In der
Gestalt der Heldin, eines zartsinnigen,
idealstrebenden jildischen Madchens,
hat der Dichter ein Meisterwerk ge-
schaffen. Aber auch seine ubrigen Ro-
mane und Erzahlungen,wie sein J ugend-
werk Spielkinder" (Berlin 1896, 6. A.
1922); Modelle", Erzahlungen (das.
1897); Kubinke", die Geschichte eines
Berliner Friseurs (das. 1911,18. A.1922),
Die Nacht des Doktor Herzfeld", eine
sehr charakteristische Geschichte eines
jiidischen Entsagenden (das. 1912, 19,
A. 1922); Heinrich Scholl jr.", eine
Potsdamer Geschichte (das. 1915, 26.A.
1922); Einen Sommer lang" (4.A.1917),
sowie in seiner letzten Arbeit Schnee"
(1921, 15. Tausend 1923), in der sich
der Dichter mit dem uberwaltigenden
Erlebnis des Krieges auseinandersetzt,
haben einen zahlreichen und dankbaren
Leserkreis gefunden. AuBer den obge-
nannten Schriften verfate er die kunst-
wissenschaftlichen Abhandlungen:D ie
deutsche Karikatur im 19. Jahrhundert"
(Bielefeld 1901); Wilhelm Busch" (Ber-
lin 1902); Skizzen u. Silhouetten (Darm-
stadt 1902); Max Liebermann" (Berlin
1904), dann Randbemerkungen", ein
Bekenntnisbuch, das mit dem ersien
Tage des Krieges begonnen und hiszum
Jahre 1917 fortgefiihrt und vollendet 1st
(3. A. 1920); Die Zukunftsfrohen",
Skizzen(1898);Aus dem letzten Hau se".
Ein neues Skizzenbuch (1900); Vom
gesicherten und ungesicherten Leben",
Erzahlungen (1915, 5. A. 1922); Kleine
Erlebnisse", No vellen (1920, 5. Aufl.);
Mein Nachbar Ameise", Schauspiel
(1918) und Frau Antonie", Schauspiel
t1923 .. Seine Gesammellen Werke er-
schienen 1922 in 5 Banden.

(Bartels Handbuch; Krojanker; Kiirschner 1921; M. K. L.;
Engel; Soergel).

Borchardt, Karl Wilhelm, Mathema-
tiker, geb. am 22. Februar 1817 in Berlin,
gest. am 27. Juni 1880 daselbst, studierte
von 1839-43 in Konigsberg unter Ja-
cobi, 1846-47 in Paris unter Lionville
und habilitierte sich 1848 als Pri vatdo-
zent an der Universitat Berlin. 1856
wurde er Mitglied d. Berliner Akademie
der Wissenschaften. 1855 iibernahm er
nach dem Tode Crelles d. Herausgabe
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des Journal fur die reine und ange-
wandte Mathematik", in welchem er
zahlreiche Artikel veroffentlichte, dar-
tinter: Ueber eine Interpellationsformel
fiir eine Art symmetrischer Funktionen
(Berlin 1860); Bestimmung des Tetrae-
ders von groBtem Volumen (das. 1866),
Theorie der Elimination u. Kettenbruch-
Entwicklung (Berlin 1878).

Eine komplette Ausgabe seiner Wer-
ke gab die Berliner Akademie unter der
Direktion von G. Harter (Berlin 1888)
heraus. (M. K. L.; J. E.; La gr. Encycl. VII. 374).

Borchardt, Oskar N., Dr. jur., geb.
am 2. November 1845 in Berlin, Sohn
des Geheimen Justizrats Siegfried Bor-
chardt, studierte an den Universitaten
Berlin, Heidelberg, Gottingen, wurde
1868 Referendar, 1872 Assessor beim
Stadtgericht in Berlin und 1875 Attaché
des diplomatischen 0eneralkonsuls in
London. Er verfafite: Kommentar zur
Wechselordnung (8. A.1882); Wechsel-
gesetz des letzten Dezenniums (1883);
Handelsgesetz desErdballs (1883-84);
Das portugiesische Handelsgesetzbuch
vom 5. Oktober 1889 (1895); Das bra-
silianische Fallimentsdekret vom 24.
Oktober 1890 (1895); Das japanische
Handelsgesetzbuch vom 26. April 1890
(1896). (Degener 1911; Kurscimer 1914).

Borchardt, Rudolf, Lyriker und
Uebersetzer, geb. am 9. Juni 1877 zu
Konigsberg in PreuBen, jetzt in Berlin
beim Verlag Ernst Rowohlt tatig, trat im
Alter von 30 Jahren mit seinen Erstlings-
produklen hervor. In seiner Lebensan-
schauung zeigt er einen deutsch-natio na-
len chau vinistischen Charakter, gehorte
wahrend des Weltkrieges zu den Ver-
fechtern des annexionistischen Gedan-
kens in Deutschland u. wiinschte d. Ver-
nichtung Frankreichs als eines Landes
von Dekadenten. Und doch zeigt seine
elgene psychischePhysiognomie das
Abstreifenwollen der eigenen nationa-
len Merkmale und sich Einlebenwollen
in eine fremdrassige Kultur-Spuren von
Dekadenz. Und doch ist seine Dichtung,
mag er es wiinschen oder nicht, tief
jildisch. Sein Gedicht Die Magnolie
des Herbstes" ist das tiefste Ahasver-
gedicht, das je geschrieben worden 1st.
rlit Urkraften seine' Rasse gesteht der

Born

Dichier hier letzte Halllosigkeit in einer
fremden Kultur, Isolation des Herzens,
Unfrie den.

Er verfaBte: Walter Savage Londons
imagintire Unterhaltungen (poetische
Erzahlungen 1906); Rede fiber Hof-
mannsthal (1907); Verkiindigung, dra-
matische Gedichte und Das Buch Joram
(1907); Der Durant, Gedichte; Die halb-
gerettete Seele, Gedichte; Krippenspiel;
Die geliebte Kleinigkeit, Schaferspiel
(1923).

-Ueberdies ist Borchardt ein namhafter
Umdichter. Sein Pindar" steht fiber
Holderlins Pindariibersetzung. Er hat
Gedichte von Swinburne, Teile aus
Dantes Divina Comoedia" und Vita
nuova" meisterhaft iibersetzt. Dabei
bedient er sich eines eigenartigen, ar-
chaisierenden Deutsch, seinemVorbilde
Dante Gabriele Rosetti (Sohn eines
Italieners und einer Halbengltinderin)
folgend, der Dante im Stile Chancers
iibersetzte.

Borchardts poetischer Stil 1st reizvoll,
musikalisch, koloriMisch; doch mit je-
dem weiteren Werke entfernt er sich
immer mehr von der lebende n deutschen
Sprache, sein abstraktes philologi-
sches Sprachexperiment (Anlehnung an
die altere Sprache und an die Dialekte)
verscharft sich immer m ehr.

(Kiirschner 1924. Willy Haas in Gustav Krojankers
.0esammelle Essays Ober Juden in der deulschen Lite-
ralur der Oegenwart"; Max Brod, Das Judentum Rudolf
Borchardts (im BorsenCourier vom 6. Juni 1920).

Born, Gustav Jakob, Dr. med., Ana-
torn, geb. am 22. April 1851 zu Kempen,
Provinz Posen, gest. am 6. Juli 1900 in
Breslau, studierte in Breslau, Bonn,
Stral3burg und Berlin, promo vierte 1873,
arbeitete dann unter Gegenbaur (Hei-
delberg), wurde Assistent am Breslauer
anatomischen Institut unter Hasse,1876
Prosektor, habilitierte sich ebenfalls
1876, und wurde 1886 Extraordinarius
und 1898 ordentlicher Honorarpro-
fessor:

Borns zahlreiche Publikationen be-
wegen sich auf den Gebieten der His-
tologie und Embryologie und betreffen
Studien zur Entwicklungsgeschichte der
quergestreiften, willkiirlichen Muskula-
tur der Saugetiere, Enlstehung des Trii-
nenkanals und Jakobson'sches Organ
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der Amniolen, den EinfluB der Schwere
helm Froschei, Struktur des Keimblas-
chens, Bildung der Klappen, Ostien
und Scheidewande am Saugetierherzen
u. a. m. Seine bedeutendste Arbeit ist
Veber Verwachsungsversuche mit
Amphibienlar ven" (Leipzig 1897).

(Pagel; J. E.).

Borochow, Leo, bedeutender Den
ker und Kampfer, Gelehrter und Partel-
fiihrer der jiidischen Sozialisten RuB-
lands, geboren 1881 als Sohn eines
hebraischen Lehrers in Poltawa, Slid-
ruBland, gestorben am 17. Dezember
1917 in Kiew. Schou als Schiller des
Poltawer Gymnasiums schloB er sich
der russischen sozialdemokratischen
Partei an. Doch verlieB er bald diese
Partei wegen ihrer kosmopolilischen
Auffassung der nationalen Frage und
trat 1904 der zionistischen Organisation
RuBlands bei. Er betatigte sich zu dieser
Zeit agitatorisch und schriftstellerisch.
Seine erste literarische Arbeit ist eine
Sludie ilber die Psychologie des jiidi-
schen Verstandes. {n den Jahren 1904
bis 1905 nahm Borochow einen sehr
regen Anteil im Kampfe urn die Ugan-
dafrage und veroffentlichte in der zioni-
stischen Zeitschrift Jewreskaja Schisn"
eine Reihe glanzender Artikel Zum
Problem Zion oder Territorium". Doch
konnte Borochow auch in der burger-
lichen zion. Bewegung nicht lange
verbleiben. Er schloB sich der damals
in ihren Anftingen befindlichen Poale
Zion-Bewegung an, welche die Forde-
rung der national politischen Autonomie
mit der Losung soforliger akliver Kolo-
nisationstatigkeit in Palastina verband.
In dieser Partei wurde Borochow bald
zur zentralen fiihrenclenPersonlichkeit.
Er ilbernahm die Redaktion des in Pol-
tawa herausgegebenen Parteiorganes
Jewreiskaja Rabotschaja Chronika",
das jedoch nach den ersten drei Num-
mern von derRegierung verboten wurde.
Nachdem Borochow eine gewisse Zeit
im Gefiingnis verbracht hatle, gab er in
Wilna das Zentralorgan der Partei Der
prophetarische Gedanke" (spater Vor-
warts") heraus. In dieser Zeit schrieb
er die Broschiire ,, Was wollen die Poale
Zion°. 1907 muffle Borochow vor den

Borochow

Nachstellungen der Ochrana ins Aus-
land gehen. Er verblieb seither bis zum
Ausbruch des Wellkrieges in Wien, WO
er mit ungeheurem Fleisse eine viel-
seitige politische und wissenschaftliche
Tatigkeit auf dem Gebiete der jiidischen
Philologie, der Geschichte der jiidi-
schen Literatur, der Folkloristik, der
Philosophie und Ethik entfaltete. Er war
Mitbegriinder des Weltverbandes der
Poale Zion und blieb bis zu seinem
Tode Mitglied des Verbandsbilros.

Seine dem jiidischen Arbeiterproblem
gewidmeten Schriften sind es in erster
Linie, die den Poale Zionismus a us einer
Sektenbewegung in eine mit dem Riist-
zeug der modernen marxistischen Ge-
sellschaftswissenschaft ausgeriistete
Massenbewegung verwandelt haben.
Seine erste groBere Schrift Unsere
Plattform" im Jahre 1905 erschienen,
gehort auch heute noch zu den wenigen
ernsten, originellen wissenschaftlichen
Werken der jiidischen sozialistischen
Literatur und bildete damals das theo-
retische Rildtgrat der jungen Partei.
Seine zweite groBere Schrift Klassen-
interessen und nationals Frage" .be-
deutet den Beginn einer Umwalzung in
der wissenschaftlichen Erfassung dieses
Problems. Die 1911 erschienene Schrift
ilber die Regelung der jildischen Emi-
gration, 1st ebenso wie das Werkchen
iiber die okonomische Eniwicklung des
jildischen Volkes von bleibendem wis-
senschaftlichen Wert. Im Jahre 1913
erschien im Wilnaer Jahrbuch Pinker ",
an dessen Redaktion Borochow beteiligt
war,sein grofies bibliographischesWerk
400 Jahre jildischer Philologie". An
der Erganzung und Vervollkommnung
dieses Werkes arbeitete Borochow un-

bis zu seinem Tode. Diesem
Zwecke widmeie er auch eine Reise
nach England, wo er in der Oxforder
Bibliothek bisher unbekannte Schatze
alljiidischer Literatur erforschte. Bei
Kriegsausbruch mate Borochow Wien
verlassen. Er ging nach New-York, be-
schaftigte sich hier mit journalistischer
Tagesarbeit, wobei er in den politischen
Kampfen der dortigen Partei eine fiih-
rende Rolle einnahm. Gleich nach dem
Ausbruche der russischen Marzrevo

ablassig
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lution 1917 begab er sich auf Einladung
der russischen Sektion der Poale-
Zion" nach Rufiland. Er blieb eine Zeit-
tang in Stockholm, wo er an der For-
mulierung der poalezionistischen Frie-
densforderungen u. an der Ausbreitung
der Weltverbandserklarung groBen
Anteil hatte. Im August 1417 nahm er
am Parteitage in Kiew teil, auf dem er
das Referat fiber die Palastinaarbeit
hielt. Als Vertreter der Partei hielt er
auf dem bald darauf abgehaltenen Vol-
kerkongresse in Kiew ein Referat Ober
Zentralismus und FOderalismus, und
wurde von diesemKongresse zu dem von
der Kerenskiregierung einberufenen de-
mokratischen Kongresse entsendet.
Bald darauf stilrzte er sich in die Arbeit
zu den Wahlen in die konstituierende
Versammlung, entwarf das Wahlpro-
gramm der Partei, fahrte Verhandlungen
mit den ukrainischen revolutionaren
Parleien fiber die Bildung eines Wahl-
blocks und unternahm mehrere Agita-
tionsreisen. Auf einer solchen Reise zog
er sich eine schwere Erkaltung zu, an
deren Folgen er am 17. Dezember 1917
verschied.

In Moskair erschien im November
1920 aus dem Nachlasse Borochows
ein groBes philosophisches Werk: Der
Virtualismus und das religios-ethische
Problem im Marxismus". Der NachlaB
enthielt auBerdem noch eine Fulle von
zum Teil unbeendigten Manuskripten
zur jildischen Sprachforschung und Li-
teraturgeschichte, sowie ein groleres
Werk tiber die Oeschichte der jiid. Ar-
beiterbewegung.

Der Jildische Arbelter, Wien 18. Dezember 1920, Reisen,
Lexikon '.

Boruchow, Aba Jakob Hakohen,
scharfsinniger Gelehrter, Rabbiner und
Jeschiwahleiter in Wolkowsk bei Gro
no, Sohn des R. Jechiel Michl Hako-
hen, geb. 1848, beherrschte schon in
jungen Jahren Bibel und Talmud, be-
suchte mehrere Jeschiwoth und lernte
zuletzt bet R. Josua Lob Diskin Ober-
rabbiner von Szklow. Mit 20 Jahren er-
hielt er die Rabbinerautorisation, war
in einigen kleinen Gemeinden als Rab-
biner tatig und wurde dann als Ober-
haupt der beriihmten Jeschiwah nach
Wolkowsk berufen, in der 2300 Schiller

Boskowi Iz

dem Talmudstudium oblagen. Er ver-
faBte mehrere Werke, sowie Respon-
sen,NovellenzurMischnah und Chewel
Jakob", Homilien.

Doroth henehronim 49).
13osal, Chajim Owadja, gelehrter

Rabbiner, Kabbalist und Schriftsteller,
lebte im 16. Jahrhundert in der Turkel,
stand mit den hebraischen Gelehrten
jener Zeit in wissenschaftlicher Korre-
spondenz und wird in verschiedenen
Responsen erwahnt. Er verfafite einige
halachische Werke, die nicht gegrudd
wurden, dagegen hat weite Verbreitung
erlangt sein vorztigliches Ritualwerk
Beer majim chajim", Ober die Lebens-
weise des Menschen, in vier Teilen
u. zw. 1. Ez chajim, Ober die Mahlzeiten
und das Tischgebet, 2. Mekor chajim,
Kommentar zum Abendgebet (Kriath
schema), 3. Derech chajim, -iiber das
tibliche Lesen aus dem Bibeltexte (2
hebr. und 1 Targanvers1,.tiberdies ethi-
sche Regeln und andere Vorschriften.
4. Orach chajim, tibe.r das Gebet, nach
dem Sohar und anderen Schriften. Ge-
druckt sind nur die ersten zwei Teile (Sa-
loniki 1546 u. o.). In der Einleitung zum
zweiten Teile zitiert er .auch sein Buch
Derech chajim, Ober die Kabbalah.

J. 344).

Boskowitz, Wolf h. Samuel Halevi
Kolin, Rabbiner und Oberhaupt der Tal-
mudhochschule zu Kolin in Bohmen,
gest. 1818. Sein Vater R. Samuel Ha-
levi war ebenfalls Rabbiner zu Kolin,
wo er 1806 starb.Sein weitlaufigerKom
mental- zu Orach chajim Machzith ha-
schekel" in zwei Teilen erschien 1807
in Wien. B. wurde erst von seinem Valer
in Bibel und Talmui eingefiihrt. Hierauf
studierte er bei den besten Talmudleh-
rern jener Zeit und eignete sich beson-
ders auf dem Gebiete der mittelalter-
lichen Philoso2hie und der Homiletik
ein reiches Wissen an. Er wirkte als
Rabbiner in Kolin, nachher in verschie-
denen Gemeinden Bohmens, Mahrens
und Ungarns, so lann in Budapest. Mit
den bedeutendsten Talmudgelehrten je-
ner Zeit, wie R. Jecheskel Landau u. a.
stand er in schriftlichem Verkehr.

Er schrieb: Seder mischnah", Kom-
mentar fiber das Buch der Erkenntnis
(Sepher ha-Mada) von Maimuni. Als
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erster Teil seines groBen Kommentars
fiber das groBe Werk Mischne Torah
(Prag 1820); Ma'amar Esther' 15 Dra
schoth od. homiletische Vortrage (Ofen
1832), der erste Vortrag ist ein Nach-
ruf auf seinen Vater R. Tia Weil (Wien
1832); Kilbon haschekel, Zusatze und
Erklarungen zu dem Werke seines Va-
ters Machzith haschekel, dann Beth
schearim,Erklarungen schwieriger Stel-
len zur Mischnah, erwahnt von seinem
Sohne in den Werken seines Vaters.

(Kayser ling In W. u. W. III. 758; Kn. 1. 301).

Bostanai, Sohn des Exilarchen Cha-
nine), Begriinder einer neuen Exilar-
chenlinie, Abkommling aus dem Hause

Namen der Geonim der Jeschiwah
zu Sura:
Raw Mar Bar Raw Huna 609
Raw Chanina 620
Raw Huna 640
Raw Schaschna (Raw Mscharschia bar

Tachlifah) (ungefahr) . . 650
Mar Raw Chanina Muhar Pakod . . 689
Mar Raw Nhilai Halewi Murasch . . 697
Mar Raw Jakob Hakohen Muhar Pakod 715
Mar Raw Samuel Misera Amemar . . . 733
Mar Raw Mari Hakohen Muhar Pakod . 751
Mar Raw Acha halbes Jahr
Raw Jehudai Gaon 759
Mar Raw Achunai Kahana bar mar Para 763
Mar Raw Chanina Kahana bar raw Huna 768
Mar Raw Mari Halewi Bar Mar Raw

Mescharschaja 776
Mar Raw Bibi Halewi Bar Mar Rawa

Muhar Pakod 780
Mar Raw Hilai Bar Mar Raw Mari . 790
Raw Jakob Hakohen Bar Mar Raw

Mordchai 798
Raw Awumai 813
Mar Raw Zadok Bar Asche 821
Raw Hilai Bar Mar Raw Chanina . . 823
Mar Raw Kiumi Bar Mar Raw Asche 827
Raw Moses (Mscharschia) Bar Mar Raw

Kahana 830
2 Jahre ohne Gaon.
Raw Kohen Zedek Bar Mar Raw Awumai

Gaon 843
Raw Sar Schalom Bar Boas 848
Raw Natronai Bar Raw Hilai 853
Raw Amram Bar Schaschna 858
Raw Nachschon Bar Mar Raw Zadok 876
Raw Zemach Bar Mar Chaim 884
Mar Raw Malka einen Mona!
Mar Raw Hai Brei Draw Nachschon . 892
Mar Raw. Hilai Bar Natronai 898
Mar Raw Schalom Bar Raw Mischael 905
Raw Jakob Bar Natronai 911
Raw Jom-Tow Kahana Bar Mar Raw

Jakob 923
Rabenu Saadjah Gaon 928
Raw Josef Bar Jakob 912-944

Konig Davids, geb. 602, gest. 660, wurde
mit alter Sorgfalt erzogen und zeichnete
sich bald durch Gelehrsamkeit und
Verstandesscharfe gleich aus. In sei-
nem Benehmen zeigte sich schon friih
jener feine staatsmannische Takt, der
zur gliicklichen Leitung des Exilarchats
unbedingt notig war. Den Kriegsunter-
nehmungen der Araber bot er hilfreiche
Hand und wurde infolgedessen von den
mohammedanischen Feldherren als
Oberhaupt der Juden eingesetzt. Diese
Tatsache war umso bedeutungsvoller,
als nach der Hinrichtung Mar Sutras
das Exilarchat im persischen Reiche
von Staatswegen unterdriickt worden

Namen der Geonim der Jeschiwah
zu Pumpaditha:

Chanan aus Iscai
Mari Surgo bar Raw Dime.) . . .

Chanina Gaon
Rawa
Bostanai bar Chanina (ungeflihr)
Raw Huna Mari ben Mar Rev Josef
Raw Chija aus Mischan
Raw Rawa
Rawa Nitronai bar Mar Nechanja
Jehuda
Josef Didia Kuthi
Schmuel bar Mar Raw Mari . . .

Nair() Kahana ben Mar Raw Emuna
Abraham Kahana
Dudai bar Raw Nachman . . . .

Chanina bar Raw Mescharschaja
Malca bar Mar Acha
Raw Rawa bere deraw Dudaj .

Raw-Schinuj
Raw Chanina Kahana bar Mar Raw

Abraham Kahana Gaon . . . . . .

Mar Raw Huna Mar Halevi bar Jizchak
Raw Mnasche Bar Raw Josef
Mar Raw Jesaia Halewi Bar Mar Aba
Mar Raw Josef Bar Mar Raw Schila

Mschalchi
Mar Raw Kahana Bar Raw Chanina

Bar Raw Abraham
Mar Raw Awimai Bar Mar Raw Abra-

ham Gaon . . ....... . . .

Mar Raw Josef Bar Aba
Mar Raw Abraham Bar Mar Raw Schrira
Raw Josef Bar Mar Chia
Mar Raw Jizchak Bar Mar Raw Chanina
Mar Raw Josef Bar Mar Raw Bibi . .

Raw Pallan Bar Mar Abaje
Raw Aba Bar Mar Raw
Raw Mnachem Brei Dmar Raw Josef

Bar Chia

Raw
Raw
Raw
Raw
Raw
Mar
Mar
Mar
Mar
Raw
Raw
Raw
Raw
Raw
Raw
Raw
Raw
Mar

589
608
620
640
650
689

719

739
748
755
759
761
764
771
773
782

783
786
788
796

798

805

811
815
817
828
833
839
841
857

857V,
Raw Malilja Bar Raw Rawi . . . . . 859
Raw Aba Bar Am! Ben Bno Schel Raw

Samuel Misera Amemar 669
Raw Zemach Bar Raw Pallan 871
Raw Hai Bar Dawid 880

.

.
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war und Bostanais Vater und GroBvater
wahrscheinlich nur von der jildischen
Bevolkerung gleichsam im Geheimen
als Exilsfiirsten betrachtet worden sind.
Omar, der zweite Kalif, zeichnete Bos-
tanai so sehr aus, daB er ihm eine Toch-
ter des persischen Konigs Chosru mit
Namen Dara, welche mit ihren Schwes-
tern in Gefangenschaft geraten war, zur
Frau gab (urn 642), ihn zum Exilarchen
einsetzte und ihm die Befugnis erteilte,
Richter und Schulhaupter zu ernennen.
Das jiid.-babylonische Gemeinwesen
erlangte durch Bostanai wieder eine Be-
deutung. Samtliche Juden von Irak bil-
deten unter ihm ein eigentilmliches Ge-
meindewesen, mit bedeutenden Privile-
gien ausgestattet. Kraft d. unmittelbaren
Ingerenz, die der Stoat auf seine Investiti-
on nahm,wurde Bostanai auch das Recht
zur Fiihrung eines Siegelringes Gusch-
panka" eingeraumt, durch dessen Bei-
drildrung seine Urkunden und Erlasse
einen offiziellen Charakter erhielten.
Das Insiegel trug das Bild einer Fliege.
Dieses Emblem gab Anlass zur be-
kannten Sage fiber die Fliege, die auf
seinem Gesichtstand, sooft B. vor den
K5nig hintrat. Mach einer etwa zwan-
zigjahrigen glanzenden, fur das Gaonat,
fruchtbaren Wirksamkeit, starb dieser
fromme, gottesfiirchl igeSta atsmann und
wurde in Pumbaditha begraben. Sein
Grab, das der bekannte Reisende Ben-
jamin aus Tudela gesehen hat, bildete
fiir die jiidische Bevolkerung Babylo-
niens noch in den spatesten Zeiten einen
Gegenstand der Verehrung.

(0. J. III. 11; 0reetz V.; Ehrentheil; J. E. III. 330;
JuchesIn; Seder Hadorolh; Kn. J. 162).

Botarel, Mose, Kabbalist, lebte am
Ende des 14. und am Anfang des 15. )h.,
war Schiller des Jakob Haspharadi,bei
Mar Raw Kijume Bar Mar Raw Acha . 888
Raw Jehuda GroBvater des Raw Schrira 906
Raw Mewaser Bar Mar Kijume Gaon 917
Mar Raw Kohen Zedek Kahane Bar Mar

Raw Josef 926
Raw Zemach Bar Chpanai 935
Raw Chanina Vater des Schrira . . . 939
Raw Aron Bar Mar Raw Josef Hakohen 944
Raw Nechemja Bar Mar Kohen Zedek 960
Raw Schrira Gaon 968
Raw Hai Gaon 998-1038

Diese Jahreszahlen zeigen den Antritt des
Gaonates an, welches bis zum Antritte des
nachstfolgenden reichte.

dem er Unterricht In der Kabbalah ge-
noB. Ueberdies befalite er sich mit phi-
losophischen u. medizinischen Studien;
er stellte den Aristoteles hoher als einen
Propheten, was ihn aber nicht hinderle,
an Amulette, an die heilige Kraft der
durch Versetzung der verschiedenen
Buchstaben entstehenden Gottesnamen
und die Wahrhaftigkeit der Traume zu
glauben. Er gab auch vor, Elijahu sei
ihm erschienen und habe ihm viele Ge-
heimnisse mitgeteilt. Deshalb wandte er
sich mit einem Sendschreiben an die
Rabbinen, mit der Aufforderung, ihm
die schwierigsten Probleme vorzulegen,
deren Losung er zu geben versprach.
Dieses Sendschreiben wurde durch L.
Dukes imOrientliteraturblatt (1850, Seite
825) abgedruckt. Er nahm auch an der
Religionsdisputation von Tortosa (1413
bis 1414) teil. Im Jahre 1409 schrieb er
fiir einen befreundeten christlichen Ge-
lehrten, Maestro Jean, einen Kommentar
zum kabbalistischen Werke Sepher
Jezirah", worin er als Vorkampfer der
Kabbalisten den Amoraer R. Ascha, die
0aonim Saadja und Hai, Nitronai und
Ahron aus Babylon, den Dichter Elieser
Kalir u. a., iiberdies viele erdichtete Ge-
lehrte und Kabbalisfen und ebenso zahl-
reiche erdichtete Biichertitel erwahnt,
urn uns das Alter der K. zu beweisen
und urn ihre Autoritat zu erhohen. Auf-
fallend ist es, daB er den Sohar nirgends
erwiihnt.

Dieser Kommentar wurde zusamm en
mit dem Sepher Jezirah" zum ersten
Mal in Mantua 1562 gedrudd.

(o. 1. VI. 306; Karpeles II. 144 I.).

di Boton, Abraham, Chaja b. Mose
aus Safed, Rabbiner und rabbinischer
Schriftsteller, geb. im Jahre 1560 in Sa-
loniki, gest. im Jahre 1609, war einer
der Lieblingsschiiler des R. Salomo de
Medina.

Er schrieb: Lchem raw, zweihundert-
unddreiBig Gutachten und Bescheide
fiber Fragen der talmudischen Meth odo-
logie und andere Gegenstande (Smyrna
1640) Lchem Mischneh", ein Kom-
mentar zu Maimunis Jad ha-chasaka in
vier Teilen. (Venedig 1606 und Amster-
dam 1708), Novellen zu dem Traktate
Bawa kama (Venedig 1599). Die be-

.

.
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kanntesten seiner Schiller waren: Sa-
muel Chajen, Verffisser von Bne
Schmuel" und Sabbatha Jonah, Ver-
fasser des Schaj lamora".

SeinSohn Jakob b. Ab raham,Rab-
biner in Saloniki im 17. Jahrhundert,
verfafite Eduth hi Jakob" Responsen

,, Sepherund Kommentationen zu hail-
tur° Suloniki 17201.

co. 3. n. 315; Kn. 1. 14 tt. 538).

Bouwmeester, Louis Frederik Jo-
hannes, holl. Schauspieler, wurde am
5. September 1842 zu Mi ddelharnisf,Sii d-
Holland) geboren und ist im Mai 1925
in Amsterdam gestorben. Seine Eltern
waren beide Schauspieler. Eigentlich
wollte er Seemann werden, entspre-
chend seinem Charakter, der ihn in die
Ferne zog. Aber schlieBlich wurde er
eben doch auch Schauspieler, aus dem
Zwang der Umstande. Im Alter von 12
Jahren schon betrat er erstmals die
Biihne. Doch war ihm ein rascher Er-
folg nicht beschieden. Er hatte viel unter
seinen Kotlegen zu leiden, die ihn mit-
unler schlecht behandelfen und ihm je-
des Talent absprachen.Auch als es ihm
1861 gelungen war, sein erstes Jahres-
engagement zu erhalten, drang er zu-
nachst noch nicht durch. Doch nach
u. nach festigte sich sein Ruf. Im Jahre
1866 trat er als Direktor einer Gesell-
schaft auf und 1879 wurde er Mitglied
der ersten hollandischen Truppe Het
Nederlandsch Toonel". Das Publikum
nahm ihn jetzt gut auf. In seiner Shylock-
Rolle in Shakespeares Kaufmann von
Venedig", die er 1880 zum ersten Mal
spielte, wurde er dann auch autierhalb
Hollands beriihmt; 1902 spielte er den
Shylock in Paris und Brussel, 1908 in
Antwerpen und Köln und spaler auch
in London und Wien. Einer der freu-
digsten Augenblicke fur den greisen
Kiinstler war es, als ihm zu Paris der
Minister der schiinen Kiinste auf das
Kleid Shylocks das Offizierskreuz der
Ehrenlegion hefiete. Seine zweiteGlanz-
rolle war der Napoleon in Madame
Sans-Gene". Beriihmt war auch seine
Wiedergabe Richards III., des Fedja im
Lebenden Leichnam", die Hauptrolle
in Zolas Totschlager" u. cl. Titelrolle in
Hauplmanns Fuhrmann Henschel".

Im Jahre 1923 wurde der 81jahrige
Kiinstler von einem Auto in Amsterdam
iiberfahren, kern aber mit dem Leben
davon.

(Publizistisches Archiv vom 30. Apr11 1925; Wr. tlorgen-
zeilung v. 6. Mat i925).

Boutelje, Israel, Bibliograph und
Schriftsteller in hebraischer und hol-
landischer Sprache, geboren 1859, ge-
storben im September 1924 in Amster-
dam. Er war als Schriftsteller sehr pro-
duktiv und gait als einer der angese-
hensten Bibliophilen und Suchsachver-
standigen Er besaB eine der schOnsten
Privatbibliotheken in Holland und war
Mitarbeiter jiidischer Zeitungen, wirkte
auch langere Zeit als Chefredakteur
des holl. Central Blad". AuBerdem
verfaBte er mehrere Artikel filr die Je-
wish Encyclopedie". Auch als Professor
filr den jildischen Religionsunterricht
genoB Boutelje einen sehr guten Ruf.

(Wr. Morgenzeitung v. 10. September 1924).

Bowschower,Josef,jiddischerProle-
tarierdichter, geboren am Vorabend des
Versiihnungstages des Jahres 1874 zu
Libowitsch im Mohile*er 0ouverne-
ment.Er stammte von einer angesehenen
Familie, seine Vorfahren warenGelehrte
u. Rabbiner. Er selbst hat beim Vater und
im Cheder, der traditionellen jiidischen
Schule, gelernt; ein Gelehrter ist er
nicht geworden. Unruhig ist er sein
ganzes Leben lang gewesen, ein Wan-
dertrieb steckte ihm im Blute und lieB
ihn nirgendwo rasten; geistig war er ein
Sucher, den dasPathos seinerSeele fiber
alles Bedingte hinaustrieb. Ungerech-
tigkeit und Unterdriickungemporen ihn:
er wird Individualanarchist, es gilt die
menschliche PersOnlichkeit zu befreien,
ihre Wiirde frei zu gestalten, sie aus
der Verelendung und Not der Stiidte zu
Gluck und Natur zu fiihren. Bowscho-
wer war in RuBland in einem Mehlge-
schaft, dann seit den neunzigcr Jahren
in Amerika in einer Pelzfabrik tatig. Er
begann dort den Arbeitern seine Ge-
dichte vorzulesen da -war es auch mit
seiner Arbeit aus. Sein Bruder kaufte
ihm eine Kolonialwarenhandlung, aber
auch hier hielt es ihn nicht lange. Es zog
ihn zu seiner Lieblingsbeschaftigung,
zur Poesie. Er schrieb Gedichte, wel-
che in jiddischer Sprache die Traume
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und Hoffnungen, Schmerzen und Lei-
den des Arbeiters in Rhylhmen voll
gewaltiger Kraft schildern. Sie sind in
der Freien Arbeiterstimme" und tin
Arbeiterfreund" sowie englisch in
der anarchistischen Zeitung Liberty"
erschienen und wurden dann in zwei
Sammlungen Lieder und Gedichte"
und Bilder und Gedanken" (London)
herausgegeben. Bowschower hat die
deutsche und englische Literalur vollig
kennen gelernt und nicht wenig dazu
beigetragen, dem jiidischen Arbeiter
das Herz fiir die Kulturschatze der
Menschheit zu offnen. Gedichte wie
Die Revolution" Der Frost" Ein
sang ans Volk", Des Dichters Wirken
und Geburt", Unruhe", Erinnerungen
aus der Kindheit" greifen dem Leser
ans Herz und entzlicken zugleich durch
die Ellie der Bilder. Das Motiv der
Freihelt iiberwiegt in seiner Dichtung.
Schwlicher das Motiv individueller Lie-
be. Deshalb seine groBe Popularitat bei
den jiidischen Arbeitermassen.Er iiber-
setzte ins Jiddische Goethes Faust"
und Shakespeares Kaufmann von Ve-
nedig", er schrieb sch8ne Aufsalze fiber
Poesie, Analysen iiber dieWerke Emer-
sons, H. Heine und Walt Withmans, die
In der jiddischen Literatur einen hohen
Rang einnehmen.

Urn das Jahr 1900 zeigten sich Spuren
einer schweren Melancholie bei dem
jungen Dichter. Zu Beginn des Welt-
krieges umnachtete sich sein Geist und
fern im Irrenhause zu New-York starb
im Februar 1916 dieser junge reich be-
gabte Sanger.

Ein Gesang an das Volk.
(Aus dem )iddischen von Hans Kohn, Prag).

Erheb Deine Augen, o Volk, deine schwachen,
jelenden, mOden,

Erheb Deine Augen gegen Norden, gegen
[Osten, Westen und Suden

and sieh die gesammelten Schalze und sieh
[die Frucht deiner Plage

und sieh den verbliebenen Reichtum father
(vergangener Tage.

Erheb Deine Augen und sieh das Meer volt
[von goldenen Schiffen,

Und sieh in den dunklen Waldern den Rauch
(von den Lokomotiven,

und sieh, wie sie kommen und schweben
[geschwind aus Landern und Weilen

und fiihren Produkte und Waren hinaus in
[entlegene Breilen.

Erheb Deine Augen und sieh d:e gemauerten
(groBen Fabriken.

Wie Arbeiter sagen und hobeln und weben
(und nahen und strid:en

und schmieden und feilen und schlagen und
Ischniizen und glatten und putzen,

Und schaffen die Ware und schaffen den
(Reichtum zu menschlichem Nulzen.

Und sieh die Maschinen, 'wie blanke und
[riesige eiserne Waffen,

Sie mehren die menschlichen Krafle und helfen
[die Reichltimer schaffen

und sieh, wie die Wilde, die machtige Kraft
[der Natur ist bezwungen,

Well tief in der Menschen Vernunft ist der
[Kratte Gehelmnis gedrungen.

Und Ober die bliihenden, frOhlichen Felder
(laB weit deine Augen hin schweifen

Und sieh, wie die goldenen Saaten von
1Schwere gebogen dorl reifen,

Und sieh in den prachtigen Garten auf Bitumen
[den Friichtekranz hangen

und Vogel erfiillen die Zweige, erfiillen die
fLuft mit Gesangen.

Und sieh, wie im Herbste getreten der Trauben-
Isaft quillt auf der Keller,

der Wein wird in Fasser gegossen, wird feu -
(riger, klarer und alter,

daB spaler er siedend im Becher die Herzen
'der Menschen erfreue,

Erwecke Hoffnung und Liebe, verjage Schmer.
Izen und Reue.

Sieh es, wie die ganze Natur ist bereft, zu
Iversiifien dein Leben

und fah!' in der Brusl ein Verlangen und fuhr
[in dem Herzen cin Streben

und mulig in riesigen Heeren streck' aus deine
[Hand! Nur nicht warlen!

Genug schon, zu sein die Beraubten 1 Genug
[schon, zu sein die Genarrten !

Erheb deine Augen, o Volk, das zu Leichen
[in Grabern geworden,

Erheb Deine Augen gen Westen und Osten
[und Siiden und Norden,

Und nimm den verbliebenen Reichtum und
[nimm auch die Frucht deiner Plage

Als Schaffender leb' als 0enieBender schaff'
[fiir die freieren Tage !

(Rid. Ruse. Enc. IV. 689; Relsen, Lexikon; Bassin,
Anthologie).

Bozecco, s. Benjamin ben Jehuda.
Brachvogel, Frau Carry, verwitwet,

Romanschriftstellerin in Miinchen, geb.
am 16. Juni 1864, verfaBte die Romane
Alltagsmenschen (1896); Die groBe
Pagode (1901), Herbstspuck; Der Nach-
folger (1902); Der Abtrilnnige (1907);
Die K6nige und die Korner (1912); Die
groBe Gauklerin (1915); Schwerizauber
(1917); Das Gliick der Erde (1919); Eva
in der Politik und die Novellen: Erntetag

Ge-
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u. a. Novel len (1897), Die Wiedererstan-
denen (1900); KomOdianten, eine No-
vellensammlung (1912); Monographien:
Die Marquise Pompadour (1905); Ka-
tharina II. von RuBland (1906 und 1913);
Madame Mere (1909); Maria Theresia
(1911), schlieBlich *eine Anzahl phanta-.
siereicher Geichichten und Legenden.

(KUrschner 1924).

Braham, eigentlichAbr ah a m John,
Konzertsiinger und Komponist, geboren
1774 in London, gestorben daselbst am
17. Februar 1856. Er verlor frith seine
Eltern und wurde von Verwandten er-
zogen. Seine erste Beriihrung mit der
Musik fand in der Synagoge auf dem
Duke-Platz statt, wo vom Choristen
namens Leoni das Talent entdeckt und
der junge Abraham in Musik und Ge-
sang mit so gutem .Erfolge ausgebildet
wurde, daB er am 21. April 1787 zum
ersten Male am Covent Garden-Theater
und zwar mit Erfolg aufireten konnte.
Es war dies eine Benefiz-Vorstellung
zu Ounsten seines Lehrers und Braham
sang eine Bravourarie zwischen zwei
-Akten. Er sang dann an verschiedenen
LondonerOpernbiihnen(Coventgarden,
Drurylane, Royalty Theatre) und war in
Webers bekanntlich fur London ge-
schriebenem Oberon" der erste Hiion.
Am erfolgreichsten sang er als Cupido
in Carters Geburtstag" u. als Hymen in
Reeves Hero und Leander". 1788 ver-
lor er seine Stimme und wandte sich
dem Pianofortestudium und Klavier-
unterrichte zu. Nachdem seine Stimme
wieder hergestellt war, ging er 1794
nach Bath, wo er unter Rauzzini sang,
und blieb da bis 1796, in welchem Jahre
Salomon ihn ans Drury Lane-Theater
engagierte. In der folgenden Saison,
trat er am 26. November 1796 in der Ital.
Oper" auf und sang in der Gretry'schen
Oper Azor et Zemire" u. dann in Sac-
chini's Evelina". Im folgenden Jahre
ging er zuGesangsstudienzwecken nach
Italien. Auf der Durchreise gab er zu-
sammen mit Nancy Storace eine Serie
von Konzerten in Paris unter dem Pa-
tronat der Josefine Beauharnais. Diese
waren so erfolgreich, daB er acht Mo-
nate in Paris blieb und erst 1798 nach
Italien kam.Er sang in Florenz und zwei

432 Braham

Jahre in Mailand zusammen mit Mrs..
Billington, die ihm anfangs feindlich
gesinnt war, hierauf in Oenua mit dem
bertihmten Sapran Marchesi durch 30.
Abende mit groBem Erfolge. Hier stu-
dierte er auch Komposition unter Isola,
erhielt ein Engagement nach Neapel
und sang in Venedig mehrere Monate.
Wahrend des Aufenthaltes in Venedig
schrieb Cimarosa die Oper Artemisia"
fur Braham, deren Beendigung und Auf-
fiihrung der Verfasser nicht erlebte.
Von Venedig ging Braham nach Triest,
wo er in Martins Una Cosa Rara" sang
und von hier nach Wien, wo er ein An-
bot Londoner Direktoren antraf und
dann nach London. Hier kam er im
Winter 1801 an und trat am 9. Dezem-
ber im schwachen Stiicke Die Herzens-
ketten" (Text vom Prinzen Hoare, Mu-
sik von Mazzinghi u. Reeve) auf. Bald
danach verfaBte er die Musik zu Ca-
binett" (der Text war von T. Diblin), die
am 9. Februar 1802 mit groBem Erfolg
aufgefiihrt wurde und worin Braham die
Haupirolle spielte. Darauf folgte am
15. Marz Die Belagerung von Belgrad"
ein Plagiat von Martins Cosa Rara",
dann Familie Ouarreli", Musik von
Braham, Moorhead und Reeve und Die
englische Flotte im Jahre 1342", eine
englische Oper, Musik von Braham, fiir
welche er allein 1000 Guineas erhielt
(Eine seiner besten Kompositionen).
In derselben Zeit schrieb Braham die
Musik zum Paragraph" und sang am
10. Dezember in DreiBig Tausend",
welche Oper er mit Reeve und Davy
komponiert halte. Sommer 1805 sang
er durch sechs Abende mit Nancy Sto-
race am Brighton, dann wirkte er wieder
durch viele Jahre, mit einigen Unterbre-
chungen am Drury Lane. Hier wurden
auch die meisten seiner Opern auf-
gefiihrt. Sein Freund Nancy Storace
zog sich schon 1808 vom Drury Lane-
Theater zuriick.

1806 sang Braham in der Hal. Oper
des King's-Theaters in Mozarts Cle-
menza di Tito" das war die erste
Aufftihrung einer Mozartischen Oper in
England und in Nasolini's Tod der
Cleopatra". 1809 wurde er an d. Royal
Theatre, Dublin, engagiert, wo er durchI
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15 Abende gegen des hohe Honorar
von 2000 Guineen sang. Dieses Enga-
gement war so erfolgreich, deli es auf
36 Abende ausgedehnt wurde. 1810 un-
ternahm er mit Mrs. Billington eine Pro-
vinztournee. 1816 sang er wieder am
koniglichen Theater in der Hal. Oper in
Mozarts Clemenza di u. Cosi
fan tulle". Im selben Jahre verheiratete
er sich mit MiB Bolton von Ardwick bei
Manchester, wirkte dann weiter durch
15 Jahre als eines der vorziiglichsten
Krafte am Drury Lane; nebstbei gab es
aber kein wichliges Konzert oder Ora-
torio, mit welchem nicht sein Name ver-
bunden war.

Er war 1824 der erste Max-Darsteller
in Webers Freischiitz" u. kreierte 1826
die Rolle des Hiion im Oberon, von
demselben Komponisten. Endlich bot
er eine glanzende Leistung in Salieri's
Tarrare" (1825) u. in Auber's Masaniello
(1830).

Wahrend seiner 40 jahrigen Kiinstler-
tatigkeit hat Braham ein groBes Ver.-
mOgen erworben, 1831 das Colosseum
urn 40.000 Pfund gekauft und 1835 das
St. James Theater mit einem Kosten-
aufwand von 30.000Pfund erb aut. Beide
Unternehmungen erwiesen sich als un-
gliiddich. Er verlor sein Verm6gen und
wandte sich welter der Biihnentatigkeit
zu. Der Kiang seiner Stimme hatte je-
dochgelitten und er konnte nicht mehr
in den Hauptrollen auftreten. 1840 ging
er nach Amerika, fiel aber auch dort
durch. Bei d. Riickkehr gab er ein Kon-
zert, bei welchem sein Sohn Charles
mitwirkte, dann gab er nur mehr Pro-
vinzkonzerte. Erst 1852 zog er sich von
der Kiinstlertatigkeit zurack und starb
am 17. Februar 1856.

In den Jahren seiner Tatigkeit am Drury
Lane-Theater entstanden die meisten
Werke von Braham: Falscher Alarm",
Musik zum Teil von King (1807); Kais"
Musik mit Reeve (1808); Des Teufels
Briicke" (1812); Narensky", Musik mit
Reeve (1814); Zuna", Musik mit Bishop
(1818); Americans", Musik zum Teil
von King (1811). Die se Oper enthalt
das beriihmte Lied von Nelsons Tod".
Ferner Isidore de Merida" (1827);
Taming" of the Shrew (1828). An beiden

Brahm

lelzteren Opern hat T. S. Cooke mitge-
arbeitet. Ferner schrieb er Lieder und
Ballades, sowie eine Abhandlung fiber
die Musik der Hebroer (1816).

B. hinterlieB 6 Kinder: Drei Sane
waren Musiker, eine seiner Richter
Francis, die nachmalige Grafin Walde-
grave, spielle wahrend vieler Jahre eine
bedeutende Rolle in der Londoner Ge-
sellschaft.

Braham war klein, untersetzt von Sta-
tur und hatte einen ausgesprochen jii-
dischen Typus. Seine Stimme hatte
einen Umfang von 18 Noten. Sie war
so machtig, daB sie in Auber's Masani-
ello" wie eine Trompete klang. Doch
wird ihm von den Zeitgenossen auch
Effekthascherei und Geldgier vorge-
worfen.

(Did. of Nal. Blow. II. 1103-1105; Rieman; J. E.;
La grande Encyclopedic VII. 961).

Brahm, Otto (eigentl. Abrahamsohn),
Theaterdirektor,Kritiker u. Schriftsteller,
geb. am 5. Februar 1856 in Hamburg,
gest. am 28. November 1912 in Berlin,
studierte in Berlin, Heidelberg u. StraB-
burg Philosophie, deutsche Philologie
und Kunstgeschichte. Als Germanist
saB er zu Fitssen des berlihmten Literar-
historikers W. Scherer. Dann wurde
er Kritiker, verfaBte Biographien von
Friedrich von Schiller (Berlin 1889 und
1892), H. v. Kleist (das. 1884, 3. Auflage
1892, preisgekront), Gottfried Keller
(das. 1883), H. Ibsen (das. 1887), und
Karl Stauffer-Bern (5. Auflage 1902).
Ferner schrieb er fiber das deutsche
Ritterdrama des 18. Jahrhunderts (StraB-
burg 1880) u. veroffentlichte eine Schrift
fiber Goethe in Berlin". Im Jahre 1889
begrandete er mit Paul Schlenther die
Freie Biihne".

Urn dieseZeit tratBrahm zumChristen-
turn fiber, wurde Theaterdirektor, iiber-
nahm 1894 von L'Arronge das Deutsche
Theater, wo besonders die Dramen
Gerhart Hauptmanns, Hermann Suder-
m anns, Max Halbes, Georg Hirschfelds
zur Auffiihrung gelangten. Des Deut-
scheTheater"ebenso wie friiher d. Freie
Biihne" wurden dadurch zur Tendenz-
biihne, zum Tummelplatz der Ibsenianer
u. der an Ibsen ankniipfendenModernen.
Der Naturalismus wurde Trumpf. Der
Direktor machte dabei ein glanzendes

28
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Geschaft. So wurde Gerhart Haupt-
manns Drama Die Weber" allein mehr
als 100 mal gegeben. Spater versuchten
die Schauspieler des Deutschen The-
aters" auch klassische Stiicke aufzufiih-
ren, aber die Versuche, die auf diesem
Gebiete gemacht wurden, waren wenig
verheissend. Von 1898 bis zu seinem
Tode leitete er auch das Lessingthe-
ater in Berlin. Seine Biihnentatigkeit
wurde durch das Ritterkreuz des St.
Olafsordens ausgezeichnet.

Trefflich charakterisiert einer der
Flihrer der Naturalisten, Julius Hart, den
Direktor Brahm folgendermassen: Eine
durch und durch gelassene, kiihle und
ironische, keine poelische, aber stark
kritische Natur. Gerade kein Anreger,
kein Begeisterer, kein Entdecker und
Pionier, kein Weiser neuer Wege und
nicht schopferisch das Jugendlose,
Temperament- und Leidenschaftslose
seines Wesens stand im Gegensatz zu
dem Sturm- und Dranggeist der Jiing
sten, zu aller ihrer Unruhe, Oarung u.
Ausgelassenheit und dem Genietreiben
des Naturalisraus".

(M. K. L.; J. E.; LK. Echo 1913 7; Kohut; Alb. Soergel,
Dichlung und DIchler der Zeit).

Brainin, Rubin ben Mordechai, heb-
raischer Publizist und Bibliograph,
geboren 1863 in Liadi, Mohilewer Gou-
vernement, lebte seit 1892 im Auslande,
seit 1910 in Amerika. In seiner Jugend
schloB er sich dem Vorkampfer des
nationalen Gedankens in d. hebraischen
Literatur, Perez Smolenski, an. Unter
dessen Leitung begann er seine ersten
literarischen Arbeiten. Langere Zeit
schrieb er Artikel im Haschachar",
nahm starken Anteil an der iibrigen he-
braischen und jiddischen Presse und
war Mitarbeiter an zahlreichen hebra-
ischen Zeitschriften. Im Jahre 1894 be-
gann er als erster in Wien eine perio
dische hebraische Zeitschrift Mimis-
rach u Mimaaraw" Aus Ost u. West
herauszugeben (bloB vier Hefte sind
erschienen),worin er gegen hundert bio-
graphische Skizzen fiber moderne jii-
dische Schriftsteller,Erzahlungen,Feuil-
letons, kritische Artikel u. a. veroffent-
lichte. SchlieBlich wanderte er nach
Amerika aus und wurde Redakteur der
jiddischen Tageszeitung Der Keneder

Brainin

Adler" in Montreal, spater der hebrai-
schen Monatsschrift Hatoren" in New-
York, welche noch jetzt von ihm geleitet
wird.

In der neuhebraischen BewPgung
spieliBrainin eine fiihrendeRolle, indem
er an der Organisieruna hebraischer
Sprachvereine, die sich die Verbreitung
der hebraischen Umgangssprache zum
Ziele setzten,lebhaftenAnteil nahm.Trotz
seiner journalistischen Tatigkeit fand
er auch Zeit fiir ernste literarhistorische
Studien. Wahrend des Weltkrieges
nahm Brainin einen regen Anteil an der
zionistischen Propaganda und ihm ver-
dankt die zionistische Organisation
einen groBen Teil der Erfolge, welche
die in Amerika lebenden Ostjuden dem
Zionismus gewannen. Im I ahre 1920 gab
Brainin eine Monographie ilber Theodor
Herzl Chaje Herzl" in drei Banden
heraus, die sich durch fesselnde Dar-
stellung und eine Fiille von neuem Ma-
terial zurBiographie Herzls auszeichnet.
Im Oktober 1922 erschien eine Denk-
schrift des Hatoren" zum 60jahrigen
Jubilaum Brainins, in der seine Freunde
und Anhanger ihren Meister feiern. In
derselben. wird die schriftstellerische
und nationale politische Tatigkeit Brat-
fins eingehend auseinandergesetzt und
richtig gewertet.Aus demselbenAnlasse
bildete sich ein Comite mit A. Schmerler
an der Spitze zur Herausgabe alter
Schriften und Werke des Jubilars in
25 Banden. Die ersten 4 Bande betitelt
Ischschim" enthalten Biographien be-
riihmter Literaten (225),ein BandKiinst-
ler und Kunst" Omanim weomanuth"
(41 Aufsatze), 3 Bande: Schrifisteller
und Schriften Sophrim uspharim" lite-
rarhistorischen Inhaltes (70 Aufsatze),
4 Bande: Belletristik, Erzahlungen, Skiz-
zen und Bilder, 127 an Zahl; ein Band
U.bersetzungen Targumim" aus fast
alien europaischen belletristischen Lite-
raturen (15 an Zahl), 2 BandeMenschen
und Lander Anaschim Avaarazoth"
(8 Aufsatze), 1 Band wissenschaftlich-
philosophische Gesprache Sichoth
madaijoth uphilo sophijolh" (18 Essays);
3 Bande Aufsatze Maamarim fiber
Kultur, Ethnographie, Folklore, Natio-
nale Psychologie und Soziale Bewe-
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gungen (58 an Zahl); 1 Band Fenilletons
Alonim" (70 an Zahl), 1 Band
fiber hebraische Sprache und deren
Sill Hasaphah wchasignon haIwria
(62 Abhandlungen); Monographien:
Abraham Mapo, Perez Smolenski,
Der Prophet Jeremias" von Prof. Dr.
Moses Lazarus unter dem Titel ,,Jir-
mejahu hanawi" ins Hebraische iiber-
setzt,mit dem Original-Aufsatze Newie
Jisrdel" fiber die jiidischen Propheten;
Ueber die zionistischen Kongresse Ha-
kongressim hazijoniim", Geschichte
des Zionismusa,Beitrage zur Geschichte
des Zionismus. SchlieBlich verfafite er
noch: 1 Band Anaschim niphlaYm umu-
sarim" Wunder- und sonderbare Men-
schen; 1 Band Schiratenu hazirah"
tiber die jiingste hebriiische Poesie
(Bialik, Tschernichowski, Schneiur und
Jakob Kahan) und 2 Btinde Bne

Zeiigenossen", eine Art Auto.
biographie.

(0. J. 111. t93; Wr. Morgenzeilung vom 22. Oklober 1922;
Reisrn, Lexikon;

Brainin,
Lippe, Bibl. L.).
Simon, russischer Arzt, geb.

am 15. Juli 1854 zu Riga, studierte Me-
dizin an den Universitaten Dorpat und
Berlin, wurde Arzt und zugleich Kultus-
vorsteher der jildischen Gemeinde in
Riga und war bestrebt, das Los seiner
Glaubensge.nossen zu verbessern.1892
war er Delegierter des Gouvernements
Poltawa auf der Rabbinerkonferenz in
St. Petersburg. 1895 wanderte er nach
New-York a us,wo er sich bald eine reiche
Praxis und einen geachteten Namen er-
warb.

Er yerfaBle: Orach la Chaim, iiber
popultire Medizin (Wilna 1883); Der
arztliche Fiihrer (Riga 1885); Ueber Ke-
fir (Wien 1886), sowie mehrere Artikel
in Fachzeitschriften. (J. E.).

Bramson, Leo, russischer J urist und
Schriftsteller, geb. am 17. April 1869
in Kowno, machte seine Studien an der
Moskauer Universittit und liefisich hier-
auf als Advokat in St.Petersburg nieder.
Dort nahm er an den Fragen der jildi-
schenBewegung lebhaftenAnteil, wurde
Mitglied der Padagogischen Gesell-
schaft,Sekretar der Jewish Colonisation
Association, Initiator und Mitglied ver-
schiedener jildischer Erziehungsanstal-
len und einer der Direktoren der reor-

Brandeis

ganisierten jiidischen Industrieschulen
zu St. Petersburg.

Er verfafite; 0 razviti russkoi indus-
trii (Moskau 1896); V yuzhmik Yevreis-
kich Kolomak (St. Petersburg 1894);
K Istorii pervonachalnavo Obrazovanya
russkich Yevreyv (das. 1896), sowie
mehrere Artikel in Voschod (1891 bis
1900) iiber jildische Kolonisation. Er war
auch einer der Herausgeber der Siste-
maticheski Ukazatel russkoi Literatury
o Yevreyach 1708-1889" (St. Peters-
burg 1892). (). E.).

Brandeis, Friedrich, Pianist und
Komponist, geboren am 5. Juli 1835 in
Wien, gestorben 1899 in New-York,
Schiller von Fischhof und Czerny (Kla-
vier) und Rufinatscha (Komposition),
ging 1848 nach New-York, wo er noch
Schiller Mayerhofers war and sptiter
eine angesehene Slellung als Lehrer
seines Instruments einnahm. Er gab Kla-
viersachen (u. a. eine Sonate) und Lie-
der, such ein Andante fiir Orchester und
eine Ballade fiir Chor, Soli und Orches-
ter heraus. (Riemann; J. E.).

Brandeis, Hirschmann (auch Her-
mann oder Heinrich), Mediziner, ge-
boren 1793 zu Prag, kam in friiher Ju-
gend nach Frankreich, darauf nach
Wien und dann nach Riga, wo er sich
ansassig machte.

Er gab heraus: Medizinisches Wor-
terbuch oder ethymologische Erklarung
der im Gebiete der neuen Arzneikunde
vorkommenden griechischen WOrter
(Gottingen 1819, 2. A., Tubingen 1820,
unter dem Titel Medizinisches Worter-
buch, enihaltend die pathogo-
nomischenZeichen derKrankheiten und
biographische Nachrichten von den
bedeutendsten griechischen und ridmi-
schen Aerzten; hollandisch von G. J.
Pool, Rotterdam 1824). Er iibersetzte
weiters mit Anmerkungen und Zusaizen
J. A. F. Ozanam's Allgemeine medizi-
nische Geschichte der epidemischen,
ansteckenden und epizootischen Krank-
heiteng (Stuttgart 1821, Bd. 1); ferner:
Die echten Hippokratischen Schriften,
verdeutscht und erklart, I. Teil: Die
Aphorismen" (Wien 1812); Die Cho-
lera in Charkow (Charkow 1830).

(Hirsch; Wurzbach).

dory,
Maine

.....
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Brandeis, Jakob B., Verleger und
Schriftsteller, geboren am 3. Juni 1835
in Prag, entstammte einer alten ange-
sehenen Familie, genoB eine sorgfal-
lige Erziehung und widmete sich friih-
zeitig der schriftstellerischen Tatigkeit.
Er redigierte mehrereZeitungen,so Die
Gegenwart" und die Israel. Gem.einde-
zeitung", die Epoche" in Prag, Wan-
derer" in Wien, begriindete den illus-
trierten israelitischen Volkskalender
und schrieb einen Naturwissenschaft-
lichenLeitfaden",sowiemehrere andere
Schriften und Gedichte, wovon ein
groBer Teil in den Tagesblattern ver-
offentlicht wurde. 1880 errichtete er
eine Buchhandlung, begriindete 1896
die Jiidische Universalbibliolheku,
in der er einige Meislerwerke der jiid.
Literatur den breiten Massen des jiid.
Volkes zuganglich machte. Weit fiber
hundert Werke, miter diesen manche
aus seiner Feder, gingen aus seinem
Verlage hervor; darunter die Volksaus-
gabe des bekannten SagenwerkesSip-
purim". Im Jahre 1899 errichtete er ein
Zweiggeschlift in Breslau. 1911 iiber-
gab er beide Buchhandlungen seinem
Sohne Richard und starb am 20. Sep-
tember 1912.

Auf humanitarem Gebiete hat sich
Brandeis durch den von ihm gegriin-
deten Verein zur Unterstiitzung der hilfs-
bedilthigen Jugend Chanuka", an des-
sen Spitze er voile 38 Jahre als Presi-
dent wirkte, bleibende Verdienste er-
worben. (Kohut).

Brandeis, Louis Dembitz, Mitglied
des oberstenOerichtshofes inNew-York,
geb. 13. November 1856 in Louisville
(Kentucky), studierte zunachst in seiner
Geburtstadl; dann 1873-75 an der
Annen-Realschule Dresden, wo er auch
maturierte. Hierauf besuchte er die
Harvard-Universitat. Im Jahre 1878
wahlte er die juridische Laufbahn und er-
langte inBoston eine ausgedehntePraxis,
die in die Jahre 1879-1916 fan In
vielen wichtigen Fragen wurde ihm ein
Schiedsrichteramt iibertragen. Am 28.
tanner 1916 wurde er an den obersten
Gerichtshof der Vereinigten Staaten
(Justice Supreme Court of U. S.) be-
rufen, wo er bis auf den heutigen Tag
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wirkt. Er ist Ehrenmitglied des V erein es
Phi Beta Kappa" (Harvard) u. Miiglied
zweier bedeutender Clubs: City" (New -
York) und Cosmos" (Washington).

Er verfaBte: Other People's money"
(Anderer Leute Geld), Business a Pro-
fession" (Oeschaft ein Beruf), schrieb
mehrere Artikel fiber Arbeitsprobleme,
Eisenbahnen, Trusts, zionistische und
jiidische Fragen, lieferte Beitrage far
juristische Zeitungen etc.

Zur zion. Bewegung kam Brandeis
I. J. 1913 aus fremder Sphere. Kaum
war er in die Bewegung eingetreten,
als er auch schon die Fiihrung iiber-
nahm und zum Prasidenten der Zio-
nisten Amerikas gewahlt wurde. Seine
Traume nehmen immer greifbarere Ge-
stalt an: Organisation, Vermehrung der
Anhangerschaft, Bodenerwerbung; sei-
nen Kampf gegen die Nichtzionisten
fiihrte er mit politischen Schlagworten:
Es gebe kein Volk ohne Land und kein
Land ohne Volk, mit Hilfe einer guten
Organisation und Beschaffung der not-
wendigen Geldmittel kann man das
Volk in das wiisteste Land bringen, es
wird daraus in ganz kurzer Zeit ein Pa-
radies machen; nur so kann die so
schwerwiegendeJudenfrage gelost wer-
den. Wie jede groBe schaffende Per-
sonlichkeit ist Brandeis ein Mann von
kulturellen Idealen, aber er ist der wahre
Amerikaner. Vor allem verlangt er des.
Vermogen, den Reichtum, dann den
Geist, erst Kemach dann Torah. Erst
wenn die Juden ein normales Leben
fiihren werden, konnen sie zur Ruhe
kommen. Nur mit faktischer Arbeit
kann man Ueberzeugung und Raum
gewinnen. 1919 besuchte er P a lastina
und stellte fest, dafi eine Grun dr eform in
der Methode der zionistischen Auf-
bauarbeit notwendig sei. Als President
der zionistischen Jahreskonferenz in
London 1920 stellte er die dies beziig-
liche Forderung und sagte: Wir stehen
jetzt vor d. Aufbau Palastinas mit Hilfe
des Ackerbaus. Die zionistische Orga-
nisation wurde seinerzeit fiir Politik und
Propaganda geschaffen, eine solche
Organisation konne aber nicht die jetzt
auftretenden technischen Fragen Risen.
Deshalb werden jetzt Sachverstandige
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tenting!, die wenn auch Nichtzionis-
ten zur Arbeit heranzuziehen waren,
also geisiige Fachleute. Die Arbeit in
Palastina mull in Departements geteilt
werden, an der Spitze eines jeden De-
partem e nt mull ein Fachmann stehen, an
den sich in technischen Fragen dieses
Faches zu wenden sein wird.a Am
KoiigreB der amerikanischen Zionisten
und dann bei der Konferenz in Liv-
land, bei welchen auch Weizmann
anwes end war, sprach man sich gegen
den Antrag Brandeis aus, weshalb er
sich gentitigt sah, aus der Partei auszu-
ireten. Er widmete aber auch welter
seine ganze Kraft der zionistischen Ar-
belt u nd begriindete eine Liga fiir den
Aufbau des Jischuw; Brandeis wurde
zu mE hrenprasidenten gewahlt.Er suchte
nun a uch die Regierungskreise, beson-
ders den PrasidentenWilson fur die zio-
nistische Idee zu gewinnen, was ihm
schlie Blich auch gelang. Seinen Bemii-
hunge n ist es auch zu danken, daB die
zionistische Organisation im dritten §
des M andats als Vertreterin des jildi-
schen Volkes angesehen wurde.

(Lex. Zioni; Archly 1. publ. Arbeil).

Brandes, Edvard, danischer Literar-
hist° r iker und Sprachforscher, bedeu-
lender Dramatiker, Bruder des Georg
Brand es, geboren am 21. Oktober 1847
in Kop enhagen, studierte von 1865 an
vergleichende Sprachwissenschaft,warf
sich dann ganz auf Sanskrit und Per-
sisch und machte 1872 das Examen
in den orientalischen Sprachen. Nach-
dem er schon als Student eine Ueber-
setzung des alteren indischen Dramas
Mrach akatika" (1870) herausgegeben,
der 1874 eine von Kalidasa's Malavika
og Agnimitra" folgte, disputierte er fur
den Do ktorgrad fiber eine mythologi-
sche Mo nographie: Ushas og Ushas-
hymnere " (1871). Eine Reihe philoso-
phischer Essays erschienen in der mit
seine m Br uder Georg herausgegebenen
Monatsschrift Det Nittende Aarhund-
rede" (1874-77, 6 Bande). AuBerdem
war er fur eine Reihe von Zeitungen und
Zeitschrif ten kritisch tang und hat sich
namentlich auch als ein feiner Drama-
turg in seinen Besprechungen der Biih-
nen- und dramatischenKiinstlerbewahrt,

von denen ein Teil in Dansk Skuespil-
konst" (1880) gesammelt erschien. Es
sind Portratstudien, die sich durch liebe-
voiles Eingehen in den Charakter so-
wie scharfe Beobachtungsgabe aus-
zeichnen. Im September 1880 wurde
Brandes zum Volkethingsman (Abge-
ordneten) fiir Langeland gewahlt u. hat
sich im Reichstag der aussersten Linken
angeschlossen. Edvard Brandes teilte
die politischen wie die religiiisen An-
schauungen seines Bruders Georg und
seine Wahl in den Reichstag hat des-
halb heftige Debatten hervorgerufen.

Brandes ist u. Herausgeber des
danischen Blattes Politiken" und hat
sich in spateren Jahren auch als drama-
tischer Dichier einen klangvollen Na-
men gemacht. Seine Dramen behandeln
zumeist Fragen des gesellschaftlichen
Lebens.

Er verfaBte: Fremmed Skuespil-
kunst" (fremde Schauspielkunst 1881),
sowie d.Schauspiele:Heilmittela(1881),
Ein Besuch" (1882), EinBruch"(1885),
Liebe" (1887), Oberhanda (1888),
linter dem Gesetz" (1890), worin er
das Leben der sogenannten guten Ge-
sellschaft in Kopenhagen behandelt.

SchlieBlich schrieb er noch die Ro-
mane: EinPolitikera (1889),Dasjunge
Blut" (1899) und Lykkens Blaendvaerk"
(1898). In diesen seinenWerken kommt
ein alien Idealen spiittisch abgewand ter
sensueller Epikuraismus zum Dur ch-
bruch wie bei Heine, bleibt auch
ihm nur das bischen Liebe als letzter
Wert des Lebens zurikk. Diese Ueber-
zeugung war vom Verfasser im Roman
Das junge Blut" dermaBen zynisch
ausgedriickt, daB er wegen unzlichliger
Darstellung verklagt wurde.

(Kohut; M. K. L.; J. E.; Johannes Jorgensen, Oeschtchle
der dhnischen Literedur).

Brandes, Georg Moris Cohen, Bru-
der des Edvard Brandes, bedeutsam-
ster Kritiker der Gegenwart, geboren
am 4. Februar 1842 in Kopenhagen,
studierte 1859-1864 zuerst Jus, dann
Philosophie und Aesthetik und erhielt
1862 die Goldmedaille der Universitat
fur eine Abhandlung fiber Die Schick-
salsidee der Allen". Ebenso erhielt er
ein Reisestipendium, das ihm ermiig-
lichte, groBere Reisen zu machen, 1865

a.
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war er in Stockholm, 1866/67 in Paris,
1868 in Deutschland und der Schweiz,
1870/71 in England, Frankreich und
Deutschland. In dieser Zeit machte
Stuart Mill durch seine edle und groBe
Personlichkeit einen tiefen Eindruck
auf ihn; unter den franzOsischen Schrift-
stellern kam er Taine am nachsten, iiber
dessen kunstphilosophische Prinzipien
er 1870 ein Buch: ,Den franskeAesthe-
tik i vare Dage (die franzosische Aesthe-
tik in unsern Tagen) herausgab. Von
seinen groBenReisenhatte er (1866-68)
mit dem ganzen Eifer der Jugend an
der Fehde iiber Rasmus Nielsons (d. h.
das Verhaltnis zwischen Olauben und
Wissen) teilgenommen. Er schrieb das
kleine Buch Dualismeni von neyeste
Filosofi" (1866) und zahlreiche Artikel,
in welchen er die Unmoglichkeit nach-
zuweisen suchle, den Inhalt der Ortho-
doxie in der Praxis beizubehalten und
gleichzeitig der philosophischenOrund-
betrachtung in der Theorie zu huldigen.
Diesem folgten 1868 die kritischen Ab-
handlungen Aesthetike Studien" mit
schonen Monographien iiber Henrik
Hertz, Ibsen, Aarestrug u. a. (1868, 2.
Auflage 1888) und Kritiker og Por-
treiters" (1870), sowie einige Ueber-
setzungen Stuart Mill'scher Schrifien,
darunter Unterwerfung des Weibes"
(1869).

Von seiner Reise heimgekehrt, trot
er im Februar 1870 als Universitats-
dozen: auf und begann die epocherna-
chenden Vortrage: Ho vedstromnin ger
i det 19. aarhundredes Literatur" (1872
bis 1890, sechs Bande; 2. Auflage 1891,
deutsch von Strodtmann: Die Haupt-
stromungen der Literatur des 19. Jahr-
hunderts" Band1-4, Berlin 1872-1876,
Band 5 von Rudow, Leipzig 1886).

Dieses epochemachende Werk, 1924
vom Verfasser neu bearheitet, slellt die
Geistesgeschichte des 19. Jahrhunderts
dar, gesehen im Spiegel ihrer Repra-
sentanten. B. trio an die Literaturprob-
leme nicht mit philologischen Sonden,
sondern mit psychologischemRtistzeug
heron, so daB seine Literaturgeschichte
ein Stuck europ. Seelengeschichte ent-
halt. Diese psychologische Methode, so-
wie die politische Einstellung des Ver-
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fassers B. war mit dem Leben Euro-
pas aufs innigste verbunden und sagt in
der Einleitung ausdriicklich, die Anlage
des Werkes sei politisch haben dem
Werke eine auBerordeniliche Kraftfiille
verliehen, die .es bis auf den heutigen
Tag vor Veralten geschiitzt hat. Diesem
Werke folgten Soren Kierkegaard",
ein literarisches Charaklerbild (1877)
und Danske Digtere" Danische Dich-
ter, eine philosophische Analyse (1877).
Im Oktober 1877 ilbersiedelte Brandes
nach Berlin, wo er sich eifrig auf das
Deutsche warf. Hier schrieb er die Bio-
graphien Esajas Tegner" und Ben-
jamin d'lsraeli" (1878). In diesem Jahr
und spater machte er Vorlesungstouren
durch Norwegen und Danemark, wo
die ganze gingere Literatur nach und
nach in seine FuBstapfen trill. 1883
kehrte er nach Danemark zurack, nach-
dem ihm 4000 Kronen jahrlich fiir einen
Zeitraum von zehn Jahren zugesichert
wurden, unter der Bedingung, offent-
liche Literaturvorlesungen in Kopen-
hagen zu halten. Sein EinfluB machte
sich in Norwegen bei Bjornson, Ibsen,
A. Kjelland, in Danemark bei Drach-
mann, Jakobsen, Schandorpe, Skrum,
Giellerup, E. Brandes und einzeliwn
Historikern geltend. AuBerdem ist die
Uebersetzungsliteratur ganz seinen An-
regun gen gefolgt.

AuBer den genannten Werken er-
schienen von ihm: Ferdinand Lassalle
(Berlin 1881, 2. A.1888); Lord Beacons-
field (das. 1879, 1880 gleichzeitig in
England und Amerika ins Englische
iibersetb1); Moderne Geister (Frank-
furt a. M. 1881, 2. A. 1887); Menschen
und Werke (1883); die Manner der mo-
dernen Literaturrenaissance (1883);
Det moderne Ojennembruds Maend
(1883, 2. A. 1891); Ludwig Holberg
(1884, deutsch Berlin 1885'; Berlin sorn
tydske Rigtho vedstad (1885); lnndiryk
fra Polen, Eindriicke aus Polen u. fra
RuBland (1888). Seine Shakespeare
Studien, wetche in dem Werke Wil-
liam Shakespeare" (Deutsch 1896, 2. A.
1898) niedergelegt sind, wurden in Eng-
land sehr giinstig aufgenommen und
durch Mr. William Archer iibersetzt.
In der strittigen Frage der angeblichen
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Sonette des Dichters 1st B. der Meinung,
daB Graf Pembrok deren Verfasser.war.
Er streicht auch das Menschliche an
Shakespeare heraus. Ferners verfaBte
er die Werke Gestalten und Gedanken
.1903), Anatole France (1905), Henrik
Ibsen k1906), Voltaire (111.2 Bde., 1909,
6. A. 1924), Armand Carrel (19 i 3), Mi-
niaturen (1919), Der Traglidie zweiter
Tell (1920), Wolfgang Goethe (1921,
6. A. 1924), Michelangelo (III., 3. A.
1924), Julius Casar (1924), sowie zahl-
reiche Essays in verschiedenen dent-
schen, schwedischen, englischen und
franzilisischen Zeitschriften und Sam-
melbilchern. In seinem letzten Werke
Die Jesus-Sage" (Berlin 1925) zieht
der Altmeister der europaischen Kritik
die Resultate aus seiner mehr als 60
Jahre umfassenden Beschaftigung mit
Fragen der Bibelkritik. Im Jahre 1901
wurde Georg Brandes zum Titular-Pro-
fessor ernannt und genieSt seither von
der danischen Regierung einen Ehren-
sold von 6000 K. Aus AnlaB seines 70.
Geburtstages wurde ihm die goldene
Verdienstmedaille mit der Krone ver-
liehen. In der Kopenhagener Universitat
wurde ein Georg Brandes Archly er-
richtet.

Brandes war ein Meister der psycho-
logischen Analyse auf literarischem
Gebiete und hat einen befruchtenden
EinfluB auf seine Landsleute ausgeilbt,
sie mit alien groBeren Fragen der Lite-
ratur bekannt machend. Da er ein Radi-
kaler und Umsttirzler war und die rea-
listischeLiteraturrichtung iibersehatzte,
war er oft heftigen Angriffen seiner
Landsleute eusgeselzt.Aber selbst seine
Gegner mtissen seinen glanzenden Sill,
seine geistreiche Darstellung und die
ungewohnlicheBelesenheit anerkennen.
Auch von Seiten der Frommen wurde
gegen den einstigen Kritiker mit seiner
voltairisch-nati on al istischenEi nste Hung
Sturm gelaufen; trotz alledem bleibt sein
historisches Verdienst, die groBen Skan-
dinavier sowie Nietzsche zuerst ernannt
und gewiirdigt zu haben, ungeschmatert.

Trotz seines hohen Alters ist B. noch
immer jugendfrisch u. schaffensfreudig
an der Arbeit, Altes zu erneuern, Neues
zu schaffen und sein ganzes geistiges

Besitztum wohlgeordnet unter Dach
and Each zu bringen. Gerade die letzten
Jahre haben ihm neue Leseikreise ge-
wonnen. So erschienen im Jahre 1922
seine Werke, ins Jiddische iibersetzt, in
15 Banden (New-York) und im Jahre
1924 begann der Verlag Erich Reifl in
Berlin, Brandes' Hauptwerke in endglil-
tiger Fassung und in gediegener Ueber-
setzung herauszugeben. Die Sammlung
beginnt mit Rousseau und schlieSt mit
Julius Casar; zwischen diese heiden
Pole ist seine Oeisteswelt gestellt. Alle
0eistesgeschichte wird bei Brandes
Personlichkeitsgeschichte. Der groBe
Mensch 1st ihm Mittelpunkt und Wesens-
gehalt der Zeitstromungen. Er stellt
nicht den groBen Menschen mitten in
seine Zeit, sondern er gruppiert die
Zeiterscheinungen rund urn den grofien
Menschen. DaB B. im Patriarchenalter
einenzweibandigenJuliusCasar schrieb
und mit so jugendlichem Temperament
schrieb ist allerdings eine Leistung,
die ans Phanomenale grenzt. Er nennt
seinen Heiden this groBte und reichste
menschliche Wesen, welches das antike
Rom im Laufe von 700 Jahren gezeugt
hat". Gerade die Darstellung eines Ca-
sar muffle B. locken, 1st doch Casar der
Schopfer einer der folgereichsten Epo-
chen in der romischen Geschichte ge-
wesen, Geschichte und Personlichkeit
flieSt hier in eins zusamrnen. Dieselbe
Methode hatte B. drei Jahre friiher in
seinem Goethe" angewendet. Die
Entwidclungslinie Goethes 1st hier mit
bezwingender Sicherheit durchgangig
festgehalten und jegliche Ausstrahlung
in den Urgrund seiner Personlichkeit
zuriickgefiihrt. Indem B. nach seiner
bewahrten Methode alle Stromungen
in einen Hauptstrom vereinigt, schafft
er ein psychologisches Meisterwerk
stall der sonst iiblichen biographisch-
kritischen Beschreibung.

In Bezug auf sein Verhaltnis zum Ju-
dentum ware folgendes zu erwahnen:
Brandes erhob jederzeit seine Stimme
auch far die unterdrlickten Olaubens-
genossen. Er trat fur die russischen und
rumanischen Juden ein, hat fiir die Un-
schuld von Alfred Dreyfus sechs Jahre
gekampft und sich bei maBgebenden
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Personlichkeiten fiir die finnlandischen
und polnischen Juden in Wort und
Schrift eingesetzt. Obwohl Kosmopolit,
hat er der nationalen Wiedergeburt des
jiidischen Volkes seine voile Sympathie
zugewendet. Er. verfolgt die Anfange
des neuen jiidischen Lebens in Palastina
mit dem groBten Interesse und ist der
festen Hoffnung, daB das jiidische An-
sehen bedeutend gestarkt werden wird,
wenn jedermann sehen kann, daB ein
groBer Teil des jiidischen Volkes auf
eigenem Boden sich mit produktiver
Arbeit befaBt und alle Pflichten erfiillt,
die ein selbstandiges nationales Leben
einer Volksgemeinschaft auferlegt.

Allerdings milssen wir mit Achad
Haam bedauern, daB B. nicht auch die
hebraische Literatur in den Kreis seiner
Betrachtungen gezogen hat.

(Johannes Jorgensen, Oeschichte der dantschen Lite-
ratur; Bormilller; J. E.; M. K. L.; Degener 1911; Ktirsch-
ner 1924; La grande Encyclopedie Vii. P. 1009; Der Jude
II. Jg. Heft Dezember 1917; Plarr; Kohut).

Brandes, Gustav, Mediziner, geb. am
31. September 1821 in Hannover, gest.
am 14. Dezember 1880 daselbst, stu-
dierte in Gottingen und Berlin und lieB
sich, von Studienreisen nach Wiirzburg,
Wien und Paris zuriickgekehrt, 1845 in
Hannover nieder, wo er in Krause und
Kohlrausch Forderer in seiner beispiel-
los schnellen Laufbahn fand. Er wurde
1847- zum stellvertretenden Stadtphysi-
kus und, nach Muchry's baldigein Tode,
im Alter von 26 Jahren, zum Stadtphy-
sikus ernannt, ferner an des verstor-
benen Holscher Stelle Ende 1852 in das
Ob. Med. Colleg. als Ober-Medizinal-
rat berufen, nachdem er zuvor bereits
die Leitung des Stadtkrankenhauses
libernommen hatte. Er war nicht nur ein
geschickter Operateur, sondern auch
bei derBehandlung u.Begutachtung von
Oeisteskranken hoch geschatzt; auch
wurde vorzugsweise durch seine Teil-
nahme die Idiotenanstalt zu Langen-
hagen ins Leben gerufen, nachdem er
eine Schrift: Der Idiolismus u. die Idi-
otenanstalten mit besonderer Riicksicht
auf die Verhalinisse im Konigreiche
Hannover" (Hannover 1862) verfafit
hatte.

Er schrieb wetter: Die Irrenkolonien
im Zusammenhang mit den ahnlichen
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Bestrebungen auf dem Gebiete der Ar-
men- und Waisenpflege (das. 1865).
Mehrere grolie Bauten wie: die Entbin-
dungsa nstalt, die Erweiterung des Kran-
kenhauses in Hannover, die Irrenan-
stalten zu Gottingen u. Osnabruck sind
nach den von ihm aufgestelten Anfor-
derungen u. Prinzipien errichtet worden,
nachdem er auf einer groBeren Reise
Studien iiber deutsche und auslandische
Anstalten dieser Art geinacht hatte. In
den Kriegen von 1866 und 1870/71 war
er zur Leitung der Einrichtungen fur die
Reserve -Lazarette berufen. Auch die
offentliche Gesundheitspflege fand in
ihm einen tatkraftigen rderer; er ver-
faBteArbeiteniiberVentilation,Schlacht-
hauser, Brunnenwasser und forderte
wesentlich d.Errichtung eines Schlacht-
hauses und einer Wasserleitung in der
Stadt Hannover. Ebenso lebhaft inter-
essierte er sich fiir die bildenden Kiinste,
die Dichtkunst u. romanische Sprachen
(Italienisch,Franzosich, Altfranzosisch,
Provengalisch) u. hat sich in der Ueber-
setzung italienischer und griechischer
Dichter versucht. (Hirsch).

Brandes, Josef, bedeutender Politi-
ker und Philanthrop in Amerika, geboren
am 3. Juli 1867 in Kamenetz Podolski,
genoB eine streng orthodoxe Erziehung
u. zeichnete sich schon in jungenJahren
durch hervorragende geistige Fahigkei-
ten aus. Mit 18 Jahren wanderte er nach
Amerika aus u. lieB sich in New-York nie-
der. Hier wurde er bald in das jUdisch-
gesellschaftliche Leben hineingeris-
sen,wurde Milbegrunder der American
Federation of Labour", fernerBegriinder
und Harausgeber der Union Zeitung",
in der er zahlreiche Artikel fiber sozia-
listische und gesellschafiliche Fragen
veroffentlichte. Spater widmete er sich
der nationalen Sache des Judentums u.
begriindete mehrere Wohlfahrtsinstitu-
tionen, jiidische Schulen etc.

(Eisenstadt, Doroth haachromm).

Brandes, Ludwig Israel, dani-
scher Mediziner, gab. am 26. Oktober
1821 in Ko?enhagen, gest. am 21. Sep-
tember 1894, studierte an der Univer
sitat, promovierte 1850, lieB sich 1853
als praklischer Arzt nieder und wurde
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1863 Oberarzt am Allgemeinen Kran-
kenhause in Kopenhagen.

Brandes widmete eine besondere
Tatigkeit der Griindung gewerblicher
Hilfsvereine, auch wurde auf seine Ini-
tiative 1859 das Krankenhaus in Kopen-
hagen fur unheilbare Kranke gegriindet.

Von seinen schriftstelleris chen Arb ei-
ten sind hervorzuheben: De rheumatis-
mo gonorrhoico (1848-50, Auszug in
Archives generales 1854); Handbuch
der Lehre von den inneren Krankheiten
(4 Bande 1859-66). (Hirsch; ). E.).

Brandes, Marthe (Marthe-Josephine
Braunschweig), franzosische Schau-
spielerin, geb. am 31. Miner 1862, stu-
dierte Bildhauerei, Musik und zuletzt
dramatische Kunst. Sie trat dann in das
Pariser Konservalorium ein. Alexander
Dumas war von ihrem Talent so be-
geistert, daB er sie far das Theater du
Vaudeville engagierte. Sie spielte als
Georgette" in Sardou's Drama; 1887
in der Renee" von M. W. Busnach and
in Moreaus Oerfant" erntete sie reich-
sten Erfolg. Ihr erstes Auftreten in der
franzosischen Komodie (27. September
4887) war in der Rolle der Francine de
Riverolles in Dumas des Jiingeren
Francillon". Sie ragte in klassischen
Rollen hervor, so als Andromache in
Iphigenie auf Aulis" und ganz beson-
ders in Princesse Georges" (27. Feb-
ruar 1888) und in Dumas des Aelteren
Henri III. et sa cour" (5. Janner 1889).
Nach ihrer Riickkehr ins Vaudeville
nahm sie verschiedene Rollen auf und
erntete Triumphe in Liliane" (24. Feb-
ruar 1891),in Jules Lemaitres Revoltee"
(April 1891) als Helene Rous'eau in
Ibsens Hedda Gabler" und in Paul
Hervieus Les Paroles restenta. Am 17.
November 1892 kam sie an das franzo
sische Theater zuriick. Sie ragte ganz
besonders in den Rollen der modernen
Welidame hervor, so in de Curel's
"L'amour brode" und in Paro di's Reine
Inana". Das Jahr 1893 brachte sie in
die hochsten Reihen der Schauspiele-
rinnen. Ihre grossen Erfolge in Paillei-
rons Cabotins". (1894) and Herviens
Les Tenailles" verdienen besondere
Erwahnung (28. September 1895). Sie
spielte auch in Meilhacs Gresse For-

Brandstater

tune", Lavedans Catherine" (1898), in
Victor Hugo's Gill. Blas", in Molieres
Tartuffe" etc. 0. E.).

Brandin, Louis M., Professor fur
romische Philologie an der Londoner
Universitat, geboren am 18. Marz 1874,
studierte an den Universitaten Paris und
Greifswald (an der ersteren bekam er
den Titel Licencie es lettres, an der
letzteren promovierte er zum Dr. phil.).
Auch besuchte er die Ecole des hautes
Etudes, wo er diplomiert wurde. Bevor
er Professor wurde, war er Offizier
des offentlichen Unterrichtes und be-
kam 1905 vom Institut de France den
Chavec-Preis.

Er verfaBte: Etude du frangais du X
siecle d' apres les gloses hebreo-ro-
manes de Rabbi Gerson b.Judah(1898);
La psychologie des sectes, iibersetzt
aus dem Italienischen des Scipio Sig-
heli; Rapport sur une mission en An-
gleterre et en Italie? (1900); Les langues
Romanes" veroffentlicht in der Grande
Encyclopedie"; Grands Prosateurs du
XVII-e siecle (1901); Les gloses franeais
de Gerson de Metz (1912); The chate-
lain of Vergi (1903); Book of French
Prosody (1904). The hystory of Fulk
Fitz Warble (1904); Glossaire hebreu-
fl ancais du XVII-e siecle (mit Mayer
Lambert, 1905); Introduction to the Song
of Roland, iibersetzt ins Englische durch
Jessie Crosland (1907); Ballade a Mon-
sieur Paul Cambon (1908). (who's vim).

Brandon, Jakob, Emile Eduard, fran-
zosischer Genre- und Historienmaler
geb. am 3. Juli 1831 zu Paris, seit 1842
Schiller von Picot und Montfort, malt
Bilder von groBer Naturwahrheit und
lebendigem, kraftigem Kolorit.

Zu erwahnen sind seine Wand-
malereien im Oratorium der Kirche
St. Brigitta in Rom und seine Bilder:
Der Kuss der Mutter des Moses (1867),
der Sabbath, eine Predigt des Dajan
Cordoso in der Synagoge zu Amster-
dam (1867), ein Pariser Atelier, der
Improvisator in der romischen Cam-
pagna (Museum in Lille), die Sohne des
Octave Feuillet (1868) u. a.

(Muller u. Singer; ). E.).

Brandstater, Mordko Dawid, heb-
rilischer Schriftsteller, geb. 1844 zu
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Brigel in der Nahe von Tarnow, Galizien,
als Kind wohihabender Eltern, die ihm
eine gut jiidische Erziehung angedeihen
lielien und den begabten Sohn fur den
Rabbinerberuf bestimmien. Zwelfjahrig
kam er zur Ausbildung zum bekannten
Talmudisten R.Landau, der auf ihn auch
in sittlicher Beziehung groflen Einflufl
ausiibte. lin Alter von 15 Jahren ging
er dann zum Rabbiner in LimanOw,
urnbeiihm die rabbinische Praxis durch-
zumachen. Nach einem Jahre heiratete
er die Tochter eines wohlhabenden Bur-
gers aus Tarnow, in dessen Hause er
die erste Zeit seines frilhen Ehestandes
verbrachte. Ein Zufall fiihrte ihm die
Bekanntschaft eines begeisterten Mas-
kils aus Profinitz (Mahren) zu, der ihm
die ersten Elemente der deutschen und
franzosischen Sprache beibrachie und
ihm zur Lekttire hebraische Bilcher aus
der Feder der damaligen Maskilim gab,
die der lunge Brandstater gierig ver-
schlang, um kurz darauf sich selbst in
der Abfassung von hebraischen Dich-
tungen zu versuchen. Er begann seine
schriftstellerische Tatigkeit mit einigen
Dichtungen, die in der Zeitschrift Ma-
schal umlizah" und Iwri anochi" von
\Verber veroffentlicht wurden und fiber-
'rug ins Hebraische den Aufsatz Philipp-
sons Haben die Juden Jesus gekreu-

?". Jedenfalls waren diese ersten
Versuche, wie er spater selbst bekannte,
wohl von geringer Bedeutung. Anlafilich
eines Besuches in Warschau ferrite er
dort die Werke namhafler hebraischer
Schriftsteller wie Mapu, J. B. Lewinsohn,
Adam Lebensohn, J. L. Gordon u. a.
kennen, die ihm einen neuen Horizont
eroffneten. Und nun begann er mit dem
eifrigen Studiurn dieses sich ihm offen-
barten wahren hcbr. Schrifflums, um
nach Iturzer Zeit selbst mit eigenen
Schopfungen hervorzutreten, die von
seiner friiheren Tatig keit sehr a bsta chen.
Sie wurden im Haschachar" veroffent-
licht und machten groten Eindruck in
der damaligen Leser- und Gelehrten-
welt. Neben Anfeindungen von seiten
der Strengorthodoxen stieg das An-
sehen Brandstaters von Tag zu Tag bei
den Fortschrittlichen, die seinetwegen
den Leserkreis des Haschachar" ver-

grol3erten. Brandstater war wohl der
erste, der die Richtung der Haskalah
aus Russisch Polen und Rutland nach
Galizien verpflanzt und ihre Ideen fiber
weite Kreise verbreitet hat. Er hat an-
erkanntermaten durch seine trefflichen
Erzahlungen undSchilderungen, die sich
besonders durch den komischen Gehalt
auszeichnen, mehr Mr die Aulklarung
der jiidischen Massen gewirkt, als alle
Maskilim zusammen. In diesem Genre,
namlich der natiirlichen Komik und hu-
moristischenFarbung seiner Erzahlung,
ist Brandstater wohl nicht nur der be-
deutendste, sondern vielleicht auch der
einzige seiner Art; ja seineSchopfungen,
obzwar sie grontenteils noch der ro-
mantischen Periode der Haskalah an-
gehoren, sind noch heute lesenswert
und iiben noch jetzt wegen ihres na-
tiirlichen Humors eine Anziehung aus.
Brandstater schildert in seinen Novellen
das traditionelle Leben, wobei dasLeben
des typischen galizischen Siadtchens
mit seinen Rabbinern, Zaddikim, der
chassidischen Masse, Reichen u. Armen,
Fanatikern und Lichtsuchern, Juden-
freunden und Judenhassern hervoriritt
Mordechai Kissowicz, Niphlath mar

Zydaczow, Zorer hajehudim migrilow
u. a.). Seine gesamten Erzahlungen und
Aufsatze sind 1910 von Dr. M. Rabin-
sohn mit Einleitung und Biographie
herausgegeben worden; seine Humo-
resken und geistreichen satyrischen Er-
zahlungen erschienen in drei Banden;
seine kleineren Erzahlungen und Apho-
rismen iiberLebensweisheit erschienen
fortgesetzt im amerikanischen Hador"
und wurden teilweise ins Jiddische,
Deutsche u. Polnische tibersetzt. Eben so
wurden beide Teile der 1., im Jahre 1890
in Krakau gedruckten, Auftage von B.'s
Sehriften ins Jiddische iibersetzt und in
Buchform als Beilage zur Bukarester
JUdischen Zeitung 1892-94 herausge-
geben.

(Dubnow III.; Dr. M. Rabinsohn In seiner Ausgabe
Br's I.XIV.; Sepher sikkaron p. 10; Lunch haschaschourn,
Krakau 1902; Literaturgeschichle Ssphrosenu hachadaschals
Wilna 1913; J. E.).

Braniss, Christlieb Julius, Philosoph,
geb. am 18. September 1792 zu Breslau,
gest. am 2. Juni 1873 daselbst, studierte
in Breslau und in Berlin Philologie und

I

zigt
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Philosophie, habililierte sick 1825 in
seiner Vatersiadi und wurde 1826 aufier-
ordentlicher, 1833 ordentlicher Profes-
sor der Philosophie daselbst.

In seinen Schriften :Die Logik in ihrem
Verhaltnis zur Wissenschaft, gekronte
Preisschrift(Berlin1823),UeberSchleier-
machers Glaubenslehre, ein krilischer
Versuch (das. 1824), De nolione philo-
sophise christianae (131 eslau 1825),
Grundriss der Logik (das. 1829), De
numero Platonis (das. 1830) und Sys-
tem der Metaphysik (das. 1834), ent-
wickelie Braniss, durch Hegel, insbe-
sondere aber durch Steffens angeregt,
ein eigenes System, das aber nicht, wie
bei dem erstern, mit dem reinen Sein,
sondem mit dem reinen Tun beginnt.
Seine Geschichte der Philosophie sett
Kant" (Berlin 1842, Bd. 1) ist nicht iiber
die Geschichte der griechischen Philo-
sophie hinaus, nicht einmal bis an das
Ende der Einleitung (der Starke von
Braniss) gelangt. Au6erdem schrieb er:
Die wissenschaftliche Aufgabe der Ge-
genwart als leitende Idee im akaderni-
schen Studium (Breslau 1848); Eine
Rektoratsrede: Ueber die Warde der
Philosophie (Berlin 1854) und Ueber
atomistische und dynamische Natur-
auffassung (Breslau 1858). (Kohut).

Brann, Josef, Schriftsteller, geboren
in Budapest im Jahre 1840, war Eigen-
tamer u.Chefredakteur der Wiener Kai--
rikatttren" und Verfasser der Libretti
von: Die flotten Burschen" (Operette),
Carneval in Rom (Operette), Indigo"
( Operette s. U. E.).

Brann, Markus, Gelehrter und His-
toriker, Dr. phil., Dozent und Bibliothe-
kar am jiidisch-theol. Seminar zu
Breslau, geboren am 9. Juli 1849 zu
Rawitsch in Posen, gestorben am 28.
September 1920 in Breslau, Sohn des
Rabbiners Salomon Brann.NachVollen-
dung seiner Studien wurde er 1875
stellvertretender Rabbiner unter Joel an
der Neuen Synagoge zu Breslau, ging
1883 alsWaisenhausdirektor nach Ber-
lin und 1885 als Rabbiner nach Pless
und wurde 1891 als Nachfolger Gratzens
an das jadisch theologische Seminar
in Breslau berufen, wo er Bibelexegese,

jiid;sche Geschichte und Padagogik
lehrte. 1892 begann er zusammen mit
David Kaufmann eine neue Folge der
1851 v. ZachariasFrankel begriindeten,
vonGraetz fortgefithrlen Monatsschrift
fur Geschichte und Wissenschaft des
Judentums",deren alleiniger Redakteur
er nach dem 'rode Kaufmanns blieb.
1914 wurde ihm der Professortitel ver-
liehen.

Antler zahlreichen wissenschaflli-
chen Aufsatzen, Biographien, Kritiken
in der Monatsschrift far Geschichte und
Wissenschaft des Judentums, in der
Jewish Encyklopadie", in zahlreichen
Jahrbilchern und Sammelschriften, so-
wie der Bearbeitung des 10. (Leipzig
1897), 11. (das. 1900) 2. (das. 1902),
3. (das. 1905/1906) und 1. Bandes
(daselbst 1948) von Oratzens Ge-
schichte der Juden" (Leipzig 1897 bis
1900), schrieb er: De Herodis magni
fitiis patrem in imperio secutis" (Kro-
toschin 1873), Die SOhne des Herodes"
(Breslau 1873), die Hundsfelder-Druk-
kerei (das. 1878), Geschichte d. Gesell-
schaft derBrilder (das.1880 ), Geschich-
te des Landesrabbinats in Schlesien
(das. 1887), Geschichte der Juden in
Schlesien" (1.-5. Heft, das. 1895-97,
1910), Geschichte des Rabbinats in
Schneidemiihl (das. 1894), Geschich-
te der Juden u. ihrer Literatur" (2. Aufl.
das. 1896=99, 3. A.1910 -1913 3 Bde.),
Zacharias Frankel" t1901), Lehrbuch
der jild.Geschichte"(4 Bde., 2,Auf1.1903),
Geschichte des jiid. theol. Semi-
nars in Breslau" (1904). Salomon Brann,
zur ersten Wiederkehr seines Sterbe-
tages (Schneidemahl 1904:; Ein kurzer
Gang durch die jiidische Geschichte
(Leipzig 1907, 2. A. 1916 und 1918.
Weiters gab er David Kaufmanns ge-
sammelte Schriften ( Frankfurt a. M.1908,
2. Auflage 1910-1915, 313iinde) und die
Germania Judaica" Bd. 1. (Von den
altesten Zeiten bis 1233) AL (Frank-
furt a. M. 1917) heraus.

Ein genaues Verzelchnis der von
Brann verfal3ten Schriften und Abhand-
lungen erschien in der Festnummer zum
siebzigsten Geburlstage Branns,Jg. 63,
Heft 4/,
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Zusammen mit F. Rosenthal gab er

ein Gedenkbuch zur Erinnerung an
David Kaufmann (Breslau 1901) heraus.

(A. Z. d. J. 1916; J. E.).

. Brann, Nathan, Spezialarzt far Bein-
leiden, Stenograph, geboren am 6. Au-
gust 1870 zu Deutsch-Krone, studierte
und promovierte in Berlin und lieB sich
daselbst zur Ausilbung der arztlichen
Praxis nieder.

Er verfaBte: Die Trugschliisse der
Herren von Kanowski in ihrer Schrift
Die Kurzschrift alS Wissenschaft und
Kunst" (1898); Zur Kritik des Einigun gs-
system Stolze-Schrey (1898 . Festrede
auf H. Roller (1909); Kasuistik der Blu-
lungen bei Bright'scher Nierenkrankheit
(1899); Chronische Beinleiden und ihre
sociale Bedeutung (1909): Das chro-
nische Beinleiden als arztliche Spezia-
li tat (1913). (KSrschner 1914).

Brann, Salomon, bedeutender Tal-
mudist und Rabbiner, geb. am 3. Nov.
1814 in Rawitsch, gest. am 16. Marz 1903.
Von Jugend auf far den rabbinischen
Beruf bestimmt, besuchte er die Talmud-
schulen seiner Vaterstadt und von 1828
bis 1833 die beriihmte rabbinische Lehr-
anstalt in Lissa I. P. Daneben erhielt er
privaten Unterricht in alien und neuen
Sprachen und in den Realien. Spater
horte er philosophische und orienta-
lischeVorlesungen in Berlin,wo er seine
rabbinischen und talmudischen Studien
fortsetzte. Von 1839 gehorte er dem
Rabbinatskollegium in Rawitsch an und
war einer der ersten Rabbiner in der
Provinz Posen, welche die Predigt in
hochdeutscher Sprache im jiidischen
Gottesdienst heimisch gemacht haben.
Von 1853 bis zu seinem rode wirkte er
als Rabbiner und Prediger in Schneide-
miihl,sowie als Religionslehrer am Gym-
nasium, an der hoheren Tochterschule
und der Provinzialtaubstummenanstalt.
Seit 1844 ist Brann auch literarisch tatig
gewesen und eine Reihe wissenschaft-
licher Abhandlungen ist von ihm in den
Fachzeitschriften fiir die Wissenschaft
des Judentums erschienen. Auch einige
Predigten sind von ihm in Druck er-
schienen. 1902 wurde er vom Deutschen
Rabbinerverbande zum Ehrenmi!gliede
ernannt. Sein hervorragendstes Ver-

Brasch
dienst besteht darin, in der Schneide-
mahler 03meinde,wo er 50 Jahre wirkte,
den Frieden zwischen Orthodoxen und
Liberalen dauernd hergestellt zu haben.

(J. E.).

BraSeh, Moritz, Dr. phil., Politiker;
Kriliker, hervorragender u. fruchtbarer
philosophischer Schriftsteller, geb. am
18.August 1843 zu Z ampelburg in West-
preuBen, gest. am 16. (nach Kohut 14.)
September 1895. Sein Leben war der
Erorterung philosophischer, polilischer
und dramatischer Fragen gewidmet. In
armlichen Verhaltnissen erzogen, hatte
er als Auto lidakt sich in den alien
Sprachen herangebildet, studierte an
der Berliner Universitat und machte,
wahrend er sich hauplsachlich mit Philo-
sophie und Geschichte befaBte, hier
auch Studien fiber Aesthetik u. Theater,
die er spater in seinen Schriften ver-
wertete. An den Bestrebungen zur He-
bung der Berufsinteressen und zur For-
derung der materiellen Interessen der
Schriftstellerwelt hat Brasch werktatig
Anleil genommen. Er hat fiber Kant,
Mendalssohn,Lassalle u.a.geschrieben,
hat Schopenhauers Werk mit Einleitung
und Erlauterung en (1891, 2 Bande)
herausgegeben und das Andenken
Friedrich Ueberweg's, des riihmlichst
bekannten Geschichtsschreibe3 der Phi-
losophie, durch die Edition seines 11-
terar - historisch- asthetischen Werkes
Schiller als Historiker und Philosoph"
and die Sarnmlung seiner zerstreutea
philosophisch-kritischen Abhandlungen
nen zu Ehren gebracht. Seine Haupt-
arbeit ist dasg-aangelegtevierbandige
Werk Klassiker d. Philo 3ophie". (Be-
handelt die Zeit von den friihesten griech.
Denkern bis auf die Gegen wart, ersch.
1884-1886) denen sich 1887 die Phi-
losophie der Gegenwart" anschlo3.
Auch um die Hebung des ph:losophi-
schen Essay, watches in Deutschland
im Vergleiche zu England u. Frankreich
sehr im Argen lag, hat sich Brasch blei-
bende Verdienste erworben. Es erheilt
dies besonders aus seinen Gesam-
melten Essays und Charakterkopfen zur
neuerenPhilo sophie uliteratur",welche
1887 in zweiter Auflage erschienen sind.

(111nrIchsen; A. Z. d. J. 1893; J. E.; Kohut).
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Braudes, RuE en Ascher ben Josef,
hebriiischer Schriftsteller, Novellist und
Publizist. geb. cm 25. Elul (September)
1851 zu Wilna, gest. am 11. Tischri
(Oklober) 1903 in Wien. Als Sohn ar-
mer, frommer Eltern genoli er in Wilna
eine zu seiner Zeit iibliche jiidische Er-
ziehung, studierte fleiflig den Talmud
und des dazugehorige Schriftlum. Schon
in seiner friihesten Jugend zeigte er
eine ausserordentliche Begabung, im
Alter von neun Jahren schrieb er Gies-
sen zum bekannten Dezisoren-Werke
Pri mgadim", einige Jahre spiiter be-
gann seine literarische Tatigkeit, in
welche Zeit der heftige Kampf der Has-
kalah gegen des orthodoxe Element des
Judentums fiel. Dieser frische Wind der
.Aufkliirung ergriff auch den jugendli-
chen fiir die neuen Ide en stark empfang-
lichen Braudes. Auf die Einladung des
Jakob Saphir, Herausgebers der hebr8i-
schen Zeitschrift Lwanon" bereicherte
Braudes diese Zeitschrift mit zahlrei-
chen Aufsotzen, die in seiner Zeit Ein-
druck machten. 1869 veroffentlichte er
im Bichwod halwanon" kritische tal-
mudische Aufsillze unter dem Titel
Jalkut reuweni", die von seinen liefen
Kenninissen der halachischen Literatur
zeugen. Gleichzeitig erschienen litera-
rische Arbeiten aus der Feder Braudes
in den meisten hebraischenZeitschriften,
so Hameliz, Hakarmel u. a., die sich
besonders durch den reinen hebr. Stil,
durch scharfen Witz und logischen Ge-
dankengang auszeichneten und ihn in
kurzer Zeit zum Liebling seiner Leser
machten.So wurde Braudesein bekann-
ter Schriftsteller. Diese seine publizis-
tische Tatigkeit setzte Braudes ununter-
brochen bis ungefahr 1875 fort, in wel-
chem Jahre er seine erste Erzahlung
Mode weasew" in Warschau erschei
nen lien. In diese Zeit fant seine Be-
kanntschaft mit dem hebr. Dichter A. B.
Oottlober, der ihn fiir die Mitarbeit an
der in Lemberg erscheinenden hebrai-
schen Zeitschrift Haboker or" gewon-
nen hat. Hier in Lemberg verbrachte
Braudes als Redakteur dieser Zeitschrift
drei Jahre, die fruchlbarsten seiner gan-
zen literarischen Tatigkeit. Hier begann
er mit der Publizierung seines ersten

Braudes

grolien dreiteiligen Romans Hadaih
wehachaim" Religion und Leben. In
dieser Zeitschrift trat er such als war-
mer Anhonger der jiddischen Sprache
als des Verstandigungsmittels der brei-
ten jiidischen Volksmassen gegen
Smolenskis feindliche Beziehung zu
Jiddisch auf. 1881 kehrte er nach Wilna
zuriick und schrieb hier den Aufsatz
Hasapha bichwodo uwazmo", in wel-
chem er fiir Erweiterung der hebraischen
Sprache und gegen die Puristen ein-
tritt. Nach Brainins Ansicht war dieser
Aufsatz wohl der beste jener Zeit. Von
1882-84 hielt sichBraudes inRum &lien
auf, in welcheZeit die schlimmstenJuden-
verfolgungen fielen. Die serUmstand tru g
zur Stiirkung des jiidischen Nationalis-
mus und der Liebe der Juden zuni
Heiligen Lande viel bei. Zum selben
Zwecke gab er die jiddische Zeitschrift
Jehudith" heraus. 1884 mate et Ru-
manien verlassen. Er wandte sich wie-
der nach Lemberg, wo er 14 Jahre ver-
blieb. Hier vollendete er seinen beg on-
nenen Roman Hadath wehachaim" und
trat als Verkiinder der Auflebung des
judisch-nationalen Gedankens in vielen
Schriflen und Aufslitzen hervor. 1886
gab Braudes in einer Sammlung Ske-
nim unearim" alle seine bis jetzt ver-
Mien kleinerenErzahlungen, betreffend
jiidische Typen aus dem Leben der
Juden RuBlands heraus. 1888 erschien
seine besteErzahlungSchte hakzaroth'

zwei Extreme, fiber die extremen
Oegensatze der Orthodoxie und Auf-
kliirung. Diese Erahlung ist stark be-
einfluBt von Auerbachs Schrift Auf der
Holm". 1894 gab er daselbst die jiddi-
schen Journale Carmel" und Wecker"-
und eine Novellensammlung Eked
Sippurim" heraus. 1896 iibersiedelte er
nach Wien, wo er bis zu seinem Tode
eine reiche literarische und journalis-
tische Tatigkeit in Hebriiisch u. Jiddisch
enfaltete. 1900 redigierte er die zionis-
tische Wochenschrift Die Welt" und
verfaBte Kulturbider aus dem jiidischen
Leben in RuBland (2 Bande, Warschau
1888),Gemacht Plete (Wilna 1895), Das
Ungliick (Hausfreund Meajin ulan"?
und Schirim atikun", Zwei Erzahlungen
(unvollendet) u. a.

Vl,
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Dr. Ehrenpreis im Haschiloach
364 ff., meint daft Braudes der Schopfer
der hebraischen Erzahler, in seinen
Schilderungen und Zeichnungen der
handelnden Personen wohl den Oipfel
der Entwicklung seines Prosastiles
erreicht hat. Vor ihm und nach ihm hat
ihn keiner erreicht.

(0. J. III. 183 1.; Reisen, Lexikon; Dr. Rabinsohn, Saphr.
hachd.; Zitron, Joare has hachd.).

Braudo, Alexander, Leiter der Ras-
sica-Abteilung der russischen National-
bibliothek in Petersburg (Leningrad),
geb. in RuBland im Jahre 1864, gest.
8. November 1924 in London, war durch
Jahrzehnte vor dem Kriege eine der po-
litisch und gesellschaftlich fiihrenden
pidischen Personlichkeiten in RuBland.
In der Vereinigung zur Verteidigung
der Rechte der russischen Juden" unter
Zar Nikolaus II. spielte er eine wichtige
Rolle und stand mit den jildischen De-
putierlen d. Duma in steter Verbindung.
Er nahm einen hervorragenden Anteil
an den Arbeilen zur Verteidigung des
desRitualmordes beschuldigten Mendel
Beilis. Viele Jahre stand er in engem
Kontakt zu den jiid. Organisationen im
Ausland, wie Ica", Hilfsverein der deut-
schen Juden, Alliance Israelite Univer-
sellejoint Foreign Commillee3 iidischer
Kriegsopferfond, Amerikanisch - jiidi-
sches Komitee etc. Er war der standige
Vermittler zwischen den russischen la-
den und den Juden Westeuropas.

Dr. Braudo gait als hohe Autoritat in
russischer Oeschichte und Literatur u.
war Mitarbeiter russischer gelehrter
Korperschaften. Als Vizedirektor der
russischen Nationalbibliothek zu wel-
cher Warde er sich zuletzt emporge-
schwungen hat durchforschte er
mehrere auf Judaica beziigliche Bu-
cher und schrieb eine unvollendet ge-
bliebene Oeschichte der jtidischen
Emanzipation in RuBland". Die vollen-
deten Teile diesesWerkes befinden sich
in der jiidischen Nationalbibliothek zu
Jerusalem.

(Oesterr. Morgenzeltung vom 18. Juni 1924).
Braun, Felix, Romanschriftsteller,

geb. 4. November 1885 in Wien, ver-
offentlichte die Romane: Der Schatten
des Todes" (1910), Novellen und Le-
genden (1910) Till Eulenspiegels Kai-

sertum ", (Kom. 1911); Tanlalos (1917);
Die Traume in Vineta, Legende (19191;
Hyazint undIsmene,Dr.1919); DasHaar
der Berenike, Ged. (1919); Attila, Legen-
de (1920 ;Aktaion,Trauersp. (1921); Die
Taten des Heraktes (Roman 1921);
Wunderstunden, Novellen (1923).

(Bartels: Die deutsche Dichtung der Gegenwart; Kiirsch-
ner 1924).

Braunschweig, Jakob Elieser, deul-
scher Rabbiner u. talmudischer Schrift-
steller des 17. und 18. Jahrhunderls,
gest. am 16. April 1729 in Wien. Er war
zuerst Rabbiner in Kaunitz und dann in
Wien, wo er in Samson Wertheimer
einen Maecen fund. Er engagierte ihn
als Kapellan, well die Juden Wiens
einen Rabbiner nicht anstellen durften.

Braunschweig schrieb: Siach awde
awoth" eine Concordance zu Talmud
and Midraschim, Mame ha Torah", ein
exegelisches Werk zum Pentateuch,
Oematrioth upharpraoth la chochmah"
ein kabbalistisches Werk zum Penta-
teuch. Keines seiner Werke ist verof-
fentlicht worden. So weit bekannt, ist das
erstgenannle in Manuskript vorhanden.
Die Familie nahm spater den Namen
Deutsch an. 0.

Bra uns chweig,Marthe,s.Brandes M.
Braunstein, Leib, jetzt Leo Dawi-

dowilsch Trotzki, Begriinder des Bol-
schewismus in Rufiland, bedeutender
Staatsmann und sozialistischer Schrift-
steller, wurde 1880 als Sohn eines
jildischen Apothekers in einem Dorf
bei Nikolajew (Ukraine) geboren. Sein
Name tauchte zum erslen Male im
Jahre 1905 aus der groBen Masse auf.
Es hatte sich ein Rat der Petersburger
Arbeiterdeputierten gebildet, der ihn
an die Spitze &elite. Der erste Versuch
einer Revolution miBlang damals und
Trotzki wurde auf Grund eines Richter-
spruches nach Sibirien verbannt. Im
Jahre 1907 gelang es ihm jedoch, Ober
die russische Orenze zu fliehen. Nach
Wien lenkte er seine Schritte und nahm
von dort aus tatigen Anteil an dem Auf-
bau einer russischen Sozialdemokratie.
Ein Buch von ihm RuBland in der
Revolution" machte ihn such weiteren
Kreisen in Oesterreich und Deutschland
bekannt.

III.
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In Wien hielt er sich unter dem Na-
men Leo Braunstein im 19. Bezirk auf,
'rat welter nicht po!itisch hervor, son-
dern widmete sich eifrig volkwirtschaft-
lichen Studien und war daneben such
schriftstellerisch tatig.Erarbeitele haupt-
sachlich in der Nacht und lebte vom
Ertrag seiner Artikel, die meist in rus-
sischen Zeitungen auBerhalb RuBlands
erschienen. Wiederholt wurde er be-
schuldigt, a 1sPolizeispitzel zu fungieren.
Trotzki war damals Menschewik, ver-
kehrte viel in sozialistischen Kreisen
und gab das menschewistische Agita-
tionsblattchen Wolja" heraus, dos
nach RuBland eingeschmuggelt wurde.
Wahrend seines Wiener Aufenthattes
unternahm er oftersReisen ins Ausland.

Als der Krieg ausbrach, wandte er
sich nach Paris. Dort begrtindete er eine
russische Zeilschrift, in der er einen
scharfen Kampf gegen jederlei Impe-
rialismus fiihrte, mit dem Ergebnis, daB
er von der franzosischen Regierung
ausgewiesen wurde. Aber weder die
Schweiz noch auch Spanien Hellen ihn
fiber ihre Grenzen. So war er gezwun-
gen, nach den Vereinigten Staaten zu
gehen.

Als dort im Marz 1917 die Nachricht
vom Sturz des Zarentums eintrat trat
er die Heimreise an. Dies war jedoch
den englischen Spionen nicht entgan-
gen, und da England von Trotzki die
StOrung seiner Kreise in RuBland be-
fiirchtete, lieB es Trotzki von seinem
Schiff herunterholen und in ein Gefan-
genenlager einsperren. Auf Drangen
des Arbeiter- und Soldatenrates jedoch
erwirkte die neue russische Regierung
seine Freigabe. Trotzki kam nach RuB-
land zuriick. Zusammen mit Lenin berei-
tete er dann, zu den Fiihrern der Bol-
schewiki gehorig, den Sturz der burger-
lichen Revolutionsregierung vor.

In einer tobenden Schneenacht, am
26. Oktober 1917, war der aus dem Pe-
tersburger Winterpalais gefliichtete Ke-
renski an der Spitze rasch zusammen-
geraffter Regimenter wieder zuriickge-
kommen. In Gatschina, vor den Toren
d. Hauptstadt, traten ihm einige Dutzend
bewaffneter Arbeiter und Kronstadter
Matrosen entgegen. Ihr Fiihrer hieB

Trotzki. In dieser Nacht zerschlug er
die Macht des letzten Tribunen der rus-
sischen Bourgeoisie. Kerenski entkam,
Trotzki ging nach Petersburg zuriick u.
brachte dem im Versteck harrenden
Lenin die Nachricht, daB der erste
Schlag der Revolution gelungen sei.
Das Direktorium konnte ans Werk ge-
hen. Es waren drei Manner: Lenin,
Trotzki, Radek, denen die Befreiung
RuBlands vom Zarismus, die Machtcr-
greifung des Proletariats, die Revolu-
tionierung der ganzen Welt gegen den
imperialistischen Kapitalismus am Her-
zen lag.

Als Volkskommissar fiir die auswar-
tigen Angelcgenheiten begann Trotzki
zunachst mit der Veroffentlichung der
ihm in die Hande gefallenen Geheimver-
trage der altenRegierung.Dann forderte
er die Kriegfiihrenden allgemein zu Frie-
densverhandlungen auf, was von Seiten
der bisherigen Verbiindeten RuBlands
abgelehnt wurde. Die Regierung der
Bolschewiki trat darauf unter Trotzkis
Leitung in Waffenstillstandsverhand-
lungen mit den Mittelmachten ein, die
am 15. Dezember 1916 zu einem
Waffenstillstand fiihrten. Die nachfol-
genden Friedensverhandlungen schie-
nen rasch zu einem Ergebnis zu fahren.
Da griff Trotzki selbst ein und versuchte,
in Erwartung einer revolutionaren Er-
hebung in Deutschtand, die Verhandlun-
gen zu verschleppen. Die Mittelmachte
schlossen nun am 9. Februar 1918
Frieden mit der Ukraina. Trotzki erklarte
darauf einseitig, daB auch GroB-RuB-
land aus dem Krieg ausscheide. Darauf-
hin erfolgte erneut ein deutscher Vor-
marsch, der Livland und Esthland der
bolschewistischen Gewalt entriB. Nun-
mehr lenkten die Petersburger Macht-
haber ein. Am 8. Marz unterzeichneten
ihre Vertreter in Brest-Litowsk den Frie-
den. Trotzki trat vom Amt eines Volks-
kommissars des Auswartigen Amtes
zuriick u. wahlte sich die schwerste Auf-
gabe: Die Sicherung der Revolution
vor dem auBeren Feind. Es gibt kein
anderes Mittel als den Militarismus.
Trotzki nimmt dieses Mittel, das seinem
innersten Wesen, seinem sozialisti-
schen Bekenntnis fremd ist. Aber er
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beherrscht es in wenigen Stunden. Er
iibernimmt das Kriegskommissariat,
schafft einen Genera lstab, ein Offiziers-
korps und eine neue rote Armee, die
er mit seinem Geist belebt und die im
Felde sich so gut schlagt, besser noch,
als unter dem Befehl Nikolai Nikolaje-
witsch. Trotzkis Armee stellt die Herr-
schaft in Sibirien wieder her, raumt die
weiBen Generale weg, sprengt Wrangel
und seine Banden auBerhalb der Gren-
zen, dringt in den Kaukasus ein und
fiihrt mit ihr auch gegen Polen zuerst
sehr erfolgreich Krieg, so daB Teile
dieser Trozki-Armee wieder bis an die
deutsche Grenze gelangenkonnten.Das
Unternehmen endete aber schliefilich
doch mit einer Niederlage. Trotzdem
gelang esTro tzki, sich an derMacht zu er-
halten, da er als die starkste Person-
lichkeit der Revolution gait und sich
einer ungeheuren Popularitat bei Zivil
und besonders bei seiner roten Armee
erfreute. Er wurde dann der Fiihrer des
linken Fliigels der Bolschewisten, der
mit der Politik der Konzessionen an
die alte Ordnung, die Lenin machte,
nicht einverstanden ist. Nach Lenin's
Tod gelang es ihm nicht, an die Spitze
des Staates zu kommen. Inzwischen
geriet er in neue Zwistigkeiten mit der
Parteileitung. Er veroffentlichte 1924
das Buch 1917" (teilweise deutsch,
herausgegeben von Paul Levy, Laub-
scher Verlag, Berlin). Trotzki will er-
weisen, daB 1917 im entscheidenden
Augenblick der Oktober-Revolution die
heutigen mageblichen Bolschewiki
vollig versagten.Sie wollten unter keinen
Umstanden den die Revolution zu
volligen Entscheidungen drangenden
Ten denzen Lenins folgen. Sie waren fur
Demokratie statt fiir Diktatur, fiir Ver-
handlungen stall fur Biirgerkrieg und
Umwalzung.Das ist das auBere Gewand
des Buches. Der eigentliche Inhalt ist
aber kein historischer, sondem ein tiber-
aus gegenwartiger : Deutschland hatte
1923 seinen Oktober und hat Wittig ver-
sagt, RuBland ist heute wieder in einen
entscheidenden Moment seiner Ent-
wicklung getreten und droht vom revo-
lutionarenWege abzuweichen, well die
Leute, die 1917 versagten, heute an der
Spitze des Regimentes stehen.

Braunstein

DiesesBuch haben dieOegnerTrotzkis
zum AnlaB genommen, ihn Wittig kalt
zu stellen. Der Mann, der nach Lenins
Tode tiberall zum bedeutendsten Re-
prasentanten des Bolschewismus ge-
stempelt wurde, der in RuBland nach
Lenins Tode die groBte Popularitat be-
sitzt, dessen Bild in jedem Bauernhause
neben dem Lenins hang!, dieser Mann
wurde von der Parte i offiziell beschimpft
und abgeschiittelt. Das Zentralkomitee
isolierte den im Ueberma3 der Arbeit
Erkrankten u. organisierte einen Reso-
lutionssturm von Wladiwostok bis Mos-
kau. Sinowjew hielt auf der Leningra-
der Bezirkskonferenz der R. K. P. eine
Rede, die sich ausfiihrlich mit derEnt-
wicklung Trotzkis vom Nicht-Bolsche-
wismus zum Anti-Bolschewismus" be-
schaftigt (Intern. Presse-Korr. Nr. 7
vom 7. Feber 1925).

Trotzki, der vor der Unterbrechung
der Leninschen Reform warnte, wurde
auf einmal als disziplinlos verwarnt
und im Pinner 1925 seines Amtes ent-
setzt, jedoch vier Monate spater wieder
zurackberufen und an die Spitze des
Rates fur Arbeit und Verteidigung ge-
stellt, mit der Aufgabe den Verfall der
russischen Wirtschaft aufzuhalten und
eine neue Aera des Aufschwunges her-
beizufiihren. Da sein Name noch immer
ungeheuer popular 1st, fallt gerade ihm
diese schwere Aufgabe zu.

(Wr. Morgenztg. vom 19. Mal 1925; PublIztallschea
Archly vom 10. Dezember 1924).

Braunstein, Menachem Mend!,
(MiBaSaN), Schriftsteller und Padagog,
geb. im Jahre 1858 in Jassy (Rumanien),
wohin seine Eltern aus Serbien geflo-
hen waren. Bis zu seinem 13. Lebens-
jahre genoB er bei Vater u. OroBvater
einen gediegenen Talmudunterricht.
Im Alter von 18 Jahren beherrschte er
schon die deutsche, franz5sische, eng-
lische und rumanische Sprache und
befaBte sich mit Uebersetzungen aus
und in diese Sprachen. In dieser Weise
machte er eine ganze Anzahl rumani-
scher Schriften dem deutschlesenden
Publikum zuganglich.

Im Jahre 1885 begann er sich schrift-
stellerisch zu betatigen, er veroffentlich-
te viele Aufsatze in verschiedenen Zei-
tungen fiber wissenschaftliche und
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literarische Themen,insbesondere fiber
Besiedlung Palastinas. In derselben
Zeit begriindete er zusammen mit Dr.
Lippe einen jildischen Verein Doresch
bezion" mit dem Hauptsitze in Jassy
und Filialen in den Provinzstadten. tin
Jahre 1887 gab er in Jassy den )udi-
schen Volksfreund" in deutscher Spra-
che mit hebr. Lettern heraus, welcher
ebenfalls dem Aufbau Palastinas ge-
widmet war. Ueberdies stand er in brief-
lichem Verkehr mit den Rabbinen Ga-
liziens und Rumanians, die er auch zum
Teile fiir diese Gedanken gewonnen hat.

Auf dem Gebiete der nationalen Kul-
turerziehung hat Braunstein vieles ge-
leistet. Er schrieb eine ausfiihrliche Ge-
schichte der Judea far die jiidische
Jugend unter dem Titel Diwre hajamim
liwne jisruel" in vier Biichern, dann ein
Lehrbuch der hebraischen Sprache fiir
die jild. Schulen Rumaniens Hamoreh"
in zwei Banden, eine Sammlung von
hebraischen Gedichten u. a.

Von seinen Uebersetzungen sind zu
erwahnen Maasa erez jisroel", Ge-
schichte Palastinas aus dem franzosi-
schen Werke des Professor Joseph
Dernbourg (als Preisschrift gedruckt
1896 im Hameliz), Beth agular", eine
Erzahlung aus dem Leben der Maran-
nen Spaniens, ebenfalls 1896 im Ha-
nle gedrudd. 1m Jahre 1889/90 redi-
gierie er die hebr. Monatsschrift Ha-
meliz", die aber nach It/2 Jahren ein-
ging. Vor Ausbruch des Weltkrieges
iibersiedelte er nach Palastina.

Lexikon ZIoni 88 if.; Sepher salmon).

Braz, Josef Emanuilowitsch, Bild-
honer u. Portraitist, geb. 1872 in Odessa,
erhielt seinen ersten Unterricht in del
dortigen Zeichenschule und studierte
hierauf in Munchen und Paris. 1894
wurde er als Mitglied in den Champs
deMars, der oppositionellenAusstellung
der groBten franzosischen Kiinstler,
welche fiir eine neue Kunst' ichtung
kampften, aufgenommen. 1896 erhielt er
das Diplom der Petersburger Kunst-
akademie. Auf der akademischen Aus-
stellung in diesem Jahre wurden seine
Arbeiten viel bemerkt, besonders fiel
seine machtige realistische Gruppe in
der Weltkunst des Jahres 1898 auf. In

Linie und Form gehort Braz eher zur
konkreten und individuellen, als zur
idealistischen Richtung. Seine besten
Portrats sind die der Kiinstler Perwuchin
(1902) und Pasternak (1903). Auf der
Ausstellung 1907 bezauberte er mit sei-
ner Reinheit in der Ausfiihrung und dem
Reichtum im Ton. Seit 1907 lebt Braz
els vielbeschaftigter bildender Kiinstler
in Paris.

(BrockhausEfron IV. 870).

Brazlawer, Nachman, s. Nachman
aus Brt.zlaw.

Breal, Michel Jules Alfred, franzo-
sischer Philolog, geb. am 26. Marz 1832
zu Landau in Rheinisch Bayern, gest.
1915, stammte von franzosischen Eltern,
studierte zu WeiBenburg, Metz und Paris
und schieBlich in Berlin unter Albrecht
Weber und Franz Bopp. 1859 nach
Frankreich riickgekehrt, wurde Breal
Professor am Lycee Louis le Grand und
Assistent im Departement far Orien-
talische Manuskripte an der konigl. Bib-
liothek Paris. 1862 erhielt er den Aka-
demiepreis far seinWerk L'Etude des
origines de la religion zoastrienne".
1864 wurde er Professor far vergleich.
Grammatik am College de France. 1868
kam er als Direktor der Abteilung fur
Grammatik an die Ecole practique des
hautes Etudes und wurde 1875 Mitglied
der Akademie. Von 1879-88 war Breal
Generalinspektor des offentl. tinter-
rich Is fiir das Mittelschulwesen Frank-
reichs, erhielt 1881 die Wiirde als Offi-
zier der Ehrenlegion und 1890 den Titel
einesKommandeurs. In demselb en Jahre
gab er sein Inspektorat auf, behielt aber
seine Stolle als Mitglied des Rates fur
hohere Bildung in Frankreich" bei.

Seine zahlreichen Originalarbeiten
beschaftigen sich mit der Sprache und
der Mythologie der Griechen er war
ein Oegner der sogenannten symboli-
schen Schule mit dem Lateinischen,
der franztisischen Orthographie und
anderem. Zu nennen sind besonders:
Grammaire comparee des langues In-
do-Europeennes" mit einer historischen
und kritischen Einleilung (5 Bde., Paris
1867.-1872). Weiters verfaBte er:
L'Etude des origines de la religion zo-
roastrienne" (1862), ein von der franz

29

(ZItron,
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Akademie preisgekrontes Werk; Her-
cule et Cacus, etude de myihologie
comparee" (1863); De Persicis nomi-
nibus apud scriptores graecos" (1863);
Le myihe d'Oedipe" (1864); Quel-
ques mots sur l'instruction publiqu en
France" (1873); Les tables Eugubines"
(1875);Sur le dechiffrement des inscrip-
tions cypriotes" (1.877); Excursions
pedagogiques" (1880); Melanges de
myihologie et de linguistique" (1882);
La Reform de l'orthographieFrancaise
(1890); De l'enseignement des langues
anciennes" (1.891); De l'enseignement
des langues vivantes" (1893); Essai
de semantique" (1897). Deux etudes
sur Goethe" etc. (1898). Mit A. Bailly
Dictionnaire etymologique latin"
(1885). Sein leiztes groBeres Werk ist
Pour miex connaitre Homere" (1906).

Veber Breals mythologische Arbeiten
sei erwahnt, daB er in Frankreich der
erste war, der die vergleichendeMytho-
logie betrieb. Besonders grundlegend
waren seine Studien iiber die Lehre
Zoroasters. Auf diesem Gebiete kniipfte
dann J. Darmesteter an ihn an. Was die
Ausgabe der iguvinischen Tafeln, des
umfangreichsten u. wichtigsten Sprach-
denkmals der all umbrischenSprache be-
trifft, so gebiihrt Brut der Ruhm, diesen
Text restlos entziffert zu haben. Ebenso
bleibt sein ethymologischesWorterbuch
der Iateinischen Sprache der erste
und bis auf Waldes Arbeit der einzig
wertvolle Versuch auf diesem Gebiete.
Seine Uebersetzung von Bopps Haupt-
werk aber brach den indogermanischen
Studien in Frankreich iiberhaupt erst
Bahn. Charakteristisch fiir den kriti-
schen u. zugleich schopferischen Geist
dieses Gelehrten ist, daB er keineswegs
bei der rein grammatikalischen Ana-
lysis sprachlicher Erscheinung stehen
blieb, sondern zur Sprachphilosophie
weiterschritt. Auf diesem Gebiete hat er
aufierst wertvolle Gedanken geauBert.
Als Padagoge entfaltete Breal eine um-
fassende und segensreiche Lehrtatig-
keit in dem franzosischen Schulwesen.
Lebhaft beteiligte er sich auch an den
Kontroversen tiber d. Reform der Iran-
zosischen Orthographie.

(ti. K. L.; J. E.; Kohut; Plarr; Vapereau; Graber In
Grundr18 der romanischen PhIlologle 11. A. 1. Bd. S. 136 ff.).

Brecher

Brecher, Adolf, Dr. med., humorist.
Schriftsteller, geb. am 4. April 1831 als
Sohn des Oelehrten Dr. Gideon Bre-
cher to Profinitz (Mahren), studierte in
Prag Medizin und lieB sich 1.858 in 01-
miitz als Arzt nieder. Neben der ausge-
breiteten &zit. Praxis widmete er sich
der literarischen Tatigkeit, war stall-
diger Mitarbeiter des Humoristischen
Deutschland" u. der Berliner Wespen".
Er iibersetzte auch die Psalmen aus
dem Hebriiischen, Petofis Gedichte
aus dem Ungarischen und Vrchlickys
Schriften aus dem Czechischen ins
Deutsche. 1891 wurde er zum Ehren-
burger der jiid. Gemeinde ernannt und
starb im April 1894.

Er veroffentlichte: Sphynx", Mar-
chenbuch (18641, ,,Schlaraffiana" (1885 ),
Bunter Kram", Humor. Allotria in
Versen" (1888), In rniissigen Stunden",
humoristische Gedichte (1890), Im
Schaukelstuhl" (1891) u. a. (Brilmmer; J. E.).

Brecher, Gideon (Gedalja ben Elie-
ser), Arzt und Schriftsteller, geb. am
12. )anner 1797 zu ProBnitz in Mahren,
gest. am 14. Mai 1873, war der erste
Jude zu ProBnitz, der sich dem Studium
der Medizin widmete, besuchte die Uni-
versitaten Erlangen und Wien, promo-
vierte 1849 und lieB sich in seiner Va-
terstadt als praktischer Arzt nieder.

Er schrieb: Die Beschneidung der
Israeliten von der historischen, prak-
tischoperativen u. rituellen Seite. Erste
Abteilung: Geschichte der Beschnei-
dung. Zweite Abteilung: Anatomische
Beschreibung der mannlichen Rute.
Operation der Beschneidung (Wien
1845)", Sepher ha Kusari im Biur. Das
BuchKusari des JehudaHalewi mit einem
hebr. kurzen Kommentar und einer aus-
fiihrlichen Einleitung. (Prag 1838-40).

(Duschak. Gideon Brecher. eine btogr. Skizze (Proll-
nllz 1865; 0. J. III. 214; Pagel).

Brecher, Gustav, Generalmusik-
meister in Leipzig, geb. am 5. Februar
1879 zu Eichwald bei Teplitz, von wo
seine Eltern spater nach Leipzig iiber-
siedelten, war noch Schiller des dorti-
gen Nikolaigymnasiums, als 1896 Ri-
chard StrauB seine symphonische Dich-
tung Rosmersholm" auffiihrte. 1899
begann er seine Dirigentenlaufbahn als
Volontar am Leipziger Stadttheater, von
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dem er 1900 an die Wiener Hofoper u.
welter an das Staditheater zu Olmi itz,
1903 an das Hamburger uberging. Seit
1911ist er ersterKapellmeister an derKol-
ner Oper. Von seinen Komposilionen ist
noch eine soziale Symphonie Aus unse-
rer Zeit" nachWol ten von J. H. Mackay
zu nennen (durch StrauB in Berlin
und Munchen aufgefiihrt). Auch redi-
gierte er eine Neuausgabe von Aubers
Stumme von Portici" (Ed. Peters) und
trat such schriftstellerisch auf (fiber
R. StrauB, 1900; Berlioz, die veristische
Oper; Opernubersetzungen, 1911 u. a.).
Sein Onkel ist der angesehene Berliner
Tonkiinstler Professor Robert Kahn.

(Rlemann, Muslklexikon, p. 136).

Breidenbach, Moritz Wilhelm Au-
gust, Oberstudienrat, geb. am 13. No-
vember 1796 zu Offenbach a. M., gest.
am 2. April 1857 in Darmstadt, Sohn des
Wolf Breidenbach, studierte von 1814
bis 1817 an der Universitat Heidelberg
und setzte dann seine Studien bis 1818
in Gottingen fort. Er wurde darauf 1820
Advokat in Darmstadt und 1831 Fiskal-
anwalt bei dem Ministerium des Innern,
trat 1831 in das Ministerium und wurde
1836 wirklicherMinisterialrat, in welcher
Stellung er bei dem Landtag als Re-
gierungskommissar fungierte. Anfang
1848 wurde er Mitglied des Staatsrats,
muBle jedoch infolge der Marzereig-
nisseindenRuhestandtreten.Aber schon
im September 1849 wurde er als Di-
rektor des Oberstudienrats wieder in
den Dienst berufen und behielt diese
Sfelle bis zu seinem Tode.

Breidenbach war als gelehrter Jurist,
als Staatsbeamter und alsVolksvertreter
gleichbedeutend. In beiden Eigen-
schaften war er in der Gesetzgebung
tatig und sein Werk vorzugsweise war
das hessische Strafgesetzbuch. Als Mit-
glied des Ministeriums entwickelte er
eine hervorragende Tatigkeit bei dem
Zustandekomm en des allgemeinen deut-
schen Wechselrechts u. Handelsrechts.

Sein hervorragendstes literarisches
Werk ist sein Kommentar zum Hes-
sischen Strafgesetzbuch". (v.).

Breidenbach, Wolf, Hof- u. Kammer-
agent, geboren in dem Dorfe Breiden-
bach bei Cassel um das Jahr 1750, ge-

Breidenbech

storben am 28. Februar 1829 zu Offen-
bach. Als junger mittelloser Mensch kam
er nach Erankfurt a. M., urn sich den tal-
mudischen Studien zu widmen. Er ver-
stand gut hebraisch u. wuBte geschmack-
voll aus dieser Sprache ins Deutsche zu
ilbersetzen. Mit Wolf Heidenheim wurde
er innig befreundet und unterstiitzte
dessen Unternehmungen mit literari-
schen Beitragen. Durch die Oeschick-
lichkeit, die er im Schachspiel besaB,
soli er sich zuerst Eintritt in die vornehme
Welt verschafft haben. Er wurde durch
ein bedeutendes Darlehen veranlaBt,
seine bisherigen Beschaftigungen auf-
zugeben und ein Wechselgeschaft, mit
dem er einen bedeutenden Juwelen-
handel verband, zu begriinden. Nun lieB
er sich in Offenbach nieder, wo er nicht
nur bei dem hier residierenden Fiirsten
von Isenburg, dessen Hof- und Kammer;
agent er wurde, sondern auch an den
benachbarten Hofen, besonders an dem
Kurfiirstlich Hessischen, der ihn zum
Hoffaktor ernannte, und an dem Hessen-
Darmstadtisch. Hofe Guns! u. EinfluB ge-
wann.So war er der geeignetsteVertreter
seinerGlaubensgenossen,als sich infol-
ge der Einwirkungen der Revolution die
Aussicht bot,auch von den deutschenRe-
gierungen die Aufhebung des entwiirdi-
genden Judenleibzolls zu erlangen. Seit
Anfang 1803 und wahrend der folgenden
Jahre widmete er sich mit dem groBten
Eifer dieser Aufgabe und seinen Be-
miihungen ward nicht nur ein rascher
Erfolg (25. Apri11803),sondern auch all-
seitige Anerkennung zuteil. Auch in spa-
teren Jahren wuBte er durch Akte der
Freigebigkeit und werktatigenHilfeDank
zu gewinnen. Er hatte aus reichen Fa-
milien drei Frauen geheiratet, welche er
aberlebte. Nach seinem Tode erbten
sein gronesVermagen seine drei Kinder.
Seine beiden Sane Moritz (gestorben
zu Darmstadt als GroBh. Ministerialrat)
und Isaak (gestorben als GroBh. Ge-
sandier zu Stuttgart) lieBen sich nach
dem Tode des Vaters taufen.

Nachrichten von seiner Wirksamkeit
enthalt die durch ihn veranlate Schrift
Fr. J. K. Scheppler's Lieber die Auf-
hebung des Judenleibzolls" (1805).

(Oraelz, Oeschlehle d. ).; J. E.; Kn. J. 302).

:
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Breier, Eduard, fruchtbarer Roman-
schrifisteller, geb. am 3.November 1811
zu Warasdin in Kroatien, gest. am 3.
Juni 1886 in Zoiwitz bei Znaim, absol-
vierte 1831 den Militardienst u. wandte
sich erst nachher der Schriftstellerei
zu. Er redigierte 1847-1848 die Prager
Zeitung", lieB sich hierauf in Wien nie-
der und schrieb Romane u. Feuilletons
fiir verschiedene Zeitungen. Seine aus
dem Volksleben geschopften, ouch des
gemiitlichen Wiener Humors nicht ent-
bells enden Erzahlungen, machten ihn
)(Aire hindurch zum Lieblingschriftstel-
ler Wiens. Der Literarhistoriker Rudolf
von Oottschall nennt Breier den Wiener
Willibald Alexis. Wie Alexis die mar-
kischen Zusiande groBartig schildert,
so ist such Breier immer erfoigreich,
wenn er das Wiener Leben und Treiben
schildert. Besonders entnimmt er den
Stoff aus dem Leben der unteren Volks-
schichten. Er war von einer auBerge-
wohnlichen Fruchtbarkeit. Niir hat er
dabei auf die Eleganz des Stils und
Olatte des Ausdrucks wenig Sol gfalt
verwendet.

Seine gesammelten Romane umfas-
sen etwa 80 Bande und erlebten meh-
rere Auflagen. Hievon sind zu nennen:
Der Fluch des Rabbi" sein beriihm-

. testes Werk in 11 Tagen verfaBt (Wien
1841), Die Sendung des Rabbi", Die
Sabbathianer", Alt und Jung Israel",
Eine Maria Magdalena in Wien", Sit-
tenroman aus unserer Zeit (3 Bande,
Wien 1849), Wien und Rom", Sitten-
roman aus der Zeit Josefs II. (4 Bande,
Leipzig 1852), Die Rosenkreutzer in
Wien", Trenck, der Parteiganger", his-
torischer Roman, Der KongreB zu
Wien", Historischer Roman (4 Bande,
Wien 1854), Kaiser Joseph", Schiff-
zieher und Oassenkehrer", Wiener
Hexen", Der alte Gott lebt noch", Der
Olockner von Malborghetto und sein
Kindlnebst and eren Erzahlungen (Wien
1840), Die beiden Czikos u. das Ge-
Janis", Histor. romantische Bilder aus
Ungarns Vorzeit (Wien LAO), Der
Konigsenkel", Die Schlacht bei Mo-
hacs", Hi,forische Novellen (Wien
1840), .1809", historischer Roman (3
Bande, Leipzig 1847), Wien vor 400

Breinersdorf

Jahren" (2 Bande, Wien und Leipzig
1842), ;,Die Belagerung von Venedig ",.
historischer Roman aus unserer Zeit
(2. Auflage, Wien 1852), Oyorgey vor
Ofen ", historisch-romantische Erzah-
lung (2. Aufl., das. 1851), Die Revolu-
tion der Wiener aus dem 15. Jahrhun-
dert", historischer Roman (3 Bande,
Wien 1850), Ein Roman in Wien", Sit-
tengemalde aus unserer Zeit (Wien
1852); Drei Schlosser", Hist orisch-ro-
mantische Bilder aus Ungarns Vorzeit
(3 Bande Wien), Der Ritter vom tariff"
(4 Bande, 2. Aufl., Wien 1852); Wien
und Berlin" Romanzyklus aus der Zeit
Maria Theresias. (Wien 1833). Wien_
in der Nacht", Sittenroman aus der Oe-
genwart (4 Bande, Wien 18531; Die
Sumpfvogel" (3 Bande, das. 1854,. Die
beiden Grasel" t2 Sande, das. 1854);
Pandur und Freimaurer" (Wien 1855)
u. a. m.

113riimmer; Wurzbach; Reich, Beth El; Kohut).
Breier, Hermine, Tra Odin, geb. 1867

in Wien, gest. am 15. November 1917
in der Irrenanslalt Steinhof bei Wien. Sie
war die Tochter des bekannten Roman-
schriftstellers Eduard Breier u. hat schon
mit 15 Jahren als Luise im Koniglichen
Schauspielhause in Berlin die Biihne
betreten. Kaum 16 Jahre all, kam sie an
das Wiener Stadliheater, wo sie als
Melilla und als Waise von Lowood de-
billierte und ungeteilten Beifall fond.
Spater wirkte sie am Stadliheater in
Briinn, Diisseldorf, Budapest und am.
Dresdner Hoftheater. Die Kritik riihmte
die Innigkeit ihres Spiels, ihr schones
Organ und ihre packende Darstellungs-
kunst. Zuletzt war sie in Zurich 1893,
Base11894, St. Gall en 1895, Krefeld 1896
und StraBburg 1897-99 engagiert. Sie
trot dann von der Biihne zuriick und lebte
in stiller Zuriickgezogenheit in Wien.

(Eisenberg, Groies biogr. Lexikon d. d. Bane).
Breinersdorf, Samuel, Arzt, geb. in

Breslau am 13. Juli 1780, gest. daselbst
am 12. Mai 1817, mactue hier seine
Studien, erhielt dann eine ausgebreilele
Praxis und wurde zum konigl. preuB.
Medizinalrat erna tint.

Er schrieb: Versuch fiber den ge-
genwartigen Standpunkt der Theorien
der Medizin" (Breslau 1798), Ueber
die falsche Beurteilung des Arztes von,
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Nichlarzten" (Breslau 1804), Kurze
Beleuchtung der verschiedenen Prin-
zipien, die Arzneimittel einzuteilen"
(Ologau 1806), Lieber die regressive
Tendenz, die man eine Zeit lang in der
medizinischen Technik genommen hat"
Breslau 1809), Oulachten ilber den

Murder von Eisenhardt, nebst Darstel-
lung dieses Prozesses" (Hanau 1811).

(Hirsch).

Breitenstein,Heinrich,Dr.med., geb.
am 24. Marz 1848 zu Iglau,studierte an
der Universitat in Wien, praktizierte
nach Erwerbung des Doktor-Diploms
ebenda, ging 1876 als Oberarzt der
holland.-indischen Armee nach Java,
verlia 1898 den Dienst, siedelte sich
dann als Arztin Karlsbad an und erhielt
1905 den Titularrang eines OberStabs-
arztes.

Er verfafile zahlreiche medizinische
Aufsatze in hollandischen, deutschen
und osterreichischen Fachblattern, da-
runter 21 Jahre in Indien" (I. Borneo,
II. Java, III. Sumatra, IV. Molukken).

Breitenstein war Mitglied der mediz.
u. anthropologischen Gesellschaften in
Holland, Oesterreich und Deutschland.

(Degener 1914).

Breitenstein, Max, Schrifisteller und
Llebersetzer, geb. am 10. November
1855 zu Iglau in Mahren, studierte an
der Wiener Universitat, widmete sich
seit 1876 der Journalistik u. begriindete
die akademische Wochenschrift Alma
Mater", Organ fiir Hochschulen, wel-
che er bis 1881 herausgab. Weiters
war er Herausgeber der Wiener Cor-
respondenz",derAllgemeinenJuristen-
zeitung", der Oerichtshalle" und 1877
bis 1881 des Akademischen Kalenders
flit osterreichische Hochschulen.

Er verfafite eine groBeAnzahl Essays,
humoristische Skizzen, die Broschtire
Die Zukunit der Prager Universitat"
(1878), eine Abhandlung Die Reform
der Hochschulen in Oesterreich", Be-
denken gegen den Strafgesetzentwurf
fiir Oesterreich (1890), mehrere Ueber-
setzungen aus dem Englischen, und gab
das Kommersbuch der Wiener Studen-
ten" (1880, 3. Aufl. 1890), eine Samm-
lung der bedeutendsten Reden des
kisterreichischen Parlamentes, sowie

Brenner

Repetitorien ftir Studierende alter Fa-
kultaten heraus.

(Hinrichsen; J. E.; Kiirschner 1932).

Brenner, Josef Chajim, hebraischer
Journalist und Novellist, geb. 1881 in
einem russischen Stadtchen als Kind
armer Eltern, ermordet wahrend des
Pogromes am 1. Mai 1921 auf seiner
einsamen Farm bei Jaffa. Die Armut, in
der er aufwuchs, war der Gegenstand
seiner ersten Novellen, die er 1900 im
Warschauer Verlag Tuschijah unter
dem Titel Meemek achor" Aus triibem
Tale, erscheinen lieB. In den groBen Er-
zahlungen, die folgten, schilderte Bren-
ner den jiidischen Jangling seiner Ge-
neration, der das Althergebrachte ver-
abscheut und nun wurzellos ohne Halt
hin und her schwankt. Seinen literari-
schen Ruf begrandete er, als er im )ahre
1905 unter dem Eindruck der Revolution
in RuBland das hebraische Schrifttum
nach England hintiberrettete, indem er
in London seinen Jlamorer"-Erwecker
herausgab, eine Zeitschrift, welche die
Getreuen des hebraischen Wortes
urn sich sammelte und in welcher sehr
wertvolle Arbeiten aus seiner Feder
erschienen. 1908 iibersiedelte er nach
Palastina, urn innerhalb des neu-
entwickelten hebraischen Sprachlebens
seine literarische Taligkeit fortzusetzen.
Eine Pause in seinem Schaffen trat ein,
als sich Brenner der Publizistik zu-
wandte. Er wurde Redakteur der Ha-
adamah", des Fachorganes der palas-
tinensischen Poste Zion" u. standiger
Mitarbeiter des Hapoel hazer' welchen
sich der stark sozial empfindende Dich-
ler angeschlossen hatte. In der letzten
Zeit hat Brenner wieder fleiBigdr pro-
duziert und seiner jangsten Schrift
Sch'chol wekischalon" welche nach
seinem Tode erschienen isi, werden
ganz besondere Vorztige nachgeriihmt.
In seinen groBen Romanen Zur Winter-
zeir-Bachoreph und Rings urn den
Punkl "- Misawiw lankudah, ins Russi-
sche iibersetzt in d. ZeitschriftJewrejs-
kajaschisn"(AprilJuni 1906), wie such
in seinen vielen kleinen Erzahlungen
schildert Brenner die endlosen Leiden
seines Volkes: Hunger und unerhellte
Finsternis, aus der er keinen Ausweg
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findet. Er wandert naeh Palastina aus
und propagiert in seinen Romanen
Zwischen den Meeren"-Ben jamim le-
jamim und in Von Ueberall"-Mikan
umikan, sowie in seinem tiefdurchdach-
ten Drama ienseits der Orenzen"-Me-
ewer lagrelim die Kolonisation Paliis-
tinas. Brenner hat die Konsequenzen
seiner Auffassung gezogen und mit den
Chaluzim amStrassenbau mitgearbeitet.
Ein buses Oeschick hat ihn, als er zu-
fallig in Jaffa weilte, in friihen Jahren
mitten in voller Schaffenskraft hinweg-
gerafft. (Klausner, Lil. Echo 19'1921).

Breslau, Aryeh Lob b. Chaim, deut-
scher Talmudist und Rabbiner, geboren
1741 in Breslau, gestorben am 22. April
1809 zu Rotterdam, studierte im Berliner
Beth hamidrasch" u. war Milbewohner
des Philanthropen Daniel Jafe. Er kern
dann nach Emden als Distriktsrabbiner.
1781 ging er als Oberrabbiner nach
Rotterdam. Wegen seines gro6en Wis-
sens stand er bei seinen Zeitgenossen
in h6chstem Ansehen. In Holland gena
er grofie Popularitiit und zahlle, viele
chrisiliche Theologen zu seinen Freun-
den.Breslau ist der Verfasser des Pneh
Adele, Responsensammlung (Amster-
dam 1790), welche eine gliinzende
Kenntnis des Talmuds verrat. Diesem
Werke ist angeschlossen sein Aufsatz
in 12 Kapiteln fiber Wechselformu-
lare, betitelt Jesod haschtaroth".
Als die franzosische Revolution 1793
auch Holland ergriff, schrieb er eine
Reihe von Oebelen, welche ins
Franzosische iibersetzt u. vom Minister
Jean Karp veroffentlicht wurden. Einige
seiner nach dem Tode vorgefundenen
Werke' sind im Beth hamidrasch von
Rotterdam aufbewahrt. Ein Poem Mis-
mor schir lejom ha sabath" 1st durch
Dr. Ritter, Oberrabbiner von Rotterdam,
neuerlich herausgegeben worden. Die
Familie nahm spilter den Familien-
namen Lowenstamm an. Sein Sohn:
Abraham wurde Rabbiner in Emden,
Chajim in Leuwarden u. Mordechai
Dajan in Rotterdam.

(0. ). 111. 217; Dr. Ritter, Ozer Hasitrol 265; Ha-
meassef 1809 p. 209; B. )4.

Breslau, Joseph b. David, Talmudist
und Rabbiner, geboren 1691 in Breslau,
gestorben am 22. Miner 1752 in Barn-

Breslauer

berg, war der erste Rabbiner in Grab-
feld bei Fulda und 1743-1752 Rabbiner
in Bamberg.

Er verfatite: Schoresch Josef (Am-
sterdam 17301; Chok Josef, Kommentar
zu Josef Caros Schulchan Aruch, Orach
Chaim (des. 1730); Ketoneth Josef, pil-
pulistische Haggadah, herausgegeben
von seinem Sohne R. Abraham (Furth
1769). o. E.; Kn. 3. 459).

Breslau, Louise Catharine, Litho-
graphin und Pastellzeichnerin, geboren
in Munchen am 6. Dezember 1856, seit
1858 in Zurich weilend. 1878-1881
Schiilerin Robert-Fleurys in Paris, wo
sie seitdem ansassig ist, beteiligte sich
seit 1881 an zahlreichen Ausstellungen
Frankreichs, Deutschlands, Englands
und der Schweiz. Ihr Hauptgebiet, auf
dem sie als Meisterin anerkannt wird,
ist das Frauen- und Kinderbildnis; da-
neben pflegt sie auch des Herrenportrat
(vorzugliches Bildnis des Bildhauers
Carries in seinem Atelier), des Gen-
restiick und die Landschaft. lhre Kinder-
u.Damenbildnisse zeichnen sich durch
natiirlicheGrazie,vornehme Auffassung
und floite technische Mache aus. Fol-
gende offentliche Oalerien bewahrert
Arbeiten von ihr: Luxembourg in Paris,
Museum in Carpentras, Bern,Genf (Mu-
see Rath) u. Lausanne (Musee Arland).
Kollektivausstellungen ihrer Werke
fanden statt: 1901 im Kiinstlerhaus in
Zurich, 1904 in der Oalerie Petit und
1910 in der Oalerie DurandRuel in
Paris. (Thieme und Bedcer).

Breslauer, Alfred, Architekt in Ber-
lin, geboren daselbst am 23. Juni 1866,
studierte auf der technischen Hoch-
schule in Charlottenburg. Von Studien-
reisen in Europa und Kleinasien zuriick-
gekehrt, !rat er in den Staatsdienst, den
er aber 1897 wieder verlieB, urn sich
mit Prof. A. Messel zu verbinden. Zwei
Jahre lang nahm er an den grofien Ar-
beiten Messels, dem Kaufhaus Wert-
heim, dem Museum in Darmstadt, dem
Hause der Handelsgesellschaft, tilligen
Anteil, dann baute er in den nifichsten
Jahren u. a. die Polnische Apotheke
und das Wohnhaus Dorotheenstr. 6. in
Berlin, ein Landhaus in Schonhausen
und dasOasihaus, bzum weissenHirscha
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in Schwarzburg i. Th. Seit 1901 mit Bau-
meister Sa linger assoziiert (Firma Bres-
lauer und Sa linger) baute er das See-
mannshaus in Wilhelmhaven, das Pile-
gerinnenheim in Mainz,das Warenhaus
A. Wertheim in Rostock, ferner Land-
hauser in Nicolassee und Wannsee.

(Thieme und Becker).

Breslauer, Max, deutscher Chemi-
ker, geboren zu Trebnitz in Preussen
am 19. Juni 1856. Er studierte an den
Universiiaten von Leipzig, Heidelberg
und Breslau und erreichte den philoso-
phischen Doktorgrad. 1880 wurde er
Polizeichemiker in Lissa und 1882
Chef des Biiros far Oesundheitswesen
in Brandenburg an der Havel. Spater
nach Berlin berufen, nahm er eine hohe
Stellung Im Oesundheitsamt ein. Bres-
lauer hat viele Essays und Berichte in
Fachzeilschriften Deutschlands ver-
offentlicht. So Einfache Methoden
zur Trinkwasseruntersuchung" (1884),
Chemische Untersuchung der Luft far
hygienische Zwecke" (1885), Die An-
wendung des Laktudensiemeters zur
Nachkontrolle" (1886), Praktische An-
leitung zur Untersuchung der Frauen-
mulch" (1892), Chemische Beschaffen-
heit der Luft in Charlottenburg und
Berlin" (1894). 0. E; Karschner 1902).

Breslaur, Emil, Professor der Mu-
sik und Klavierpadagog, geboren am
29. Mai 1836 zu Kottbus, gestorben am
26. Juli 1899 in Berlin, besuchte das
Gymnasium seiner Vaterstadt und das
Seminar in Neuzelle und wurde nach
bestandener Priifung Religionslehrer
und Prediger der jiidischen Gemeinde
seiner Vaterstadt. 1863 siedelte er nach
Berlin iiber,.um sich ganz der Musik zu
widmen. Hier studierte er vier Jahre am
Stern'schen Konservatorium, speziell
unter Jean Vogt, H. Ehrlich (Klavier),
Fl. Guer, Fr. Kiel (Komposition), H.
Schwanzer (Orgel) und I. Stern (Par-
titurspiel, Direktion), war hierauf von
1868-78 an der Kullak'schenAkademie
Lehrer fiir Klavierspiel und Theorie, die
letzten Jahre fiir Methodik des Klavier-
spiels und begriindete und leitete ein
Konservatorium mit Seminar zur Aus-
bildung von Klavierlehrern und -lehre-
rinnen. Am 1. Janner 1878 begriindete
er die musikalische Zeitschrift Der

Klavierspielera. Seit 1883 war Breslaur
Chordirektor an der Reformsynagoge
als Nachfolger Sterns. Auch als Musik-
referent war Breslaur tatig(Spenersche
Zeitung, Fremdenblatt). 1879 griindete
er den Verein der Musiklehrer und
Musiklehrerinnen zu Berlin (1886 er-
weitert zum Deutschen Musiklehrer-
Verband"; der 1903 ins Leben getretene
MusikptidagogischeVerb and ist auf dem
von Breslaur bereiteten Boden entstan-
den).Fiir das instruktiveWerk Die tech-
nischen Orundlagen des Klavierspiels"
(1874) erhielt er den Professortitel. Wei-
teren Kreisen 1st Breslaur besonders
such bekannt geworden durch die
Notenschreibschulea, eine Methodik
des Klavier-Unterrichts(N.Simrock 1886,
2. A.1896), den Fiihrer durch die Klavier-
Unterrichts-Literatur (1887), Klavier-
schulea ( 3 Bande, 18. Auflage 18.98) und
Melodiebildungslehre" (2. Auflage
1895'. Auch hat er eine Anzahl geist-
licher und weitlicher Chorsachen, Lie -
der, Klavierstiicke (op. 42), Serenade
far Streichorchester op. 6 u. s. w. ver-
offentlicht und schrieb die Broschtire:
Sind originate Synagogen- and Volks-
melodien bei den Juden nachweisbar ?"
(1898). SchlieBlich redigierte Breslaur
die 11. Auflage von Schuberts Musik-
Konversationslexikona (1892).

Er bearbeitete such in geschmack-
voller und lehrreicher Weise verschie-
dene Etiiden u. andere instruktive Wer-
ke von Czerny, Lemoini, Diabelli und
Mozart.

(Binge. Jb. 1899; Rieman; A. Z. d. J. 1878; Kohut).

Bresnitz, Heinrich, Journalist und
Schrifisteller, geb. 1844 in Czernowitz,
Bukowina, machte seineStudien in Czer-
nowitz und Wien, begriindete 1867 in
Wien eine periodische Zeitschrift Der
Osten" und 1869 ein politisches Jour-
nal Der Patriot". Von 1879-86 war
er Chefredakteur der Morgenposta.

Er schrieb zahlreiche politische Flug-
schriften, wie: Die Verfassungspartel
und Ministerium Hohenwart, Betrach-
tungen fiber den Ausgleich u. a. 1893
tibersiedelte er nach Bulgarien, wo er
mehrere jahre als Journalist hervor-
ragend tatig war. (1. E.).

Bresselau, Meier Israel, deutscher
Notar und Sekretar der Reformver-i-

www.dacoromanica.ro



Bresselau 456

nigung von Hamburg, geb. 1775, gest.
am 25. Dezember 1839. Als die ortho-
doxe Partei den Hamburger Tempel-
verein in dem Pamphlet Eleh diwre
ha BMW` angriff, schrieb er eine Ge-
genpolemik Cherew nokemeth nkam
brith" (Dessau 1819). Er besaB einen
glanzenden Stil. Mit Isaak Stickel Fran-
kel arbeitete er am Seder ha awodah".
(Hamburg 1819). (J. E.; B. J.J.

Bresselau, Mendel, hebr. Stilisi,
geb. urn 1760, gest. 1827, war mit Eu-
chel Hauslehrer bei dem reichen Fried-
lander in Berlin, hatte sich durch Men-
delssohn und Wessely zum gediegenen,
korrekten hebraischen Stilisten gebil-
det, dessen Schreibart wohltuend ge-
gen die bis dahin gebrauchliche Sprach
verderbnis abstach. Er verfaBte ein mo-
ralisches Drama Jaldeth uwachruth"
Geburt und Jugend (Berlin 1786) und
erlieB mit Euchel, unterstiitzt von zwei
Sohnen des reichen Friedlander, im
Friihjahr 1783 einen Aufruf an die Ge-
samtjudenheit, einen Verein zur For-
derung der hebraischen Sprache zu
griinden und ein offentliches Organ,
denSammler" (Meassephl zu schaffen.
Der Aufruf fand ein vielfaches Echo.
Die erste Nummer erschien Herbst 1783
und zahlt zahlreiche bekannte Namen
zu ihren Mitarbeitern: AtiBer Euchel u.
Bresselau Hefei.' en Mendelssohn, Wes-
sely, Ahron Halle oder Wolfsohn, Joel
Lowe, David Friedlander, Joseph Hal-
pern, Joseph Witzenhausen, Joseph
Brah-Bran, Baruch Lindau, Mordechai
Gumpel Levisohn, Isaak Satanow, Ben
Seeb und andere gediegene Beitrage
fiber hebraische Sprache und Literatur.

(Karp. II. 385; Dr. Me's), Haskalah 25; B. J.).

Bresslau, Harry, Universitatsprof.,
Geschichtsforscher d. mittelalterlichen
und neuzeutlichen Oeschichte, geb. am
22. Marz 1848 zu Danneberg, Hannover,
absolvierte dasGymnasium inLiineburg,
studierte an denUni versitaten Gottingen
und Berlin Geschichte,wirkte als Lehrer
in Frankfurt a. M. dann bis 1877 in Berlin.
Daneben habilitierte er sich 1872 an
der Universitat Berlin und wurde 1877
a. o. Professor. 1888 zum Mitgliede der
Zentraldirektion der Monumenta Ger-
maniae historica"gewahlt,wurde er 1890

Bretholz

als ordentl. Professor der Oeschichte
nach StraBburg berufen und war 1904
bis 1.905 Rektor.

Er verfaBle folgende Werke: Die
Kanzlei KaiserKonrads II. (Berlin 1896),
Diplomata centum (das. 1872), Jahr-
buch des deutschen Reiches unter Hein-
rich II. (Band III, Leipzig 1875), Akten-
stiicke zur Geschichte von Joseph August
du Cros (Berlin 1876), Wiponis Gesta
Chuonra di ll. imperat. (1878 ), Zur J u den-
frage, Sendschreiben an Heinrich v.
Treitschke (1880), Jahrbuch des deut-
schen Reichs unter Konrad IL (Leipzig
1878-1884, 2 Bande), Handbuch der
Urkundenlehre fiir Deutschland und
Italien (1. Auflage 1889,2. Auflage 1912),
Vita Bennonis episcopi Osnabrugensis
(1902), Aufgabe mittelalterlicher Qiiel-
lenforschung (19 )4),Das tausendjahrige
Jubilaum der deutschen Selbstandigkeit
(1912 ,,Von 1888 1903 war er Heraus-
geber des Neuen Archly" der Gesell-
schaft fiir altere deutsche Geschichts-
kunde, mit Brandi u. Tangl Herausgeber
des Archly fiir Urkundenforschung",
mit Isaacsohn: Der Sturz zweier
Minister (Berlin 1879 ,, mit Bloch Monu-
menta Germaniae, historische Kaiser-
urkunden (III. Bd. 1900-1903, IV. Bd.
19091. Er iibersetzte auch den Severinus
von Mozambano (Pufendorf) fiber die
Verfassung des deutschen Reichs Ber-
lin 1870) und bearbeitete die Periode
der salischen Kaiser fiir die Kaiser-
urkunden in Abbildungen" von v. Sybel
and Sickel (Liefg. 2 und 4, das.1881-82 .

Bresslau war Mitglied verschiedener
wissenschaftlicher Oesellschaften und
Akademien.

(M. K. L.; J. E.; Degener 1911; Karsdiner 1914; Kohut).

Bretholz, Bertold, Dr. phil., Schrift-
sleller, Landesarchivdirektor, a ulieror-
dentlicher Professor an der k. k. tech-
nischen Hochschule in Briinn und Leiter
des stathischen Archivs und Museums
in Briinn, geb. am 9. Juli 1862 zu Frei-
berg in Mahren, studierte an der Uni-
versitat Wien Oeschichte und Rechis-
wissenschaften, absolvierte das Instilut
fiir osterr. Geschichisforschung, war
1888-92 Mitarbeiter Fr. Maassens bei
der Herausgabe der Concilia aevi
Merovingici" (Monumenta Germaniae),

preu3.
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wurde 1.892 als Nachfolger B. Dudiks
vom miihrischen LandesausschuB mit
der Bearbeltung d, Geschichte Mahrens
betraut, 1899 zum Landesarchivar und
1908 zum Direktor des Mahrischen
Landesarchivs u. zum Professor an der
Technischen Hoch schuleBriinn ernannt.

Er schrieb:. Geschichte Mahrens
(Briinn1893 95); Verteidigungskampf
der Stadt Briinn gegen die Schweden im
Jahre 1645" (das. 1895); Urkunden,
Briefe und Aktenstiicke zur Geschichte
der Belagerung Briinns durch die
Schweden im Jahre 1643 und 1645"
(1895); Die Tataren in Miihren und die
moderne m ahrischeUrkun de nfalschung
(1897); ,,Geschichte der Pfarrkirche
St. Jakob in Briinn (1901'; Mocran et
Mocran, Zur Krilik der Goldenen Butte
Kaiser Friedrichs II. fiir Mahren vom
Jahre 1212 (1901 ); Codex diplomaticus
et epist. Moravia XIV., XV." (1903 ;
Bohmen, Mahren u. Schlesien bis 1526
in Helmolts Weltgeschichte Band V"
11905 ; Lateinischer Palaograph im
Grundrifi der Geschichte und Wissen-
schaft", herausgegeben von A. Meister
(2. Auf1.1911;; Das mahrischeLandes-
archly, seine Geschichte und seine Be-
stande" (1908); Libri citat VII" (1912);
Geschichte BOhmens und Mahrens bis
1306" (19121. (M. K. L. 21; KUrschner 1914).

Breuer, Joseph, Mediziner, geb. am
15. Janner 1842 in Wien, gest. am 20.
Juni 1925 daselbst, studierte daselbst
1858-63 und wirkte, nach erlangler
Doktorwiirde, drei Jahre fang im Allge-
.rneinen Krankenhause. 1866 wurde er
Assistent bei Oppolzer und blieb in
dessenNahe bis1871.Zufolge seiner aus-
gezeichneten fachwissenschafilichen
Kenntnisse erlangte Dr. B. eine ausge-
dehnte Praxis, die ihm bis zum Schlui3
seiner arztlichenTatigkeit treu geblieben
ist. Trotzdem ihn sein Beruf volt aus-
faille, fand er dennoch Zeit, wissen-
schafiliche Untersuchungen durchzu-
fiihren, die einen Dauerwert haben. Er
war ein Mann von universeller Bildung
u. hatte erstaunliche Kenntnisse auf den
verschiedensten Wissensgebieten. Be-
reits im Jahre 1868 erbrachte er in einer
Arbeit gemeinsam mit Professor Hering
den Nachweis der Steuerungsfasern

Breuer

der Lunge im Nervus vagus. Diese
Arbeit die im 58. Bande der Sitzungs-
berichte der kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften erschienen ist, zeigt,
daB die vom Atmungszentrum ausge-
hende inspiratorische Innervation ab-
gekiirzt wird durch eine zentripetal
in den Bahnen des Vagus verlaufende
Erregung, an einen bestimmten Aus-
dehnungszustand cl2r Lunge gekniipft
ist, und daB anderseils auch lie Dauer
der Expiration abgekiirzt wird durch
einen derartigen Erregungsvorgang im
Nervus yawls, der an einen bestimmten
Grad der Verkleinerung der Lunge ge-
bunden ist.

Breuer's zweite wichligeLeistung auf
dem Gebiete der Physiologie ist offen-
bar durch die geniate Idee von Goltz,
betreffend di eFunktion derBogengange,
angeregt worden, an die auch die fast
gleichzeilig mit der Breuer'schen Arbeit
erschienenen Untersuchun gen von E.
Mach und von Crun-Brown Ober den-
selben Gegenstand angekniipft wurden.
Durch mehr als zwei Dezennien hat B.
unendliche Miihe auf die Arbeiten, die
zu einer Begrtindung des statistischen
Sinnes" gefiihrt haben, verwendet. Nach
einer Ende 1873, veroffentlichten vor-
laufigen Mitteilung, brachten dieWiener
med. Jahrbiicher (1874) die Abhand-
lung: Veber die Funktion der Bogen-
gange des Ohrenlabyrinthes", deren
Inhalt eine volligeTheorie desGleichge-
wichtssinnes begriindet, dessen peri-
pherer Apparat eben in den Bogengtin-
gen untergebracht ist, wie Goltz behaup-
let hatte, u. wie Breuer bewies.Im nachst-
folgenden Jahre erschien am gleichen
Orte noch eine Abhandlung von Breuer:
Beitrage zur Lehre vom statischen
Sinne (Gleichgewichtsorgan) Vestibu-
larapparat des Ohrenlabyrinthes".

In Gemeinschaft mit Professor Sieg-
mund Freud hat B. eine Reihe von
grundlegenden Studien iiber d.Hysterie
publiziert und mit ihm zusarnmen einige
Grundlagen fur die psycho- analylische
Meth° de geschaffen, spater jed och fand
eine Trennung der beiden Oelehrten
stall. Freud baute seine Methode welter
aus, wahrend B. sich fast ausschlieBlich
der praktischen medizinischen Befall-

www.dacoromanica.ro



Breuer 458

gung widmele. Dr. B. war viele Jahre
hindurch Vorstandsmitglied der Wiener
jiidischen Gemeinde, in welcher Eigen
schaft er besonders bei der Ausgestal-
lung des Spitals der Kultusgemeinde
sich groBe Verdienste erwarb. Sein
Sohn, Dr. Robert Breuer, ist Primarius
am jildischen Spital.

Breuers ureigenstes Verdienst ist es,
die Funktion des Otholitenapparats
aufgeklarl zu haben, auch erbrachte er
den Nachweis, daB die Empfindung der
jeweiligen Korperlage bei Bewegung in
gerader Richtung durch die Lage der
Otholiten, bei bogenformigerBewegung
durch die Bogengange bestimmt wird.
Seine letzte einschlugige Arbeit, die er
gemeinsam mit dem Physiologen Prof.
Alois Kreidl durchgefuhrt hat, erschien
im Jahre 1898 unter dem Titel: Ueber
die scheinbare Drehbewegung des Ge-
sichtsfeldes wahrend der Einwirkung
der Zentrifugalkraft".

(Hirsch; ). E.; Dr. Alois Pick in der Wr. Morgenzei
lung T. 25. Juni 1921).

Brieger, Lud O&'ieimer Medi-
zinalrat, geb. am 26. Juli 1849 zu Glatz
in Schlesien, studierte in Breslau und
Strafiburg, promovierte 1874, hielt sich
in Wien und Berlin auf, war 1876 in
Breslau Assistent der Privataugenklinik
von Cohn und arbeitete zugleich im pa-
thologisch - anatomischen Institut bei
Cohnheim. Von 1876 78 war er Assis-
tent an der med. Klinik zu Bern unter
Qpincke und arbeitete daselbst im La-
b oratorium von Nencki.Auf FrerichsVer-
anlassung kam er nach Berlin, trat im
August 1879, nachdem er in der Zwi-
schenzeit in dem physiol.- chemischen
Laboratorium von Baumann gearbeitet
hatte, als Assistent der 1. med. Klinik
ein. 1881 habilitierte er sich als Privet-
dozent, erhielt den Charakter eines Pro-
fessors u. bekleidete die klinische Ober-
arztstelle auch nach dem Tode von v.
Frerich noch bis 1887, unter Leyden.
Hierauf errichiete er eine Privatpoliklt-
nik far innere Krankheiten und ein Pri-
vatlaboratorium. 1890 wurde er zum
Extraordinarius und 1891 zum Vorsteher
der Krankenabteilung des kgl. Instituts
fur Infektionskrankheiten ernannt. 1897
iibernahm er in Stellvertretung v. Ehrlich
dessen Lehrauftrag ilber spezielle

Brien

Pathologic und Therapie. 1898 zum
Oeheimen Medizinalrat ernannt, erhielt
Dr. Brieger 1899 den Lehrauftrag far
allgemeine Therapie, Hydriatrie etc. an
der Berliner Universitat.

Gegenstand seiner Untersuchungen
bildeten die Stoffwechselprodukte der
Bakterien. Er wies u. a. nach, daB die
Bakterien durch die basischen und ei-
weiBahnlichen giftigen Substanzen,
welche sie selbst erzeugen, die Toxine
und Toxalbumine, ihre schadlichenWir-
kungen entfalten.

AuBer zahireichen Beitragen physio-
Iogischen, pharmakologischen, bakte-
riologischen und pathologisch-chemi-
schen Inhaltes in den verschiedensten
Fachzeitschriften verfaBte er: Ueber
Ptanaie (3 Teile, Berlin 1885-86), Bei-
trage zur Lehre von der fibrosen Hepa-
titis (Virchows Archiv 1879 ), Beitrage
zur Lehre von der Mischinfektion,Ueher
Lepra (1896), Bakterien und Krankheits-
gifte (1889), Beitrag zur Lehre ilber die
Fleischvergiftung (1897), Ueber Ver-
suche der Ueberlragung der Syphilis
tMit Uhlenhut; Klinisches Jahrbuch
1899); Licht als Heilmittel (1904); Mo-
derneHydrotherapie (mitLaqueur,1904);
Physikalische Therapie d.Erkrankungen
der Muskeln u. Gelenke (1906), Ueber
die antitryptische Kraft des Blutserums
insbesondere bei Krebskranken (1908);
GrundriB der Hydrotherapie (1909);
Zur medikament5sen Behandlung der
kunst!. Trypanosomeninfektion (1912)
U. a. M.

(Hirsch; J. E.; Kerschner 1914; Kohut).

Brieli oder Briel, Jude Leon b. Elie-
ser, genannt MaHaRJL, Rabbiner in
Mantua, geb. 1643, gest. das. 6. A&
1722, stand infolge seiner Oelehrsam-
keit in hohem Ansehen bei den Juden
nicht nur in Mantua, sondern auch in
anderen italienischen Stadten und Sy-
nagogen, blieb unverheiratet und folgte
1697 nach dem lode Mose Zacutos
diesem im Rabbinate von Mantua. Zahl-
reiche Schiller stromten aus verschie-
denen Gegenden herbei, urn seinen
Lehrvortragen zu folgen. Seine bedeu-
tendsten Jiinger waren Isak Lam peronti,
Verfasser des Pachad Jizchak und
Awiad Sar Schalom Bazilea. Von Cha-

iy,
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cham Zwi eingeladen, ihm im Kampfe
gegen Nechemia Chajun behilflich zu
sein, schrieb Brie li einige Briefe gegen
Chajun, die aligemeine Aufmerksam-
keit erreglen.

Er verfaBte Sepher Klale ha dikduk,
hebraische Grammatik (Mantua 1730).
Handschriftlich hinterlieB er zwei anti-
christliche Schriften: Hassagoth ail
Siphre ha schlichim, fiber die vier Evan-
gelien und die Apostelgeschichte und
LaSinagoga desingannate dagli inganni
del Padre Pinamonti, verfaBt 1702, so-
wie Esame delle riflessioni theologische
(Mantua 1724). Weiters verfaBte er
einen Kommentar zu Daniel (im Jahre
1708) und einen zu Tre assar, sowie
ein Lied Schir Sahalo ", gewidmet dem
Jizchak Kardoso. Dann iibersetzte
Brie li ins Hebraische die Briefe des
r6mischen Philosophen Seneca. Eine
Elegie auf Brie li war publiziert von
Simson Cohen Moden unter dem Titel
,Zir hazirimg, in welcher Brielis md-
thematische, logische und naturhistori-
schenKenntnisse gepriesen werden.(Ve-
nedig 1712 oder 1722).

(J. E. III. 385; 0. J. 111. 195; B. J.; Kn. 1. 393).

Brill, Jechiel, russischer Journalist,
geb. 1836 in Tultschin, RuBland (nach
anderen geboren in Indien), gesL am
12, November 1886 in London, wan-
derte kr, Knabenalter nach Jerusalem
aus und begriindete 1863 daselbst zu-
sammen mit seinem Schwiegervater
Jakob Saphir die Monatsschrift Halwa-
non" (12 Lieferungen 1863-64). Bald
darauf iibersiedelte er nach Paris, wo
er in, den )ahren 1865-1868 dieselbe
Zeitschrift vierzehntagig und 1869 -70
wOchentlich herausgabinfolge des aus-
gebrochenen deutsch - franzosischen
Krieges konnte die Wochenschrift nicht
fortgesetzt werden; er zog nun nach
Mainz, wo er eine Druckerei eroffnele
and von 1872-81 den Lewanon als
hebraische Beilage zu Dr. Lehmanns
Israelit" erscheinen lieB. Daselbst re-
digierte er auch in den Jahren 1873-79
das jiddischeWochenblatt Hajisraelig,
ebenfalls ein Sprachrohr d.Orthodoxie.
1881 ging er im Auftrage der Aliance !sr.
nach Palastina, urn doriselbst eine kleine
Gruppe jiidischer Bauern anzusiedeln.

Brill

Er griindete in der Nahe der Kolonie-
Mikweh Jisrael" die Kolonie Ekron",
die spater Sichron Jakob" umbenannt
wurde. Nach vielen Enttauschungen
kehrte er 1883 nach Mainz zuriick, wo
er seinen Jesod hamaalah" schrieb,
dann ging er nach London, wo er an-
fanglich das jiddische Wochenblatt
Sulamith" redigierte,dann dieAusgabe
des Halewanong fortsetzte. Seine
Schriften sind in der Ginsburg'schen
Bibliothek handschriftlich aufbewahrt.
Veroffentlicht wurden: Kommentar zum
Traktat Pesachim von R. Chananel, mit
Anmerkungen und Olossen versehen
(Paris 18680, Sepher iggeroih", Kor-
respondenz des R. Meir halewi A bulafia
aus Toledo mit den Gelehrten Lunevilles
inbetreff der Maimonidischen Ansichten
iiber die Auferstehung, nach einer
Handschrift des Barons J. Giinzburg
das. 1871 ), Beer hagolah", fiber jiid.

Archaologie (Stiftshilite, beide Tempel,
iGerate, nach einer aufgefundenenHand-
schrift, Mainz 1877), ferner einen Kom-
mentar zum Traktat Rosch haschanah,
Maimonides zugeschrieben, Sepher
schaschuim" von Joseph Sabara und
Schiith adam" von David Roka, alle
drei unter dem Gesamttitel Jen lwa-
non" (Paris 1877), Jessod hamaalah",
Relation Ober die Versuche zur Begriin-
dung jiidisc her Ackerbaukolonien in
Palastina (Mainz 1883).

(Kn. J. 520 f.; 0. J. 111. 198; Lexikon Z1oni 94; J. E. III.
385; Kohul).

Brill, Joel, s. Lowe.
Brill, Joseph, Ps. AJoB (Ani Jo-

seph Brill), hebraischer Padagog und
Schriftsteller, geb.1839 zu Gorki nachst
Mohilew am Dnjepr, verlor im Alter von
vier Jahren seinen Vater u. wurde von
Verwandten zur Erziehung ilbernom-
men. Er studierte an den Jeschiwoth
Szklow und Witebsk, zuletzt an jener
in Minsk, wo er Oelegenheit hatte, die
Haskalahliteratur kennen zu lernen. Er
eignete sich nun auch profanes Wissen .

an, begriindete eine jildische Knaben-
schule in Minsk und wirkte dort als
Lehrer u. padagogischer Schriftsteller
bis zu seinem Tode.

Seine ersten Artikel, in hebraischem
humoristischem Stil gehalten, erschie-
nen im HaMaggid, Ha-Melitz und Ha-
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Karmel, sowie in hebraischen Jahrbii-
chem. Von seinen spateren Arbeiten
sind zu erwahnen: Isch Jehudi, eine
Uebersetzung des fiinfaktigen Dramas
Der Jude" von Cumberland(Wien 1878,
Wilna 1884); Kizzur Schulchan aruch,
satirische Belehrungen fiir Padagogen,
erschienen in der Sammlung Ozer ha
Sifruth" herausgegeben von E. Graber
(Krakau 1890); Midrasch Sophrim, sa-
1irische Charakteristiken auf zeitgenos-
sische hebraische Schriftsteller im Ha.
schachar (Wien 1879); je ein Band
Gedichte, Aphorismen, Sprilche und
Erzahlungen. Seine Korrespondenz mit
hebraischen Schriftstellern ist veroffent-
licht in H. Rosenbergs Ozar michtawim
we sippurim (St. Petersburg 1882).
Handschriftlich hinterliefi er Mischpat
Schlomo", eine dreiteilige Erzahlung;
Dann hebraische Grammatiken und
Lehrbiicher: Ben maamar, Harochel,
Beth Hillel, Torath halaschon, Hamore,
Schire ben Jehuda, Lieder.

(J. E.; Sepher Sikkaron).

Brill, Samuel Low, ungarischer Rab-
biner, geb. am 14. September 1814 in
Budapest, gest. am 8. April 1897, wurde
von seinem Vater Asriel Brill, der
Lehrer war, sorgfaltig erzogen. Nach-
dem er das protestantische Gymnasium
seines Geburtsortes mit dem hochsten
Lob absolviert hatte, besuchte er die
Talmudschule vonEisenstadt,wo er 1832
im Alter von 20 Jahren das Rabbinats-
diplom erhielt. 1842-1843 besuchte er
die Berliner Universitat und arbeitete
gemeinsam mit Leopold Zunz. 1343
wurde er in seiner Heimatsstadt Rab-
binatsessistent und 1850 Beirabbiner.
Er hat sehr viel geschrieben, aber nichis
veroffentlicht, mit Ausnahme eines
anonymen Nekrologs auf seinen Lehrer
Moses Sorer. Er war einer der Griinder
der jiidischen Landesrabbinerschule
(gegriindet 1877), in welcher er von
1877-1887 las und war seit 1872 Pre-
sident des Rabbinatskollegiums von Bu-
dapest. Er nahm auch am jiidischen
Landeskongress 1868-69 tell. Einige
seiner talmudischen Glossen wurden
in der Monatsschrift" 1896-97 und
im Magyar Zsido Szemle" veroffent-
licht. (J E.).

Brociner, eine sehr angesehene Fa-
milie in Rumanien. Die bedeutendsten
Glieder dieser Familie sine):

Brociner, Josef, Publizisi, geboren
im Jahre 1816 in Jassy, woselbst er in
den Jahren 1864-1866 die Rechtsfa-
kultat besucht hat, gestorben 1919, be-
schaftigte sich urspriinglich mit Eisen-
bahnunternehmungen in Galatz, ging
aber bald vollstandig zur Publizistik
fiber, die er schon friiher getrieben und
stellie sich in den Dienst der politischen
Emanzipation der rumanischen Juden.
Die Beziehungen, die er im Jahre 1876
anlaBlich eines in Paris unier dem Vor-
sitze Adolph Cremieux' abgehaltenen
Wel!kongresses jildischer Gemeinden,
an welchem er in seiner Eigenschaft
als President der Galatzer jiidischen
Gemeinde teilnahm, angekniipft hat,
waren bestimmend fiir seine kiinftige
Lebenstatigkeit! Von da ab, nahm
er einen steten, lebhaften Anteil an
allen Fragen, welche des rumanische
Judentum betrafen, verhandelte mit ru-

*) Die Balder S. S. Broclner,1. Brociner und 0. Brociner,
der Abstammung nach Galizianer, entspriefien der Familie
des Rabbiners Reb Avram David (1769 1830) bekannt unier
dem Names Rabbiner von Buczacz. Ihr Vater Josef Beer
Brandner Brociner, der Ni-ffe dieses Rabbiners, war ver-
heiratet mit Lela Liba, Tochter des Hirsch Filthier von
Nadvorna und Schwesler des Rabbinerrs Reb Jankew
Bertsch, bekannt in Rumitnien unier dem Namen: Der Ro-
mener
In den

Raw, als eminenler Prediger Bal Darschon und der
Jahren 1825 1840 in Roman, hierauf in Saled,

Paltistina, als Rabbiner lalig war. Im Jahre 1846, in der
Zeit seines dortlgen Rabbinerlums, wurde er von Seilen
der Palastinensisehen Juden zu Sir Moses Montefiore de-
legleri, urn einen Konflikt, der zwischen ihm und den Juden
des Heiligen Landes ausgebrochen war, beizulegen und
ihn wieder zu vers8hnen. Seine Mission gelang volkommen.
Ala Zeictien der Verehrung nahm Sir Moses Montefiore
von ihm eln Bild an, wellies sich nodi heute In der Bader-
galerie der Famille Montefiore in London befindel. Der
Sthwager der obangefiihrten Bidder Brociner war Joel
Thenen, der Bruder des Nuts Thenen, des bekannien Ban-
kiers des Manulache Costache Eoureanu, gewesenen
Ministerprisidenten. S. S. Brociner, war der Sdiwiegervater
des Abraham Ergas und des I. Samuelli von Ploesli und
der GrofIvater der Damen Sofia Ing. Larerus (Fiume),
Rachel Kraus (Wien) geb. Ergas, der Frau Elena Menai°
Hellen von Bukaresl geb. Samuelli

Schwiegersohn
und des Herrn Jacques

Samueill, Bankier, des Max Schapira von
Ploesli. I. Brociner war der Voter der Herren I. B. Brociner,
Andrei
sten M.

Brociner, Dr. Marco Brociner und des Ober-
Brociner. Der Schwiegervaler der Herren Adolf

Schermesser und Adolf Schwarz von Bukaresl und
derOravater der Frau Anna Lazar I. Elias, Direklor

Columbia Gesellschaft von Bukaresl und des Ingenieurs
Alexandru
Valer der

Brociner von New-York. 0. Brociner, war der
Herren Dr. Giuseppe Brociner, Advokat von Pisa

(Ilallen), Dr. der Chemie Alfons L. Brociner von Paris,
der Schwiegervaler der Herren Dr. Samuel Goidenthal.
Advokat In Jassy und Dr. Philippe Margulies, Arzt in
Bukaresl und Grolivaler der Frauen Sophia Lupu Weisengrtia
end Liberte Sam. Costiner von Jassy, geb. Goldenthal und
des Herrn Michel Goldenthal von Madrid (Spanien), ver-
heiralet mit einer Famllle von der h8chsten, dortigen
christlichen Arlstokratie, mit einer NIchte eines Cardinals
von Rom, deren Ahne,

Texte
zum
ins

ersien Male die Bibel nach
dem hebralschen Spanische Uberselzt hat.
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manischen Staatsmannern und einfluB-
reichen auslandischen Personlichkei-
ten, um das Schicksal der rumanischen
Juden zu bessern. doch deckten sich
urn dieWende desJahrhunderts u. seither
seine Anschauungen, nicht immer na
mentlich hinsichtlich des modus pro-
cedendi" mit denen anderer unabhan-
giger Fiihrer des rumanischen Judea-
turns. An der Ortindung des Vei ban-
des der bodenstandigen Juden", mit
der die Forderungen der rumanischen
Juden nach Oleichberechtigung in tau-
ter, energischer und selbstbewusster
Weise einsetzlen, hat Brociner zwar
nicht teilgenommen, ist aber doch,wenn
auch nur kurie Zeit, Vizeprasident des
Verbandes gewt sen. In den letzten
Jahren seines Lebens ist er ohne An-
hang seine eigenen Wege gegangen,
auf denen er die Verwirklichungen des
Ideals, dem er treu geblieben war, eher
erlangen zu konnen wahnte.

Von seinen Publikationen seien
schlieBlich noch erwehnt: die Juden-
frage in Rumanien und ihre Losung
(1879 ;Rostul scoalelor israelite romane
(1894); Memoriu §I documente istorice
despre Comunitatile israelite (1896);
Misiunea templului israelit (1896);
Chestiunea evreilor pamanteni (1901 ;
Chestiunea evreiasca, un uc al diplo-
matiei streine (1910 ; Chestiunea Isra-
elitilor Romani (Vol.l.pana 1848,1910);
Der Chassidismus in Rumanien"
(1910). Die Mission Theodor Herzl's"
(1911), Die jiidische Frage, wie sie
gelost erschien" (1911), Zwei unter-
driickte Definitionen und eine wahre in
der Frage des rumanischen Judentums"
(1913. Seine letzte Publikalion, die
eine Rekapitulation der Kampfe in
der rumanischjii iischen Frage ist, liest
sich als Spiegel der Zeiten mit groBem
Interesse.

(0,slerr. Wochenschrift v. 21. Mfirz 1902; No. 8 din
Publicaliunile ordinului S. J. R.).

Brociner, Marco, Dr. phil., drama-
tischer Dichter und Chefredakteur des
Neuen Wiener Tagbla tes", Bruder des
Obersten Mauriciu Brociner, geb. am
24. Dezember 187i2 in Jassy, studierte
seit 1871 auf den Universitaten Leipzig,
Munchen, Berlin und Heidelberg, wo er
mit Oanghofer bekannt und befreundet

wurde, promovierte 1879 und kehrte
nach Absolvierung seiner Studien 1880
in seine Heimat zuriid.. Nachdem er
mehrere Jahre als Redakteur des Bu-
karester Tageblattes" beschaftigt war,
wurde er um 1886 von Oanghofer nach
Wien berufen. Er folgte dessen Einla-
dung und verfaBle mit ihm gemeinsam
nach seinem Roman Jonel Fo tunat"
das Drama Die Hochzeit von Valeni",
welches ungeheuern Erfolg hatte, nach-
einander 150 mal am Deutschen Volks-
theater in Wien and hierauf auf fast
alien deutschen Biihnen und in Amerika
aufgefiihrt wurde. In seinem Geburts-
lande jedoch ist diesem Stticke eben-
so wenig wie den iibrigen Arbeiten dieses
bedeutenden Dramatikers Beachtung
geschenkt worden. Im Jahre 1888 Ira!
Brociner in den Redaktionsstab des
Neuen Wiener Tagblattes", fiir welches
er seit 1842 das Referat fiber das Deut-
sche Volkstheater fiihrte.Im Jahre 1907
entsandte das Neue Wiener Journal"
als offizielles Organ des Wiener Kabi-
netts Brociner zum Zwecke eines Inter-
views mit demVorsitzenden desMinister-
rats Dumitru Sturdza nach Konstanza.
Der Wortlaut des Interviews wurde
hierauf als politisches Programm des
Herrn Sturdza als Leitartikel veroffe,nt-
licht.Seit mehreren Jahren stehtBrociner
als Chefredakteur an der Spitze des
NeuenWiener Tagblattes ',in welchern
er mit Vorliebe seine geistreichen Feuil-
letons, aber auch seine scharfen Re-
zensionen und Theaterkritiken veroffent-
licht. Seine ausgezeichneten Dramen
haben durch viele Jahre this Repertoir
des Wiener Burgtheaters, and des
Deutschen Volkstheaters beherrscht.
Sein i. J. 1910 erschienenes Theater-
stuck Hinter dem Vorhang" ist am Burg-
theater in Wien durch drei Monate fast
allabendlich aufgefiihrt wo: den.

AuBer ein r groBen Arzahl Artikel
in wrschiedenen Blettern veroffentlich-
te er die Rornane u. Novellen, in denen
er zumeist packende epische Bilder sei-
ner Heimat gab: Aus zwei Zo ten",
Novellen (2. Auflage 1883); Jonel For-
tuna!" (2 Bde. 1889), Aus der Tragi-
komodie des Lebens", Die Ho hzeit
von Valeni", Schauspiel (beide 1890,

ti
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,,Dr. Hamlet und Anderes ", Novel len;
Radu Gleva", Roman in zwei Banden
(beide 1891); Siindflut" (1892)Rausch-
gold" (1893), Jandaradei" (1895);
Zwei Welten" (1$971; Im Banne der
Leidenschaft" (1898); Der neue Glau-
be",Roman(1899); I ungeLiebe(1902 );
Weihrauch", Roman (1904, 2 Bande);
Hinter dem Vorhang" (1910); Die Lie
bensabenteuer des Herrn Bobrica"
(1906); Das Volk steht auf", sozialer
Roman aus der Zeit der Bauernaufsian de
(1907); Vor dem Stindenfall" (19121.
Das Stuck wurde noch im Februar 1925
im Wiener Akademie-Theater mit gro-
Bern Erfog aufgefiihrt.

(Degener 1814; Brihnmer; Priv. 1.11111g. des H. Dir.
Schwarz).

Brociner, Mauriclu, rumanischer
Oberst, geb. am 15. Juli 1855 in Jassy,
Rumanien, als Sohn eines sehr gebilde-
ten Kaufmanns. Er absolvierte das Gym-
nasium in Czernowitz, besuchte die
Handelsakademie in Graz und Wien,
ging 1874 freiwillig zum Mint& und
verlia es nach Absolvierung eines ein-
jahrigen Dienstes als Unteroffizier.
Hierauf betatigte er sich an den vielfa-
chen Geschaften seines Vaters, der
seinen Wohnsitz nach Galatz verlegt
hatte.

AnlaBlich der Mobilisierung 1877
wurde Brociner einberufen und mar-
schierte mit seinem Regimente fiber Bu-
karest und Craiova nach Calafat. In der
zweiten Halfe lull fand die blutige
Schlacht bet Plevna statt. Die Russen,
von Osman Pascha geschlagen, ergrif-
fen die Flucht, nachdem sie schwere
Verluste erlitten hatten. Am 29. August
bot Zar Alexander II. und Orofiftirst
Nikolaus dem PrinzenCarol die Fiihrung
der Vereinigten russisch-rumanischen
Truppen an und fur den 12. September,
den Namenstag des Zaren, wurde die
Einnahme von Grivila beschlossen.

Brociner wurde tags vorher zu einem
nicht mobilisierten Regimente nach Bu-
karest transferiert. Er bat jedoch, dont
bleiben und am Kampfe such weiter
teilnehmen zu diirfen. Dies wurde ihm
gewahrt.Bel der darauffolgendenErstUr-
mung von Orivila bewies er nun einen
seltenen Heldenmut, so daB er sofort
zum Leutnant ernanni und mit dem Rit-

Brociner

terkreuz des rumanischen Sternordens,
dem goldenen Tapferkeitskreuz und von
russischer Seite mit dem Stanislausor-
den III.Klasse mit Schwertern dekoriert
wurde. Er wurde abrr auch schwer ver-
wundet und muffle fast ein Jahr im Spi-
tal zubringen. Nach seiner Oenesung
nahm er die ihm von der Regierung
angebotene Stelle als Beamter I. Kiasse
beim Hauptzollamt in Galatz an, wo er
bis 1880 verblieb. Hierauf wurde er auf
eigenes Ansuchen in das Kriegsmini-
sterium versetzt, von wo er 1882 in das
Konigl. Privatsekretariat berufen wurde.
Nach kurzer Zeit wurde er mit dem
Offizierskreuz des neu gestifleten Or-
dens Krone von Rumanien" ausge-
zeichnet und zum Hofkassier ernannt.
In dieser verantwortungsvollen Stellung
blieb er fast 20 Jahre. Wahrend dieser
Zeit hatte er das °Hick, die Aufmerk-
samkeit der Konigin Elisabeth auf sich
zu lenken, die ihn zu ihrem Privatkassier
ernannte, welche Stellung er mehrere
Jahre bekleidete. Hierauf wurde er mit
der Direktion des konigl. Marschallam-
tes betraut und nach abgelegter Stabs-
offizierspriifung zum Major, Oberst-
teutnant und Oberst befordert.

Im Laufe der langen Dienstzeit am
koniglichen Hof wurde Brociner oft
durch hohe Orden ausgezeichnet. So
besitzt er das Ritterkreuz des Franz Jo-
sefs- Ordens, den osterr. Eisernen Kro-
nen Orden III. Kl. Er ist Kommandeur
des russ. St. Annen-Ordens, des turk.
Medjidie Ordens, des bulg. Alexander-
Ordens, des serbischen Takowa-Or-
dens, des preuBischen Kronen-Ordens
H. KI., d. K omturkreuzes des 5sterr.Franz-
losefs-Ordens mit dem Stern, die gol-
dene Medaille Rasplata Muncei", das
Offizierskreuz Stern von Rumanien"
etc. Trotz dieser glanzenden Laufbahn,
die Brociner zuriidcgelegt, trotz der ho-
hen Stellung, die er bekleidet, blieb er
seinem Volke treu. Allen Versuchungen,
die an ihn im Laufe der vielen Jahre
herangetreten sin d, hat er festen Wider-
stand geleistet und sich niemals ge-
scheut, sein Judentum zu bekennen,
dessen kulturelle und nationale Bestre-
bungen er fordert, und dessen Wohl
ihm am Herzen liegt. Oberst Brociner
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wurde vor einigen Jahren zum ruma-
nischen Generalkonsul mit dem Sitze
in Frankfurt a. M. ernannt. Seit 1923
befindet er sich auf llrlaub in Bukarest,
wo er sich als Mitglied des Humanitats-
ordens Bnai Brith gemeinniltzigen und
philanthropischen Aufgaben widmet.

(Neemul Romfinesc 28. Sept. 1924, Adolf Schwarz in
der A. Z. d. ). 1910).

Brod, Max, Dr. jur., Schriftsteller und
Dichter, Begrander des Judischen Na-
tionalrates in Prag, geb. am 27. Mai 1884
in Prag, studierte daselbst, promo-
vierte 1907 und trat dann in die Ge-
richtspraxis. Seit 1912 ist er in der zi-
onistischen Bewegung aktiv tatig, be-
griindete nach dem Zusammenbruch
des osterreichischen Staates den Jii-
dischen Nationalrat in Prag und nimmt
seither als dessen Vizeprasident an den
organisatorischen Arbeiten desselben
hervorragenden Anteil. Als Dichter, No
vellist und Romanschriftsteller, sowie
als feinfiihliger Essayist hat sich Brod
rasch beriihmt gemacht. Seine Werke
haben ein groBes und dankbaresLese-
publikum gefunden.

Nach seinen zwei im Jahre 1906 und
1907 erschienenen Novellenbiichern:
Tod den Toten" und ,,Experimente"
verfaBte er: Weg des Verliebten", Ge-
dichte (1907); SchloB Nornepygge",
Roman (1908); ,,Ein tschechisches
Dienstmadchen", Roman (1909); Jules
Laforgne", Pierrot der SpaB vogel",
Novellen von Fr. Blei und Max Brod
(1907); Die Erziehung zur Hetare", No-
vellen (1909, 2. A. 1911); Tagebuch in
Versen", Oedichte; Buck der Liebe",
Gedichte(1910);Jiidinnen,Roman(1911 );
Abschied von der Jugend, romantisches
Lustpiel (1912); Arnold Beer, d. Schick-
sal eines Juden, Roman (1912); Die
Mlle des Gefahls, Szenen (1912); Der
Brautigam, Novelle (1912); Anschau-
ung und Begriff, philosophisches Bach,
zusammen mit Dr. Felix Wettsch 1913 ;
Ueber die Schonheit haBlicher
Essays (1913); Weiberwirtschaft, No-
vellenbuch (1913); Die Retterin, Schau-
spiel (1914); Der Volkskonig, Drama,
Uebersetzung von Dvoraks Kral Vac-
lav IV. (1914); Katulls Oedichte, Ueber-
setzung (1915); Tycho Brahes Weg zu
Gott, Roman (1916); Die erste Stunde

nach dem Tode (1917); Rodin, Ueber-
setzung (1917); Jenufa, Uebersetzung
(1918); Eine Konigin Esther, Drama
(1918); Die Einsamen", Novellen; Das
gelobte Land, Oedichte (1918); Das
groBe Wagnis, Roman (1919); Sozialis-
mus im Zionismus, Essays (1920); Im
Kampf urns Judentum, Essays (1920);
Adolf Schreiber", ein Musikerschidcsal
(Berlin 1921), Heidentum, Christentum,
Judentum, ein Bekenntnisbuch fiber
edles und unedles Ungliidc (2 Bde. Leip-
zig 1921); Franzi, Roman (1922); Kla-
rinos halbes Herz (Lustsp. 1923 ); Lieber
mit einer Gottin, Roman (1923); Reu-
beni, Furst der Juden, ein Renaissance-
roman ;Munchen 1925). AuBerdem gab
er 1913 Arkadia, Jahrbuch fur Dicht-
kunst" heraus. Seine gesammelten Ro-
mane und Novellen erschienen in
6 Banden.

Aus seinen Gedichten seien folgende
Proben mitgeteilt:

Abend auf dem Lande.
Ein kleiner Regen fall.
Und Bilhl und grilne Fluren
Sind weithin hingestellt
Unter den grofien Himmel,
Der grau sich im Gewimmel
Gehender Wolken halt.

Die Wolken gehn und fallen
Und lessen ihre Fahnen
An fernen Bergen wallen.
Sie machen schier verblassen
Der Welder Orlin, die nassen
Braunschollen hier im Feld.

Ein kleiner Regen fat.
Und eine kleine Freude
Hat jedes in der Well
Die Hiitten, sanft wie Rucken
Von Frauen, die sich bildren,
Sind leichihin schon erhellt.

Erinnerung an das erste Exil.
Da wir an Babels WasFern uns ganz

meinten,
Wie nah war unser Land und unsere hellste

Veil!
Wir dachten Zions und wir weinten.
Doch jeder Muskel dieses Volkes war bereft,
Zu einem Hammer niederfallend zu erstarren.
Die jungen Manner gingen aufrecht, unver-

[clout,
Ihr Sklavenmund sprach K8nigswort,
Und unsrer Frauen Klagen und irauerschwar-

[zes Haar,
Das eine Wolke vor dem klarsten Himmel war,
Es machte uns vor Ungeduld zu Narren.

Bilder,

glad,.
11os
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eine Ungeduld riB uns, wie Jaterinnen Un-

[kraut rei Ben,
Durch unsrer See le Korn anschritt ein Zittern,

Istreng und Jung
Und da ward nichts schon Blume" oder

(bunter Schmuck" geheiBen.
Das B6se fiel. Gott selbst hielt Musterung,
Gott war uns nah und kam in unsie Bohlen.
Da schliefen wir auf harlem Fels und Gott

Prat ein.
Auf ursre Wangen, und kall und rein,
Herniedertroff sein Wort, gleich siedend-

theifien Oe len
Und macht' uns !aul aufheulen durch die Nacht I
0 dieser Schmerz war groB, von alien Seiten
Ltefen Verwundete wie nach der Schlacht,
Einander kiiffle man, man muffle eng bei

[sammen stehn,
Denn jedem war dies GrEiBliche geschehn:
Da unser Gott des Nachts nicht ruht, wie konnten

[wir zur Ruhe uns bereiten
Nein, damals waren wir nicht elend, nein,

[damals noch nicht.
Wir halten ja noch Lieder zu verstecken
Und Harfen, elle Weidenbaume liings des

[Slromes zu bedecken,
Und unsrer Seelen ungestiime Pflicht.
Friedloses Volk, doch damals noch nicht ganz

[verbannt,
Du rasest und der zweite Tempel stand.
Und was dann folgte, daB man ,sich nach deiner

[Burde,
Nach deinem Nachtgespenst, das doch noch

[Gott war, sehnen wurde,
D eine gottlose Zukunft war d:r heifer unbekannt.

KUrschner 1924).

Broda, Abraham ben Saul,Talmudist,
geboren um das Jahr 1640 in Bunzlau,
gestorben am 11. April 1717 in Frankfurt
a. M., Schiller des Isaak Charif aus
Kra kau,bildete sichzu einem der groBten
Talmudisten aus, ward zuerst Rabbiner
in Lichtenstadt und Raudnitz, dann b
mischer Landrabbiner in Prag. 1709
wurde er als Rabbiner nach Metz und
1713 nach Frankfurt a.M. berufen, wo er
bis an sein Lebensende winkle. Von sei-
nen Schiilern waren die bekanntesten:
Jonah Landsofer,Verfasser des Respon-
senbuches Mal zdakah", Nthanel Weil,
Verfasser des Rosch-Kommentar Kor-
ban Nthanel" und Schmajah Salomon,
Verfasser des Awueh schoham iiber
den Pentateuch.

Er schrieb: Eschel Abraham", No-
vellen und Dissertationen fiber die Trak-
tate Psachim, Chullin und Bawa bathra
(Frankfurt a. M.1747), Toldoth Abraham,
diskussive Novellen iiber die Traktate
Kidduschin und Ketuboth (Furth 1769).
Er schrieb ferner diskussive Novellen

zu den Talmud-Traktaten Gitlin, Bawer
kamma, Bawa mezia, Sanhedrin (Chid-
dusche Geonim u. Chidusche halachoth ,
(Offenbach 1723 und Wandsbeck 1731)
and Auslegungen zum Pentateuch
(Offenbach 1722); Halichoth olam",
jiddischer Auszug aus dem Schulchan
Aruch (Ung var 1872).

(o. J. III. 183; Reisen, Lexikon 129; Friedberg, Luchoffr
Sikkaron 21; R.E. J. Augus11892; Klemperer; ). E. 392;
Kn. J. 15).

Broder, Berl, s. Margulies.
Brodsky, Name einer angesehenen

Familie in RuBland, welche urspriinglich
Schor hieB. Aus dieser gingen viele
Rabbiner, sowie wohihabende GroB-
kaufleute und Volksmanner hervor.

Der Stammbaum der Familie reicht
bis auf Josef Bechor Schor, dem Baal
Hatosphot",bis zu R. Chaim Schor, dem
Baal Tewuoth Schor" u. seinem Enkel
R. Meir Schor, der von Brody kam und
sich in Odessa niederlieB. Er wurde
schon Brodsky nach seinem Geburts-
ort genannt. Dieser R. Meir hatte fiinf
Sohne, von denen

A b r a ha m, geboren zu Slatopoli,
einer Vorstadt von Kiew im Adar 1817,
gestorben imCheschwon 1885 inOdess a
ein WohlIater der Juden war.

I sr a e 1, geb. 1823, gest. 1889,war der
reichste der Braden. Seine beiden Sohne
Elieser and Leon waren die reichsten
und angesehensten Handelsherren in
RuBland. Ste bauten Volks- und Mittel-
schulen, Wohlfahrtsanstalten, unter-
statzten reichlich arme Gelehrte und
spendeten auch sonst, wo es not tat, mit
vollen Handen.

Brodsky, Elieser, Sohn des Israel,
russischer GroBindustrieller, geb. im
Elul 1848 in Slatopol bei Kiew, gest, im
Tischri 1904 in Basel anlaBlich des Be-
suches seiner dort lebenden Tochter.
Er genoB im Hause seiner reichen El-
tern .eine streng orthodoxe Erziehung
und erwarb sich nicht nur in Talmud
und jiidischer Literatur, sondern auf
profaners Wissensgebieten viele Kennt-
nisse. Hierauf widmete sich mit Erfolg
dem Handel, heiratete die gebildete
Tochter des bekannten R. Simcha Luria
und griindete ebensowie andere
glieder dieser Familie grol3e Zucker-
fabriken in Kiew und Umgebung. Er

Mil -

0
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erwarb sich dabei ansehnlichen Reich-
turn, den er zum Teile fiir wohltatige Stif-
tungen verwendete.ln Kiew und Slatopol
griindete er einige Wohlfahrtsanstalten,
erbaute ein Beth hamidrasch, welches
unter dem Namen Brodsky-Schul be-
kannt ist,grundete eine Volksschule und
eine VorschuBkassa in seiner Heimats-
gemeinde und unterstiitzle Arme und
Notleidende. Von der russischen Re-
gierung wurde er sehr geehrt und zum
Kommerzienrat, von der franzosischen
Regierung zum Ritter der Ehrenlegion
ernannt.

Lazar, GroBindustrieller und Philan-
throp, geb. 1851 in Kiew, gest. im August
1923 inBerlin.Brodsky wohnte den groB-
ten Tell seines Lebens in Kiew und ver-
einigte dort in seiner Hand die groBten
Unternehmungen der Zucker- und Miih-
lenindustrie. Er war in der jiidischen
Oeffentlichkeit sehr popular und zahlte
zu den bedeutenden jiidischen Philan-
thropen RuBlands.ln Kiew erbaute er aus
seinen Mittein das jildische Kranken-
haus und ein Sanatorium filr jiidische
tuberkultise Kinder. Die Stadt Kiew hat
ihm vier zu verdanken, so die Erbauung
und Griindung des Kiewer Polytechni-
kums, die vorwiegend aus seinen Mitteln
erfolgte, sowie der Kiewer Kunstakade-
mie. Brodsky erbaute in seiner Heimat-
stadt die erste elektrische Strassenbahn
in RuBland. Nach dem bolschewikischen
Umsturz lebte er in Deutschland, ohne
offentlich hervorzutreten.

(0. 1. III. 177; ). E. 111. 393).

Brodsky, Adolf, Violinvirtuose, geb.
am 21. Marz 1851 zu Taganrog in RuB-
land, studierte bei Josef Hellmesberger
am Wiener, dann am Odessaer Kon-
servatorium. In Odessa gab er schon
mit 9 Jahren ein eigenes Konzert. Hier-
auf trat er als zweiter Geiger in das
Hellmesberger'sche Qpartett ein, wel-
chesJahrzehnte hindurch im Wiener Mu-
sikleben gewissermaBen eine Monopol-
stellung einahm.1868-70war erMitglied
d.Wiener Hofopernorchesters, wahrend
welcher Zeit er erfolgreiche Konzert-
reisen in seinem Vaterlande machte und
gelegentlich eines Aufenhaltes in Mos-
kau Ferdinand Laub kennen lernte. Als
Laub starb, ilbernahm Brodsky im Marz

1875 die Funktionen desselben am dor-
tigen Konservatoriurn.1879 ginger nach
Kiew und dirigierte dort Symphonie-
konzerte. 1882 debiltierte er mit dem
beriihmten Violinkonzert von Tschui-
kofsky in den philharmonischen Kon-
zerten zu Wien, konzertierte in Paris,
London, Moskau, spater in den Ge-
wandhauskonzerten in Leipzig. Auch
hier filhlte der Schiller Hellmesberger's
das Bediirfnis, ein Quartet! zusammen-
zustellen, wobei ihm der befreundele,
ausgezeichnete Geiger H. Sitt, der die
Violin iibernahm, sehr behilflich war.
Nachdem er einige Jahre als Nachfol-
ger Schradiecks Lehrer des Violinspiels
am Leipziger Konservartorium gewesen
war, gab er 1891 die Stellung auf, iiber-
nahm das Lehramt an dem Scharwenk'
schen Konservalorium in New-York und
wurde 1895 als Nachfolger von Halle
Direkior des College of music zu Man-
chester. Auch in dieser Stadt rief er ein
Streichquartett ins Leben. 1902 ver-
lieh ihm die Universitat Victoria den
musikalischen Doktorgrad h. c. Als
Konzertgeiger hat er sich uberall, wo
er auftrat, durch sein ebenso seelen-
volles wie technisch me isterhaftes Spiel
allgemeine Anerkennung erworben.

(Riemann; ). E.; M. K. L. 22; Kohut).

Brody, Alexander, ungar. Schriftstel-
ler, geb. 1863 in Erlau, Oberungarn,
gest. 12. August 1924 in Budapest, hatte
sich zunachst dem arzilichen Studium
zugewendet, widmete sich aber dann
dem journalistischen Fache, arbeitete
fiir verschiedeneBudapester Blatter so-
wie jahrelang fiir den Magyar Hirlap",
und war bei dem Klausenburger
(Clujer) Blatte Erdelei Hirado" tatig.
Schon im Alter von einigen und zwan-
zig Jahren wurde er das Oberhaupt
einer neuen literarischen Schule in Un-
garn. Er gait als der beste Vertreter der
naturalistischen Richtung in seiner Hei-
mat. Im innersten Kern war er Roman-
tiker: phantasiereich und eigenartig wie
Al. Dumas (Vater), voll von unerfiillter
Sehnsucht, ein rastloser Sucher nach
der blauen Blume" der Romantik;
doch liegt seine Romantik nicht in der
Vergangenheit, sondern in der Zukunft.
An der Spitze der Revolution, der lite-
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rarischen, wollte er marschieren und
sein hochster Ehrgeiz bestand darin,
als Fiihrer der geistigen Revolution
ewig jung sein zu wollen. Sein Ansehen
verdankte er weniger seiner Position
als Kritiker seine Werturteile waren
wohl die eines interessanten Kiinstlers,
doch vom asthetischen Gesichtspunkt
oft anfechtbar als vielmehr dem 0e-
samtwerk, das er geschaffen hat. Er
war der geborene Erzahler und hatte
die besten Eignungen zum Biihnendich-
ter. Er war ein Genie, ein wildes, unge-
pflegtes, doch ein Genie. Die franzti-
sische Literatur, die auf die ganze mo-
derne ungerische Literatur einen unver-
kennbarenEinfluB ausgetibt hat, konnte
die Selbstandigkeit und Urspriinglich-
keit seines Schaffens nicht in Frage
stellen.

Seine bekanntesten Romane sind:
Elend", Dr. Faust", Fraulein Don
Quichote", Theaterblut", Gestandnis
eines Mannes", Die Naturgeschichte
einer schlechten Frau" etc. Einige von
ihnen sind auch ins Deutsche iibersetzt
worden.Unter denTheaterstticken waren
hervorzuheben: Die Konigsidylle",
Die Amme ", Die Lehrerin". Diese
Stticke wurden ins Deutsche tibersetzt
und zu wiederholten Malen auch in
Wien aufgefiihrt.

(Kohut; ,Neues Wiener Journal` vom 13.18. 1924).

Brody, Heinrich, Dr. phil., Ober-
rabbiner, bedeutender Talmudist und
Kanzelredner, geb. am 21. Mai 1868 in
Ungvar,besnchte die Jeschiwah zu PreB-
burg and das Rabbinerseminar Berlin.
Dort war er auch mehrere Jahre Sek-
retar des Vereines Mekize Nirdamim",
unternahm dann eine langere Studien-
reise nach England, woselbst er in der
Bo dleiana wertvolleHandschriften bear-
beitete.1896begrandete er dieZeitschrift
HebraischeBibliographie",1898 folgte
er einem Rufe als Rabbiner nach Nacho d
und heiratete die Tochter des Prager
0 berrabbinersDr.Ehrenfeld.1905 wurde
er nach Prag berufen, tibernahm die
Direklion der Talmud Thorahschule und
wurde, nachdem er bis 1911 am Berliner
Rabbinerseminar gewirkt hatte, 1912
als Nachfolger Doktor Ehrenfelds zum
Oberrabbiner von Prag ernannt. AuBer

seinen zahlreichen wissenschaftlichen
Werken, sind seine Edilionen hebr.
Dichter des Mittelalters von Interesse.
Der Divan des Jehuda Halewi" kommt
auf diesemGebiete zunachst in Betracht.
Ferner gab er die Gedichte Samuel ha
Nagids u. Salomo ibn Gabirols ebenso
eine Anthologie der neuhebraischen
Dichterschule heraus. SchlieBlich ver-
fafite er Beitrtige zu Salomo da Pieras,
Leben und Wirken nebst Ausztigen aus
seinem Divan (Berlin 1893, hebraisch)
und Kuntras hapijutim nach der Mach-
sor-Vitril-Handschrift mit Anmerkungen
(das. 1894). (1. E.).

Brody, Sigmund, Hofrat, hervorra-
gender ungarischer Publizist, geb. am
15. November 1840 in Miskolz, war ur-
spriinglich auf belletristischem Gebiete
tatig, widmete sich aber bald der Publi-
zistik und gait schon in den 60er Jahren
des neunzehnten Jahrhunderts als einer
d. hervorragendsten politischen Schrift-
steller Ungarns. Nachdem er langere
Zeit an der Seite Kemeny's beim Pesti
Nap16" gewirkt hatte, wurde er als Sek-
retar ins Ministerium berufen; doch

er bald den Staatsdienst und be-
grtindete das Neue Pester Journal", das
unter seiner Leitung in kurzem das ver-
breitetste deutsche Blatt Ungarns wurde.
Wahrend er seiner Kranklichkeit wegen
im Siiden weilte, wurde das Blatt von sei-
nem Bruder Hofrat Ludwig Brody ebenso
vorztiglich geleitet. Nach 54jahrigem Be-
stande muBte das Blatt der politischen
Verhaltnisse wegen mit 31. Juli 1925 das
Erscheinen einstellen. In den letzten
Jahren machte Brody seinen Namen
auch durch groBartige philanthropische
Stiftungen bekannt, insbesondere durch
das nach seiner Frau benannte, mit
einem Kostenaufwand von 600.000
Kronen erbaute Adele Brody-Kinder-
hospital, das erste in Ungarn.1896 wurde
Brody von Konig Franz Joseph I. zum
lebenslanglichen Mitglied des unga-
rischen Magnatenhauses ernannt.

(M. K. L.; Kohut).

Brodzki, Viktor, Skulpturprofessor,
geb. 1826 zu Ochotowz in RuBland,
kam 1848 auf die Kunstakademie nach
Petersburg, wo er unter Vitali sich dem
Studium der bildenden Kiinste mit

ver-
lieB
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grofiem Eifer widmete. Schon seine
erste Ausstellung der Laokoon-Gruppe
irug ihm einen Preis ein. Fiir seine
Statue Der ruhende Adonis" erhielt er
1853 die goldene Medaille. Das Relief
von der GroBfiirstin Alexandra Jose-
fowna und die Biiste des Komponisten
Kontski, brachten dem jungen Kiinstler
seitens des Prasidenten der Akademie
ein Stipendium ein, welches ihm ermog-
lichte, im Auslande durch vier Jahre
seine Studien fortzusetzen. Eine groBe
Verehrerin seiner Kunst fand er in der
GroBfiirstin Maria Nikolajewna, welche
ihm im Jahre 1861 fiir die ihr ilbersand-
ten Figuren Schlafender u. wachender
Amor", u. Zephir am Baume" den Titel
akademischer Bildhauer verlieh. 1868
erhielt er fur seine Gruppen Erste
Liebe" und Flucht aus Pompeji" den
Tile! einesProfess ors.Trotz seiner kiinst-
lerischen Wertung in den hochsten Hof-
kreisen entschloB sichB.,definitiv imAus-
lande zu verbleiben. Er lebte etwa
Jahre in Rom u. stellte regelmaBig seine
Arbeiten in Statuen, Monumenten, Grab-
denkmalern, Gruppen, Biisten und Me-
daillen in Marmor und Bronze aus. Vom
Jahre 1880 an sieht man ihn nicht mehr
auf den Ausstellungen.

Von seinen zahireichen Werken he-
ben wir hervor: Die Monumente: Inge -
nieur Krasowski in Lausanne, Masaraki
in Warschau, Mawrikia, Poniatowski in
Granow, Mutter des Kiinstlers; Statuen:
Erste Liebe, Fischerin halt in der Hand
einen Krebs, Zephir bewegt sich am
Zweig (Marmor), Schlafender Kupido,
die erste Liebeserklarung, Kreuzigung
(ein Marmorblock 2 Meter hoch), Ma-
donna del Globo (2 Meter hoch, neues
Museum im Vatikan), Copernicus;
dann die Biisten und Medaillen: Papst
Pius IX., Julius Casar, Hannibal, Alexan-
der von Mazedonien, Ismail Pascha,
Mickievicz u. v. a. (Brockhnus-Efron VIII. 692).

Broyde,Isaak, russischerOrientalist,
geb. am 23. Februar 1867 zu Porozo wo,
-Gouvernement Grodno, besuchte das
Gymnasium in Grodno, studierte an der
Pariser Sorbonne, erhielt 1892 sein
Diplom von der Ecole des, Langues
orientates und 1894 vo Ecolecole des
hautes etudes, Section des sciences

historiques et philologiques. Von 1890
bis 1895 war er Sekretar des Orienta-
listen Joseph Derenbourg und spater
Bibliothekar bei der Alliance Israelite
Universelle. 1900 iibersiedelte er nach
London, von wo er als Mitarbeiter an
der Jewish Encyclopedia" nach New-
York ging.

Er verfaBle: Resume des reflexions
sur l'ame de Bachj a b. Joseph Ibn Pa-
kuda (Paris 1894); Torath ha nephesch,
iibersetzt aus dem Arabischen ins Heb-
raische mit Noten und Einleitung (Paris
1894); La prise de Jerusalem par les
Perses, sous Heraclius (Orleans 1896),
iibersetzt aus einem alten arabischen
Manuskript in Count Courets Samm-
lung von Dokumenten. (1. E.).

Bruchim, s. Abraham b. Elieser.
Bruck, Julius, Professor der Medizin,

Zahnarzt, geb. am 6. Oktober 1840 in
Breslau, gest. am 20. April 1902 das.,
Sohn des Zahnarztes Dr. Jonas Bruck,
studierte an den Universitaten Breslau,
Berlin,Bonn u. Paris Medizin und Zahn-
heilkunde, bestand 1858 die Staatsprii-
fung als Zahnarzt, wurde 1866 Dr. med.
und erwarb 1870 die Approbation als
Arzt. 1859 trat er in die Praxis seines
Vaters ein, habilitierte sich 1871 als
Privatdozent mit der Habilitationsschrift
Beitrage zur Pathologie und Histologie
der Zahnpulpa" und erhielt 1891 den
Professortitel.

Bruck veroffentlichte noch: Das Lire -
ihroscop und Stomatoscop durch aal-
vanisches Gliihlicht; die Krankheiten
des Zahnfleisches; Ueber angeborene
und erworbene Defekte des Gesichtes
und des Kiefers, etc. 0. E.).

Bruck, Lajos (Ludwig), Portrat- und
0 enrem aler, geb. am 3. November 1846
zu Papa in Ungarn, studierte an der
Wiener Kunstakademie u. bei Munk acsy,
machte 1871 eine Studienreise nach Eta-
lien,wohnte 1874 in Paris u. leb to mehre-
re Jahre in London. Zu seinen besten
Bildern gehoren: Die Abreise nach der
Stadt (1877),Der Brief des Abwesenden,
Verlassenheit (1879), Vor der Rialto-
briicke in Vene dig, Ansichten aus Buda-
pest, die Qpiartettprob e, Ern teszene, der
Herr Postmeister. u. a.

(1 E.; Muller u. Singer; Kohut).
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Bruck, Max (Miksa), ungarischer
Ma ler, geb. 1863 in Budapest, Bruder
des Lajos Bruck, er zeigte schon in der
Realschule glanzende Veranlagung zum
Zeichnen. Seine Studien beendigte er
an der National-Academy of Design,
wo er sich mit Holzkerbschnitt beschaf-
tigte. 1880 begleitete er seinen Bruder
nach Paris und blieb dort mehrere Jahre,
hierauf verweilte er 3 Jahre in Munchen.
Nach seiner Rtidcreise nach Budapest
besuchte er Benczurs Kunstschule.
Seine bestbekanntenBilder sind: Zwei
Liebespaare", Nach Hause" und Im
Walde vor der Jagd", welche sich im
kaiserlichen Schloi3 zu Wien befinden,
ferner Bis wir alt werden" im konigli-
chenSchlaBudapestsowie Am Rande
der TheiB" und Das Oansemadchen".

(1. E.; Singer und Muller).
Bruck, Moses, ungarischer Theolog

und Schriftsteller, geb. 1812 in Prerau,
gest. 1849, studierte in Prag und kam
dann nach Ungarn. Bei Ausbruch der
Revolution vom Jahre 1848 stand er auf
&Hen der ungarischen Unabhangigen
und wurde Honvedoffizier. Er war einer
der groBten Pioniere der modernen
jiidischen theologischen Literatur. Er
schrieb Die Reform des Judentums",
Rabbinische Zermonialgebrauche",
Pharisaische Volkssitten u. Ritualien".

U. E.),
Bruhl, Levi, franzosischer Philosoph

und Historiker der Gegenwart, Profes-
sor an der Pariser Sorbonne, beschaf-
tigt sich hauptsachlich mit Ethik und
Soziologie. Sein philosophischesHaupt-
werk halt: La Moral et la Scienci
des Moeurs ". Er schrieb aber auch Ar-
tikel und Bilcher, die den Begriff der
Kausalitat, der Identitat u. dgl. m. zum
Gegenstand haben. Auf dem Gebiete
derGeschichte verfaBle erL'Allemagne
depouis Leibnitza.Endlich veroffentlich-
te er die Antworten des engl. Philoso-
phen John Stuart Mille auf die Briefe
des Posilivisten August Comte.

(L'Unlon Israelite von 6. Februar 1925, S. 957).

Briihl, Moritz, Dr. phil.,Publizist und
Schriftsteller, geb. am 27. Juli 1819 in
Diisseldorf, kam friihzeitig nach Frank-
furt a. M.,wohin seine Ellern tibersie
deli waren und erhielt seine erste Bil-
dung im Philanthropin, an dem Manner,

Brit
wieCreizenach,Jost u.Hess wirkten.Nach
Absolvierung eines Gymnasialkurses
ging er nach Heidelberg u. brachte das.,
in Bonn und in England drei Jahre zu.
Vom Herbst 1840 bis Herbst 1841 ar-
beitete er an seinem ersten Werke, der
Frucht seiner sprachlichen und litera-
rischen Studien, das unter dem Titel:
Walter Scott und seine Freunde oder
Beitrage zur kritischen Litera!urge-
schichte der letzten 50 Jahre" (Leipzig
1841, 5 Bandchen) erschien. tin Herb-
sie 1841 begriindete er in Mannheim
die Mannheimer Abendzeitung", deren
Redaktion jedoch bald in andere Hande
tiberging, lebte hierauf in Köln und.
Frankfurt ausschliel3lich der Literatur.
1843 kat er zu Schwabisch-Omiind zur
katholischen Kirche fiber und iibersie-
delte schlieBlich nach Wien, wo er an
der Redaktion der Oeneral.Corres-
pondenz aus Oesterreich" beteiligt war.

Von Briihl's zahlreichen Arbeiten er-
wahnen wir: Geschichte der Gesell-
schaft Jesu" (Wiirzburg 18461. An das-
selbe reiht sich als Fortsetzung die
Neueste Geschichte der Gesellschaft
Jesu" (Gleiwilz 1847 und 1848) an.Wei-
ters iibersetzte und bearbeilete Briihl
Casare Cantus Storia universale", die
unter dem Titel Allgemeine Wellge-
schichte filr das katholische Deutsch-
land" (Schaffhausen 1845 ff.) erschien,
verfal3te die fiir hohere Lehranstalten
bestimmte Geschichte der Deutschen
Literatur" (2. A. Mainz, 1853), sowie
Geschichte der katholischen Literatur
Deutschlands"(Leipzig 1854).AuBerdem
habenwir von ihm mehrere Biographies
hervorragender Manner (Gorres, Beda,
Weber), Jugendschriften. Endlich redi-
gierte er den Katholischen Kalender"
und war in Zeitschriften und Sammel-
werken talig. (Rosenthal; Kohut).

Briill,Adolf,Dr. phil.,Religionslehrer,
Journalist und Schriftsteller, geboren
am 27. April 1846 als Sohn des Jakob
Briill in Kojetein, Mahren, gestorben am
18. September 1908 in Frankfurt a. M.,
studierte an den Universitaten Wien,
Prag und Breslau, promovierte 1867,
machte hierauf sein theologisches Exa-
men und wurde 1871 an dieRealschule
der israelitischen Gemeinde Frankfurt
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a. M. als Religionslehrer berufen. 1881
wurde er Redakteur und Herausgeber
der popularwissenschaftlichen Monats-
blatter zur Belehrung Ober das Judentum
und President des Mendelssohn'schen
Vereines.

Er veroffentlichte: Fremdsprachli-
cite Redensarten im Talmud und in
den Midraschim" (1869 , Die Trachten
der Juden im nachbiblischen Altertum"
(1873),Der samaritanischeTargum zum
Pentateuch mil einem Anhanv textkri-
tischen Inh-ills" (1875), Zur Geschichte
und Literatur der Samaritaner" (1876),
Beitrage zur Kenntnis der Misch-
deutschen Literatur" (1877); Die Misch-
ehe im Judentum im Lichie der Ge-
schichte" (Frankfurt a. M. 1905).

(Hinrichsen; J. E; Kohut).

Bruit Ignatz, Klavierspieler u. Kom-
ponist, geb. am 7. November 1846 zu
ProBnitz (Mahren), gest. am 17. Septem-
ber 1907 in Wien, iibersiedelte im Kin-
desalter mit seinen Eltern nach Wien u.
.erhielt von Julius Epstein Unterricht im
Klavierspiel, von Rufinatsche und spa-
'Pr von Otto Dessoff in d. Komposition.
Zum gediegenen Pianisten herangebil-
del, kat er im Alter von 15 Jahren mit
seinem Lehrer Epstein zum ersten Mal
mit einer eigenen Komposition &fent-
itch auf und unternahm spater auch er-
folgreiche Konzertreisen. 1864 machte
er sich scion durch seine Auffithrung
der Orchesterserenade in Stuttgart und
der Oper Die Bettler von Samarkand"
riihmlichst bekannt. Hier lassen sich in
einer sehr wohltuenden Weise die Ein-
wirkungen Schumanns u. Mendelssohns
auf seinen Genius erkennen. Seine Be-
rtihmt heit steigerte sich aber noch durch
seine zweiaktige Spieloper Das gol-
dene Kreuz", (22. Dezember 1875 zum
ersten Mal an der Berliner konigl. Oper
gespielt t, welch ?. auf den groBten Bah-
nen der Welt mit schlagendem Erfolge
aufgefiihrt wurde. Den Text zu dieser
Oper schrieb der Dichter S. H. Mo-
senthal, der Verfasser der Deborah".
Die Oper gehort zu den popularsten
und hat wegen der natiirlichen Sangbar-
keit und der Liebenswtirdigkeit d. Wei-
sen d. Herzen im Sturm erobert. Durch
die Operntruppe Carl Rezas in engli-

scher Sprache aufgefiihrt, hatte sie such
in England riesigen Erfolg.

Spater erschienen die Musikdramen:
Der Landfriede" (1877), Bianka"
(1879), Konigin Marietta° (18831, Das
steinerne Herz" (1888), Oringoire
(Mtinchen 1892), Schach dem Konig"
(das. 1893), Gloria" (Hamburg 1886),
das Ballett Ein Marchen aus d. Cham-
pagne' (1896), die komische Oper Der
Husar" (Wien 1898) und die romanti-
sche Oper Der Herr der Berge", Text
von Gustav Kastropp, d. Overttiren Im
Walde" und Macbeth" u. Ouvertiire
pathelique op. 98. AuBerdem schrieb er
tiefernste Kompositionen fur Klavier,
darn solche fiir Klavier und Violine, far
Orchester u. Klavier, eine Cellosonate
und Chore, und etwa 70 Lieder.

1872 78 war er Lehrer an der Ho-
rak'schen Klavierschule in Wien, wo er
sett 1881 als Professor und artistischer
Mitdirektor bis zu seinem Tode wirkte.

Seine Briefe und Erinnerungen an
J. B." veroffentlichte seine Schwester
Hermine Schwarz (Wien 1922).

(Riemann; M. K. L.; ). E.; Kohut).

Brill', Jakob b. Michael, Talmudist u.
Schriftsteller, geb. am 16. Milner 1812
zu NeuRaussnitz in Mahren, gest. am
29. Nov. 1889 in Kojetein, stud. an den
Jeschiwoth zu Bonyhad, Pressburg und
Budapest, wurde von seinem nachmali-
gen Schwiegervater, dem Landrabbiner
Nechemias Trebitsch zum Rabbiner au-
torisiert und wirkte von 1843 bis zu
seinem Tode als Rabbiner in Kojetein,
woselbst er neben seinem Amte ganz
seinen Sludien und Forschungen sich
hingab. beherrschte den gan-
zen Talmud wie kein anderer seiner
Zeit und war ein Mann von historisch-
kritischer Schulung.

Er verfaBte: Forschungen Ober Tar-
gumim und Midraschim, im Verein mit
Chajes .1852); Doresch lezi on. Die
Mnemonik des Talmud (Wien 1 864 ;
Mewo ha Mischnah, Einleitung in die
Mischnah, 1. Teil Frankfurt 1876, ent-
haltend das Leben und die Lehrmetho de
der Oesetzeslehrer von Esra bis zur
Mischnah, dem 1885 in Frankfurt d. 2.Teil
Plan und System der Mischnah" folgte.
Eine Woche vor seinem Tode erschie-

Bruit
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nen vom ihm talmudische Forschungen
unter dem Tile! Ben sekenim", interes-
sante und lehrreiche Aufsaize enthal-
tend (Drohobycz 1889). AuBerdem ver-
fate er zahlreiche Artikel fiir Lows
Ben Chananja" und Weiss' und Fried-
manns Beth-Talmud" und war Mitar-
beiter an den Jahrbtichern fiir jiidische
Geschichte und Literatur".

Er hinterlieB zwei &Stine: Nahum
(Nehemias; siehe folgende Biogr.) und
E lc hana n (Adolf), geboren 1846,

studierte im Seminar in Breslau, Lehrer
an der Schule Philanthropin" in Frank-
furt a. M., schrieb in deutscher Sprache
einige Schriften, jadisch-wissenschaftl.
Inhaltes und eineUntersuchung fiber die
Samaritaner, deren Pentateuch-Ueber-
setzung er inhebraischer Schrift edierte
(Frankfurt a. M. 1873-1875).

(A. D. B.; BriillsMonalsblfiller 1.50, 198; 0. J. 111.198).

Briill, Nehemias, Dr. phil., Rabbiner
und Schriftsteller, geb. am 16. Marz 1843
zu Neu-Rausnitz in Mahren, gest. am
5. Februar 1891 in Frankfurt a. M., wurde
von seinemVater JakobBriill,d.gelehrten
Historiker der Mischnah, in den Talmud
eingefiihrt. Diese Studien setzte er bei
S. L. Rapoport in Prag fort, widmete
sich in Kojetein ein Jahr lang theologi-
schen Studien und bezog, mit der Ap-
probation zum Rabbiner ausgestattet,
die Universitat Wien. In diese Zeit fiillt
seine erste Arbeit fiir die von Leopold
Low, Oberrabbiner zu Szegedin, heraus-
gegebene Zeitschrift Ben Chananja"
(1862), betitelt Geschichte der jiid.
Gemeinde zu Kojetein". Der Zeitschrift
blieb er in der ganzen Zeit ihres Be-
stehens ein treuer Mitarbeiter. Wahrend
seines Aufenthaltes in Wien sammelte
er in den dortigen Bibliotheken Material
fiir seine spateren Arbeiten. Anregend
war fiir ihn der Verkehr mit den Wiener
GelehrtenJellinek,Mannheimer,G.Wolf,
J. H. Weiss, M. Friedmann u. A. In dem
von ihm mitbegriindeten Verein der
Rabbinatskandidaten" hielt er zahlreich
besuchte Vortrage fiber jiidische Ge-
schichte und in dem von Jellinek be-
griindeten Beth ha Midrasch gehorte er
zu den besten Predigern. Noch als
Student veroffentlichte er in Geiger's
Jiidischer Zeitschrift fiir Wissenschaft

Brunner

und Leben" eine Studie fiber die Ala-
barchen". Auf Orund einer Arbeit Die
Romischen Kaiser in Talmud und Mid-
rasch" promovierte er in Leipzig. Hier-
auf berief ihn die Gemeinde Bisenz zu
ihrem Rabbiner, von wo er 1870 als
Nachfolger Geigers nach Frankfurt a.M.
berufen wurde. Wegen seiner Neigung
zur Reform wurde er jedoch von Rab-
biner J. R. Hirsch heftig bekampft und
muffle seine Demission geben. Er wid-
mete sich nun ganz der jiidischen
Wissenschaft, griindete 1874 die Zeit-
schrift Jahrbiicher far jiidische Ge-
schichte und Literatur", worin er fast
ohne Mitarbeiter in zehn Banden bis
1890 seine Studien fiber fast alle Zweige
des jiidischen Wissens, Ober Bibel,
Exegese u. Grammatik, tiber Geschichte
und Literaturgeschichle der Juden nie-
dergelegt hat. Die Jahrbiicher erhielten
eineFortsetzung im Zentralanzeiger far
Ridische Literaturw (Frankfurt a.M.1891),
von dem Briill aber nur 4 Nummern
herausgab. Briill war auch Mitarbeiter
der Allgemeinen Deutschen Biogra-
phie" und fast alter hebraischen Zeit-
schriften so: Beth talmud, Hakarmel,
Ozar hasaphruth. Seine Predigten er-
schienen Leipzig 1869, Frankfurt a. M.
1878 und 1898. Philologische und ge-
schichtiche Aufsatze von ihm enthaliew
die hebraischen Zeitschriften Hamagid
(Lyck), Halwanon (Paris), Hakarmel
(Wilna) und in deutscher Sprache Gei-
gers Jildische Zeitschrift", Franke's-
Monatsschrift Die Neuzeit" und Wert-
heimer's Jahrbiicher. Welters gab er
die zweite Auflage von Zunz's Gottes-
dienstlichen Vortragen" (Frankfurt a. M.
1892) heraus. Die Ausarbeitung eines
Erganzungsbandes beschaftigte ihn die
letzten Jahre seines Lebens, bevor er
aber an die Niederschrift ging, &elite
ihn der Tod. Aus seinem Nachlasse er-
schienen :25 Grabreden (Frankfurt a. M.
1895) und 30 Trauungsreden (das.1897

(A. D. B.; J. E.; A. Z. d. J. 1891; 0. J. III. 198;
W. W. 111. 748, 765, 772 u. 6.).

Bruns, Israel, s. Israel ben Chajirn
aus

Brunner,Konstantin,Pseudonym von
Leo Wertheimer, Kritiker und philoso-
phischer Schriftsteller, geboren am
28. August 1862 in Altona, Sohn des

Briinn.
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Rabbiners von Altona, der einem alien
jiidischen Gelehrtengeschlecht ent-
slammt.Schon in seiner ugend erweckte
er bei semen Lehrern durch seine aus-
gezeichneten Aufsatze besoderes In-
teresse. Auf der Universitat in Berlin
widmet er sich mit groBem Eifer der
Philosophie und wird ein heifer Ver-
fechter und Verehrer Kant'scher Ideen.
Es dauert nicht lange und Brunner ent-
deckt in sich seine Originalitat u. seine
Funktion, nach eigenen Gedanken die
Welt u. d.Dinge zu beurteilen.Nach einer
gliicklichen Heirat mit einer Miss Mond
zieht er sich in d. Einsamkeit zuriick u.
arbeitet aufopferungsvoll an seinem
Werke, die Menschen in prophetischer
Sprache mit dem Schonen und tauten
bekannt zu machen. Er wird Heraus-
geber der Zeitschrift far Kunst und Lite-
ratur Der Zuschauer" und erwirbt sich
durch seine zahlreichen philosophi-
schenSchriften einen geachtetenNamen.

Nach Ian gen Jahren philosophischen
Ringens will er uns in seinem Montt-
mentalwerk Die Lehre von den Gei-
stigen u vom Volke" (2 Bde., Berlin
1906 1908) aus der Befangenheit des
falschen Denkens zum rechten Denken
fiihren und damit welter auch den Witten
lautern, unserHandeln bestim men. Seine
Worte dringen wie Schwerter in die
Seele. Er greift Scholastik, Dogmatik
und Aberglauben mit den denkbar
scharfsten Waffen an. Der I. Band dieses
epochemachendenWerkes gliedert sich
in drei Abschnitte: I. Prolegomena zum
praktischen Verstande. II. Die Bewe-
gungslehre und das Verhallnis der em-
pirischen Wissenschaften zu den Ab-
straktionen.III.Natur und Bedeutung des
praktischen Verstandes. Seine zweite
umfangreiche Schrift fiber Die Juden
und der JudenhaB" 1st eine Philippika
gegen die Antisemiten Europas, ein
Panegyrikus auf die Juden. Das Juden-
turn u. das daraus erwachsene Christen-
turn erscheint als die grate jiidische,
als die grate menschliche, ja als die
einzig grofie Menschheitstat der Ge-
schichte.

Weiters verfafite er folgende Werke:
Spinoza gegen Kant und die Sache der
geistigen Wahrheit (Berlin 1909), Unser

Brunschvicg

Christus; Der JudenhaB und die Juden
(das. 1919); Memschelet Sadon; Letztes
Wort ilber den JudenhaB und die Juden
(das. 1920); Liebe, Ehe, Mann und
Weib (1924).

(o. u. NV. 1912, Eisler).
Brunner, Moriz, Dr. phil., geboren

in Pohrlitz am 30. August 1846, studierte
an den Universitaten Breslau und Wien
Philosophie, Geschichte und Oerma-
nistik, erlangte im Oklober 1880 Appro-
bation fiir das Gymnasial-Lehramt,
wurde am 8. Februar 1887 in Wien pro-
moviert, supplierte als Lehrer 1880-85
an einem Staatsgymnasium in Wien,
1885-88 war er Lehrer am allgemei-
nen osterrisrael.Taubstummen-Institute,
dessen Direktion er sett 1888 innehatte.

Brunner verfate: Beitrage zur Ge-
schichte der letzten Karolin ger in Frank-
reich", Die Enstehung und Entwicklung
des allgemeinen osterr. israelitischen
Taubstummen-Instituts in Wien". Die
psychologische Lehre von der Repro-
duktion u. Apperception mit besonderer
Riicksicht auf Taubstummenbildung",
Die Deutsche Methode des Taubstum-
menunterrichtes und ihre Gegner".
Die methodischen Horiibungen in der
Taubstummenschule" ein Beitrag zur
Diskussion hierilber. (Koset).

Brunoff, Platon, Komponist und Pio-
nier filr jiidische Musik in New-York,
gest. 1924. Er war weft beriihmt (lurch
seine Lieder der Arbeit (Lohnsklav', Ma-
salech), welche Liberal' in Amerika ge-
sungen werden. Er kultivierte bei Juden
die Liebe zur Musik und bereitete die
Schaffung einer jiidischen Oper vor.
Brunoff hat sich an der jiidischen Ar-
b eiterbewegung auch aktiv beteiligt und
als Journalist und Schriftsteller sowie
alsMusikkritiker in einer ganzen Reihe
jiidischer Zeitungen mitgearbeitet.

(Arbelterzellung, Cernauli, 22. August 1924).
Brunschvicg, Leon, franzosischer

Philosoph, Professor an der Pariser
Sorbonne, Mitglied der franzosischen
Akademie der Wissenschaften, Ritter
der Ehrenlegion, geb. am 10. November
1869 in Paris. Er 1st Redakteur der Re-
vue deMetaphysique et Morale" u. Mit-
glued des Zentralkomitees der Liga der
Menschenrechte. In seinem Aussehen
hat er etwas Sokratisches, ebenso wie

id

www.dacoromanica.ro



Brunschvicg

seine schlichte Art des Vortragsund die
Fragestellung an seine Horer an die
Methode des Sokrates erinnert. Zu
einer Zeit, wo drei bedeutende Ju-
den: Freud, Einstein, Bergson auf dem
Oebiete der Naturbetrachtung und der
Philosophie neue Wege geebnet haben,
ma auch der Name des Leon Brun-
schvicg, der einer der Hauptvertreter
des Neuplalonismus in Frankreich ist,
ehrenvoll genannt werden.

Seine Haupiwerke sind: Spinoza'
(1894); La modalite du jugement"
(1897); Introduktion laVie de l'Esprit"
(1900); L'Idealisme contemporain"
(1905); Les etappes de la philosophie
ma thematique" (1912); Nature et liber-
le" (1921); u.,,Essai sur l'idealisme con-
temporain". schlieBlich edierte er die
Werke des Blaise Pascal (1897-1914).

(L'Univers Israelite tom 9. Pinner 1925; Qui etes
Vous?, Paris 1924),

Brunswicb,LeonLevy,franzosischer
Dramaturg, geboren am 20. April 1805
in Paris, gestorben am 29. April 1859
zu Havre.

Er verfate mehrere Vaudevilles und
komischeOpern,wie:Gothon du passage
Delorme, eine Parodie auf Victor Hugos
Marion Delorme" (1831) ; Faubl is
(1833); Le Postilion de Longjumeau
(1837); Le Brasseur de Preston (1838);
fur die letzten zwei schrieb die Musik
Adolphe Adam; Le Mariage du Tambour
(1843); Gibby la Cornemuse, Musik von
Clapisson (1847); La Foire aux ldees
(1849); Le roi des Hanes (1853 ; Dans
les Vignes (1856). o. E.).

Brzesc, Jehuda Lob b. Moses Naph-
tali, der Autor der ersten jiddischen
Bibeliibersetzung, geboren urn das Jahr
1525 in Polen, lebte spater in Deutsch-
land und Italien. Er arbeitete die von
Eralius Paulus im Jahre 1544 ver-
an staltete sogenannteAugsburgerUber-
seizung der ersten vier Teile des Pen-
tateuch samt Haphtoroth und Megilloth
um und fiigte ihr eine Uebersetzung des
fUnitenBuchesMoses,sowie eine Raschi-
iibersetzung bei. Diese Uebersetzung
erschien zuerst 1560 in Cremona, 1583
und 1603 in Basel und wurde spater oft
gedruckt. In der Bibliothek de Rossi
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aus dem Midrasch, lieferte etwa dreiBig
Jahre spater zu diesem Werke Isaak b.
Simson Hakohen aus Prag. In dieser
Gestalt wurde es Grundlage des soge-
nannten Teutsch-Chumesch.

(Retsen, Lexikon; Karpeles 11. 328.).

Buber, Martin, Dr. phil., Schriftsteller
und Journalist,Herausgeber der Monats-
schrift Der Jude", Enkel des Salomon
Buber, geb. 8. Februar 1878 in Wien,
kam in friihen Jahren nach Galizien und
wuchs bier bei seinen GroBeltern auf.
Unter der Leitung seines gelehrten
vaters lernte er Bibel und Talmud, ab-
solvierte seine phil. Studien in Wien, zog
dann nach Berlin, schlieBlich nach Hep-
penheim an der BergstraBe (Hessen)
und lebt dort als geachteter Schrift-
steller. Buber gehort zu den bedeutend-
sten jiid. Philosophen der Gegenwart.
Ein Meister des Wortes versteht er es,
aus der Tiefe der Ueberlieferungen die
schOnsten Gedanken hervorzuheben.
Im Jahre 1916 begriindete Buber die
Monatsschrift Der Jude", welche er als
unabhangiges Organ far Erkenntnis
und Forderung des lebendigen Juden-
turns zu einer fiihrenden Zeitschrift aus-
zugestalten wale. Von 1920 bis April
1925 war er literarischer Leiter des
Jiidischen Verlages Berlin, der in dieser
Zeit eine betrachiliche Anzahl wissen-
schaftlicher, wie schangeistiger Werke
aus alien Oebieten der jild. Lit. hervor-
gebracht hal.

Durch Veroffentlichung der Ge-
schichien des Rabbi Nachman" (1906)
und der Legende des Baal-Schem (1907)
aibt Buber dem deutschlesenden Laien
einen weiten Einblick in die abgrund-
tiefe Ethik des Ostjudentum s. Der Chas-
sidismus wird bier von einer ganz neuen
Seite beleuchtet.

Seine weiteren Schriften sind: Ek-
statische Konfessi onen" (1908), Reden
und Gleichnisse des Tschuang Tse"
(1910), Mein We g zum Chassidismus".
Erinnerungen", Der heilige Weg",
Ein Wort an die Juden und an die
Volker", 3 Reden Ober des judentum",
(1911), Daniel" (1912', Die Welt der
Chassidim", ,,Ein Geschichtenbuch",

bef md sich der in Basel 1583 erschie- Vom Geist des Judentums" (1915)
neneNachdruck.Die Haggadah, Zutaten Die jild. Bewegung" (I. 1916, II. 1920,'

a
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,,Ereignisse und Bewegungen" (1917),
Die Rede, die Lehre und das Lied"
(1917), Worte an die Zeit" (2Tle. 1 q19),
Cheruih" (1919), Der heilige Weg"
(1919), Der groBe Maggid" (1921),
Ich und Du" (1922), Reden", Gesamt-
ausgabe (1923), Das verborgene
Licht" (1924'. In dieser Gesamtausgabe
liefert uns Buber acht Ansprachen, in
denen er das judentum von seinen ethi-
schen, metaphysischen, von seinen re-
ligiosen Grundlagen atisgehend, er-
tautert und darstellt and versucht, die
jiidische Jugend an welche diese
Reden in erster Linie gerichtet sind
zu den religilisen Urquellen zuriickzu-
fahren. Weiters gab er eine Samm-
lung sozialpsychologischer Monogra-
phien unter denTiteln DieGesellschaft"
(1906 ff.) und Kalewala" (19131heraus.

Die Magier.
Der Magier Schar zog an dem Herrn vorbei,
Der auf dem schwarzen Throne salt und schwieg.
Aus ihren langen mageren Hiinden stieg
Der Duff der Niichie auf und zog vorbei.

Der eine sprach: Dein Gliihn im Bergesschacht,
Dem winkend heifien Reifen erzner Frucht
Hab' ich in treuem Schauen nachgesucht,
Und fand des Bildens Trieb im Bergesschacht.

Der andre sprach: Dem Blut des Samenkorns
Lauscht' ich und Hui es wachsen und wuchs

(mit,
In beiden war der Welle g'eicher Schritt,
Ich fand des Werdens Kraft im Samenkorn.

So sprachen sie. Und andrer Ratselkunst
Erzahhe viel von dunkler Zeichen Sinn.
WorIlos zog ein gekr8nIer Mann dahin
Ihm ruff der Meister: Sag uns deine Kunst]

Der sprach und jedes Herzens Schlag erstarb:
Vor alter Mach' ist mir der Drang geblieben
Nach einem Menschen, den ich mechte lieben.
Denn alle Macht ist toll Das Wort er-Aarb.

(Kerschner 1924; Versddedene Joe. der Monalsclual
..Der Jude).

Buber, Salomon, Privalgelehrter, ge-
boren am 2. Februar 1827 in Lem berg,
gEstorben am 28. Dezember 1906 da-
selbst, eignete sich ein griindliches
Wissen an und hat die judische Litera-
tur in hebraisch geschriebenen Aufsat-
zen u. Einzelschriften, besonders aber
durch Herausgabe von alteren Hand-
schriften bereichert.

Schon in seiner fiiihesten Jugend er-
wachte in ihm die Lust, in alien litera-
rischen Schatzen zu forschen und sich

Buber

ein vielseiliges Wissen anzueig nen. Mit
20)ahren heiratete er aus reichemHause,
schwang sich zu einem angesehenen
Handelsmann empor, wurde Handels-
kammerrat und Direkior zweier Bank-
institute. Er nahm Anteil an alien Ge-
meindeangelegenheiten, leitete durch
mehrere Jahre die Geschafte der groBen
und angesehenen Judengemeinde von
Lemberg und war vom Jahre 1870 bis
zu seinem Tode deren President. Walt-
rend der Pogrome in RuBland bemiihte
er sich zu Gunsten der vertriebenen
und verfolglen Glaubensgenossen. Aile
d;ese Beschaftigungen stOrten ihn nicht,
sich mit groBem Eifer der Wissen-
schaft zu. widmen Er war wohl der
einzige in jener Zeit, der sich mit der
Sammlung alter Texte der rabb. Litera-
tur und hauptsachlich der Midraschim-
Literatur abgab, deren Irrtiimer und
Fehler zu herichtigen und refine, fehler-
freie Texte herzustellen er sich zeit-
lebens bemiihte.

Seine zahlreichen Werke haben die
Anerkennung samilicher jiidischer Ge-
lehrter gefunden. Er hat nicht nur viele
vergessene, rneist aber lausend Jahre
alte Werke unserer Vorfahren aus alien
Bibliotheken derWelt ans Licht gebracht
und durch Vergleichung mehrerer Ma-
nuskripte das Original festgestellt, son-
dern auch jedem dieser alien Werke
eine bedeutende wissenschaftiche Ein-
leitung beigegeben.

1856 debtitierte er mit Toldoth Eliahu
ha Tischhi ", Lebensbeschreibung des
Elias Levita (Leipzig 1856). 1865 ver-
offentlichte er Glossen zu den Res-
ponsen derGaonim"(Lyck 18651. Seinen
Ruf begrandete er aber durch die Publi-
kationen der Pesikta deraw Kahana",
einer der wichtigsten und altesten aga-
dischen Midraschwerke zum ersten
Male herausgegeben nach dem Manus-
kript des S. D. Luzzatto, so wie each
drei weiteren Handschriften (Lyck 1853;.
Die Einleitung ins Deutsche abersetzt
von Wiinsche. Diesem folgten: Mid-
rasch lekach tow des Tobia ben Elieser
(aus dem elften Jahrhundert zu den er-
sten zwei Biichern des Pentateuch,
nach drei Handschriften herausgege-
ben (Wilna 1880 1884, 2 Band e); den
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Midrasch Tanchuma" den alien und
neuen zum Pentateuch nach einer Ms.
Oppenheim, mit einer sehr ausfiihrli-
chen Einleitung (daselbst 1885); Das
Ritualwerk "Schibbole ha Leket" des
Zedekjah b. Abraham, nach zwei Manu-
skripten herausgegeben (das. 1886);
Sammlung agadischerKommentare zum
Buche Esther Siphre deagadtha, nach
Ms. des Rabb. Jellinek (das. 1886); Pe-
schar Dawar" Deutungvon 9 1Hapalego-
mena des alien Testaments, arabisch
verfaBt von Saadja Gaon, mit Kom-
mentar und Anmerkungen von J. L.Dukas
(Przemysl 1887,; Majan ganim", Mid-
rasch zumBuchHiob vonSamuelMasniut
aus Aleppo. Zum ersten Male nach
einer alien Handschrift herausgegeben
(Berlin 1889); Schaare Zion" fiber die
miindliche Tradition von Isak de Lates
mit Anmerkungen aroslau 1885);
Agur" enthalt eine Einleitung und Er-
ganzungen zum Aruch von Samuel Na-
than nebst Anmerkungen(Breslau 1888);
Midrasch Thillim", auch Schocher
tow" genannt, nach acht verschiedenen
Manuskripten nebst Noten und Einlei-
lung (Wilna 1891); Ein Kommentar auf
Midrasch Thillim" von JedajaHapenini
nebst Einleitung(Krakau 1891);Midrasch
Samuel (Krakau 1893) und Midrasch
Mischle (Wien 1893); Jalkut ha Machiri
von Machir b. Aba zu den Psalmen
(Berditschew 1899); Midrasch Sechel
tow des Menachen ben Salomo (ver-
faBt 1139), zum 1. und 2. Buche Moses
(Berlin 1900 und 1901); Agadath Esther
nach Ms. Rom (Wilna 1898); Midrasch
Echah nach Ms. Rom ,dorts. 1898); Pe-
rusch R. Joseph Kara zu Echah ,Breslau
1900); Midr. agadath Breschith (Krakau
1903 ; Ansche Schem", Biographien
samlicher Rabbiner Lembergs von frii-
hesten Zeiten bis heute, und Inschrif ten
von Grabsteinen Kirja nis gawah";
Biographic der Rabbiner und Gelehrten
ZOlkiews(Krakau 1903), sowie hunderte
vonwertvollenArtikeln in verschiedenen
hebraischen Zeilschriften.

Seine Publikationen umfassen zusam-
men 26-28 Bande.

(A. Z. d. J. 1897; Sokolow, Sepher Hasikaron; J. E. III.
409; Reines, Dor Wechochmow; 0. J. II. 273 f.).

Buchbinder, Bernhard (Pseudonym
Gustav Klinger), Journalist, Biihnen-

und Roman-Schriftsteller, geb. am 6. lull
1854 in Budapest, gest. am 24. Juni 1922
in Wien. Unier groBen Entbehrungen
machte er seine Studien und widmete
sich dann dem Handelsstande. Eine ein-
aktige Komodie, die er schrieb und die
beifallig aufgenommen wurde, ermu-
tigte ihn, sich ganz der Schriftstellerei
zu widmen. Er war zuerst in Budapest
Mitarbeiter am Neuen Pester Journal"
u. am Politischen Volksblatl ". Seit 1887
wohnte er in Wien, wo er viele Jahre
Redakieur des Neuen Wiener Journal"
war. Aus seiner Feder stammte eine
geradezu uniibersehbare Reihe von
Possen, Opern, und Operettentexten,
die groBtenteils keinerlei Anspruch auf
literarische Bedeulung machien. Trotz-
dem hatten einige seiner Volksstiicke
Massenerfolge zu verzeichnen.

Er verfaBte die Novellen: Vergessen
im Armenhause" (1882); Vater und
Sohne" (1885); Bettetstudent" (1886';
Freimann" (1891 ; Eine Wiener The-
aterprinzessin" (1894); und die Dramen:
Der Herrgottsmorder" (1870); Papa
Strahmer"; Voter Deak"; Zwei Worte
an den Reichstag"; Wer ist der Herr
im Hause" (1870); Unser Schwieger-
sohn"; Die Gran von der StraBe";
Der Sanger von Palermo" Operette;
Colombine" Operette; Die Fliicht-
tinge' Drama;Kinderhandlerin" (1875);
Geheimnis zu St. Rochus" (18801; Der
Satan vom Nebengebdude" Roman
(1884); Der leizte Priesier" Erzahlung
(1886); KomOdiantengrafin" Roman
(1889); Die Teufelsglocke" Drama;
Husarenliebe" Drama ; Volkslied"
Drama; Heirat auf Probe" Drama
(1894) ; Heiralsschwindler" Drama
(1895); Der Schmetterling" Drama
11896); Ein kecker Schnabel" Drama
(1896); Die Gottin derVernunft"(1897);
Verlogenes Volk" Drama (1897);

Kiichenkomtesse"Drama,1898);Leute
von heute` (1899); Die dritte Eskadron"
Drama (1899); Die Diva" Drama(1900);
Orubers Nachfolger" Drama (1900);
Der Spatz" Drama (1901); Er und seine
Schwester"Drama' 1902); ,DerMusikant
und sein Weib" Drama (1903); Der
Gliicklichste" (1903); Der Mameluk"
(mit Ma urus Jokai 1 9031;Achtundvierzig
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Stunden Urlaub" Drama (1904); Der
Schusterbub" Drama (1905); Das
Waschermadel" Drama (1905); Sie
und ihr Mann" (1907); Der Eintags-
konig (1907); Die Forsterchristelt;
framer obenauf" (1908); Paula macht
alles" (1909); Das Musikantenmadl"
(1910); Die Frau °reit" (1911); Das
neue Madchen" (1911); Das Marine-
gustl" (1912); Unsere Stammhalter
(1913); Die Wundermiihle" (1914);
Botschafterin Leni" (1915); Das
Weib des Reservisten" (1915); Die
Rache des jesuiten" 1873); Der
Pascha von Pest" (1875 ; Der rote
Schnabel" ; General Beni" ; Die
Teufels glocke" Op.; Der Totengraher ;
Ein Vergessener".

(Kosel; J. E.; Hinrichsen; Degener 1911; BrUmmer;
Ktirschner 1922).

Bucher, Salomon, Petschaftsmaler
in Berlin, lebte zur Zeit des Konigs
Friedrich 11. (1712-1786), lieferte
Modelle fur Mi1nzen. Friedrich II., der
einmal die Arbeiten Buchers zu Gesicht
bekam, lieB den Meister zu sich kom-
men, bezeugte ihm seine Zufrieden-
heit und erlaubte dem bereits siebzig-
jahrigen Greis, sich eine Onade auszu-
bitten. Bucher ersuchte nun um eine An-
stellung in der Konigl. Miinzenfabrik.
Aber diesenWunsch wollte derMonarch
nicht so ohneweiters erftillen. Ja, wenn
er ein Christ ware (meinte er), dann
lieBe sich dartiber sprechen". Nach vier
Wochen erst wurde der Bitte des Grei-
ses entsprochen und Bucher lieferte
manches Prachtsttick auf dem °Aide
des Munzwesens. (Kohut).

Buchheim, Charles Adolphus, Prof.
der deutschen Sprache und Literatur
am Kings College London, geb. am 22.
fanner 1828 in Mahren, gest. am 4. Juni
1900inLondon,studierte a. d.WienerUni-
versitat erst Medizin, dann Philosophie,
wurde 1847 zum Dr. phil. promoviert,
gab mit Oskar Falke den Studenten-
kurier" heraus,fltichtete1848 au sO ester-
reich und lieB sich in Leipzig, Brlissel
und zuletzt in Paris nieder, von wo er
1852 nach London iibersiedelte. 1863
wurde Buchheim Professor am Kings
College, wirkte von 1875-90 als Exa-
minator der deutschen Sprache an den
Universitaten in London, Oxford, Cam-

Buchner

bridge und Neu-Seeland, war ferner
Mitglied vieler Prtifungskommissionen
in England u. Irland und endlich Lehrer
der Kinder des Prinzen von Wales. Im
jahre 1897 verlieh ihm die Oxforder
Universitat das Ehrendoktorat.

Buchheim verfaBte mehrere kritische
Werke fiber deutsche Schriftsteller,
iibersetzte Dickens Novellen ins Deut-
sche und edierte mehrere deutsche
Klassiker. In der Golden Treasury Se-
ries" veroffentlichte er: Deutsche Ly-
rik" (1875); Balladen und Romanzen"
(1891) undHeines Lieder u. Gedichte"
(1897). Mit Dr. Wace schrieb er 1883
das Werk First Principles of the Re-
formation". Von ihm selbst rtihrt der
Essay Political Course of the Refor-
mation" her, sowie die Uebersetzung
einer der beriihmten Lutherischen Re-
formationsschriften. Seine Popularitat
in England und Amerika beruht auf;den
vorztiglichen, mit Anmerkungen verse-
henen deutschen Klassikerausgaben,
die in 13 Banden in der Clarendon-
Drud(erei erschienen sind. Durch ihn
erst wurden Lessing, Schiller, Goethe
und Heine Schullektion an den engl.
Anstalten. (Sigmund Mayer; J. E.; Plarr).

Buchholz, Paul, Dr. phil., Rabbiner,
geboren am 2. Oktober 1837 zu Bomst
in Posen, gestorben am 20. Sept. 1892
zu Emden, studierte am jiidisch-theolo-
gischen Seminar Breslau, war von
1863-67 Rabbiner in Friedland, von
1867-75 in Stargard,Pommern und von
1875 bis zu seinem Tode Landrabbiner
von Friedland.

Er verfaBte: Die Familie in rechtlicher
und moralischer Beziehung nach mosa-
isch-talmudischerLehre(Breslau 1867);
Historischer Ueberblick fiber die man-
nigfachenKodifikationen des Halachah-
stoffes (Monatsschrift 1864) und R.
Asarja Figo" u. seine Predigtsammlung
Binah ha Ittim" (Beilage zur Israeli-
tischen Wochenschrift 1872).

(J. E.; Des& d. Jild. theol. Seminars Breslau).

Buchner, Wolf b. David Hakohen,
hebraischer Schriftsteller, geboren zu
Brody in der zweiten Halite des acht-
zehntenJahrhunderts,bereiste mit seinen
selbsiverfaten und andern hebraischen
Biichern Deutschland, Galizien, Polen
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und Litauen und trug zuweilen seine
im klassischen Hebraisch abgefaBten
Gedichte vor.

Er verfaBte: Zebed ha Melizah, eine
Nachahmung von Alcharisis Tachke-
moni (Prag 1770); Zebed tor, Sammlung
von Gedichten; Kether Malchuth eine
Hymne nach Gabirol (Lemberg 1794);
Schire Tehilla, Hymnen und Parodien
(Berlin 1797); Zahut ha Melizah, Samm-
lung von 120 Privatbriefen fiber die
hebraische Sprache (Prag 18

0. E.; Kn. J.; 301).

Budge, Ludwig Julius, Professor der
Anatomie und Physiologie, geboren am
11. September 1.811 in Wetzlar, gestor-
ben am 14. Juli 1888 in Greifswald,
studierte von 1828-1833 in Marburg,
Berlin und Warzburg Medizin und pro-
movierte 1833 in Berlin mit der hi-
storisch-phiiosophischen Dissertation :
De definitione morbi". Ein Jahr spater
-wirkte er als praktischer Arzt inWetzlar
und Altenkirchen, wo er bis 1842 ver-
blieb. Schon in dieser Zeit beschaftigte
er sich mit rein wissenschaftlichen ex-
perimentellen Fragen, wovon zwei
grafiere Ai beiten handeln: Die Lehre
vom Erbrechen (Bonn 1840) und Linter
suchungen fiber das Nervensystem
(Frankfurt a. M. 1841 und 1842). Im
Sommer 1842 habililierte sich Budge,
nachdem er inzwischen auch Dr. phil.
geworden war, als Dozent an der medi-
zinischen Fakullat in Bonn, wurde 1847
Extraordinarius, 1855 Ordinarius und
1856 als Professor der Anatomie und
Physiologie nach Oreifswald berufen.
Zu gleicher Zeit wurde er zum Direktor
dieser Institute, sowie auch des zoolo-
gischen Instituts ernannt. Bis zum Som-
mer 1873 vertrat er die beiden ersten
umfangreichen medizinischen Wissen-
schaften allein, von da ab aber nur noch
die Anatomie, wahrend L. Landois sein
Nachfolger in der Physiologie wurde.

Budge hat als Mann der Wissenschaft
folgende Leistungen auf dem Oebiete
der Anatomie und Physiologie aufzu-
weisen: Zunachst erteilte er technische
Ratschlage betreffend den anatomi-
schen Unterricht (Anleitung zu den
Prapariertibungen 1865/66; Ein gutes
Mittel zur Konservierung der Leichen"

476 Budin

1858; Wann sollen die Medizin.Stu-
dierenden anfangen zu praparieren?"
1884); welters veroffentlichte er eine
Reihe zoologisch-anatomischer Arbei-
ten mehr beschreibenden Inhalts,wovon
seine Untersuchungen fiber den Bau
und das Wachstum des quergestreiften
Muskets und fiber den Verlauf der Oat-
lengange von besonderer Bedeutung
sind.

Von seinen physiologischen Arbeiten
sind hervorzuheben : Beitrag zur Lehre
von den Sympathien (1839) ; Unter-
suchungen fiber das Nervensystem
(1841), eine Arbeit fiber das Centrum
genitospinale, d. h. einer Sielle im Len-
denmark, aus weichem sympathische,
motorische Fasern entspringen, die zu
den Oeschiechtsorganen gehen (1858,,
sowie die iiberaus wichtige Untersuch-
ung fiber die Innervation der Iris"
(1852) und Bewegung der Iris" E 1855).
Diese Arbeiten wurden von der Pariser
und Brtisseler Akademie preisgekront.
SchlieBlich erwahnen wir noch seine
wichtigste Entdeckung, namlich die-
jenige vom EinfluB des Vagus auf das
Herz (1846) und seine weiterenArbeiten:
Allgemeine Pathologie (Bonn 1845) ;
fiber den Verlauf der Nervenfasern im
Riickenmarke des Frosches (1844) ;
Neue Untersuchungen fiber das Nerve n-
syAem (in Gemeinschaft mit A. Waller,
1850); fiber die verschiedene Reizbar-
keit eines und desselben Nerves an
verschiedenen Stellen desselben (1860
und 1863) ; fiber die Musculi interco-
stales (1857); aber den EinfluB des
Nervensystems auf die Bewegung der
Blase (1864 und 1865); MutmaBungen
fiber die Funktion des M. stapedius
(1874). (A. D. B.).

Budin, Louis, Dr. jur., Journalist
und Nationalokonom, geboren 1874 in
einem Dorfe im Kanewer Distrikt des
Kiewer Gouvernements, wanderte sieb-
zehnjahrig nach Amerika aus, studierte
an der New-Yorker Universitat und lieB
sich dann als Advokat nieder. Seine
ersten wissenschaftlichlournalistischen
Arbeiten erschienen im Jahre 1897 in
der Zukunft" und in der Arbeiter-
zeitung". Seit dieser Zeit wurde er stan-
diger Mitarbeiter melirerer jiidischer
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und englischer Blatter, worin er zumeist
wissenschaftliche Fragen behandelt.
Sein im Jahre 1907 erschienenes Werk
The theoretical system of Karl Marx"

machte ihn auch auterhalb der Ver-
einigten Siaaten bekannt. Dieses Werk
wurde auch ins Russische und Deutsche
iibcrsetzt. (Relsen, Lexikon 92-93).

Budko, Joseph, Radierer, geb. 1883
in dem kleinen polnischen Stadtchen
Plomsk, kam als Dreizehnjahriger auf
die Talmudschule nach Scuczyn, dort
wurde er bald wegen seiner hilbschen
Zeichenskizzen bekannt und bekam
sogar die ersten kleinen Auftrage.Nach
zwei Jahren wanderte er nachWilna,wo
er aulier im Talmud Unterricht in welt-
lichen Wissenschaften und hn Zeichnen
erhielt. Nachdem er vier Jahre lang
Schiller d.WilnaerKunstschule gewesen,
beschlofi er ein Kunstgewerbefach in
der Moskauer Kunstgewerbeschule zu
erlernen. Da er als Jude inMoskau kein
Wohnrecht bekam, ging er 1910 nach
Berlin, arbeilete zuerst als Ziseleur bei
der Firma Gladenbeck und besuchte an
den Abenden die Handwerkerschule,
wo er sich im Kupferslich iibte. Nach
einem Jahre wurde er Schiller der Un-
terrichtsanstalt des Gewerbemuseums.
Er besuchte die Fachklasse fur Metall-
zeichnen und die Werkstatten ftir Metall-
treiben,Geflif3 aufziehen usw.Zu gleicher
Zeit lernte er hei Hermann Struck das
Radieren und ging i 914 ganz zur Gra-
phik fiber. In der letzten Zeit machte er
hauptsachlich bilitische Holzschnitte.

In Berlin sammelte Budko um sich
eine Anzahl junger, strebsamer Kiinstler
und begriindete den Ostjadischen
Ktinstlerbund", deren Vorsitzender er
ward.

Seine Blatter: Adam und Eva (Judi-
sches Idyll), Sitzender Jude, Vertrieben,
Bildnis des Dichters J. L. Perez, Syna-
goge zu Plonsk, Inneres des alien Beth
Hamidrasch zu Plonsk, Sehnsucht, Jere-
mias, Jeremias trostet Mutter Rachel,
Sorge, Einsamkeit, Mein Heimatstadt-
chen,Vater und Sohn, Wandernder Jude,
Judenfriedhof zu Plonsk, Jude aus
Plonsk, Nacht, die Verfolgten, Jude
aus Jerusalem (nachHirszenberg), Judi-
sche Bettler (nach Rembrandt),Der Tod

477 Buena

Mosis, Loth und seine Pichler; der Zy-
klus Das Jahr der Juden ": Sabbathein-
gang, Sabbathausgang, Selichoth, Un'
sane tok ef,Kol-Nidre, Sukkoth, Sim cha th
Torah, Chanukah, Purim, Pessach,Scha-
buoth, Tischah b'ab. Moses ziirnt dem
Volke, Adam und Eva, Sarah, Jakobs
Traum; der Hagadahzyklus: Die Weisen
von B'ne B'rak, Auffindung Mosis, Wan-
dernder J ude, Tischgebet, An der Klage-
mauer, Ho lachmo anjo, die 10 Pla gen,
die 4 Sane. Wassertrager, Alter Jude,
Gehetzt, Traum, Sabbath, Bildnis Theo-
dor Herzl, Juden. Jezechiel, An der Pk,
Kain, Jakob und Esau, Psalm 118, Jude
mit Miitze, Alte Jildin, Talmudist.Weiters
Holzschnitte zu den P- almen (12 Blaiter,.
Juden) 6 Holzschnitte, Illustrationen zu
A. Nadel Das Jahr des Juden",Gedichte
zu 12 Rad,erungen; zu Sch. Gorelik
Jiidische Kopfea, 4 Lithographien und
die Psalmen in der Uebersetzung von
Moses Mendelssohn, 10 Holzschnitte
und Holzschnittinitialen.

(Ourlill, Das graphische Jahr; Hans Friedeberger in
Jiidische Kiinsiler'.

Buena Joseph, gestorben am8. Au-
gust 1641 zu Amsterdam, entstammte
einer bedeutenden spanischen Gelehr-
tenfamilie, studierte zu Bordeaux, wo
er zum Dr. med. promovierte und sich
1625 als praktischer Arzt in Amsterdam
niederliefi. Mit Daniel Levi de Barrios
verfafite er einige spanische Sonetten.

Sein Sohn Ephraim Chiskia, gest.
am 8. November 1665 in Amsterdam,
publizierte 1650 mit Jona Abarbanel
mehrere lithurgische Werke u. verfafite
eine spanische Uebersetzung der Psal-
men, betitelt Psaterio de David, en He-
brayso Dicho Tehillim, transladado
con Toda Fidelidad Verbo de Verbo
del Hebrayco (Amsterdam 1650) und
Puc Rabbah (1628). 1656 begriindete
Buena mit Abraham Pereira die wissen-
schaftliche Gesellschaft Torah Or" in
Amsterdam. (J. E.).

Buena, Isaak ben Abraham, Rab-
biner und grofier Talmudist in Jerusalem
zu Ende des 17. und am Anfang des 18.
Jahrhunderts, gest. in jungen Jahren.
Er verfafite Sepher Schulchan mla-
chim" auf den Schulcham aruch O. Ch.
und J. D. mit Novellen von Jerusalemer
Rabbinern(unverliffentlicht).(Kn. J. 595-96).
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Bildt ler, Adolf, Dr. phil.,Theolog und
Historiker, geboren am 18. Oktober
1867 zu Priekopa in Ungarn, begann
1887 seine theologischen Studien am
Budapester Seminar und stud. gleich-
zeitig Philosophie an der Universitat
-tinter Goldziher und Karman. Am Bres-
lauer Seminar setzte er seine Studien
fort u. promovierte 1890 zum Dr. phil. an
der Leipziger Universitat mit der Dis-
sertation Zur Entstehung der hebriii-
schenAkzente", welche in den Sitzungs-
berichten der Wiener Akademie der
Wissenschaften" 1891 veroffenllicht
wurde. Nach Budapest riickgekehrt, be-
endete Buehler seine theologischen
Studien und erhielt 1892 das Rabbi-
naisdiplom. Nachdem er noch ein Jahr
unter Leitung seines Onkels Dr. Adolf
Neubauer in Oxford gearbeitet hatte,
erhielt er 1902 eine Berufung als Lehrer
fur jiidische Geschichte, Bibel und Tal-
mud an das jiidisch-theologische Semi-
nar in Wien. Nach dreizehnjahriger
\Virksamkeit wurde Biichler als Leiter
des Jews College nach London berufen.

Er verfaBte die folgenden Werke: Die
Entstehung der r.hebrUischen Akzente
(ve-roffentlicht durch die Akademie der
Wissenschaften). Die Priester und der
Kultus im letzten Jahrzehnt des Tempel-
bestandes (Wien 1895); Die Tobiaden
und die Oniaden (das. 1899); Das groBe
Synhedrion in Jerusalem und das Beth
Din in der Quaderkammer des Jerusa-
lemischen Tempels (das. 1932); Der
Ursprung der hebraischen Akzente"
(1892); Die Amha'ares" (1906 ; Politi-
cal leaders in Sepphoris and Tiberias"
{1909), die okonomischen Verhilltnisse
der Juden nach der Zerstorung des FA.
Reiches (1912), sowie zahlreiche Arti-
kel im Jewish Qtarterly Review", Mo-
naisschrift, Revue des Etudes Juives"
u. in anderen periodischen Zeitschriften.

(). E.; Who's wh'o 1914).

Biichler, Alexander, Dr. phil., Rab-
biner, geboren 1869 in Fiilek, Ungarn,
Sohn des Talmudisten Rabbi Pinchas
Buehler aus Moor, studierte an der Uni-
versitat und dem Seminar in Budapest,
promovierte 1893 zum Dr. phil. und er-
hielt 1895 das Rabbinerdiplom. 1877
erhielt er eine Berufung nach Keszthely.

Budinger

Biichler schrieb mehrere Abhand-
lungen fiber die Geschichte der Juden
in Ungarn, die er im Magyar Zsido
Szemle" und in der Oesterreichischen
Wochenschrift" veroffentlichte.Weiters
verfaBte er die selbstandigen Werke:
Niederlassungen der Juden in Europa
im XVI. und XVII. Jahrhundert, mit be-
sonderer Riicksicht auf Ungarn (Buda-
pest 1893, in ungarischer Sprache);
Schaj lamoreh; Kolel Miktebe chach-
me Jisrael (Budapest 1895, hebraisch)
und Geschichte der Juden in Budapest
(1901, ungarisch). (J. E.).

Biichler, Samuel, Dr. phil., Rabbiner
und Prediger in New-York, geboren 1884
in Budapest, studierte an der Jeschiwah
des Moses Zwi Friedmann in Budapest,
sowie bet dem groBen Gaon R. Simcha
Bonem Sofer, Oberrabbiner von PreB-
burg. Mit 19 Jahren erhielt er die Rab-
binerautorisation,studierte dann an den
Hochschulen Berlin, Breslau, Zurich,
Genf, Bern, ging nach Erlangung des
Doktortitels 1909 nach Amerika und er-
hielt nach dem Tode des Rabbiners
Ahron Mose Rodin das Rabbinat an der
Peupel-Synagoge.DemZionismusbringt
Biichler groBes Interesse entgegen;
er veroffentlicht verschiedene Aufsatze
in den Bliittern Welt" (Köln), Morgen-
post"(Berlin),UngarlandischeZeitung"
(PreBburg), Hajom" (New-York), Das
jiddische Volk" (New-York), war Depu-
Herter am 7. KongreB und wirbt auch in
seinen Predigten fiir den Aufbau des
Heiligen Landes.

(Eisenstadt, Doroth haachronim 53).

BUdillger, Max, Dr. phil., Hofrat, Ge-
schichtsforscher, geb. am 1. April 1828
in Kassel, gest. am 23. Februar 1902 in
Wien, Sohn des Religionslehrers Moses
Biidinger, studierte in Marburg, Bonn
und Berlin Philo'ogie und Geschichte,
habilitierte sich )851 in Marburg als
Privatdozent, wandte sich jedoch, da er
als Jude keine Aussicht auf Beforderung
hatte, nach Wien. 1861 als ordentlicher
Professor nach Zurich berufen, kehrte
er 1872 in gleicher Eigenschaft nach
Wien zuriick,trat zumChristentume fiber
und wurde hier 1877 Mitglied der Aka-
demie der Wissenschaften. 1899 legte
Budinger sein Lehramt nieder und wurde
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bei der Pensionierung zum Hofrat er-
nannt.

Von seiner hervorragenden Tatigkeit
als Lehrer zeigen die von ihm heraus
gegebenen Arbeiten und zwar: linter-
suchungen zur riimischen Kaiserge-
schichte" (Leipzig 1868-70, 3 Bande);
und Untersuchungen zur mittelalter-
lichenGeschichte"(daselbst1871,3Bdel;
Aegyptens EinfluB aut die hebr. Kultur
(1873-74). Welters schrieb er: Zur
Kritik altbayrischer Geschichte (Wien
1857); Zur Kritik altbohmischer 0e-
schichte"(das.1857);Oesterreichische
Geschichte bis zum Ausgang des 13.
Jahrhunderts" (Leipzig 1858, 1. Band);
Konig Richard III. von England"(1858);
,Die Koniginhofer Handschrift und ihr
neuester Verteidiger" (Wien1859); Die
Normannen u. ihre Staatengriindungen"
(1860); Nachrichten zur osterr. Gesch.
aus altrussischen Jahrbiichern" (1861);
Ein Buch ungar. Geschichte" (1866);
Mittelgriechisches Volksepos" (1866);
Wellington" (1869); Lafayette in
Oesten etch" (1870) ; Vorlesungen
'Ober englische Verfassungsgeschichte"
(1880); Abhandlungen in den Schriften
der kaiserlichen Akademie" (1872 bis
1887); Akten zu Kolumbu's Oeschichte
von 1473 bis 1492" (1886) ; Zeit und
Schicksal bei Romern und Westariern"
(1887); Die Universalhistorie im Alter-
turn" (das. 1895) ; Die Universalhis-
torie im Mittelallera (das. 1898); u. a.

(Bortnfiller; J. E.; Hinrichsen; Vapereau).

Biidinger, Moses Israel b.Isaak, Pa-
dagog und Grammatiker, geb. im )anner
1784 zu Mardorf, gest. am 31. Janner 1841
in Kassel, war erst Lehrer in Metz, dann
Oberlehrer am Seminar in Kassel. Er
widrnete sich der hebraischen Gram-
matik und Literatur und verfafite eine
groBe Anzahl grammatischer Schriften
in elegantem Hebraisch, die samtlich in
Metz erschienen sind.

Von diesen sind zu nennen: Em le-
Mikra, Handbuch der hebraischen
Sprache (1816);Chanoch le-Naar (1816 );
Iggeret Purim (18161; er verfaBte einen
Kommentar zu den Festgebeten und gab
ihn mit Text und deutscher Uebersetzung
von Prosper d'Alsak, in 9 Banden (1817 )
heraus, dann schrieb er: Derusch le

Biischenthal

Bar-Mizwah, Konfirmationspredigt mit
einer deutschenUebersetzung v.Prosper
d'Alsac (1819); Slichoth, Kommentar
hiezu (1822). Auch edierle er Isaak
Aboabs ethisches Werk Menorath ha
Maor" mit dem hebraischen Kommentar
Nephesch lehudah" und einer j iidisch-
deutschen Uebersetzung von Moses
Frankfurter mit langerer Einleitung, Be-
richligung und Erg anzung (Metz).

0. E.; W. u. W, III. 790; B. ).).

Burger, Salman b. David, Rabbiner
zu Zulz in Schlesien, war eine Zeillang
Korrektor in der Druckerei des Sabbatai
Bass, hielt sich hierauf in Amsterdam
auf, wo er eine griThere Anzahl Bucher
edierle, einen Kommentar zu En Jakob
verfaBte (Berlin 1701) und das Buch
NM MVP von Isaak ben Jehuda Halevi,
Sammlung von Erklarungen zur Bibel
aus verschiedenen alteren Werken, mit
kabbalistischen Anmerkungen versah.
Er si arb nach dem Jahre 1.698. (Wolf; B.

Biischenthal, Lippman Moses, Dich-
ter und Schriftsteller, geb. zu StraBburg
im Jahre 1784, gest. zu Berlin am 27. De-
zember 1818. Er war mit der Enkelin
David Sinzheims verheiratet, fiihlte sich
in der Ehe ungliiddich und fiihrte, vom
Schicksal wenig begiinstigt, er ein wah-
resWanderleben. Er beherrschle ebenso
die hebraische wie die franzosische
Sprache.Er lebte in Neuwied in Elberfeld,
Wien, Breslau und in Berlin. Durch
seine Armut, welche ihn zu Arbeiten
trieb, die nicht nach seinem Geschmacke
waren, und durch seine Kranklichkeit
bekam sein poetisches Gemiit eine
schwermiitige Richtung. Ueber das Be-
streben, philosophisch zu dichten und
ideenreich das Geistreiche mit dem
Sinnreichen zu verkniipfen, vergafi er
doch nie die Vollendung der Form:
seine Prosa wie seine Poesie sind
Muster der Korrektheit. Er arbeitete an
vielen Zeitschriften, auch an der Su-
lamith" und der Jedidja".

Er schrieb: Gedichte" (Zwei Bande,
Frankfurt a. M. 1807, 2. vermehrte Aus-
gabe Koln 1813), Skizze iiber deutsche
O. thographie" und Prosadie (Elberfeld
1811), Der Siegelring des Salomo",
Trauerspiel in 5 Akten (Berlin 1820),
Erzahlungen", neue wohlfeile Aus-

)4.
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gabe (Magdeburg 1824), Gebi Ide der
Wahrheit "und Phantasie" ,Magdeburg
1819), Sammlung witziger Einfalle von
Juden", als Beiftage zur Charakteristik
der Nation (Elberfeld 1821). Vide seiner
Arbeiten befinden sich in der Sula-
mith" und in der Jedidja".

(Kayserling in W. u. W.; E:11.st).

Buka, Felix, Professor an der Tech-
nischen Hochschule Charlottenburg,
geboren 1851 in Breslau, gesiorben
am 5.Dezember 1896 in Berlin, studierte
Mathernatik und Physik und promovierte
1877 mit der Studie Veber das spha-
rische Kurbelgetriebe und seinen Spe-
zialfall, das Hookesche Gelenk" in Got-
tingen zum Doktor. Kurz darauf habili-
tierte er sich als Privaidozent fiir d arstel-
len de Geometrie an der Technischen
Hochschule und wurde 1893 zum Pro-
fessor befordert.

In weileren Kreisen ist Buka durch
seine Studien und Versuche zur Kennt-
nis und Verwertung der Rontgen'schen
Entdeckung einer neuen Art von Shah-
len bekannt geworden. Die Ergebnisse
seiner Studien lebte Buka in mehreren
Aufsatzen in der Deutschen med. Wo-
chenschrift" nieder.

Von seinen mathematischen Arbeiten
sind zu nennen:Kriimmung windschiefer
Flachen in den Punkten einer gradlini-
gen Erzeugenden (1881); Beitrage zu
der Griiblerischen Besiimmung der
Kriirnmungsmittelpunkte der Polbahnen
eines ebenen System (1888), Elemente
der kinematischen Geometrie des zwei-
gliedrigen ebenen Systems (1890). Zu
Unterrichtszwecken gab Buka Projek-
tivische MaBsiabe" und Bewegliche
Modelle zur hoherenGeometrie" heraus.

Mit groBem Eifer widmete er sich auch
den Angelegenheiten des Judentums.
Er war Vorsteher der jiidischen Ge-
meinde zu Charlottenburg und Mitglied
des Vorstandes des liberalen Vereins
fur die Angelegenheiten der jiidischen
Gemeinde in Berlin. (A. Z. d. J. 1896)-

Buki, ben Jogli, s. Katzenelson.
Bumsla,AbrahatnAbba b.R.Schlome,

Rabbiner, lebte in der zweiten Halfte
des sechzehnten Jahrhunderts und hat
,,Sod ha-neschamah"-tiber die Seele-in
deutsch-rabbinischerSprache geschrie-
ben, welches Werk mehrmals aufgelegt

Burchardt

wurde. (Basel 169, Venedig 1692, 1695,
u.o. Er hat fernerR. Mose ben Schemto b's
Buch Nefesch ha Chochalahurnit seiner
Vorrede zu Basel 16 herausgegeben.

(Wolf; B. J. 417).

Bunzlau, Jonah, s. Landsofer.
Burchardt, Hermann, Forschungs-

reisender, geb. am 18. November 1857
in Berlin als Kaufmannssohn. Nach AU-
solvierung der Schule sate er sich dem
Kaufmannstande widmen, was ihm je-
doch nicht behagte. Nach dem Tode
seiner Eltern widmete er sich ganz dem
Sludium lebender Sprachen und unter-
nahm ausgedehnteReisen nachSpanien,
Marokko, Tunis, Aegypten, Palastin a,
Griechenland, Lappland, Island, Ost-
indien und Australien. Spater wurde er
Schiller des orientalischen Seminars
und bestand dort 1892 die Diplom-
prtifung im Arabischen.Seitdem war Bur-
chard! mit geringen Unterbrechungen
in Arabien, Persien und im ostlichen
Afrika. Er kam gelegenilich zu kiirze-
rem Aufenthalt nach Berlin, arbei-
tete auf der Bibliothek des arabischen
Seminars und verschwand bald wieder
nach dem Orient. Auf seinen Reisen
schrieb er kurze Tagebilcher, dagegen
hegte er eine groBeVorliebe far dasPho-
tographieren. Er hatte Gegenden be-
sucht, die vor ihm kein Europaer be-
treten hatte. Die Tausende seiner Pho-
tographien, die fur die Ethnographie und
Kulturgeschichte Vorderasiens von
groBem Werte sind, hat er der Bibliothe k
des orientalischen Seminars geschenkt,
wo die zahlreichen Bande einen Schatz
ohne Gleichen bilden.

Nach einem fast einjahrigen Aufent-
halt im Yemen brach er von Mokka aus,
wo sich ihm der italienische Vizekonsul
Marquis Benzoni zugesellte, zur Rildk-
kehr auf. Auf dieser Forschungsreise
wurde er am 18. Dezember 1909 auf dem
Wege von Mokka nach Sanaa zwischen
Ibb u.Udein vonEingeborenen ermordet.

Einer der wardigsten Vertreter der
deutschen Forschung ist mit ihm heim-
gegangen. Burchardt verdanken wir
auch die beste Kenntnis der yemeni-
tischen Juden, die gerade durch ihn in
den Gesichtskreis der groBen jiidischen
Welt getreten sind.

K. L. 22; Heppner, Juden els &(inder).(II.
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Burg, Meno, Major der preuBischen
Artillerie, bedeutender Lehrer an der
Artillerieschule in Berlin, geb. am 9.0k-
tober 1789 in Berlin, gest. am 26. August
1853 an der Cholera daselbst. Kaum
ftinf Jahre alt, starb sein Vater und lieB
die Familie in diirfligen Verb altnissen
zurtick. Trotzdem erhielt er eine gute
Erziehung, trat nach Absolvierung des
Gymnasiums zu seinem Vetter, dem
Bauinspektor Sachs, in die Lehre und
bereitete sich hier fiir das Baufach vor.
Hierauf besuchte er die Bauakademie,
bestand 1807 die Prtifung als Konduk-
teur oder Feldmesscr und trat als sol-
cher in den Staatsdienst fiber. Zugleich
besuchte Burg die Akademie der freien
Kiinste.

Beim Ausbruch des Krieges (Februar
1813) meldete er sich freiwillig zum
Eintritte in das Heer und zwar zum
Garde - Normal - Bafaillon in Breslau,
wurde aber seines Bekenntnisses we-
gen nicht angenommen und kam zur
Artillerie nach Neisse. Hier erwarb er
sich bald die Achtung und das Wohl-
wollen seines Vorgesetzten, wurde 1815
zum Secondeleutnant befOrdert und
nach dem Kriege als Lehrer in der
Kriegsschuleverwendet.Als am 12. No-
vember 1816 die Artillerie- und Inge-
nieurschule in Berlin eroffnet wurde,
wurde Lt. Burg als Lehrer der beschrei-
benden und darstellenden Geometrie
an diese Anstalt berufen. Hier verfaBte
er auch im Auftrage des Prinzen August,
des damaligen Generalinspektors der
Artillerie, ein Lehrbuch in 2 Minden,
das unter dem Titel Die geometrische
Zeichenkunst, oder vollsttindige An-
weisung zum Linearzeichnen, zur Kon-
struktion der Schatten und zum Tuschen
usw. zundchst zum Gebrauch in der
kg!. PreuBischen Artillerieschulen Ber-
lin 1822, erschien.")

Dieses Lehrbuch wurde auf Befehl
des Konigs in alien Artillerieschulen
der preuBischen Monarchie als Leif-
faden eingeftihrt. Vom Kaiser von RuB-
land erhielt er fiir ein Exemplar dieses
Werkes einen kostbaren Brillantring

481

*) Wurde sellher In mehrere Spredien nberseIzt und In
mehreren Auflagen herausgegeb en, darunler 1848 in drier
franzosischen Uebersetzung.

Burnham

sowie von anderen Fiirstlichkeiten Be-
weise der An erkenn ung. 1820 tibernahm
Lt. Burg den mathematischen Unter-
richt in der Gardedivisionsschule, avan-
cierte 1826 zum Premierleutnant und
gab 1830 das Werk Architektoni-
sches Zeichnen oder vollstandiger
Unterricht in den beim Zeichnen der
Architekturgegenstande und der Ma-
schinen vorkommendenKon struklionen,
sowohl hinsichtlich der Anfertigung
einer richtigen Linearzeichnung, als der
Beslimmung derSchatten. Theoretischer
Tell (Geometrie descriptive) mit 11
Kupfertafeln in GroBfolio" heraus.

1832 zum Hauptmann der Artillerie
befordert, erhielt er 1838 das goldene
Dienstauszeichnungskreuz, 1841 den
Roten Adlerorden vierter Klasse, 1845
Mr seine Verdienste auf dem Gebiete
der geometrischen Wissenschaft die
grofie goldene Medaille fiir Kunst und
Wissenschaft und wurde 1847 zum
Major befordert.

Major Burg war nicht nur ein ttich-
tiger Soldat, sondern auch ein tiber-
zeugungstreuer Jude, der trotz man-
nigfacher Hindernisse, die seinem
Fortkommen in den Weg gelegt wurden
bis zu seinem Tode ein warmes Herz
fiir seinen Glauben bewahrte.

In den Jahren 1847-49 schrieb er
seine Biographie, die Prof. Dr. Ludwig
Geiger mit einem Geleitwort (Leipzig
1916, 2. Aufl.) herausgab.

A. Z. d. ). 1892; Burg, Aus meinem Dienstleben).

Burghil, s. Abraham ben Asus.
Burgos, Alphonso, s. Avner.
Burnham, Edward, Lewy Lawson,

siehe den Nachsten.
Burnham, Lord, Sherburne Wesley,

father Edward Lawson, Freiherr von,
Eigentiimer und Herausgeber des Daily
Telegraph", Astronom und Journalist,
geboren am 12. Dezember 1838 in
Thetford (Vermont), gestorben am
8. Janner 1916, widmete sich astro-
nomischen Studien und hat sich
besonders durch die Beobachtung und
Entdeckung von Doppelsternen, anfangs
auf seiner Privatsternwarte in Chikago,
spater auf der Lick-Sternwarte in Kali-
fornien verdient gemacht. lm Jahre 1903
wurde er als Besitzer des Daily Tele-

31
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gi aph" des verbreitetsten englischen
Pennyblattes zum Baron, spater zum
Lord erhoben und wahlte als solcher
den Na men Burnham.

Sir Edward Burnham hat zweimal
seinenNamen gewechselt. Er hiefi frilher
Edward Levy u. nahm 1875 auf Wunsch
seines Onkels den Namen Edward Levy
Lawson an. Er war eine sehr angesehene
Personlichkeit und bereits seit 1868 Vor-
sitzender der englischen Pressevereine.

(A. Z. d. J. 1916 u. 1918).

der
Moses, Ingenieur,Erfinder

Trockenelemente, geb. 1841 zu Lem-
berg, gest. am 1.7. September 1904 zu
Spittal, war bis 1868 Assistent im che-
mischen Laboratorium des See-Arse-
nals zu Pola, wurde 1882 zum Maschi-
nenbauingenieur I. KI. ernannt, erhielt
1884 anlaBlich der internationalen elek
trischen Ausstellung in Wien das gol-
dene Verdienstkreuz mit der Krone,
avancierte 1896 zum Oberingenieur LKI.,
erhielt 1898 das Ritterkreuz des Franz-
Josefs Ordens und riickte im Novem-
ber 1903 zum Obersten Elekiro -Inge-
nieur vor. (FrUhling; Heppner, Judea als Erlinder).

Busch, Isidor, Buchhandler und Li-
terat, geb. am 15. Janner 1822 in Prag,
gest. am 5. August 1898 in St. Louis,
Missouri, war lange Zeit in Wien Buch-
handler und ist durch die Herausgabe
des Jahrbuchs- und Kalenders fiir Is-
raeliten", sowie els Nachfolger der be-
kannten Verlagsfirma Anton v. Schmied
vorteilhaft bekannt. Das Jahrbuch, das
dann von Wertheimer, Kompert und
Szanto fortgesetzt wurde, gab Busch
von 1842-51 in neun Jahrgangen her-
aus, die die wertvollsten Beitrage jildi-
scher Schriftsteller und Gelehrter ent-
hielten. 1848 nach Amerika ausgewan-
dent, war er zuerst Schriftsteller und
Mater, dann beteiligte er sich am of-
fentlichen Leben, war Mitglied der Le-
gislatur im Staate Missouri, einer der
einfluBreichsten Fiihrer im Bne Brith-
Orden und Mitgriinder des jiidischen
Waisenhauses in Cleveland. Ganz be-
sonders hat er sich in den letzten Jahren
als Weinbergsbesitzer in der Bekampf-
ung der Reblaus Verdiensie erworben.

(J. E. III. 442; 0. J. III. 12).
Busnach, William Bertrand, franz.

Dramaturg, geboren am 7. Marz 1832

in Paris, Neffe von Jacques Frommental
Halevy, iibernahm 1867 die Direktion
des Athenee, wo er die Operette ein-
fiihrte und groBen Erfolg hatte.

Er verfaBte: Les virtuoses du Pave
(1864), Premiere Fraicheur Paris Revue
(1869); Heldise et Abelard mit Musik
von Litolff (1872); Forte en Oueule;
La Liqueur d'or, zusammen mit A. Lio-
rat, Musik von Laurent de Rille (1873);
Kosiki, mit Liorat, Musik von Lecocq
(1876). OroBen Erfolg hatte Busnach
mit der Dramatisierung und Auffilhrung
der Novelle: L'Assommoir" (1881),
Nana' (1832), Pot-Bouill" (1883) alle
von Zola; Le petit Jacques' von Jules
Claretie (1885), Le marchand des
quatre Saisons" etc.

Weiters verfaBte er die Novellen: La
fille de M. Lecocq (1886); Le petit Gosse
(1889); Cyprienne Guerard (1895).

(). E.).
Butschatsch, Abraham David ben

Ascher Anschel, Rabbiner, geb. 1770
zu Nadworna, gest. 1840 zu Buczacz,
wohin er im Jahre 1813 iibersiedelte.

Er verfaBte: Kodsche David, Vorschr.
d. Schlachtens, der 1. Teil, Daath Kdo-
schim zu Joreh Deah (Lemberg 1870,
2. A. vermehrt durch Erganzungen des
R. Feiwel Halevi, Rabbiner in Kolomea,
das. 1879,; Diwre Awoth, Kommentar
zu Awoth (das. 1879; Eschel Abraham,
Anmerkungen zum Schulchan Aruch
Orach Chajim (das. 1885); Birkath Da-
vid, kabbalistisch haggadischer Kom-
mentar zurGenesis(Zolkiew);Machaseh
Abraham, Kommentar zum Pentateuch
und Choseh David, fiber die anderen
bihlischen Bucher (Lemberg 1871);
Amaroth Tehoroth in Jiddisch, Reini-
gungsvorschriften (das. 1878); Tefillah
le David, fiber die Gebete (das. 1886,
Kolomea 1887); Tehillah le David fiber
die Psalmen (das. 1872).

(I. E. III. 415; Toldoth Haposkim 165).
Buzaglio, Schalom ben Moses, Kab-

balist, geboren in Marokko zu Anfang
des 18. Jahrhunderts, gestorben 1780,
Sohn des Rosch Jeschiwah zu Marokko
und Schiller des Kabbalisten Abraham
Azulai, Rabbiner in Marokko.

Er veroffentlichte: Mikdasch Melech,
Kommentar zum Sohar nach den Er-
klarungen des Chajim Vital, Asulai u. a
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(4 Bde., Amsterdam 1750, Zolkiew 1795,
ZdilkOw 1819); Hadrath Melech, Kom-
mentor fiber die schwierigen Stellen im
Sohar, verfat von [sink Luria u. Chajim
Vital (2 Bande, I. Amsterdam 1766,
11. London 1772); Kisse Melech, Anmer-
kungen zu Tikkune Sohar (Amsterdam
1769); Hod Melech, Kommentar zu
Siphra di Zni'uta auf den Sohar (Lon-
-don); Sefer ha Sohar, Nolen zu Sohar
mit dem Texte (London 17721; Kwod
Melech, Sammlung kabbalistischer De-
raschoth (London); Maasch sche Cha-
jakach Chaja (London 1774); Kontras
MaaseAdonai ki nora hu (hebraisch und
jiidisch-deutsch (London 1774); Tocha-
choth le Schobabim we Takkaneh le
Schabim (London 1774). U. E.).

Byron, Henry James, engl. Schrift-
steller und Schauspieler, geboren im
Danner 1834 zu Manchester, gestorben
am 11. April 1884 in London. Sein Vater
Henry Byron, der mehrere Jahre engl.
Konsul zu Port au Prince war, gab ihm
eine treffliche Erziehung u. lie6 ihn sich
seinen Lieblingsfachern, der Medizin
Literatur und Journalistik widmen.

1857 wurde am Strand-Theater eine
schwache Burleske von ihm Richard
Lowenherz" aufgefiihrt. Aber seine Er-
folge liegen seit 1858 in den von ihm
verfaBten Lusispielen u. Possen, die sich
stets durch treffende Wortspiele aus-
zeichnen.

Nach entsprechender Vorbereitung,
trat er am 14. Janner 1858 als Schau-
spieler imMid dle Temple auf. Hier, sowie
am Strand-, Adelphi-, Olympia- und an-
deren Westend-Theatern fiihrte er seine
eigenen Stiicke mit groBem Erfolge
auf. Er war mehrere Jahre Leiter des
Witzblattes Fun" und des Comic
Times". In den Jahren 1865-18781eitete
er das Prince of Wales-Theater in Lon-
don im Verein mit Frl. Marie Wilton,
ferner das Alexandra-Theater in Liver-
pool, dann das Theater Royal, das Am-
phitheater und Vaudevilletheater. Sein
erstes Auftreten als Schauspieler fallt
auf den 23. Oktober 1869, da er am
Londoner Globitheater den Simon Sim-
ple in dem von ihm selbst verfaBtenSttick
Nicht so ein Narr, wie es scheint" auf-

Byron

trat.SeinletztesEngagement hatte er1881
am Hoftheater. Die Zahl seiner Stiidce
1st bedeutend and manche davon haben
groBe Beliebiheit erlangt.So wurde seine
dreiaktige Komodie Our Boys" an
dem Adelphitheater mehr als 1400 mal,
mit einem bisher beispiellosen Erfolge
gegeben.

Zu seinen besseren Stiicken gehii-
ren die Komodien, Burlesken und
Lustpiele: Bride of Abydos" ohne
Datum; letzte Ausgabe von Lady of
Lyons" (1858); Fra Diavolo" (1858);
Maid and Magpie" (1858); Mazeppa"
(1858); die alterletzte Ausgabe von
Lady of Lyons" (1859); .Babes in the
Wood (18591. Nymph of Lurleyburg"
(1859); Jack the Oiant-Killer"(1860);
The Miller and his Men" (geschrieben

mit F. Talfourd), (1860); Pilgrim of
Love" (1860);RobinsonCrusoe"(1860);
Blue Beard" (1860); Oaribaldi's Ex-
cursionists" (1860); Cinderella (1861);
Aladdin' (1861); Esmeralda"(1861);
Miss Eily O'Connor" (1861); Old
Story" (1861); Puss in a New of Boots'
(1862); Rosebud of Stinging-nettle
Farm" (1862); George de Barnwell"
(1862); Ivanhoe" (1862); Beautiful
Haidee" (1865); Ali Baba" (1863);
Illtreated II Trovatore" (1863); The
Motto" (1863); Lady Bellebelle" (1863);
Orpheus and Eurydice" (1863); Ma-
zourka" (1864); Princess Springtime"
(1864); Grin Bushes" (1864); Timothy
to the Rescue" (1864); Pan" (1865);
La Sambula" (1865); Lucia di Lam-
mermoor" (1865); Little Don Giovanni"
(1865 ; War to the Knife" (1865); Der
Freischiitz" (1866); Pandora's Box"
(1866); A Hundred Thousand Pounds";
William Tell" (1867); Dearer than
Life" (1867); Blow for Blow" (1838);
Lucrezia Borgia" (1868); Cyril's Suc-
ces"(1868);Not such a foil as he looks"
(1868); Robinson Crusoe" (1868);
Minnie, or Leornad's Love" (1869);
Corsican Brothers" (1869); Lost at
Sea (with Dion Boucicault), (1869);
Uncle Dick's Darling" (1869); Yellow
Dwarf" (1869): Lord Baleman" (1869 ;
Whittington" (1869); Promter's Box"
11870 ); Robert Macaire" (1870); En-
chanted Wood" (1870); English Gent-
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leman" (1870);Wait and Hope"(1871);
Daisy Farm" (1871); ',Orange Tree
and the Humble Bee" (1871); Not if
I know it" (1871); Giselle" (1871);
,Partners for Life" (1871); Camaral-
zaman" (1871); Blue Beard" (1871);
Hauled Houses" (1872); Two Stars"
(umgearbeitet v. promptersBox),(1872 );
Spur of the Moment" (1872); Good
News"(1872);Lady of theLake"(1872);
Mabel's Life" (1872); ,,Time's Triumph"
(1872); Fine Feathers" (1873); Sour
Grapes" (1873); Fille deMadame An-
got" (1873); Old Soldiers" (1873);
Chained to the Oar" (1873); Don
Juan" (1873); Pretty Perfumeress"
(1874); Demon's Bride" (1874); Ame-
rican Landy" (1874); Normandy Pip-
pins"(1874);Robinson Crusoe"(1874);
Oiland Vinegar a (1874); Thumbscrew"
(1874); Old Sailors" (1874); Our
Bys" (1875); Married inHaste"(1875);
Weak Woman" (1875); Twente Po-
undsaf Year" (1876); Tottles" (1876);
Bull by the Horns" (1876); Little Don
Caesar de Bazan" (1876); Wrinkles"
(1876); Widow and Wife" (1876);
Pampered Menials" (1876); Little
Doctor Faust" (1877); Old Chums"
(1877); Bosemian Gyurl" (zweite

Uebersetzung 1877); Guinea Gold'
(1877); Forty Thieves" (geschrieben
in Verbindung mit F. C. Burnand, W.
S. Gilbert und R. Reece 1878); La
Somnambula" (zweite Uebersetzung)
(1878); Young Fra Diavolo" (1878);
A Fool and his Money" (1878); Crus-
hed Tragedian" (18781; Hornet's Nest"
0878); Conscience Money" (1878);
Uncle" (1878); Courtship" (1879);
Jack the Giant-Killer" (1879); Bretty
Esmeralda" (1879); Handsome Her-
nani" (1879); The Girls" (1879);
Upper Crust" (1880);LightFantastic"
(1880); nOulliver's Travels" (1880);
Trovatore" (1880); Bow Bells"(1880);
Without a Home" (1880); Michael
Strogoff" (iibersetzt aus dem Fr anzo--
sischen 1881); Punch" (1881) ; New
Broom" k1881); Fourteen Days"(tiber-
setzt aus dem Franzosischen (1882);
Pluto" (1882); Frolique" (mit H. B.
Farnie" (1882); Auntie" (1882); ,Vil-
lainous Squire" (1882). Endlich einige
Stiidte, deren Entstehungszeit sich nicht
genau bestimmen 101: Dundreary, Mar-
ried und Donefor Sensation Fork"
Our Seaside" Lodging"Rival Othel-
los" My Wife and 1".

(Bormuller; M. K. L.; Did. of Nat. Biogr. III. 607 6,9).

C
(Namen, die unter C verrni(it werden, sind unter K nachzuschlagen).

de Caceres, Francisco, Schriftstel-
ler, Sohn des Daniel de Caceres, lebte
im 17. Jahrhundert in Amsterdam, wohin
er aus Portugal eingewandert war und
wo er spater den Namen Jakob Josef
annahm. Er machte sich durch seine
vorztigliche Uebersetzung eines Kom-
pendiums der gesamtenWissenschaften
aus dem Italienischen des Ritters Do-
menico Delfini, ins Spanische bekannt.
Das Werk belitelt La Vision del-
citable" umfaBt zwei Teile, deren

jeder wieder in Kapitel zerfallt. Der
erste Tell handelt von Logik, Rh etorik,
Arithmetik, Geometrie, Musik, A strolo-
gie, Metaphysik und Physik, der zweite
von Ethik and Politik und beide sind in
Form von Visionen und Dialogen ge-
bracht (1.Ausgabe,Frankfurt a. M., 1623,
2. Ausgabe, Amsterdam 1663). Dieses
angeblich italienische Original war ei-
gentlich eine llebersetzung des Spa-
niers Alfonso dela Torre, dessen Werk
in Vergessenheit geraten war. Welters
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,verfaBte er Satirische Gesprache(Frank-
furl a. M. 1616) und ein Gedicht fiber
die sieben Tage der Woche der Welt-
schopfung, aus dem Franzosischen des
Guilt Sall. Bortose iibersetzt (Amster-
dam 1612).

a E.; La grande Encyclopedic VIII. p. 659).

de Caceres, Samuel, hollandischer
Dichter und Prediger, Schwager des
Baruch Spinoza, entstammt einer spa-
nischen Exulantenfamilie, die in der
Stadt gleichen Namens In der Provinz
Estremadura lebte und zu den ersten
gehorte, die in die Niederlande kamen.
Samuel wurde im Jahre 1628 in Amster-
dam geboren und 1st daselbst im No-
vember 1660 gestorben Er war einer
-der Lieblingsschuler des Rabbi Saul
Levi Morteira, ehelichte am 14. August
1650 Mirjam, die Schwester Baruch
Spinozas, erwarb sich spater infolge
seiner reichen Kenntnisse den Titel
Chatham und war eine Zeit lang Lehrer
an der jiidischen Gemeindeschule.
Ein besonderes Verdienst erwarb er
sich durch die vollstandige Bibeliiber-
setzung ins Spanische (Amsterdam
1661). Auch als Dichter machte er sich
bekannt.U. a. blieb von ihm ein Gedicht
auf seinen verstorbenen Lehrer Morteira
erhalten. Im Jahre 1683 sang de Barrios:

Poeta, Predicador
y Jaxam, sir vio Samuel
De Cazares a Dios, fiel
de la Ley sancta Escrilor.
En el templo de su Amor
empleo su esciarecida
Juvenlud, de Ley veslida,
hasta que de Azul Dosel
Oye las vozes Samuel
que lo Haman a otra vida.

(Melnsma, Spinoza und sein Kreis).

Ciicilius von Kalakte, beriihmter
Rhetor, Freund u. Gesinnungsgenosse
des Dionysios von HalikarnaB, der unter
Kaiser Augustus in Rom als Lehrer und
Schriftsteller tatig war, lebte im ersten
Jahrhundert n. Ch. in Sizilien, widmete
sich in Rom dem Studium der Rhetorik
und trat mit Dionysios von HalikarnaB
an die Spitze des griechischen Atticis-
mus, den sie von der rein formalen Kritik
ab und der philologisch-asthetischen
Kunstkritik zugefuhrt haben.

Cacilius' Wirksamkeit war eine viel-
seitige und erfolgreiche, leider 1st keine

Caen

einzige von seinen Schriften erhalten,
nur sparliche Bruchstiicke sind auf uns
gekommen.$) Von seinen philologisch-
asthetischen Werken 1st das hervorra-
gendste die Charakteristik der zehn
tklassischen) Redner: Antiphon, Ando-
kides, Lysias, Isokrates, Isaios, Aischi-
nes, Lykurgos, Demosthenes, Hyperei-
des und Deinachos. Diesem Werke
folgten weitere drei Schriften asthe-
tisch-kritischen Charakters: Eine Ver-
aleichung des Demosthenes mit Ai-
schines, eine Vergleichung des De-
mosthenes mit Cicero und ein Schrift-
chen fiber Lysias, der mit Plato vergli-
chen wird. Weiters verfaBte er ein
Schriftchen fiber d as Erhabene, wodurch
er die asthetische Forschung auf diesen
Gegenstand leitete u. sich damit groBes
Verdienst urn die Wissenschaft erwor-
ben hat. Die philologische Bear beitung
der von ihm als Muster hingestell-
ten Redner forderte er durch Heraus-
gabe eines Lexikons, das von spateren
Forschern sehr stark beniitzt worden
1st. Neben der Philologie und Rhetorik
betrieb Cacilius auch geschichtliche
Studien und schrieb eine Geschichte
der Sklavenkriege und eine Art Welt-
geschichte. (Vogeislein and Rleger

Caen, Charles Lyon, standiger Sek-
retar der franzosischen Akademie der
Wissenschaften, Professor der rechts-
wissenschaftlichen Fakultat an der Pa-
riser Universitat, geb. am 25. Dezember
1853 in Paris, studierte daselbst und
gelangte infolge seines immensen Wis-
sens in verhaltnismaBig jungen Jahren
zu hohen Ehrenstellen. Er wurde Kom-
mandeur der Ehrenlegion, Officier de
l'Instruction publique, President des
Komitees fiir Handelsgesetzgebung im
Ministerium fiir Handel und Industrie,
President des Beratungskomitees fiir
Kontrolle im Finanzministerium, Presi-
dent der societe de propagande des
langues etrangeres en France etc. etc.
Seine Hauptwerke sind: Traite du droit
commercial (Prix Wolowski), Manual
de droll commercial; De la condition
legate des societes etrangeres.

(Qui ilea Vous? Paris 1924).

Gesammell bel Muller, Fragm. hist. Grace III. 333
bin 333 und Theoph. Burckhardi Caeca( rheloris fragraerna
(Basel 1863).

IJ.

*)
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C'agliosfro, s. Balsamo.
Cahen, Albert, franzosischer Kom-

ponist, geb. am 8. Janner 1846 in Paris
gest. imMarz 1903 zu Cap d'Ail, Schiller
von Cesar Franck (Komposition) und
Madame Claus-Szarvady (Pianoforte),
machte sich durch folgende Komposi-
tionen bekannt:

Jean le Precurseur", ein biblisches
Poem (1874); Le Bois", komische Oper
(1880); Endimion",ein my thologisches
Poem (1883); La belle au bois dormant,
Operette (1886); Le Venitien", Oper in
vier Akten (1890); La Fleur de neiges",
Ballett (1888); La femme de Claude",
komische Oper in drei Akten (1896).
Auch Lieder von ihm fanden Anklang
(Marines). (J. E.; Rlemann).

Cahen, Coralie, Samariterin. gest.
zu Paris 1899, pflegte wahrend des
deutsch-franzOsischen Krieges von
1870/71 die Verwundeten ohne Linter-
schied der Nationalitat mit groBer Hin-
gebung und Treue. Zum Zeichen der
Anerkennung handigte ihr Kaiserin
Augusta das Rote Kreuz der Genfer
Convention, das sie selbst getragen
hatte, als Dekoration ein. Ebenso wurde
ihr vom franz. Kriegsminister Freycinet
das Kreuz der Ehrenlegion verliehen.
Der grate Teil ihrer Wirksamkeit voll-
zog sich in der Vendome, wo sie, unter-
stiitzt von 2 Pflegerinnen und 7 barm-
herzigen Schwestern, viele Tausende
deutscherSoldaten in Lazaretten pflegte.

(Kohut).

Cahen, Emile, Herausgeber u. Chef-
redakteur der Archives Israelites",
gestorben im Juni 1924, leitete sett dem
Ableben seines Vaters Isidore Cahen
das Blatt.

Cahen, Ernest, Komponist, geboren
18. Marz 1828 zu Paris, gest. 8. Novem-
ber 1893 daselbst. Er war ein beriihmter
Pianist und Musiklehrer, verfaBte einige
Operetten usw. (Riemann).

Cahen Eugene, Mathematiker, geb.
18. Marz 1865 ,zu Paris, studierte da-
selbst an der Ecole normale. 1m Jahre
1899 wurde er Prof. der Mathematik am
College Rollier. Seine Werke *Id
Cours d'Arithmetique (1895) und Ele-
ment de la Theorie de nombres (1900),

(Poggendor().

486 Cohen

Cahen, Isidore, franzosischer Jour-
nalist, geboren 16. Sept. 1826, gestor-
ben am 6. Marz 1902 in Paris. Sein
Vater Samuel Cahen, der Herausgeber
des ersten franz6sischen Bibelwerkes,
begaindete im Jahre 1840 die Zeitschrift
Archives Israelites" als Organ des fort-
schrittlichenJudentums. Isidore wid mete
sich dem Studium der Philosophie, er-
warb sich hierauf als Mitarbeiter groBer
Tageblatter, wie Journal des Debats",
Temps", La Presse u. a. seine journa-
listischen Sporen, war einige Zeit Pro-
fessor d.Philosophie an einem College
in der Vendee und ging, nachdem ihn
pfaffische Unduldsamkeit aus dem Arnie
verdrangt hatte, ans Lyzeum von Tours.
Spater gab er seinen Beruf auf u. folgte
seinem Vater in der Leitung der erwahn-
ten Zeitschnift, der er vierzig Jahre als
Direktor vorstand.

Wahrend dieser langen Zeit hatte
Cahen durch seine unzahligen ausge-
zeichneten kritischen, publizistischen u.
literarischen Ar tikel einen bedeutsamen
und wohltuenden EinfluB auf die fran-
zosischeJudenheit ausgeiibt. Er verfafite
auch folgende Schrtften: Deux Libertes
pour une (Paris); La Philosophie du
poeme de Job (1851), als AnschluB an
die Bibeltibersetzung seines Vaters;
L'Immortalite de l'ame chez les juifs",
tibersetzt ins Deutsche von O. Brecher
(Paris 18571'. o E.; Vapereau; Kohut).

Cahen, Meyer, Dr. med., geboren am
21. Janner 1823 in Paris, gestorben am
16. Oktober 1866 daselbst, Sohn eines
sehr geachteten und beliebten Arztes,
widmete sich dem Studium der Medizin
an der Universitat seiner Vaterstadt und
erlangte im Jahre 1846 auf Orund sei-
ner These De la nephrite albumineuse
chez les femmes enceintes", in welcher
er zuerst auf den Zusammenhang zwi-
schen Eclampsie der Schwangeren mit
Albuminurie, beziehungsweise Erkran-
kung der Nieren, hingewiesen hat, den
Doktorgrad. Nun erlangte er eine aus-
gebreitete Praxis, war nebstbei als Arzt
bei dem Verwaltungsrate der franzOsi-
schen Nordbahn und in dem von Roth-
schild gestifteten israelitischen Kran-
kenhause beschafligt und fand noch
Zeit, sein lebhaftes wissenschaftliches

www.dacoromanica.ro



Cahen 487

Interesse durch eine Reihe literarischer
Arbeiten zu bekunden, unter welchen
die von dem Institute gekronte Abhand-
lung fiber Vasomotorische Neurosen"
(abgedruckt im Archiv gen. de med.
1863) den ersten Rang einnimmt. Ca-
hen ist der Erste gewesen, der auf
Grund der kurz zuvor von Claude Ber-
nard bearbeiteten Lehre von der Phy-
siologie des vasomotorischen Ner ven-
systems diesem Kapitel der Nervenpa-
thologie die Aufmerksamkeit zugewen-
det hat. Beim Ausbruch der Cholera
1866 ging er nach Boulogne, wo er viel
Eifer bei der Organisation des offent-
lichen Gesundheitsdienstes an den Tag
legte. Dort holte er sich auch den To-
deskeim. (Hirsch).

Cahen, Samuel, franzosischer Jour-
nalist und Hebraist, geboren am 4. Au-
gust 1796 in Metz, gestorben am 8. Jetli-
ner 1862 in Paris. Von seinen Eltern
zum Rabbiner bestimmt, widmete er
sich dem Studium der rabbinischen Li-
teratur, besuchte die groBen talmudi-
schen Lehrhauser zu Mainz und stu-
dierte nebstbei mit groBem Fleit3e mo-
derne Sprachen und deren Literatur.
Nach Beendigung seiner Studien war
er Privatlehrer in Deutschland, kam 1822
nach Paris und wurde, da ihm der Ruf
eines tiichtigen Padagogen voranging,
bald zum Direktor der jiidischen Con-
sistorialschule ernannt. 1840 begriin-
dete er die erste franzosische Monats-
schrift Archives Israelites de France",
die er bis zu seinem Tode zum bedeu-
tendsten Sprachrohr der franzosischen
Judenheit ausgestaltete.

Besonderes Verdienst erwarb er sich
durch die 1830 begonnene und 1851
beendete Herausgabe einer franzosi-
schen Bibel- und Hagadahtibersetzung
mit rationalistischem Kommentar. Die-
ses Monumentalwerk, das Louis Philipp
gewidmet war, umfafite achtzehn
Bande Text, samt Erklarungen. Aus-
serdem verfaffie er: Cours de lecture
hebraique, suive de plusieurs prieres,
avec traduction Interlineaire, et d'un
petitVocabulaire hebreu-frangais (Metz
1824); Precis d'Instruction religieuse
das. 1829); eine neue franzosische

Uebersetzung der Pessach Haggada

Cahn

(Paris (1831-32); Manual d'histoire
universelle (das. 1836), Exercices ele-
mentaires sur la langue hebraique (Metz
1842). (Nouv. Biog. Univ.; ). E.).

Cahn, Arnold, Dr. med., geboren am
11. April 1858 in Worms, promovierte
1881,war anfangsAssistent an derStrass
burger medizinischen Klinik, seit 1895
Extraordinarius daselbst.

Er veroffentlichte: Zur physiologi-
schen und pathologischen Chemie des
Auges (Diss.); Ueber antiperistatische
Magenbewegungen; Ueber Magenver-
dauung bei Chlorhunger; Ueber Ma-
gens8uren bei akuter Phosphorvergif-
tung;Ueber dieVerdauung desFleisches
im normalen Magen;Ueber die Peptone
als Nahrungsmiltel, ferner zahlreiche
Abhandlungen iiber Gastritis diphterica
mit akuter gelber Leberatropie,tiber die
Heilung des Ileus durch Magenaus-
spiilungen, Magenstiuren, allgemeine
Atrophie nach Diphterie, zur Lehre vom
Typhus, fiber akute Schwefelwasser-
stoffvergiftung, fiber Antipyrin und An-
tifebrin u. a. (Hirsch; ). E.).

Cahn, Julius, Dr. phil.,Numismatiker,
geb. am 15. Juni 1872 in Mainz, studierte
and promovierte zu Frankfurt a. M., wo-
selbst er sich dauernd niederlieB. Er ist
als Medaillenkundiger allgemein be-
kannt. Er verfaffie: Mtinz- und Geldge-
schichte der Stadt StraBburg" (1895);
Die Medaillen u. Plaketten der Samm-
lung Metzler" (1898 und 1903); Der
Rappenmiinzbund" (1901); Frankfurter
Medailleure im sechzehnten Jahrhun-
dert"(1902); Wilhelm Dilich" (1908);
DerStraBburger Stadtwechsel" (1909);
Miinz- und Geldgeschtifte der im GroB-
herzogtum Baden vereinigten Gebiete"
I. Konstanz u.Bodenseegebiet" (1911).

(Kerschner 1914).

Cahn, Wilhelm, Dr. phil., Kais. Ge-
heimer Legationsrat, geb. ant 15. Marz
1839 in Mainz, ward Philologe, kam
dann in den sechziger Jahren nach Pa-
ris zur Bayrischen Gesandtschaft und
war 1870-71 wahrend der ganzen Be-
lagerung in Paris; er hat darilber zwei
Bande Pariser Gedenkblatier" ge-
schrieben (1898). Spater wurde er stan-
diger Hilfsbeamter im Auswartigen Amt
in Berlin mit dem Titel Kais. Legations-
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rat. Auger dem er wahnten Werke hat er
einen Kommentar zum Staatsangehorig-
keitsgesetz geschrieben (1889, 2. Aufl.
1896), dem ein Kommentar zu dem neuen
Gesetze folgte (1889, 3. A. 1908) dann:
Vorschriften betreffend die Rechtshille
im Auslande (1887); Aus dem NachlaB
Ed. Laskers (1902!.

Sein Oravater war ein bekannter
Rabbiner in Mainz, der als erster die
Ohettotore etnriB und ins Christenviertel
zog. (Kilrschner 1914).

Cahun, David Leon, franzosischer
Orientalist und Schriftsteller, geb. am
23. Juni 1841 zuHagenau imElsali, gest.
am 30.Marz 1900 in Paris, widmete sich
geographischen u. historischen Studien
und begann 1863 in der Revue Fran-
caise" eine Serie von geographischen
Artikeln als Ergebnis einer Reise in
Aegypten erscheinen zu lassen. 1864
bereiste er abermals Aegypten, dann
Nubien und die Westkiiste von Klein-
asien. 1866 nach Frankreich rtickge-
kehrt,trat er als politischer Schriftsteller
in die Redaktion der Blotter Presse"
und La Liberte", 1869 in die La Re-
formed und La Loi" ein. 1870,71 machte
er als Unterleutnant den Feldzug mit,
trot 1875 in die Bibliothek Mazarine ein
und vollzog 1876 eine wichtige Mission
imOrient fflrdasUnterrichtsministerium.

Er verfalite zahtreiche geographische
und historische Werke, darunter: Les
Aventures du Capilaine Magona(Paris
1875; die Handlung spielt 1000 Jahre
vor Christi Geburt); La Banter bleue,
daselbst 1876) behandelt Abenteuer
eines Christen, eines Muselmanns und
eines Heiden zur Zeit der Kreuzzlige;
Les pilotes d'Ango (das. 1878); Les
Mercennaires (das. 1882); Les rois de
mer (Chasavay 1887); Hassan le Janis-
saire, aus dem ttirkischen Milittirleben
des sechzehnten Jahrhunderts (preis-
gekront von der franzosisch. Akademie);
La tueuse,Szene aus der mongolischen
Invasion in Ungarn im dreizehnten Jdhr-
hundert (1893). Weiters schrieb Cahun
zahlreiche literarische Artikel ftir die
Revue Bleue", Le Journal des deb ats"
u. a.,sowiekritische, geographische und
ethnographische Abhandlungen ftir
mehrere Fachzeitschriften.

Calahora

1878 bereiste er Syrien und 1879 die
Faroer-Inseln und Island, 1880 wieder
Syrien und Mesopolamien. Die Ergeb-
nisse dieser Studienreise lebte er in der
Introduction generale a l'Histoire de
l'Asie (1896) nieder. 1884 veroffent-
lichte er Le Congo, la veridique de-
scription du royaume africain, traduile
pour in premiere fois en frangais sur
l'edition latine faite par les freres de Bry
en 1598, d'apres les voyages portugais
et notamment celui d'Eduard Lopez en
1578 (Briissel 1884).

Seine wissenschaftliche Studie Sce-
nes de la vie J uive en Alsace, mit Vor-
wort v. Zadoc Kahn, Chiefrabbi v. Paris,
erschien Paris 1885. 1890 begriindete
Cahun an der Sorbonne einen Lehrkurs
fiir Oeschichte und Geographie Asiens.

O. E.; La grande Encyclopedie VIII. p. 771).

Calahora, Salomon, Dr. med., Hof-
arzt der Konige Sigismund August und
Stephan Batory, war der Ahnherr dieser
alten und weitverzweigten Familie der
Krakauer Aerzte und Apotheker, die sick
ouch Kalifari oder Calvari nannte. Er
stammt aus dem spanischen Stadtchen
Kalahoria und zeichnet in den Akten
Schlomeh Rofe Sephardi Kalifari. In
Krakau ist er schon im Jahre 1560,zum
Leibarzt des Konigs Sigismund August
wird er aber erst am 4. Juni 1570 ernannt.
Er ftihrt groBe Salzgeschtifte, exploitiert
die reichen Salzsiedereien bei Felsztyn
in ReuBen und wird ein wohlhabender
Mann. 1578 ernenntStephan Bathory den
Salomon zu seinemLeibarzte und erteilt
ihm dieselbenFreiheiten undPrivilegien
wie sein Vorganger auf dem Throne.
Dr. Salomon Calahora starb im 1.1596
und hinterlieB vier Sohne und eine
Tochter.

Ein Sohn Israel Samuel lebte
als namhafter Gelehrter u. Schriftsteller
zu Krakau, wo er im Jahre 1624 das einst
vielbeniitzte Werk Jismach Jisrael",
ein Lexikon fiber die vier Teile des Ri-
tualkodex in alphabetischer Ordnung
verfaBte (Krakau 1626, Amsterdam 1693
mit Kommentar ,,Chuke daath" von
Moses Jekutiel Kaufmann, Teile hievon
erschienen noch Berlin 1700, Dyrhen-
furl 1701, Wien 1865).
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Von seinem Sohne Mos e s, gest. 22.
Juni 1622,stammt die Krakauer Linie der
Calahoras, die sich nachher Kolhary
nannte und im Jahre 1834 mit Isaak Aron
Kolhary erlosch. Es blieb die weibliche
Linie, die den Namen Lobenheim tragt.
Von Moses 1st bekannt, daB er im J.1608
als Gemeindevorsteher einen groBen
Grundkomplex zur Erweiterung der Ju-
denstadt am Kazimierz ankaufte. Nach
seinem Tode hinterlieB er das Vermogen
und seineApotheke seinemSohneDavid.
Dieser fiihrte die Apotheke amKazimierz
in der Judenstadt und lieferte gegen ein
Jahresfixum von 90 Florin Arzneien an
seine unbemittelten Glaubensgenossen.
In den Jahren 1643-1645 bezog David
150 Florin jahrlich, versah aber dafiir
such das Amt eines Spitalsarztes. Im
Jahre 1651 ilbergab David seine Apo-
theke an seinen Sohn Matathia u. starb
im Jahre 1655.

Dieser Matathia lieB sich einst
mit einem Italiener, Pater Servatius He-
belli in eineDebatte ein,in der er manche
Zweifel betreffend die kathol. Religion
und den Heiland jenem gegeniiber au-
Berte und dann auch these AeuBerung
auf einen Zettel schrieb, den der Pater
im Chor vorfand. Matathia wurde in
Haft genommen und vom Tribunal zu
Krakau am 12. Dr zember 1663 verurteilt,
daB er auf ein hohes Geriist gestellt und
ihm vom Henker die Lippen abgerissen
werden; nachher solle man ihm den
Zettel in die Hand legen und die Hand
samt dem Zettel mit brennenden Fackeln
absengen. Hierauf solle ihm die Zunge
aus dem Gaumen gerissen und in das
Feuer geworfen werden. Nach dieser
Prozedur solle man den Deliquenten
autierhalb der Stadt auf dem Rabenstein
verbrennen, mit seiner Asche eine Ka-
none laden und dieselbe in die Luft
feuern. Das Urteil wurde sofort, am
Donnerstag, den 13. Dezember 1663
mit einer peinlichen Piinktlichkeit volt-
streckt.

Aus der Posener Linie stammte der
bekannte Martyrer Arje L o e b h a-D a r-
schan, der im Jahre 1736 zusammen
mit dem Syndikus der Posener Ge-
meinde Jakob, Sohn des Pinchas, den
Follerqualen erlag.

Camondo

Ein spaterer Nachkomme aus der
Krakauer Linie war Dr. Aron K al a-
h or a, der erste Jude, der von der Kra-
kauer Akademie und spater vom Dekan
der Kathedralkirche in Krakau Zeu-
gnisse erhielt. Am 12.Juni 1750 erteilte
ihm der Konig einen Schutzbrief lit-
teras protectionales ut sub Nostra
protectione omnibus juribus, quibus
exteri sub hac protectione existentes,
seu jure, seu consuetudine gaudent et
fruntur, gaudere et frui possit ad extrema
vitae suae tempora f t

(Mater Balaban In Hetmkehr (Czernowitz 1912) und la
MS. Johrgang 61. Hell 3 6).

Cale, Walter, Schriftsteller, geboren
am 8. Dezember 1881 in Berlin als Sohn
eines Kaufmannes, studierte in Berlin
und Freiburg und endete durch Selbst-
mord am 3. November 1904.

Seine nachgelassenen Schriften (Ge-
dichte, Franciscus, dram.Fragment, Aus
dem Tagebuch u. s. w.) gab, mit Vorwort
von Fr. Mauthner, Artur Bruckmann,
Berlin 1907, heraus.

(Bartels Handbuch z. Gesch. d. deutschen W.).

Caleb, Aba, siehe Efendepolo.
Calimani, Simchah (Simone) ben

Abraham, Rabbiner in Venedig, Schrift-
steller, Dichter, Redner und Talmudist,
gestorben am 2. August 1784 daselbst.

Er verfaBte folgende Werke: Il Rab-
hino Morale-Toscano, eine italienische
Uebersetzung des Mischnah Traktat
Awoth (zusammen mit Jakob Sara val,
Venedig 1729 u. Co..; eine ausfiihrliche
hebraische Grammatik, dazu eine Ab-
handlung fiber die hebraische Poesie
(Venedig 1739); spater iibersetzte er
sie ins Italienische und gab sie unter
dem Titel Grammatica Ebrea" (das.
1751 und Pisa 1815) heraus. Weiters
schrieb er anlaBlich der Hochzeit eines
reichen jungen Mannes ein allegori-
sches Drama Kol Simchah" (Venedig
1758),und begann mit der Ausarbeitung
eines hebraisch-italienischen Worter-
buches, das er aber nicht beendete.

(J. E; B. ).)
Camondo, eine angesehene Familie

von Financiers und Philanthropen spa-
nischportugiesischer Herkunft, die sich
vor einigen Jahrhunderten in Venedig
niederlieB und durch ihre Freigebigkeit,
aber such durch ihre Gelehrsamkeit
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sich hoher Achtung erfreute.Im 19. Jahr-
hundert lieBen sich einige Olieder der
Familie in Konstantinopel nieder.

Graf Abraham Camondo, italie-
nischer und tiirkischer Financier und
Philanthrop 1st 1785 in Konstantinopel
geboren und am 30. Marz 1873 in Paris
gestorben. Im Jahre 1832 erbte er von
seinem kinderlos verstorbenen Bruder
Isaak ein groBes Vermogen, welches
er so vorteilhaft anlegte, daB es sich
bis zu seinem Tode auf 125 Millionen
Francs vermehrte. Als noch Venedig zu
Oesterreich gehorte, wurde Camondo
zum Ritter des Franz Josephs Ordens
erhoben. Nach der Einverleibung Ve-
nedigs mit 'fallen verlieh ihm der Konig
Viktor Emanuel fiir seine Verdienste
urn das Wohlfahrtswesen in Italien den
erblichen Orafentitel. In spateren Jahren
ubersiedelte er nach der Tiirkei, wo er
eine aufierg ewohnliche Karrieremachte
und sowohl bei den Sultans Abdul
Mayid und Abdul Aziz, wie bei den ot-
tomanischen GroBvezieren groBen Ein-
fluB hatte. Er war der Bankier der otto-
manischen Regierung vor d. Griindung
der ottomanischen Staatsbank. Von der
Regierung erhielt er als erster Fremd-
ling das Privileg, liegende Outer im
Landeerwerben zu diirfen.Er kaufte sich
auch in der Legend von Pera groBe
Landereien an, lieB prachtige Villen er-
bauen und gait noch bis in den letzten
Jahren als der reichste Grundbesitzer
der tiirkischen Hauptstadt. Seinen °tau-
bensgenossen stand er stets hilfreich
zur Seile. In Konstantinopel begriindete
er ein Zentralkonsistorium filr die Juden
der Tiirkei und war durch viele Jahre
President dieser Institution. Er fiihrte
Reformen in der Kommunalverwaltung
ein, griindete 1858 in Pera Pascha, dem
armsten und dichtbevolkersten Viertel
von Konstantinopel ein Erziehungsin-
stitut, das seinen Namen tragt und unter-
stiitzte reichlich die Wohlfahrtseinrich-
tungen des Landes. Er starb in Paris
im Alter von 88 Jahren und wurde
wunschgemati in seiner Familiengruft
in Konstantinopel bestattet.

Graf lsaak Camondo, gest.
am 7. April 1911 in Paris, hat els eines
der eifrigsten Mitglieder des Zentral-

konsistoriums der A. J. U. fur die &Ili-
chen Glaubensgenossen Vorziigliches
geleistet. Er warKomtur derEhrenlegion,
GroBoffizier der Krone von Italien und
Ritter vieler auslandischer Orden. E.).

Campanton, Isaak b. Jakob, Gaon
von Castilien" genannt, geboren im
Jahre 1360, gestorben zu Penafoel im
Alter von 103 Jahren im Jahre 1463. Er
besaB ein tiefgrundliches talmudisches
Wissen, das er seinen zahlreichen Jun-
gers vermittelle. Von diesen wurden
besonders Isaak de Leon, Isaak Aboab
und Samuel Valenci in Spanien sehr
gefeiert. Isaak Aboab folgte seinem
Lehrer im Rabbinate. Rabbi Campanton
erlebte noch alle Greueltaten des Ferran.
Martinez und des Vicente Ferrer mit
alien ihren entsetzlichen Folgen. Weite
Verbreitung erlangte Campantons
Darche hatalmud" (oder hagmara),
eine Methodologie des Talmuds mit
Regeln zu dessen Verstandnis. Die erste
Ausgabe wurde vonMosesWeil3wascher
1593 zu Mantua gedruckt. Dieser folgten
die Ausgaben Venedig 1547, 1565, Am-
sterdam 1706, 1711, 1754 und die neu-
erlich durch 3. H. Weill, Wien 1891, ver-
anstaltete Edition.

(W. u. W. II. 442; Karpeles II. 181; Gruel; Ousel.
d. J. VIII. 217-218).

Cansino, Abraham b. Chajim, ein
Sanger im 17. Jahrhundert in Oran, be-
faBte sich eingehend mit talmudischen
Studien und schrieb Agudath esoph",
ein dreiteiliges poetisches Werk, ent-
haltend allerlei Gesange. Das Werk
wurde von den gelehrten Zeitgenossen
riihmlichst erwahnt. Trotz des Verbotes
der Regierung, sich mit dem Talmud zu
beschaftigen, wurden bei ihm Talmud-
exemplare vorgefunden,weshalb er ver-
haftet und zu 400 Thaler Geldstrafe ver-
urteilt wurde.

SeinBruder Isaak b.Chajim Can-
sin o, Dichter und hervorragendes Mit-
glied der judischen Gemeinde in Oran,
gest. 1672, wirkte als Kantor in der Sy-
nagoge seiner Vaterstadt und verfante
mehrere lithurgische Poesien, welche
in das Machsor Oran" Aufnahme fan-
den. Im Jahre 1668 wurden die Juden
aus Algier vertrieben, darunter auch der
greise Isaak.

(J.
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Ein drifter Bruder war Jakob b. heiten der Chorioidea und den Zusam-
Ch ajim Cansin o, spanischer Dol. menhang derselben mit Olaucon." 1838
metsch derRegierung vonOran,gest.am lieB er sich in Regensburg nieder und
19. September 1666 in Oran. Sein Ur- veroffentlichte wahrend seiner dortigen
grolivater Jakob war schon koniglicher praktischenTatigkeit eine Uebersetzung
Dolmetsch in Oran, ihm folgten 1558 von Ouislains Oeisteskrankheiten, so-
bis 1599 Isaak, dann von 1601-1621 wieDieKrankheiten des hoherenAlters
Chajim; von 1621-33 verwaltete dieses und ihre Heilung" (2 Bande 1839). Er
Amt sein Bruder Ahron und urn 1633 schrieb auch eine Monographie fiber
ward Jakob C. k8niglicher Dolmetsch, Cholera und die Bright'sche Krankheit.
welches Amt er bis zu seinem Lebens- 1841 erschien die erste Lieferung seines
ende bekleidete. Handbuches der medizinischenKlinik",

Er schrieb: Extremos y Grandezas dem 1843 die zweite Auflage folgte. Eine
de Constantinopla compuesto porRabi dritte Auflage gab 1854-56 Henoch
Meyses Almosnino,Hebraeo, traducido heraus. Durch dieses Werk hat Can-
por Jak. Consino etc". Das Werk zer- statt den Weg der modernen Medizin
fallt in drei Biicher: 1. Von denDingen, eingeschlagen und in demselben ein
welche Konstantinopel zu einem der Werk geliefert, welches viele Jahre hin-
beiden Extreme bewegen; 2. Von dem durch das geschatzteste Handbuch der
Tode des Sultan Suleiman; 3. Kurze Oe- Heilkunde geblieben ist.
schichte von Suleimans Taten, Siegen In das Jahr 1841 fallt auch die Orlin-
u.s.w. bis zum 13. April 1567 fortgeflihrt. dung des Jahresberichtes fiber dieFort-
Dann folgt ein Index.Cansino beendigte schritte der gesamten Medizin in alien
dieses Werk am 24. April 1567. Breve Landern" (bis 1865 unter seinem Namen
relation etc.", kurze Geschichle seines erschienen, nachdem Eisenmann ihn in
Amtes und das seiner Vorfahren seit der Herausgabe bereits seit 1843 un-
1556, entnommen aus den Kommen- terstiitzt hatte). Spater redigierte der
Laren des konigl. spanischen Sekretars beriihmte Virchow dieses Blatt. 1844-
Augustin Maldonata. In dem erwahnten folgte er dem Rufe als Professor der
iibersetzten Werke beigedrudd(Madrid inneren Klinik in Erlangen und schrieb
1638), DonLuis Joseph de Sotomayer: hier die zwei Bande seiner Klinischen
Breve relacion de la general Expulsion Riickblidce und Abhandlungen" (1. Bd.
de los Hebreos de la Inderix de la Ciu- 1848, 2. Bd. 1851). Seine Bedeutung
dad de Oran (darin ist auch ein Bericht besteht darin, daft er sich in seinen
fiber Jakob Cansino enthalten) (1670). Schriften von den naturhistorischen

(Kayserling, d. J. in Spanien; 0. I. IX. 203;
Ersch u. Gruber). Theorien ganz freizeigt, was schon an

Canstatt, Karl Friedrich, Professor seinen ersten ophtalmologischen Ar-
der Medizin, geb. am 11. Juli 1807 in beiten zutage tritt. (Hirsch; J. E.; M. K. L.J.

Regensburg, gest. am 10. Marz 1850 in Cantarini, Chaim Moses (Angelo)
Erlangen, Sohn eines Arztes, machte b. Isaja Asriel, italienischer Arzt, Rab-
seine Studien in Wien, Wiirzburg und biner und Schriftsteller, lebte in der
Heidelberg, promovierte 1831 und be- zweiten Halfte des 17. Jahrhunderts in
gab sich nach einem kurzen Aufenthalte Padua als Lehrer der Jeschiwah. Er
in Regensburg 1832 nach Paris, urn die verfaBle in italienischer Sprache ein
Cholera dort griindlich zu studieren. Werk betitelt Chirurgia Practica" (Pa-
Die Ergebnisse seiner Forschungen dua 1677). (Berliner; J. E.J.

legte er in seiner Schrift Die Cholera Cantarini, Isaak Chaim (Vita), Ha-
in Paris" (1832) nieder. In Brussel, wohin lienischer Poet, Schriftsteller, Arzt und
sich Canstatt hierauf begab, iibernahm Rabbiner, geboren am 2. Februar 1644
er die Leitung eines Cholera-Hospitals in Padua, gestorben am 8. Juni 1723
und wandte sich hier mit allem Eifer das., studierte hebraische Sprache und
wieder der Ophtalmologie zu. Auf die- den Talmud bei Salamon Marini, dem
sem Gebiet verfaBle er neben kleineren Verfasser des Tikkun olam" und bei
beziiglichen Schriften Veber die Krank- dem Poeten Moses Catalano. Seine welt-

esch.
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lichen Studien machie er bei Bernardo
de Laurentius, erhielt 1664 sein medizi-
nisches Diplom und lieB sich in seiner
Vaterstadt als Arzt und Prediger nieder.
Seine Predigten wurden auch von Chri-
sten gerne besucht.

Er schrieb: Ekew raw", Aktenstiicke,
hebraisch und italienisch, fiber eine
Streitsache in der Paduaer Gemeinde
(Venedig 1711); Eth kez", fiber die
Zeit der endlichen Erlosung, mit Aus-
legung der dahin gehorigen Schriftstel-
len, in dem schwersten hebraischen
Musifstile, in den schwersten Reimen
abgefaBt und in verschiedene Kapitel
geteilt (Amsterdam 1710); Pachad Jiz-
chak", Oeschichte der Judenverfolgung
zu Padua am 10. August 1684, sowie
auch einen historischen Bericht fiber
den Zustand der jiidischenHochschule
zu Padua, von ihrer GrUndung ange-
fangen bis auf seine Zeit (Amsterdam
1685); Mischkal al ha sch'lischith ",
Sonette (Venedig 16 ...)Iggreth",Send-
schreiben an Nechemiah b. Baruch, die
Modulation des Priestersegens betref-
fend t Venedig 1716 ; Zaakath dam",
Verteidigung der Juden gegen die Be-
schuldigung des Kindermordes und der
Menschenopfer, gegen Jakob Geuse
gerichtet, welcher in seiner Abhand-
lung de victima humana" sie ange-
griffen hatte (Nurnberg 1681), endlich
das Poem Pi spharim", Festgesange
kVenedig 1669).

Zur selben Familie geh6ren noch
einige Rabbiner und Aerzte, darunter
von Bedeutung sein Onkel J ehud a
Leon ben Samuel, geboren 1694
in Padua, begriindete daselbst eine
Jeschiwah, der er durch viele Jahre vor-
stand, und der Arzt K a I onym os
A hr o n, geboren 1593 in Padua, gestor-
ben daselbst 1631.

(Vogeistein und Rteger; Kn. ).611; 0. J. IX. 83-84).

Cantor, Georg Ferd. Ludwig Philipp,
einer der groliten Mathematiker des 19.
Jh., geb. am 3. Marz 1845 in St. Peters-
burg, studierte von 1862-67 in Zurich,
Berlin undOottingen, promovierte 1867
in Berlin habilitierte sich 1869 in Halle,
wo er 1872 zum a. o., 1879 zum ord.
Prof. der Mathematik ernannt wurde.
C. ist Begrtinder der allgemeinen Man-

Cantor

nigfalligkeitslehre, deren Wesen er in
einer besonderen, Aufsehen erregen-
den Schrift beleuchtet hat. Auch hat er
die transfiniten Zahlen oder Ordnungs-
typen eingefiihrt.

Auf seine Anregung hin entstand die
Deutsche Mathematiker-Vereinigung.

Er verfaBte :De aequationibus secundi
gradus indeterminatis (1867), Grund-
lagen einer allgemeinen Mannigfaltig-
keitslehre (Leipzig 1863), Ueber die
Ausdehnung einesSatzes aus der Theo-
rie der trigonometrischen Reihen (Ma-
thematische Annalen 1872), Die Ele-
mente der Funktionslehre; zahlreiche
Artikel in Crelle's Journal", in den
Acta Mathematics", in der Zeitschrift
fiir Philosophie und philos. Kritik" u. a.

Seine Oesammelten Abhandlungen"
erschienen 1890.

(M. K. L.; Heppner. Juden als Erfinder; Poggendorf; La
gr. Enc. IX. p. 128; Kohut).

Cantor, Jacob A., amerikanischer
Rechtsanwalt und Politiker, geb. am 6.
Dezember 1854 in New-York, studierte
das. u.trat noch in jungen Jahren in das
politische Leben ein. Im Jahre 1887 war
er Kongressmitglied des Staates New-
York und von 1888-98 Staatssenator,
wahrend welcher Zeit er President des
Finanzkomitees und Fiihrer der demo-
kratischen Partei in dieser Korperschaft
war. In den Jahren 1893-94 war Can-
tor President des Senats.Im Jahre 1901
wurde er zum Prasidenten von Manhat-
tan gewahlt, in welcher Eigenschaft er
eine Verwaltungsreform in die Wege
leitete. In der Gesetzgebungforderte er
Aenderungen zum Nutzen der offent-
lichen Schulen und Gymnasien, sowie
der Kanalisation in New-York. Cantor
eniwickelte gleichzeitig alsDirektor des
Vereines fur Hilfe der jiidischen Ge-
fangenen und jiidischen Schutz, sowie
anderer Wohlfahrtsinstitutionen eine
hervorragende Tatigkeit. Er verteidigte
die Freiheit des Gottesdienst- Gesetzes
und sicherte die Rechte der rabbini-
schen Funktionare. (J. E.).

Cantor, Leo Osipowicz (Jehuda
Leib), Dr. med., Rabbiner und Schrift-
steller in Polen, geb. 1849 in Wilna als
Sohn des beriihmtenKantors der groBen
WilnaerSynagoge.Er erhielt eine streng-
religiose Erziehung, besuchte einige
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Jeschiwolh und widmete sich unter Ein-
wirkung seiner gebildeten Mutter dem
Studium der europaischen Literatur. Im
Alter von 17 Jahren trat er schon als
beriihmter Talmudist bekannt in die
Wilnaer Rabbinerschule, die er nach
eingehenden Studien erst 1873 verliefl.
Hierauf zog er nach Berlin, widmete
sich bier medizinischen Studien und
schricb nebstbei Oedichte und litera-
rische Beitrage fiir verschiedene Blatter.
1874 wurde er Redakteur der in Berlin
erscheinenden Hazephirah" und Kor-
respondent der russischen Zeitung
Golos Miasli". 1875 promovierte er
zum Dr. med., kehrte hierauf in seine
Heimat zurtick und folgte einer Ein-
ladung nach Petersburg als Redakteur
des Russischen Jid". In diesem Blalte
publizierte er unter verschiedenen
Pseudonyma Abhandlungen Ober das
Leben der Juden in RuBland, Feuilletons
und kritische Artikel. Gleichzeitig ver-
offentlichte er in der Jiidischen Biblio-
ihek" und im Wschod" eine Ueber-
sicht der jiidischen Literatur, die allge-
meine Beachtung fand. 1886 griindele
Cantor die erste hebraische Zeitung
in RuBland Hajom", die Dank ihres
gediegenen Inhaltes und des leichten,
eleganten:Stils bald sehr popular wurde.
Ende der 80er Jahre nahm Dr. Cantor
Anteil am Hameliz" und am Jtidischen
Volksblatt". Sein Anteil an der Jiddi-
schen Literatur" beginnt mit der Gain-
dung der Zeitung Fraind", in der er
eine Reihe literarischer Artikel publi-
zierte. Fiir die Jewish Encyclopaedia
lieferte er den Artikel fiber die Entwick-
lung der hebraischen Sprache.

Von 1890-1904 nahm Dr. Cantor
den Rabbinatsstuhl in Libau, bis 1911
den in Wilna, seither in Riga ein.

(BrockhautEfron IX. 244).

Cantor, Moritz B., Geheimer Hofrat,
Professor der Mathematik u. Historiker,
geb. am 18. (nach manchen Angaben
23. August) 1829 in Mannheim, stammte
von einer jiidisch-portugiesischen Fa-
mine, die nach Danem ark ausgewandert
ist und von der ein Zweig sich in Am-
sterdam niederlieB (diesem Zweig ge-
horte Moritz an), wahrend der andere
nach RuBland zog (von dieser Linie ging

493 Capadose

Georg C. aus\ Er studierte an den Lira-
versitaten Heidelberg, Gottingen unter
Stern und Berlin, promovierte 1851 zu
Heidelberg, begab sich wieder nach
Berlin, wo er unter Lejenne-Dirichlet
studierte, habilitierte sich 1853 in Hei-
delberg als Privatdozent und wurde 1877
zum Honorarprofessor ernannt.

Cantor war einer der Begriinder der
in Erlangen redigierten Kritischen Zeit-
schrift fur Chemie, Physik und Mathe-
matik", war von 1859 bis 1896 Redakteur
dieser Zeitschrift und gab sett 1877 ein
Supplement hiezu, betitelt Abhandlun-
gen zur Geschichte der Mathematik"
heraus.

An selbstandigen Schriften verfaBie
er: Ueber ein wenig gebrauchtes Ko-
ordinatensystem", Dissertationsarbeit
(Frankfurt a. M.1851); Grundzilge einer
Elementararithmetik als Leitfaden zu
akademischen Vorlesungen (Heidel-
berg 1855); Malhematische Beitrage
zum Kulturleben der Volker (Halle 1863);
Die romischen Agrimensoren und ihre
Stellung in der Oeschichte der Feld -
meBkunst (1875); Vorlesungen Ober Ge-
schichte der Mathematik (1882, 2. A.
1894-1901); Politische Arithmetik (2. A.
Leipzig 1903). Das Gesetz im Zufall
(Berlin 1877). Auch bearbeitete er die
meisten Mathematiker in der Allge-
meinen deutschenBiographie". Er ist der
erste bedeutende Oeschichtsschreiber
der Mathematik, ein genialer Kopf, ein
gewissenhafter Forscher und mit einem
vorziiglichen Darstellungstalent ver-
sehen. Obwohl manche von Cantor auf-
gestellte Hypothese spater in ihrer
Richtigkeit angezweifelt wurde, so hat
doch die Forschung spaterer Tage an
die Resultate seiner Studien angekniipft
und sich mit dem Ausbau der von ihm
geschaffenen Grundlagen beschaftigt.
Als Philosoph war er ein Gegner des
modernen von Kant ausgegangenen
Idealismus und leitet seine Philosophie
direkt von Plato und Aristoteles ab.

(J. E.: M. K. L.; Poggendort; La grande Encyclopedle
IX. p. 127-128).

Capadose, Abraham, hollandischer
Arzt und Schriftsteller, geb. 1795 in
Amsterdam, gest. das. am 16. Dezember
1874. Seine Eltern waren aus Portugal
nachHolland eingewandert,gaben ihrem
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Sohne eine gute Erziehung und lieBen
ihn Medizin studieren. Wahrend Abra-
ham seinen Studien an der Universitat
Leyden oblag, starben seine Eltern.
Abraham wurde hierauf von seinem
Onkel, dem bekannten Arzte Immanuel
Capadose adoptiert. In diesem Hause
kam er mit gelehrten Christen in Kon-
-Mkt, durch deren Einwirkung er zum
Christentum iibertrat. Als Arzt machte
sich C. durch seine Stellungnahme zur
Vaccination riihmlichst bekannt. Er
Neroffentlichte (Amsterdam 1823) ein
ausfiihrliches Werk auf diesem Gebiete,
vetches viel Polemik in der medizini-
schen Welt hervorrief.

Von seinen weiteren, zumeist in hol-
landischer Sprache abgefaBtenWerken,
-veroffentlichte er: Aan Migne Geloofs-
genooten in de Ned. Hebr. Gem. (Haag
1843); 0 verdenkingen over Israels
Roeping enToekomst(Amsterdam 1843);
Rome en Jerusalem (Utrecht 1851).

(Conversion de Mr. le Docleur I Israelite Porlugais
(Neuchatel 18371; De Hope Israel, 1876; De le Roi,
Geschichte der evangelischen Judenmission).

Carlo, Samuel, Ibn S'neh, Talmudist
und philosophischer Schriftsteller, lebte
in Castilien und Valencia urn 1360 bis
1380, wurde von den Zeitgenossen sehr
geschatzt und von Salomon Reuben
sogar in Versen besungen.ln einem sei-
ner Werke schildert Carla ergreifend
den trostlosen Zustand der castiliani-
schen Gemeinden in dieser Zeit. Er
schrieb: Sefer m'kor Chajim" zumPen-
tateuch, ein Auszug daraus ist Super-
kommentar zu Ibn Esras Kommentar
iiber den Pentateuch, mit reichhaltigen
Auszflgen aus dem More" Maimunis
mit Beniilzung vorziiglicher Schriften
des Miltelalters, im nationalistisch-phi-
losophischen Sinne gehalten, verfafit im
Jahre 1368 (Mantua 1559, Amsterdam
1722 . Er schrieb noch Michlal jophi",
philosophische Erlauterungen der Hag-
gadoth und Midraschim, mit Beniitzung
einer reichen Literatur der Vorganger,
in 7 Abschnitten und zugleich eine Re-
ligionsphilosophie bildend (verfaBt im
Jahre 1339, Ms. Oxford) und Toho-
rath ha Kodesch" fiber Religionsphilo-
sophie, mitgedruckt im Mkor Chajim".

(Beer
Rarp. II.

tm Literaturbl. d. Or. XII. 655; 0. J. IX, 70;
137 I.; B. J.).

Cardoso

Carcassonne,AdolpheJoseph, fran-
zosischer Dichter, geb. 1826 in Mar-
seille, gest. am 22. September 1891.

Seine bedeutendsten Werke sind:
Premieres lueurs (1852); Le jugement
de deea, Oper in 4 Akten (1860); La
fille du franc-juge, Drama in Versen in
vier Akten (1861); Le siege de Marseil-
les, Drama in ftinf Akten (1862);La fete
deMoliere (1863);Gouttes d'eau (1869);
La legon de geographie, eine elsaBische
Legende in Versen, zum Gedachtnis an
1871 (1878); Theatre d'Enfants, Korno-
dien in Versen (1878); Moliere et la
Med ecine(1878); Theatre d'Ad olescents
(1880); Pieces a dire (1881); Scenes a
deux, Drama fur junge Amateure; Nou-
velles Pieces a dire (1884); Republique
Enfantine, Drama in Versen (1885); Ma-
riage de fleurs (1886); Theatre de jeu-
nes filles, Theaterstiicke far die Jugend
(1887). (J E.).

Carcassonne, Benjamin, s. Benja-
min.

Carcassonne, Leon, franzOsischer
Arzt,Munizipalrat und Mitglied der Aka-
demie zu Nimes, gestorben am 7. Mai
1894 in Marseille. Er schrieb folgende
Werke:Questions sur diverses branches
des sciences medicates (Paris 1842);
Compte rendu des travaux ths conseils
d'hygiene et de salubrite publique de
Nimes(Nimes 1866); Notice sur Philippe
Boileau de Castelnann (das. 1882).

(J. E.).
Cardoso, Isaak Fernando, Arzt, Na-

turforscher, Dichter und Philosoph, ge-
boren urn 1610 zu Celarico de Fruta in
der portug. Provinz Beira, starb urn
1681 in Venedig. Er studierte Philoso-
phie, Medizin, Naturwissenschaften an
der spanischen Universitat Salamanca.
Mit einer Schrift Veber den Vesuv, be-
riihmt durch seine Verwiistungen und
durch den Tod des Plinius, den wunder-
baren Brand im Jahre 1631 (wodurch
5000 Menschen das Leben verloren),
iTher seine natarlichen Ursachen und
den wahren Ursprung der Erdbeben u.
Stiirme" eroffnete er in Madrid 1632
seine literarische Laufbahn, zu welcher
Zeit er sich auch als Arzt in Valladolid
niederlieB. Bald wurde er als Oberarzt
nach Madrid berufen, von wo er 1640
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vor der Inquisition nach Venedig und
spater nach Verona flitchten muBte.
1670 lieB er sich in Venedig beschnei-
den und erfaBte das Judentum mit sol-
cher Liebe und Innigkeit, daB er es un-
ternahm, als Verteidiger der Juden ge-
gen die ihnen zugeschriebenen Laster
und Anschuldigungen offen aufzutreten.
Tiefe u. tiberraschende Oelehrsamkeit,
Kenntnis der heiligen Schriften u. der
Geschichte seines Volkes pragt sich in
dem zu diesem Zwecke von ihm verfaB-
ten, dem reichen Jakob de Pinte gewid-
meten Werke aus, das zu den besten
dieser Art gerechnet werden darf.

In Madrid erschien 1633 sein kosmo-
graphisches Werk Ueber den Ursprung
der Welt", daselbst 1634 seine mit ge-
schichtlicher Einleitung und Anmerkun-
gen versehene Schrift de Febre syn-
copali tractatio, controversis, observa-
tionibus, hisioriis referta" (Madrid 1634),
daselbst 1635 das Werk Ueber die
griine Farbe, das Symbol der Hoffnung,
das Zeichen des Sieges", welches er
der Donna Isabella Enriquez zueignete,
und die Leichenrede, welche er Lopez
de Vega hielt, 1634 Ueber den Nutzen,
Schnee und Wasser kalt und frisch zu
trinken". In Venedig entstand 1673 sein
naturphilosophischesWerkPhilosophia
libera in septema libros distribute in
deren Einleitung er eine Geschichte der
Philosophie schrieb. Ueber das Juden-
turn verfaBte er die Verteidigungsschrift:
Excelencias y Calumnies de los Heb-
reos" (Amsterdam 1679); endlich gab
er heraus Verschiedene Poesien"
(Amsterdam 1678).

(Ersch nod Gruber; Hirsch; La grande Encyclopedic
IX. p. 382; Kayserling, GeschIchle d. Juden In Portugal).

Cardoso, Miguel (spater Abraham),
sabbathianischer Prophet und Arzt, geb.
in Spanien um 1630, gest. in Kairo 1706,
entstammte einer gelehrten Marannen-
familie aus Celorico, stud ierte Medizin
zusammen mit seinem Bruder Isaak,
ging nach Beendigung seiner Studien
nach Venedig, trat offentlich zum J uden-
turn ilber und nahm den Namen Abraham
an. Spater lieB er sich als Arzt in Livorno
nieder, von wo er als Leibarzt des Bey
nach Tripolis berufen wurde. Hier wid-
mete er sich kabbalistischen Spekula-
tionen, die er in zahireichen Werken,

Carmoly

die zumeist ungedruckt geblieben sind,
niederlegte. Er neigte der Lehre des
Sabb. Zwi, dessen Apostel er wurde, zu;
durch seine wirkungsvollen Predigten
vergriTherte er die Zahl seiner.Anhanger.
Seinen Olauben an Sabb. Zwi behielt er
noch bei, als dieser bereits zum Islam
tibertrat. Er nannte sich Messias b.Eph-
raim.Auf Verwendung d. IsaakLombro se
wurde er aus Tripolis vertrieben. Er kam
1703 als Arzt nach Kairo. Von seinen
Schriften sind die hebraischen, kabba-
listischen und polemischen Werke zu
erwahnen: Boker Abraham (2 Bande,
Ms. Bodl.), einen Auszug hievon gab
Isaak Lopez in Kur mazereph haftu-
noth" (Metz 1847) heraus. Die Ideen C.'s
sind von entschieden christologischer
Farbung und erheben sich weit fiber den
Gedankengang der jiingeren Luriani-
schenKabbalah; ja, ein gegen ihn pole-
misierender Schriftsteller wirft ihm des-
halb in einem Spottvers vor, daB er in
FuBstapfen Luthers und Calvins einher-
gehe I Ha ktaw" veroffentlicht in Weifi's
Beth hamidrasch" (1865); Leh eli;
Chochmath schel Abraham Awinu ;
Sepher hamaor; Or sah umzuchzach;
Wikkuach klali; Sullam Jakob; Cherew
Pipijoth; Elohe Ahi; Schema kad-
dischah; Tow Adonai la kol; Derusch
amen; Erez Israel; Sod ha Olamim;
Derusch ha ktaw; Soleth Nehemia Ne-
kijah; Raza de Razin. Von den Schriften
C.'s wurde Chajun stark beeinfluBt.

(Karpeles II. 268; B. J.; J. E.).

Carmoly, Eliakim David, Dr. phil.,
Enkel des Issachar Bar, franzosischer
Gelehrter u. Lilerarhistoriker, Rabbiner
in Brussel, geboren am 5. August 1802
in Sulz, gestorben in Frankfurt a. M. am
15. Februar 1875. Sein gewohnlicher
Name war Goschel David Behr. Als er
jedoch der Geschichte seiner Familie
nachging,fand er ihren richtigen Namen:
Carmoly. Er studierte Hebraisch und
Talmud in Colmar, Franztisisch und
Deutsch in Paris und wurde 1833 zum
Rabbiner von Belgien nach Brussel be-
rufen, nachdem er schon frilher einige
Jahre in Paris als Beamter der Konig-
lichen Bibliothek fungiert hatte.

1839 verzichtete er auf das Rabbinat,
well er sich dem Studium der jiid. Ge-
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schichte widmen wollte, kehrte nach
Paris zurllck und wurde Mitglied meh-
rerer wissenschafllicher Institutionen:
Societe Asiatique, Societo des antiqu.
von London u. a. Spider ging er nach
Frankfurt a. M. wo er auch starb. Schon
im Jahre 1839 begann er mit der Ver.
i5ffentlichung seiner Aufsalze fiber die
jiid. Aerzte in den nachbenannten franz.
Zeitschriften: Encyclographie des sci-
ences medicales, Bulletin medicalBelge,
Revue orientale.lm J. 1844 erschien der
erste Teil seines Hauptwerkes Histoire
de medecins juifs, anciens et modernes
(Bruxelles 1844) umfassend die Zeit
von 799-1799,

Aul3er den zahllosen wissenschaftli-
chen Aufsatzen in Fachzeitschriften
schrieb er folgende Werke: Notice sur
Sabtai Donolo, d'apres un manuscript
de In bibliotheque du roi" ( Briissel
1832), Notice sur Chasdai b. Isaak
Saprol, ministre d'Abd-al-Rahman Ill.
Khalife de Cordova" (Briissel 1834),
Toldoth Gdole jisrael", Biographien
beriihmter Juden der alien und neuen
Zeit (Erstes Heft,Buchst. A., Metz 1828),
Diwre ha jamim liwne jachja, Genea-
logic und Biographie der Jachjiden
(Frankfurt a. M. 1850), Eldad ha-Dani"
ins Franzosische ilbersetzt (Briissel
1834, Paris 1838), Ele ha massaoth"
Reisenachweis fiir diejenigen, welche
nach Palastina wallfahren, um die Gat-
her der Frommen zu besuchen, aus
einer alien Handschrift zum ersten Mal
im Original (hebraisch) herausgegeben
mit einer Einleitung (Briissel 1841).
Danach schrieb er seine Reisebeschrei-
bungen hebr. und franz. Itinaires de la
terre Sainte de XVI.XVII. traduits de
in hebreu" (Briissel 1848). Die Kritiker
greifen ihn mitunter heflig an, indem sie
ihm den berechtigten Vorwurf machen,
er habe es mit der Wahrheit nicht ge-
nau genommen. Mwassereth Zion ",
Sammlung von alien Briefen aus Jeru-
salem in Betreff der zehn Stamme. (Briis-
sel 1841). Imre schepher", fiber hebr.
Metrik und Poetik von R. Absalon Mis-
rachi,aus einem Ms. ediert mit Vorrede
(Redelheim 1841, Frankfurt a. M. 1868),
Sefer ektan dmar Jaakob",ein Midrasch
fiber die Chasaren ediert und dazu ein
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historischer und geographischer Index
(Briissel 1845).

(0. ). V. 295; 3. E.; Kn. J. 134).

Carmoly, Issas'char Bar b. Judah,
elsoBischer Rabbiner, geboren am 15.
September 1735 in Ribeauville, gestor-
ben im Mai (11.1jar) 1781, studierie bei
Jakob Josua Falk in Frankfurt a. M. und
unter Samuel Heiman zu Metz, widmete
sich hierauf dem Stadium der Medizin
und Theologie und wurde Rabbiner in
Sulz.

Er verfafite:Jam Jissas'char, Kommen-
tar zur Tosephta des Traktat Beza (Metz
1769). Handschriftlich sind von Car-
moly vorhanden:KetharTorah, ein Poem,
enthaltend alle Namen, die in den Bii-
chern der Heiligen Schrift, der Misch-
nah und des Talmud vorkommen; Ha-
Talmudi mlumad, eine Sammlung von
Halacholh; Mateh Jissas'char, hala chi-
sche Decisionen; Sepher jode ittim,
fiber jiidisches Kalenderwesen; Karmi
schli, Novellen zum Pentateuch; Bne Jib-
rael, No vellen zu mehreren talmudi-
schen Traktaten; Ohel jissas'char, fiber
Mathematik; Schirim; literarische Es-
says u. a. O. E.; B. 3.).

Caro, David, Literal, geb. 1782 zu
Fordon, Regierungsbezirk Bromberg,
gest. in Posen am 25. Dezember 1839,
genoB seine Erziehung bei seinemOroB-
vater, dem Rabbiner Bromberg und
wurde bald als talmudisches Wunder-
kind verehrt.Er zeigte Vorliebe fur heb-
raische Sprache und Grammatik, kam
1800 nach Posen,wo er 1816 eine Schule
errichtet und daselbst 16 Jahre als
Vorsteher und Verfasser von Lehr- und
Lesebiichern vorziiglich gewirkt hat.

Im Jahre 1820 verfaBte er seine erste
groBere Arbeit und zwar in zwei Teilen:
1. Teil Brith Elohim" in drei Pforten:
a) Briefwechsel fiber Religion u. Moral,
b) fiber die Brauche eingefiihrt in refor-
mierten Tempeln zu Berlin u. Hamburg,
c) Widerlegung der Schrift Ele diwre
habritha des orthod. Rabbinats von Ham-
burg. 2. Teil Brith hakunah od. Tchu-
nath harabanim ", Kritik der Rabbiner u.
Vorsteher, Brith Emeth", 1820 (Dessau)
u. spater erschien dieses Werk mit dem
Pseudonym des Verf. Amittai b. Awida,
Uebungen zum Uebersetzen aus dem

--

www.dacoromanica.ro



Caro 497 Caro

Deutsche n ins Hebr8ische u. umgekehrt.
Er verfaBte 1832 eine hebrdische Ueber-
selzung der gottesdienstlichen Vortrdge
der Juden, hislorisch entwickelt von Dr.
Zunz und betitelt Kneses Jisroel ", so-
wie eine hebrdische Ueberselzung der
Biographie Raschis von Dr. Zunz und
eine deutsche Uebersetzung der Bio-
graphie des Rabbi Saadja Gaon von
Rapoport. Weiters verfalite er eine
Biographie beriihmter Rabbiner, lexika-
lisch bearbeitet (hebr.), eine hebraische
Biographie, Supplemente zu Sifse je-
schenim, Handworterbuch der hebrai-
schen rabbinischenSprache, verarbeitet
zu einem rabbinischen Lexikon, hebr.-
deutsches Handworterbuch, hebrdische
Synonimik in deutscher Sprache, 110
Artikel zu einem hebraischen Konver-
sationslexikon, 9 Hefte belletristischen
und wissenschaftlichen Inhaltes, D'var
Liao, Ober den Verfall der hebraischen
Sprache unter denJudenDeutschlands in
unserer Zeit,Hatorah w'ha awoda,Lehre
und Gottesdienst, Handfibel zum hebr.
Lesen und 9 Hefte Colectaneen. Zwei
seiner in polnischer Sprache verfaliten
Schulschriften, und zwar ein polnisch-
deutsches Schulworterbuch und eine
polnische Grammatik (Posen 1831)
fanden in viele Schulen Eingang.

0. E.; Kn. J. 252).

Caro, Ezechiel, Dr. phil., Oberrab-
biner von Lemberg, geb. am 26. Sep-
tember 1844 zu Pinne bei Posen, gest.
am 24. Dezember 1915 an einem Herz-
schlage in Wien. Er war der Sohn des
Rabbiners Caro von Wloclawek, der
sich im Jahre 1863 am polnischen Auf-
stande beteiligte. Dr. Caro studierte am
judisch- theologischen Seminar in Bres-
lau u. in Heidelberg Theologieund Phi-
losophie und begann seineLaufbahn als
Rabbiner bei der deutsch-jildischen
Gemeinde in Lodz. 1870-1879 war er
Rabbiner in Dirschau. Ms der deutsch-
franzosische Krieg ausbrach, meldete
er sich freiwillig als Feldprediger und
erwarb das Eiserne Kreuz. 1879 bis
1882 wirkte Dr. Caro in Erfurt, von 1882
bis 1891 in Pilsen. Seither war er als
Oberrabbiner in Lemberg Wig. Dort
errang er sehr bald eine hervorragende
Stellung, wurde Gemeinderat, Mitglied

verschiedener Wohltatigkeitskommis-
sionen, Inspektor der jiidischen Mittel-
schulen und des Kadettenhauses und
Pr8sident der Bernstein-Stiftung fiir jiid.
Lehrlinge. Als Kalhzelredner hatte er
einen groBen Ruf in Ostgalizien.

Dr. Caro ist der Verfasser einer Oe-
schichte derjuden inLemberg bis z urTei-
lung Polens" (Krakau1894). Welters ver-
offentlichte er: Ausgewithlte Gelegen-
heitsreden" (Danzig 1874); EinViertel-
jahrhundert stddtischer Verwaltung"
(Dirschau 1880) und zahlreiche Oda-
gogische Schriften fill. die Schuljugend.
Wahrend des Weltkrieges befand er
sich in Wien, wo er als Inspektor der
galizischen Fliichtlingsschulen groBe
Sorgfalt fiir die Kinder der Fliichtlinge
an den Tag legte. (A. z. d. ). 1916; J. E.).

Caro, Georg Martin, Dr. phil., Lektor
der Oeschichte an der Universitat in
Zurich, geb. am 28. November 1867 zu
Glogau in PreuBen, gest. am 19. Danner
1912 in Zurich, studierte in Ologau und
promovierte 1891 an der Universitat
StraBburg. Hierauf bereiste er Italien,
hielt sich langere Zeit in Genua auf und
habilitierte sich 1896 als Privatdozent
an der Universitat in Zurich. Das Re-
sultat seiner italienischen Studienreise
legte er in einigen grundlegenden Schrif-
ten Ober die Geschichte Norditaliens
wahrend des Mittelalters, mit spezieller
Beriicksichtigung der Republik Genua,
nieder.

Caro war Mitarbeiter an der By-
zantinischenZeitschrift", an den Mittel-
lungen des Instituts fiir osterreichische
Geschichtsforschung", an der Histo-
rischen Vierteljahrsschrift" u. a.

Seine bedeutendsten Werke sind: Die
Verfassung Genuas zur Zeit der Podes-
ta's (Dissertation 1891), Genua und die
Machte am Mittelmeer (Halle 1895-99)
und Studien zu den alteren St. Gallen
Urkunden" (2 Bde. 1901-1902). 0. E.).

Caro, Heinrich, Chemiker, geb. am
13. Februar 1834 in Posen, gest. am
13. September 1910 in Dresden, stu-
dieile in Berlin, arbeitete in einer Far-
berei in Miilheim a. d. Ruhr, ging 1859
nach England und wurde Teilhaber bei
Roberts Dale u. Comp. in Manchester,
wo er einen griindlichen Einblick in die

32
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chemische OroBindustrie gewann. Er
fand ein neues Verfahren zur Herstel-
lung von Mauwein und entdeckte 1863
die spritloslichen Induline u. das Man-
chestergelb. 1868 iikernahm er eine
leitende Stellung in der Badischen Ani-
lin- und Sodafabrik in Ludwigshafen.
1884 wurde er Mitglied des Vorstandes
und 1890 des Aufsichtsrates. Hier nahm
er an der groBartigen Entwicklung der
Teerfarbenchemie bahnbrechendenAn-
teil und lieferte wissenschaftliche Un-
tersuchungen fiber die Fabrikation des
kiinstlichen Alizarins (mit Oraebe und
Liebermann), fiber Rosolsaure, Rosa-
nilin, Acridin, fiber Oxyanthrapinone
(mit Baeyer), fiber Azoverbindungen
(mit Schraube) etc. Er beteiligte sich
such lebhaft und erfolgreich an der Ver-
vollkommnung des deutschen Patent-
gesetzes. 1890 gab er seine unmiltel-
bare Berufstatigkeit auf und arbeitete
forlan im eigenen Laboratorium. Hier
entdeckte er die Sulfomonopersaure
(Caro'scheSaure). Im Verein deutscher
Ingenieure, wie im Verein deutscher
Chemiker, nahm er eine leitende Stel-
lung ein. Er stellte in Verfolg der Lauth'-
schen Reaktion durch Oxydation von
Dimethylparaphenytendiamin bei Ge-
genwart von Wasserstoff das Methylen-
blau dar, das ausschlieBlich durch
das Thiosulfatverfahren gewonnen wur.
de. Er entdeckte auch die Eosin-
farbstoffe, die Derivate des Flu orescins.

H. Caro und A. Kern erhielten ferner
durch Einwirkung von Ammoniak auf
Tetramettyldiamin benzophenin das Au-
ramin, das in der Baumwollfarberei wie
im Zeugdruck viel gebraucht wurde.

Gemeinsam mit Griess stellte Caro
erstmalig das Bismarckbraun(Vesuorin)
her, das ein sehr kompliziert zusam-
mengesetztes Oemisch verschiedener
Verbindungen ist.

(M. K. L.; Darmsleedier).

Caro, Isaak Josef aus Toledo, spa-
nischer Talmudist und Bibelkommen-
tator, ein Onkel des beriihmten Josef
Caro, war Rabbiner in Kastilien, muffle
1.492 seine spanische Heimat verlassen
und fliichtete nach Portuga1.1499 mate
er auch Portugal verlassen, floh nach

Caro
der Ti rkei und ward Rabbiner in Kon-
stantinopel.

Er schrieb: 0 utachten fiber verschie-
dene Oegenstande der Turim (Saloniki
1593, Mantua 1730, Zolkiew 1811, Lem-
berg 1811), Toldoth Jizchok", Ausle-
gungen fiber den Pentateuch, zuweilen
fiber einzelne Institutionen sich ver-
breitend, zuweilen such kabbalistisch
(Konstantinop el 1518, Mantua 1559,
Riva di Trento 1558, Krakau 1593, Am-
sterdam 1708). 0. C.).

Caro, Jakob, Dr. phil., Oeschichts-
professor, geb. am 2. Februar 1836 zu
Onesen, gest. am 10.Dezember 1904 in
Breslau, entstammte einer alien Rab-
binerfamilie und war der zweitalteste
Sohn des Rabbiners Josef Heimann
Caro. Er absolvierte die Gymnasial-
studien in Posen, studierte in Berlin und
Leipzig Oeschichte und Philosophieund
habilitierte sich auf Grund seiner Mono-
graphie ,Die Parteikampfe der Hauser
Zborowski und Zamoyski ". 1862 unter-
nahm er eine Forschungsreise durch
Galizienund SiidruBland. 1863 wurde er
Privatdozent fiirOeschichte in Jena. Hier
erregte er die Aufmerksamkeit der Her-
ausgeber des Europaischen Staaten-
werkes" von Uckert und Heeren. Er
setzte die far dieses Sammelwerk von
Ropell begonnene Geschichte Polens
fort. Zu gleicher Zeit berief ihn die Oro13-
fiirstin Helena behufs archivalischer
Studien nach St. Petersburg, woselbst
er ein halbes Jahr tang in sehr vertrau -
licher Stellung bei Mitgliedern des
Kaiserhofes lebte. Eine Anstellung im
russischen Staatsdienst schlug er aus,
trotzdem er in Deutschland vor 1866
seinesOlaubens wegen auf Beforderung
verzichten mate. Erst nach der Voll-
endung des ersten Bandes seiner
umfangreichen Oeschichte Polens",
wurde er seitens der sachsischen Her-
zage, der Kuratoren der Universitat,
zum aufierordentlichen Professor in
Jena ernannt. Im Jahre 1869 erhielt er
einen Ruf als Professor honoris causa
nach Breslau. Unterdessen waren vier
dicke Bande der Oeschichte Polens"
erschienen, was ihm endlich 1884 eine
ordentliche Professur einbrachte.

www.dacoromanica.ro



Caro 499 Caro

Seine samtlichen Studien richteten
sich vorzuglich auf den Bau, die Ge-
schichte und Literatur der slavischen
Volker. Den ersten Erfolg auf diesem
Gebiete errang er mit der Schrift Das
Interregnum Polens im Jahre 1586" od. d.
Kampf zwischen den HausernZborowski
u. Zamoyski (Gotha 1861). Geschichte
Polensa(1863-1888),JohannLonginus,
Beitrage zur Literaturgeschichte (Jena
1863), KatharinaII. von RuBland" (Bres-
lau 1876); Aus der Kanzlei Kaiser Sieg-
mundsa (Wien 1879); Das Biindnis zu
Canterbury", eine Episode aus der Ge-
schichte des Konstanzer Konzils (1880),
Jan Ostrorogu (1882); Beata und
Halszka, eine polnisch-russische Ge-
schichte aus dem sechzehnten Jahr-
hundert" (1883); Lessing und Swift,
Studien fiber Nathan den Weisen"
(Jena 1869); Vartrage u nd Es says(1906).

Weiters gab er ein Formelbuch der
polnischen Konigskanzlei aus der Zeit
der hussitischen Bewegung Liber
Cancellariae Stanislau Ciolek (Weimar
1871-1874, zwei Bande) heraus.

(J. E.; A. Z. d. J. 1887; M. K. L.; BrUmmer; Vapereau).

Caro, Josef b. Ephraim, Rabbiner u.
anerkannter Gelehrter, Verfasser des
Schulchan Aruch, geboren im Jahre
1488 in Spanien, gestorben am 13. Nis-
san 1575 in Safed. Im zartesten Alter
von vier Jahren muBte er anlaBlich des
Judenexils aus Spanien (1492) das Mut-
lerland verlassen und nach der Tiirkei
auswandern. Er war der wiirdige SproB
einer achtbaren, durch Gelehrsamkeit
und hohe Tugenden hervorragenden
Familie. In der Turkel lieB sich diese
Familie zunachst in Niko?olis nieder.
Schon friihzeitig wurde der junge Karo
von seinem Valer im Talmud unterrich-
tet, worin er auBerordentliche Fort
schritte machte und besonders dem
Studium der Mischnah mit solcherVor-
liebe und Sorglalt oblag, daB der be-
gable Jangling gar bald den ganzen
Text der Mischnah ausw3ndig erlernte.
In jungen Jahren schon verlieB er Niko-
polis und wahlte Adrianopel zurn Schau-
platz seiner Ttitigkeit, indam der j ugend-
liche Gelehrte hier ein Lehrhaus griin-
dete, in watches wiBgbegierige flinger
scharenweise herbeistromten, um sei-

nen geistreichen, von eminenter talmu-
discherGelehrsamkeit zeugenden, Vor-
tragen zu lauschen. Hier in Adrianopel
hatte er sein vortreffliches Werk Beth
Joseph" (Erlauterungen der vier Turim
des R. Jakob Ascheri) begonnen. Die
Vollendung dieses in der jiidischen Ge-
lehrtenwelt hochangesehenen Werkes
nahm, nach seinen eigenen Angaben,
20 Jahre (1522-1542) und die noch-
malige Revision desselben 12 Jahre
(1542-1554) in Anspruch. Noch vor
Vollendung dieser Arbeit verlieB er
Adrianopel, iibersiedelte fur einige Zeit
nachSaloniki, ging dann nach dem Hei-
ligen Lande und wahlte die von zahl-
reichen Talmudisten und Kabbalisten
bewohnte Stadt Safed zum seinem Do-
mizil, wo er bis an sein Lebensende
verweilte. In Safed widmete er seine
ganze Zeit und Kraft dem Studium der
religiosenWissenschaften imLehrhause
des Beraw, von dem er auch die Ordi-
nation erhielt und zum klinftigen Syn-
hedrialmitgliede ernannt wurde. Nach
dem Ableben Beraws wurde er einstim-
mig zu dessen Nachfolger ernannt und
wurde dort erster Rabbiner. In Safed
vollendete er das erwahnte Werk Beth
Joseph", das heute noch von den tat-
mudisch gabildeten Rabbinern als tat-
sachliches Rep ertorium der althalachi-
schen Literatur hoch geschatzt u. fleiBig
benlitzt wird. Hier schrieb er auch unter
dem Titel Keseph mischnah" einen
sehr umfangreichen gediegenen Korn-
m enIar zuMaimonides' Jad chasakah"
( Mischnah Torah). Diesen beiden Wer-
ken folgte nach mahrjahriger Arbeit
seinReliglonskodex SchulchanAruch"
der bereitete Tisch), durch welchen im
jiidisch religiosen Leben eine einheit-
liche Norm geschaffen wurde und der
bald nach seinem Erscheinen in ganz
Israel als Lehrkodex des jadischen Re-
ligion sgesetzes anerkannt und gewar-
digt wurde. Doch muBte er !eider fiir die
Drucklegung des Schulchan Aruch"
in Italien batteln lessen.

Dieser system atisch geo -dneteKo lex
besteht aus vier Teilen: O:ach Chajim
(Lebensweg) enthalt die anetze des
hauslich en u. gottesdienstlichentebens,
der Fest- unl Fasttage; 2. Jor deah:h
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(Erkenntnislehre), von den Ritualien;
3. Ewen ha eser (Stein der Hilfe), von
den Ehegesetzen; 4. Choschen ha
mischpath (Rechtsschild),Zivil- und Kri-
minalrecht.Dur ch die Buchdruckerkunst
schnell verbreitet und von Moses Isser-
les in Krakau erganzt, ward der Schul-
chan Aruch mehrfach kommenliert und
herausgegeben und hat sich in unzahli-
gen Auflagen tiberall wo Juden wohnen
fest eingebiirgert. Die ersten fiinf Aus-
gaben erschienen in Venedig in den
Jahren 1568-1598. Eine Ueberselzung
erschien von Lederer (Frankfurt a. M.
1897-1900, 2 Teile); Die Uebertragun-
gen von H. G. F. Lowe (Hamburg 1837 ff.
2. Aufl., Wien 1896) und Pavly (Zurich
1888) sind vom Parteistandpunkt aus
gefarbt und entstelit. Auger diesem
groBartigenWerke verfaBte er: Bedek
habaith", Erganzung des Beth Joseph"
(Saloniki 1585); Klale halalmud" tal-
mudischeMethodologie(Saloniki 1559);

Or zadikirn", Homilien zum Pentateuch
und zum Hohelied (Saloniki1799)Unge-
druckt und erwahnt von Jehudah Karo in
seinen Responsen: Kommentare zur
Mischnah, zu Raschi und zu Nachma-
nides. Seine zahlreichen Gutachten
erschienen unter dem Titel Awkath'
Rachel" (Smyrna 1795, 2. Auflage)
Leipzig 1859).

Wie der Kodex Maimunis den HOhe-
punkt des spanisch-arabischen Joden-
turns und der des Jakob ben Ascher
den Sieg der deutsch-franzosischen
Richiung des Talmudismus verkiindet,
so hat das Werk Joseph Caro's
das ganze Gebaude der Halachah
in ein einheitliches System hineinge-
bracht. In seinem Kommentar zu den
vier Turim hat er alle nach der Zersto-
rung des Tempels gilligen talmudisch-
halachischen Entscheidungen mit den
dazugeh8rigen Zusatzen und Kommen-
taren alter spateren Rabbiner gesarnmelt
und die endgiltige Halachahfestgestellt,
ein Werk von staunenerregender Ge-
lehrsamkeit in ziemlich kritischer An-
ordnung. 32 groBere und zahlreiche
kleinere Werke zahlt er selbst in der
Vorrede auf, die er fiir seinen Zweck
exzerpiert hat. Spater verfaBte C. aus
diesem Werke den Auszug Schulchan

Caro

Aruch, den man im 30 Tagen du rchzu-
lernen vermag".

Das Verfahren bei der Anlegung des,
Kompendiums ist die Entscheidung
nach Autoritaten: Drei Autori Men sind
ihm vor allem mangebend: Alfas!, Mai-
muni u. Ascher b. Jechiel. Stimmen diese
drei iiberein,dann findet eine andere Mei-
nung keine Beachtung; sind diese drei
unter sich nicht einig, dann entschei-
det die Majoritat, die Uebereinstim mung
von zweien. Die Bedeutung dieses Wer-
kes liegt hauptsachlich darin, daB der
Zersplitterung der Ansichten und Mei-
nungen, die eine Folge der V erireibun-
gen und Wanderungen, der verschie-
denen Schulen und Richtungen war, ein
Ende gemacht wurde u. das ganze hala-
chische System derSatzungsgelehrsam-
keit in einem Werke vereint ward.

DaB eines solchen Mannes Leben
die Sage ausgeschmiickt, ist begreiflich.
Ebenso verstandlich ist es, daB die Kab-
balah ihn in ihre Neize einzufangen
wuntejedoch hat die Kabbalah in seine
halach. Werke keinen Eingang gefun-
den. Nichtsdesloweniger war sie ge-
schaftig am Werke, ihn als ihren flinger
zu verherrlichen. Schon 75 Jahr e nach
seinemTode wurde ihm das erschienene
Werk Magid mscharim", kabb. Bibel-
kommentar zugeschrieben, in dem die
Daten genau angegeben werden, warm
der Geist der Mischnah (Maggid) za
ihm gesprochen hat.

Aus dem Schulchan Aruch.
()arch Deah, Kap. 255).

Man enthalle sich solange als tunlich, ein
Almosen anzunehmen und man ertrage lieber
Not, als die Nebenmenschen um ein Almosen
anzugehen. Und so hatten auch die alien Wei-
sen gesprochen: Lebe am Sabbath so durflig
wie am Werktage und fordere nicht eine
Gabe von deinem Nitchsten und selbst ein
hervorragender Gelehrter, der in Armut ge-
raten ist, greife zu einem Handwerk und set
es auch ein verachtetes, damit er nicht der
Unterstiitzung bedarf. Wer des Almosens nicht
bedarf und es dennoch annimmt, der wird
noch, bevor er stirbt, in solche Not geraten,
daB er auf das Almosen angewiesen sein wird;
wer aber durch Alter und Krankheit auf die
Gaben der Nebenmenschen angewiesen 1st
und sie aus Hochmut zuriickweist, der begeht
einen Selbstmord and demnach ein todeswill-
diges Vergehen.

O. E.; Kn. J. 501; 0. J. IX. 88; Karpeles 11. 263 If.
. P. 572 ff.).
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Caro, Joseph Chajim b. Isaak Selig,
Rabbiner, geb. 1800 zu Sluszewo, gest,
inWloclawek,GouvernementWarschau,
am 21. April 1895, studierte an mehreren
russischen Talmudschulen, war 1840
bis 1851 Rabbiner in Pinne(Bez. Posen),
1851-60 in Fordau, von 1860 bis zu
seinem Tode in Wloclawek. Er war einer
der ersten orthodoxenRabbiner inPolen,
welcher die Predigl in deutscher Spra-
che einfithrte. Mit groliem Eifer schloB
er sich der zionislischen Bewegung an
und forderte in Wort und Schrift die
Kolonisation Palastinas.

Sein erstes Werk Minchath Scha-
both', ist eine deutsche Uebersetzung
samt Kommentar (in hebr. Lectern) von
Pirke Awoth-Sprtiche der Vater - (Kro-
toschin 1847, 3. Aufl. Wilna 1894). Sein
Ilauptwerk Kol omer kra" 1st eine
Sammlung von Predigten in vier Banden
(Warschau 1860 80, 2. Auflage Wilna
1895). Weiters schrieb er Joreh u mal-
kosle, eine Sammlung von Leichenre-
den (Wilna 18941, Birkath ha zdokim",
fiber neuhebr. Literatur (Warschau18871,
Tawoach wehachen" fiber religioses
Schlachten (Leif). 1859). Seine Sohne
waren ebenfalls Rabbiner: Ez ec hi e 1
C. in Lemberg, der zweite in Thorn, ein
driller Sohn Universitalsprofessor in
Breslau. U. E.; 0. ). DU 87).

Caro, Karl, Dr. jur., Dramatiker, geb.
am 18. Juli 1850 zu Breslau, gest. am 4.
September 1884 in Wien, Sohn eines
Eisenindustriellen, studierte von 1870
bis 1873 in Breslau, Heidelberg u.StraB-
burg i. E. die Rechte. Nachdem er sein
Referendarexamen gemacht und pro-
moviert hatte, arbeitete er zwei Jahre am
Stadtgericht in Breslau und ein Jahr am
kaiserl. Landgericht in Strati bu rg, schied
aber (1876) aus dem Justizdienst und
widmete sich ganz der Poesie. Im
Jahre 1877 siedelte Caro nach Wien
caber, wo er 1882 mit seinem Lustspiel
Die Burgruine" den von der Prager
,,Konkordia" ausgeseizten Preis errang.
Von Wien aus machte Caro dreimal
groBere Reisen, die ihn durch Italien,
dann tiber Italien nach Oriechenland und
zuletzt nach Spanien fatten.

Er schrieb folgende Dramen: Konra-
dine" (Trauerspiel, 1876), Gudrun"

Caro-Delvaille

(Schauspiel 1876), Auf deutscher Hoch-
schule (Schwenk 1877), Auf einsamer
Hole, eine Novelle in Versen (1878), Die
Hochzeitsreise nach Heidelberg (Lust-
spiel, 1880), Die Tochter Theoderichs
(Trauerspiel, 1880), Ein Wiedersehen
(Lustspiel, 1880), In der Sommernacht
(1880), Gedichte (18831, Die Burgruine
(Lustspie1,1883),Am Herzogshof(Trauer-
spiel, 1885). (BrOmmer, Kohut).

Caro, Nikodem, Professor der Che-
mie, geb. in Lodz, entstammt einer alten
Oelehrtenfamilie und war ein Enkel des
Joseph Caro, Rabbiners in Wloclawek.
Caro wurde im Dezember 1917 auf An-
trag der chemischen Abteilung der Miin-
chener Technischen Hochschulewegen
seiner erfolgreichen Forschungsarbei-
ten auf dem Gebiete des Kalziumkarbids,
des Kalkstickstoffs, Ammoniaks und der
Salpetersaure zum Ehrendoktor ern annt.

Seine Bedeutung liegt darin, daB er
die Vergasung geringwertiger Brenn-
sloffe in groBen Generatoren bewirkte.
Dabei gelang es ihm, sehr nassen Torf
mit 50-55 °/0 Wassergehalt bei gleich-
wertiger bedeutender Steigerung der
Ausbeute an Ammoniak zu verarbeiten.

Caro ist Vorstandsmitglied der Bay-
erischen Stickstoffwerke A. G. in Mun-
chen. (A. Z. d. ). 1918; Darmstaedter).

Caro, Paul, Komponist, geboren am
25. Oktober 1859, Sohn des Kommer-
zienrats Robert Caro, studierte an den
Universitaten Breslau und Wien und am
Wiener Musikkonservatorium, wandte
sich seit 1880 in Wien musikalischen
Studien zu (teils am Wiener Konser-
vatorium,teilsprivat bei denProfessoren
Door und Bruckner, Klavier und Kontra-
pun kt), privatisierte seit 1893 in Breslau,
wo er eine Anzahl Kompositionen vor
einem geladenen Publikum vorfiihrte.
Er verfaBte mehrere Klavierstacke, 34
Streichquartette und viele andere Kam-
mermusikwerke und Lieder, 5 Sympho-
nien, 2 Opern: Hero und Leander",
Text nach Grillparzerund Die Hochzeit
zu Ulfosa", Text von Kalbeck, ein Re-
quiem, Kantate,Messe, eine Reihe sym-
phonischer Gedichte u. a. (Degener 1911).

Caro-Delvaille, Henry, Mater und
Kunstdekorateur,geb.1876 in Bayonne,
studierte hier u. in Paris und ste lite 1901
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seine ersten Werke im Salon aus.Vom
Erfolg ermutigt, arrangierte er t. J. 1902
eine eigene Ausstellung, welche seinen
Kiinstlerruhm begriindete. AuBer einer
Anzahl Portrats fiihrenderSta alsmanne r,
Ktinstler, Gelehrter etc. verfertigte er
dekorative Malereien, welche als Vor-
lagen zur Ausschmtickung von vorneh-
men Wohnraumen beniitzt werden.

(Brockshaus-Efron VIII. 323).

Carpenstein, Jehuda Arje Loeb Zwi
Hirsch, hebraischer Sprachforscher,
geb. zu Krotoschin, lebte zu Anfang
des 18. Jahrhunderts zu Carpentras in
.der Provence. Er stammte aus einer pol-
nischen Familie. Sein Gravater, R.
Meir wohnte in Saslaw, sein Vater Zwi
Hirsch war Rabbinatsassessor in Kro-
toschin. Von ihm hatte der Sohn die
Vorliebe fur grammatische und beson-
ders lexikalische Forschungen ererbt.
Auch Jehuda Arje Loeb wollte ein Lexi-
kon d.Fremdw5rter inTalmud,Midrasch,
Raschi und Tosafoth geben, welches
aber nicht zur Veroffentlichung kam.
Widrige Schicksale trieben ihn aus
der Heimat; er durchzog Oesterreich,
Deutschland und die Niederlande und
fand endlich als Chacham in Carpen-
tras Ruhe. In Frankfurt a. M. hatte er
gere Zeit die Hochschule des Abraham
Broda besucht. Urn die Kosten fiir den
Druck seines groBen lexikalischen Wer-
kes Chelek Jehudah" zusammenzubrin-
gen, griff er wieder zum Wanderstab.
1718 korrigierte er in Wilmersdorf das
dort erscheinende Gebetbuch und kam
dann iiber Hanau und Witzenhausen,
wo er Approbationen erhielt, nach Jess-
nit z, urn selbst die Korrektur seines Wer-
kes Ohole Jehudah ", ein hebraisches
Worterbuch mit Wurzelerklarungen
alphabetisch geordnet, vorzunehmen
u. dem Schem olam" belitelten Haupt-
teil desselben noch einige Nachtrage
unter dem Titel Jad wa Schem" bei-
zufugen. (Jessnitz 1718 und 1727). In
der Einleitung seines Gesa Jehuda,einer
Art Enzyklopadie (Offenbach 1732) er-
wahnt er zwei andere seiner Werke
Pne Arjeh" und Chelek Jehuda" tiber
den Pentateuch. Die grammatikalische
Abhandlung mit welcher Chelek Je-
hudah" eingeleitet 1st, wurde auch unter

Carrel

dem Titel jesod leschon ha kodesch"
in deutscher Uebersetzung publiziert
(Wilmersdorf 17241.

(Freudenlhal. Aus der Helmet Mendelssohns; J. E.;
Kn. J. 418).

Carpi, Leone, italienisch-politischer
Oekonom, geboren 1820 in Bologna,
war der erste Deputierte der Stadt Fer-
rara im italienischen Parlament, lieferte
zahlreiche Beitrage fur den Popolo-
Romano" und verfaBle an selbstandigen
Werken: Dell' Emigrazione italiano all'
Estero net suoi raporti coil' agricoltura,
coll'Industria, e col Commercio (Flo -
renz 1871), Delle Colonie e dell'Emi-
grazione degl'Italiani all'estero nei Toro
rapporti coll'Agricoltura, Industria e
Commercio (Mailand 1874), Statistica
Illustrata dell'Emigrazione (Rom 1878),
L'Italia Vivente, Studi sociali (Mailand
1878), II Risorgimento Italiano: Biogra-
fie Storico-politiche d'Illustri italiani
contemporanei (das. 1884), L'Italia all'
Estero (Rom 1887). Interesse ftir seine
Glaubensbriider bekundete er durch
die Schrift: Alcune Parole sugli Israe-
liti in occasione di un Decreto Po ntifico
d'Interdizione (Florenz 1847). (J. E.).

Carregal, Raphael Chajim Isaak,
Rabbiner und Prediger, geb. am 15. Ok-
tober 1733 in Hebron, Palastina, gest..
am 5. Mai 1775 zu Barbados, West.ln-
dien, wurde im Alter von 15 Jahren Rab-
biner und ging 1754 out Studienreisen.
Er hielt sich 1754-56 in Konstantino-
pel, zwei Jahre in Curacao ,West-Indien,
von 1764-68 in Hebron, 1768 71 in
London, ein Jahr in Jamaica, West-In-
dien, und 1772-73 in den britischen
Kolonien Nordamerikas, 1773 in Suri-
nam und 1775 in Barbados, hierauf in
New-York und Philadelphia und New-
port auf. Seine Reiseerlebnisse be-
schrieb er in 2 Broschtiren. AuBerdem
verfaBte er Predigten (Newport 1773).
InNewport machte er die Bekanntschaft
des christl. Oelehrten Esra Stiles, mit
dem er sich befreundete und einen
Briefwechsel in hebr. unterhielt, welcher
aufbewahrt ist in d. Universitatsbibl .New-
haven. Stiles auBert sich in seinen Me-
moiren fiber Ihn sehr lobend.

(0. J. IX. 89; J. E.).
Carrel, Alexis, Wundarzt, geb. zu

Sainte Foy bei Lyon am 28. Juni 1873,

Ian-
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studierte an der Universitat in Lyon,
promovierte 1900, praktizierte an den
Spitalern daselbst und war 1.900-1902
Prosektor an der medizinischen Fakultat
der Lyoner Universitat. Im Jahre 1902
ging er nach Amerika, wo er nach eini-
gen Jahren Nit glied der Rockefellerslif-
lung filr med. Forschungen wurde. Im
Jahre 1912 bekam er den Nobelpreis fiir
seine aufierordentlichen Erfolge im Zu-
sammennahen der Blutgefasse und der
Transplantation der menschlichen Or-
Bane. In den Jahren 1915-1919 war er
wieder in Frankreich tatig. Carrel ge-
h6rte vielen gelehrten Korperschaften
an und verfante verschiedene Artikel
biologischen Inhaltes und fiber Wund-
arztfragen. (who's wh'c).

Carsani, Jehuda, philosophischer
Schriftsteller, lebte im 14. Jahrhundert
in Fes und war einer der bedeutendsten
Schiller des Josef Hakohen. Aus unbe-
kannter Ursache wurde er verhaftet und
ins Gefangnis geworfen. Hier verfaBte
er im Jahre 1365 ein religionsphiloso-
phisches Werk Ahron haeduth' (ha nd-
schriftlich mit Noten von Mose Chagis
in der Bibliothek Ozroth Chajim) und
einen philosophischen Kommentar auf
das Buch Hiob. (Kn. ). 375).

Carvallo (Carvalho), Mordechai
Baruch, Rabbiner, GroBkaufmann und
Schriftsteller in Tunis, gestorben 1785
in hohem Alter. Er war Schiller des
Israel Lombroso, eignete sich ein ret-
ches Wissen an und widmete sich trotz
seiner vielseitigen Beschaftigung als
GroBkaufmann such weiterhin dem
Studium der Heiligen Lehre. Im J. 1752
iibernahm er die Rabbinerstelle in Tunis.

Er verfate Tosaphoth reem", Kom-
mentar zu Raschis Pentateuch. Kommen-
tar (Livorno 1761); Mira dchaja", No-
vellen fiber verschiedene Talmudtrak-
tate (das. 1792).

Sein Sohn Is a a k, der zu Lebzeiten
seines Vaters starb,verfaffie ein Sepher
hasichronoth wchaje Jizchak",Novellen
zu Misrachi und zum Talmud, sowie vier
Grabreden (zusammen mit Tosaphoth
reem gedruckt). co. J. Ix. 89).

Cases, eine angesehene Gelehrten-
familie in Italien, die Aerzte, Rabbiner
and Schriftsteller hervorbrachte und auf

Cases

das geistige Leben der Juden in Italien
vom 16. Jahrhundert bis in unsere Zeit
hinein befruchtend gewirkt hat. Bekannt
sind:

Samuel b. Moses C., lebte im 16.
Jahrhundert, gab heraus das bekannte
Werk Samuel cargas' ibn Such (Man-
tua 1559). Er wird erwahnt von Asarjah
de Rossi in seinem Meor enajjim".

Moses b. Samuel Cases aus Man
tua, war Arzt und Schriftsteller, Rabbiner
und Schuldirektor, gest. im Jahre 1617.
Dieses Schriflstellers gedenkt Abraham
Portaleone in seinem Schilte ha gibbo-
rim". Er schrieb: Beur al Injan Kal wa
Chomer", Kommentar fiber die logische
Formel Kal wa Chomer" in der talmu-
dischen Methodologie; Kommentatio-
nen zum Alfasi, Perusch al mischnath
arugjah", Arithmetischer and geomet-
rischer Kommentar fiber die Mischna
ArugaimTraktatKilajim.Kommentariiber
die 2 Ordnungen Sera'im u. Tohoroth.

Menachem ben Elchanan Cases,
Rabbiner in Ferrara, gest. um 1664. Er
war 1642 Rabbiner in Modena and kam
1655 in gleicher Eigenschaft nach Fer-
rara. Er schrieb: Schlom ha bajith".
Verteidigung des Ibn Adereth gegen
die Angriffe des Ahron Halevi in seinem
Buche Bedek ha Bajith". (Livorno 17..),
Novellen zum Traktat Sabbath (Livorno
17 ..).

Chananja ben Men chem Cases
aus Ferrara, Rabbiner und Arzt in Flo-
renz, lebte im17. Jahrhundert u. schrieb:
Kin'ath Sofrim", Verteidigung des Mo-
ses Maimuni, Sepher ha mizwoth"
gegen die Angriffe der Spateren. Her-
ausgegeben nach dessen Tode von sei-
nem Sohne Menachem Cases (Livorno
1740), Iggereth" Sendschreiben an Ne-
hernias ben Baruch fiber Priestersegen
und dessen Vortrag (Venedig 1716),
Chok le Jisrael ", Glossen und Anmer-
kungen fiber das Buch P'ri Chadasch"
des Chiskia de Silva, von seinem Sohne
ediert (Livorno 1740). Seine Responsen
befinden sich im Pachad jizchak" von
Isaak Lampronti.

Sein Sohn Benj am en C., Rabbiner
inSafed,istVerfasser desWerkesMegil-
lath sepher",Kommentar zu Sepher miz-
woth gadol v. Maimuni (Konstant. 1750).
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Joseph Baruch ben Mose C.,
Rabbiner und Arzt, gest. zu Mantua urn
1720, seine Responsen sind erwahnt im
Pachad jizchak" von !sulk Lampronti.

Sein Sohn Israel Gedaljah b. Jo-
seph Baruch C., Rabbiner und Arzt,
gest zu Mantua urn 1793. Er srhrieb:
Tphiloth liwne khilath Mantua" 0e-
bete anlaBlich des siegreichen Feldzu-
ges Kaiser Josef II., die ins Italienische
ubertragen wurden (Mantua 1788).

(1. E.; 0. J. IX. 78, B. J.; Kn.). 371).

Cases, David, marokkanischer
Schriftsteller, geb. 1851 zu Tetuan, stu-
dierte an der Alliance-Schule in Paris,
war hierauf Lehrer In Volo, Thessalien,
1869, in Smyrna 1873 und in Tunis
1878-93. Seit 1893 war er in Buenos
Ayres, Argenlinien, als Komiteemitglied
der Jewish Colonisation Association

Er verfaBte: Essai sur 1'Historie des
Israelites de Tunisie (Paris 1889), No-
tes Bibliographiques sur la litterature
Judeco-Tunisienne (Tunis 1893), sowie
zahlreiche Artikel fur die Revue des
Etudes juives" u. andere jiid. Journale.

(J. E.).

Caslari, Abraham ben David, Arzt,
lebte zuBeslan in Catolonien in d. ersten
Halfte des 14. Jahrhunderts. Er war der
Lehrer von Moses Narboni aus Perpig-
nan und verfaBte folgende medizini
sche Werke, die noch nicht veroffent-
licht wurden: Aleh raanan," Abhand-
lung fiber Fieber in ftinfBiichern, beend et
November 1326 (Ms. Parma), Maamar
be Kadachath ha diwrith", eine Abhand-
lung fiber Pest und Fieber, verfaBt im
Jahre 1349 (Ms. Paris), Mekalkelmach-
lah" (Ms. Bodleiana) Misadim" 1362.
Welters iibersetzte Caslari ins Lateini-
sche das Buch Antidotarium" von Razi.
Kalonymos ben Kalonymos widmete
ihm sein Werk Ewen bochan"

(J. E.; Kn. J. 60).

Caspari, Hedwig, lyrische Dichterin,
geb. am 1. Mai 1882 in Berlin, gest.
daselbst freiwilligen Todes 19. August
1922, war eine der Vielen, die an der
Unvereinbarkeit von Ideal und Wirk-
lichkeit zugrundegingen. Familienban-
de, Ehepflicht u. Mutterliebe vermochten

nicht den kiinstlerischep Trieb zu ban-
nen, von dem sie besessen war; sie
zerrifi die engen Schranken und war
bestrebt, als freie Kiinstlerin frei zu
schaffen. Doch sie war nicht stark ge-
nug, ohne Reue und ohne Riickschau
den steilen Weg zu wandeln. Ihre Phan-
tasie fliichtete nun aus der platten Ge-
genwartin die erhabenen Geheimnisse
des Allen Testamentes, aus dem ihr man-
ches vollendete Gedicht gelungen ist.

Das erste gedruckte Werk war Elo-
him" (Welt-Verlag, Berlin 1919). Die
Sprache in diesem Verswerk ist prachtig,
gleich einem Kleinod des Orients. Es
folgte Salomos Abfall" (Welt-Verlag,
1920), ein Drama, das ein Selbstbe-
kenntnis enthalt. Das Blut", eine Hand-
lung in 3 Vorgangen, und INRI", ihre
letzte Schopfung, blieben Manuskript.

Die Landplagen.

Da reckle sich der starke Arm in Wucht,
Es fiel wie Hieb zur Erde.
In sich zusammen kriecht der Stab,
Dehnt, ringelt sich empor,
Sieht staff aus Augen ohne Lider,
Kalt bannt der Blick.
Versucherin aus Eden, dich fat Kraft
Und schlligt mit dir.

Wasser
Verpesteter Slimpfe geronnenes Blut
Quillt auf in ekel stifiem Duft.
Lebender Staub,
Schwaden stechender Mucken,
Treibt durch die Lull.

Atme nicht.

Atme nicht stechenden Staub.
Jede Pore,
Jeder Eingang dieses Leibes
1st Plage.
Wolken wiilzen fibers Feld,
Fressende Wolken.
Wo ist die Frucht,
Der SchweiB,
Die Nahrung schwerer Monde?
Aus Qual des Augenblicks droll
Hunger, Hunger.
Schwarende Gebreste schorfen
Auf blithender Haut.
Liebende betasten
Einander wie Unflat,
Aus Schlamm des Flusses
Kriechen Krolen
Jeder Tritt
Maim! weichen Leib,
Schleim und Geifer
Klebt auf Speisen.

tong.

glirt.
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worauf er nach Leipzig zuriickkehrte.
Durch Abhandlungen fiber altestament-
liche Stoffe und einen Kommentar zu
Obadja (1842) machte er sich rasch
bekannt und wurde 1845 fur alttesta-
mentliche Exegese nach Konigsberg be-
rufen, von wo er 1847 als Lector fiir
biblische Exegese nach Christiania ging
und don 1857 zum ordenilichen Profes-
sor ernannt wurde. Hier hielt er yolks-
tiimliche Vortrage fiber Abraham und
Melchizedek (1872), fiber die Priifung
Abrahams (1871), fiber das Buch Daniel
(1877). Seine zahlreichen und wertvol-
len Publikationen beziehen sich auf
Sprachkunde, Bibelexegese und Kir-
chengeschichte.Von 1848-1891 nahm
er hervorragenden Anteil an der Re-
vision der norwegischen Bibel.

Er verfaBte: Sur le Juif errant (1862),
Lithurgische Geschichte fiber d. Abend-
mahi, vom 5. Jahrhundert angefangen
(1868 b, der Prophet Obadia, ausgelegt
(Leipzig 1842), Bibl. theolog. u. apolog.
krit.Studien, Exegetisches Handbuch zu
den Propheten des alten Bundes (1842)
unter Mitwirkung Delitzschs'. Beitrage
zur Einleitung in das Buch Jesaja (Berlin
1848), Ueber den syrisch-ephraimiti-
schen Krieg unter Jotham und Ahas
(Christiania 1849), Ueber Micha und
seine prophelische Schritt(1851-1852)
und ein norwegisch geschriebener
Kommentar zu Jesaja (1853 und 1867),
Zur Einfiihrung in das Buch Daniel
(1869). Geschichte des alten Testa-
mentes (1881), historische und kritische
Memoiren fiber das Taufgeliibde im
Orient(1881), Ungedruckte,unbeachtete,
wenig beachtete Quellen zur Geschichte
des Taufsymbols und derGlaubensregel
(1866, 1869 und 1875 ), Alle neue Qiel-
len zurGeschichte des Taufsymbols und
der Glaubensregel (1879), Kirchenhi-
storische Anecdota (1883), Martin von
Bracara(1883),Biblische Studien(1884).
eine Ausgabe der Homilie de sacrile-
giis (1886), Pelagianische Aktenstiicke
(1890) und eine groBe Anzahl von Auf-
satzen in der von ihm und 0 Johnson
1857 gegriindeten Theologisk Tidskrift
fiir den ev. lutherske Kirke i Norge".
Eine Frucht seiner orientalischen Stu-
dien war seine Arabische Grammatik",

Wiistenwanderung.
Sand, Sand,
Stechender, brennender Sand
Unter unserer Soh le.
Nor unseres Auges weitspannendem Rundblick
Ewiger Sand,
Unfruchtbarer Sand unsere See le
Dorrt im Brande feindlicher Sonne,
Fliegt auf im With len der Winde,
Verweht
Hierhin und dorthin,
Hat nirgends Heimat.

1st Heimat, was war,
Oder das Kommende?
0 Heimat unseres Ausganges,
Land des Schlammes und der Fruchtbarkeil
Nie hat dich gesehen,
Unser wissender Blidc.
Da der rachende Engel
Abgewandlen Oesichtes
Vorbeischritt an unserer Wiege,
Da unserer Mutter Frohlodcen verwirrt
Ueber lebendenLeibern der Kleinen stammelle,
Griffen uns Hande,
Wie Ding und Oerat
Trugen sie fort uns zum brennenden Sand.
Traum urfernen Geschehens,
Kunde vom Garten, davor
Der Dunkle, mit feurigem Schwert,
1st uns die Mar von der Wellen
Nie endender Verschwendung,
Von Pftanzen, die ihre Wurzeln lief
Aus ruhendem Leben der Erde saugen.
Wir wurzeln in keiner Erde.
Unstet sind wir,
Treibsand der Waste.

Wir treiben, wir treiben
Von endloser Ebene zur wehenden Dune,
Vom Ewigen zum goldigen Baal
Und zuriick zum Glauben unsrer VerheiBung.
Land der VerheiBung,
Wirst du die Heimat unsres Sterbens sein?
Oder die Heimat des Lebens derer,
Die wir gezeugt in der Wiisle?
Schon neigt sich unsre Kraft dem Abend zu.

Wir sind der Augenblick,
Hingeworfen
Zwischen zwei Atemzlige der Ewigkeit,
Uns gehtirt keine Zeil.
Unsre VerheiBung verweht
1m Sande der Waste.

(Auguste Hauschner im Zell 1. 3).

Caspari,KarlPaul,biblischer Schrift
steller und lutherischer Theologe, geb.
am 8. Februar 1814 in Dessau von
jiidischen Diem, dest. am 11. April 1892
in Christiania, studierte von 1834-1838
an derUniversitatLeipzig unter Fleischer
orientalische Sprachen, iibertrat 1838
zur lulherischen Kirche und studierte
von 1839-1840 Theologie in Berlin,
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welche 1844-1848 lateinisch erschien,
von A. Muller ins Deutsche (1887) und
von Wright ins Englische tibersetzt
wurde (3. A. 1896, Franzosische Aus-
gabe durch E. Uricoechea, Briissel
1879-1880).

(A. D. B.; Vaperesu; Brockhaus-Eiron Bd. 28, 666).

Casper, Johann Ludwig, Mediziner,
geb. am 11. Marz 1796 zu Berlin, gest.
in Berlin am 24. Februar 1864, stu-
dierte hier, sowie in Gottingen und
Halle, machte wissenschaftliche Reisen
nach Frankreich, habilitierte sich dann
1824 als Privatdozent ftir Pathologie
und Staatsarzneikunde in Berlin und
wurde hier 1825 auBerordentlicher Pro-
fessor der Medizin und Mitglied des
Medizinalkollegiums ftir die Provinz
Brandenburg,1834Mitglied der Wissen-
schaftlichen Deputation fiir das Medi-
zinalwesen im Ministerium und 1839
ordentlicher Professor. Seit 1841 be-
kleidete er auch die Stelle eines Ge-
richtsarztes von Berlin und seit 1850
eines Direkiors der praktischen Unter-
richtsanstalt fiir Staatsarzneikunde an
der Untversitat. Seine zahlreichen Ar-
beiten waren den verschiedensten Zwei-
gen der medizinischen Wissenschaft
gewidmet.

Er verfaBte: Charakteristik der fran-
zosischen Medizin mit vergleichendem
Hinblick auf die englische" (Leipzig
1822); Ueber die Verletzungen des
Riickenmarks in Hinsicht auf ihr Letali-
tatsverhaltnis (Berlin 1823', Beitrage
zur medizinischen Statistik und Staats-
arzneikundeg (das. 1825,1835, 2 Bande)
Ueber die wahrscheinliche Lebens-
dauer des Menschen" (1843).Das groBte
Verdienst erwarb sich Casper durch
sein klassisches Hauptwerk: Prakti-
sches Handbuch der gerichtlichen Me-
dizin" (Berlin 1856-58, 2 Bde., 7. Aufl.
1881, tibersetzt ins Franzosische, Paris
1862), das von der fiinften Auflage an
durch Liman neu bearbeitetwurde. Die-
ses Werk erfreut sich auch heute des
ungeteilten Beifalls nicht nur d. Gerichts-
arzte, sondern auch der Juristen. Er hat
auch fur den praktischen Unterricht in
der Medicina forensis" GroBes ge-
leistet, indem er die fur diesen Zweck
von Karl W. Wagner (1793-1846 Prof.

Caspi

in Berlin) begriindete Anstalt erweitert
und auch dem Besuch praktischerAerzte
behufs Ausbildung derselben fur die ge-
richtsarztliche Tatigkeit zuganglich ge-
macht hat. Ferner schrieb er: Gericht-
liche Leichentiffnungen" (Berlin 1851
und 1853). Klinische Novellen zur ge-
richtlichen Medizin" (Berlin 1863). Mit
Rust redigierte er das Kritische Reper-
torium fiir die gesamte Heilkunde" (Ber-
lin 1823 ff. Bd. 5 ff.), spater allein die
Wochenschrift fiir die gesamte Heil-
kunde" (das. 1833-52) u. die Viertel-
jahresschrift fiir gerichtliche und offent-
liche Medizin" (das. 1852-64), nach
seinem Tode von Eulen berg und Liman
fortgesetzt.

(Darmsidedler; Hirsch; Kohut;La gr. Encyclopedic 9, 673).

Caspi, Joseph ben Abba-Mari Bona-
faix, auch Don Bonafous de Largentera
genannt, einer der fruchtbarsten philo-
sophischen Schriftsteller des Mittelal-
ters, geb. urn 1280 in Argentiere, gest.
um 1340 in Taraskon, stammte aus Ar-
gentiere in Stidfrankreich, davon er
sich den hebraischen Namen Caspi bei-
legte. Er wohnte in Tarascon, studierte
mit grol3er Vorliebe Philosophie und
war ein groBer Anhanger der Lehren
Maimunis. Um die Nachkommen dieses
grofien Philosophen kennen zu lernen,
urn sein Wissen durch sie zu bereichern,
reiste er 1312 nach Aegypten, kehrte
aber vollig enttauscht nach 5 Monaten
zuriick und befaBte sich in seiner Hei-
mat, mitWissenschaft und Bibelexegese.
1327-32 machte er wieder weite Stu-
dienreisen nach Katalonien, Barcelona,
Mallorca, Arragonien, Valencia.

Er hat mehr als zwanzig Schriften
verfaBt, die alle Probleme der Bibel u.
Religionswissenschaft, sowohl vom the-
ologischen als auch von philologischen
Standpunkte ausgehend, erortern und
zum Teile in neuerer Zeit durch Isaak
Last herausgegeben wurden:

a) Kommentare zu den heiligen
S c hri ften: Msamroih keseph zu den
Psalmen (PreBburg 1903), Chazozroth
keseph zu Mischle, Koheleth und Ho-
helied (das. 1903), Mazreph la keseph
und Mizrak keseph zum Pentateuch

Tl. Prefiburg 1905, II. Tl. Krakau 1905),
Matah keseph zu den Propheten (ed.
ii.
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nach einer verloren geglaubten Hand-
schrift, London 1911). Die letztere
Edition wurde von W. Bacher in der
MS. in einer langeren Besprechung ge-
wiirdigt; Paraschath hakeseph, Super-
kommentar zu Abraham Ibn Esras Pen-
tateuchkommentar; Kappoth keseph,
Kommentar fiber Ruth und die Klage-
lie der; Gli le keseph, fiber Esther; Schul-
chan hakeseph zu Hiob ; Kaarath keseph
fiber Daniel; Chagorath keseph fiber
Esra und Chronik.

b) Orammatische Schriften:
Scharscheroth keseph Silberkette,
Buch der Wurzeln der biblischen Spra-
che, einige Proben davon wurden durch
Dukes abgedruckt im Orient" 1848.
Retukoth keseph, allgemeine Bemer-
kungen fiber die Nomina des Hebrai-
schen; Kaporeth keseph, eine Zusam-
menstellung u. Begriindung seiner von
Ibn Esra und Maimonides abweichen-
den PentateuehErklarungen; Kommen-
tar zum Buche Harikma, dem gramma-
tischen Werke des Jonah Ibn Ganach
(seine erste Arbeit).

c) Philosophische Schriften:
Amude keseph" u.Maskijoth keseph",
ein Doppelkommentar zu Maimonides'
More newuchim" (ed. Salomon Wer-

bluner, Frankfurt a. M. 1848); Mnoroth
keseph fiber Metaphysik, Owia ke-
seph, Erklarung der Wunder u. Geheim-
nisse in der Bibel, Tirath keseph, allge-
meine Regeln fiber die meisten Geheim-
nisse im Pentateuch u. Erlauterung des
Sinnes der scheinbar ilberfliissigen Er-
zahlungen in demselben, Adne keseph,
eine Erglinzung zu Tirath keseph, Zror
hakeseph, ein Kompendium der Logik:
1. Keseph sigim, 110 tiefe Fragen
fiber den Pentateuch und die Propheten.
2. Zawaoth Caspi oder Iggereth hamu-
sar, Testament an seinen 12 jahrigen
Sohn (abnedrudd im Sammelwerk Taam
skenim). 3. Trumath keseph, ein Kom-
pendium des Kommentars Ibn Gabi-
rols zu der Ethik des Aristoteles u. zur
Politik des Platon. 4. Tam hakeseph,
fiber die Zerstorung beider Tempel und
fiber die Herstellung eines dritten. Kwu-
z oth keseph, ein Katalog fiber seine li-
te rarische Tatigkeit.Sch liefilich verfafite
er noch Gedichte religiosen Inhalts.

Cassel
C. hat, wie Abr. Ibn Esra, mit dem -er

auch sonst manche Aehnlichkeit auf-
weist,ein unstetesWanderleben gefiihrt:
Er ist ein fleiBiger u. von heiBem Drang
nach philosophischer Erkenntnis be-
seelter Forscher, der die aristot. Schule
desMaimuni in ihren aufiersten theore-
tischen Konsequenzen reprasentiert.
Warum lebe ich nicht zuMaimunis Zeit,
oder warum ist er nicht spater ge boren
worden?" klagt er in bitterem Unmut
fiber das verfehlte Lebensziel.

Seine religionsphilosophische Grund-
anschauung wurzelt in den drei Gebo-
ten: Gott zu erkennen als oberste, ein-
zige, geislige Macht, ihn zu heben und
ihn zu verehren (Sendschreiben, Ermah-
flung an seinen Sohn).

Ja, er geht noch fiber seinen Meister
Maimuni hinaus,wenn er dem religi osen
Denken desMenschen eineWunder kraft
zuschreibt, durch die er die heikelsten
theosophischen Ratsel zu losen ver-
meint. Seine standige Devise war: Gott
ist Denken und Denken ist Gott" (Ver-
einigung der Philosophie mit der Glau-
benstreue).

(Kn. J. 477; Cross, Gallia Iudalca, 67-69;
f.;

Ersch;
ll. 124

De
Rossi; J. CO. R. VIII. 711; 0. 1. V. 285 Karp. f.).

Cassel, David, Dr. phil., Historiker
und talmudischer Gelehrter, geb. am
7. Marz 1818 zu Gross-Glogau in Schle-
sien, gest. am 22. Janner 1893 in Berlin,
wurde schon friihzeitig in das Studium
der Bibel und des Talmud eingefiihrt,
besuchte vom 9. bis zum 17. Lebens-
jahre das Klostergymnasium in Ologau,
widmete sich hierauf bei dem Rabbinats-
verweser Oettinger in Berlin talmudi-
schen, bei Zunz rabbinisch-literaturge-
schichtlichen Studien und hifirte gleich-
zeitig an der Universitat philosophische
und philologische Vorlesungen. Von
den Berliner Professoren iibten der
Aristoteliker Trendelenburg, der Orien-
talist Petermann und besonders der
beriihmte klassische Philologe Btickh
einen starken EinfluB auf ihn aus.
Schon seine 1840 im Literaturblatt des
Orients" erschienene Erstlingsarbeit
Die Psalmiiberschriften in kritischer,
histor. und archaologischer Hinsicht"
und die 1842 in der Zeitschrift Su-
lamith" veroffentlichte Skizze Ideen
zu einer Oeschichte des mosaisch-jii-
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dischen Gesetzes" zeigen im Keime
die Vorzilge seiner Eorschungsweise.
In einer 1843 erschienenen Schrift legte
er den in Gemeinschaft mit seinem Stu-
dienfreunde Steinschneider gefaten
Plan, eine Realenzyklopadie des Juden-
lums zu schreiben, vor und begriindete
darin eingehend die Notwendigkeit
dieses Werk es. Der Plan kam leider
nicht zur Ausfiihrung. Nachdem Cassel
-1842 mit einer lateinischen Bearbeitung
der erwahnten Abhandlung iiber die
Psalmiiberschriften promoviert und im
folgenden Jahre von Oettinger und Za-
charias Frankel das Rabbinatsdiplom
erhalten hatte, blieb er zuntichst als
Privatgelehrter in Berlin, his er 1846
zum Leiter der Dina Nauen'schen Er-
ziehungsanstalt berufen wurde, an der
er 33 Jahre wirkte. Daneben erleilte er
den Religionsunterricht an der Mad-
chen- und Knabenschule und an der
Lehrerbildungsanstalt der Berliner Ge-
meinde. Erst im Alter von 54 Jahren
erhielt er durch seine Berufung auf den
Lehrstuhlfiir Bibelexegese and jiidische
Geschichte und Literatur an der neu-
gegriindeten Hochschule fiir die Wis-
senschaft des Judentums die Moglich-
keit, die reichen Frlichte seiner tius-
gebreiteten wissenschaftlichen Lebens-
arbeit in einer akademischen Lehrtatig-
keit zu verwerten.

Als Forscher, Schriftsteller u. Lehrer
entfaltete Cassel fiir den Ausbau der
von Leopold Zunz begrundeten Wis-
senschaft des Judentums eine das ge
samtejiidischeGeisteslebenumfaliende
erfolgreiche Tatigkeit. Auf die Erfor-
schung des jildischen Altertums wandte
er die bewahrte Methode d. historischen
und literarischen Kritik an. Seine iiber-
aus sorgfaltigen Editionen wichtiger
Werke des mittelalterlich jiidischen
Schrifttums, denen er gut orienlierende
literaturgeschichtliche Einleitungen, er-
lauternde Anmerkungen, Quellennach-
weise und teilweise auch eine deutsche
Uebersetzung beigegeben hat, behan-
dein das halachische, astronomische,
bibliographische, kulturgeschichiliche
u. religionsphilosophische Gebiet der
jiidischenLiteratur. Hiedurch hat Cassel
wichtiges und wertvolles Material fiir

Cassel

die wissenschaftliche Erforschung des
jiidischen Geistestebens herbeige-
schaffen und zur Aufhellung ganzer
Perioden der jiidischen Kultur- und Li-
teraturgeschichte beigetragen. Als be-
sonders verdienstvoll mogen die Edi-
tionen des Jesod olam (Grundlagen
der Welt) von Isaak Israeli mit Einlei-
lung und deutscher Uebersetzung (Ber-
lin 1848), des Kusari von Jehuda Hale vi,
nach dem hebraischen Texte des Jehuda
Ibn Tibbon mit Einleitung, deutscher
Uebersetzung und Anmerkungen (Ber-
lin 1869), und des Meor enajim (Augen-
leuchte) von Asarja de Rossi hervor-
gehoben werden (Wilna 1866). Diesen
Editionen reihen sich wiirdig an: seine
groliangelegte Geschichte der judi-
schen Literatur": I. Bd. Die biblische
und poetische Literatur" (Berlin 1872),
II. Bd. Die prophetische Literatur"
(das. 1874); sein Lehrbuch der jildi-
schen Geschichte und Literatur vom
babylonischen Exil bis auf die Gegen-
wart" (Leipzig 1879, 2. A. Frankfurt a. M.
1896, ins Hebraische iibersetzt von
David Radner, Wilna 1881); sein Offe-
ner Brief eines Juden an Herrn Profes-
sor Dr. Virchow", der die Juden angreift,
dass sie in ihrer Heimat Palastina sich
urn Krankenhauser nicht gekiimmert
haben. Die Armenverwaltung im alten
Israel"; Woher und Wohin? zur Ver-
standigung iiber jiidische Reformbe-
strebungen"; Die Kultusfrage in der
Jildischen Gemeinde zu Berlin". Seine
Vorlesungen im Beth Hamidrasch liber
die Spriiche der Vater und die Ge-
schichte der ethischen Literatur der
Juden, seine zahlreichen Aufsatze in
der Sonntagsbeilage der Vossischen
Zeitung" und seine Artikel iiber Juden
und Judentum im Brockhaus'schenKon-
versationslexikon, sowie seine weitver-
breiteten Schulblicher, d. Leitfaden fur
den Unterricht in der jiidischen Ge-
schichte und Literatur", nebst einer
Geographic Palastinas" (8. A. Frank-
furt 1890), das Schulworterbuch der
hebraischen Sprache" (Berlin 1876)
und die Kurzgefalite hebraische Gram-
matik" (das. 1872) galten der Belehrung
und Aufklarung von Juden und Christen
iiber Geschichte und Lehren des Ju-
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dentums. Demselben Zwecke dienten
seine vortrefflichen Sabbathstunden,
Reden Ober die fiinf Biicher Moses"
(Berlin 1868), ein Belehrungs- und Er-
bauungsbuch, das als die schonste
schriftstellerische Leistung Cassels be-
zeichnet werden kann. AuBerdem ver-
faBle er eine Biographische Skizze
iiber Jehuda ben Ascher, Rabbiner in
Toledo" (Berlin 1864'; ein Hebraisch-
deutsches Worterbuch" (daselbst 1871,
6. A. Breslau 1898); Die biblische Ge-
schichte far die israelitische Jugend"
(Berlin 1872) und gab den Katalog
hebraischer Handschriften" sowie Die
Rechtsguta chten der Gaonim unter dem
Tile': Tschuwoth Gaonim kadmonim
mit Einleitung von Rapaport (das.1848)
heraus. Er iiberselzte schlieBlich die
apokryphischen Schriften aus dem Grie-
chischen insDeulsche (Berlin 1864-71)
und verfalite Joseph Karo und das
Buch Magid mescharum", worin er den
Grath widerlegt und zeigt, clan theses
Buch nicht aus der Hand des Joseph
Karo sfamme (Berlin 1888).

(A. Z. d. J. 1918; J. E.; M. K. L.; 0. J. IX. 84).

Cassel, The Right Hon. Sir Ernest,
eine der fiihrenden Finanzgrolien Eng-
lands, Mitglied des Geheimen Rates,
geb. am 3. Marz 1852 in Köln a. Rh. als
Sohn des dortigenBankiers Jakob Cas-
sel, gest. am 21. September 1921 in
London. Er ging schon in jungen Jahren
nach Liverpool, wo er es aber nicht welt
brachte. In London unternahm er wag-
halsige Spekulalionen, die ihm gliickten
und den jungen Mann iiber Nacht reich
machten. Bald war sein Name in der
Londoner City sehr bekannt, er wurde
geadelt und spater einer der intimsten
Freunde Konig Eduards VII., der ihn in
jeder Weise auszeichnete und viele ge-
meinsame Reisen mit ihm unternahm.
In der Londoner Gesellschaft wurde
Sir Ernest Cassel aus diesem Orunde
Windsor Castle" genannt, denn er ver-
brachte stets, wenn der Konig dort
weille, einige Wochen in dem herrlich
gelegenenSchloB. Sir Cassel war einer
der elegantesten und kiihnsten Reiter
Englands,besaB einen beriihmten Renn-
stall und hat viele Preise gewonnen.
Das Vermtigen Cassels wurde nach

dem Welikriege auf 200 Millionen Pfund
geschatzt.Einen groBenTeil diesesVer-
mogens verwendete er noch zu Lebzeiten
auf wohltatige Stiftungen. Als Mitglied
des Privy Council zur Bekampfung der
Schwindsucht errichtete er eine Stiflung
von vier Millionen und widmete fiir ein
Kindererziehungsheim zwanzig Millio-
nen Pfund. In finanziellen Fragen der
Regierung wurde er oft und gern zu Rate
gezogen. Bei den Beratungen iiber die
deutschen Reparationen nach dem Welt-
kriege war sein Votum von ausschlag-
gebender Bedeutung.

Cassel warWitwer.SeineFrauAnnette
geb. Maxwell ist nach dreijahriger Ehe
bereits 1881 gestorben. Seine einzige
TochterMaud war mit demAbgeordneten
W.W. Ashley verheiralet, sie starb 1911.

(N. W. J. v. 23 1921; Degener 1911; Who's wh'o 1914)..

Cassel, Jakob, bedeutender KindEr-
arzt, geb. am 25. Mai 1859 in Schwerin
a. W. als der Sohn eines Predigers,
studierte in Berlin, promo vierte 1883,
war acht Jahre lang bis 1890 Assistent
bei Prof. A. Baginsky und griindete dann
eine eigene Poliklinik far Kinderk rank-
heiten, der er sein ganzes Leben wid-
mete. Er war auch Chefarzt in der Saug-
lingsfiirsorgestelle II., Berlin.

Er verfafite: Zur Therapie der Tussis
convulsive (Diss.1883), sowie zahlreiche
Aufstitze iiber hered. Syphilis, Uramie
nach Diphterie, akute Peritonitis der
Neugeborenen, Gonorrhoe bei kleinen
Madchen, Nephritis nach Varicellen,
Tetania und Rachitis, Qiindce'sche
Lumbalpunktion bei Kindern, medullare
Leukamie, Diagnostische und klinische
Bedeutung der Knochenerkrankungen
beim Neugeborenen und Saugling u. a.

E.; Degener 1911).
Cassel, Paulus Stephanus

Selig), Gelehrter u. Schriftsteller, Bruder
des David, geb. am 27. Februar 1821 in
Glogau, gest. am 23. Dezember 1892 in
Friedenau bei Berlin, betrieb in Berlin
philosophische und rabbinische Studien
und beschaftigte sich nach ihrer Voll-
endung mit Forschungen zur jiidischen
Geschichte und Literatur. Er trieb auch
historische Studien unter Ranke. Viel
Anerkennung fand eine der Erstlings-
arbeiten von Cassel, eine zusammen-
fassende Darstellung der Oeschichte

(frilher
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der Juden, die in Ersch und Grubers
Encyklopadie, Band 27, erschien.

In religioser Beziehung war Cassel
bis dahin streng konservativ und ein
Gegner der Reform im Judentum. In
den fiinfziger Jahren trat in seinem
Wesen eine seltsame Wandlung ein, er
trat 1855 in Erfurt, wo er mit literari-
schen Arbeiten beschaftigt war und seit
1851 die Redaktion der .Erfurter Zei-
lung" leitete, zum evangelischen Glau-
ben iiber.Spater fret er als Bibliothekar
und bald als Sekretar in die Erfurter
Akademie ein, erhielt 1859 den Profes-
sortitel und tibersiedelte nach Berlin.
Nachdem er die theologischen Prtifun-
gen abgelegt hatte, wandte er sich hier
dem Berufe als Seelsorger zu und wirkte
1868-91 als Prediger an der Christus-
kirche daselbst. 1866-67 war er Mit-
glied des preuBischen Abgeordneten-
hauses, wo er sich der konservativen
Partei anschloB, trat spater von derPo-
litik und der Seelsorge zurtick und lebte
ausschlieBlich seinen Studien u. seinem
Berufe.

Als Schriftsteller war Cassel tiberaus
fruchtbar und vielseitig.Auf demGebiete
der Sagenkunde gait er als Autoritat.
Er veroffentlichte eine groBe Anzahl
religions- und kulturgeschichtlicher, be-
sonders symbolischer Abhandlungen
(teilweise gesammelt unter dem Titel:
Vom Wege nach Damaskus, apo logeti-
sche Abhandlungen",Gotha1872); Aus
Literatur uud Symbolik" (Leipzig 1884);
AusLiteraturundGeschichte"(das.1884
u.1885); Aus guten Stunden" (Betrach-
tungen u. Erinnerungen, 1874); Vom
Nil zum Ganges" (Wand erungen 1875);
Das Buch Esther" (1878); ,,DieHochzeit
zu Cana' (1883). Die Dramen: Vom
Konig "; Das neue Schausptel" (1888);
Der Wiener Kongrefia (1890); Von
Advent bis Trinitatis" (1892); Aus Da-
maskus" (1892); Edda-Studium (1897);
Japanische Sagen" (1885); Fr. Wil-
helm Ill." (1886); Magyarische Alter-
turner" (1848), Gedichte, Betrachtun gen
u. a. und suchte durch mehrere Jahr-
zehnte durch seine wissenschaftlich-
popularen Vortrage, von denen ein Teil
(wie die Deutschen Reden", Berlin
1871, 2 Teile) ebenfalls im Druck er-

Cassuto

schien, auf die Volksbildung zu wirken.
Der erste (und einzige) Band seiner
Oesammelten Schriften" erschien in
den Jahrbilchern der koniglichen Aka-
demie derWissenschaften"(Erfurt 1892),
ebenda 1893 ein Nekrolog auf Cassel
und ein Verzeichnis seiner Schriften
von Tettau.

(A. D. B.; M. K. L.; A. Z. d. J. 1892; BrUmmer; La
grande Encyclopedle IX.; Vapereau).

Cassuto, Umberto, Professor der
Wissenschaft des Judentums, geb. in
Florenz 16. September 1883. Er studierte
in der philosophischen und philolo-
gischen Fakultat des Institute di Studi
Superiori (Universitat) in Florenz, wo
er 1906 zum Doktor promovierte, und
im Collegio Rabbinico Italiano, wo er
1909 des Rabbinerdiplom erhielt. Sett
1906 ist er Professor der biblischen
Exegese und der Geschichte der ju-
den im Collegio Rabbinico Italiano, und
seit 1914 (Privatdozent fur Hebraisch
im Institute di Studi Superiori (Univer-
sitat) in Florenz. Im Jahre 1920 wurde
er zum Cavaliere (Ritter) des italieni-
schen Kronenordens ernannt. Obwohl
durch seine Lebensverhaltnisse ge-
zwungen, ein Verwaltungsamt zu be-
kleiden (Sekretar der jiidischen Ge-
meinde in Florenz seit 1906), das einen
nicht geringen Teil seiner Krafte in
Anspruch nimmt, widmete und widmet
er sich mit grossem Eifer den wissen-
schaftlichen Sludien. Seit 1913 ist er
Mitglied des Ausschusses der italieni
schen Morgenlandischen Gesellschaft.
Sein 1918 unter den Schriften des Insti-
tute di Studi Superiori veroffentlichtes
Werk Gli ebrei a Firenze nell'ela del
Rinascimento" (Die Juden in Florenz lin
Zeitalter der Renaissance), das nicht
nur fiir ,die Geschichte der Juden in
Florenz, sondern fur die der italieni-
schen Juden im allgemeinen und filr
die allgemeine jiidische Literatur-
und Kulturgeschiche von groBem
Interesse ist, wurde 1920 von der
R. Accademia dpi Lincei mit dem Ko-
nigspreise fur die Geschichtswerke ge-
kront, die hochste und bedeutendste
wissenschaftliche Auszeichnung in 11a-
lien. Es war das erste Mal in der Welt,
daB einem die jtidische Wissenschaft
betreffenden Werke eine offentliche,
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far Werke von allgemeiner europaischer
Bedeutung bestimmte Auszeichnung
zuteil wurde. Unter den anderen Ver-
offenilichungen desselben Verfassers
nennen wir hier die bedeutendsten:
L'elemento italiano nelle Mechabbe-
roth" (fiber die Abhangigkeit des Imma-
nuel ben Salomo von der italienischen
Literatur), Florenz 1906, Un rabbino
florentino del secolo XV" (fiber Moses
ben )aab, Bibelexeget und Prediger,
XV. Jahrhundert) Florenz 1907, Nuovi
manoscriiti ebraici della R. Biblioteca
Nazionale di Firenze" (fiber die neuer-
worbenen hebraischen Handschriften
der kOniglichen Nationalbibliothek in
Florenz) Florenz 1.908-1909, La fa-
miglia da Pisa" (Geschichte einer Ge-
lehrten u. Bankierfamilie), Florenz 1910,
L'Ash gara'nella Biblia" (biblische
Textkritik), Florenz 1912, Incunaboli
ebraici a Firenze" (ausfiihrliche Be-
schreibung der in Florenz befindlichen
hebraischen Inkunabeln), Florenz 1912
(s. die Besprechung Jew. Quart. Review,
n. s. XI, 98 115), Un ignoto capitolo
di storia ebraica" (fiber die Kryptoju-
den in Unteritalien), in der Cohen-Fest-
schrift, Berlin 1912, GIL studi giudaici
in Italia negli ultimi cinquant'anni"
(Bibliographie der in flatten erschiene-
nen Blicher und Abhandlungen im Ge-
biete der jiidischen Wissenschaft von
1861 bis 1911), Rom 1913 (s. die Be-
sprechung Jew. Quart. Review, n. s. XI,
115-119 t, Qmstioncelle bibliche; la
patria del profeta Nahum" (fiber die
Vaterstadt des Propheten Nahum), Flo-
renz 1914, Ancora sulla famiglia da
Pisa" (neue Untersuchungen fiber die
Geschichte dieser Familie), Florenz
1915, Frammenti ebraici in archivi
notarili" (fiber eine fragmentarische
Talmudhandschrift), Florenz 1916, Le
profezie di Geremia relative ai'gentili"
(fiber Jer., 25 und 46 51), Florenz 1917
Una lettera ebraica del secolo X"
(fiber ein wichtiges, aus Unteritalien
stammendes Genesisfragment), Florenz
1920, Dante und Manoello" (fiber die
literarischen Verhaltnisse zwischen
Dante und Immanuel ben Salomo).

Er ist noch Verfasser vieler (mehr
als achtzig) kleinerer Aufsatze und Be-
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sprechungen und vieler (mehr als sieb-
zig) Artikel in der Jewish Encyclopaedia,
in der )ewrejskaja Encyclopedia (in
russischer Sprache) und im 0 zar Israel.

(W.; Arturo Uyzielli Firenz1).
del Castellazo, Moise, Bildhauer,

lebte im 15. Jahrhundert in Italien. Einer
der wenigen jiidischen Kiinstler in der
Epoche vor der Emanzipation der Juden,
beschaftigte sich Castellazo vorerst mit
Malerei in Venedig, wo er lange Zeit in
groBerDilrftigkeit, mit einer zahlreichen
Familie wohnte. Die von ihm ver-
fertigten Bilder brachten nicht soviet
ein, urn demKtinstler ein sorglosesLeben
zu verschaffen. Er beschlo3 daher, sich
nach einer neuen Einnahmsquelle urn-
zusehen und begann die Bibel zu illu-
strieren. Seine Kinder gravierten unter
seiner Anleitung die Bilder zu den fad
Biichern Mosis. Im Jahre 1521 erhielt
del Castellazo vom Rat in Venezien ein
Privilegium fur zehn Jahre zum Druck
und Verschlei3 dieser Bibel. Als im
Februar 1524 David Reubeni Venedig
besuchte, nahm ihn Castellazo bestens
auf und verhalf ihm zur Ausfiihrung
seiner exzentrischen Plane. In spateren
Jahren wendete sich Castellazo der
Bildhauerkunst zu und schuf eineAnzahl
Denkmaler, Statuen, Reliefs etc.

(Brodchaus-Efron. IX.. 360).
Castelli, David, italienischer0elehr-

ter und Schriftsteller, geb. am 30. De-
zember 1836 zu Livorno, gest. 1901 in
Florenz, studierte an d. Rabbinerschule
seiner Vaterstadt, war von 1857-63
Lehrer des Hebraischen und Italieni-
schen an der jiidischen Schule daselbst
und kam hierauf als Sekretar der jiid.
Gemeinde nach Pisa; Von 1876 bis zu
seinem Tode leitete er die Studien der
hebraischen Sprache am Institute di
Studi superiori pratici e di perfeziona-
mento in Florenz.

Von seinen zahlreichen Werken sind
besonders hervorzuheben: L'Ecclesi-
aste, Traduzione e Studio critic° (Pisa
1866). Leggende Talmudiche, Traduzi-
one con Profazione crilica (das. 1869),
Il Messia secondo gli Ebrei (Florenz
1874), Il Diritto di Testare nella Legis-
lazione Ebraica (das. 1878), Della po-
esia Biblica (das. 1878), 11 Commento
di Sabbatai Donolo at Libro della Cre-

--
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azione Testo Ebraico con Note critiche
e Introduzione in Ebraico e in Italiano
(das. 1880, in Publicazione del Regio
Istituto di Studi Superiori), La Profezia
nella Biblia (das. 1882), La Legge del
Popo lo Ebreo nel suo Storico Svolgi-
mento (das. 1884), Storia degli Israeliti
secondo le Fonti Bibliche criticamento
Esposte (2 Bande, Mai land 1887 88),
11 Cantico dei Cantici, Studio Esege-
tico Traduzione e Note (Florenz 1892),
Ammaeslramenti del Vechio e del nu-
o vo Testamento, Raccolti e tradotti (das.
1896), Il Poema Semitico del Pessimis-
mo (II Libro di Job), Tradotto e Corn-
mentato (das. 1897), Gli Ebrei, Sunto
di Storia Politica e Letteraria (daselbst
1899). U. E.; La grande EncyclopedIe IX. 735).

Castello, Abraham Isaak, Rabbiner,
Prediger und Dichter, geb. 1726 zu An-
cona, gest. am 1. August 1789 in Livorno,
widmete sich bei seinem nachmaligen
Schwiegervater,demKantorAdamBondi,
demKantorenfache, studierte hierauf die
hebraische und spanische Sprache und
die rabbinischen Wissenschaften und
nahm dann das Rabbinat von Livorno au.
Als Prediger in spanischer Sprache

er hohes Ansehen.
Er verfaBte: Kol millin, allegorisches

Drama, verfaBt anlaBlich d. Vermahlung
des Ahron Ergas u. Deborah da Costa,
(1765); Oracion Doctrinal (1753), Ge-
dachtnispredigt auf den Tod Franz I.
von Deutschland, veroffentlicht in spa-
nischer Sprache und ilbersetzt von Cas-
tellosSohn Joseph ins Italienische(1765),
sowie mehrere Gedichte in hebraischer
Sprache. Arba merkawoth und Drusch
l'scha both tschuwa, 2 Predigten. Baruch
Piperna gab in seinemBucheKol ugaw"
mehrere Lieder des Castello sowie die
Biographie desselben wieder. (Livorno
1846). (Kn. J. 59; 0. J. IX. 240; J. E.).

Castello, Joseph, Philosoph und
Dichter, tiichliger Arzt im 18. Jh. in
Italien, studierte in Pisa Medizin und
Philosophie und erwarb schon in seiner
Jugend durch eine ausgezeichnete Ge-
schichte der Medizin, welche dem Kaiser
von Oesterreich gewidmet war, groBen
Ruhm. Leider starb er noch vor Been-
digung theses Buches i. J. 1780. Er iiber-

setzte mehrere medizinische und philo-
sophische Schriften ins Italienische und
verfaBte viele Gedichte, welche in Zeit-
schriften erschienen sind. (Kn. J. 5A).

Castelnuovo, Enrico, Leiter der
Handelshochschule zu Venedig und
Romanschriftsteller, Schwager des Mi-
nisterprasidenten Luigi Luzzatti, geb.
am 17. August 1839 in Florenz, gest. am
22. Janner 1915 in Venedig. Er trat friih-
zeitig in Venedig in ein Bankgeschaft,
beschaftigte sich nebenbei mit politi-
schen und literarischen Studien, be-
griindete 1870 in Venedig die Zeitung
Stampaa, die jedoch bald wieder ein-
ging und wendete sich 1873, nach Auf-
gabe der praktischen Betatigung als-
Bankier, demUnterricht im Handelsrecht
und Bankwesen an der Handelshoch-
schule in Venedig zu, deren Leiter er
von 1905-1914 war. Nebenbei beklei-
dete er Aemter in Bankinstituten, gab
ein Handbuch fiber Handelsrecht her-
aus, gehorte zum Vorstand des Konigl.
Handelsmuseums in Venedig und be-
schaftigte sich mit Studien zur Ge-
schichte der Lagunensiadt. AuBerdem
schrieb er eine groBere Anzahl Novellen
und Romane, die zuerst in veneziani-
schen Lokalblattern und 1872 gesam-
melt als Raconti e Bozetti" erschienen.
Spater wurden seine Novellen und Ro-
mane in die ersten literarischen Zeit-
schriften Italiens, wie die Nuova Anto-
logie", Illustrazione Italiana" aufge-
nommen. Einzeln erschienen folgende
Romane: II quaderno della zia" er-
schienen in der Perseveranza", Vitto-
rina" (1874), La Casa Bianca" (1873),
Lauretta" (1876), It professor Romu-
aldo" (1878), Le due convinzioni"
(1885), Troppo amata" (1890), Nella
bottega del cambiavalute (1895), Nella
lotta" (1880), II fallo di una donna
onesta" (1897), I congiugi Varedo"
(1899), Dal primo amore alla soffitta"
(1883). Seine bedeutendsten Novellen
sind: Alla finestra" (1876), Nuovi rac-
conti" (1878), La contessina" (1881),
Sarisi e lagrime"(1882),Reminiscenze
e fantasie" (1886), In balica del vento"
(1893), Sults laguna" (1899), Natalia
ed altri racconti" (1899) u. a.

K. L.; Vapereau).

ge-
nos

az.
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Castelnuoxo, Samuel ben Moseh,
Gemeinderabbiner zu A nfang des 17. Jh.
in Rom, verfaBte 1609 eine Neutiber-
setzung des tr'n4Itert prt, die in Venedig
gedruckt wurde. Zugleich lieB er eine
wohl auch von ihm stammende poeti-
sche italienische Uebersetzung des von
Jehudah Halevi gedichteten Lobgesan-
ges auf Gott: Tt: iti Wer ist wie du"
in Druck erscheinen (Venedig 1609);
die Uebersetzungen waren in hebrai-
schen Lettern gedruckt. Ihnen folgten
die hebraischen Originate der Lieder
far die Beschneidungsfeierlichkeit, die
romischen Gebrauche u. Gebete beim
Begrabnisse u. a. m. (Venedig 1609).

(B. ).; ). E.).

Castiglioni,Camillo,osterreichisch-
italienischerFinanzmann,wurdeinTriest
als Sohn eines Rabbiners geboren. Er
war bei Kriegsausbruch kaufmannischer
Beamter der Gummiwerke Semperit, die
er dann unter Ausniitzung der Kriegs-
konjunktur an sich brachte. Von bier aus
gelangte er in die verwandten Branchen,
in d. Automobil- und Flugzeugindustrie,
wo er die Fabriken von Austro-Daimler
und Puch filr die im Krieg notwendig
gewordene Massenfabrikation ein rich.
fete. Als der Krieg zu Ende war, war
Castiglioni ein reicher In dustrieller.

Nach dem Krieg kern ihm zugute, daB
er, durch den Friedensvertrag Italiener
gewor den, eine griifiere Aktionsfreiheit
in Oesterreich genoB, als die Oester
reicher selbst. Andererseils faBle er
jetzt such in Italien FuB, indem er grofle
Aktienpakete der Fiat-Werke an sich
brachte. In Oesterreich gelang es ihm,
an die Spitze der Depositenbank zu
kommen, wodurch er die Kontrolle fiber
weitere wichtige industrielle Werke
Oesterreichs alter Branchen erhielt. Auf
dem Umweg fiber Fiat, die ihrerseits
den Versuch machte, das mach-
tigste Eisen unternehmen Oesterreichs,
die Alpine Montan-Gesellschaft in Graz,
zu erwerben, kam er schliefilich auch
in deren Besilz und vermochte dann
dieses wichtige Werk mit seinen groBen
Mitteln wieder in Gang zu bringen. Auf
der Suche nach Kohlen fiir seine Er-
werbung kern er in VerbindungmitHugo
Stinnes, dem er die Halfte des Aktien-
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kapitals gegen jahrliche Lieferung von
300.000 Tonnen Koks abgab.Auch sonst
drang Castiglioni nunmehr auch in
Deutschland, Tschechoslowakei, Jugo-
slavien und Ungarn wirtschaftlich vor.
Ueberall legte er seine immer gewal-
tiger werdenden Inflationsgewinne in
Fabriken, Handelsgeschaften, Land-
giitern und Waldern an. Einen
Konflikt mit der deutschen Re-
gierung wegen Umbau eines von ihm
am Berliner Tiergarten erworbenen
Wohnhauses zu einem Geschaftshaus
legte er durch den gleichzeitigen Bau
von 15 Arbeiterwohnhausern bei. In
Oesterreich wurde er welter maBgebend
in der Oesterr. Kreditanstalt"; aufler-
dem griindete er eine Camillo Castig-
lioni-Bank", und von der Lombard- und
Eskompte - Gesellschaft, die er sich
unterwarf, spinnen sich Faden zum
Schneider-C1 euzot-Konzern. Zur Siche-
rung gegentiber der offentlichen Mei-
nung erwarb er ftinf groBe Wiener Zei-
tungen.

Seinen so gewonnenen grof3en Reich-
turn verwendete er aufierdem zum Er-
werb grofler Kunstsammlungen im
Werte von 25 Millionen Goldmark, die
er in seinem Palais am Kolowrat-Ring
in Wien unterbrachte. Ein umfangrei-
cher Katalog enthalt alle wertvollen
Bilder, Statuen, Bronzestiicke und ahn-
liche Kunstgegenstande.

Im September 1924 kam es zu einem
Rtickschlag. Castiglioni sollte vor dem
Untersuchungsrichter erscheinen, war
aber inzwischen nach Mailand gereist,
urn sich dort mit der ihm nahestehen-
den Banca Commerciale zu arrangieren,
denn es stellte sich heraus,daB er auch
in Finanzschwierigkeiten geraten war.
Er kehrte dann nach Wien zurtick und
es kam Ende Oktober zu einer Sanie-
rung, an der sich auch Castiglionis bis-
heriger Gegenspieler Siegmund Bosel
beteiligte. Zur restlichen Bezahlung
seiner Verpflichtungen verauBerte er
im August 1925 einen Tell seiner Kunst-
schatze. (PublizIstIsches Archly v. 20./Xl. 1924).

de Castro, eine grofie and beriihmte
spanisch-portugiesische Gelehrtenfa-
mille, welche vor den Graueln der Inqui-
sition aus ihre Heimat fltichtete, sich
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in verschiedenen Ltindern (Turkel, Ae-
gypten, Holland, Deutschland, Italien,
England und Amerika) niederlieB und
vom 16. Jahrhundert bis auf unsere Zeit
alsOelehrte,Philosophen,Staatsmanner,
Aerzte und Schriftsteller das geistige
u. politische Leben befruchtete. Die be-
kanntesten Olieder dieser Familie sind:

Abraham de Castro, war Finanz-
minister und Miinzpachter in Aegypten
wahrend der Regierung des Sultan So-
liman 11. (1519-1566). Er erlangte
durch seine Reichtiimer und seinen
Einflufi eine gewichtige Stimme in Mr-
kischen Beamtenkreisen und in der
agyptischen Judenheit.Er war sehr wohl-
tang und nahm ein lebhaftes Interesse
an den Angelegenheiten seiner Olau-
bensgenossen. 1524 wurde Achmed
Schaitan fiir seine Heldentaten bei der
Eroberung von Rhodus zum Pascha von
Aegypten gewahlt. Dieser hegte nun
einen Plan, Aegypten von der Tiirkei
wieder loszureiflen und sich zum selb-
standigen Herrscher desselben aufzu-
werfen. An den Miinzpachter Abraham
de Castro stellte er das Ansinnen, die
Pragung der Miinzen mit seinem Namen
zu versehen. Dieser ging zum Schein
darauf ein und lieB sich den Befehl dazu
schriftlich von Achmed ausstellen. Da-
mit versehen, elite er heimlich an den
Hof des Sultans nach Konstantinopel,
urn Anzeige von dem verraterischen Ab-
fall des Pascha zu machen. Dadurch
fend sich Achmed in der Ausfiihrung
seines Planes gehemmt. Seinen Zorn
iiber de Castros Flucht lieB er daher an
den Juden aus, warf einige derselben
in den Kerker und gestattete den Mame-
lucken, das Judenquartier in Kairo zu
pliindern, auBerdem verlangte er von
den Juden eine unerschwinglich hohe
Auslosungssumme u. drohte, alle Juden
samt deren Familien unbarmherzig nie-
dermetzeln zu lassen, falls dieseSumme
nicht binnen kiirzesterFrist aufgebracht
werde. In derselben Zeit aber wurde
Achmed anlaBlich eines Volksaufstan-
des gefangen genommen und enthaup-
tet. De Castro kehrte nun nach Aegyp-
ten zuriick und brachte einen Ferman
mit sich, der den Juden verschiedene
Erleichterungen verschaffte. Die Ein-

gekerkerten wut den befreit und die Ju-
den Kairos konnten wieder aufatmen.
Der Tag der Errettung (der 27. oder
28. Adar 1524) wurde eine Zeitlang von
den agyptischen Juden als Oedenktag
gefeiert.

Sein Sohn Jakob de Castro, Rab-
biner in Aegypten, zog im Alter ins Hei-
lige Land und starb 1610 in Safed. Er
schrieb: Ohole Jakob", Rechtsgutach-
ten fiber talmudische Traktate mit Be-
niitzung slier handschriftl. Dezisionen
(Livorno 1783); Erech lechem", No-
vellen und Nolen zu den vier Ritual-
Kodices in der Weise des Moses Isser-
les, herausgegeben von Isaak b. Joseph
de Castro (Konstantinopel 1718); Kol
Jakob", Deraschoth iiber denPentateuch
und bei Gelegenheiten (Konstantinopel
17 . .); Hilchoth nsiruth", Vorschriften
iiber Nasiraer (Venedig 1704).

(1. E.; B. J.; 0. J. IX. 90).
Mo se de Castro, Oberhaupt der

Jeschiwah in Kahira, kam 1530 nach
Jerusalem, wo er sich mit R. Levi ben
Chawiw zur Bekampfung der Smicha
des Beraw vereinigte.

(Oraelz, Oeschichle d. JP. IX).
Rodriguez de Castro, auch la-

tinisiert: Rodericas a Castro genannt,
Dr. med. et phil., geb. 1546 in Lissabon
als Sohn von Scheinchristen, gest. am
20. Janner 1630 in Hamburg. Schon sein
Vater und mehrere Mitglieder seiner Fa-
milie waren angesehene Aerzte gewe-
sen, sein Onkel Emanuel Vaez Leibarzt
bei vier Konigen; ein Stephanus Rode-
ricus a Castro lehrte an d. Universitat
zu Pisa und starb daselbst 1627 (s. de
Castro Esteban Rodrigo). Rolriguez
studierte an den beriihmten Universi-
taten Coimbra u. Salamanca u. schein-
bar auch in Evora iiber zehn Jahre mit
grefitem Eifer alle Gebiete der Medizin,
namentlich auch Botanik, promovierte
daselbst zum Doctor medicinae et phi-
losophiae, praktizierte spater in Lissa-
bon. Im Auftrage Konig Philipps II.
sollte er eine Reise nach Ostindien ma-
chen, urn Arzneikrauter zu sammeln,
lehnte es aber ab und begab sich, wahr-
scheinlich in den achtziger Jahren, nach
den Niederlanden, wo er in Antwerpen
und noch in anderen Stadten seinem
Berufe oblag. Im Jahre 1594 kam er
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mach Hamburg und able hier als erster
jiidischer Arzt bis zu seinem Tode die
Praxis aus. Besonders tat er sich hier
bei der erfolgreichen Bekampfung der
orientalischen Pest, welche seit dem Be-
ginn des sechzehnlen Jahrhunderts in
einer Reihe deutscher Lander und Stadte
und 1596 in Hamburg wiilete, riihmlichst
hervor. Sein vorziiglicher Ruf in Ham-
burg brachte ihn auch in den Dienst be-
nachbarter Fiirsten. Nach dem Flagel-
lum calumniantium" ward er zum Konig
von Danemark, den Herzogen von Hol-
stein und Mecklenburg, zum Land grafen
von Hessen, zum Erzbischof von Bre-
men u. A. berufen und so konnte er auf
dem Titelblatte seines Medicus poll-
ticus" (eine Art medizinischer Hodege-
tik), der in Hamburg 1.614 erschien, sich
per Europam notissimus" nennen. Die-
ses Buch, betitelt: Medicus Politicus
sive de officiis medico-politicis tracta-
tus" in zwei Quartbanden enthalt eine
Fiille von Oelehrsamkeit und wertvollen
Anweisungen und zeigt u. a. auch eine
groBe Belesenheit des Verfassers in
der alien Literatur. Als im Jahre 1612
die 8ffentliche Anerkennung der portu-
giesischen Juden als Juden durchge-
setzt wurde, trat auch de Castro offent-
lich zum Judentum fiber.

De Castro war ein vorzilglicher
Frauenarzt und einer der, erstenOeburts-
heifer, welcher sich zu Ounsten des
Kaiserschnittes ausgesprochen hat.Sein
Werk De universe morborum mulie-
brium medicina", das 1503 zuerst in
Hamburg erschien und ebendort 1617
und 1662, aufierdem 1668 in Frankfurt
neu aufgelegt wurde, ist das umfang-
reichste gynakologische Werk jener
Zeit. Welters verfatite er eine Beschrei-
bung der Pest in Hamburg 1596.

Sein Sohn Benedikt de Castro
Baruch Nehernias), Arzt, geb. 1597 in

Hamburg, gest. am 31. Janner 1.684 da-
selbst. 1621 zu Leyden zum Doktor pro-
mo viert, iibernahm er nach beendeten
medizinischen Studien nach dem Tode
seines Vaters die ausgedehnte Praxis
desselben und wurde Leibarzt der Kii-
nigin Christine von Schweden, in deren
Hause er nach ihrer Abdankung Woh-
nung nahm.

de Castro

Er schrieb: Epistula encomiastica in
honorem Abr. Zacuti, Lusitani M. D.
(1629).Monomachia sive Certamen rue -
dicum de venaesectione in febri putrida
et inflammatoria (Hamburg 1647) gewid-
met der KOnigin v. Schweden und eine
Gegenschrift auf die Verleumdungen
der christlichen Aerzte, betitelt Fla-
gellum Calumniantium in quo anonymi
cuiusdam libelli adversus medicos he-
braco-lusitanos calumniac refutantur"
(Hamburg 1647).

(Hirsch; 3. E.; A. Z. d. J. 1878; La gr. Enc. IX. 783
bis 81; Kayserling °each. d. Juden in,Portugal; Greet X.;
MS. 1860, S. 92 ;).

Esteban Rodrigo de Castro,
(genannt Castrensis oder Rodriguez de
Castro),geb. 1.550 zuLissabon,gest.1627
zu Pisa. Er promovierte in Pisa zum
Dr. med. u. gewann als Arzt die groBte
Achtung seiner Landsleute. Zacutus
Lusitanus nannte ihn Phlinix der Me-
dizin".

Er verfafite; De complexu morborum
tractatus (Florenz 1624) Quae ex quibus,
opusculum, sive de mutatione aliorum
morborum in alias (Florenz 1627);Com-
pendis d' avertimenti per preservazione
e curazione della peste (daselbst 1630);
Commentarius in Hippocratis libellum
de alimento (ebenda 1635). Die letzt-
genannten Schriften sowie die folgen-
den wurden nach seinem Tode von
seinem Sohne herausgegeben: De ple-
wistide disceptatio (ebenda 1641);Dis-
ceptationes medicae (ebenda 1642);
Medicae consultationes (das. 1644);
Opusculadus. Variae exercitationes
medicae et expositio in aliquot aeqrotos
Hippocratis (Venedig 1656).AuBerdem
noch einige minder bedeutende Werke
u. eine Anzahl kleiner Abhandlungen.

In freien Stunden beschaftigte er sich
mit der Dichtkunst. Alle seine Gedichte
lieB sein Sohn in spanischer und portu-
ugiesischer Sprache unter dem Titel
Rimas" (Florenz 1.632) erscheinen.

(Hirsch, La grande Encyclopedie IX. 781).

Balthasar, Orobio de Castro,
spater Isaak, Philosoph,Arzt u.Apologet,
geb. gegen 1616 (nach Graetz 1620) zu
Braganga in Portugal von marannischen
Eltern, gest. am 7. November 1687 in
Amsterdam. Noch als Kind kam er mit

www.dacoromanica.ro



de Castro 516

seinen Eltern nach Spanien. Zu Alcala
de Henares, sludierte er Philosophie
und wurde Lehrer der Metaphysik an
derUniversitat in Salamanca. Im reiferen
Alter erlernte er die Arzneikunde, in der
er bald einen solchen Ruf erlangte,daB
er Leibarzt des Herzogs von Medina
Celi in Sevilla wurde und Reichtiimer
erwarb. De Castro war bereits gliick-
licher Gatte und Familienvater, als die
Inquisition ihr Auge auf ihn warf. Er
wurde als geheimer Jude" angeklagt
und in den Kerker geworfen, in dem er
drei Jahre (1655-581 die grausamsten
Folterqualen auszustehen hatte. Endlich
entlassen,begab ersich nach Toulouse,
wo er zum Professor der Medizin und
zum Rat Ludwigs XIV. ernannt wurde.
Da er aber auch hier genotigt war, die
Religion seiner Vater geheim zu halten,
gab er bald auch diese Slelle auf, ging
nach Amsterdam, bekannte sich offen
zum Judentum und nahm den Namen
Isaak an (1666). Nun wurde er ein er-
bitterter Gegner des Christentums, das
er in zahlreichen Schriften heftig be-
kampfte. Seine Schriften theotogischen
und philosophischen Inhaltes befinden
sich als Manuskripte in Bibliotheken.

Er veroffentlichte: De veritate reli-
gionis judaicae cum confutalione reli-
gionis christianae", lateinisch heraus-
gegeben von Phil. v. Limborch (Gonda
1687, Basel 1740); Certamen philo-
sophicum propugnatae veritatis divinae
ac naturalis" (lat. und holland., Amster-
dam 1684, 1703, 1731, gegen Johann
Bredenborg,AnhangerSpinozas);Israel
Venge on exposition naturelle des pro-
phetes hebraiques que les Cretiens
appliquent a Jesus leur pretendu Messie
(Naliirliche Auslegung der alttestament-
lichen Weissagungen, welche die
Christen auf ihren vermeintlichen Mes-
sias beziehen (London 1770). Preven
clones divinas contra in vana Idola-
toria de las Gerdes, gottliche Warnun-
gen gegen den Gotzendienst, spani-
sche Handschrift, befindet sich in der
Bibliothek der barmherzigen Brtider in
Madrid ;Respuesta a un Predicante,liber
die stete Beobachtung des goillichen
Geseizes; Erklarungen des 53. Kapitels
Jesajas; Paraphrastische Erklarungen

de Castro.

von Daniels 70 Wochen. Diese 3 Trak-
tate, diespanisch geschrieben, unediert
und gegen die christliche Religion ge-
richtet sind, enthalt ein Kodex in der
sarazenischen Bibliothek.

(J. E.; Kayserling, Gesch. d. Juden in Portugal 302 ff.:.
Karpeles II. 283; Ehrenteil 493 f.).

Ezekiel de Ca str o,Arzt,geboren
in Portugal in der ersten Mlle des
17. Jahrhunderts, lebte nach Been digung
seiner Studien zu Coimbra und begann
1639 seine medizinische Praxis zu Ve-
rona. Er besaB groBe Vorliebe far die
jiidische Literatur und verfaBte folgende
Werke fiber Medizin:DeColostro(1639);
Ignis Lambes, His tort a Medica, Prolusio
Physica, Rarum Pulchrescentis naturae
specimen ;Verona 1642);Amph iteatrum
Medicum in quo morbi omnes, quibus
imposita sunt nomina, ab animalibus
raro spectaculo dibellantur (Verona
1646). (J. E.).

David,Henriques de Ca sir o,Nu-
mismatiker und Schriftsteller,geb. 1832
in Amsterdam, gest. am 10. Okt. 1898
daselbst. Er besaB ein weitlaufigesWis-
sen, war Vorstandsmitglied der portu-
giesischen Synagoge zu Amsterda m und
President des Komitees der por tugie-
sischen Juden der Niederlande, sowie
Mitarbeiter an der Zeitschritt Israeli-
tischen Wockblad". Seine reiche Samm-
lung spanischer und portugiesischer
Manuskripte fiber die Geschi chte der
Juden in Spanien, sowie die Sammlung
anderer Kunstwerke verzeich nete er im
Catalogue .. de la Succession de Feu
M. D. Henriques de Castro" (Amster-
dam 1899).

Sein Interesse an der Geschi chte der
spanisch-portugiesischen Gem einde zu
Amsterdam bekundete er dur ch seine
Schrift De Synagoge der Portu g eesch-
lsraelitische Gemeente to Amsterdam
1675-1875 (Leyden 1883, Text: hollan-
disch und deutsch). (J. E.).

Abraham de Castro, Rabbiner in
Tunis, starb infolge eines Autounfalles
im Marz 1924. Er genoB in seiner 0e-
meinde weg en seiner hohen Gelehrs am-
keit, seiner Fro mmigkeit und steten Hills-
bereitschaft allgemeineVerehrung. Urn
die jiidischen Institutionen in Tunis hat
er sich sehr verdient gemacht. Er ver-
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late auch eine Anzahl gelehrter We rke
und ein jiidisches Worterbuch (J. T. A).

de Castro -Sarmento, Jakob,Henri-
,quez, Dr. med., geb. 1691 zu Braganca
in Portugal, gest. am 14. Sept. 1762 in
London. Als Kind iibersiedelte er mit
seinen Eltern nach Mertola, wo er eine
Bute Erziehung genoss. Siebzehnjahrig
bezog er die Universitat Evora, studierte
mit besonderer Vorliebe aristotelische
Philosophie und wurde 1710 zum Dok-
tor promoviert. Hierauf begab er sich
nach Coimbra zum Studium der Medi-
zin, erlangte 1717 die Wiirde eines
Baccalaureus dieser Fakultat, fliichtete
Nor der Inquisition nach Hamburg, von
dont 1721 nach London, wo erMedizin,
Chemie und Physik studierte, nach vier
Jahren seine Priifungen machte und
zum Mitglied des Royal College er-
nannt wurde.

Besonderes Verdienst erwarb er sich
durch die Entdeckung derChinarinde als
Heilmittel gegen das Fieber.") Er ver-
faBte mehrere medizinische und reli-
giose Werke, darunter das im Jahre 1758
in London erschienene groBe Werk
Materia medics physico-historica me-
chanica "In spanischer Sprache schrieb
er drei Reden fiber den Olauben (1724),
eine Romanze Ester" und hielt dem
am 10. Janner 1728 verstorhenen Ober-
rabbiner von London David Nieto die
Orabrede (London 1728).

(Dict. of. Nal. BIogr.; Kayserlina, Zur Geschichle der
judischen Aerzte; Hirsch, Erganzungen).

de Castro-Tartas, David Abraham,
Typograph, war 1647 als Selzer bei Jo-
seph Israel beschaftigt, eroffnete urn
1663 in Amsterdam eine eigene hebriii-
sche Druckerei, welche er bis 1695
fiihrte. Zu seinen ersten Drucken ge-
horen einige kleine Schriften d. Salomo
Oliveyra, ferner eine spanische Ueber-
setzung des Chobath halwawoth",
ein hebraisch-spanisches Vocabular
fiir Kinder, eine Predigtsammlung in
portugiesischer Sprache, ein Maggid
MichlalJofi",herausgegeben vonJakob
Tidanque, eine Mischna mit Bertinoro
und Heller, der hall) plagiatorische
Briefsteller Leschon limmudim" des
Eljakim ben Jakob, eine portugiesische
Uebersetzung der Schrift contra Apion
von Josephus, Peri chadasch zu Jore

Catalano
dea, das beriihmte bibliographische
Worterbuch des Sabbatai ben Joseph
und eine Menge Oebetbiicher in he-
braischer und spanischer Sprache.

Besonderen Anteil an der Leitung der
Druckerei nahm sein Schwiegersohn
Samuel Te n ejir a, zum Tell auch sein
Bruder Jakob 1669; auger diesen ar-
beiteten bei ihm als Selzer u. a. Josef
benAlexanderWitzenhausen,der Ueber-
setzer der Bibel, 1669 84 und sein
Sohn Simon 1681-1684.

(Ersch und Gruber).

de Castro-Tartas, Isaak, ein Mar-
rane,geb. 1622 in derGascogne in einem
Stadichen Tartas, war mit seinen Eltern
nach Amsterdam gekommen und zog
von dort nach Brasilien, urn die noch im
Christentum verharrenden Marranen
zum Judentum zuriickzufiihren. Er lieB
sich in Paraiva nieder, wo er sich dem
Torahstudium sowie dem Studium grie-
chischer und lateinischer Schriften hin-
gab. Nach der Eroberung Brasiliens
durch die Portugiesen wurde de Castro
als Jude erkannt, nach Lissabon ge-
schickt und der Inquisition iiberliefert.
Das Tribunal versuchte es zuerst, ihn
zum Abschworen des Judentums zu be-
wegen; aber es war vergebliche Miihe.
Er wurde daher am 22. Dezember 1647
lebendig verbrannt. Es wird erzahlt, daB
das Feuer einige Stunden an dem Kor-
per dieses heldenmiitigen Jiinglings
brannte, bevor er mit ergreifender Stim-
me das Schema ausrief und hier-
auf den Geist aufgab. Einige zeitge-
nossische Dichter verfaBten fiber ihn
mehrere Elegien.

(Graetz: Oeschichte d. J. X. 92 93; Kn. J. 655).

Catalano,Abraham,Schalom b.Isaak,
geb. in Catalonien, gest. 1492, verfaBte
unter dem Titel Nweh schalom" (Kon-
slantinopel 1538, Venedig 1574 mit Ein-
leitung von Moses Almosnino), ein Werk
fiber Prophetie, Unsterblichkeit,Mathe-
matik, Physik und Kabbalistik. Welters
iibersetzte er ins Hebraische Albertus
Magnus' Philosophic Pauperum" untet
dem Titel Kizzur haphilosophia ha ti-
with" und schrieb zuMarsilius Ingenuus'
logischerSchrift Fragenund Antworten,

*) Das Werk darGber 1st beaten: ,.De use et ebuso des
attach asegoas en Inglateye (London 1756).
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mit einer groBen Einleilung, welche
Dr. Jellinek mit Anmerkungen von Car-
moly im HakarmeIVI.,12,abgedruckt hat.

U. E.; Kn. ). 677 f.; B. J.).

Catalano,Gerson b.Salomon,Schrift-
steller, lebte zu Arles in der Mille des
13. Jahrhunderts, gestorben zu Perpig-
nan urn das Jahr 1295.Er verfafite um
1280 eineEnzykloptidie, belitelt Schaar
ha schamajim" welche von IbnFalaquera
in dreiBande geteilt veroffentlicht wurde.
Der 1. Band enthalt Physik, der 2. Band
Aslronomie, der 3. Band Theologie und
Metaphysik (Venedig 1547 mit Erklarun
gen der Fremdworter u. einem Index von
Wolf Heidenheim, Rodelsheim 1801).

0. E.; Kn. J. 221 1.; B. J.).
Cattani, Asian, Josef Pascha, agyp-

tischer Senator, Vizeprasident der jiidi-
schen Gemeinde in Kairo, seit 1. De-
zember 1924 Finanzminister. Er ist der
Sohn des Moses Cotta ni Pascha, der
seit 1883 President der judischen Ge-
meinde in Cairo war und im Marz 1924
starb. Asian Josef Pascha gilt als hervor-
ragender Finanzfachmann, ist Direktor
einiger groBerBankkonzerne und such
der agyptischen Nationalbank.

SeinBruder Adolphe Cattani Bei,
geb. 1863, gest. am 11.Juni 1925 in Kairo,
gehorte sowohl als Oelehrter wie such
als Philanthrop zu den angesehensten
Personlichkeiten Aegyptens. Er sollte
als Mitglied des Komiteeszur Vorberei-
lung des Internationalen Oeographen-
kongresses in Kairo seine Tatigkeit be-
g innen, als ihn plotzlich der Tod ereilte.

(I. T.-A. v. 1./12. 1924; Wr. Morgenzeilung v. 25./6.1925).

Cerfberr, eine altehochangesehene
Familie im ElsaB. Der Stammvaler die-
ser Familie war Cerfbeer de Medels
heim Herz, Bankier und Philanthrop,
geb. urn 1730, gest. 1793, hatte sich mit
seiner zahlreichen Familie zu Bischheim
in der Nahe von StraBburg ansassig ge-
macht. DieNerproviantierung d. Stadte,
besonders der koniglichen Armee, bil-
dete seine standige Beschaftigung. Er
hatte dem Konigreiche groBe Dienste
geleistet. Wahrend der Hungersnot von
1770 und 1771 hatte ihm die Provinz
ElsaB bedeutende_ Oetreidezufuhr, die
er vom Auslande besorgt hatte, zu ver-
danken. Konig Ludwig XVI. hatte ihm

Cerfberr
sodann d. Fouragierung der berittenen
Truppen in den beiden Provinzen ElsaB
und Lothringen iibertragen und ihm den
Titel Oeneraldirektor der Militar-Fou-
ragierungen verliehen. Sein vortreffli-
cher Ruf hatte ihm gleichfalls das Zu-
irauen anderer Fiirsten gewonnen; er
war Kommerzienrat des Landgrafen
von Hessen-Darmstadt, des kurpfalzi-
schen Hauses von Zweibriicken und der
Fiirsten von Nassau. Im Talmudischen
griindlich gebildet, reich, angesehen,
wohltatig, genoB Cerfberr grolie Ach-
tung in der israelitischen Oemeinde.
Mit den Weisen von Berlin stand Cerf-
berr in vertrauter Beziehung u. sorgte
far die Verbreitung der Mendelssohn-
schen Pentateuchiibersetzung im ElsaB.
Vermoge seiner Loge war Cerfberr
dazu berufen, die Emanzipation an-
zubahnen. Er hatte im ElsaB Oewerbe-
hauser errichtet, wo er vorzugsweise-
eine grolie Anzahl seiner Olaubensge-
nossen deshalb verwendete, urn sie
ihres schmutzigen Handels zu eniheben
und sie ihrem Zustande der Verachtung
zu entreifien. Da die Stadt StraBburg
seit Jahrzehnten keinen Juden beher-
bergt hatte, erhielt Cerfberr im Jahre
1767 als erster die Erlaubnis, daselbst
zu wohnen. Hier erwarb er mehrere
Liegenschaften und verschaffte seiner
zahlreichen Familie das Wohnrecht.
1780 arbeitete er eine Denkschrift fur
den Staatsrat fiber die gegen die Juden
bestehenden unmenschlichen Oesetze
aus u. machte Vorschlage zur Verbes-
serung ihrer Lage. Hiedurch leitete er
die Verhandlungen zur Frage der lu-
denemanzipation in Frankreich ein. A uf
seine und Mendelssohns Veranlassung
verfaBle der els Kriegsrat in Berlin
wohnhafte junge Dohm ein Werk fiber
die Emanzipation der Juden (Berlin
1781-83). Mirabeau lieB sich zur Ver-
offentlichung einer ahnlichenSchrift be-
wegen, die in London erschien. Eine
franzosische Uebersetzung des Dohm'-
schen Bridles von Bernaulli aus Des-
sau wurde 1781 herausgegeben. Cerf-
berrs Antrage wurden bei Hofe giin-
stig aufgenommen und mit ErlaB vom
24. Janner 1784 das entwiirdigende
Leibzoll-Oesetz aufgehoben.
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Cerfberr legle auch den ersten Ju
denfriedhof in Paris en. Kraft des ihm
von Ludwig XVI. erteilten offenen Brie-
fes, der ihn zum Besitz von Liegenschaf-
ten im Konigreiche ermachtigte, erwarb
er kauflich ein Grundstiick zu Petit
Montrouge, und H. Lenoir, damals Ge-
ner alleutnant der Polizei, ermachtigte
ihn am 30. Mai 1785, fiber dieses Orund-
stii ck zum Zwecke eines Judenfriedhofes
zu verfilgen.*)

Samson, geb. 1777 in StraBburg,
gest. 1828, widnnete sich dem Offiziers-
stande, diente 1798-99 in der franzo-
sischenArmee,war 1802-1809unter den
Namen Ibrahim-Manzowi Effendi in der
tiirkischen Armee, 1813 in Bosnien,
1814-1817 in der Armee des Pascha
von Janina. Nach einem beweglen Leben
lieB er sich in Paris nieder und verlif-
fentlichte hier seine interessanten Me-
moiren unter dem Titel Memoires sur
la Grece et 1' Albanie" (Paris 1826).

Frederic-Theodore, geb. 1780,
gest. 1842 auf Cap Haitien, wo er fran-
zosischer Konsul war.

K ar 1 Friedrich, Schauspieldirek-
tor, geb. 1782 zu UnterreiBheim a. M.,
gest. am 6. November 1845. Von einem
immer regen Unternehmungsgeist ge-
trieben, schwang er sich, nachdem er
langere Zeit denPferdehandel betrieben
und von 1802 1811 seinen Aufenthalt
in Dessau genommen hatte, zum Ober-
kriegskommissar empor, in welcher
Eigenschaft er sich unter d. Kommando
d.Grafen v.Wittgenstein,Oenerals in der
russischen Armee, an dem Feldzuge von
1813 1815 beteiligte. Fiir bewiesene
Unerschrockenheit und Pflichttreue vom
Kaiser Aexander mit der grof3en gol-
denen Medaille dekoriert, lieB er sich
nunmehr inBerlin nieder und erhielt vom
Konig Friedrich Wilhelm III. ,fiir sich
und seine Leibeserben" die nachge-
suchte Konzession zur Errichtung eines
zweiten Theaters daselbsj. Da er zu
solch einem Unternehmen die erforder-
lichen Mittel nicht besaB, ubertrug er
seine Rechte vorlaufig einer Aktien-
gesellschaft, die den Bau des Konigs-

*) Dieser Friedhof war In Benttlzung his 1804. Dle ju-
den erhiellen hierauf On Terrain auf dem Pere La Chaise
end spiter ein zweites eel dem Montmartre.

Cerfberr

stadtischen Theaters", wie auch dessen
artistischeLeitung iibernahm, aber durch
die Ungunst der Verhaltnisse sich ver-
anlafit sah, ihre Tatigkeit, kaum fiinf
Jahre nach der Erliffnung (4. August
1824), wieder zu beschlleBen. Cerf, der
hierauf die alleinigeDirektion iibernahm,
wurde vom Konig mit reichlich flieflen-
den Subventionen bedacht. Trotzdem
erreichie diese Kunstanstalt nicht ihr
eigentliches Ziel, Volkslheater zu wer-
den. Hatte die Oper friiher dominiert,
so wurde ihr such jetz1 neben Lust-
spielen und Lokalpossen eine hervor-
ragende Stellung eingeraumt.

Cerf's Bedeutung liegt hauptsachlich
darin, daB er durch seine Unternehmung
neuen Richtungen den Weg bahnte und
das Hofiheater durch Konkurrenz vor
dem Stillstand bewahrte. Beide Ver-
dienste wurden ihm von Friedrich Wil-
helm III. durch Ernennung zum
Kommissionsrat und Verleihung des
roten Adleror dens gelohnl.

Cerf's Sohn Ru dolf ist der Begriin-
der des Victoriatheaters zu Berlin. (V.).

Max, geboren 1795 in StraBburg,
gestorben im )anner 1876, wurde 1827
Kapitan, 1834 Eskadronchef, dann Se-
kretar des Kabinettschefs des Kriegsmi-
nisters Schneider u. trat 1848 als Oberst-
leutnant in den Ruhestand. Von 1842
bis 1848 war erDeputierter vonWissem-
bourg. Einige Zeit leitete er mit seinem
Bruder Alp honso das Theatre du
Gymnase.

E d o u a r d, geb. 1804 in StraBburg,
gest. im Dezember 1878, machte 1822
bis 1823 die Campagne in Spanien,
1830 in Algerien mit, wurde 1834 Capi-
tan,1835Adjunkt in der Militarintendanz.

Auguste-Edouard, geb. 1811 zu
Epinal, gest.1858, Kreishauptmann und
Generalinspektor der Gefangenen, pu-
blizierte folgende administrative Arbei-
ten: Du Gouvernement d'Alger (Paris
1834); Des Societes de bienfaisance
mutuelle ou des moyens d'ameliorer le
sort des classes ouvrieres (Grenoble
1836); Loin des coulissiers (Paris 1860),
Poesien, Repertoire de la comedie hu-
maine de H. de Balzac (Paris 1887).

Maximilian Charles Alph.onso
aus Medelsheim, franzosischer journa-
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list undSchrifisteller, geboren am 20. Juli
1817 zu Epinal, gestorben am 16. De-
zember 1883 in Paris, trat nach Been-
digung seiner Studien gleich seinem
Bruder Theodore, spaterRatisbonne,
zum Christentum fiber, bereiste Algerien
und den Osten und erhielt 1839 eine
Anstellung im Ministerium des Innern.
Seit 1848 wirkte er als Kommissar der
Republik imDepartementSaOne et-Loire
und hat sich durch seine wertvollen
literarischen Arbeiten einen geachteten
Namen erworben.

Von seinen Schriften sind zu erwah-
nen: Projet d'un Etablissement Peniten-
cier a Paris (1841); La verite sur les
prisons (1844); Le silence en prison,
RE flexions d'un condamne (1847). In
seiner Broschiire ,Ce que sont les Juifs
en France" (1843), berichlete er mit
schamlosem Triumph von seinem Re-
negatentum und rief seine Stammes-
genossen zur Wiedergeburt durch die
Taufe auf.Seineweiteren Schriften sind:
Les Juifs, leur Histoire, leur Moeurs
(1846); La Ouyene, Civilisation et Bar-
barie, coutumes et usage (1854); Para-
boles (1854); La Police d'Assurance
(1867); L'Epargne par la Depense (1867);
Biographie alsacienne (1878); Histoire
d'un village (1881); L'architecture de In
France (1883). Aufierdem iibersetzte er
zahlreiche Werke aus dem Deutschen
ins Franzosische. (J. E.).

Anatol e, franzosischer Literal, geb
am 6. Juli 1835 in Paris, arbeitete an
einer groBeren Anzahl Pariser Journale
mit unter dem Pseudonym Fulgence
Ridal.

(La grande Encyclopedie 10, 50; Lemann, Eintrill der
Juden In die Oes. d. chr. Slarden).

Chabar, Isaak Eisik, bedeutender
Kabbalist, einer der groBten Rabbiner
Litauens, wirkte an verschiedenen 0e-
meinden, zulelzt in Suwalki, wo er 1852
starb. Er hinterlieB viele Werke, darunter
Beth Jizchak" fiber Erlaubtes und Un-
erlaubtes in zweiTeilen: I. Schaar hake'.
vua, feststehende Gesetze, H. Schaar
hasphekot, Gesetze, die einem Zweifel
unterliegen(Sdylkow 1836); Binjan olam,
Responsen iiber den Schulchan aruch
jore deah" (Warschau 1851); Seder
smanim, Erklarungen und Novellen iiber
iene Satzungen, die von bestimmten

Chagis

Zeiten abhangen (daselbst 1844). Zum
Schlusse hat sein Sohn R. Josef Be-
merkungen und Erganzungen beigefiigt;
Jad chasaka, Kommentar zur Hagada
schel pesach (das.1842);Magen wzinah,
eine Apologetik der Kabbalah gegen
die Angriffe des Arjeh de Mo den a in sei-
nem Buche Ari noam" mit Anhang,
Erklarung der Orundsatze in der Kab-
balah des Mose Chajim Luzzatto (Ms.).

(Kn. J. 95).

Chagall,Mark,Maler und Graphiker,
geb. 1890 zu Wilebsk in RuBland, stu-
dierle 1914 bis 1917 in Paris, Peters.
burg, Moskau und erlangte bald durch
seine eigenartigeZeichenmanier,welche
seither eine ganze Reihe Nachahmer ge-
funden hat, Bedeutung u. Anerkennung.
Eine ganzeEpochevon jiidischillustrier-
ten Ausgaben 1st mit ihm u. seiner Wirk-
samkeit verb unden. Die rhyllimische
Zusammengieflung des Schwarz-WeiB
wird da laut Technik und Ausfiihrung
wunderbar ausgedriickt. In der Malerei
nimmt Chagall einen besonderen Plalz
ein. Seine Starke liegt darin, dab er sein
Pers6nliches, Heimisches und gesell-
schaftlich Nationales zu Iniernationalern
zu erheben

Im Janner 1923 stellte der junge Klinst-
ler seine Bilder in der Oalerie von Van
Diemen aus. Es sind da zumeist die
Arbeiten aus der Periode 1914-1917:
Lewajah(Leichen zug),Chassene (Hoch -
zeiti, Jude beim Gebel, Der griine Mag-
gid, Paris durchs Fenster; RuBland den
Eseln und den anderen; Vom Monde,
Kreuzigung, Ich und das Dorf, Das Iz-
babild, Russische Bauernhiltten, dann
Landschaften und Portrats. Nach Wi-
tebsk riidcgekehrt,sammelte er urn sich
eine Reihe jiingerer Kiinstler und be-
griindete eine eigene Schule. Was er da
an Sujets in die Malerei gebracht hat,
1st absolutes Neuland. Seine Malereien
imMoskauer jildischen Kammertheater:
Die blauen Dacher, Der Judenfriedhof
von Witebsk u. a. geh6ren dazu. Die
neuesten Schopfungen des Kiinstlers
wurden von der russischen Regierung
angekauft.

(B. Ahronson In Bucherwell, Warschau 1923; Beaunom
In Das Zell' 1924, p. 204-06).

Chagis, Jakob ben Samuel, palasti-
nensischer Schriftsteller, geb. 1620 in

well.

www.dacoromanica.ro



Chagis 521 Chagis

Fes, gest. im Jahre 1674 in Konstantino- Sohne Moses Chagis, Venedig 1704.
pel. Er stammte von den aus Spanien Weiters iibersetzte er. Isaak Aboab's
nach Fes Exilierten, studierte bei David Menorath ha maor" ins Spanische
Karigal, der dann sein Schwiegervater (1656).
ward, ging 1646 nach Livorno, wo er

B .
(Brach

pund
Gr9ub). er; J. E.; 0. J. IV. 241; Kn. J. 547;

11. 30
bis 1656 als Lehrer wirkte und wanderte
hierauf nach Jerusalem aus, wo er Mit- Chagis, Moses, palastinensischer
glied des Rabbinerkollegiums und Vor- Rabbiner und Schriftsteller, geb.1671 in
steher der Jeschiwah wurde. Er hatte Jerusalem, gest. 1750 zu Safed, Sohn

des Jakob, studierte nach dem friihenzahlreiche darunter auch seine
kiinftigen Schwiegersohne Mose ibn Tode seines Vaters bei seinem GroB-
Chawiw, Verfasser des Get paschut", vater Mose Galante, wanderte dann
ferner Joseph Almosnino und Mose nach Italien aus, hielt sich 1704 in Ve-
Chajun. 1673 wanderte er nach nedig auf, war spater Lehrer in Amster-
Konstantinopel aus, wo er bis an sein dam, wo er zusammen mit Zwi Aschke-
Lebensende verblieb. Als Schriftsteller nasi den Sabbatianer NehemiaChajjun
hat sich Chagis einen Namen gemacht heftigbekampfte; von dem letzeren ver-
u. die meisten seiner Werke sind mehr- folgt, muBte er 1714 Amsterdam verlas-
mals gedruckt worden. Am meisten ge- sen. Von da bis 1738 wohnte er in Altona,
schatzt wird sein,Ez ha Chajim", ein kehrte dann nach Palastina zurack, lieB
Kommentar fiber die sechs Ordnungen sich erst inSidon, spater in Safed nieder,
der Mischnah, die Resultate der Gemara wo er starb.
zusammenfassend und die Auslegungen Chagis hat wahrend seines langen
von Raschi und Tosaphisten, oft auch arbeitsreichen Lebens eine auf alien
die von anderen Interpreten, namentlich Gebieten des hebraischen Schrifttums
wo diese zwei ganz fehlen, in alter Kiirze tiberaus fruchbare Tatigkeit , entfaltet.
dargesellt, mit dem Mischnah-Texte und Er hat die meisten Schriften seines Va-
Raschi-Kommentar gedruckt in 6 Bden. ters und auch Anderer ediert und Vor-
(Verona 1654-55, 2. A. Berlin 1716). reden zu vielen Werken geschrieben.
Hakdamoth be Darkei ha Mischnah", Von seinen Werken sind hervorzu-
methodologische Einleitung in d. Misch- heben: Leket ha kemach, No vellen zu
nah, in dem ersten Bande seines Misch- Tur Orach Chajim und Joreh Deah
nah-Kommentars Ez ha Chajim" gleich- (Amsterdam 1696 und 1707). Dasselbe
sam als Einleitung abgedruckt (Livorno zu Tur Eben ha-eser, wodurch die Vor-
1672-76, Berlin 1716, Verona 1750, schriften und Gesetze erlautert werden
Amsterdam- 1709), T'chilath choch- (Hamburg 1711 und 17151. Schte ha
mah", Methodologie des Talmud, ediert lechem", eine Sammlung von 45 Rechts-
zusammen mit Simsons aus Chinon, gutachten (Wandsbeck 1733), als An-
Sepher keritoth (Verona 1647, Am- hang zu seinem Ele ha mizwoth fiber
sterdam 1709), Mil t' cheleth", Kom- die 613 Gebote und Verbote (Wands-
mentar iiber die Asharoth des Salam on beck 1713). Zror ha-Chajim", eine Fort-
lbn Gabirol, mit dem Texte gedruckt setzung zu dem Werke Zror ha-mor"
(Venedig 1652, 2. Auflage,Lond on 1714. seines Vaters, die Morallehren, welche
Zror ha Nor", ein Buch fiber Moral, zum praktischen Leben notwendig sind,
wovon seines Sohnes Zror ha Chajim" in 6 Kapiteln zusammengestellt. Am
eine Fortsetzung ist (Wandsbeck 1726). Schlusse ein Gedicht fiber die dreizehn
Korban minchah", fiber Themen des Glaubensartikel, (Wandsbeck. 1728 bis
Rituals, wie auch mancherlei Aus- 1731). Leket hakemach alMischnajoth",
legungen schwieriger Schriftsteller. Das Olossen zur Mischnah, dazu zur ' Er-
ganze in 424 Paragraphe gebracht lauterung der Nachweise bei den spa-
(Smyrna 1680). Sammlung von Gut- leren (Wandsbeck 1726). Iggeret ha
achten" in zwei Teilen, deren erster Knoth", Streitschrift gegen die Haresie
295 und deren zweiter 318 Outachten des Nechemia Chajjun und Entgegnung
umfaBt, (herausgegeb en von seinem I auf eine Schrift der sephardischen Rah-

J.;

Schiller,
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binen zu Amsterdam, welche Chajjun
verteidigten (Hanau 1726). Schewer
posch'im", Streitschrift gegen die Chaj-
jun'sche Haresie, gegen die Anhanger
Chajjuns und namentlich gegenAbr. Mi-
chael Cordoso und Salomon Aelion
(London 1714). S'phath emeth", eine
unparteiische u. charakteristischeSchil-
derung der Zustande in Palastina (Am-
sterdam1707 ), Mischnath chachamim ".
Moralbuch in 24 Kapiteln, vermischt
mit religiosenBetrachtungen fiber d.Vor-
ziige des Oesetzes (Wandsbeck1733
Paraschath ele mas'e, topographische
Beschreibungen von Jerusalem und den
heiligen Orabern (Altona 1738j. Prore
Path ha kemach" Kommentar zu Daniel
(Amsterdam 1727).

0. E.; 0. 111. 241; Kerpeles 11. 309; B. J.).

Chagis, Samuel b. Jakob, Orolivater
des Moses, Vater des Jakob Chagis,
gest. 1634. Er schrieb: Mwakesch Ado -
nai", Draschoth fiber den Pentateuch,
namlich zu jeder Paraschah drei, aber
bis Seder nizabin reichend (Venedig
1596),IDewar Samuel", Kommentatio-
nen fiber viele Haggadas des Midrasch
rabba (Venedig 1596), schlieBlich
edierte er Salomon Durans Tiphereth
Jisruel" (1596). 0. E.; B. J.).

Chajes, HirschPerez, Oberrabbiner
und hervorragender Kanzelredner in
Wien,geb.13.0ktober 1876 in Brody,ent-
stammt einer schon im 14. Jahrhundert
bekannien jiidischen Oelehrtenfamilie,
studierte an d. Wiener Universitat, pro-
movierte 1894 und erhielt 1898 an der
theologischen Lehranstalt in Wien das
Rabbinerdiplom. Schon als Hochschii-
ler hat Dr. Chajes durch seine wissen-
schaftliche Tatigkeit die Aufmerksam-
keit gelehrter Kreise auf sich gelenkt.
Im Jahre 1901 wurde er zum Sekretar
des Orientalischen Instituts an der Wie-
ner Universitat ernannt, erhielt 1902
eine Berufung nach Florenz, wo er als
Professor an der Universitat und am
Rabbinatsseminar Oeschichte and Bibel
dozierte. 1912 kam Dr. Chajes als Ober
rabbiner nach Triest. Hier hat er nicht
nur eine intensive wissenschaftliche
tigkeit entfaltet, sondern auch auf so-
zialem Gebiete und ganz besonders in
der Kriegsfiirsorge wahrend des Welt-

krieges Hervorragendes geleistet. Auch
die Leitung der. israelitischen
seelsorge wurde ihm anvertraut. Am
24. April 1908 wurde er zum Oberrab-
biner von Wien gewahlt.

Mit seinemAmtsantritt in Wien bricht
eine neue Periode, nicht nur in seinem
Leben, sondern auch in den Annalen
der Wiener Juden. Ein seltener Mannes-
stolz und Freimut tritt schon in seiner
Antrittsrede zutage: Meinem Volke zu
dienen, bin ich zu Euch gekommen.
Mein Eigenstes, Hochstes, mein Tiefstes
und Personliches, mein Gewissen kennt
keinen andern Herrn als die gottliche
Stimme, die ich in mir vernehme. Nicht
urn ein Amt auszufiillen, stehe ich bier,
sondern um eine Mission zu erfiillen.
Wer mir meine geistige Freiheit, meine
Unabhangigkeit nimmt, der macht mich
zu einem unbrauchbaren Werkzeug
Jeder Tag meines Lebens, jeder Schlag
meines Herzens, jeder Teil meiner Kraft,
jede Frucht meines Oeistes gehiirt dem
Judentum und seiner geschichtlichen
Aufgabe, dem Befreiungswerk der
Menschheit 1 Der Hort und Hiiter Israels
verleihe mir Kraft und Segen".

Die Jugend jubelteihm zu, Dr. Chajes
wurde der Fiihrer des Zionismus in
Wien. Sein Reden und sein Wirken in
Wien kann man palastinazentrisch"
nennen. Die Krone setzte er dieser Seite
seiner Tatigkeit auf, als er im Apri11925
an der Eroffnung der Jerusalemer Uni-
versitat teilnahm und nach seiner Riick-
kehr aus "Erez Israel" mit Begeisterung
von seiner dankbarenWienerGemeinde
empfangen wurde. Aber auch auf pada-
gogischem und charitativem Oebiete
leistete Dr. Chajes in Wien Hervor-
ragendes. In den Jahren des wirtschafl-
lichen Niederganges nach dem Kriege
lieB er den notleidenden kulturellen
Einrichtungen und Wohlfahrtsanstalten
Rettung angedeihen. Er ging nach Ame-
rika, urn das Interesse der dorfigen in
guten materiellen Verhaltnissen befind -
lichen Briider filr die notleidenden
Wiener Juden zu erwirken. Auf seine
Initiative wurde ein hebraisches Pada-
gogium zur Heranbildung von hebrai-
schen Lehrern, ferner ein jiidisches Re-
ligionslehrerseminar errichiet. Er gain-

Min*.
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dete die jiidischeVolkerbundliga, er ver-
stand es, das Volk politisch zu schulen,
es Ober seine nationalen Rechte und
Pflichten aufzuklaren.

Die Ritigkeit des Wiener Oberrab-
biners wird von alien Schichten der
Wiener Bevolkerung gebiihrend gewilr-
digt. Kraft der Reinheit seines Wollens
und seiner moralisch unantasibaren,
hochstehenden Personlichkeit ist er ein
Versohnung bringender Mittler der
Israeli'. Kultusgemeinde geworden und
wul3te selbst Gegnern, an denen es ihm
nicht fehlte, Achiung abzugewinnenund
auch solche, die abseils oder in anderen
Lagern standen, auf seine Seite zu
ziehen.Sein Wesen u. Wirken sicherten
ihm Geltung und hohe Wertschatzung
such in nichljildischen Kreisen.

Sein selbstloses, von seinem Idealis-
mus geleitetes Streben hat ihm, gepaart
mit umfassender allgemeiner Bildung
und liefer Oelehrsamkeit auf alien Oe-
bieten jiidischenWissens, dasVertrauen
eller Oruppen der zionistischen Welt-
organisation verschafft, das noch da-
durch gesteigert wurde, clan er sich stets
von allem Parteigeiriebe, lediglich die
Sache selbst im Auge behaltend, fern-
gehalten hat. AlsPrasident des Aktions-
Komitees hat er Anteil an alien Aktionen
der Organisation, zu deren anerkannten
Fiihrern er geh6rt.

Von den bisherigen grOBeren Publi-
kationen Dr. Chajes' selen hervorgeho-
ben: Markus-Studien (Berlin 1899);
Kommentar zu den Psalmen (2 Bande,
2. Auflage 1907); Proverbia-Studien
(Berlin 1899); Hebraischer Kommentar
zu Amos (Kiew 1907,1; Hebroische Aus-
gabe von Rabbi S. ben Jathom (Berlin
1909-1910).

Seine Beitrage zur nordsemitischen
Onomatologie" und Jiidische und
jiidisch-indische Inschriften aus Aden"
sind alsSonderberichte der Kaiserlichen
Akademie der Wissenschaften in Wien
1900, beziehungsweise1903,erschienen.
Weiters verfaBte er Aufsatze in der
Revue des etudes juives",The jewish
quarterly Rewiew" etc.

(A. Z. d. J. 1918; L. Bolo in der ,Wisner Morgenzel-
lung° von' 8. April 1925).

Chajes, Isaak b. Abraham, Talmud-
gelehrter, wanderte im Jahre 1584 aus

Chajes

der Provence aus und lieB sich erst als
Dajan in Prostitz, dann in Prag nieder.
Hier wurde er ob seiner groBen Oe-
lehrsamkeit zum Rosch Jeschiwah ge-
wall Er verfaBte: Pachad Jizchak",
Erkl8rungen fiber die Agada im Talmud,
welche iiber die Zerstorung des Tempels
handelt, in 100 Pforten geteilt (Lemberg
1575); Pne Jizchak", enthtilt die Dinim
von Schulchan aruch Jore dea in Ver-
sen (Krakau 1591). In der Einleitung
zu diesen Buche spricht er sich lobend
fiber den Pilpul aus. Dann verfaBte er
noch Siach Jizchak", Schirl'pesach
(Prag 1587) und Kirjath arba".

(Kn. J. 612; Buber, Ansche schem).

Chajes, Zwi Hirsch Meir, Dr. phil.,
Rabbiner, hervorragender Talmudist
und Literarhistoriker, geb. am 20. No-
vember 1805 in Brody, gest. am 12. Ok-
tober 1855 in Lemberg, Sohn eines
reichen Bankiers aus Florenz, der sich
in Brody angesiedelt hatte, genoB bei
Rabbiner Hirsch Heller und R. Ephraim
Margulies in Brody einen gediegenen
talmudischen Unterricht, war aufieror-
dentlich begabt und lernte u.beherrschte
Deutsch, Franzosisch und Italienisch.
Wenn er sich auch einigen profanen
Fachern, hauptsachlich Geschichte und
Geographie widmete, oblag er doch
seit seiner friihesten Jugend mit be.
wundernswerter Ausdauer der jiidisch
philosophischen Literatur. Mit Rapo-
port und Krochmal war er eng befreun-
det und unterhielt mit ihnen einen regen
Oedankenaustausch fiber alle Zweige
des jiidischen Wissens, hauptsachlich
iiberReligionsphilosophie u.Orundsatze
der schriftlichen und miindlichen Lehre.
An der Lemberger Universitat erwarb
er den Magistertitel, der eine Voraus-
setzung zur Bekleidung eines Rabbi-
nerpostens war,fungierte1829-1852a1s
Rabbiner in 2611ciew, hierauf in Kalisch.
Hier erkrankle er, fuhr nach Lemberg
zur Konsullation eines Arztes und stub
daselbst.

Seine literarische Tatigkeit galt vor-
zugsweise der grofien heiligen Aufgabe,
dieUebereinstimmung zwischen schrift-
licher und miindlicher Lehre nachzu-
weisen. Er verfaBte unier d. Titel Torath
newiim" dreizehn Abhandlungen fiber
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das miindliche Oesetz iibereinstimmend
mit dem schriftlichen, dann Ober Ha-
lacha und Hagada (261kiew 1836),
Atereth zwi, sechs Abhandlungen ver-
schiedenen Inhaltes, darunter eine Ver-
teidigung desMaimuni gegen seineGeg-
ner, eine Erklarung seiner Methode in
ellen Schriften; eine dieser Abhand-
lungen schliefit an an eine Widerlegung
des Blutmarchens, wobei Ober die Blut-
beschuldigung von Damaskus berichtet
wird. Eine andere dieser Abhandlungen
behandelt die Targumim und Midra-
schim, ihre Entstehung und die Zeit
ihrer Abfassung (daselbst 1841); Dar -
che horaah, Entwicklungsgeschichte
und kritische Untersuchung der prak-
tischen Entscheidung bei der Halacha
in zwei Teilen (das. 1842); Mewo ha-
talmud, 33 Kapitel Ober die metho-
dischen Regeln und Ober die Ent-
stehung der Takkanoth und Oseroth,
iibersetzt ins Deutsche durch Dr. I. M.
Jost (Orient 1845); Scheeloth utschu-
woth in drei Teilen: 1. Responsen, 2. un-
ter dem Titel Imre binah" Ober die
alten Midraschim und ihre Geschichte,
3. Minchath knaoth, gegen die Reform-
bewegung in Deutschland. Ueberdies
schrieb er zahireiche Artikel in ver-
schiedenen Zeitungen und verfaBte
Olossen zum Talmud.

(o. I. IV. 270; Kn. I. 282 I.; Buber, Ansche schem;
Kerem chemed; ). E.).

Chajim, Abraham b. Arje Lob, rus-
sischer Prediger, lebte zu Mohilew zu
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahr-
hunderts und schrieb Milchamah be-
schalom" die Oeschichte von Joseph
und seinen Briidern (Szklow 1795); Path
lechem, Kommentar zu Bachjas Cho-
woth ha-lwawoth" abgedruckt mit dem
Texte (daselbst 1803). 0. E.; B.

Chajim ben Abraham hakohen aus
Aleppo, gest. in Livorno im Jahre 1662,
Schwager und Schiller des Chajim Vi-
tal. AuBer seinen weitlaufigen Diskursen
Ober den Pentateuch unter dem Titel
Dirschoth Chajim", schrieb er Novel-
len zu den Turim in kabbalistischem
Sinne u. zw. 1. Tur bareketh", die Fest-
gebril uche u. Observanzen aus Rechts-
gutachten und anderen Schriften, nach
Ordnung des Schulchan Aruch zusam-
mengestellt und mit Beniitzung der kab-

balistischen Kommentationen von Isaak
Luria erlautert(Amsterdam1654), 2. Tur
pitedah", Kommentation Ober Hilchoth
Sabbath und Eruwin, in der Weise des
vorigen Werkes (Livorno 1655), 3. Tur
odem", Kommentation fiber eine Partie
des Orach Chajim, einen Tell des Wer-
kes Mekor Chajim" bildend (Konstan-
tinopel 16 . .), Mekor Chajim", Kom-
mentar Ober Orach Chajim bis zu Hil-
choth Tphilin reichend, herausgegeben
von Salomon Salman b. Dawid aus Siilz
(Amsterdam 1697), 4. Tur jahloma,
gleicher Kommentar Ober den zweiten
Teil des Dore dea" namentlich fiber
Trauergebrauche in kabbalistischer
Weise (Livorno 16 ...), Migdal os",
Kommentar zum Buche Ruth, mit dem
Texte herausgegeben von David Lida
(Amsterdam 1680), Torath chacham ",
Draschothiiber den ganzen Pentateuch,
herausgegeben von Moses Zakuto mit
einer doppelten Vorrede, in deren zwei-
ter er die von ihm herausgegebenen
Werke aufzahlt (Venedig 1654). Azulai
fiihrt noch den Kommentar zu Esther
Atereth sahaw" als Ms. an.

(Ka. ). 356 I.; B. ).; M. Wiener, die Lyrik d. Kabbala).

Chajim ben Bezalel, Rabbiner und
Schriftsteller, geboren 1530 in Posen,
gestorben 1588 zu Friedberg, OroBva-
ter des Maharal von Prag und Freund
des R M A. mit dem er bei R. Schachna
mit groBem FleiBe den Talmudstudien
oblag.Im Jahre 1549 kam er nachWorms,
wurde Lehrer in d. Jeschiwah und nach
dem lode seines Onkels,Rabbiners Ja-
kob b. Chajim, im Jahre 1563 Rabbiner
in Worms, spater in Friedberg, wo er
sein Leben beschloB.

R. Chajim war ein hervorragender tal-
mudischer Oelehrter, ein vorziiglicher
Orammatiker und ein feinsinniger Mo-
ralprediger. Er verfalite mehrere Werke,
die weite Verbreitung fanden und noch
heute, nach 350 Jahren, von ihrer Be-
deutung nichts eingebitht haben. Von
diesen heben wir hervor: Wikuach ma-
jim Chajim, Kommentar auf Sepher
Torath chatoth des R M A; Sepher ha-
chajim, Moralbuch in fiinf Teilen (Prag
1593); Iggereth hatijul, Erklarungen zu
verschiedenen talmudischen Schrift-
stellen, alphabetisch geordnet, in 4 Tei-

J.J.
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len PRDS" geheiBen (Pschat, Remes,
Drasch, Sod); Beer majim Chajim, Korn-
mentar zu Raschi (Ms. Oxford); Sepher
issur w heter, Ausztige aus den Poskim
(Ms. Oxford); Ez Chajim, hebraische
Grammatik, worin die Notwendigkeit
und Bedeutung des Studiums der Gram-
matik nachgewiesen wird. (o. 3. IV. 272).

Chajim, b. Isaak ha Kohen, Rabbiner,
geb. zu Ende des 16. Jahrhunderts in
Prag, gest. urn das Jahr 1650 in Po-
sen, Sohn des Isaak b. Samson ha Kohen
and Enkel miitterlicherseits des R. Low
b. Bezalel. Sein Bruder Naphtali war
Rabbiner in Lublin und seine Schwester
war Eva Bacharach. Von 1628-1630
war er Rabbiner zu Frankfurt a. M.

Er ver faBte Novellen u. Auslegungen
zu den vier Teilen des Schulchan Aruch,
welche von Chajims Neffen u. Schiller
Samson Bacharach gesammelt und als
Ms. in David Oppenheimers Sammlung
enihalten ist. (zuno.

Chajim b. Isaak aus Woloszin, rus-
sischer Rabbiner u. Schriftsteller, Ober-
haupt der beriihmten Jeschiwah zu Wo-
loszin, geb. am 21. Juni 1749 zu Wolo-
szin, 0ouvernement Wilna, gest. am 14.
Juni 1821, studierte zusarnmen mit sei-
nem alteren Bruder Simchah (gest. 1812)
unter R. Arjeh Lob Ginzberg, Rabbiner
in Woloszin und unter R. Raphael ha
Kohen, spider in Hamburg und bildete
sich zu einem bedeutenden Talmudisten
aus. Im Alter von 25 Jahren wurde er
noch Schiller des R.Elia Gaon zuWilna,
bei dem er mit groBem FleiBe Bibel,
Mischnah, Talmud u. hebraische Gram-
matik studierte. Seine Bewunderung fiir
den Gaon war grenzenlos und bis zu
seinem Tode anerkannte er ihn als eine
uniibertreffliche Autoritat auf dem Ge-
biete des gesamten rabbinischenSchrift-
turns. Im Jahre 1803 begriindete er die
Jeschiwah in Woloszin, in der er die
Lehrmethode seines Meisters einfiihrte
u. sie zur bedeutendsten Talmudschule
des 19. Jahrhunderts erhob.

Von seiner fruchibaren literarischen
Tatigkeit ist sein Hauptwerk Nephesch
ha Chajim" hervorzuheben, welches von
seinem Sohne zu Wilna 1824, 2. Auflage
1837 ediert wurde. Es ist dies ein ethisch-
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kabbalistisches Werk mil ausgespro-
chen antichassidischer Tendenz.

Sein Ruach Chajim", ein Kommen-
tar zu Pirke Awoth, wurde von Josua
Heschel Levin mit Erganzungen von
seinem Sohne R. Isaak ediert. Mehrere
seiner Responsen fiber halachische Fra-
gen erschienen 1815. Sein lirenkel hat
diese Responsen in einer Sammlung be-
titelt Chut ha mschullasch" (Wilna
1882) erscheinen lassen. Die erste n 25
Nummern sind von Chajim, die weit eren
von R.Hillel ausGrodno u. seinem Sohne
R. Elieser Isaak. Mehrere seiner Res-
ponsen erschienen auch in Kduschath
Jom Tow" von R. Jomtow Lipmann aus
Kapulie (das. 18681.

(J. E.; Kn. J. 347.; Kiri(' neemana 156; 0. J. IV. 272).
Chajim b. Issachar Ber Melammed,

hervorragender Prediger in Amsterdam,
gestorben am 3. Juli 1815, verfante
Minchah ktanah fiber die Haphtorath
(Amsterdam 1759), dann hinterlieB er
Tehillalh adonai, einen groBen aus-
fiihrlichen homiletischen und sach-
lichen Kommentar Ober die Psalmen
(4 Teile, das. 1852), der 5. Teil mit Ein-
leitung ist unveroffentlicht geblieben,
ebenso das Sepher parproth l'chochm a
Ober die Heilige Schrifl. (Kn. J. 560).

Chajim, Jakob David, Rabbiner zu
Smyrna, lebte zu Ende des 17. und An-
fang des 18. Jahrhunderts, ist zu Smyrna
geboren, war Schiller von Chajim b.
Jakob Abulafia, Verfasser des viel ge-
lesenen Buches Ez ha Chajim". Er
wohnte dann in Safed, von wo er 1718
nach Tunis und 1729 nach Algerien
auswanderte. Nach einiger Zeit kehrte
er nach Europa zuriick, publizierle in
Holland sein Zeror ha Chajim", No-
vellen zu lad' (Amsterdam 1733) und
Samma de Chajje, Responsen und Nolen
zu den vier Turim (1739). (1. E.; E. 1.).

Chajim b. Jakob, s. Drucker.
Chajim aus Lissa,Mediziner, gestor-

ben 1706, war Lehrer des Tobia Cohen.
1771 Heti er in Frankfurt a. d. 0. sein
nAzirath ha magep ha" drucken, eine
Sammlung von Hilfs- und Heilmitteln
gegen Seuchen, zu welcher die Haupt-
arzte Berlins ihre Approbation erteilten.

(Dr. Lewin: Jild. Aerzie in Orosspolen; B. 1.).
Chajim b. Menachen aus Glogau,

Talmudist, lebte zu Ende des 17. und
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Anfang des 18. Jahrhunderts und ver-
faBte: Mareh haktaw- bi-Lschon asch-
kenas werasche tewoth, ein Lehrbuch
der jiidisch-deutschen Sprache (Berlin
1717). Es enthalt Vorschriften fiber Vo-
kalisation und Abkiirzungen,Namen von
Personen und polnischen und deutschen
Stadten und ein jiidisches Worterbuch.

U. E.; Reisen 282).

Chajim, Ibn Musa, Arzt,Dichter und
Schriftsteller aus Bejar in der Gegend
von Salamanca, geb. urn 1390, gest. urn
1460, hatte vermoge seiner arztlichen
Geschicklichkeiten Zutritt zu den spa.
nischen GroBen und zum Hofe. Mit
Geistlichen und gelehrten Laien hatte
er oft Gelegenheit fiber Glaubenslehren
zu disputieren.

Es existieren von ihm: 1. Eine pol-
nisch-apologetische Schrift Magen we-
romach gegen Nikolaus de Lyvra, Anti-
judaica, verfalit 1456, welche gewisser-
massen eine Anweisung zur Disputier-
kunst enthalt. Die Dialoge, die der Autor
mit Rittern und Geistlichen fuhrte, sind
gleichfalls in dieser Schrift niedergelegt.
1m Eingange zu diesem apologetischen
Werke gibt Ibn Musa sehr verstandig
Regeln an, wie bei Disputationen mit
Christen die Schriftauslegung gehand-
habt werden soil 1. Sich auf nichts welter
als auf den einfachen Wortsinn einzu-
lassen und gegen jede sogenannte
hOhere mystische oder philosophische
Deutung zu protestieren. 2. D as Targum
oder dieSeptuaginta nicht als kanonisch

.anzuerkennen; 3. Auf Beweise von der
Agada oder Josephus Flavius sich nicht
einzulassen; 4. Jede von dem massore-
tischen Texte abweichende Lesart aus
der Septuaginta oder Vulgata zu ver-
werfen; 5. Worter der Bibel von z wei-
felhafter, vielfaltiger Bedeutung nicht
bei der Disputation .zuzulassen, weil
dariiber hin- und hergestritten werden
kann. 6. Beweise aus den Evangelien,
der Apostelgeschichte oder der Schrift:
,Flos Sanctorum" nicht als vollgiltig
zuzulassen; 7. Die phil. Dialeklik bei der
Schriftauslegung nicht anwenden zu
Lassen.

Ueberdies schrieb er einen Komm.
zum Buch Jesaia und zu noch anderen
Bilchern der Bibel, die sich aber nicht
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erhalten haben. 2. Eine hebr. Lieber-
setzung einer medizinischen Schrift des
1bn Algasar (Ms. de Rossi I. 3. Eine
Schrift fiir den Messiasglauben und
gegen einen Prediger seiner Zeit, seinem
attesten Sohne Jehudah gewidmet, ab-
gedruckt durch Day. Kaufmann in Beth
talmud II. 117-125.

(Kn. J. 358 f.; Karpeles 11. 165; 0. J. VI. 124).

Chajim, Nahum Effendi, Oberrab-
biner der Aschkenesimgemeinden des
agyptischen Reiches, hervorragender
Gelehrter und Volksmann, geb. 1871 zu
Ginsa bei Smyrna, wurde in seiner
friihesten Jugend an die Talmudschule
nachTiberias gebracht,wo er durch seine
rasche Auffassung der schwierigsten
Partien allgemeine Bewunderung er-
regte. In Smyrna widmete er sich dann
den weltlichen Wissenschaften, ohne
aber das weitere Talmudstudium zu
unterbrechen. An der Universitat in
Konstantinopel wendete er sich dem
Rechtsstudium zu und kam hierauf an
die vom Grand Rabin Zadoc Kahn ge-
leitete Rabbinerschule in Paris. Hier er-
ganzte er seine Studien in allgemeinem
Wissen, besonders aber in fremden
Sprachen, von denen R. Chajim Nahum
eine ganz betrachtliche Anzahl be-
herrscht. Nach Erlangung der Rabbiner-
autorisation i. J.1908 bereiste er Afrika,
um die Falaschah's, welche zu den ver-
lorenen zehn Stammen gehoren sollen,
kennen zu lernen. Nachdem er sich
langere Zeit bei ihnen aufgehalten und
ihre Abstammung, Lebensweise und
Lehre kennen gelernt hatte, wurde er
sich dariiber klar, daB dieser verworfene
Stamm bei der Zerstorung des ersten
Tempels durch Sancheriw, Konig von
Assur, aus demHei]igenLand veririeben,
sich in der afrikanischen Wiiste nieder-
gelassen hatte. Viele Gesetze aus der
Torah werden von ihnen noch jetzt
strenge beobachtet. Durch Intervention
des R. Chajim Nahum entsandte die
Alliance Isr. einige Lehrer dorthin, urn
die Falaschahs im Torahstudium zu
unterweisen. 1909 wurde er zum Cha-
cham baschi, (geistliches Oberhaupt)
alter in d.Tiirkei lebenden Juden mit dem
Sitz in Konstantinopel ernannt.Er genoB
da sowohl beim Sultan, wie bei der Re-

Chajim
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gierung hohes Ansehen und wirkte fiir
klas Wohl der Juden in der Tiirkei bis
zumAusbruch der RevolutionEnde 1924.
Da wurde er seines Postens enihoben,
aher schon im Februar 1925 zum Ober
rabbiner von Aegypten ernannt.

(Oho le schem 511).
Chajim ben Nathan, einer der popu-

larsten altjidd. Schriftsteller, lebte in der
ersten Hii Me des 17. Jahrhunderts. Er
iiberselzte insJ iddische den historischen
Teil der Bibel. In der Einleitung zu dieser
Uebersetzung fiigte er Legenden aus
Midraschim u. Kommentaren bei (Basel
1612, verkiirzte Ausgabe Prag 1674 und
Dyhrenfurt 1704).Weiters veroffentlich-
te er Sepher ha Maasim", eine Ueber-
setzung der Apokryphen ins Jiddische
(Basel 1625). Beide Werke sind in einer
leichten Sprache geschrieben u. zeich
nen sich durch ihre innige ErzEhlungs-
art aus. Eine gemeinsame Ausgabe
erschien 1630 zu Hanau.

(Retsen 582 f.; J. E.; Karpeles II. 329).
Chajim, Pheiwel b. Israel aus Tarni-

grod, Geograph, lebte im 18. Jahrhun-
dert und verfaBte eine Oeographie Pa-
lastinas in Hebraisch, betitelt ,,Kazwe
arez" (26Ikiew 1772 .. In der 2. Auflage
(Orodno 1818) lautet der Tile! Erez
Jisrael ligwelothea sawiw ". o. E.).

Chajim,Sabbatai (Mahar ChaSch"),
Rabbiner und Oberhaupt der Rabbiner-
schule zu Saloniki, geb. 1576, gest. in
Saloniki im Jahre 1647. Er war Schiller
desAbrahamSasson,Verfassers desTo-
rath emeth" und wurde im Jahre 1607
Rabbiner in Saloniki in der Gemeinde
Schalom, wo er vierzig Jahre segens-
reich wirkte und wiihrend dieser Zeit
eine groBe An zahl Schiller fir den Rab-
binerberuf vorbereitete.

Er schrieb: Schaaloth u teschuwoth4
sechzig Rechtsgutachten zum Ritualko-
dex Eben eser mil einem Index (Salo-
niki 1651), Torath chajim", 100 Out-
achten fiber den Choschen mischpath
(Saloniki 1713,) Outachten fiber den-
selben Kodex, dazu eine juristische
Abhandlung, zum jiidischen Zivilrechte
gehorend (Saloniki 1715 und 1718).

(J. E.; 0. J. IV. 273; Ka. J. 367 1.).

Chajim ben Salomon aus Mohilew,
such R. Chajim Czernowitzer genannt,
Rabbiner und Kabbalist, gest. 1813 in

Jerusalem, war einer der bedeutendsten
AnhUnger des R. Israel Baal Schem, war
Rabbiner in Mohilew, Rufiland, in Botu-
schani, Rumiinien und von 1792 bis 1810
in Czernowitz, Bukowina. Hierauf wan-
derte er nach dem Heiligen Lande aus,
Ha sich in Jerusalem nieder und wirkte
dort als talmudischer Gelehrter bis an
sein Lebensende.

Er verfaBte: Sidduro schel schab-
bath", kabbalistische Homilien fiber die
Vorschriften filr den Sabbath (Poryck
1818); Beer majim Chajim", Novellen
zum Pentateuch, in zwei Teilen (Czer-
nowitz I. Tell 1820, IL 1849); Schaar
ha- tphillah ", kabbalistische Betrach-
tungen zu den Gebeten(Sudlikow 1837);
Erez ha Chajim, in 2 Teilen; d. 1. Teil ent-
halt einen horniletischen Kommentar zu
den Propheten und Hagiographen und
der zweite Novellen zu demTraktat Bra-
choth (Czernowitz 1861).

R. Chajim ist such genannt in den
von Sender Margulies zum Schulchan
Aruch Ewen ha eser verfaBten Re-
sponsen. 0. E. Kn. J. 356).

Chajim b. Samuel b. David aus Tu-
dela, spanischer Rabbiner und Schrift-
steller, lebte zu Ende des 13. und Anfang
d. 14. Jahrhunderts, war Schiller von Sa-
lomon b. Adereth. Er schrieb: Zeror
ha keseph" enthaltend rabbinisches
Recht,mitAusspriichen der Geonim und
anderen grofienAutoritaten Frankreichs
und Spaniens. Dieses Werk besteht aus
fiinf Teilen. Eine Kopie davon schrieb
Salomon b. Abraham Sorrata 1461. Die
Einleitung dieses Buches, iibersetzt ins
Deutsche wurde in der Frankelschen
Zeitschrift 1853, S. 286 veroffentlicht.
Weiters verfaBte er Novellen zum Tal-
mud, welche Bezalel Aschkenazi im Ms.
besaB und Zeror ha Chapin", welches
in poetischer Form fiber Vorschriften
des Kalenders, der Samstage und Fei-
ertage handelt. (Kn. J. 356).

Chajja, s. Abraham b. Chaila.
Chajjoth, Isaak b. Abraham, Rabbi-

ner, stammte aus der Provence und
war 1584-1587 Rabbiner in Prag. Er
schrieb: Pachad Jizchak ", Erlijuterun-
gen zu den talmudischen Haggadas
die Zerstorung des Tempels betreffend,
dazu auch andere haggadische Kom-

www.dacoromanica.ro



Chajjoth 528 Chajjug

mentalionen in 100Kapiteln.(Lublin1573,
Amsterdam 1685), Pne Jizchak", rhyth-
miiches Gedicht fiber samtliche Vor-
schriften des Ritualkodex )orah deah,
dazu einen Kommentar, urn das Gedicht
zu erlauter n und Glossen in 100 Kapiteln
Krakau 1581), Draschah" fill- den

groBen Sabbath des Jahres 1584 (Prag
1584), Siach Jizchak", Gedicht fur den
Pessachabend, mit einem Kommentar,
in dem die Pesach Halachalh enthalten
sind (Prag 1587) (B.

Chajjoth, Isaak b. Jakob, polnischer
Rabbiner, gest. 1726 zu Skala bei Lem-
berg, entstammte einer alien provenga-
lischen Familie, welche sich erst in
BOhmen niederlieB und von da nach
Galizien einwanderte. Er war ein Enkel
des R. Menachem Manesch Chajjoth
aus wurde Rabbiner in Skala,
wo er bis zu seinem Tode wirkte. Er
schrieb 14 Werke, welche in der Ein-
leitung zu seinem Sera Jizchak" iiber
Mischnah, publizierl von seinem Sohne
Elieser (Frankfurt a. d. 0. 1732), ge-
nannt sind. Sein Iggereth Kez chat"
geschrieben in kabbalistischem Sinne,
wurde im Jahre 1862 zu Czernowitz ver-
offentlicht. 0. E.; B. J.).

Chajjug, Jehuda b, David, arabisch
Abu Zakarjja Jachya Ibn Daud genannt,
der eigentliche Begriinder der Wissen-
schaft der hebraischen Grammatik, geb.
urn das Jahr 950 in Fes, kam in sehr
jungen )ahren nachCordova, wo er vor
1012 starb, in welchem Jahre die Juden
aus Cordova vertrieben wurden. Er war
Schiller Menachem benSaruks, widmete
sich in Cordova dem Studium der Heil-
kunde und scheint als Arzt sehr ange-
sehen gewesen zu sein.Spater wirkte er
daselbst als hochangesehener Lehrer,
zu dessen Schiilern auch der gelehrte
Samuel Hanagid geh8rte. Seinen Ruhm
verdankte er seinen Bemiihungen, die
vor ihm sehr vernachlassigteGrammatik
der hebraischen Sprache nach festen
Orundsatzen zu gestalten und zu ver-
vollkommnen.

Im 12. Jahrh. feiern Moses Ibn Esra,
Abraham Ibn Daud, Salomon Ibn Par-
chon Chajjug els den Begriinder der
wahren Spracherkenntnis, als den Er-
leuchter der Dunkelheit, als den ersten

Gramm atiker und bezeichnen den Inha It
seinerSchriften als eineArtOffenbarung.
Und in der Tat, es muB wie eine Offen-
barung gewirkt haben, als man plotzlich
geebnete Wege, Ordnung und Regel
fand,woVerwirrung,Gesetzlosigkeit und
Willkiir geherrscht haste. Er war der
erste, der in in seinen Schriften die Ge-
setzmassigkeit der hebraischenSprache
nachwies u. die hebraische Grammatik
wissenschaftlich behandelie. Das Ge-
setz der Trilitteralitat, die Dreibuch-
stebigkeit der hebraisch. Sprachwurzel,
auf die schwachlautigen und Doppel-
lautigen Zeitworter angewendet, in Ver-
bindung mit den systematisch durch-
gefiihrten Oesetzen der Lautverkinde-
run gen und mit der genauen Sonderung
der grammaiischen Formen der Wort-
bildung, wie sie in Chajjugs Schriften
dargelegt werden, beseitigen wie mit
einem Schlage elle Willkiir und alle
Wirrnis aus der Erklarung der Sprach-
erscheinungen.

Und indem er die wissenschaftliche
Grammatik eines Teiles, allerdings des
wichtigsten und schwierigsten Teiles,
der hebraischen Sprachformen schuf,
wurde er der Schopfer der wissenschaft-
lichen hebr.Grammatik iiberhaupt; seine
flinger und Nachfolger, hauptsachlich
Abulvalid, brauchten sein Werk nur aus-
zubauen und zu vervollstandigen.

Seine Werke schrieb er in arabischer
Sprache, die nachher von Moses Ibn
Gikatilla und Araham Ibn Esra ins Heb-
raische ubertragen wurden u. zw:

Sepher otioth ha -noach wehame-
schech, Ober die schwachlautigen Zeit-
worter in 5 Teilen, Sepher poole ha
kephel, iiber die doppellautigen Zeit-
wader; Sepher ha nikkud, iiber d. Punk.
tationen. Diese Werke hat J. Gagnier,
Professor an der Universitat zu Oxford,
im arabischen Original und in den alien
hebraischen Bearbeitungen gesammelt
und eine lateinische Uebersetzung an-
geferligt, urn sie in einer Gesamtaus-
gabe zu veroffentlichen; die Ausfiihrung
seines Planes unterblieb aber. Erst in
neuester Zeit wurden alle drei Werke
hebr. nach einer Handschrift der Miin-
chener Bibliothek von Dukes heraus-
gegeben, nach der Uebertragung des

1.).

Wiles,
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Ibn Esra, mitAusnahmed.Einleitung,die
von Mose Ibn Gikatilla stammt (Frank-
furt a. M. 1844). Ebenso wurden zwei
dieser Hauptschriften nach der Ueber-
setzung des Ibn Gikatilla durch J. W.
Nutt (London 1870) mit engl. Ueber-
setzung ediert. Das arabische Original
der zwei erstgenannten Werke befindet
sich in der Bodleana zu Oxford und
wurde von Moritz Jastrow ediert (Ley-
den 1897); Das arab. Original der drit-
ten Schrift Sepher hanikkud wurde her-
ausgegeben durch W. Nutt mit engl.
Uebersetzung.

(w. u. W. II. 161 ff.; O. 3.1V. 267 f.; Ersch u. Gruber;
Oraelz; Dr. Bather, Die grammalisdie Terminologie des
J. B. D. Haflug (Wien 1882); Sleinschneider, Die arabische
Lileratur der Juden; B. Drachmann, Die Stellung und Be-
deutung von Jehudah ChaiJug, Breslau 1885).

Chajjun, Abraham b. Nissim, portu-
giesischer Oelehrter, Vater des Don
Joseph Chajjun, lebte im 15. Jahrhun-
dert als Rabbiner in Lissabon und ver-
faBte ein ethisches Werk betitelt Ama-
roth tehoroth" (Konstantinopel 1516,
Ferrara 1556).

(J. E.; Kayserling, Oeschichle der Juden in Portugal;
Kn. J. 42).

Chajjun, Ahron b. David, Kabbalist,
lebte im 17. Jahrhundert zu Jerusalem
und gehorte zusammen mit David Jiz-
chaki und Jakob Molcho als Dajjan zum
Rabbinate von Moses Galante. Eine De-
zision von Chajjun enthiilt den Disput
zwischen Mordechai ha Levi, Ober-
rabbiner von Cairo und Judah Habib,
Rabbiner von Alexandrien ( veroffent-
licht in Darche noam zum Schulchan
Aruc h, Choschen mischpaty.

Er verfaBte auch einen Kommentar
zum Sohar, von welchem ein Teil unter
dem Titel Machneh Ahron" (Livorno
1795) veroffentlicht wurde. a. E.).

Chajjun, Joseph ben Abraham ben
Nissim, Talmudist u. Kommentator, lebte
im 15. Jahrhundert zu Lissabon,wo er als
Rabbiner u. Oelehrter sich hoher Ach-
lung erfreute. Vor der Vertreibung der
Juden verlia er die Stadt und lieB sich
in Konstantinopel nieder, wo er im Jahre
1496 starb. Sein Sohn M o ses folgte ihm
vor 1490 im Rabbinate von Lissabon.

Er verfaBte: 1. einen Kommentar Ober
die Psalmen, der mit dem Kimchi'schen
zusammen nebst dem Texte 1522 in Sa-
loniki erschien. Ein seltenes, auf Perga-
ment gedrucktes Exemplar befand sich in

der Bibliothek De Rossi; 2. Kommentare
zu den Haphtaroth und zu Jesaja, sowie
einen Ende Mai 1466 beendeten Kom-
mentar zu Jeremias (Ms.); 3. Kommen-
tar zu Ezechiel und den kleinen Pro-
pheten, philosophischen Inhalts (Ms. bei
Finn); 4. Kommentar zu seines Vaters
Amaroth tehorolh" in 4 Abteilungen
fiber ausgewEhlte Schriftstellen (Ms.);
5. Kommentar zu Pirke awoth, verfaBt
in Lissabon 1470 (Konstantinopel 1579,
Venedig 1605).

(Kayserling, Gesdh. d. J. i. P.; J. E.; Kn. J. 471).

Chajj un, Nechemj a Chijj a b. Moses,
Kabbalist, geb. um 1650 zu Sarajewo
(Bosnien), gest. urn 1730 in Tunis. Seine
Eltern lebten in Sarajewo, wo Nechemja
geboren ward. Oleich darauf wanderte
die ganze Familie nach Paltistina aus
und lieB sich in Hebron nieder. Hier
studierle Nechemja mit groBem Flethe
den Talmud und die rabbinischen Wis-
senschaften und wurde im Alter von
achtzehn Jahren zum Rabbiner von
Uesktib bei Saloniki ernannt. Hier wirkte
er nur kurze Zeit, fiihrte dann ein Wan-
derleben, und hielt sich teils als Kauf-
mann, teils als Oelehrter in Paltistina
und Aegypten auf. Im Jahre 1708 trat er
in Smyrna als sabbathianischer Schrift-
steller auf. Durch sophistische Deutung
miBverstandener Soharstellen wollte er
den Glauben erwecken, daB das Juden-
tum einen dreieinigen Gott und fleisch-
gewordenen Messias lehre. Er fa nd, Ins-
besondere in Prag (1711-1712) durch
seine bezaubernden Predigten eine
stattliche Anhangerschar, welcher auch
Fiihrer der Gemeinde, Rabbiner und
Schriftgelehrte angehorten. Hier schrieb
er Amulette, behauptete mit dem Pro-
pheten Elijahu zu verkehren u. a. m.
Am meisten Unheil und Verwirrung rich-
tele er in Amsterdam an. Ihm trat aber
mit besonderer Heftigkeit der Rabbiner
Zwi Aschkenasi entgegen und wies
nach, daB Chajjun ein Betriiger sei.
Die deutschen Rabbiner taten Chajjun
und seine Freunde in den Bann. Die
Portugiesen mit ihrem Rabbiner Sa-
lomon Ayllon an der Spitze jubelten
hingegen dem Lugenpropheten zu und
feierten ihn und seine Irrlehren beim
offentlichen Oottesdienst. Bald aber
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folgtenBannfliiche ausNikolsburg,Alep- vereint, der heilige Uralte" (alike kadi-
po, Konstantinopel, Smyrna, sowie aus scha), der heilige Konig" (malka kadi-
fast alien Gemeinden ltaliens und Po- scha) und eine dazu gehorige weibliche
lens. Nun muille er Amsterdam verlas- Person die Schechinah". Dieser kecke
sen und kehrte in die Tiirkei zuriick. Schwindler wagte es in seine kabbalis-
Nach langerem Aufenthalte im Orient, tischen Gebetlieder die Anfangsverse
begab er sich wieder nach Mitteleuropa, eines frivolen italienischen Liedes von
wurde aber nirgends mehr von Juden der schonen Margarete" (La bella
aufgenommen. Er versuchte noch ein- Margaritta) zu verweben.
fiat, In Prag festen FuB zu fassen, aber ( iii... )1( rap eles 11. 268; 0. J. iv. 269; Vogelsteln und

vergebens. Er ging dann nach Nord- Chajjun, Samuel aus Saloniki, Enkel
afrika, wo er im Alter von achtzig Jah- des Samuel da Modena, Schiller des
ren starb. Abraham di Kolon,Genosse desChajjun

Er schrieb: Diwre Nechemja", De- Sabbatai, wirkte im 17. Jahrhundert. Er
raschoth und Kommentationen fiber schrieb B'ne Schmuel", Dezisionen
den Pentateuch nach den Wochenab- und Kommentationen fiber den Kodex
schnitten. Darin sind viele Steffen der Choschanmischpar,dazu auch63Gul-
Haggadas im Talmud und in Midraschim achten fiber diese Gegenstande (2 Teile,
allegorisch ausgelegt und viele altere Saloniki 1613). (Furst; B. ).).

Autoritaten erlautert (mit Approbationen Chajjut, Abraham b. Ruben, Talmu-
von David Oppenheimer und anderen dist und Historiker, lebte im 18. Jh. zu
Rabbinen ediert zuBerlin 1713), Kether Trebitsch in Mahren. Er stammte aus
eljon ", die Lehre von der Gotteseinheit Nikolsburg,wo er dieTalmudhochschule
nach dem Systeme der Kabbalah (Vene- besuchte. Er verfaBte Koroth halm",
dig 1711), Hazed zwi", Streitschrift Erganzung zum Buche Scheerith jis-
gegen R. Zwi Aschkenazi in seiner Po- roel" vonManasse b.Israel (Briinn 1801),
lemik gegen die sabbataischeLehre des enthalt eine Geschichte alter europai-
Chajjun. In der Vorrede wird die ganze schen Konige im allgemeinen und der
Geschichte des Streites erzahlt und am Kaiser von Oesterreich im besonderen,
Schlusse folgt eine Polemik gegen Naf- sowie alter Ereignisse die von 1700
tali Kohen, Rabbiner in Frankfurt a. M. bis 1800 in Europa vorkamen. Dieses
(Amsterdam1714),Pitka min sch'maja", Buch, von dem aber nur der erste Teit
Abhandlung fiber die wahre Auflassung gedruckt istenthalt auch wertvolle Bei-
der Kabbalah(Amsterdam 1714), Hako- trage zur Geschichte der Rabbiner in
loth jechdalun", die Geschichte seiner Oesterreich. (Kn. J. 27).

Verketzerung seitens der Rabbinen in Chajjut, Jehuda ben Jakob, b edeu-
Deutschland, Holland, Italien und Eng- tender Kabbalist, lebte zu Ende des
land, vorgelegt zur Beurteilung an die 15. und anfangs des 16. Jahrhunderts
Einsichtigen, verfaBt nach seiner Rack- und gehorte zu den Exulanten, welche
kehr in die Tiirkei (Amsterdam 1725). 1492 Lissabon verlassen muBten. Vier
Er edierte schlieBlich das sabbata. Monate irrteer mit weiteren 250 Leidens-
ische Werk Mehemnutha dechola ", genossen auf dem Meere herum, ohne
System der jildisch-kabbalistischen Re- wegen der damals herrschenden Seu-
ligionslehre, versehen mit zwei groBen chen landen zu diirfen. Hierauf wurden
kabbalistischen u. tbeosophischenKom- sie vonSeerriubern gefangen genommen
mentaren, in welchen die ganze kabba- und nach verschiedenen Landern ver-
lislische Literatur zu Gunsten desSabba- kauft. Chajjut wurde nach Fes gebracht,
taismus ausgebeutet wird (Berlin 1713). und lebte dort als Miillerknecht bei
Ch. war es auch, der d. Hinneigung des einem Tiirken, bis ihn die jiidische Ge-
Sabbathianismus zum Christentume of. meinde loskaufte. Er zog dann nach
fen predigte. In seiner Schrift Rasa di- Venedig und von dort nach Mantua.
Jechuda" lehrte er die Dreieinigkeit als Auf Veranlassung des R. Josef Jaabez
Glaubensartikel des Judentums. Drei verfate er einen Kommentar zum kab-
Wesen (Parzuphlm) selen in der Gottheit balistischen Buche Maarecheth halo
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huth" des Perez hakohen ben Isaak
unter dem Titel Minchath Jehudah ",
welches nebst dem Text des Originals
in Mantua (1558), Ferrara (1558) und
Frankfurt a. M. (1691) gedruckt wurde.
In der Einleitung dazu berichtet er fiber
alle seine Erlebnisse und teilt die an-
gesehensten Biicher fiber Kabbalah mit,
deren Studium er angelegentlich em-
pfiehlt. co. J. iv. 271; Kn. J. 396; B. J.).

Chajj ut,MenachemManusch b. Isaak,
polnischer Rabbiner, gest. im Mai 1636
zu Wilna, Sohn des R. Isaak b. Abraham
Chajjut. R. Menachem ist der erste be-
kannte Rabbiner zu Wilna und sein
Orabmal das tilteste am Pd. Friedhof
dieser Stadt. Die jiidische Oemeinde
in Wilna entstand erst im letzten Zehntel
des 16. Jahrhunderts, und da Samuel
Bacharach zu Worms (gest.1615) Chaj-
juth zu seinem Rabbinate in Wilna gra-
tulierte (Responsen ,Chut ha schani"
Nr. 31), ist es wahrscheinlich, daB der
letztere der erste Rabbiner von Wilna
war. Er verfafite Smiroth le schabbath"
oderKabbalath schabbatha (Prag 1621),
Elegie auf d.Feuersbrunst in Posen und
eine auf den Tod seines Bruders Samuel,
welche erschienen ist in seines Vaters
Pne Jizchak" (Krakau 1591). Sein De-
rech tmimire,Kommentar zur Parschah
Balak liegt handschriftlich in der Bo d-
leans vor.

Sein Sohn Simon Chaj j u t, ebenfalls
Rabbiner, gest. 1685 zu Or. Weissen-
burg wahrend einerReise nachPaltistina,
hat so wohl seines OroBvaters, wie sei-
nes Vaters hinterlassene Schriften mit
seinen Anmerkungen versehen und
erliiutert. (J. E.; B. J.).

Chaj kin, Moses Awigdor, Rabbiner
in London,geb.1852 inSzklow,Sohn des
orthodoxen Oemeindeschtichters von
Petersburg, R. Israel Schraga, studierle
in Kowno und bei R. Abraham Samuel
Diskin. in Wolkowisk und bei Jekutiel
Salman Landau in Petersberg. 1884 kam
er als Rabbiner nach Paris, 1888 nach
Rostow am Don, 1892 nach Sheffield
in England u. wurde 1902 zum Rabbiner
aller Belhiluser u. Dajjan der Oemeinde
Kneseth Jisruel, London, berufen.

R. Chajkin ist gleich groB in Torah
und profanemWissen. Er schreibt seine

Chalfan

wissenschaftl.Abhandlungen u. talmudi-
schen Aufsatze in einigen Sprachen.
1887 verfaBte er in Franzosisch: For-
schungen in der Oeschichte der hebr.
Literatur von der Zeit des 2. Tempels
bis zum Jahre 13067.In einem Tell dieses
Werkes befaBte er sich mit der Blutbe-
schuldigung und deren bosen Folgen.
Das Buch machte groBen Eindruck in
der Gelehrtenwelt und wurde 1897 in
die englische Sprache iibersetzt.

Sein Schwiegervater war S c hl om e
Salman Pinsk er, Rabbiner in Cher-
son. Sein Bruder Simon Mena sc he,
war durch 70 Jahre Ab Beth din in
Chebron. (Ohole Bohm 455).

Chakan, Samuel Ha-Levi Ibn, gyp-
licher Rabbiner, lebte im 16. Jahrhun-
dert, erst in Kairo, dann in Jerusalem.
Er war einer der bedeutendsten Schiller
des Elija Misrachi und ist durch seine
zahireichen und interessanten Respon-
sen bekannt. Er edierte auch die Re-
sponsen des Isaak b.Schescheth (Kon-
stantinopel 1546). (). E.).

Chalaphta, Mischnahlehrer, lebte
kurz vor der Zerstorung des Tempels.
Seine Familie, welche aus Babylonien
nach Palastina gewandert war, gehorte
zu den geachtetsten und geehrtesten im
Heiligen Lande. Er zeichnetesich durch
Oelehrsamkeit aus und wohnte in Se-
phoris, woselbst er auch eine Schule
hatte. Mit seinem Kollegen Chananjah
b. Tradjon hatte er gemeinschaftlich die
Anordnungen der Gebete, sowie die
Vorschriften fiber das Schofarblasen
geschaffen. Sein Sohn war der beriihmte
Oesetzeslehrer R. Jose. (Braunschweig er).

Chalfan, Abba Mari harophe b.0aon
Elias, Kabbalist und Arzt, italienischer
Astronom, wahrscheinlich OroBvater
des R. Isaak aus Wien, wirkte im 15. und
16. Jahrhundert. 1492 wohnte er in Ne-
apel, wo er Astronomie studierte. Er
verfaBte Taame mizwoth", erkliirende
Noten zu den Alfonsischen Tafeln (Mss.
Neapel und Parma). Weiters schrieb er
1490 in Lucca eine Elegie auf den Tod
desJechiel aus Pisa. Diese Familie, in
welcher sich die talmud.Oelehrsamkeit,
mit der Arzneikunde vereint, durch
mehrere Oenerationen vom Vater auf
den Sohn fortpflanzte, soil ihren Ur-
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sprung in Frankreichhaben, doch linden
wir sie zuerst in ltalien. (J. E.; Kn. J. I.).

Chalfan, Abraham b. Raphael, Rab
biner in Tripolis, gest. um 1803, ver-
fate Chaja Abraham", eine Abhand-
lung fiber Orach Chajim" und Joreh
Dea" (Livorno 1826). U. E.; B. J.).

Chalfen ,EliaMenachem,italienischer
Talmudist u. Arzt, Sohn des Astronomen
Abba Mari und Schwiegersohn des
Kalonymos b. David (Maestro Cabo),
geb. 1561, gest. 1624 in Wien, -war ein
Freund des Salomon Molcho, wirkte
auch lange Zeit als Arzt in Wien, wo er
von Kaiser Ferdinand II. zum Hofjuden
ernannt wurde.

Seine Gedichte und Schriften befin-
den sick handschriftlich in derBodleana.

(J. E.; Kn. J.
Chalfen, Halevi, arabisch Abu Said,

hebraischer Dichter, lebte im 12. Jh. zu
Damiette.SeineLebensverhaltnisse sind
wenig bekannt.

Von Liebe krank.
Ueberseizt on Michael Sachs.

Von Liebe krank nach Dir, o Freundl ist mir
[das Herz,

Nach Dir allein, schaut aus mein Aug, o lindre
[meinen Schmerz I

0 hifir' mein Lied, Du Trauter I an, und meine
[Leiden wende,

Du treuer Gott, mein Beisfand Du! und meinen
[Reiter sende.

Mein ist derFreund, der aus dem Zelt so eilig
list entschwunden,

Wie Hirsche schnell, ich such' ihn auf, ich
[hob' ihn nicht gefunden.

Wohin entfloh'n? Wohin gewandt? Ich weiB
[nicht seinen Ort.

Ich rief, er aber schweigt well ich nicht
[wen war, ist er fort.

Da ging ich aus nach meinem Freund, das
[Herz so schwer beklommen,

Es trafen mich die Wtichter, die den Schleier
(mir genommen.

bet Gottes0, Zions Richter, schworet mir
lew'ger Wahrheit!

Saht ihr den Herrn im Prachigezelt, in seines
[Glanzes Klarheit?

Da sprach mein Freund: Erhebe Diehl Sei
Imutvoll ohne Sorgen,

Komm zu mir her und bange nicht Du bist
[bei mir geborgen!

Ich hab' erhoret Dein Gebet, Dein Fleh'n
[hat mir gefallen;

Ich bau' es auf, das Heiligtum, dahin Du
Imogest wallen.

Lieb bist Du mir und auch Dein Lied, laB
[freudig es erionen.

Ich denke Deiner Ahnen Bund. 0, trockne
Peine Triinen.

Chamid
Wie ist so schon Dein Trittl Wie silB mir

[Deiner Worte Kiang,
Voll Wonn' und Lust aus froher Brust eritine

[Dein Gesang.
(Lihanon).

Chalfen, Uri Schraga Phobus ben
Elieser Manneles, Rabbiner zu Unga-
risch-Brod,Mahren, in der ersten Halfte
des 18. Jahrhunderts, verfal3te Dath
esch", enthaltend Responsen und Kom-
mentar zu Kilajim in Maimonides' Co-
dex (Berlin 1743). O. E.: B. 3.).

Chalipa, Hagadz, Chacham in Tri-polis, grofier,Talmudgelehrter, beriihm-
ter Arzt, geb. 1846, war im Besitze
von medizinischen Handschriften des.
Rambam, die einen grofien Seltenheils-
wert haben. Er ist Pajilan und Sanger,
nahm Anteil an den Kampfen gegen
die wilden Stamm e, war Nassi-Fiirst der
Juden des ganzen Landes und herrschte
auf seiner Festung Tigrina in Tripolis._
Die Nassi-Wiirde war seit 700 Jahren
erblich in dieser Famile bis zur Okku-
pation durch die Tiirkei. (Ohole schem 491).

Chamid,') Paschah (friiher Fischel
Freind), tiirkischer Vezier und General-
feldmarschall, geb. am 24. September
1828 zu Brzezin in Polen, gest. am
16. August 1885 in Beirut, Syrien, Sohn
eines einfachen, aber sehr frommen
Mannes, besuchte einige Jahre den
Cheder und erhielt von einem Lehrer
Unterricht im Deutschen u. Polnischen.
Besonders in d.Erlernung von Sprachen
bekundete er groBe Fahigkeiten. Von
Reise- und Abenteuerlust getrieben, ver-
lieB er fiinfzehnjahrig seine Vaterstadt,
durchwanderte Polen und 0alizien,
arbeitete einige Zeit in einem Wein-
geschaft in Ungarn u. ward dann Diener
bei einem General, welcher fiir dessen
weitere Ausbildung sorgte. ImJahre 1848
empfahl dieser ihn dem beriihmten unga-
rischen Volkshelden Ludwig Kossuth,
an dessen Seite Fischel den Freiheits-
kampf der Ungarn gegen Oesterr eich
mitmachte und zahlreiche Heldentaten
bewies. Er avancierte zum Offizier und
erhielt verschiedene Auszeichnungen._
Nach Niederwerfung des Aufstandes
fliichtete er nach der Tiirkei, wo er eine
fabelhafte Karriere machen sollte. Vom,

*) Chamld Freund).

III.).
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tidischen Leben abgeschnitten, von sei-
nen militarischen Erfolgen in Ungarn
berauscht, trat Fischel zum Islam iiber
und wurde als Offizier in die tiirkische
Armee aufgeno mmen.Bei den folgenden
Kampf en mit verschiedenen aufriihre-
rischen Banden bewies er Heldenmut
u.To desverachtung in unzahligenFallen.
Nach wenigen Jahren wurde er zum
Oberstleutnant ernannt u. mit Orden und
Medaillen deko riert. Wahrend des Krim-
krieges 1853 wurde er als ehemaliger
russischer Untertan bei der Regierung
denunziert, vom russischen Kaiser ein
FaBchen Gold erhalten zu haben, urn
den Sultan und seine Armee zu ver-
raten. Oberstleutnant Fischel Freind
wurde verhaftel und far Kriegsdauer auf
die Inset Rhodes gebracht. Als der
groBe polnische Dichter Adam Mickie-
wicz 1855 zwecks Grtindung einer pol-
nischen Legion nach Konstantinopel
k am und davon erfuhr, setzte er es durch,
daB Fischel vor ein ordentliches Gericht
gestellt wurde, welches dessen vollige
Schuldlosigkeit feststellte; Fischel
wurde hierauf mit groBen Ehren nach
der Residenzstadt gebracht. Der Sultan
lieB ihn zu sich kommen, iiberhaufte
ihm mit Auszeichnungen, schenkte ihm
einen Palast in Adrianopel und wies
ihm eine hohe Zivilstellung an. In seinem
Arnie offenbarte Fischel groBe admini-
strative Fahigkeiten. 1876 beteiligte er
sich als Oberst und Regimentskomman-
dant hervorragend an vielen blutigen
Kampfen mit denMontenegrinern,wurde
verwundet und kampfte an der Seite
seines Regimentes weiter,bis es ihm ge-
tang, durchErstiirmung einer wichtigen
Position den Sieg zu erringen. Hiefur
zum General mit dem Tile! Pascha er-
nannt, nahm er gleich darauf an d. Frie-
denskonferenz tell, wobei er sich auch
als glanzender Staatsmann bewahrte.
Inzwischen nahmen die Friedensver-
handlungen einen kritischen Verlauf.
Die Turkel, unterstiltztvonEngland, das
durch Lord Beaconsfield vertreten war,
widersetzte sich den Forderungen RuB-
lands, das nach dem Protektorate iiber
die slavischen Volker, die dem Sultan
unterstanden, strebte. Die Friedensver-
handlungen wurden abgebrochen, wo-

rauf RuBland im April 1877 der Ttirkei-
den Krieg erklarte.

Wieder kampfte Chamid Pascha fiir
sein neues Vaterland. Er lieferte dem
Feinde zahlreiche Schlachlen und er-
tangle den Rang eines Feldmarschalls.
Von der Konigin Victoria erhielt er das
Band mit dem englischen Stern und
Adler. Noch wahrend des Krieges zum
syrischen Generalgouverneur mit dem
Sitze in Beirut ernannt, offenbarte er
auch auf diesem Posten groBe admini-
strative Fahigkeiten u. ungewohnliches
diplomatisches Geschick, indem er das
Land zur Zufriedenheit seiner gesamten
Bevolkerung verwaltete. Nach Beendi-
gung des Krieges bestimmte ihn der
Sultan zu seinem intimsten Ratgeber und
GroBvesir das hochste Amt, das in
der Tiirkei zu vergeben war.

Es war der erste und einzige Fall, daB
ein Jude in dem groBten mohammeda-
nischen Lande eine so hohe Stellung
bekleidete. Selbst auf der Mlle seiner
Macht blieb Chamid Pascha in seinem
Herzen ein treuer Sohn seines Volkes,
der auf die Kraftigung der judenfreund-
lichen Haltung in der Tiirkei hinwirkte.
Viele Juden erhielten damals hohe Re-
gierungsposten u. fanden als Konsuln
und Vizekonsuln im diplomatischen
Dienste Verwendung. (Israel Kahan, Lodz).

Chamiz, Josef, Arzt und Kabbalist
inVenedig, einLieblingsschtiler Jehudalt
deModena's, der sein Werk Ari noham"
gegen die Kabbalah fur ihn geschrieben,
urn ihn von kabb. Studien abzuhalten,
lebte urn 1650 und schrieb: Or nogah";
erster Teil Derech emeth" enthtilt Kor-
rektionen Ober den Sohar, dabei noch
Glossen zu den Tikkunim, zweiter Teil
,Jode hinah" iiber d. schwierigenWor-
ter des Sohar. Ein drifter Teil dieses
Werkes zerfallt in drei Abschnitte:
a) Bosch Joseph" enthalt samtl.Dinim
des Sohar, b) Or olam" Inhaltstiber-
sicht des Sohar und c) Twinath sche-
mesch" ein Realindex iiber alle Bibel-
verse im Sohar (Venedig 1663).

(B. ).; Kn. ). 471).

Chananel b. Chuschiel, groBer Tal-
mudgelehrter,biblischer u.talmudischer
Kommentator, geb. urn das Jahr 970 in
Kairuwan im nordostlichenAfrika, gest.
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um 1050,war eine der ersten talmudi-
schen Autoritaten, nach dem Verfall der
gaonaischen Schule.

Sein Vater war einer der Weisen in
der Jeschiwah zu Sura. Er, dann R.
Schemarja b. Elchanan, Nathan
b. Isaak Kohen u. R. Mose b. Cha-
noch wurden entsendet um Spenden
fiir die in Not geratene hohe Talmud-
schule zu sammeln. Alle vier wurden
aber gefangen genommen.R. Chuschiel,
an der Kiiste Afrikas verkauft, kam nach
Kairuan und brachte dem Lehrhause
neuen Olanz. Sein Sohn Chananel
iibertraf den Vater an .0elehrsamkeit
und Bedeutung u. gilt els letzte Autoritat
auf dem Oebiete des Talmudstudiums.

Er schrieb; Perusch al ha Torah",
Kommentar fiber den Pentateuch mit
mancher Polemik gegen die Karaer
(Bruchstiicke gesammelt von Rapoport
und herausgegeben in d.Zeitschrift Bik-
kure haitim", Wien 1831-32); Von ihm
waren noch vorhanden und haben sich
teilweise erhalten: Kommentare fiber
den Talmud und fiber die talmudischen
Haggadas (ManuskriptMiinchen, enthalt
einen Kommentar fiber Traktat Psachim,
veroffentlicht von Stern Paris 1868), zu
Awodah Sarah, Schwuoth, Sanhedrin,
Makkoth, veroffentlicht von Berliner in
Migdal Chananel" (1876); das Vail-
canische Manuskript Nr. 127 enthalt Jo-
ma,Megillah,Rosch ha schanah,Taanith,
Sukkah, Bezah und Moed katan; Nr. 128
Sabbath, Eruwin, Psachim u. Chagigah;
und endlich Codex Almanzi in London
enthalt Bawa kamma, Bawa mezia, San-
hedrin,Makkoth u. Schwuoth, in der Wil-
naer Ausgabe des Talmud abgedruckt;
Gutachien; eine Seder Tphillah, eine
Gebetordnung (nach Ansicht Berliners
sei it Tam der Verfasser desselben);
Sepher ha mikzoolh", fiber die talmu-
dische Rituallehre, afters zitiert. Die
Fragmente, die von seinen Kommen-
taren zurBibel erhalten sind u. herausge-
g eben wurden, verraten die wissen-
schaftliche Richtung Chananels, des-
sen Pentateuchkommentar der ver-
nunftgemassen Auffassung Saadia's
entsprach und nach enhaltenen Bruch-
siiicken in jener einfachen niichternen
Weise sich hielt, die gleich fern blieb

Chananjah

von nalionalistischer Erklarung wie von
hagg. Ausdehnung. Vernunfterkennt-
nis", 'Schrift und Tradition" war dos
Prinzip der Exegese. Nur selten trill die
allegorische Ausdehnung bei Ch. in
den Vordergrund.

Seine Tatigkeit war im ganzen eine
mehr reproduzierende als selbstandige;
er gib t die ihm gewordenen Mitteilungen
seiner Lehrer wieder, die wiederum auf
die Tradition ihrer Vorganger sich be-
rufen, so daft mit Recht die Spateren
behaupteten, daB die Ausspriiche Ch.'s
als Tradition geMn mufiten".

(o. ). IV. 302 f.; Kn. J. 369 1., Berliner, Migdal, Cha-
nanel (Leipzig 1876).

Chananjah b. Achai, der Priester,
Tannait, aus dem 1. bis 2. Jh., Neffe
des R. Jos u a, Zeitgenosse des J u d a
b. Bathr a, Mat heia b. Cherusch
und Jon a th a n,erhielt nach dem friihen
Tode seinesVaters Erziehung bei seinem
Onkel Josua. Er hat seinen Namen in
der Tradition besonders durch Ueber-
lieferungen aus dem Ritus des Tempels
verewigt. Er wanderte noch vor dem
hadrianischen Kriege nach Babylonien
aus, grilndete in Nahar Pakod ein
Lehrhaus, das zu den angesehensten
gezahlt wurde. Sein Bestreben war da-
nach gerichtet, demTorahstudium in Ba-
bylonien ein neue Statte zu errichten
und nach Auflosung des Synhedrion u.
Sturz des Bar Kochba, Babylonien von
Palastina unabhangig zu machen.

Er verherrlichte in einer Zeit des
Kampfes den Frieden mit folgendem
Ausspruche: GroB ist der Friede; denn
er wird der ganzen Schopfung gleich-
gestellt in den Worten des Propheten
(Jos. 45, 7): Er bildet den Frieden und
schafft das Bose; Ich, der Ewige,schaffe
dies Alles". Auch in politischer Hinsicht
gehorte er der Friedenspartei an. Er
sah in der Autoritat der bestehenden
Regierung eine soziale Notwendigkeit
und sagte: Bete fiir das Wohl der Re-
gierung; denn ware nicht die Furcht
vor ihr, einer wiirde den andern le-
bendig verschlingen".

(Becher, Agada der Tannallen).

Chananjah b. Chama, auch Chanina
genannt, Enkel des Chanina ben Dosa,
der erste der Amoraer in Palastina, geb.
180 in Babylonien, gest. 260 zu Sepho-
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ris, lernte bei Hymmuna Saphda in Ba-
bylonien, kern dann nach Palastina und
wurde einer der eifrigsten und belieb
testen Schiller Jehudah Hanassis. Nach
demTode seines Lehrers wurde R. Afas'
zum Rosch Jeschiwah gewahlt, obwohl
Jehudah Hanassi den Chananjah als
seinen wiirdigsten Nachfolger bezeich-
net hatte. Erst nach dem Tode R. Afas'
wurde Ch. Oberhaupt der Jeschiwah zu
Sephoris. Er verkehrte noch mit den
Tannaiten Rabbi Ismael b. Jost, Bar Kap-
pare, Bar Chija, war in der medizini-
schen Wissenschaft bewandert u. soil
sich dayon ernahrt haben. Er erreichte
in voller Gesundheit ein hohes Alter.
In seinem Lehrhause trug er die Misch-
nah oder die Boraitas ganz einfach nur
mit den Erlauterungen vor, NViQ er sie
traditionell vernommen hatte.Den sireb-
samen jiingeren Mannern gefiel diese
Lehrmethode nicht, daher lrennten sich
die Schiller von ihm u. griindeten neue
Lehrhauser.

Chananjah glaubt an den EinfluB der
Sterne auf des menschliche Leben,
glaubt aber nicht an boseGeister.Alles
ist von Gott, nur die Ehrfurcht vor Gott
ist von Menschen". Schlimmer ist eine
offentlich begangene Siinde, als eine
geheime Siinde". Die Weisen vermeh-
ren den Frieden der Welt".

(0. J. IV. 301; Braunschwelger).
Chananjah ben Chiskia ben Garon,

Tanna in der Zeit des zweiten Tempels.
Damals fend man, daB des Sepher Je-
cheskel in mancher Hinsicht im Wider-
spruch zur Bibel steht und beschloB
dieses Sepher zu vernichten. Da nahm
sich wie erzahlt wird Chananjah 300
MaB Baumol zog sich in seine Kammer
zuriick und verfaBte einen Kommentar
zuSepherjecheskel, in dem er nachweist,
daB kein einziger Widerspruch in die-
sem Buche gegen d. Bibel zu verzeich-
nen 1st. Dieser Kommentar 1st auf uns
nicht gekommen, nur im Talmud werden
einzelne Stellen daraus zitiert. In einer
Boraitha wird gesagt, daB Ch. des Me-
gillath Taanith verfaflt hat, doch heiBt
es im Kommentar zu dieser Megillah,
daB diese nicht Ch., sondern dessen
Sohn Eleasar verfafit hat. co. ). IV. 3:1).

Chananjah, Elchanan, Chaj hako-
hen (Coen Graziadiv Vita Anania), tel-

mudischer Gelehrter und Schriftsteller,
geb. 1751 zu Reggio in ltalien, gest. am
28. Marz 1834, eignete sich als Schiller
des R. Simson Nachman und des Isaja
Vita Carmi viel Wissen an, begrflndete
hierauf in Reggio eine Talmudschule,
die er bis 1775 leitete, urn dann einem
Rufe als Oberrabbiner nach Florenz zu
folgen.Hier errichtete er auch eine heb-
raische Druckerei und verfaBte mehrere
niitzliche Lehrbilcher, die in die Ha-
lienisch-jiidischen Schulen Eingang fan-
den, darunter: Chanoch lenaar (2 Teile,
Reggio 1804, Venedig 1805, 6. Auflage
Livorno 1880), Likkute masechtoth, eine
talmudische Chrestomathie (Venedig
1805), Schaare hatalmud, Einleitung in
den Talmud filr Schiller (Reggio 1809
und 1811). Reschuth limmudim, Hand-
buch des Elementarunterrichts im Heb-
raischen und Italienischen (des. 1811),
Schewile emunah, Katechismus (das.
1809), Semiroth lejisroel, Poesie und
Metrik in alter und neuer Zeit (Liv orno
1793), Maane halaschon, Worterbuch
hebraisch-italienisch (Reggio 1811),
Ruach chadasch, neue Methode in der
Metrik mit Paradigmen und Beispielen
(des. 1822), Schaar l'schon hakodesch,
hebraische Grammatik in vier Abtei-
lungen (Venedig 1808), Sapha achad,
Erklarung der Mischnahworter, die in
der Bibel nicht vorkommen und solche,
die in der Bibel in doppeltem Sinne ge-
deutet werden kiinnen; dem angeschlos-
sen Petach ohel", fiber Synonime (Reg-
gio 1822). Saggio di Eloquenza sacra
del dolt Anania Coen Rabbino; Della
Po esia Rabbinica (2 Bde., Florenz 1828),
Della Poesia Seriturale (Reggio 1829),
enthall eine Sammlung seiner poeti-
schen Arbeiten. AuBerdem verfaBte er
eine wissenschaftliche Abhandlung
fiber den Anfang u. die Verbreitung des
Otitzendienstes bis zu seiner hochsten
Entwicklung, Erklarung der Namen der
Gotzen, die in der Bibel erwahnt sin1,
ihr Wesen, ihr Kullus und ihre Form,
alphabetisch geordnet (das.1809).Seine
Gedichte sind in einigen Bandchen
erschienen. (Kn. J. 371; B. J.; J. E.).

Chananjah b. Dakar, Schiller des Jo-
seph ibn Lew, Rabbiner zu Konstantino-
pel, lebte zur Zeit Elia ben Chajims in
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der zweiten Hli Me des 16. Jahrhunderts,
hatThilah thilim".Kommentar zu d.Psal-
men, iiberdies zahlreicheGedichte, die
in einer Sammlung von Gedichten ent-
hallen sind (Ms. Oxford) geschrieben.
AuBerdem schrieb er Responsen, die
handschriftlich vorhanden sind.

(Kn. J. 371).

Chananjah ben Teradjon (Tannait,
einer der zehn Marlyrer, Asarah hal uge
malchuth), leble zwischen dem 1. und
2. Jahrhundert und stand einem bedeu-
leaden Lehrhause in Sichnin vor. Trotz
seiner ausschliesslichen Beschaftigung
mit der Heiligen Schrift linden wir den-
noch keine besonderen Halachoth von
ihm erwahnt. Bloss seine Ansichten be-
treffs des Schofarblasens, sowie der
Opfer- u. Reinheitsgesetze sind interes-
sant. Er war sehr reich und ein steter
Helfer der Armen. Seine Tochter B e-
ruri a, eine gelehrte Frau, wurde an
R. Meir verheiratet.

Weil er trotz des Verbotes die hei-
ligen Lehren des Olaubens offentlich
gelehrt hatte, wurde er zusammen. mit
Elieser b. Parta ins Oefangnis geworfen
und erlitt am Scheiterhaufen am 25. Si-
van mit seiner eigenen Gesetzesrolle
umwickell, den Martyrertod.")

Der Tod dieses Miirlyrers, sowie der
der iibrigen, welche das gleiche Schick-
sal teilten, ist in die Lithurgie aufge-
nommen. Sein Wahlspruch lautete:
Macht euch zur Pflicht, die fortwah-
rende Beschaftigung mil denWorlen der
Lehre. Durch das Unterlassen dieser
Pflicht wird das Zusammensitzen von
Zweien zu einem Sitze der Spotter".

(Brauschweiger, Hamburger, Bacher, Agada der Tan-
nalien; 0. J. IV. 304-305).

Chaninai b. Dosa, Tannait, GroB
vater des Chaninai b. Chana, lebte im
ersten Jahrhundert, Schiller des R. Jo-
chanan b. Sakkai, war sehr arm und ge-
niigsam und lebte, wie berichtet wird,
von einem Samstag zum andern, von
einigen Boxkornern. Sein Grab befindet
sich in Araw, Oalilaa. Von ihm werden
keine Halachoth erwahnt, dafilr aber

') Der Verlauf des Prozesses wird fm Talmud folgen-
derweise geschllderl: Msn (Ohne Rabbi Chanina ben

dich milTeradfon vor und tragic ihn: ,Weshalb hasl du
der Lehre befaBl t Er erwiderle ihnen: Weil der Ewige
mein Doll mir dies befohien hal". Da verurleillen sie ihn

daft er verbrannl, seine Frau hingerichlel und seine
Tockr dem Haase der Unzachtigen ilberwiesen verde

einige Agadoth. Er wird viel geriihmt
durch seineWundertaten, die er durch in-
briinstiges Beten hervorzurufen pflegte.
So wird berichtet, daB er, wenn er fiir
Kranke betele, auch waffle, welche ge-
nesenwerden,welche nicht.Auf eine dies
beztigliche Frage antwortete er: Wenn
meinGebet leicht aus dem Herzen stromt
und von den Lippen filet% so weiB
ich, daB der Kranke genesen werde".
Als der Sohn R. Jochanan b. Sakkais
schwer erkrankte, bat R. Jochanan den
Chaninai urn sein Gebet fir die Gene-
sung seines Sohnes. R. Chaninai lebte
den Kopf aufs Knie und verharrte so-
lange im Gebete bis der Sohn genes.
Die Frau des R. Jochanan stellte darauf
ihren Mann zur Rede: Ist denn Chani-
nai ein groBerer Tannai als Du ?" Darauf
R. Jochanan: Ich bin wie ein Herr beim
Fiirsten, der nur hie und da eintreten
darf; Chaninai ist wie ein Diener, er
darf jederzeit in das Gemach seines
Herrn. Er lehrte: In wem die Scheu vor
der Siinde hoher steht, als seinWissen,
dessen Wissen ist von Bestand; in wem
aber das Wissen holler steht als die
Scheu vor der Siinde, dessen Wissen
hat keinen Bestand. Wem die Ausiibung
guter Werke mehr gill als sein Wissen
dessen Wissen hat Bestand, wem aber
das Wissen mehr gilt als die Austibung
guter Werke, dessen Wissen hat keinen
Bestand. An wem der Sinn der Menschen
ein Wohlgefallen findet, an dem hat
auch Gott sein Wohlgefallen; an wem
aber die Menschen nichtGefallen finden,
an dem hat such Gott kein Wohlgefallen.

(o. J. IV. 301; Bacher, Agada d. Tannailen).

Chaninai, Kahana b. Huna, Schul-
haupt von Sura in den Jahren 765 775,
war ein flinger R. Jehuda's und spater
Nachfolger des Achunai Kahana ben
Papa. Mit dem Schulhaupt von Pum-
badita Malka b. Acha vereinigte er sich,
urn den Exilarchen Natronai b. Chabi-
bai zu stiirzen. Sie brachten es auch
dahin, dafi derselbe, wahrscheinlich
durch den Hof des Kalifen aus Baby-
lonien, verbanni wurde. Nach R. Chani-
nai fungierte in Sura Mari Halevi ben
Mescharschaja.

Soviel bekannt 1st, trug Chaninai
zuerst neben dem halachischen Stoffofiri,

www.dacoromanica.ro



Chaninai 537 Chankin

,auch agadische Auslegung fur die J lin-
ger vor. Aus diesen Vortragen sammelie
ein Jager, R. Samuel, einen Midrasch
auf einige Bacher des Pentateuch unter
dem Titel Espha (nach dem Anfangs-
verse). (Hamburger; Becher, Agada der Tannailen).

Chankin, Josua, einer der erfolg-
reichsten Kolonisten in Palastina, geb.
zu Krementschug, Gouvernement Pol-
tawa, verbrachte seine Jugend auf dem
Lande. Sein Vater, ein wohlhabender
Grundbesitzer, lieB seinem Sohne eine
gediegeneErziehung angedeihen, wan-
derte dann in den siebziger Jahren des
19. Jahrhunderts nach Palastina aus,
kaufte hier imVereine mit 10 Chaluzim
einen Landstrich, worauf er die erste
Kolonie ,Rischon Lezion" begrandete.
Er betrachtete als seine Hauptaufgabe,
die Landarbeiter eine rationelle As-
ntitzung des Bodens zu lehren. Josua
half getreulich mit und legte aberall,
wo schwerste Arbeit zu leisten war,
selber Hand an. Er hatte gar mannig-
fache Kampfe zu bestehen: einerseits
gall es, mit den veralteten Gesetzen und
Brauchen in den Rothschild-Kolonlen
aufzuraumen, andererseits gegen die
Beduinen und Araber sich zur Wehr zu
setzen. Spater zog die Famine Chankin
nach Jaffa, wo auch das Familienober-
haupt starb. Josua sah nun die Mog-
lichkeit einer ausgebreiteten Kolonisa-
lion nur in der Erkisung des Bodens.
Er .,hat im Vereine mit anderen Gesin-
nungsgenossen mehr als 100.000 Dunam
der jiidischen Kolonisation zugefiihrt
und zwischen den Kolonien Vadi Cha-
nin und Rischon Lezion die Kolonie
Rechoboth begriindet. Schon dieser
Kauf machte Eindruck auf viele wohl-
habende russische Juden und regle sie
zu weiteren Mien an. Im Auftrage
einer solchen Gruppe russischer Juden
aus Kowno, Wilna und Riga kaufte Ch.
am Meere zwischen Jaffa und Haifa
einen Kiistenstrich von 30.000 Dunam
an und griindete dort die Kolonie Che-
derah. In den neunziger Jahren, als der
Antisemitismus in RuBland starke Di-
mensionen annahm, reiste er in RuBland
umher und riet den wohlhabendenKauf-
leuten, Boden in Erez Israel" anzu-
kaufen, urn die russischen Flifchtlinge

anzusiedeln. Es gelang ihm, in der Nahe
von Beirut, im sogenannten Emek"
einen ausgedehnten Bodenkomplex
einem reichen arabischen Effendi abzu-
kaufen. Er kaufte Boden auf Rechnung
der Ica" und spater auf Rechnung des
jiidischen Nationalfonds. Beinahe der
ganze Boden von 13 Dorfern neben
dem Kinerelh" wurde durch Chankin
gekauft und der Kolonisation zugefiihrt.
Auch den Boden fib. die Kolonie Mer-
chawja",wo die ersten Schomrim ange-
siedelt wurden, hat Ch. angekauft.
Hierauf erwarb er einen der fruchibar-
sten Maize am FnBe des Berges von
Nazareth und siedelte dort trotz der
starken Gegnerschaft der Araber und
der christlichen Missionare, die keine
jadische Siedlung in jenem heiligen
Gebiet zulassen wollten, eine Gruppe
von Schomrim an. Kurz vor Ausbruch
des Weltkrieges kaufte er Boden in
Kirkur, zwischen Chederah und Sichron
Jakob und begann Unterhandlungen
fiber grofiziigige Kaufe fur den National-
fond. Nach Ausbruch des Weltkrieges
organisierte er die Arbeiter und Schom-
rim zum Schulze der Kolonie gegen die
Einfalle der wilden Araber.Die tiirkische
Regierung betrachtete diese siramme
Organisierung als gegen die Interessen
desLandes gerichtet,Chankin wurde des
Hochverrates beschuldigt und in ein
Gefangnis nach Kleinasien geschickt.
Nach AbschluB des Waffenstillstandes
kehrte er nach Palastina zurtick und
arbeitet seither wieder an dem Aufbau
des Heiligen Landes') (Zitron. Lextkon Zioni).

*) Der Bodenbesitz des Keren Kajemeth
in Erez jisrael nach dem Stande von 1923.

judlia.

.

Kirjalh Anawim 4000 Dunam
Ataroth (Kalandiah) 374
Chuldah 1973
Kfar Urieh 241
Ben Schemen 2204
Nachalath Jehudah 1211 .
Kfar Mal (Ain Chaj) . . 2080 .
Beer Towiah (Kastimieh) . 775 .
Schaaraim 130 .
Sdiiwath Don 13
Ness Ziona 11 .

91 .
Samaria.

Nahlil 177 .
Gan Schmuel 450 .
Karkur 235 .

. . .
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Chanoch b. Abraham, Synagogen-
vorsteher zu Onesen, dann Dajan und
Prediger zu Posen, lebte zu Ende des
17. Jahrhunderts und edierte von seinen
Schriften Wikkuach Joseph wehasch-
watim"(Fiirth 1724),Predigten auf d. drei
Hauplfeste,gedruckt durch seinenEnkel
Chanoch ben Jehudah in der Schrift
Reschith bikkurim". (Kn. ). 368 f.;

Chanoch, Hasphardi, Sohn jenes R.
Moses. ben Chanoch, der das Talmud-
studium nach Spanien verpflanzt hat,
kern mit seinem Vater aus Babylonien,
geriet nit diesem in Oefangenschaft.
Sie wurden beide nach Cordova ge-
schleppt und sollten dort als Sklaven
verkauft werden.DiejiidischeOemeinde
zu Cordova kaufte sie los und tibertrug
R. Mose die Leitung des Lehrhauses,

Chanoch

September 1014 erfolgten Tode beklet-
dete. Zu seinen Schillern gehorte such
R. Samuel Hanagid. R. Chanoch besall
tiefe Talmudkenntnisse und war wegen
seiner Friimmigkeit und seines sittlichen
Adels sehr geschatzt. Sein Fleil3 war
so groB, daB er den ganzen Talmud in
arabischer Sprache kommentierte.

(Kn. 3. 369; Oraetz, Geschichte der )uden V.).
Chanoch b. Jehudah Low, Rabbiner

zu Schneitach im Anfang des 18. Jahr-
hunderts, war ein Enkel des R. Chanoch
b. Abraham. und gab desselben u. seines
Vaters Reschith bikkurim" in drei Tel:
len zu Frankfurt 1708 heraus. Dieses
Werk enthalt Prediglen seines Voters
undOroBvaters,sowie seine eigenenPre-
digten, welche auf die drei Hauptfeste
sich beziehen. (Kn. 3. 369; B. J.).

das er zu einem bedeutenden Silz der Chanochb.Salomon,Talmudist,lebte

talmudischenWissenschaft erhob.Als er
dann urn das Jahr 970 starb, iibernahm
ein Sohn Chanoch im Alter von vierzig
Jahren diese Stelle, die er mit einer
kurzenUnterbrechungbis zu seinem inn

Im Tal Jesreel.
Nahalal
Djindjar
Merchawiah
Tel Adas
Ajn Charod
Tel Josef
Kfar Jedeskiel
Gewa
Ost-Nuris
Jadjur
Rub-el-Nasra . . .

Unter-Galiltia.
Kinereth
Deganiah
Chittin

18612
4473
6102

10000

29425

3000
1974

3400
3100
4000

Dunam

Dunam

Sliidtischer- und Vorsteidtischer
Grundbesitz.

Jerusalem 191.250 Quadratpik
Jaffa 762.872
Haifa 195.079

Der Bodenbesitz der judisdren Kolonien
in Paliistina nach dem Stande von 1923.

Judtia.
Mikweh ilsrael 2617 Dunam
Risdion le Zion 14634
hiezu Diinenboden 21000
Nadilath Jehuda . . . . 1211 .
Beer Jakob 2050 .
Ness Zionah (Wadi Chanin) 2800 .
Rechoboth 14200
Kubebe 6000 .

im 11. Jahrhundert in Konstantinopel
und verfafite im Jahre 1053 unter dem
Titel Megaleh amukoth" einen philoso-
phischen Kommentar fiber den Penta-
teuch, in welchem die schwierigsten und

Ekron (Maskereth Balhjah) 15200 Dunam
Urn Chesjen 1340
Gederah (Katra) 5970
Beer Tobiah (Kastiniah) . 5623
Ruchamah 6000
Ben Schemen 2204
Huldah 1973
Geier (Abu Schusce) . . 6900
Kfar Urieh 4815Artuf ..... 4727
Mozah 1050
Kirjuth Anawim (Dilb) . . 4000
Atharoth (Kalendie) . . . 2000
Djebelia 15000
Ir. Ganim (Seleme) . . 2000
Gan Montefiore . 103
Jehudijeh 150
Petach-Tikwah 24000
En Ganim 765
Bne Brak 1000

Samaria.
Achusa-NewYork 5500 Dunam
Djehil . . . . . 20000
En-Chai (Kfar Mlal) .

.
4078 .

Kfar Saba 7231 ,.
Chederah . . . 34000
Chefzibah

JP

6000 .
Gan Schmuel 450
Kerkur und Roble . . 16500
Schuni (Benjaminia) Caesarea 800
Marah . . . . 6976 .
Schwejah 6915 .
Ball' Schlomah 9440 .
Sichron Jakob (Samarin) . . 7233 .
Tanluiah 259

I.).
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und dunkelsten Ste llen erklart werden.
(Handschrift im Vatikan). (Rosso.

Chanoch b. Zwi Hirsch, Talmudist
zu Frankfurt a. M. im Anfange des 18.111.,
gab daselbstim Jahre 1718 das bekannte
arab. verfaBte u. von Kalonymos b.Kalo-
nymos ins Hebraische tibersetzte .Igge-
reth baaleChajim" in deutscherSprache
heraus, (Wolf, B. ) ; Hana 1718).

Charach oder Chelmo, Salomon
ben Moses, der letzte unter poln. Herr-
schaft gewahlte Rabbiner Lembergs, ge-
boren zu Zamoi6,gestorben 1778 zu Sa-
loniki, erhielt von seinen reichen Eltern
eine sorgfeltige Erziehung, studierte
auger den talmudischen Fachern, Phi-
losophie, Geometrie und Naturkunde,
besonders aber Theologie, und wirkte
hierauf nacheinander als Rabbiner in
Chelm, Zamok und schlieBich in Lem-
berg. Als im Jahre 1772 Lemberg unter
osterreichische Herrschaft kam, ver-
blieb er da nur noch fiinf Jahre, hier-
auf verlia er Lemberg, urn nach Pale-
stina auszuwandern, starb jedoch auf
dem Wege.
Um el Djemal 7642 Dunam
Atlith 7200 .
Tireh (b. Haifa)
Zarganiah 25000
Wadi Hanarit 6900
Burdsch 5843
Karmel 5000
Ruschmijeh 350 e
Sumpf und Diinenboden 80000

Emek Jesreel.
ladjur (bei Haifa)
Nahalal (Maki')
Djindjar
Tel Ades
Ruba al Nasra
Balfouriah
Merchawjah
Nuris Ain Harod, Gi wadi
Jecheskel, Ost-Nuris, Giwa
und Tel Joseph

UnterGalilaa.

17000 Dunam
18612
4500

22000

9515

25425

Kfar Tabor (Mes'cha) . .

Sedjerah
14000 Dunam
17720Mizpah ...... . . 2941

Beth Dagen (Bethdsdron) . 5681
Ramah (Sarona) 5000
Jabneel (Jomma) 23290
Bethania 800
Kinerelh ..... 9000
Poriah . . . . . . 3545
Menachemia (Melhamie) 10000
Achusath Balth Heflin . 2000
Migdal (Medschel) 6700

Charach

Schon 1761 erschien sein Werk
Mirkeweth hamischnah", Novellen
iiber alle vier Teile des )ad .hachasaka
Maimunis' (Frankfurt e.d. 0. 1771), wel-
ches ihn zur Beriihmtheit machte. In
Saloniki veranstaltete er eine zweite
umfassend vermehrte Ausgabe dieses
Werkes unter demselben Titel, 2128 An-
griffe des Abraham b. David verteidi-
gend, mit weitleufigen Diskussionen
u.Bezugnahmen auf site u. spatereKom-
mentatoren. Weiters verfaBte er .Bre-
choth be-cheschbon", Arithmetisches
und Geometrisches im Talmud (Frank-
furt a. d. 0. 1751), Schulchan aze
schittim", Novellen und Dezisionen zu
Hilchoth Sabbath (Berlin 1762, Frank-
furt a. d. 0. 1775), .Schaare nelmaha
fiber die Akzente der poetischen Bucher
Hiob, Spriiche, Psalmen, zum Druck be-
fordert und mit Nolen versehen von
Salomon Dubno (Frankfurt a. d.O. 1775).
Sepher zinzeneth haman", fiber die
talmudischen Hagadoth, mit Mirkeweth
hamischnah gedruill (das. 1751). Un-
veroffentlieht blieben: .Hug ha-arez",

Ober-Galillia.
RoschPinah . . 43785 Dunam
En Selim 6016 .
Ajeleth Haschachar
Jessod Hama'alah 12228 .
Mischmar Hajarden 7569
Madianajim 2050 .
Meron 2500
Tel Chai 1000 .
Kfar Gileadi 730
Metulah 16731
Hammarah 500 .
Peki'in 500 .
Birjah 1300

Ostjordanisches Oebiet.')
Daganiah A (Urn el)
Dsdrume
Daganiah B
Ben Jehudah

3100 Dunam
800

3500

Uebersicht nach Distrikten.
Judea 169332 Dunam
Samaria 256967 .
Emek Jesreel 97250
Unter-Galillia 100677 .
Ober-Oalillia 94909 .
Ostjordanisdies Gebiet 7400
Franzosisch Syrien . . 78000

*) Hoch Z(11111 Mandalsgeblet der jiidisch,nationalenr
Heimsliitte gehorig. Hiezu kommt noch bereits im Iran-
zosischen Mandatsgeblet gelegen der nods unbesiedelte
Bodenkomplex Sichem, Djolan mit 78.000 Dunam.

. .
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fiber dieGeographiePalastinas, Asarah
schulchanoth", Novellen fiber die vier
Teile des Schulchan aruch" und Lew
schlomo", eine Sammlung von 42 Re-
sponsen. (T. P. 416; B. ).).

Charas, Moise, bedeutender Medizi-
ner und Pharmazeut,geb. 1618 zu Uzes,
gest. 17. Danner 1698 in Paris, wirkte
ltingere Zeit als Chemiker u. Botaniker
an den Koniglichen Oarten in Paris. In
der Gasse Coeur-Volant eroffnete er
eine Offizin mit dem Schild: Aux Viperes
d'or. Auf der hygienischen Ausstellung
1888 konnte man im Industriepalais eine
genaue Nachbitdung dieser Offizin
seheninfolge derAufhebung desEdikies
von Nantes sah er sich genotigt auszu-
-wan dern und wurde von Karl II. von
England sehr giinstig aufgenommen
(1688). Nun bleb er fad Jahre in Eng-
land, verwendete diese Zeit auf medizi-
nische Studien und erlangte daraufhin
das Doktorat. Seine erste medizinische
praktische Tatigkeit entfaltete er in Am-
sterdam,wo er infolge seines ausgezeich-
neten Rufes die Beachiung des span.
Oeschaftstragers erregte und eine Be-
rufung als Leibarzt des spanischen

nach Madrid erhielt. Die wegen
einer Oeringfiigigkeit auf ihn einstiir-
mende Wut der Inquisition und seine
zwangsweiseBekehrung zum Katholizis-
mus bilden einen dunklen Punkt in sei-
nem Leben. Nachdem er 1689 in Ost-
ende gewirkt hatte, lieB er sich endgiltig
in Frankreich nieder, wo sein Uebertriit
das grate Wohlwollen fur ihn erweckte,
so daB Ludwig XIV. selbst 1692 seine
Aufnahme in die Akademie befar-
wortete.

Er schrieb: Traite de chimic" (Paris
1663), Pharmacopee royale galenique
et chimique" (Paris 1676, 1682, Lyon
1753),(DiesesWerk wurde in die meisten
europaischen Sprachen und ins Chines'.
sche iibersetzt). ,Traite de la Theriaque"
(Paris 1686). Novelles experiences sur
les viperes" (das.1670, eine Fortsetzung
1672) und mehrere Einzelaufsatze iiber
Opium, chinesische Tusche etc.

(Hirsch, Le gr. Encycl. X. (I. 584).

Charif, Pinchas Moses ben Ilsrael,
Rabbiner und Schriftsteller, gest. 1722
in Lemberg, war erst Rabbiner in Jawo-

Chasanowitsch

row, Oalizien u. wurde 1684 als Rabbiner
nach Lemberg berufen, wo er bis zu
seinem Tode wirkte. Er war einer der
bedeutendsten Mitglieder der Vier-Lan-
der-Synode. Seine Approbationen sind
enthalten in Nachlath Asriel" (1637), in
Toldoth Jizchak" und in der Responsen-
sammlung betitelt Beth Jaakob" (1693).
Seine eigenen recht interessanten Re-
sponsen sind unveraffentl. geblieben.

Q. E.; Ansche Schem 160).

Chasanowitsch, Leon, jildischer
Schriftsteller und sozialer Kampfer,
geb. 5. Oktober 1882 in einem Stadt-
chen in der Nahe von Wilna, gest. am
17.September 1925 inValchorce b eiTja-
cova, KarpathoruBland, war sch on in
den Jahren 1907-1908 Redakteur des
Organes der osterr. Arbeiterpartei,
Der jiddischer Arbeiter", welches
damals in Krakau erschien und wurde
dann einer der Mitbegriinder des Welt-
verbandes Poale Zion, in dessen Sekre-
lariat er mehrere Jahre lang tatig war
und den er durch seine glanzenden orga-
nisatorischen, rednerischen u. schrift-
stellerischen Gaben sehr gefordert hat.
Chasanowitsch war derjenige, der den
AnschluB der Poale Zion an die
internationale Arbeiterschaft erstrebt
und die Aufnahme des Verbandes Poale
Zion in die Arbeiter Internationale
durchgesetzt hat. In den spateren Jahren
wandte sich Chasanowitsch von aktiver
politischcr Tatigkeit ab und widmete
sich mit Leib und Seele praktischer
Aufbauarbeit, insbes. der Forderung des
Ackerbaues unter den Juden. Im Jahre
1907 unternahm er eine Reise nach Ar-
gentinien und brachte eine langere Zeit
in der Mitte der dort lebendenjadischen
Kolonisten zu. Ueber diese Reise ver-
offentlichte er eta Buch, welches in der
jiidischen Welt grofies Aufsehen erregt
hat. Er bekannte sich darin als ein be-
geisterter Verfechter der Rackkehr der
Juden zum Boden, bekampfte aber such
mit Leidenschaftlichkeit die Methoden
der Ica. Spater beteiligte er sich in Ka-
nada und Nordamerika aktiv an der
Organisationsarbeif, dann gehorte er
wieder mit Borochow in Wien zur Lei-
lung des Arbeiterverbandes. Im Jahre
1913 grandete er im Auftrage des Ver-

K15.
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bandsbilros den Verlag Naies Leben".
Bei Ausbruch des Krieges wird Ch. als
Auslander interniert. Spater gelingt es
ihm, unter groBen Schwierigkeiten nach
Amerika zu kommen. Hier leistet er der
Partei hervorragende Dienste. Er ist
einer der Schopfer des Jildischen Kon-
gressesu. dann im Haag u. in Stockholm
einer der Eiihrer des Verbandsbaros
und Mitarbeiter bei den historischen
Arbeiten. In den Jahren 1917-1920
vertritt er die Bewegung auf einer Reihe
internationaler Kongresse und Konfe-
renzen. Nach der Spaltung der Bewe-
gung im Jahre 1920 war Ch. der eigent-
liche Schopfer des Neutralitatsgedan-
kens, welcher zur neuerlichen Vereini-
gung und Erstarkung der Bewegung
viel beitrug. Er iibernimmt die euro-
paische Redaktion des Tageblattes der
amerikanischen Partei Die Zait", fahrt
Anfang 1921 wieder nach Amerika und
gehort bis zum Untergange des Blattes
1922, dem Redaktionssta be an.

Chasanowitsch war aber auch einer
der ersten Personlichkeiten, die, als die
ersten Nachrichten fiber die grauen-
vollen Judenpogrome in der Ukraine
in den Jahren 1919 bis 1920, denen
Zehntausende jiidischerManner,Frauen
und Kinder zum Opfer gefallen sind, in
Westeuropa eintrafen u. bemaht waren,
das Gewissen der Welt wachzuriitteln.
Er sammelte und sichtete die den Po-
grom betreffenden Materialien, die er
dann auch veroffentlicht hat. In den
letzten Jahren setzte Chasanowitsch
seine ganze Personlichkeit fiir die Ver-
wirklichung der ldeen und Ziele der
Gesellschaft Ort" ein.Erist der eigent-
liche Entdecker des jiidischen Bauern
turns in KarpathoruBland. Er wies als
erster die jfldische Oeffentlichkeit
darauf hin, daB in diesem Landchen ein
aufrechtes jildisches Bauerntum ohne
jede Hilfe von aufien einen schweren
Lebenskampf fiihrt und dass diesem
Bauerntum geholfen werden muB. Er
war Mitgiied des Zentralrates des Ver
bandes Ort" und leitete im Aufirage
desselben eine Aktion zugunsten der
karpathorussischen jiidischen Bauern-
schaft und Heimarb.eiterschaft ein. Er
begriindete auch in der Tschechoslo-

Chaschkes

wakei einenLandesverband der Gesell-
schaft 1011". In Verfolg seiner Plane
suchte er auch das Dorfchen Valchovce,
wo jiidische Bauern leben, a uf und erlag
dort, unbekannt und einsam, einem
Herzschlag.

(Wiener Morgenzeitung von 22. September 1925).

Chaschkes, Moses Lob ben Jakob
(Danzig), neuhebraischer Dichter und
russischer Uebersetzer, geboren am
27. September 1848 in Wilna, gestorb en
1908 in St. Petersburg, machte seine
hebraischen und talmudischen Studien
zu Wilna und lieB sich dann in Odessa
nieder. Seine erste Sammlung hebrai-
scher Gesange belitelt Nite Na'ama-
nim" gab er 1869 in Warschau heraus.
Im selben Jahr verfafite er Ha-prachim
(Odessa), Neweh wechinnor(das. 1871),
Zippor dror (Odessa 1872), Kol ha tor,
Machat ha basar ha chat (St. Peters-
burg 1877), alle poetisch-satirischen In-
haltes.Sein Sepher hajomi enthall seine
Autobiographie, sowie Verse aus dem
Leben eines jiidischen Literaten. Sein
letztes hebraisch-poetisches Werk ist
Kol Schire Mosche Lob Chaschkes"
(Warschau 1896). Zahlreiche Lieder
veroffentlichte er in jidd. Sprache in den
SammlungenLieder vum Herzen" (Kra-
kau 1888), Litwak" (Odessa 1869)
und Litwatschke" (das. 1870). Seine
Lieder beklagen in einer oberflachli-
chen, einfachen Form die Opfer d. Po-
grome, es sind Liebes- und Volkslieder,
die trotz ihrer poetischen Minder-
wertigkelt seinerzeit sehr popular waren.

Auch als Uebersetzer aus dem Rus-
sischen und ins Russische machte sich
Chaschkes durch folgende Werke be-
kannt: Kartina MutschenitschestvaYev-
reyev (St. Petersburg 1879); Schleidens
Die Romantik des Martyrertums bei
den Juden im Mittelalter; Stradanja
Bjedstvo i Zaschitniki Yevreyew" (St.
Petersburg 1882) und die 3.Ausgabe von
Ellenbergs Leiden der Juden". Er war
auch der Herausgeber und teilweise
Uebersetzer von Graetz's Oeschichta
d. Juden" ins Russische (Moskau 1880)
u. gab einen Band russischer Gedichte
Stichi I Mysli" (St. Petersburg 1888)
heraus.

(Dr. PInes,Oeschidite der JUd. Lit.;Relsen, 281 I.; J. E.).
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Chaskata, Baruch Usiel, Oelehrter
in Ferrara im 16. Jahrhundert, stand mit
vielen Oelehrten seinerzeit in wissen-
schaftlicher Korrespondenz und beant-
wortete viele an ihn gerichtete religi-
onsgesetzliche Fragen. Er gab Majne
hajeschua" von Abarbanel (1551) mit
Einleitung und ausfiihrlicher Biogra-
phie des Verfassers heraus. Die Infor-
mationen hiefiir erhielt er von dessen
Sohn Josef Abarbanel mit dem Chas-
kata freundschaftlichenUmgang pflegte.
Carmoly hat daraus fiir seine Biogra-
phie der Abarbanels im Ozer nech-
mad" geschopft. (Ku. J. 194).

Chaskuni, Abraham b. Chiskiah, Tal-
mudist und Kabbalist, geb. im Jahre 1627
in Krakau, gest. in Tripoli, Syrien, war
Schiller des Jomtow Lipmann Heller.
Er verfaBte: Solh chukkath ha torah",
Auszug aus Isaak Luria's Sepher ha
kawwanoth" (Venedig 1659); ,,Sch'te
jadoth", Predigten, abgefafit nach der
Reihenfolge der Wochenabschnitte des
Pentateuch, veroffentlicht von seinem
Sohne Jakob (Amsterdam 1726); unter
demselben Titel soil er auch nach Anga-
be seines SohneseinenKommentarzum
Sohar geschrieben haben, bestehend
aus zwei Teilen: Jad ramah" und Jad
adonai" (Ms. Bodl.); ,,Sera Abraham"
in zwei Teilen; der erste Teil enthalt
Predigten, der zweite No vellen zu Bezah
und Moed katan und anderen Traktaten
u. lode binah", zitiert von seinem Sohne
in der Einleitung des Sch'te jadoth".

(J. E.; Kn. J. 24; B. J.).

Chassid, Jehudah, polnischerChassi-
dimrabbiner aus Dubno, stammte aus
Szedlovice b el Orodno, gest. am 19. Ok-
tober 1700 in J erusalem,trat Anfang 1700
als sabbathdischer Prediger auf, be-
reiste einen groBen Tell Deutschlands
und predigte, daB der Messias im ge-
lobten Lande erschienen sei. Infolge
dessen wanderten etwa 1300-1500
Personen dieser Sekte unter Jehudah
Chassid aus Polen aus, entschlossen,
nach dem Heiligen Lande zu reisen, um
dort die Erlosung zu erwarten. Samuel
Oppenheim,der reiche Hofjude inWien,
unterstiitzte die Chassidkier reichlich,
verschaffte ihnen Passe nach dem Mor-
genlande und stellte ihnen zwei Schiffe

Chawadja

zur Verfagung, die sie auf der Donau
zunachst nach Konstantinopel bringen
sollten: Indessen begab sich nur ein
kleiner Tell derselben unter Chaim Ma-
lach auf diesem Wege dahin. Die
meisten dagegen unter Jehudah Chassid
traten den Weg zu Lande fiber Venedig
nach Jerusalem an; 500 derselben ka-
men unterwegs urn. Jehudah Chassid
starb gleich nach der Ankunft in Jeru-
salem (Oktober 1700), von seinen Be-
gleitern ging ein Teil aus Verzweiflung
zum Islam fiber, der Rest zerstreute sich.

(Grads, Zunz).

Chassid, s. Abraham Ibn Daud.
Chassid, s. Juda b. Samuel.
Chassid, Michael, s. Jechiel Michael.
Chawadja, Musah, Ps. fiir Moses

Smilanski, jungjildischer Dichter und
Publizist, geb. 1875 in einem kleinen
Stadtchen des Kiewer Gouvernements,
besuchte bis zum 16. Lebensjahre den
Cheder und war dann Feldarbeiter.
Sein Vater war Chassid, ebenso der
Sohn. Schon als Kind traumte er nach
Palastina zu gegen, er besuchte auch
eine landwirtschaftliche Schule, fuhr
gegen den Witten des Vaters nach Pa-
lastina und lebte als einfacher Arbeiter
in einer jiidischen Kolonie. Nach miihe-
vollen Jahren besuchte er eine Zeitlang
eine Schule der Alliance Israelite, bis
er sich schliefilich inRechowoth in Judaa
ansiedelte. Neben seiner Landarbeit
widmete er sich publizistischerTatigkeit.
Seine Memoiren In Palastina" er-
schienen in den Zeifschriften Hazfi-
rah", Hameliza, Haschiloach". In
einem Buche legte er sein Olaubens-
bekenntnis der jiidischen Kultur ab,
deren Aufleben er aber nur in Palastina
fiir moglich halt. Er gehort zu den her-
vorragendsten Publizisten des Landes
und ist dichterlsch sehr begabt. Seine
Schilderungen des arabischen Fel-
lachenlebens gehoren zu den besten
Produkten neuhebrdischer Erzahlungs-
kunst. Seine Erinnerungen aus der
vergangenen Geschichte unserer Kolo-
nisatiore, sowie seine Erzahlungen aus
dem Leben des neuen Jischuw sind
ungemein lebendige Darstellungen des
neuen jadischen Lebens im Lande. Er
nimmt aber auch fiihrenden Antell an
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der physischen Selbstverteidigung der
Juden, sooft sich hiezu An laB bietet.

(Das Zell' 1925, p. 331).
Chawiw, Hasphardi, s. Amatus.
Chawiw, Jakob b. Salomon, rabbi-

nischerOelehrter, aeboren im Jahre 1460
in Zamora, Katalonien, studierte den
Talmud miter R. Samuel Valenci und
muffle, als die Judenverfolgung 1492
ausbrach, mit seinem Sohne Levi nach
Portugal fliichten. Aber auch dort durfte
er sich nicht lange aufhalten. Es gelang
ihm, nach der Turkel zu entkommen und
er lieB sich in Saloniki nieder. Hier er-
Melt er ein kleines rabbinisches Amt,
welches er bis zu seinem im Jahre 1516
erfolgten Tode bekleidete. Durch sein
popular gewordenes Sammeiwerk En
Jakob' (Auge Jakobs) hat sich R.
Chawiw ein unvergang Itches Denkmal
geschaffen. Das Werk enthalt die Agada
des Talmuds mit rabbinischen Aus-
spriichen and eigenen sowie fremden
Erlauterungen.Die darin vorkommenden
schwierigen Worte wer den nach dem
Buche Aruch erklart. Er selbst gab nur
den Teil fiber die zwei ersten Sdarim
heraus (Saloniki 1516). Die anderen
Sdarim wurden von seinem Sohne ver-
vollstandigt. Das Buch wurde etwa zwan-
zigmal kommentiert u. vierzigmal ediert,
zuletzt Wilna 1883. Aus diesem Buche
entnahm Genebrard die Collectanea de
rebus Christi regis, die er nebst Seder
Olam Suta 1572 in Paris lateinisch
herausgab.

Er schrieb auch einen Kommentar zu
Orach Chajim und Jore Dea, der von
Joseph Caro angefiihrt wird.

(Ersch u. Gruber; J. E.; 0. J. IV. 242; Kn. J. 547 f.).
Chawiw, Joseph, spanischer Tal-

mudist, leble im 14. und zu Anfang des
15. Jahrhunderts in Spanien. Er ver-
faffle einen Kommentar zu den Hala-
choth des Isak Alfasi, den er unter dem
TitelNimuke Joseph" herausgab, (Text
samt dem Kommentar von R. Nissim
ediert, Konstantinopel 1509, Venedig
1521-22 u.

(Ersch und Gruber; B. J.; Kn. I.: 470).
Chawiw, Lewi Ibn Jakob, Rabbiner,

geboren um 1480 in Zamora, Spanien,
gestorben 1545 in Jerusalem, wanderte
im Jahre 1492 mit seinem Vater aus
Zamora aus und kam nach Saloniki, von

Chawiw

wo er 1523nach Jerusalem auswand ?rte.
Hier ward er spater zum Rabbiner er-
wiihlt. AuBer in den rabbinischen Schrif-
ten war er auch in Mathematik und As-
tronornie bewandert.

In seiner Jugend edierte er seines
VatersEn Jakob"(Konstantinope11516)
und verfaBte: Scheeloth uteschu-
both",eineSammlung von 147Rechtsgut-
achten, darunter ein Kommentar iiber
Maimunis Traktat Kiddusch ha-cho-
desch", Perusch Kiddusch ha-cho-
desch",dieBerechnungen des jadischen
Kalenders betreffend (Venedig 1565),
zuerst abgedruckt in dessen Gutachten-
sammlung, dann aber in die Ausgaben
des Mischnah-Torah von Maimuni auf-
genommen (Venedig 1574-76 u. o.);
iiberdies 1st in der Responsensammlung
mitgedruckt der Konteros hasmichah",
eine Schrift gegen die von Jakob Beraw
eingefiihrte Ordination von Rabbinern.

(Brat, J. E.; Greet; Gesch. d. Juden; 0. J. IV. 242).
Chawiw, Moses lbn, Rabbiner, geb.

im Jahre 1654, gest im Jahre 1696, war
Schwiegersohn des Jakob Chagis und
Abkommling des beriihmten Joseph
Chawiw, des Verfassers von Nimuke
Joseph". Er war Rabbiner in Jerusa-
lem, wo er bis an sein Lebensende
wirkte.

Er schrieb: Get paschut", diskus-
slyer Kommentar und Novellen iiber
Hilchoth gitin" des Schulchan aruch
Eben ha-eser" §§ 119-129, verfaffl im
Jahre 1677 (Konstantinopel 1714, 261-
kiew 18 .., Livorno 17 .., Sdilkow 1833),
Schemoth ba-arez", ein dreiteiliges
Werk, in d. jedcr Teil einen besonderen
Titel fart. 1. Jom truah", Novellen iiber
Abschnitte d. Traktates Rosch ha-scha-
nah", 2.Tospholh jom kipurim ",Novellen
iiber den 8. Abschnitt des Traktates
Joma", 3. Kapoth tmarim ", Novellen
iiber den dritten Abschnitt des Traktates
Sukaji" (Konstantinop. 1722, Karlsruhe
1766, Zolkiew 1833). Jeder Tell ist auch
besonders gedruckt. Esrath naschim"
Kommentar zum Schulchan aruch,
ewen haeserm § 17 und dazu einen Kon-
teros fiber die in den Scheidebriefen
zu schreibenden Namen(Konstantinopel
1731, Leipzig 1859). Er schrieb auch

6.).
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viele Responsen, die zum gro8en Teil
verloren gegangen sind.

(Farsi; J. E.; T. P. 140; B. J.).

Chawiw, Moses b. Schem Tow Ibn,
hebr. Grammatiker, Dichter, Lieber-
setzer und Philosoph, lebte zu Ende
des 15. u. zu Beginn d.16.Jahrhunderts,
geb. in Lissabon, verliefl diesen Ort vor
der Judenverfolgung,lebte eine Zeitlang
in der Levante, 1486 in Bitonto, einem
Kastell in Apulien, spater in Otranto
und in Neapel, wo er zu Anfang des
16. Jahrhunderts starb.

Er schrieb ein grammatisches Werk,
betitelt Perach schoschan (Ms. Britisch
Museum), Darche noam", fiber die
hebraische MetrIk, eine Klassifikation
der Poesien gebend, wobei such die
Formen der biblischen Poesie ange-
fiihrt werden, nebst einem Abriss der
Prosodik und Metrik, das ist fiber die
Gattungen der Metra, deren er 10 auf-
zahlt. Verfafit zu Bitonto della Puglia
im Jahre 1486 (ed.von Wolf Heidenheim
Rodelsheim 1806); Marpe Leschon",
fiber die ersten Elemente der hebrai-
schen Grammatik in Fragen und Ant-
worten, mit Darche noam zusammen
ediert(Konstantinopol 15 dann 1546,
(Rodelsheim 1806), Perusch al Bechi-
n ath olam" ,Kommentar iiber die Schrift
Bechinat olam des Jedaia Hapnini, mit
dem Texte und noch einem anderen
Kommentar gedruckt (Ferrara 1552).

(Fiirsi; Becher in W. U. W.; Kerpeles II. 222).

Chazak, Jakob Rafael, Rabbiner und
talmudischer Schriftsteller, geb. 1689
zu Verona in Italien, gest. am 16. Ab
1782 in Padua, war erst Schuler des
Mordechai Bassano in Verona, dann
des Mose Chajim Luzzatto in Padua.
Sptiter folgte er Menachem Modena als
Oberrabbiner mehrerer Gemeinden mit
dem Sitz in Padua. Er war sehr wohltatig
und fromm, bildete zahlreiche Schiller
aus, stand mit den grtifiten Oelehrten
in schriftlichem Verkehr und tauschte
mit ihnen Disputationen aus. Er verfaBte
Noten zu den vier Turim, betitelt Mu-
gine erez", dann fiber Choschen misch-
pat; welters Sepher klalim" fiber die
Mischnah und Poskim", viele Respon-
sen, die er mit zeitgenfissischenOroBen
wechselt e. (Kn. J. 548).

Chazan

Chazan, Abraham aus Gerona, Ge-
rondi genannt, italienischer Kantor,.
lebte in der Mitte des 14. Jahrhunderts
und verfaBte verschiedene Hymnen.
Seine Pijjutim sind in der sephardisch en
Gemeinde in Italien, Algerien und im-
karattischen Ritual eingefiihrt. Bestens
bekannt sind seine Achoth ktanna"
eine Hymne ffir Neujahr, enthalten im
Likkute zwi" und auch ins Deutsche
iibersetzt von Zunz (Syn. P. 311).

(J. E.; Kn. J. 25).
Chazan, Abraham b. Jehuda, Kom-

mentator, lebte im 16. Jahrhundert, gab
einen Kommentar fiber die Propheten,
dieMegilloth u.dieHagiographen heraus,
den er Chibbure lekel" (Collectaneen)
nannte, indem er ihn aus Raschi, Ibn
Esra, Kimchi, Levi b. Gerson compiliert
hatte (Lublin 1593 und 1612).

(J E.; Kn. J.; Rossi 78 f.).
Chazan,Ahron de Joseph,entstammte

einer orientalischen Rabbinerfamilie,
deren Mitglieder in Spanien, Smyrna,
Alexandria u. a.Orten lebten, war einBru-
der des Elijah BchorChazan, ist 1848 in
Smyrna geb., begriindete 1871 das
span. Blatt La Esperanza", spiiter La
Buena Esperanza" genannt, verfaBte
zwei Novellen aus dem jildlebenRahel
enelConvento" u. El muchacho aban-
donado" und schrieb zahlreiche histori-
sche,literarische u.publizistischeArtikel.
Den ffinfundzwanzigjahrig3n Bestand
seines Blattes feierte er durch eine Fest-
ausgabe, welche die Geschichte der
jiidischen Gemeinde Smyrna wahrend
der letzten vier Jahrhunderte enhtilt
(Smyrna 1896). 1890 wurde er mit dem
Medjidje Orden dekoriert. (J. E.)

Chazan, Chajim David, Sohn des
Joseph b. Chajim Chazan, geboren am
9. Oktober 1790 zu Smyrna, gestorben
am 17. Janner 1869 zu Jerusalem, war
einer der bedeutendsten Talmudisten
seiner Zeit, bekleidete 1840 die Ober-
rabbinerstelle in Smyrna, 1855 in Jeru-
salem, wo er 1861 Chacham Baschi
wurde.

Von seinen zahlreichen literarischen
Arbeiten sind erschienen: Torath se-
wach, fiber rituelles Schlachten (Salo-
niki 1852, Jerusalem 1883), Ndiw lew,
Responsen (1. T1. Saloniki 1862, 2. Ti.
Jerusalem 1866); Jitaw lew, Predigten

Not:
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(Smyrna 1868); Jischre lew, halachi-
sche Diskussionen, herausgegeben mit
Additionen von seinem Enkel Elijah
Bchor Chazan (das. 1870).

(1. E.; Kn. J. 355; 0. 1. IV. 259).
Chazan, David b. Chajim b. Joseph,

Talmudist, lebte zu Jerusalem in der
Mille des 18. Jahrhunderts und verfaBte:
Choseh David", Kommentar zu den
Psalmen (Amsterdam 1724); Koheleth
ben David, fiber Ecclesiastes mit David
ba-Mzudah" Ober Awoth(Saloniki 1748);
Agan hasahar, fiber die Spriiche (das.
1749); iiberdies ist von Chazan hand-
schriftlich ein Kommentar zur Genesis
vorhanden. (1. E.; Kn. J. 235; Rossi 79).

Chazan, David Chajim Samuel, Tal-
mudist, lebte in Palastina zu Ende
des achizehnten Jahrhunderts und ver-
faBte: Michtam le David, Responsen
und Novellen zu Maimonides (Livorno
1792 ; Kodsche David, Anmerkungen
zum Schulchan aruch orach chaim (das.
1792). Spater widmete er sich einer
grolierenArbeit,belitellChasdeDavid",
iiber Passahfest, Chanukkah und Purim,
die von seinem Sohne R. Salomon zu
Livorno 1791 veraffentlicht wurde.

(1. E.; Kn. 1. 235).
Chazan, Elijah Bchor, Oberrabbiner

von Alexandrien, geboren im Jahre 1840
in Smyrna, wohnte sett 1855 bei seinem
Grofivater Chajim Dawid Chazan in
Jerusalem, wurde 1868 Mitglied des
Rabbinerkollegiums daselbst, 1871 An-
watt fiir Almosen filr Palastina. 1874
wurde er vom Sultan wegen seiner
groBen Gelehrsamkeit ausgezeichnet.
Er wurde Rabbiner in Tripoli und 1888
in Alexandrien. Als streng Ortho-
doxer prasidierte er im Jahre 1903
der orthodoxen Rabbinerversammlung
in Krakau.

Von seiner fruchtbaren literarischen
Tatigkeit erwahnen wir: Tow lew, Ho-
milien, gedruckt zusammen mit* seines
GroBvaters Jitaw lew (Smyrna 1868);
Noten zu seines GroBvaters Jischre
lew" (daselbst 1870); Kontres jismach
Moscheh, eine Decision iiber den Phi-
lanthropen Kaid Nissim Schamama (Li-
vorno 1874, ital. 1877); Sichron Jeru-
schalajim (das. 1874); Taalumoth lew,
Responsen (1. Tell das. 1877, 2. Tell
das. 1893, 3. Teil Alexandria 1902);

Nweh schalom, fiber die religiosen
Brauche in Alexandria (das. 1894).
Sichron Jeruschalajim", eine Apo-
logie des Judentums in der Form eines
Dialoges zwischen einem palastinen-
sischen Rabbiner und einem Mitgliede
der fromm en Familie Maecenas in Tunis.

Mehrere seiner Werke sind unver-
offentlicht geblieben.

0. E.; 0. J. IV. 259).
Chazan, Elijah Rachamim, Sohn

des Joseph b. Chajim Chazan, rabbini-
scher Gelehrter, geb. um das Jahr 1800
in Smyrna. Er verfaBte: Orach misch-
pat, Nolen zu Choschen mischpat (Sa-
loniki 1858) und Responsen, die in der
Sammlung seines Vaters erschienen
sind. Weitere Responsen, ein Band
Homilien und Novellen zu Hai Goons,
Mikkach u Mimkar" sind unveroffent-
licht geblieben. (l. E.).

Chazan, Israel Mose b. Elieser, der
Enkel desVerfassers desWerkes Chik-
re lew", ist die letzte literarisch bedeu-
tende Personlichkeit im romischen
Ghetto. Er entstammte einer alten spa-
nischen Familie, die sich von Abraham
Chazan aus Andalusien, dem Verfasser
des Achoth ktanah" herleitete. Er war
1808 in Smyrna geboren u. ist Oktober
1882 in Beirut gestorben. 1811 kam er
mit seinem Vater nach Jerusalem. linter
Einwirkung des R. A. Gagi verfaBte er
in Jerusalem mehrere hebraische Ge-
dichte nach arabischen Melodien und
rabbinische Gutachten. Von 1844 an
treffen wir ihn auf Reisen. Der Rabbiner
von Lissabon, wo Israel Mose auch
geweilt hat, wandte sich 1.845 an ihn
mit einer schwierigen halachischen
Frage. In London druckte er 1856 seine
Diwre schalom we emeth", Worte des
Friedens und der Wahrheit, die er selbst
ins Englische iibersetzte, in Amsterdam
1846 seinen feierlichen Protest gegen
die Braunschweiger Rabbinerversam m-
lung Zions Eifer". Auch Smyrna und
Gibraltar hat er auf seiner Reise beriihrt.
Von Amsterdam begab er sioh durch
Deutschland nach Italien, urn von hier
aus die Riickreise nach Jerusalem an-
zutreten. Bei dieser Gelegenheit be-
suchte er Rom, wo ihm das Oberrabhinat
angetragen wurde. Mose erklarte sich
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dazu bereit u. wurde am 21. August 1847
feierlich in sein Amt eingefiihrt. Bald
machte sich der wohltalige EinfluB des
neuen Rabbiners auf alien Gebieten
des religiosenLebens in der Gemeinde
geltend. Er richtete eine feste Gebel-
ord nung ein, welche durchJakob Fasani
ins Italienische tibertragen wurde. Von
alien Seiten liefen halachische An-
fragen und Bitten urn Entscheidungen
in schwierigen Rechtsstreitigkeiten an
R. Israel Mose ein. Drei Monate nach
seiner Installation widmete er dem
Papste einen Psalm und ein Gebel in
hebraischer Sprache, welches ein Schil-
ler der Talmud-Thoraschule, Crescenzo
Alatri, ins Italientsche iibersetzte.

1853 verlieB er Rom und begab sich
von neuem auf die Wanderung, bis er
in Korfu zum Rabbiner gewahlt wurde.
Auch bier gab er rabbinische Gutachten
ab. Dann weilte er in Cairo. Weiters
begegnen wir ihm 1857 bei seiner Ein
ffihrung in das Oberrabbinat von Ale-
xandrien in Aegypten, von wo er noch
im Jahre 1858 Responsen erteilte. Von
Alexandrien aus wolite R. Mose endlich
die !angst geplanteReise nach seinerVa-
terstadt unternehmen. Da ereilte ihn in
Beirut,das er auf Anraten der Aerzte auf-
gesucht,derTod.Er ist inSidonbegraben.

Mose hat eine groBe Anzahl Werke
hinterlassen u. zwat : Kontres kduschath
jom tow scheni. (Wien 1855), Ije ha jam,
Noten zu den Outachten der Geonim I.
(Livorno 1869), die von seinem Sohne
Elia, seit 1886 Rabbiner in Alexandrien,
gesaminelten 26 rabbinischen Entschei-
dungen unter dem Titel Krach schel
romi" (Livorno 1876), Nachlath le jis-
rael,Sammlung von Dezisionen in Erb-
schaftsangelegenheiten (Wien 1851,
Alexandrien1862);Scheerith ha nachlah,
ein Dialog fiber religiose Fragen, zu-
sammen mit einer revidierten Ausgabe
seines Nachlath le jisrael" (Alexan-
drien 1862); ferner ist von Mose hand-
schriftlich der zweite Teil der Noten zu
den Outachten der Geonim, Responsen
und Homilien vorhanden.

(Vogelsleln und Mager; J. E.).

Chazan, Joseph Ibn, Talmudist, lebte
zu Ende des 18. Jahrhunderts und ver-
faBle Sefer Beth ha melech" Kom-

Chazan

mentar zu Maimonides' Mischneh torah,
Responsen zu Orach Chaim Joreh deah
und Choschen mischpat und Novellen
zum Pentateuch (Saloniki 1804). (1. E.).

Chazan, Josef b. Chajim, Oberrab-
biner von Jerusalem, geboren 1741 zu
Smyrna,gestorben am11.Novem ber 1 819
zu Jerusalem, war ersiRabbiner in seiner
Oeburtsstadt, wanderte 1811 nach
Palastina aus und lieB sich in Hebron
nieder, wo er zum Rabbiner gewahlt
wurde. Zwei Jahre spater folgte er einern
Rufe als Oberrabbiner von Jerusalem,
wo er bis zum seinem Tode wirkte.

Er verfaBte Chikre lew, Responsen
in acht Teilen (1. Teti Saloniki 1787,
2. Teil Livorno 1794, 3.-8. Teti Saloniki
1806-53); Maarche lew, Homilien (das.
1821-22 ; Chikre lew, talmudische
Novellen, ediert von seinem Urenkel
Elijah (Jerusalem 1830).

Seine 4 Saline Elijah Rachamim,
Elieser, lsaak und Chajim David,
waren rabbinische Gelehrte, seine
Tochter war die Mutter des Chajim
Palaggi, Oberrabbiners von Smyrna.

(J. E.; B. J.; 0. I. IV. 2!.9).

Chazan, Joseph b. Elia, Rabbiner in
Smyrna, lebte im 17. Jahrhundert, ging
spater nach Jerusalem, wo er in hohem
Alter starb.

Er schrieb: En Joseph", Draschoth
und Homilien fiber Texte der Genesis
und fiber einiges im Exodus, gehalten
zu Konstantinopel und Smyrna, Auszug
aus einer Deraschoth-Sammlung iiber
den ganzen Pentateuch und far alle
Feste (Smyrna 1680), Kommentationen
und Novellen fiber den talmudischen
Traktat Bawah mezia unter dem Titel
En J eho seph" (Smyrn a 1730).Er schrieb
auch Chidduschim", diskussive No-
vellen fiber Schwouth und Ktubolh, Er-
lauterungen zum En Jakob" und Gut-
achten. (Zuni, Zur Geschlchle und Lil.; Kn.J. 470).

Chazan, Joseph b. Nathan, Pajetan,
lebte im 12. Jahrhundert in Deutsch-
land. Er kam aus Tyrnau und wurde in
der Gemeinde Wiirzburg als Lehrer und
Vorbeter aufgenommen.

Er verfaBte mehrere Slicholh, Pijutim
zum Abendgebet des Schmini azerelh,
den Rschut fiir Chathan torah zu Sim-
chalh torah u. a. (Zunz, Synag. Poesie).
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Chazan, Moses b. Josef aus London,

wirkte in der ersten Halfte des 13. )h.
und schrieb: Darche ha-Nikkud we-ha-
nginoth", Abhandlung fiber die Vokali-
sations u. Akzentlehre der hebraischen
Sprache, urspriinglich in Pforten geteilt.
Zuerst als Einfassung der groBen Mas-
sorah von Jakob Tunisi herausgegeben.
(Venedig 1526, 1547-49, 1568), Hora-
jath ha-kore" (handschriftlich bei de
Rossi). (Furst).

Chazan, Salomon, Bibliograph, ge-
boren zu Algerien am Ende des 18. Jh.,
gestorben 1852 zu Malta, begleitete als
Kind seinen Vater nach Damaskus und
lieB sich dann in Kairo nieder, wo er
eine Talmudschule leitete. 1832 folgte
er einem Rufe als Chiefrabbi nach Ale-
xandria. Drei seiner Werke, ediert von
Faray Chajim Mizrachi, wurden nach
seinem Tode von seinem Sohne David
gedruckt,namlich Ha-maaloth li-Schlo-
moh, Baruch himeschah, Ben Schlomoh
I Alexandria 1889-90). Das bedeutend-
ste ist Ha-maaloth li-Schlomoh" ein
bibliographisches Werk in zwei Teilen;
der 1. Teil enthalt die Titel der Werke,
der 2, eine Liste der Autoren; der letztere
bildet eine Fortsetzung von Azulais
Schem ha-gedolim u. enthalt die sephar-
dischen Schriftsteller, welche Zeit-
genossen des Azulai waren. Em biblio-
graphischer Anhang zu diesem Werk
enthalt die Lebensbeschreibung der
Oberrabbiner von Alexandria. 0. E.).

Chazanowicz, Josef, russischerArzt,
Grander der jiidischen Nationalbiblio-
thek in Jerusalem, geboren am 22. Ok-
tober 1844 zu Ooniondz, Oouvernement
Orodno, gestorben im Oktober 1920 im
Armenhaus zu Jekaterinoslaw, machte
seine Studien in Deutschland, war
1870-71 Assistent der Chirurgie am
Militarhospital Berlin, promovierte 1872
an der Universitat in Konigsberg und
lieB sich in Bialystok als praktischer
Arzt nieder. Hier begriindete er den
Chowewe-Zion-Verband u. war mehrere
Jahre President dieses Vereines. Seit
vielen Jahren verfocht er den Gedanken,
daB das jiidische Volk in Jerusalem eine
seiner groBen Vergangenheit wurdige
Nationalbibliothek errichten masse,
welche bestimmt sein sollte, der Mittel-

Chefez

punkt alter auf die judische Wiederge-
burt gerichteten kulturellen Bestrebun-
gen zu werden. Aber Chazanowicz be-
gniigte sich nicht, fiir diese Idee uner-
munch zu werben, er stellte alle seine
Krafte in den Dienst der Sache und war
mit nie erlahmendem Eifer als Sammler
tatig. Immer wieder begegnete man
seinen Aufrufen in den jiidischen
Blattern und jeder kleine Erfolg bedeu-
tete eine hohe Freude fiir Chazanowicz.
Nach jahrelangen Bemiihungen war er
endlich so weit, daB die Bibliothek nach
Jerusalem ilbersiedeln und in dem zur
Verfugung stehenden Notbau Unter-
kunft finden konnte. Aus kleinen An-
fangen und ohne die grofizilgige Linter-
stiitzung, die notig gewesen ware, 1st
das Werk entstanden, dem dieser reine
Idealist seine Kittle lieh.") Wenngleich
die Bibliothek auch heute noch lange
kein vollendetes Institut darstellt, so be-
deutet Chazanowicz' Wirken doch eine
nationale Tat und ist sein Name fiir alle
Zeiten mit dem kiinftigen Kulturzentrum
des jiidischen Altneuland verkntipft.

(Zitron, Lexikon Zioni;

Chefez, Arje Leb Zef Wolf, orlho-
doxer Rabbiner zu Werchodnieprowsk,
OouvernementEkaterinoslaw,geb.1844,
widmete sich mit groBem FleiBe rabbi-
nischen Studien, besuchte verschiedene
Lehrhauser in RuBland und erhielt 1865
seine Rabbinerautorisation. Hierauf war
er Rabbiner in kleinen russisch-jiidi-
schen Gemeinden u. kam im Jahre 1908
in gleicher Eigenschaft nach Werchod-
nieprowsk.

AuBer einer Anzahl noch handschrift-
lich vorliegender Werke sind von ihm
in Druck erschienen: Hilchela betama,
Erklarungen zu lore dea; Midrasch
awoth, Biographien alter groBen Man-
ner, welche in der Bibel zitiert werden
samt den Berichten, die tiber sie im
Talmud vorkommen; Ikkar schulchan
aruch enthalt das Wichtigste aus den
vier Teilen des Schulchan aruch; Mid-
rasch meorer; Midrasch jeme kedem in
jiddischer Sprache iiber jildische Oe-

-) Seil Sommer 1920 unlerstehl die Nallonalbibliothek
der Zionistlschen Exekutive, die den friiheren Prager
Bibliothekar Dr. Hugo Bergmann mit der Leilung betrattle.
In dieser Zell betrug der Iiiicherstand 30.000, 1m Mat 192i
schon 100.000 Exemplare, (aunter vlele Sellenhciten und
247 Handschriften.

J. E.).
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schichte, gewonnen aus den Quellen
des Talmud u, Midrasch in neun Teilen;
Chaje Jisroel b' Erez Jisroel, das Leben
der Juden im Heiligen Lande, in jiddi-
scher Sprache (Ms.). (Oho le Schem

Chefez-Gentili,Elieser b. Oerschon,
kabbalistisch-lithurgischerDichter lebte
in der ersten Halite des 18. Jahrhunderts
in Italien.

Hymne.
Wie groli ist dein Wirken, Schaddaj I
Herzen der Weisen ermiiden in Forschung,
Zu erfassen die Wunder der kleinen Milcke,
Wie erst, wenn sie die Augen erheben
Zu Hohensternen, Sonnenspharen,
Vernunft einzubohren in Grundfesten der Welt,
Zu prilfen Schaddaj's Glanz, his in ieden

[Wurm hinein,
Bis zur Schnecke, die da schleicht und ver-

lschwindet.
An des Abgrunds Rand erglanzen
Herrlichkeiten dort in Weltenpolen
Und so ermiidet der schwache Mensch, ohne

Isle zu erreichen.
Er forscht Tag und Nacht nach der Breite der

[Meeresfl achen.
Nach des Meeres Tiefen, er wander( hin

fund her,
Kreist herum ohne Ende
Woh in ziehen dieGewasser des groBenMeeres?
Wahrlich, dem Volk und denWeisen unbekannt.
Einfaig ist der Menschen kurzer Umkreis,
Wie kann er es wagen aufzusleigen
In die Millen zu den Stegen des Glanzes?
Wirtt er seinen Buick auf ein Blatt der Eiche,
Sieht er Wunder Oottes in grater Reinheit;
All' die feinen Gewebe zu zahlen, die ein-

[ander nicht gleichen.
Daher rnuB er krumm irren,
Wenn er mit Vernunft die Hohen liberfliegt,
In die Schaddaj machivoll seine Gnade pragie,
Sichtbar alien Oeschopfen.
Dies bewegtmeine Seele, bis Augen uberflieBen
Und Zunge erwacht, singt Lieder.
Darum rechiferlige ich seine blefehle, durch

(sie geehrt
Tragen und leiden I Durch sie erlost.

(heir Wiener, Die Lyrik. der Kabbalah).

Chefez-Gentili, Moses b. Gerson,
geb. zu Triest urn 1663, gest. zu Venedig
gegen Ende des Jahres 1711.

Er schrieb: Melecheth mach-
schebeth", philosophischer Kommentar
fiber den Pentateuch, in dem mit
groBer Sachkentnis in den philosophi-
schen Werken Uber Vorsehung, All-
wissenheit und andere Eigenschaften
Gottes, Ober die Seele, fiber Engel, fiber
den freienWillen, liber Lohn und Strafe
usw. abgehandelt wird u. in dem er den
ganzen Stoff in folgende sechs dog-

matisch philosophische Absch nitte teilt:
1. fiber die Uranfdnge, 2. fiber die Ge-
heimnisse der Natur, 3. fiber das Uni-
versum, 4. tither die erste Ursache oder
die Theologie, 5. fiber die Ethik, 6. fiber
die Politik (Venedig 1710), Chawkath
ha-bajith",Beschreibung und Erkldrung
des zweiten Jerusalemischen Tempels
(Venedig 1696), Hakdamah be-sepher
lad charusim". Vorwort zu dem Buche
,,J ad charusim" seines friihverstorbenen
Sohnes (Venedig 1700).

Sein Sohn Gerson b. Moses, heb-
rdischer Dichter, gest. zu Venedig im
Jahre 1700 im jugendlichen Alter von
17 Jahren. Er schrieb: Jad charusim ",
kleines Reim worterbuch in alphabe-
tischer Ordnung und ein Gedicht fiber
die 613 Gebote und Verbote, heraus-
gegeben und bevorwortet von seinen
Vater mit einer Biographie des Ver-
fassers (Venedig 1700). Simcha Cali-
mani veranstaltete eine neue Ausgabe
(des. c. 1749).

(Ersch und Gruber; Rossi 80; Kn. J. 219; FUrst; Kar-
peles II. 224; W.).

Chefez,Moses oder Bonavoglia aus
Messina, Rabbiner und Leibarzt am si-
zilianischen Hofe, gest. im Jahre 1446,
war von 17 jiidischen Gemeinden Si-
ziliens: Palermo, Messina, Sciacca, Pu-
lizzi u. a. im Jahre 1428 an Konig
Alphons V. alsFiirsprecher d. Juden dele-
giert worden. Bertihmt wegen seiner
Kenntnisse und seiner Beredsamkeit,
erwirkte er 1430 und 1431 den Widerruf
der ungiinstigen Verfiigungen des ge-
dachtenJahres.NachJosephAbbaNasia's
Tode1.1.1439 wurde er zumHaupt-Nagid
desObergerichts ernannt und da er sich
damals in Auftrdgen des Hofes in Ne-
apel befand, heti er durch seinen Bruder
Isaak am 9. Marz in der Synagoge zu
Palermo Besiiz von seiner neuen Wiirde
ergreifen, die er durch acht Jahre
zum Wohle seiner Glaubensgenossen
bekleidete.

(Milnz, Die pd. Aerzle im Zunz; Zur Oe-
schichte 517; RIvista Israelite I. 109; 0. J. Hl. 1).

Chelmo, Salomon, s. Charach.
Chentow, s. Edelmann.
Chijja b. Abba b. Sills aus Kafri

Babylonien, stammte aus edlem Ge-
schlechte, war einer der Tann aiten und
lr bte im 2. Jahrhundert n. Chr. Er wurde-
ouch Chijja rabba, der GroBe, genannt..

66).

in
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linter dem Exilarchen Huna war er als revidiert und mit einer Einleitung ver-
Lehrer tatig und war bald als Tannait, sehen wurden.
bald als Amoraer mit groBer Achtung (ChuJ.

n, Rachel Mirono wna, Schriftstel-und Verehrung erwahnt. Im spateren . geb. 1863, verfaBte eine Reihe vonAlter zog er nach Palastina und wurde
vommenon R. Jehudah ha Nasi herzlich aufge- Erzahlungen u. Novellen, publiziert im

wschocl und in anderen Journalen,sowien. inEinzelausgaben:Silliouettek1894);Pod
Er ordnete die Tosephta ", eine urn- goru (1900). Diese NoNovellen behandeln

fassende Sammlung der Halachothnach das Leben der russischen Intelligenz in
den sechs Mischnahordnungen einge- RuBland und im Ausland, das Leben der
richtet u. hat sie neben denselben,gleich- kleinen Gutsbesitzer und such das jil-
sam sie erganzend u. bereichernd in den dische Leben. Im letzteren steht sie ne-
Hochschulen vorgelragen. Diese Hala- gativ zum Wesen der jiidischen Bour-
choth sind eigentlich Zusatze und Nach- geoisie u. schildert das tragische Lebentrage, die fiber den engen Kreis der des intelligenten Juden, der vor derWahlMischnah hinausgehen. Oedruckt wur- steht, sich der russischen oder der jiidi-
den die Tosephioth mit dem Sepher ha schen Kultur zuzuwenden.Man liest ihre
halachoth des is. Alfasi (Venedig 1521 Sachen mit groBem Interesse.
bis 1522 u. Welters verfalite er eine (Brockhaus-Efron Bd. 73, p. 289).
eigene Mischnah-Ordnung, genannt Chisda, ha-Kohen, geb. im Jahre 210,
Mischnath de Rabbi Chijja", und eine war ein jiingerer Schiller Rawas, des-
Sammlung von Barajatath-Barajata de sen Enkelin er heiratete, und Schiller u.
Chijja", d. h. soldier tiberlieferten Ha- Freund des R. Huna. Im Alter von 82
lachoth oder Lehrsatze, die in der Misch- Jahren wurde er aus Kabu zum Rektor
nah nicht enthalten sind u. schrieb noch nach Sura berufen und starb Im Jahre
ein Halachawerk Megillath starim". 302. Oleich bei seinem Amtsantritte re-

(Becher; Seder Hedoroth; 0. J. IV. 281). staurierte er das Oebaude und hob das
Chijja el Daudi, lithurgischer Poet, Ansehen des Lehrhauses. Wahrend sei-

gestorben in Castilien im Jahre 1154. nes zehnjahrigen Rektorats sammelten
Er stammte aus Babylon, wo sein Ahne sich um ihn viele Htirer und
Chiskijja Exilarch war und daher el denen er sein reiches talmudisches
Daudi, das heiBt vom David-Stamme, Wissen vortrug.
genannt wurde. Er war der erste, der Chisda b. Samuel ben Perachja ha-
die zerstreuten Oedichte desJehudahHa- Kohen, Rabbiner, geb. in Saloniki, gest.
lewi zu seinem Diwan gesammelt hat. im Monate Elul 1677.

Er schrieb: Schirim" zwei Lieder, Er leitete seine Abstammung von lo-
das eine dem Oran- Machsor, das seph ha Kohen b. °orlon ab und war
andere einem Mostarab-Ritual ent- ein Schiller des Rabbi Chajim Sabba-
nommen. (Eingeriickt von S. D. Lu- tai.Spater wurde erRabbiner inSaloniki.
zatto in das Vorwort seines Btulath Er schrieb: Responsen unter dem Ti-
bath Jehuda, Prag 1840). tel Torath chesed", Rechtsgutachten

(Flfrs!: J. E.; Kn. J. 340). (Saloniki 1722), Igroth", Briefe an
Chijja, Rofe,Rabbiner zuSafed, gest. Ahron b. Chajim b. Abraham, abge-

im Jahre 1620, studierte Talmud unter druckt in den erwahnten Outachten (Sa-
Salomon Sagis und Kabbalah unter loniki 1722). Er schrieb iiberdies No-
Chajim Vital. 1612 gab Chijja seine vellen fiber Tur choschen mischpat und
Approbation zu Issachar Baer Eulen- fiber einige talmudische Traktate.
burg's Beer schewe und verfassie (Furst; J. E.; Kn. J. 372).

einige Werke, welche von seinem Sohne Chiskia b. Manoach, Kommentator,
Me i r R of e, unter dem Titel Maaseh lebte urn 1260 in Frankreich. Aus Pietat
Chijja" (Venedig 1652) herausgegeben gegen seinen Vater, der aus Olaubens-
wurden. Sie enthalten Novellen zu ver- Irene seine rechte Hand verlor, schrieb
schiedenen Talmudiraktaten und 27 er zur Erlauterung des Pentateuch und
Responsen, welche von Moses Zacuto Raschi's unter dem Titel Sephcr Chas-

Schiller,
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kuni" einen mystischenKommentar fiber
den Pentateuch, mit starker Beniitzung
der MidraschimLiteratur, mit Text, Tar-
gum, Haphlaroth, fiinf Megilloth mit
Raschi und Ibn Esra abgedruckt. Die
ersten beiden Ausgaben erschienen
Venedig 1524, dann Cremona 1559.
Handschriftlich ist das Werk im Vati-
kan (vom Jahre 1443) und in Munchen
vorhanden.

(Hamburger; Kn. J. 339; B. J.).

Chiskia de Silva, s. Silva.
Chiwi al Balki (aus Balch,Baktrien,

in Afghanistan), einer der hevorragend-
sten Vertreter des Karaertums urn das
Jahr 880 aus der Stadt Balch im alien
Bakirien, war in seinen Kampfen wider
die Oottlichkeit des Oesetzes, in seinen
freigeistigen Einwiirfen gegen die
mosaischen Vorschriflen, in seiner
leichtfertigen Verhohnung der Penta-
teuchischen Erzdhlungen nicht nur der
erste rationalistische Bibelkritiker, son-
dern der Vertreter der scharfsten Aeus-
serung jener Spaltungen und Parteien,
welche gerade unmittelbar vor Saadja
ein diisteres Bild der jtidisch-theologi-1
schen Verirrung gaben. Sein EinfluB mangel
urn jene Zeit muB sehr grafi gewesen
sein, da seine Schriften und Ansichten
sich bis in die Volksschulen verbreite-
ten, viele Juden von ihm verfiihrt wurden
und seine Lehre sich iiberall Eingang
verschaffte. Er wird von Ibn Danan als
groBer Theosoph und Philosoph darge-
stellt, der durch die Eingebung des Sa-
tans eine neue Lehre aufbrachte.

Er schrieb eine arabische Uebersetz-
ung des Pentateuch mit rationalistischen
Erklarungen, welche sich allmahlich
iiberallhin nach Persien, Babylonien und
Aegypten verbreitete und in den jiid.
Volksschulen beliebt wurde. Um dieses
religionsfeindliche Buch unschadlich
zu machen und aus den Volksschulen
zu verdrangen, schrieb Saadja etwa urn
916 seine arabische Uebersetzung des
Pentateuch mit kurzen Scholien.

Das Haupiwerk Chiwis war das in
gereimter Prosa geschriebene Buch d.
Einwtirfe" (Sepher ha thaanoth),aus zwei
hundert Angriffen bestehend. Ueber ei-
nige der Einwiirfe haben wir durch
Salman ben Jerochim und Saadja

Kunde erhalten. So bestreitet er die
Schdpfung der Welt aus dem Nichts
und lehrt das Vorhandensein eines
Urstoffes; Das Wunder des Zugs durch
das Rote Meer erklart er durch die
Ebbe; Das Manna betrachtet er' als
Harz, das von den Baumen der Wiiste
ausschwitzte. Er glaubt auch nicht, daft
das Antlitz des Mose, als er vom Berge
Sinai kam, geleuchiet habe, sondern
erklart dies sprachlich mit einer horn
artigenVertrodtnung d.Oesichtshaut,die
durch das lange Fasten entstanden war.
Saadja hat aber auch eine besondere
Schrift gegen Chiwi al balchi ge-
schrieben, auf die er sich selbst beruft
und nach einem Ausdruck b. Jerochim's
haben auch andere (karaische) Lehrer
gegen ihn polemisiert.

(Karpeles I. 331; 0. J. IV. 268).
Chofschi, s. Franco Mendes.
Choni,Hamagel,Mischnahlehredeb-

te zur Zeit Simons b. Schetach, stand in
hohem Ansehen u. genoB groBe Vereh-
rung urn seines frommen Lebens und
der von ihm vollbrachten Wunder
willen.Als namlich eine I ange ZeitRegen-

herrschte und infolgedessen
groBe Diirre eingelreten war, wandte
matt sich an Choni mit der Bitte, daB
er Regen erflehen moge. Er bildete einen
Kreis (daher den Beinamen Hamagel-
Kreisdreher), stellte sich in denselben
und betete so inbriinstig, daB bald ein
anhaltender u.fruchtbarerRe.gen nieder
fiel. Dieser wunderbare und fromme
Mann nahm ein schreckliches Ende. Als
namlich nach dem Tode der jtidischen
RegentinSalome zwischen ihren beiden
Sohnen Hyrkan und Aristobul ein Krieg
wegen der Herrschaft aushrach und die
eine Partei ihn anging, die andere zu
verfluchen, wies er dies mit Abscheu
zuriick, betete vielmehr zu Gott, daB die
Wansche beider Parteien unerhort blei-
ben mogen. Hieftir wurde er von den
wilden Soldaten erschlagen.

(Braunschwelger).
Chorin, Ahron b. Kilman, Reform-

Rabbiner in Arad, geboren em 3. Au-
gust 1766 zu Weisskirchen in Mahren,
gestorben am 24. August 1844 in Arad,
studierte an der Jeschiwah des Rabbi
Jeremias in Mattersdorf, Ungarn, und
seit 1782 bei R. Ezekiel Landau in Prag.

I
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Mit 17 Jahren erhielt er die Rabbiner- merkungen fiber zwei Ritualkodices des
autorisation, heiratete hierauf und wid-
mete sich dem Handelsfache. Bald ent-
sagte er jedoch diesem Berufe, der
den nach wissenschaftlicher Betati-
gung strebenden jungen Theologen
nicht befriedigen konnte u. folgte 1789
einem Rufe als Rabbiner nach Arad,
wo er tibef. 50 Jahre eine tiberaus reiche
reformalorische und schriftstellerische
Thligkeit enifaltete. Er begann mit der
Beseitigung einiger unwesentlicher Oe-
briduche und aberglaubischer Sitten,
wobei er die Abweichungen vom allge-
mein anerkanntenCodex des Schulchan
aruch mit Hinweisen auf altere talmu-
dische Quellen begriindete.Schon diese
Reformen zogen Chorin eine Reihe von
Verfolgungen zu. Als er in der Syna-
goge predigte, wurde er von den Arader
Fanatikern beschimpft. Er und seine
Anhanger wurden sogar mit dem syna-
gogalen Bann belegt. Die Nachricht von
der Hamburger Tempelrefarm floBle
Chorin neuen Mut ein u. er verfafite das
giinstige wissenschaftliche Gutachten,
das der Agitator Elieser Liebermann,
welcher das Judentum von Grund auf
reformieren wollte, ftir seine Zwecke
ausniitzte. Spider schla sich Chorin
den extremen Reformisten an und bit-
ligte kurzvor seinemTo de die Beschltisse
der Braunschweiger Rabbinerversamm-
lung. Bei seiner Beerdigung Itiuteten
samtlicheKirchenglocken und die Mino-
ritenpatres lasen eine Messe fiir sein
Seelenheil,so grog war.seineBeliebtheit
bei alien Konfessionen.

In einer Reihe von Broschilren ent
wickelte er sein System der Reformie-
rung des neueren Rabbinismus millets
theologischer Kritik unter Anwendung
iilterer talmudischer Quellen. Die be-
deutendsten dieser Arbeiten sind:

Imrei noam", Verteidigung des Ent-
scheids von R. Jecheskel Landau in
Prag und R. Hirsch Lewy in Temesvar
in Betreff des Erlaubtseins des Status,
einer Fischgattung, nach dem Talmud.
(Prag 1798), Schirjon kaskasim", Ab-
handlung fiber das gesetzliche Erlaubt-
sein einer Fischgattung (Slahr), als
Polemik' gegen eine erschienene Bro-
schiire (Prag 1800), Awak sopher ", Be-

Schulchan aruch, .sowie ein Outachtan
iiber die ParschothEinteilung in den
TefillinOehausen. (Prag 1828), ,,Emek
ha-schaweh",Aussohnung desOlaubens
mit dem Leben in 3 Teilen (Prag 1803).
Kaum war dieses Buch erschienen, als
sein alter Gegner Mordechai Baneth ihn
dieses freisinnig abgefaBtenWerkes we-
gen heflig angriff, ihn alsKetzer verschrie
u. d Vernichtung dieser Schrift verlangle.
Diese Sache kam vor ein Rabbinerkol-
legium in Budapest, das die Wegschaf-
fung dieses Buches anordnete. Ch., der
anfangs sich dieserEntscheidung ftigte,
rief die weltliche Behorde an, die die Ent-
scheidung desRabbinerkollegiums anul-
lierte. I 3. 1818 stimmte er in den bekann-
ten Hamburger Tempelreformstreit, den
dortselbst eingefiihrten Gebetenrefor-
men zu, in einer Schrift betitelt Kinath
haemeih ", gedruckt im Werke Nogah
haredek (Hamburg 1818). Es erhob sich
gegen ihn und seine Anhanger ein
Sturm der Entrilstung von Seiten der
orthodoxen Rabbiner in ihrer Schrift
Ele diwre habrith" (Hamburg 1819),
auf welche Ch. erwiderte mit der Schrift
Dawar be itto", hebriiisch und deutsch
(Wien1820). Darauf schrieb erIggereth
elasaph" in der er die Art und Weise
auseinandersetzte, wie man zu Werke
schreiten kann und soll,urn eine Reform
selbst im strengsten Sinne des Talmud
durchzufUhren, als Aniwort auf eine
Anfrage des S. Haber sen. in Karls
ruhe (Prag 1826): Zir neeman", Ab-
handlung fiber Olaubensarlikel und
Fundameniallehren, nebst einem Aus-
zuge in deutscherSprache unter demTitel
Der treue Bote" (Prag 1831), Hillel".
Die siftlichen u.religlosenPrinzipien des
Olaubens, aus den Sprtichen Hillels
entwickelt, in deutscher Sprache. Zum
Teil such tibersetzt aus dem Werlcchen
Rosch amanah (Ofen 1837), Jeled
skunim",Selbstbiographie,nebst einigen
Outachten u. Gutheissungen neuer ge-
rnassigter Oebriiuche, bei Oelegenheit
seines Rabbinats-lubilliums, mit einer
Einleitung: Die Reform des rabbini-
schen Ritus vom rabbinischen Stand-
punkt. (Wien 1839).

(Wuribach; Leopold Low, Ges. Schriflen; 0. J. IV. 241;
Kn. J. 78 ff.; B. 14.
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Chorin, Franz, Dr. jur., her vorragen-
der ungarischer Grain dustrieller und
Politiker, Enkel des Arader Rabbiners
Ahron Chorin, geboren am 11. Mai 1824
in Arad, gestorben am 21. Janner 1923 in
Budapest, machte seine Studien tells in
Pest, tells auf deutschen Universitaten
und lieB sich hierauf in seiner Vater-
stadt als Advokat nieder. Friih beteiligte
er sich an dem politischen Leben und
schon als junger Mann red!gierte er ein
in Arad erschienenes politisches Tag-
blatt Alfold". Im Jahre 1875 wurde
er Prasident der Arader Advokaten-
kammer u. von d. Stadt Arad zum Reichs-
ratsabgeordneten gewahlt. Chorin, der
friiher der Opposition, seit 1880 jedoch
der Regierungspartei angehorte und seit
1881 den Wahlbezirk Aranyos Medgyes
im Satmarer Komitat vertrat, war eine
bedeutendeKraft,im ungarischenReichs-
tage und nahm an alien staatlichen Fra-
gen regen Anteil. Als er im Jahre 1881
zum;Direktor der Braunkohlenwerke in
Salgotarjan gewahlt wurde, fiihrte er als
erster d.Braunkohle alsHeizmaterialein.

Als Kennet. des Staatsrechts und als
Denker u. Redner geschatzt, war Chorin
eine Zierde jeder Partei, der er an-
gehorte. Zuerst war er Mitglied eirrer
oppositionellen Partei, We er verlieB,
well in derselben einmal die Ansicht
geauBert wurde, dab die Gleichberech
Hwang der Israeliten in Ungarn noch
lange nicht erzielt werden 'Orme. Ein
Dezennium hindurch war Chorin Mit-
glied der liberalen Partei", der Regie-
rungspartei namlich, und hat sich in
dieser Zeit uberzeugt. daB niemals ein
jadischer Kandidat fiir einen Staatssek-
retarposten, geschweige denn far einen
Ministerposten in Kombi nation kam. Als
nun Szilagyi, Csaky u. Hieronymi die li-
berate Partei verlieBen, kat such Chorin
1893 aus der Partei aus. Spater brachte
er es als Vertreter der Industrie zur
hochsten Ehre: Er wurde lebenslang-
liches Mitglied des ungarischen Mag-
natenhauses. Ohne innere Notwendig-
keit (denn er war reich, unabhangig und
geehrt) kehrte er einige Jahre vor sei-
nem Tode dem Judentum den Riicken
und wurde auf dem Kerepeser Fried-
hof in Budapest bestallet.

(4. Z. d. J. 1889; Heppner, Juden als Erlinder).

Cholzner

Chotsch, Zwi Hirsch b. Jrachmiel,
lebte zu Ende des 17. Jahrhunderts als
Darschan und Kabbalist in Krakau. Im
Jahre 1712 war er Rabbiner in Lemberg,
spater in Metz, Berlin und zuletzt Frank-
furt a. M., wo er starb. Er war ein be-
rahmter Talmudist und sein Streit mit
Eibenschiltz machte seinerzeit E?oche.

Er schrieb: Nachlath Zwi",Kommen-
tar fiber den Pentateuch aus kabbalis-
tischen Sohar-Excerpten bestehend und
in jiddischer Sprache abgefaBt, ge-
wohnlich auch der Teutsche Sohar ge-
nannt. Dieses Werk wurde nach dem
Muster des beriihmt gewordenen jiidi-
schen Volksbuches Zeenah u reenah"
abgefat und deshalb unter den brei-
testen jadischen Volksschichten unge-
heuer verbreitet. Die erste Auflage er-
schien 1711 zu Frankfurt a. M., die letzte
1898 zu Lublin. Der Zweck dieses selt-
samen in dunklem Slit gehaltenen Ru-
ches war, die messianische Erlosung zu
beschleunigen. Weiters verfaBle er
Sabbata deriglia ", Draschoth fiber
die wichtigen Sabbathe, Fest und Fast-
tage, eninommen aus einem groBe-
ren Werk Atereth Zwi" (Furth 1703),
Chemdath Z Kommentar fiber
das alte Werk Tikkune sohar" fiber d.
Genesis des Pentateuch and mit dem-
selben gedruckt (Amsterdam 1706),
Derech jeschara", kabbalistische Ge-
betformulare als Schutzmittel fiir ge-
wisse Falle und dazu eine sehr groBe
Vorrede (Furth 1697), Tiphereth Zwi",
enthaltend die SchOpfungsgeschichte
des Sohar und anderes (Ms.).

(Wurebach; K. 1. 282; 13. J.).

Cholzner, Dr. Joseph, engl ischer
Rabbiner und Schriftsteller, geb. am 11.
Mai 1344 in Krakau, studierte am Bres-
Iauer Rabbinerseminar und an der Uni-
versitat, kam nach seiner Ordination
1870 als Rabbiner nach Belfast, Irland,
und war zugleichLehrer desHebr aischen
an der Harrow Schule. Seit 1897 ist Dr.
ChotznerLektor am Montefiore College
in Ramsgate.

Er verfaBte: Lel schimurim, eine
Sammlung satirischer Poems (Breslau
1864); Modernes Judentum (1876); Hu-
mor und Ironic u. aberKommentare der
hebr. Bibel (1883) ;Sichronoth (1885).
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u.ilbersetzte dieLieder vonMirza Schaffy BeqUignolles, welcher die Theater in
ins Hebraische (daselbst 1868); 0. E.). Liegnitz und Gorlitz !effete, seine Stu -

Christiani,Franz(Friedrich)Albrecht dien fort.Hierauf kehrte er nachBerlin zu-
aus Prosnitz. Als Jude fiihrte er den Na- riick,gehiirte dort verschiedenenBiihnen
men Baruch b. Mose, wurde 1674 zu an, kam 1.861 nach Pest, 1863 nach
Bruchsal getauft und dann Lektor zu Zilrich, 1864 nach Leipzig, 1865 nach
Leipzig. Spater floh er von dort nach Konigsberg und 1866 nach Meiningen,
Prosnitz u. kehrte zum Judentum zuriick. wo er vom Herzog Georg v. Meiningen

Er edierte: Abrabanel's Kommentar fur das Hoftheater gewonnen wurde. Er
zu den ersten Propheten mit einem la- gait als beliebter Darsteller im Fache
teinischen Realindex (Leipzig 1686) und humoristischerCharakterrollen,sp eziell
schrieb: Jonah im peruschim". Das dieVerkorperung derShakespeareschen
Buch Jona, Text, Targum und Massora, Gestalten gelang ihm fiber alle Mallen
nebst den Kommentaren von Raschi, gut. 1871 gab er die schauspielerische
Ibn Esra, Kimchi u. Abrabanel und dazu Tatigkeit auf, urn sich ausschlieBlich der
ein kleines hebraisch-lateinisches Lexi- Regiekunst der Meininger zu widmen.
kon der schwierigen Worter (Leipzig Er war von nun an der alleinige Fiihrer
1683), Sewach pesach", kurze, jedoch der Tourneen, leitete personlich saint-
vollige Beschreibung des Osterfestes, fiche Proben, nahm alle Geschafisab-
-wie solches sowohl die alien Juden zu schliisse vor und fiihrte allein die ge-
Jerusalem als auch die heutigen bis data samte Korrespondenz. Seine auBerge-
noch begehen (Leipzig 1677), Traktat wohnliche Energie und unermiidliche
von dem Glauben und Aberglauben der Arbeitskraftsind bewundernswert.D iese
Juden, in deutscher Sprache herausge- Eigenschaften sowie die seltene Pflicht-
gebenvonReineccius (Leipzig 1705 und treue wurden auch vom Herzog ent-
1713). Se'udat Purim`, Beschreibung sprechend gewiirdigt und anerkannt.
dieses Festes (das. 1677), Zahakan 1873 wurde er Oberregisseur und Leite r
melummad u mitharet, deutsche Ueber- der Hofbiihne, 1877 Direktor, 1879 stell-
seizung des Werkes von Leon de Mo vertretender Intendant, 1880 Intendanz-
dena on gambling(das. 1683); Iggeret", rat, 1882 Hofrat, 1884 Intendant.
Brief des St. Paul Ober die Juden, Ober- An der Spitze der Meininger Ho f-
setzt aus dem Griechischen ins Hebrai- theatergesellschaft unternahm er m it
sche und lieferte eine Uebersetzung des derselben jene Gastspielreisen nach
rabbinischen Dialogs Sod more, in wel. zahlreichen Stadten des In- und Aus-
chem Eldad u Medad iiber die Zulassig- landes, die Triumphztigen gleich in den
keit des Wiirfelspieles disputieren. Bei Annalen der Biihne einzig dastehen.
dem letzteren befindet sich auch ein Vom ersten Gastspiel am 1. Mai 1874 im
Anhang, der ein Verzeichnis der talmu- Berliner Friedrich Wilhelmstadtis chen
dischen Lehrer enthalt. Theater bis zum Jahre 1890 war er bei

(A. d. B. IV.; Ocher; Wolf). 2591Vorstellungen d. ersteKtinstler. Him
Chronegk, Ludwig, Geheimer Hof- ist es zu verdanken, daB die deuts chen

rat, Hoftheaterintendant und Theater- Biihnenleiter fiir die gleichen Grund-
direktor, geb. am 3. November 1837 in satze geschichtlich treuer Ausstattung
Brandenburg, gest. am 8. Juli 1891 in und Kostiimierung, sowie fiir ein ein-
Meiningen. Er erhielt seine Erziehung heitliches lebendiges Zusammenspiel
in Berlin und Potsdam und ging, 18 Jahre gewonnen wurden. Als Chronegk Ende
alt, zur Biihne. Wahrend eines ein- 1889, vermutlich durch die iibergr oBen
jahrigen Aufenthaltes in Paris studierte Anstrengungen, das Abnehmen seiner
er die franzosischenTheaterverhaltnisse Krafte spiirte und die Hoftheaterg esell-
und erhielt im Jahre 1.856 sein erstes schaft auf ihren Triumphziigen dua ch die
Engagement am Kroll'schen Theater in Lande nicht mehr begleiten k onnte,
Berlin, welches unter der Leitung C. A. entschloB sich auch der Herzog, die
GOrners stand, der such sein Lehrer Gesamtgastspiele der Meininger einzu-
war. Spater setzte er bei Hermann von stellen. Aus den die Welt bereis enden
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Meininger Hofschauspielern ist nun-
mehr ein bescheidenes, seBhaftes, nur
in der Meininger Residenz selbst auf-
Iretendes Kunstensemble geworden.

Als er am 8. Juli infolge eines Herz-
krampfanfalles plotzlich verschied, lieB
ihn der herzogliche Conner wie einen
Orofien des Reiches bestatten, und urn
this Andenken des treuen Freundes und
eifrigen Mitarbeiters zu ehren, ordnete
er an, daB ein Zimmer des Hoftheaters in
eine Art Ruhmeshalle" zu L. Chronegks
ewigem Gedachtnis verwandelt werde.

(1`1. K. L.; A. Z. d. J. 1891; Kohut; Eisenberg, Orolies
blogr. Lexikon der Deutschen Btihne).

Chronigk, lsaak Low, Schriftsteller
und Prediger, geb. 1825 zu Posen als
Sohn eines Talmudgelehrten, studierte
in Konigsberg, wurde hierauf Mitarbei-
ter verschiedener literarischer und po-
litischer Zeitschriften, beteiligte sich
an der Bewegung von 1848 und muffle
schlieBlich in die Schweiz fliichten. In
Zilrich wohnte er eine Zeitlang bei der
Mutter Gottfried Kellers. 1856 griindete
er in Amsterdam eine jiidische Reform-
gemeinde, lrat 1860 in die Red aktion der
Posener Zeitung" ein und folgte 1866
einem Rufe an die judische Reformge-
meinde Sinai" nach Chikago, Illinois.
1872 kehrte er nach Berlin zuriick, wo
er spater die Zeitschrift Zeichen der
Zeit" redigierte.

Weiters verfaBte er: Ahasverus (Mor-
genlandisches Drama (1849), Hermarrn
und Hulda, Drama (1856), Der Famulus
des Sternsehers (Luslspiel 1857).

I. E.; BrOmmer).
Chuschiel ben Elchanan,Begriinder

und President der hohen Talmudschule
in Kairuan. zu Ende des zehnten Jahr-
hunderts, geb. in lialien, nach anderen
in Babylonien, lehrte eine Zeitlang zu
Sura in Babylonien, wo er als einer der
groBlen talmudischen Lehrer des zehn-
ten Jahrhunderts geschatzt wurde. Um
das Jahr 990 wurde er, sowie R. Sche-
marje b. Elchanan, Nathan b. Isaak,Ko-
hen und R. Mose b. Chanoch ins Aus-
land geschickt, urn die Teilnahme rei-
cher Gemeinden fur die Wiederaufrich-
tung der in Verfall geratenen altehr-
wiirdigen Akademie in Sura zu wecken
und sie zu Beitragen fiir die Erhaltung
des Lehrhauses zu bestimmen. Die vier

Chwolson

Abgeordneten gerieten an derKiiste Ita-
liens bei Bari in die Gefangenschaft
eines maurischspan. Admirals Ibn-Ro-
mahis und wurden der eine nach Aegyp-
ten, der andere nach Afrika, der dritte
neck Cordova und der vierte nach Nar-
bonne verschlagen. R. Chuschiel kam
nach Kairuan u. griindete dort eine Tal-
mudschule, die bald zu hoherBedeutung
gelangte und zahlreiche Schiller alley
Gemeinden des fatimidischen Chalifa-
tes zu tuchtigen Talmudisten ausbildele.

(J. E.; Kn. J. 538 1.; W. W. 11.357 f.; Karpeles 1. 304).

Chwolson, Daniel (Josef) Abrarno-
vich, Dr. phil., russischer Orientalist,
Universitatsprofessor und wirklicher
Staatsrat, geb. am 10. Dezember 1819
in Wilna, gest. am 6. April 1911 in St.
Petersburg. Als attester Sohn eines
groBen talmudischen Gelehrten erhielt
er den ersten Unterricht in Bibel und
Talmud von seinem Vater. Bald zeigte
er solche gliinzende Fahigkeiten, daB
er von
stimmt

seinem Vater zuin Rabbiner be-
und zur weiteren Ausbildung auf

die beriihmte Jeschiwah des R. Israel
Oiinzburg geschidd wurde. Er wurde
bald der Liebling seines Lehrers und
half diesem in der Bearbeitung der
neuen
adam"

Ausgabe von Danzigs Chaje
(1836). Nach damaliger Unsitte

wurde Chwolson mit 18 Jahren gegen
seinen Willen verheiratet und in this
Haus der Schwiegereltern nach Michai-
lischok bei Wilna genommen. Hier ver-
brachte er in armseliger, diisterer Um-
gebung mehrere Monate, machte sick
aber endlich, dem Drange nach allge-
meiner Bildung folgend, von seiner
Frau los und zog den 250 Werst langen
Weg nach Riga zu FuB zuriicklegend,
zu Dr. Lilienthal, der in der Bildungs-
geschichte der russischen Juden eine
groBe Rolle spielle, und erbat sich von
ihm einen Rat, wie er seinen Bildungs-
hunger stillen konnte. Dr. Lilienthal gab
ihm Empfehlungsschreiben zurn Bres-
lauer Rabbiner Dr. Abraham Geiger,
der sich dann such des mittellosen,
aber wiBbegierigen jungen Chwols on
annahm und ihn fur das Universitats-
studium vorbereitete. 1840 konnte er
sich bereits an der Universitat immatri-
kulieren. Er studierte von da ab mit
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groBem Eifer orientalische Sprachen, nailer bringen: Im Jahre 1852 warden
sneziell Arabisch, promovierte 1850 in Saratow zwei christliche Knaben am
zum Dr. phil. an der Leipziger Univer- Ufer der Wolga mit durchschnittenen
sitat and kehrte hierauf in seineHeimat Gliedern tot aufgefunden. Der aber-
zuriick. Mit Empfehlungsschreiben der glaubischen Bevolkerung bemachtigte
groBten deutschen Gelehrten ausge- sich eine furchtbare Aufregung. Bald
Mattel, wurde er vom Bildungsminister fend sich einer, der aussagte, gesehen
FtirstSchirinski-Schachmatow empfan- zu hoben, wie ein jildischer Schachter
gen und dem Ministerium zugeteilt. die beiden Knaben gettitet habe.Dieser
Gleich darauf heiratete er des Fraulein Fall wurde zu einer der groBten und
Cohn aus Breslau, Schwester des Prof. gefahrlichstenBlutbeschuldigungen, die
d.Botanik FerdinandCohn.Unterdessen die jiidische Geschichte kennt, ausge-
wurde Norow, ein Freund der Wissen- ntitzt.Es wurde eine Anklage gegen das
schaft und hervorragender Gelehrter ganzejiidischeVolk erhoben,zahlreiche
und Sprachforscher, Bildungsminister. laden wurden eingekerkert und ihre re-
Er erkannte die bedeutenden Fahigkei- ligiosen Biicher u. Schriften konfisziert.
ten Chwolsons, zog ihn an sich heran Nach lanaem Drangen maBgebender
und lieB sich von ihm in der hebraischen jiidischer Kreise entschla sich endlich
Sprache unterrichten. 1854 wurde in die Regierung, eine Kommission zum
St. Petersburg die neuerrichlete orien- Stadium der Frage, ob laden fiir ihre
talischeFakultat eriiffnet und Chwolson religiosenZeremonienChristenblut be-
an dieser Fakultat zum Professor fiir notigen, einzusetzen, und bestimmte
orientalische Sprachen ernannt. Bald Chwolson zum Experten. Dieser unter-
darauf wurde er demZarenNikolai vor- zog sich seiner Aufgabe mit groBem
gestellt, der ihm zu verstehen gab, daB Ernst und konnte schon nach einiger
er Christ werden masse, urn in RuBland Zeit auf Grand des aufgearbeiteten Ma-
emporkommen zu }airmen. Chwolson tenets mit eiserner Konsequenz den
trat zur orientalischen Kirche fiber und ganzen Unsinn, die ganze, groBe Ltige
wurde 1858 zumProfessor an der russ.- der Saratower Beschuldigungen nach-
geistlichen Akademie (Popen-Seminar) weisen. Das Oberste Gericht schloB
ernannt. In dieser Eigenschaft bildete sich auch vollstandig seiner Meinung
er eine groBe Reihe von Schillern aus, an,erklarte alleAngeklagten ftir unschul-
die els Geistliche in ihren Gemeinden dig u. sprack sie frei. Dies war aber fiir
sehr viel zur Aussohnung der landlichen Chwolsonzu wenig; er wollte dem ganz-
Bevolkerung mit den Juden und zur enBlutmarchenfiir alleZeiten denBoden
Tilgung der Vorurteile gegen die Ietzte- entreiBen. Er begann sich daher dieser
ren beitrugen. Ganz eigenartig war Frage mit besonderem wissenschaftli-
Chwolsons Stellung zu Juden und Ju- them Eifer zu widmen. Das Resultat
denturn. Aus dem jtidischen Ghetto dieser Studien war sein mit grater kri-
kommend tr. einngling bedeutenderJe- tischer Scharfe geschriebenes Buch
schiwoth, ist er nach Annahme der fiber die mitlelalterlichen Blutbeschul-
Taufe zu den hochstenEhrenu.Wiirden digungen, die fiir die laden so oft die
gelangt. Doch hing er mit ungewohn- furchstbarster Leiden wurden.
licher Liebe an seinem Stamme u.vertei- Des Werk wurde 1861 zum ersten Male
digte mit Einsetzung seines gewaltigen veroffentlicht und war das Hauptwerk
Einflulles d. Lehre des Judentums.Beson- seines Lebens. Er hat in der Folge wei-
ders geschatzt wurde Chwolson vom tere 20 Jahre an diesem Werke gear-
liberalen Zaren Alexander II , der nach beitet u.1880 eine zweite veranderte Aufl.
dem Tode Nikolais auf den Thron kern. erscheinen lessen. SchlieBlich befrie-
Er wurde zum wirklichen Staatsrat er- digte ihn auch diese Ausgabe noch
hoben und erhielt zum Zeichen beson-inicht geniigend. Nach einer weiteren
derer Wertschatzung eincn goldenen 20-jahrigen Arbeit gab er dieses gran-
Ring vom Zaren. Ein ganz besonderer I diose Werk, erganzt und neuerlich urn-
Vorfall softie ihn dem Judentum noch gearbeilet, in deutscherSprache heraus.

I

(11relle
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Chwolsons ausgezeichneteSchrift iiber-
zeugte den Kaiser Nikolaus I. so voll-
slap dig von der Unhaltbarkeit jener Ge-
schichtsluge, daB er die slrengsten Stra-
fen gegen das Verbreiten jenes gefahr-
lichen Irrwahns verhangen lieB. Diese
Tat und andere groBe Dienste, die er
seinen fruheren Glaubensgenossen
stets hilfsbereit erwiesen hat, konnten
ihm im Rayon infolge des berechtigten
-MiBtrauens, das dort gegen Ueberlaufer
herrschte, nichi vergessen werden. Im
Jahre 1863 wurde in Petersburg die
Gesellschaft zur Verbreitung von Bil-
dung unter den russischen Juden" ge-
griindet und Chwolson in den leitenden
Vorstand berufen. Er wurde bald der
Spiritus rector der Gesellschaft, schrieb
fur sie hebraische Werke, las und kor-
rigierte alle von der Gesellschaft bei
verschiedenen Schriftstellern bestellten
Schriften und vertrat die Interessen der
Gesellschaft gegeniiber der Regierung.
1879 wurden neuerliche Anschuldigun-
gen gegen die Juden, diesmal im Kau-
kasus, bei der Regierung eingebracht.
Wieder war es Chwolson, der in einem
neuen Werk Brauchen Juden Christen-
blut?" alle Heizer und Verbreiter des
Blut-Marchens ad absurdum fiihrte. In
einem scharfbeiBenden, potemischen
Ton wuBte er die ganze Lacherlichkeit
dieses Spinngewebes aufzudecken und
zugleich die hohen, ethischen Ideate,
mit welchen das Judentum die Mensch-
heit beschenkt hatte, kundzugeben. Die-
ses Werk rief eine gewaltige Aufregung
bei Juden und Judenfeinden her vor und
wurde von den ersteren in Zehntausen-
den von Exemplaren verbreitet. OroBe
Freundschaft verband Chwolson mit
einigen alien Rabbinern. Eine standige
wissenschaftlicheKorrespondenz fiihrte
er mit den groBen Hebraisten R..Jiz-
chak Elchanan von Kowno, mit Hersch
Leib, dem Oherhaupt der Woloschiner
Jeschiwah, mit R. David Karliner und mit
anderen. In der orthodoxen Rabbiner-
welt war Chwolson sehr geschatzt.
Nach und nach wand die Dankbarkeit
einen mystischen Kranz um das Haupt
dieses sonderbaren Marannen", der
mit seinen jiidischen Freunden nur in
hebraischer Sprache korrespondierte

und von den Juden !rimer als i:nr oder
wrist sprach. Eine lange Zeit wurde ihm
in vielen Synagogen beim Vorlesen des
Wochenabschnittes ein ge-
macht und immer mit dem Titel More-
nu haraw R. Daniel".

AuBer seinen unzahligen Zeitungs-
artikeln, wissenschaftlichen Abhand-
lungen u. gelehrten Vortragen, die in var-
schiedenen Sammelwerken erschienen
sind, verfaBte er: DieSsabbier und der
Ssabismus""), ein auf diesem Gebiete
grundlegendes Werk, das von der Aka-
demie herausgegeben wurde (Peters-
burg 1856, 2 Bande) und den Verfasser
beriihmt machte. Weiters schrieb
er: Ueber die Ueberreste der altbaby-
lonischen Literatur in arabischen
Uebersetzurigen (1859), in russischer
Sprache unter dem Tile! in Novootkry-
tie Pamyatniki in Russki. Ueber Tamaz
und die Menschenverehrung bet den
alien Babyloniern (1860). Die semiti-
schen Volker, Versuch einer Charak-
teristik (Berlin 1872), abersetzt insEng-
lische unter dem Tile! The Semitic
Nations (Cincinnati 1874); Corpus ins-
criptionum hebraicarum, . hebraische
Grabinschriften aus der Krim etc. (Pe-
tersburg 1882), Syrische Grabinschrif-
ten aus Semirjetschie (St. Petersburg
18861, Syrisch-nestorianische Grabin-
schriften aus Semirjetschie (1890,
neue Folge 1897), Die Blutanklage
und sonstige mittelalterliche Beschul-
digungen der Juden (Frankfurt a. M.
1901); Das letzte Passahmahl Christi
und der Tag seines Todes (SL Peters-
burg 1892); Statistische Nachrichten
iiber die orientalische Fakultai der
Universitat zu St. Petersburg (Leipzig
1861), Die quiescentes He, Waw und
Jud in der althebraischen Orthographie
(Leyden 1878, russische Uebersetzung
St. Petersburg 1881, englische Ueber-
setzung Dublin 1890). SchlieBlich ver-
faBte er in Russisch eine ,Geschichte
der ersten jiidischen Drucke, welche von
dem Petersburger Rabbiner Dr. Eisen-
stadt unter dem Titel Reschuthmaasso

*) Name eines alien Reiches und Volkes in Sadarablen,
welches scion im 8. vorchrisilichen Jahrhunderl den
Assyriern tribulpflIchtici war. Das Volk huldigte dem
Geslirnkult. Die Glanzzeil dieses Volkes soil In die Zell
der legendenumwobenen Kord gin von Saba fallen.

1-Imv
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ha dfus be Jisrael" ins Hebraische fiber-
setzt wurde. Seine russische Bibeliiber-
setzung wurde von der geistlichen
Akademie herausgegeben.

I). E.; M. K. 1.4 Kohut; La grande Encycl. XI. p. 332;
Zilron, MschhnodIm (Warschau 1923).

Chwolson, °rest Danilowitsch,
Sohn des Daniel Chwolson, russischer
Physiker, geb. 1852 in Petersburg, stu-
dierte seit 1869 an der dortigen Univer-
sitat Physik und Mathematik und erhielt
1873 die goldene Medaille fiir seine
Dissertation ,,0 Wosmoschnech sko-
rostiach i uslowiach rawnowesia sopri-
kasajuschichsa powechnostei". Bis
Herbst 1874 studierte er an der Univer-
sitat Leipzig und machte 1875 die Ma-
gisterpriifung. 1876 habilitierte er sich
als Privatdozent an der Universitat
Petersburg auf Grund der Dissertation
O Mechanisme magnitnoi induklii w
stall" und promovierte 1.880 zum Dr.
auf Grund der Dissert. no Magnitnach
uspokoitelach ". Von 1886-1896 ist er
Professor fiir Physik im Elektrotechni-
schen Institut, von 1890 Professor Extra-
ordinar und von 1891 tragt er Physik
in der Frauenhochschule vor. 1896 bis
1897 Best er iiber Elektrizitat in der
Artillerie-Offiziersschule in Kronstadt
und von 1894-1902 ist er Laborant
beim physischen Laboratorium an der
Akademie d.Wissenschaften.1902 wurde
er o. Professor an der ,Petersburger
Universitat, korrespondierende's Mit-
glied der Akademie der Wissenschaften
und Mitglied des wissenschaftlichen
Komitees far Unterricht im Unterrichts-
ministerium. Seine wissenschaftlichen
Arbeiten erstrecken sich fiber alle Teile
der Physik. Besonders wichtig sind seine
theoretischen Arbeiten fiber Magnetis-
mus, Warmeausstrahlung, Diffusion v.
Licht, Aktinometrie.Seine wissenschaft-
lichenArbeiten wurden in verschiedenen
Journalen der wissenschaftlichen Aka-
demien RuBlands,Frankreichs, Deutsch-
lands publiziert. Chwolson gilt als einer
der gro6ten russischen Popularisatoren
der Physik.

Seine Werke: Populare Vortrage
fiber Elektrizrat und Magnetismus
(1884, 2. A.1886); Ueber ein metri-
sches System von Mafien u. Gewichten
(1884); Vorlesungen iiber Grundbe-

Claar

griffe der Physik (1887); Vorlesungen
iiber Thermodynamik (1895); DieLehre
von der Bewegung und v. d. Kraft (1890)
haben weite Verbreitung gefun den.
Er verfaBle auch das anerkannt beste
Handbuch der Physik in 3 Banden
(1897,1898, 1900, deutsche Ueberse-
tzung von Vieweg 1902, neueste autori-
siert?' Uehersetzung von Anna Foehrin-
ger und Georg Kluge, bearbeitet .von
Gerhard C. Schmidt, Braunschweig
1924).

(BrockhausEfron Bd. 73 p. 136).

Claar, Delia Hermine, eigentlich De-
ligah, Schauspielerin, Gatlin des Emil
Claar, geboren am 8. April 1848 inWien,
zeigte fruhzeitig Talent far die Blihne
und nahm dramatischen Unterricht bei
Lewinsky. 1.864 belrat sie in Pest zum
erstenmal die Biihne, kam von hier 1866
an das Thaliatheater in Hamburg und
nach kurzer Zeit als jugendliche Lieb-
haberin an das Konigliche Schauspiel-
haus in Berlin, das sie noch in dem-
selben Jahre mit der Schweriner Hof-
biihne vertauschte. An dieser Kunstan-
stall bot sich ihr ein weites Feld far ihre
Tatigkeit und hier entwickelte sie sich
immer mehr zur ferligen Kanstlerin.
1868 absolvidrte sie ein Oastspiel am
Theater an derWien,wo sie al3Minona"
in Laubes BiSse Zungen" derartige
Triumphe feierte, daB Lauhe sie sofort
an dasLeipzigerStadttheater engagierte,
welchem Institut sie als Zierde his 1871
angeharte. Nach ihrem Scheiden von
Leipzig nahm sie nicht wieder ein festes
Engagement, sondern erntete als Gast,
im Fache der eleganten Salondamen
und der pikanten Heldinnen des moder-
nen Dramas, reichen Beifall. 1872 folgte
sie einem Ruf an das Prager deutsche
Landestheater.Seit 1871 mit Emil C. ver-
heiratet, war sie seit 1876, als jener die
Leitung des Berliner Residenztheaters
tibernahm, Mitglied dieser Biihne und
leistete hier namentlich im modernen
Sittendrama Treffliches. 1879 folgte sie
ihremOatten nachFranfurt a. M. 1891 zog
sie sich von der Biihne zuriick und
wirkte nur noch bei Wohltatigkeitsvor-
stellungen mit. Am 22. November 1908
starb sie.

(M. K. L.; Eisenberg, Orofles blographlsches Lexikon
der deulschen Biihne).
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Claar, Emil, eigentlich Rappaport,
Schauspieler u. Dichter, geb. 7. Oktober
1842 In Lemberg als Sohn eines Rechts-
anwaltes, kam, fur das Studium der Me-
dizin bestimmt, friihzeitig nach Wien,
trat dann auf Wunsch seiner Eltern zum
Handelsstand iiber und entschlo6 sich
nach rnehrjahrigen inneren Kampfen
Schauspieler zu werden. Er debiltierte
1860 unter Laube imWiener Burgtheater
( unter demKiinstlernamenRalk"), spiel-
te spater in Graz, Linz u. am Hoftheater
in Berlin unter dem Namen Bellmaus",
folgte dann einem Ruf an das Leipziger
Stadttheater, wo er fiinf Jahre tatig war,
zuletzt als dramaturgischer Mitarbeiter
Laube's. Von Leipzig, wo er mit grofiem
Erfolge auch komischeCharakterrollen,
Oecken und Bonvivants gespielt hatte,
kam er 1876 als Regisseur an das Hof-
theater in Weimar, wo er bis 1872 blieb.
Hier machte er nicht nur alsDarsteller,
sondern such als Regisseur, besonders
durch die Neuinszenierung klassischer
Silicke von sich reden. Hierauf war er
Oberregisseur des Landeslheaters zu
Prag, abernahm 1876 die Direktion des
Berliner Residenztheaters, das er bald
zu einer Konversationsbiihne ausgestal-
tete, welche durch hervorragendePflege
der zeitgenossischen dramdtischen Lite-
ratur, durch die realistische lnszenie-
rung und das fein abgestimmte Zusam-
menspiel der Mittelpunkt des intelligen-
teren und kunsiliebenden Publikums
wurde. Bald war sein Ruf als der eines
geist- und geschmackvollen literarisch
gebildeten Direktors weithin bekannt
und so erhielt er am 1. Juli 1879 die

Claretie

fiche Legenden" (1898), sowie mehrere
dramatische Arbeiten, wie Simson und
Delila",Lustspiel 1869);Sheley,Trauer-
spiel (1876 ); Auf den Knien", Lustspiel
(1886i; Die Schwestern", Schauspiel
(1892); Konigsleid, Drama (1895). Vom
Baume der Erkenninis, Gedichte (1909).

Wohl das schtinste dieser Sammlung
ist das erste Gedicht, betitelt Fluchla

Tief in den Wald, fief in die Stifle,
Tief in die Rube aller Sint,
Wo lautlos treibt ein gliIhn'der Wille
Zu holdverschwieg'ner Knospentat!

0 sillies Schweigen schwelle, schwelle
Oleich einem Born der Seligkelt
Und spille mit der weichen Welle
Mir urn das Haupt Vergessenheit!

Die Baume ihre Hiiupter neigen,
Von Mummer Liebe gOtllich schwer,
Und bieten aus gesenkten Zweigen
Erglomm'ne Frilchte golden her.

In dir, Verstummung, will ich saumen
(Bartels, M. K. L.; Briimmer; Hinrichsen, Lit. Echo

1909 10; Eisenberg, Grolles biogr. Lex. d. d. Bllhne).

Claretie,Jules, ArseneArmand, einer
der fru chi barsten franzosischen Rom an -
schriftsteller, Dramatiker und Biihnen-
leiter, geb. 3. Dezember 1840 zuLimoges
in Frankreich als Sohn eines Fayence-
fabrikanten. 1866 nahm er in Hellen am
Feldzug gegen Oesterreich tell in der
Eigenschaft als Korrespondent des
L'Avenir National". 1870 nahm er tell
an der Schlacht bei Metz. Nach dem
Sturz des zweiten Kaiserreiches be-
fehligte er durch eine kurze Zeit dos
zweite Freiwilligenbataillon d.National-
garde. Am 20. Janner 1871 unterhandelte
er als Stabsoffizier mit dem Adjudanten
desKronprinzen von Preu II en. I mAuftra g

Leitung der vereinigten Staditheater in , des Biirgermeisters von ParisM. Etienne
Frankfurt a. M., die er bis am 31. Okto- I organisierte er in alien Bezirken von
ber 1900 beibehielt. In diesem Jahre Paris Lesehallen. Im Jahre 1887 wurde
gab er durch Teilung der Intendantur er zum Offizier der franzosischen Ehren-
die Leitung der Oper ab und widmete legion ernann1,1889 in die franzosische
sich ausschlialich der Pflege des Akademie gewahlt und im Jahre 1894
Schauspiels. Er war seit 1871 mit der Kommandeur der Ehrenlegion. Ferner
berlihmten Schauspielerin Hermine De- war er Ehrenprasident .der Societe
lia verheiratet, die ihm am 22. No- des °ens de Lettres", Mitglied der
vember 1908 durch den Tod entrissen Akademie von Kanada und dgl. m.
wurde. Claar betatigte sich such auf Friihzeitig gab er schon Proben sei-
schriftstellerischem Gebiete. So ver- ner novellistischen Begabung. Schon
offentlichte er zwei Sande: Oedichte" als Knabe im Alter von 14 Jahren ver-
(Leipzig 1868 und Berlin 1885) Nene offentlichte er in einem kleinen Journal
0edichte" (Stuttgart 1894) und Welt- unter dem Pseudonym Arnold Lucretie

'
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eine Novelle, betitelt Le Rocher des
frances", wandte sich dann ganz der
Belletrislik zu und gehorte bald zu den
beliebtestenKunst- undTheaterkritikern.
Er schrieb far die Blatter: La France",
I'Artiste°, La Silhouette", Revue
frangaise", Figaro", Illustration",
,,Rappel", I'Opinion nalionale ", I'ln-
dependance beige", l'Temps" u. a. m.
Seit 1885 war er Administrator der
Comedie frangaise" und leitete die
vornehmste Pariser Schauspielbiihne
mit viel Geschick und Oeschmack. Als
historischer Romancier ist er eine Spe-
zialitat in der modernen franzesischen
Literatur. Seine geschichtlichen Tab-
leaux aus der Zeit der groBen Revolu-
tion, wurden zumeist dramatisiert. Als
Erzahler zeichnel er sich durch blii-
hende Phantasie, seltene Erfindungs-
gabe und vortreffliche Charakterzeich-
nung aus.

Er schrieb Romane, Novellen und
Kunstkritiken. Seine an interessanten
Erinnerungen reichen Wochenchro
niken erschienen in zahlreichen Jahres-
banden als: Vie a Paris" (1881 -85).

A) Erzahlende Werke: Er begann
mit zwei Jug endromanen: Une dro-
tesse (1862) in fiinfzehn Tagen ver-
fal3t) und le dernier Baisser (1863),
dann folgten Les oruieres de la vie
(1864), Les Histoires cousues de fit
blanc (1865), un Assassin (1866, wieder
abgedruckt unter dem Titel Robert Bu-
rat), Mademoiselle Cachemire (1867),
Madame Bertin (1868), le Roman des
soliats (1872), Noel Rambert (1872,
wieder abgedruckt als le petit Jacques,
1881), le Muscadins (1874), le Rene-
gat, (1876, ein zeitgenossischer Roman,
wieder abgedruckt unter dem Titel Mihel
Berthier, 1883) , le Train Nr. 17 (1877),
la Maison vide (1878), le troisieme Des-
sons (1878), la Fugitive (1879), le Dra-
peau (1879, preisgekront mit dem Prix-
Vitel), la Maitresse (1880), les Amours
d'un Interne (1881), Mr. le Minislre
(1881), le Million (1882), Noris (1883),
le Prince Zilah (1884), Jean Mornas
(1885), Journees de vacances (1886),
le Candidat {1887), Cigarette nouvelle
(1890),Puy joli (1890),Brichanteau,com-
dienfrangais (1896 ,L'accusateur(1901).

Claz

B) Dr a men: La famille de Gueux
(1869), le Muscadins, Dramatisierung
des gleichnamigen Romans (1874), un
Pere (1877), le Regiment de Cham-
pagne (1877), Mr. le Ministre (1883,
unterMitarbeit des Dumas fits), le Prince
Zilah (unter Mitwirkung des W. Bus-
nach, 1885).

C) His torische Werke: Les der-
niers Montagnards (1867), la Debacle
(1868), l'Empire les Bonaparte et la
Constitution (1870), le champ de ba-
taille de Sedan (1871), Paris assiege
(1871), la France envahie (1871), Hi-
sloire de la Revolution de 1870-71
(2 Bde. 1871, neue erweiterte Auflage
1875-76, 5 Bde,), Cinque ans apres
l'Alsace et la Lorraine depuis l'annexion
(1876). Aufierdem noch die kleineren
Schriften: la Libre parole (1868), la
Poudre en vent (1869) und Ruines et
Fantomes (1873).
Daiteraturgeschichtliche Wer-

ke: Petrus Borel, sa vie et ses oeuvres
(1865), la Vie moderneau theatre (1869
bis 1875), Moliere sa Vie et ses oeuvres
(1873). Profits de Theatre et Souvenirs
sur Victor Hugo (1907).

E) Kunstgeschichtliche Werke:
Peintres et sculpteurs contemporains
(1873), J. B. Carpeaux (1875), L'art et
les artistes contemporains (1876), Jules
Dupre (1879).

F) Reiseschilderungen: Voyage
d'un Parisien (1865), Journees de
voyage en spagne et France (1870).

(M. K. L.; Kofiul; Plarr; Men and Women of the time
Vapereau, La gr. Encyclopedic 512 -313; Who's wh'o 1914).

ClareLe, Georges, Sohn des Vor-
hergehenden, Rechtsanwalt, geb. am
5. )(Ili 1875 in Paris, studierte an der
Pariser Sorbonne, war langere Zeit Ge-
richtssaal-Berichterstatter des Figa-
ro", Mitglied des Journalistenverbandes
Paris u. der JournalistesRepublicains",
Mitglied des juristischen Beirates an
der Comedie Frangaise" und der So-
ciete des Gens de Lettres" (Literatur-
verbandes), verfafite De Syracusi
Tripoli" (1906) und Dernes l'Empoi-
sonneur" (1907). (Wao's wh'o 1914).

Claz auch Galaz, Jehuda, Moral-
schriftsteller, lebte zu Anfang des 16.
Jahrhunderts und hinterliefi ein Werk
betitelt Sefer musar", welches in 20

a
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Kapiteln weillaufig fiber die verschie- I und andere Bilder aus dem Leben seiner
denen moralischen und politischen Tu-
genden handelt (Konstantinopel 1537,
spater in Krakau und Mantua neu auf-
gelegt`. Ms. der ersten hochst seltenen
Ausgabe in der Bibliothek De Rossi.

(de Rossi).

Coen, Achille, italienischer Histori-
Per, geb. am 5. Pinner 1844 zu Pisa,
machte seine Studien daselbst u. wurde
im Alter von 23 Jahren Geschichtsprof.
am Lyzeum zu Livorno, ging 1879 in
gleicher Eigenschaft an. die Academie
scientifica e letteraria" nach Mailand
und 1887 an das Istituto di Studi Su-
periori" in Florenz.

Er verfaBte folgende Werke: L'Abdi-
cazione di Diocleziano (Livorno 1877);
Di una Leggenda relativa alla nascita
e ella Oioventi di Constantino magno
(Rom 1882); Manuale di storia orientate
(Mailand 1886); Manuale di storia greca
das. 1887); Vezzio agorio pretestato

(Rom 18881 und veroffentlichte Aristo-
phane's Clouds" mit Einleitung und
kritischen Nolen (Plato 1871). 0. E.).

Coen, Raffaelo del fu Vitale, Dr. uted.,
geboren am 19. Janner 1839 zu Spalato
in Dalmatien, studierte an der Univer-
sitat zu Wien, promovierte 1872 und
praktizierte in verschiedenen Spittilern.
Seit 1882 iibt er seine Privatpraxis in
Wien aus.

AuBer einer groBen Anzahl fach-
wissenschaftlicher Beitrage in den me-
dizinischen Journalen, verfaBte er die
Werke: Pathologie und Therapie der
Sprachanomalien (Wien 1886) ; Die
Horstummheit (das. 1887) ; Spezielle
Therapie des Stammelns(Stuttgart1889, ;
Uebungsbuch farStotternde(Wien1891).

(J. E.).

Coen, Sigismondo, italienischer Gen-
remaler, geboren in Venedig, machte
sich seit 1870 einen Namen durch zahl-
reiche Bilder von Familienszenen,deren
Nalurwahrheit, kraftiges Colorit und
sorgfallige Ausfiihrung geriihmt wird.
Es sind z. B. Die Damenschneiderin,
Ein Wort ins Ohr, Der Thorweg im Pa-
last MOrocini in Venedig, Die Enttau-
schung, Die Ueberraschung, Der Tag
des Empfanges, Venezianische Lagune
mit Fischerbarken,EinKanal in Venedig

Vaterstadt. (Singer und Muller).

Coslin, Chaim b. Naphtali, talmu-
discher Gelehrter und hebraischer
Grammatiker in Berlin, gestorben am
21. Marz 1832 zu Stettin in PreuBen.

Er verfaBte: Maslul", hebraische
Grammatik, geschrieben in katecheti-
seller Form. Dieses Buch gall Lange
Zeit als des beste Lehrbuch far jiidische
Schulen und erlebte- zahlreiche Aufla-
gen (Hamburg 1788, Briinn 1796, Zed-
kiew 1798, Wilna 1815, 1848, 1859,1890)
und Kriath ha torah", eine Abhand-
lung fiber Massorah (Berlin 1814).
Ueberdies schrieb er im Measeph",
)ahrgang 1786,eineAbhandlung fiber die
Mischnahsprache under dem Titel13eer
rchowoth. (1. E.; Kn. J, 366 1.).

Cohen, Abraham, Rabbiner in Man-
chester, geb. 1887, studierte am Rabbi-
nerseminar London u. an d.dort.Univer-
sitat, lernte viele Jahre bei R. Mose
Awigdor Ckajkin in London, promo.
vierte 1909 und wurde bald darauf zum
Rabbiner von Manchester erwahlt. C.
ist auch als hebraischerSchriftsteller be-
kannt. Er verfaBte einige wichtige Schrif-
ten und war Mitarbeiter an der Encyklo
pedie Ozar Jisroel, welche in 10 Banden
von Eisenstein herausgegeben wurde.
Er verfaBte auch ,,Mischle ha Jehudim
hakadmonim". (Ohole schem 467).

Cohen, Abele Abraham, s. Abele.
Cohen, Alfred J., amerikanischer

dramatischer Kritiker, geboren am 14.
Mai 1861 zu Birmingham (England),
studierte durch drei Jahre dramatische
Kunst in Paris, ging 1887 nach New-
York und 'begann filr die Evening
World" Artikel zu schreiben. Seine dra-
matischen Kritiken machten ihn bald
bekannt. Er begrandele 1895 das Jour-
nal", verfaBte zahlreiche Novellen, da-
runter Jonathans Home (London 18851,
A marriage BelowZero (New-York1889 ;
An old maid Kindled (das. 1890); Miss
Innocence (das. 1891); Conscience on
ice (Chicago 1892); My footlight hus-
band (New-York 1893); A moral busy-
body (das. 1894); His own image (das.
1899);A Girl who wrote (das. 1902);
Familiar chats with queens of the stage
(das. 1890). (7. E.).
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Cohen, Anne-JeaPhilippe-Louis de Sohn des Benjamin C , geboren 18. No-
VInkenhoff, franzasischer Schriftsteller, vember 1830 zu London, lieB sich nach
geb. am 17. Oktober 1781 zu Amers- Absolvierung der Studien in London und
foert in den Niederlanden, gest. am Cambridge nieder, wo er dortselhst ju-
6. April 1848 in Paris, begann seine ristischer Bgirat des Konigs, (Kings
journatistische Tatigkeit als Mitarbeiter Council) u. Mitglied des Privy Council
des Etoile", kam 1809 nach Paris, wurde. Seit 1879 war er Rat der Univer-
wurde Zensor fiir fremde Sprachenund sittit Cambridge und wurde 1893 vim
1824 Bibliothekar an der Bibliotheque Staatssekrelar fiir Indien ernannt.Cohen
Ste. Genevieve. Hier legte er verschie- hat auch verschiedentlich im Auftrage
dene Kataloge an, arbeitete mit an den des Konigs und der Regierung groBe
Schriften L'ami du re', an Drapeau internationale Streitigkeiten juristisch
blanc", Les annales de In LItterature beigelegt, so im Alabama -Schiedsge-
et des arts" etc. und iibersetzte Werke richt und in der Venezuelafrage beim
aus dem Franzosischen, Schwedischen, Hanger Schigdsgericht. Er ist ferner
Englischen, Russischen und ltalieni- derVerfasser einer Reihe grundlegender
schen, wie ..La symbolique populaire" Werke fiber internationales RechL Er
von Buchmann, Histoire des Institu- war Mitglied der Britischen Akademie,
tions d'education ecclesiastique" von Ehrenmitglied des Magdalenen-College
Theimer, Scenes Norvegiennes" von zu Cambridge und Ultiversitatssenator
Brenner und Histoire de la conquete zu London.
de Grenade" von Washington Irving Cohen war auch jahrelang President
(1829). Weiters war er Mitarbeiter am des Board of Deputies Rat der englisch-
Theatre Hollandale in der Sammlung jiidischen Gemeinden).
der Theatres Etrangers. An selbstan- (0. and W. 1913; Who's who ? 1914).

digenWerken verfaBte er: La France' Cohen,Arthur,Nationalokonom,Uni-
telle que M. de Kerafry l'a revee (Paris versitatsprofessor,geboren1864 inMiln-
1821); Herminie de Civray- (4 Bande chen, betrieb unter Brentano volkswirt-
1823); Histoire de Pierre Ferrail, dit le schaftlicheStudien, habilitierte sichl 906
Chevalier Bayard (1821 und 1825); an der Technischen Hochschule Miin-
Jacqueline de Baviere. Dauphine de chen als Privatdozent fiir Nationaloko-
France (4 Bande 1821); Precis histo- nomie und Finanzwissenschaft, wurde
rique sur Pie VII (1823);Isidoro (1828); im Jahre 1912 auBerordentlicher Pro-
La Noblesse de France, Histoire, Moeurs fessor. Er verfalite: Die Verschuldung
et Institutions (1845); Reflexions histo- des bgruerlichen Grundbesitzes in Bay-
riques et philosophiques sur les Revo- ern 1598-1745. Bank- u. Borsenwesen
lutions (1846). waren sein Spezialfach. (Degencr 1911).

D. E.; La gr. Encyki. XI. p. 849). Cohen, Avram Bucuresteanu, ruma-
Cohen, Aristide Felix, franzosischer nischer Volksliederdichter, der erste

Schriftsteller, geboren am 31. Dezem- Jude, der Verse in rumanischer Sprache
ber 1831 in Marseille, gestorben am schrieb, wurde im Jahre 1840 in Bukarest
17. Februar 1896 in Paris, Bruder des geboren, und ist nach Itingerem Leiden
Komponisten Jules Cohen, verfaBle die am 24. Janner 1887 daselbst gestorben.
Werke: Etudes sur les Impots et sur les Als Sohn eines reichen Bankiers genoB
Budgets desPrincipauxEtats de l'Europe er eine sorgfaltige Erziehung und sollte
(1865); La Flamboyante, Komodie in drei in das vaterliche Geschaft eintreten.
Akten, zusammen mit Ferrier und Vala- Er zeigte aber nicht das geringste Inter-
breque (1884); Le Club (1887); Frap- esse fiir diesen Beruf, widmete sich
pant, Erzahlung in Versen (1887); La re- vielmehr mit groBerVorliebe der Volks-
vanche de' Marie, ein Vaudeville (1890); lyrik und wurde einer der beliebtesten
Marion, Komodie (1892) und Le duc Sanger der Liebe und der zarten Ge-
Jean (1893). 0. E.). Riffle. Seine geistreichen Satyren, Se-

Cohen, Arthur, einer der bekanntes- renaden und Volkslieder wurden allge-
tenund gelehrtesten Juristen in England, mein bekannt und werden noch heute

36
www.dacoromanica.ro



Cohen 562 Cohen

in Rumanien gesungen. Seine Lieder sellschaft mil ihren Leiden and Fehler n
wurden einTrost far dieSchwachen, eine
GeiBelung fiir die Machtigen; mit bei-
Bender Ironie kampft er gegen die Ver-
derbiheit der Zeit und schwingt oft un-
b armherzig die Pei tsche des Sarkasmus
fiber die sozialen Gebrechen der Ge-
sellschaft. In den Liedern Utica",
Marioara", Adio" und anderen ehrt er
das Weib und verleiht der Liebe etwas
Religioses, wetches die Seele reinigt
und erhebt. Gott hat im Himmel die
Engel erschaffen, und uns, seinen Eben-
bildern, gab er das Weib, auf data sie
unser Engel auf Erden sei". Allegorisch
beschreibt uns Acabe, wie sich Cohen
trait seinem Schriftstellernamen abbre-
viiert nennt, seine Liebe zu Lutica
(Musik von Francois Schipec) und mit
welcher Innigkeit er sie zur Frau begehrt:
Cat e Tara romfineasca
O fiinta femeeasca
Ca ea n'o sa se gaseasca
S'o vezi mama n'o mai uiti.
E frumoasa ca un soare
Ca mandrele lacramioare
ambetul pe buzi$oare
Ca o zi de sarbatoare.
Nici pe ses, nici chiar pe munte,
Unde sant frumoase multe,
Langli ea Coate sant slute.
Fata-1 alba ca $i crinul.
Ochi albastri ca seninut
Ce to 'mbata ca $i vinul.
Am vazut'o eu aseara
Am vazuro aslazi tara,
Dorul ei, van ma omoara
E Lutica dintr'o mie
Ca sa poata 'mi place mie
Da-mi-o, da-mio de solie
Mama draga sa n'o uili.

In dem seither weit verbreiteten Liede
.cat to -am iubit" (Musik von A. Flech-
temnacher) schlagt er die zartesten Sai-
ten seiner empfindsamen Seele an:

de stelule straluciloare
iti poste spune cat te-am iubil,
Si Luna (tall* $1 mandrul soare
Caci for adesea m'am tainuit.
51 florl $1 frunze, $1 iarba verde
iti poste spune cat 1e -am iubit
$i cafe plante pe camp se vede
Cu ale melelacrimi eu le-am stropit.

In Gandul meu cu tine sboara
(Mein Oedanke zieht mit Dir) beriihrt
er verschiedene Fragen der Moral und
geifiell die Untreue. Seine Satiren zeigen
lebhaften Geist und Lassen uns die Ge-

beurteilen. In jeder Strophe dradd er
die Klagen jeder Klasse besonders sus.
Seine Praludien und Phrasen zur Meta-
physik desMauriciu Cohen Lanaru sind
ebenso bekannt, wie die Lieder Mai
eau to rupi cand vrei sa to dregi", .0
plimbare cu tramvaiul", Ia '1 dupe mine
ca '1 omor", -Jos masca" u. a. Von den
Leiden seiner Volksgenossen lief ge-
riihrt, schrieb er nicht nur Lieder und
Verse, sondern begriindete auch zu
einer Zeit, da die Gemeinden in alien
Often, mit ihnen die Institutionen fiirUn-
terricht u. alle Wohlfahrtseinrichtungen
in Verfall gerieten, tin Marz 1872 den
Bruderbund Zion", dem sich zahlreiche
junge Leute anschlossen und der den
Kampf far die Gleichberechtigung auf
seine Fahne setzte.

(Emil I. Crileman In .EgnIllaiee No. 43 1914).

Cohen, Athar, Mediziner, Botani':er
und Apotheker zu Kairo, unter den Sa-
razenen Abu Nasi Israeli Hamill ge-
nannt, lebte im Jahre 1261 und schrieb
im Arabischen unter dem Titel ,,Men-
hage el dokan" ein Buch fiber die Zu-
bereitung der Medikamente, dessen Ms.
in der kfiniglichen Bibliothek zu Paris
Hew, (Wolf; Nouv. Biog. Univ.).

Cohen, Benjamin, s. Benjamin Vitale.
Cohen, Chaim,tunesischerRabbiner,

lebte in der zweiten Halite des 19. Jahr-
hunderts auf Djerba bei Tunis, bekannt
alsVerfasser von Neweh kodesch,Kom-
mentor zum Hoheliede (Livorno 1872),
Mille mechaje, Kommentar zu den Ho-
schanoth fiir das Sukkothfest, Mizwoth
ha melech, Kommentar zu den Asharolh
von Ibn Oabirol, Alton bachut, Kom-
mentor zu den Elegien far den 9. Ab,
Moza sphatecha, Kommentar zu den Sli-
choth far den Monal Elul, Mikre kodesch,
neuer Kommentar zum Hoheliede,Soch-
renu le chajim, Kommentar zur Pessach
haggadali und Lew schomea, enthallend
Diskussionen.

Zwiegesprach.

Mein Freund stieg in seinen Oarten,
Rosen zu pflacken.
Seine Slimme pocht:

Oeffne, Oeliebte, die Tore Zionsi

Nil

.
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Meine See le zieht dir nach,

Wie hest du vertrieben die )ugendfrau?
Stall der tiefgeprilgten Liebe
Host du die Hure zur Ktinigin erkoren.

Bange nicht, Gelieble,
Bald sammte ich dich aus fernen Landen,
Schwester Braut! Dann erstehst du wieder
Zu einstiger Pracht.

Stlindig glimmt der groBe Schmerz,
Dail' die Magd die Herrin erbt,
Bliiht sick stolz fiber die Ed le,
-Lieber den Ireuen SproB.

Giinstige Zeit besdileunige idi,
So du lebendig Wasser freudig schopfst;
Durdi den Boten schid(e idi
Den Bock unter den Schafen zur

563

Wehe Herr! beschilmtest midi,
Warfst midi vom Himmel in Edoms Land.
Am kalten Tag, in diinngewebtem Kleid
Zu House blieb Purpur

Idi bekleide dich mit kostbaren Geweben,
Mit goldgestickten Kleidern
Herrlidikeitskrone auf dem Haupt,
Ergliinzst du fiber alle Ehre.

Den Pa last entweihen Feinde,
Zarie Zionskinder sind an den Pflug gespannt,
With len, beackern Palastes Fundament,
Reifiendes Oewlisser schlug fiber die See le.

Pfeile werden ihr Herz spalten,
Euch gebe ich Gold stall des Kupfers.
Sie werden es bringen deinen Kindern,
Auf dem Riicken aus fernen Landen.

Lautererl wie lange noch zi5gerst du?
Wie lange Aunt! deine Hilfe noch,
Mich zu bekleiden mit dem perlenbesetzlen
Mantel der Gerechligkeit.

(Meir Wiener, Die Lyda der Kabbalah).

Cohen, Eduard, Landschaftsmaler,
geb. am 22. Juni 1838 in Hannover, gest.
am 12.Dezember 1910 in Frankfurt a. M.,
erhielt seine Ausbildung bei Edmund
Kokens in Hannover, dann auf der
Akademie in Dresden und unter Alb.
Zimmermann in Wien, wo er seinen
Wohnsitz nahm. 1867-1870 bereiste
er Ita lien und lieB sich hierauf in
Frankfurt a. M. nieder. Zu seinen auf
deutschen und Wiener Ausstellungen
bekannt gewordenen Bildern gehoren:
Die Villa d'Este bei Tivoli, Strafie bei
Pompeji, Die Villa Aldobrandini, Hol-
liindische Landschaft, Landschaft mit
dem Raub des Hylas, Das Theater von
Taormina auf Sizilien, Strafie bei Porn-
peji u. a. m. (Singer und Minter; Ulr. Thieme).

Cohen

Cohen,Eduard, erster jiidischer Graf
mEng land, war seit 1876 porlugiesischer
Generalkonsul, wurde dann vom Konig
von Portugal in den Grafenstand er-
hoben, womit auch die Wiirde eines
Mitgliedes des Oberhauses verbunden
war. So bekam Portugal den ersten jii-
dischen Peer. (Kohut).

Cohen,Elias, Iiirkischer Pascha, war
Leibarzt des Sultans Abdul Hamid
(1725-1789), stand im griechisch-
tiirkischen Kriege an der Spitze des
Kaiserlich Otto manischdn Sanitats-
dienstes. Er bekleidete zuletzt die Stelle
eines Chefarztes der Marine mit dem
Rang eines Admirals. (Kohut).

Cohen, Ellen Gertrude, Bildhauerin
und Malerin in London. Urspriinglich
wohl in derBildhauerkunst ausgebildet,
debiitierte sie 1881 in der Suffolk Street
Gallery undi884 in der Royal Academy
mit plastischen Arbeiten (1884 Dr. B.
W. Richardson", Portriitskulptur), stu-
dierte hierauf in Paris tinter Raph. Collin,
Benj. Constant und J. P. Laurens die
Malkunst und beschickte dann seit ca.
1890 die ebengenannten Ausstellungen
sowie gelegentlich auch die der New-
Water Colour Society und 1896-98
ebenso den Pariser Salon der Societe
des Art Franc., mit Genregemalden, wie
La petite pecheuse" (Salon 1896);
Son premier automobile" (im Salon
1897 pramier 1); Le bouquet" (Salon
1898, Royal Acad. 1899), Shadows"
(Royal Acad. 1900) etc. (Thieme u. Becker).

Cohen, Emil Wilhelm, Dr. phil., Mi-
neralog und Geolog, geb. am 12. Ok-
tober 1842 zu Adakjals unweit Horsens
in Jiitland, gest. 1905, studierte an den
Universitaten Berlin u. Heidelberg Mt-
neralogie, wurde 1867 Assistent am mi-
neralogischen Institut daselbst, promo-
vierte 1869 und habilitierte sich 1871.
Von April 1872 bis Oktober 1873 be-
reiste er in Siidafrika die Diamanten-
felder und die Goldfelder in Transvaal
und gelangte bis zur Ostkiiste zwischen
Lydenbilrg u. d. Delagoa Bai.1878 wurde
er als Professor der Petrographie, Di-
rektor des patrographischen Instituts
und als geschtiftsftihrendesMitglied der
Kommission filr die geologlsche Lan-
desuntersuchung nach StraBburg be-
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rufen. Er war seit 1885 Professor der
Mineralogie in Oreifswald. Cohen be-
schaftigle sich besonders mit der Un-
tersuchung der mikroskopischen Struk-
tur u. d. Zusammensetzung d. Oesteine,
z. B. der Felsitporphyre, der basischen
Olaslaven des australischen Archipels
und der Meteoreisen durch photogra-
phische Abbildungen getitzter Schnitt-
flachen (1886), und gab eine Sammlung
von Mikrophotographien zur Veran-
sehaulichung der mikroskopischen
Struktur von Mineralien und Oesteinen
(2. Aufl. Stuttgart 1884, 80 Tafeln) her-
aus. Er schrieb noch: Veber die Dyas
im siidlichen Odenwald" (Heidelberg
1871); Oeognostisch:petrographische
Skizzen aus Sfldafrika" (Stuttgart 1874);
Erlauternde Bemerkungen zu der Rou-
tenkarte einer Reise von Lydenburg
nach den Ooldfeldern und von Lyden-
burg nach der Delagoabai im ostlichen
Siidafrika" (Hamburg 1875); ferner lie-
ferte er mit Benecke gemeinschaftlich
eine von Erlauterungen begleitete geo-
gnostische Kane der Umgegend Hei-
delbergs(StraBburg 1874 77, 2 Blatter),
sowieeine geognostische Beschreibung
der Umgebung von Heidelberg (1879
bis 1881, 3 Bande). Interessant 1st das
Ergebnis seiner Forschungen in Bezug
auf das Zinn. Er weist nach, daB das
Zinn in 3 alletropen Formen erscheint.
Bis 20° 1st das graue Zinn bestandig,
von 20° his 170° das teiragonale, von
170° bis 232° das rhombische Zinn.
Spfiter wandte er sich der Untersuchung
der Meteoriten zu und begann die Her-
ausgabe einer umfangreichen Mcleod-
tenkunde", an deren Vollendung ihn
aber der Tod hinderte.

(Hinr1disen; Heppner: Juden ale Erfinder; Kohut; Pog-
gendorf; Vapereau; Darmsladterl.

Cohen, Francis Lyon, englischer
Rabbiner und Schriftsteller, geboren am
14. November 1862 zu Aldershof, stu-
dierte am Jews College und an der Uni-
versitat zu London, war 1883-85 Rab-
biner in South Hackney, 1885-86 in
Dublin und 1886-1904 an der Borough
New Synagogue in London and Lehrer
am Jews' College. 1892 wurde er Mill-
tarkaplan und 1896 Begriinder der jii-
dischen Knaben-Brigade, spater Seel-
sorger am Oefangnis Brixton und am

Cohen
CityasylLondon. Er organisierte die mi-
litarischen Oottesdienste zu den Cha-
nukahfesten, wobei er patriotische Pre-
digten hielt.

Er verfaBte Rise and Development
of Synagogue Music" (1889), The
Handbook of Synagogue Music" (1889)
und mit D. M. Davis The Voice of pra-
yer and praise" (1899), Lyra Anglo-Ju-
daica (1891), Traditional Hebrew Me-
lodies (1896), schrieb zahlreiche Aril-
kel fiber jildische Musik, darunter Sy-
nagogue Music"; Its History and Cha-
racter" in The Jewish Chronicle"
(1883); Synagogue Plain Song" in
The Organist andChoirmaster" (1897) ;

La Revue du chant Gregorlen" (Mar-
seille 1899) u. Song in the Synagogue"
in The Musical Times" (London 1899)
und bearbeitete fiir die Jewish-Encyclo-
pedie (1900-1905) die Musikkapitel.

(Who's wh'o 1914).

Cohen, Oosschalg Johann, Dr. jur.,
hollandischer Mater, geb. am 3. Mai
1873 in Zwolle, gest. in Amsterdam am
18. Mai 1912. Er studierte Rechtswissen-
schaft u. able sich daneben im Zeichn en.
Nachdem er sein juristisches Studium
1897 durch das Doktorexamen zum Ab-
schlu3 gebracht haste, widmete er sich
unter Leitung von Jan Veth ganz der
Kunst. Von 1900 an arbeitete er selbst-
standig und beschickte in- und auslan-
dische Aussteilungen. Er pflegte haupt-
sachlich das Bildnis u. das Figurenbild,
doch auch die Landschaft, und strebte
darin nach der Wiedergabe klarer Far-
ben in hellem Tageslicht. Er hat ver-
schiedene Portal's auf Stein gezeichnet
und es gibt auch eine Radierung von
ihm, sowie ein Entwurf fiir einen Kunst-
kalender. Er war tatig in Laren und Bus-
sum und zuletzt in Amsterdam. Cohen
trat auch als Schriftsteller hervor.

(Thieme und Becker).

Cohen, Henry, Musiktheoretiker und
Komponist, Numismatiker, geb. 1808 in
Amsterdam, gest. am 17. Mai 1880 in
Bry sur Marne,studierte bei Reicha, Lays
und Pellegrini, hielt sich 1832 und 1838
in Rom und Neapel auf, wo er Opern
schrieb u. Iief sich 1839 in Paris nieder,
wo er Gesang und Harmonic lehrte..
Nachdem er eine Zeillang als Direktor-
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'des Konservatoriums in Lille Wig ge-
wesen war, kehrte er nach Paris zuriick
und wurde Direktor des Medaillenka-
binettes an der Bibliotheque Nationale.

In der franzZisischen Musikliteratur
riihmlichst bekannt, sind von seinen
Kompositionen zu nennen: Margarete
und Faust", ein lyrisches Poem,.aufge-
fiihrt im Saale des Konservatoriums
(Paris 1847); Le moine" lyrisches Po-
em, aufgefiihrt in der Philharm. Gesell-
schaft (London 1851), Kompositionen
fi1r Pianoforte, Nocturnen, Romancen,
Barcarolen und Licder, eine praklische
Abhandlung fiber Harmonie und 18 Sol-
feggien. Die beriihmtesten Kompositi-
onen sind; La Voix de in nature und
I'Veillet de laFalaise. AlsNumismaliker
verfaBte er folgende Werke: Description
general des monnais de la Republique
romain,communement appelees medail-
les consulaires (1854), Description his-
torique des monnais frappees sous
l'Empire romain, communement appe-
lees medailles imperiales(1859-1868),
-Quide de l'amateur des Byres a vignet-
tes du 18 siecle (1870-1880), Quide
de l'acheteur de medailles romaines et
byzantines (1876).

(). E.; Riemann: Lti gr. Enrycl. Xl. f. 819).

Cohen, Henry, Dr. phil., Rabbiner
und englischer Schriftsteller, geb. am
7. April 1863, erzogen in London, stu-
dierte bet einigen Talmudlehrern in
Speyer, hierauf an der Universittit in
London, wo er zum Dr.phil. promovierte
und die Rabbinerautorisation erhielt.
Er wirkte sodanii alsRabbiner in einigen
StildtenAmerikas und wurde schlieBlich
im Jahre 1888 als Rabbiner und Pre-
diger nach Galveston, Texas, berufen.

Cohen gilt in Amerika als einer der
angesehensten Prediger. Als rabbini-
scher Schriftsteller fiihrte er sich mit
dem Werke Talmud Sayings" ctn. Fer-
ners verfaBte er: Prayer in Bible and
Talmud", Settlement of the Jews in
Texas" (1894), National Loyalily a Je-
wish Characteristic' (1894,; The Jews
in Texas" (1894,, Hygiene and Medi-
cine of the Talmud", The Evolution of
Jewish Disability" (New-York 1896).
SchlieBlich iibersetzte er die Schrift

Cohen

NahidaRemy (1894, und gab eineSamm-
lung von 600 talmudischen Spriiehen,
nach Materialien aeordnet (Galveston
18941 heraus.

(Eisenstadt, Dor rabanow wsophrow; Lippe, Blbl. L.).

Cohen, Henry Emanuel, Minister,
Richter am obersten Gerichtshofe von
Neu-Siid-Wales,.geb. Dezember 1840 in
Port Maquarie bet Sidney, studierte in
London, begann hierauf seine Praxis
in Neu-SildWales und erlangle als Ad-
vokat bald einen so bedeutenden Na-
men, daB er rasch. avancierte und auch
in der Politik von NeuSiid-Wales eine
einflufireiche Rolle spielte. Er war auch
zweimal Staatsminister und zwar im
Farnell Ministerium im Jahre 1877
Kolonial- Finanzminisler und im Stuart-
Kabinett im Jahre 1883 Justizminister.
40 Jahre war er Vorstandsmitglied der
groBen Synagoge in Sidney u.Priisident
zahlreicher jiidischer Organisationen.

Er starb im Pinner 1912 auf einer
Heimreise von London an Bord des
Norddeutschen Lloyddampfers Fried-
rich der GroBe ". o. E.; Kohut).

Cohen,Hermann,Dr. phil.,Geheimer
Regterungsrat, einer der bedeutendsten
und fruchlbarsten Lehrer der Philoso-
phie, geb. am 4. Juli 1842 zu Coswig
in Anhalt, gest. am 4. April 1918 in Ber-
lin, studierie an den Universitiiten Bres-
lau und Berlin, so wie am jiidisch-theolo-
gischen Seminar zu Breslau, wurde 1863
in Halle zum Dr. promoviert, habilitierte
sich 1873 zumPrivatdozenten und wurde
1875 zum auBerordentlichen u.1876 zum
ordentlichen Professor in Marburg i. H.
ernannt.Nach einer vierzigjahrigen, sehr
erfolgreichen Lehriiitigkeit tral er 1913
von seinem Lehramte zuriidc und fiber-
siedelte nach Berlin, wo er sein reiches
Gelehrtenleben beschloB.

Hermann Cohen war der Begriinder
und das Haupt der sogenannten Mar-
burger Schule". Seine Name ist eng
verkniipft mit der Ern-uerung der kri-
tischen Philosophic K ants; seine Lehren
haben die moderne Auffassung der
Kant'schen Erkenntniskritik wesentlich
bestimmt und zum Erstarken des Deut-
schefi Neukantianismus" am meistea
beigetragen. Alle die Winner., die alb

,,Das Gebet in Bibel und Talmud" von die vornehmsten Vertreter der groBen
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deutschen Kant-Gemeinde gelten
(die Vaihinger, Vorlander, Stammler,
Natoip), sind durch Cohens Schule
gegangen. Sein groBes Werk Kants
Theorie der Erfahrungu (1871, 2. A.1885)
hat die Kant-AuffassungSchopenhauers
aberwunden. In den letzten zwei Jahr-
zehnten seines Lebens 'hat Cohen den
Versuch unternommen, auf der Kant-
schen Grundlage ein eigenes Lehrge-
bliude aufzurichten. Von den gedanken-
reichen Werken, in .denen er sein Sys-
tem darstellt hat, ist seine Ethik des
reinen Willens" als zweiter Teil des
Systems der Philosophie" (1904, 2. A.
1907) wohl das bedeutendste. Mit die-
sem Werke iiberraschte der Sechzig-
jahrige die philosophische Well, such
diejenigen die ihm gedanklich natter
zu stehen glaubten. Bewundernswert
1st die logische Strenge des Gedankens,
gepaart mit lapidarer Knappheit im
Ausdruck. Von seinen weiteren Werken
sind zu nennen: Systematische Begriffe
in Kants vorkritischer Schrift (1873);
Kants Begriindung der Ethik (1877, 2.
A. 1910); Das Prinzip der Infinitesimal-
methode und seine Geschichte (Berlin
1882); Kants EinfluB auf die deutsche
Kultur (das. 1883); Die Nachstenliebe
im Talmud (das. 1884); Kants Begriln-
dung der Aesthetik (das. 1889); System
der Philosophie: I. Tell Logik der reinen
Erkenntnis (Berlin 1902, Index, dazu
von Garland, das. 1906), II. Teil: Ethik
des reinen Willens" (das. 1904, 2. A.
1907); III. Aesthetik des reinen Gefiihls
(1911); Das Eigentiimliche des deut
schen Geistes (Berlin 1914); Die dra-
matische Idee in Mozarts Operntexten
(das. 1916); Religion und Sittlichkeit
(das. 1907); Kommentar zu ). Kants
,Kritik der reinen Vernunft" (Bd. 113
der Philosophischen Bibliothek, Leip-
zig 1907).

Ferner besorgte er mit Einleitung und
kritischem Nachtrag, von der 5. Auflage
(1896) an, die neuen Ausgaben von F.
A. Langes Geschichte des Materielis-
mus".

Hermann Cohen schlug den umge
kehrten Weg ein, der sonst nicht iiblich
ist, indem er zuerst mit Riesenbiichern,

elche auf weite Oeschlechter hinaus

Cohen

wirken, die Welt ilberraschte und erst
als Greis sich sozusagen mit dem Klein-
zeug des Lebens zu beschaftigen be-
gann, sich den Tagesfragen zuwendete
und zum Journalisten wurde. Mit ihm
ist die grofie Zeit der jadischen Auf-
klarung im Westen, die mit Moses
Mendelssohn begonnen hat, zu Ende
gegangen. Er war der letzte der Zeit
nach, aber an Bedeutung der erste. Da-
rin liegt dos Tragische dieses genialen,
Denkers, daB er das traurige Erbe, this er
von seinem Geschlechte mitbekommen
hatte und das ihm zum Stein des An-
stosses wurde, welter ausgebaut hat.
Diesen RiB im Innern und die Zweiheit
im Leben, welche der jiidischen Assimi-
lation eigen ist, hat er niemals tiber-
wunden.Auch personlich zeigt er dieses
zwiespallige problematische Wesen.
Einerseits erkennt er einen Fortschritt
der Well nur in dem MaBe an, als die
Nationen in ihrer Kultur sich der Ethik
des Judentums. nahern,*) andererseits
stand er der nationalen Wiedergeburt
und demZionismus feindtich gegeniiber,
wobei er sich selbstverstandlich eine
Niederlage holte. So zeigt er beim ersten
Anblick das Antlitz jener Assimilations-
generation, die angesichts der Juden-
emanzipation in Westeuropa im natio-
naten lnstinkt wirr wurde, den Boden
unter den FaBen verlor, den blassen
Gedanken der Weliverbesserung und
derVolkererleuchlungergriff and dabei
dem eigenen Volkstum entfremdet
wurde. Auf der einen Seite Unterwiirfig-
keit und Selbstpreisgabe vor der Kultur
der Volker, auf der andern Ueberhebung
im Bewufitsein der Auserwahltheit des
jildischen Volkes. Interessant 1st sein
Verhalten gegentiber einigen bedeuten-
den Mannern des Judentums der Ver-
gangenheit: Wahrend er Maimonides
vergatterte, verfolgte er Spinoza, well
er dem Judentum untreu wurde. Auch
das Judentum der Gegenwart hatte in
ihm einen warmen Anwalt. Noch vor
dem Weltkriege unternahm er eine
Reise nach RuBland zum Studium des

Vergleiche seine Aussprilcite: Der
unerschittlerliche

Monotheismus
des Judeniums ist das Bollwerk (Ur
wile Zukuaft der sillItettenKullue, Das judenlum 1st eine
Urquelle, die deshalb unzerslorbar ist, clue Uthaft, the
unersetrbar erscheint".
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Ostjudeniums und legle deren Ergeb
nisse in einer Reihe von Artikeln in ver-
schiedenen tleutschen BItittern nieder.

Cohens Bedeutung als Ph i-
losoph:

Walter Kinkel meint von Cohens
Philos ophie, daB sie alle Ingredienzien
enthiilt, die zur Gesundung des Geistes-
lebens unserer Zeit erforderlich sind.

Klatzkin beklagt sich im Artikel fiber
Hermann Cohen (in Der Jude" 1. Dan-
ner 1918) fiber die mangelhaffe Wiir-
digung, die diesem genialen Denker
zuteil geworden ist. Sogar dieAnhHnger
der neuk antisch en Schule, welche die
meisten Lehren Cohens in sich aufge-
nommen haben,. pflegen sich auf den
Namen ihres Lehrers nicht gerne zu he-
rufen. Vielleicht haben Cohens System
d.Ethik, das auf der des Judentums aufge-
bout ist, sowie seine energischeAbwehr
des Antisemilismus diese geringe An-
erkennung verschuldet.Charakteristisch
dafiir 1st der Ausspruch des sonst so
unvoreingenOmmenen Forschers Cuno
Fischer, der von Cohens Philosophic
hehauptet mehrRasse alsPhilosophie".
Tatsachlich ist Cohen der Ausgangs-
punkt einer philosophischen Schule der
jiidischen Ethik u. entfernt sich dadurch
wesentlich von Spinoza, dem grofiten
jiidischen Denker. Dieser stand namlich
aufierhalb der Gedankenwelt des Judea-
turns, wiihrend Cohen die Ethik sozu-
sagen zu judaisieren versuchte. Er
bringt Plato an die Propheten heron".
Auch die Gedrungenheit seiner Vor-
tragsweise und die H5rte seines Sills
verhinderten eine Popularisierung sei-
nes Werkes. Jedoch zeigt auch der Stil
jene architektonischen Fiihigkeiten,
welche dem philosophischen System
innewohnt. Obwohl der Sill schwierig
1st, so darf man such den Zauber nicht
iibersehen, der in der vollzogenen Syn
these beruht. Sein Sill setzt sich aus
dem Tiefsten und Hochsten der Sprache
zusammen, entsprechend der Tiefe der
darin versteckten Gedanken und dem
Fluge der Abstraktion.

Endlich ware noch Cohens Vielseitig-
keit hervorzuheben. Cohens Philoso.
phie ist Melhodenlehre, die Krone der

Cohen

Wissenschaft, keine Spczialwissen-
schaft. Wenn er iiber Logik, Ethik oder
Aesthelik vortriigt, so streift er dabei
auch Nalurwissenschaften, Maihemalik,
Physik, Psychologie,Musik und die bil-
denden Kiinste-und zwar in eincr Art, die
den Fachmann verriit.

(Jacob KlatakIn, Hermann Cohen, 2. erwellerle Aufloge,
Berlini921; Waller Kinkel, Hermann Cohen, eine Einhihrung
In sein Werk, Stuttgart 1924; Lindheimer, Heimann Cohen,
in den Berner Studicn zurPhilosophie und ihrer OeschIchle.
Bern 1900; M. K. L. 21; A. 1. d. ). 1918; 0. u. W. 1912;
Klatzkin In Der Jude' 1. Heft, 1918; Bernhard, Tag In der
literarischen Bige. der .0esterreichischen Morgenzeitung
vom 20. August 1924).

Cohen, Jakob da Silva Solis,Dr.med.,
amerikanischerLaryngolog, geboren am
28. Februar 1838 in New-York von spa-
nisch-jiidischen Eltern, studierte an der
Uni versitilt in Philadelphia, am Jefferson
Medical College, und an der Universitiit
Pennsylvania und promovierte 1860 zurn
Dr. med. lin selben Jahre begann er seine
Praxis im Philadelphia Hospilal,war eine
ZeitlangMilitilr-,hierauf Schiffsarzt u.lieB
sich 1866 als praktischer Arzt in Phila-
delphia nieder. 1867 habilitierte sich Dr.
Cohen als Lektor fiir Elektrotherapie
und Laryngologie am Jefferson Medical
College,wurde 1883 Honorar-Professor
daselbst, zugleichProfessor an derPhila-
delphier Poliklinik. Den Biirgerkrieg
machte Cohen als Surgeon (Wundarzi)
mit.

Cohen verfaBte zahireiche Arbeiten
iiber Kehlkopfkrankheiten, die tells in
medizinischen Journa len, tells als Mono-
graphien erschienen. Er war Mitheraus-
geber der Archives of Laryngology"
und des American Journal oft the Me-
dical Sciences" und schrieb: A treatise
of inhalation (Philadelphia 1867) Dise-
ases and Injuries"in der Internationa len
Encyklopiidie flir Chirurgie" (New-York
1884 und 1886) und The Diseases of
the Mouth, Tongue, Pharyna and Oeso-
phagus" in American System of the
practice of Medicine" (Philadelphia
1885); Inhalation in the Treatment of
Disease" (Philadelphia 1867, 2. A.1876);
Diseases of the Throat and Nasal Pas-
sages" (New-York 1872, 9. Aufl. 1879);
Croup, Its Relations to Tracheotomy"
(Philadelphia 1874, tibersetzt ins Spa-
nische, Sevilla 1887); The Throat and
Voice" (Philadelphia 1874) u. a. End Nth
iibersetzte er ins Englische einige Ab.
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schniite von Ziemssen's Handbuch der
speziellen Pathologie und Therapie.

(Morals, The Jews of Philadelphia; Hirsch; J. E. IV. 15 ).

Cohen, Jehudah .b. Sa lomo Ibn
Mosca, Gelehrter und Arzt aus Toledo,
geb. ca. 1215, gest. 1256, Schiller des
R. Meir Abulafia, genoB eine weitrei-
chende arabische Bildung und wurde
Anhanger der Kabbalah. In Toledo
schrieb er 1245 in arabischer Sprache
sein enzyklopadisches Werk Midrasch
ha Chochma, Lehre der Weisheit. Spa-
ter zog er nach Toskana und nach der
Romagna, wo er auf Ansuchen seiner
Olaubensgcnossen dieses Werk in das
Hebrilische ilbersetzte. Er war Philo-
soph, Mathemaliker und Astronom, auch
in der Heiligen Schrift und in verschie-
denenWissenschaften und Sprachen ge-
abt, so daB er schon in seinem18. Jahre
mit dery letzten Hohenstaufen-Kaiser
Friedrich IL, an dessen Hof er spater
lebte, in Briefwechsel stand und auch
afters von demselben urn Rat gefragt
wurde. Dieses Werk zerfallt in 2 Teile.
Der erste Teil enthalt einen Auszug aus
den Blichern des Aristoteles fiber die
Seele, den Sinn und das Sinnlichwahr-
nehmbare, iiber Meihaphysik und einen
Kommentar zu den schwierigsten Stel-
ten im ersten Buch Mose, den Psal-
men und den Spriichwortern. Im zwei-
ten Teile befinden sich die Elemente
des Euklid, sein Briefwechsel mit
Kaiser Friedrich, das erste Buch von
Almagest, ein Auszug aus dem astrono-
mischen Buche des Albatroolli, eine
Einleitung iiber die Sterne, ein Auszug
des Telrabiblon von Ptolomaus und ein
Kommentar zu der Abhandlung iiber
die Buchstab-m. (Ms. in inehreren Bibl.).
Die Valicana bewahri das Mischpete
koehawim demselben Verfassers, das
nach Ansicht Steinschneiders einen
TA des Midrasch hachochinah bildet.

(II J.; Karp Its 58; Kohut D.; Oraeic, Oeschichle d J.;
NV. u. W. H. 7b7).

Cohen, Joseph, franzasischer Jour-
nalist, geb. am 1. November 1817 in
Marseille, gest. iniDezember 1899 in Pa-
ris Er war ein Verwandler Heinrich 'lei-
nes. Mich Beendigung seiner Studien
wid mete er sich zu Aix d. Journalistik und
begriindete das Memorial d'Aix", des-
ben Herausgeber er bis 1842 war.

Cohen

Allzeit interessierte er sich lebhaft
fiir die Angelegenheiten seiner Glau-
bensgenossen, besonderes Interesse
widmete er den Juden in Algier. Im
Jahre 1842 war er namlich beauftragt
worden, die Lage der Juden in Algier
zu studieren und auf Mittel zu sinnen,
sie zu kultivieren. Er blieb bis 1848 in
diesem Lande u. wirkte als Verteidiger
beim Tribunal,als Prasident desKonsis-
loriums und als Oardelcapitan. Hierauf
kehrte er nach Paris zuriidc. 1860-62
gab er die erste Israelitische Wochen-
schrift in Frankreich, betitelt: Verite
Israelite", heraus, spater wurde er Chef-
redakteur der France". Er arbeitete
auch an den Blattern La Semaine" und
Le Pays" mil. Am 12. Juni 1873 wurde
er zu 5 Jahren Gefangnis und 3000 Fr.
Oeldstrafe verurtellt, wegen seiner Tell:
nahme an der beriichtigten Finanzope-
ration des Alfons Millaud. Er schrieb:
Analyse raisonnee de la legislation des
eaux (Paris 1841) mit Tardit als Mitar-
beiter; Les &icicles. Examen de la di-
virute de Jesus-christ et de l'Eglise clue-
Benne au point de ouc du judaisme
(1861, neue Anil. 1864'); les Pharisiens,
rein bedeutendstesWerk (1877, 2 Bde.);
Etudes sur l'Empire d'Allemagne (1879);
la Pouderation des pouroirs (1874) und
Etudes sur l'Empire d'Allensague (1878).

(Rossi, J. E.; Kohul; Vapereau, La gr. Encycl.

Cohen, Jules Emile David, franzo-
sischer Komponist, geb. am 2. Novem-
ber 1830 (nach Vapereau 1833) zu Mar-
seille, gest. im Janner 1901 in Paris,
war am Pariser Konservatorium von
1847-1854 Schiller von Zimmermann,
Marmontel, Benoit und Halevy und er-
hieit jedesmal den ersten Preis in Pi-
anoforte, Harmonie, Contrapunkt und
Fuge. Sea 1870 war er Lehrer des En-
semblegesanges am Pariser Konserva-
lorium und 1877 Chormeister in der
GroBen Oper in Paris (seit Jahren er-
blindet).1891 gab er seine Lehrtatigke it
auf und wurde anlafilich der Versetzung
in den Ruhestand durch Verleihung des
Kreuzes der Ehrenlegion ausgezeichnet.

Seine Kompositionen sind sehr zah 1-
reich u. enlhalten: 40 Lieder mit Worten
fur Klavier, 6 Etilden, 12 Praludien fur
Harmonium, Balladen, Kammermusik

Xl. p.130).
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und Orchestermusikstticke. Ftir das
Theater schrieb er folgende Opern und
komische Opern: Vive l'Empereur";
I'Annexion" (1860); Maitre Claude",
komische Oper in 1 Akt (1861); Jose
Maria", komischeOper in 3 Akten(1869);
Les Bluets", Oper in 4 Akten (1867);
Dea", Oper in 2 Akten (1870) und
komponierte eine neue Musik filr die
Reproduktion von Atha lia" u. Esther"
an der Comedie Franeaise.

(). E.: Riemann; Vaperean; Le grande Encycl.1X. p. 849).

Cohen, Julius Berend, Dr. phil., Pro-
fessor fur organische Chemie, geb. am
6. Mai 1859 zu Manchester, studierte
am Owens-College seiner Heimatstadt
1875-76, dann 1878-1882 Chemie,
wandte sich hierauf nach Munchen, wo
er 1884 promovierte. In den Jahren
1884 1890 war er Demonstrator fur
Chemie an der Victoria-Universitiit
Manchester, in den )ahren 1890-1904
las er ilber organische Chemie am
Yorkshire College. Vom Jahre 1904
angefangen war er Professor fiir or-
ganische Chemie an der Universitet
Leeds.

Seine Werke behandeln seinen Each-
gegenstand. Er schrieb Biicher fiber
theorelische und praktische organische
Chemie, gab ein Siudienbuch libel.
Chemie.ftir fortgeschrittene Studenten
heraus (in 2 Minden), ein volkstiimlich
gehallenes Werk Ube; Organische
Chemie", endlich eine Studie fiber das
Rauchen. In den Mussestunden be-
schaftigle er sich mil Malen, Musizieren,
Tennis und Gartenpilege. (who . wh'0).

Cohen, Katharine, amertkanische
Bildhauerin u. Malerin, geb. am 18. Marz
1859 inPhiladelphia, gest. 1915 daselbst,
zeichnete sich schon als Kind durch
eine seltene Begahung im Modellieren
aus, studierle an den Akademien in
New-York und Philadelphia unter Saint
Oaudens und in Paris und hatte sich
spater auf beiden Gebielen einen her-
vorragenden Namen erworben. Neben
einer grol3en Zahl anderer Werke hat sie
auch elnige Bronzebtisten bedeutendcr
amerikanischer Personlichkeiten ge-
schaffen, wie z. B. die Biiste Lincolns
und die des Generals Beaver, des
ehemaligen Prasidenten von Pennsyl-
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vanien. Sie matte auch Figurenbilder,
Landschaften sowie Elfenbeinminiatu-
ren. Zum Gegenstande ihrer Kunst hat
sie oft jiidische Stoffe gewahlt. So schuf
sie, Lange bevor von einer neueren so
genannten jildischen Kunst in Amerika
die Rede sein konnte, den Wandernden
Juden", ferner Vision des Rabbi Ibn
Esra b'el der Gesetzesauslegung" u. a.

(Ul. Thleme; J. E.).
Cohen, Leonard Lionel, englischer

Eisenbahnkiinig, wurde am 17. April
1858 in London geboren,Sohn desLionet
Louis Cohen, studierte anfangs privat,
spater am Kings College in London.
Er war Kompagnon der Firma Louis
Cohen und Sohne, wurde Direktor der
Bengal- und Nordwesibahn, sowie der
Rohilkund- u. Kum non Bahn, der Delhi-,
Umballa- und Kalka Bahn. 1895 zog er
sich von den Geschaften zurtick und
widmete den grol3ten Tell seiner freien
Zeit in Zusammenarbeit mit der jiidi-
schen Gemeinde barmherzigen Taten.
1888 wurde er Mitglied des Jiidischen
Board Guardians (Schutzkollegiums)
und 1900 dessen President. Er folgie
seinem Onkel A. L. Cohen als Mitglied
derjtidischenKolonisationsgesellschaft
Ica", welche die Spenden des Baron
Hirsch verwaltet. Ferner war er Mitglied
des Distribution Committee" und des
Kiinig Eduards-Spilalsfonds far London.

(Who's wh'o 1914).

Cohen, Leonce, geb. am 12. Februar
1829 zu Paris, Schiller von Leborne
am Konservatorium, erhielt 1851 den
Romerpreis, wurde darauf Violinist am
Theatre flatten, komponierte einig
Operette,n und gab eine sehr mating -
reiche Ecole du musicien" heraus.

Otlemann).
Cohen, Levy, Ali, hollandischer Me-

diziner und medizinischer Schriftsteller,
geb. am 6. Oktober 1817 zu Meppel,
Holland, gest. am 22. November 1884
in Groningen, studierte an der Univer-
sitat Groningen, wo er 1840 zum Doktor
med. promovierte. Dann lief er sich da-
selbst als praklischer Arzl nieder. 1858
wurde er Chef des Bureaus fiir Provin-
cialstatistik und Inspektor des Gesund-
heitsamtes fiir die Provinzen 0 veryssel,
Drenthe, Friesland und Groningen. Er
organisierte das neue Medizinische
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Recht der Niederlande, nahm 1876 als
Delegierter des Staates am Kongreli
far Hygiene in Briissel teil und widmete
sich mit groBem Inferesse der Wohlta-
tigkeit. 1844-77 war Dr. Cohen Her-
ausgeber folgender Journale: Mede-
deelengen uit het Gebied van Natura,
Wetenschap, en Kunst; Nieuw prakti-
sche Tijdschrift van de Geneeskunde
in Al Haar Omvang; Het Repertorium;
Nieuw Statistisch Geneeskundig Jaar-
boekje; Het Nederlandsch Tijdschrift
voor Geneeskunde und war Mitarbeiter
am Weckblad van het Ned Tijdschrift
voor Geneeskunde.

Von seinen selbstandigen Werken-
sind zu nennen: Bemerking van Chou-
lant-Richters Ziektekunde and Genees-
kunde (1858 60); Het Wezen en de
rationelle Behandeling van den zooz-
genaamden Diabetes mellitus (Gronin-
gen 1845); Bemerking van Isensees
Oude en Middel-Geschiedenis der Ge-
neeskunde (das. 1847); Handboekje
der openbare Gezondheitsregeling en
der geneeskundige Politie (Groningen
(1869-72), sowie die biblische Schrift
De Dichter van Het Boek Job als Dier-
kundigee Beschouwd (1543). (futsell, J. C.).

Cohen, Lewis, Maier, geb. 1857 in
London, ausgebildet in Paris, unter Le-
gros, Nicol und Blanc. Zunachst in Lon-
don ansassig, war er in der dortigen
Royal AkademieAusstellung 1897 und
1899 mit Genregemalden und 1901 das.
mit einer abendlichen Stimmungsland-
schaft, sowie 1903 im Pariser Salon der
Societe des Arts Frangaise mit einem
Coucher de soleil en automne" ver-
ireten. Sell 1907 ist er in New-York als
Landschaftsmaler tatig und 1911 wurde
er das. zum Associate" der National
Academy of designe"

Mime und Becker.

Cohen, Lionel Louis, geb. 1832, gest.
26. Juni 1887In London, Sohn des Louis
Cohen, nach dessen Tode er Chef des
Bankhauses Louis Cohen und &Stine
wurde. Die offentliche Taligkeit Co-
hens war eine sehr vielseitige. Als erster
parlamentarischer Vertreter des nord-
lichen Bezirkes von Paddington, West-
London, gehtirte er der konservativen

Cohen

Partei an u. war ein besonderer Partei-
ganger des Tory Demokra ten Churchill_

Er war President des Salisbury Club,.
des Edgware-road, St. Saviour's Debat-
tier-Vereines, des Sachsischen Ruder-
klubs, des Holy Trinity, Loraine und
Nord-Paddington Cricket-Clubs, und
Protector der Paddington Philanthropi-
schen Anstalt, der Kilbrun-Philharmoni-
schen Gesellschaft, des Paddington-
Post-und des Great-Western Eisenbahn
Cricket-Clubs und vieler anderer Ge-
sellschaften. Er war Vizeprasident des
Rates der verein'gten Synagogen in
London, dessen President Lord Roth-
schild ist,langjahrlger Bevollmachligter
und Agent der Londoner Fondsborse,
Vizeprasident u.Mitg lied desVorstandes
der statistischen Gesellschaft, Vizepra-
sident des Coservation Cily-Vereines
u. a. 1885 zog er sich von seinen Ge-
schaften zuriick und lebte als strenger
Orthodoxer nur den Interessen des )u-
dentums. (A. Z. d. J. 1877; ). E.).

Cohen, Marcel Samuel Raphael, Stu-
dien-Direktor filrGeschichte d.Altertums
und der Philologie, Professor an der
Ecole nationale far orientalische Spra-
chen, Chevalier der Ehrenlegion, g.eb.
am 6. Februar 1884 in Paris, bereiste
nach Absolvierung seiner Studien den.
Orient und Abessinien und legte die
Ergebnisse seiner Beobachtungen in
zahlreichen Artikeln und langeren wis-
senschaftlichen Abhandlungen nieder.
Weiters verfaBte er Le parler arabe des
)uifs d'Alger (1912), wofiir er mit dem
Votney -Preis ausgezeichnet wurde.

(Vous dies vous I Paris 1924).
Cohen, Marie, Malerin, geb. in Ham-

burg, stellte in den Jahen 1900 bis 1905
ihre ersten Bilder aus, darunter Kinder-
bildnis, Knabe aus Dachau, Alte Frau,
Madchen aus Dachau, Madchen vom
Lande u. a.

Alle ihre Bilder weisen in der Auf-
fassung sowohl wie in der Ausfiihrung
einen gemeinsamen Zug auf; eine ge-
dampfte Schwermut, eine verhaltene
Melancholie, voll tiefer Innerlichkeit.

(0. u. W. 1905).
Cohen, Miss Minnie, Agnes, Malerin

in London, beschickte self 1891 da-
mats noch in Manchester.ansassig
die Kunstausstellungen zu London (na-

erwahlt.
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rnentlich die Royal Academy, 1908 such
Burlington House), sowie gelegentlich
ouch diejenigen zrl Paris (1899 Salon
der Societe Nat. des Beaux Arts und
Exposition des Femmes Artistes in "der
Coterie Georges Petit, Glaspalast 1906
and 1912) mit Freilicht-Genrebildern,
deren Motive sie seit etwa 1898 haupt-
sachlich dem holliindischen Fischer-
and Schifferleben von Katwijk etc. ent-
lehnt. (Thieme und Becker).

Cohen, Moses, Leibarzt des Gospo-
dars der Moldau Vasile Lupu and Ver-
mittler der Alliance zwischen Schweden
and RuBland gegen die Tiirkei, lebte
im 16. Jahrhundert. (wo).

Cohen, Naphtali b. Isaak, Schrift-
steller a, Lithurgist, Urenkel des Rabbi
Lowe b.Bezalel, geb. 1649 in Ostrowo, in
der Ukraina, gestorben am Samstag,
24. Kislew (20. Dezember 1719) in der
Nahe von Konstantinopel. Er hatte viel
unter Verfolgungen zu Leiden, u. geriet
schlieBlich im Jahre 1663 als Gefan-
gener in die Hande der Tartaren. Jrr
wurde nach der Krim verschleppt, wo
er nur von Brot und Kase lebte. Nach
seiner Befreiung kehrte er in die Heimat
zurack, widmete sich in einem von sei-
nem Schwiegervater errichteten For-
schungshause ganz der Wissenschaft
and wurde dann an Sidle seinesSchwie-
gervaters Rabbiner in Ostrowo, 1690 in
Posen, wo er sein grofies Werk Smi-
chath chachamim" verfaBle und den Ruf
einer Groffe seines Zeitalters erwarb.
Im Jahre 1704 wurde er als Rabbiner
nach Frankfurt a. M. berufen. Hier ver-
,faBle er einen Kommentar zum Penta-
teuch und gab ein umfangreiches Werk
fiber den Talmud, Birkath haschem",
DerSegenGottesvon dem Smichath
chachamim den erstenTeilbildet (Frank-
furt a. M. 1704) heraus. Eingehend be-
schaftigte er sich such mit der Kabbalah
u. mit alchimistischenDingen. Im0egen-
satz zu alien anderen RabbinergroBen
seiner Zeit war seine Lebensfahrung
eine fiirstliche. Er soli in einem acht-
spannigen silberbeschlagenen Pracht-
vragen Spazierfahrten unternornmen
haben. Am 14. Janner 1711 brach in
seinem House ein grolies Feuer aus, das
sich rasch verbreitete, last die ganze
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Judengasse u. die Synagoge sowie etwa
500 Hauser einascherte, und gegen 8000
Menschen obdachlos machte. Man be-
schuldigte ihn d. Brandlegung, durch die
er zeigen wollte, daB er mit Beschwo-
rungs formeln das Feuer loschen konne.
Er wurde vet hand, nachFeststellung sei-
nerSchuldlosigkeit jedoch freigelassen.
Er verlieB hierauf diese Gemeinde und
iibersiedelte nach Prag, wo er seiner
groBen Gelehrsamkeit wegen reichen
Ruhm erntete. Von Prag zog er wieder
nach Breslau, wo wir ihn 1712-1716
finden. Im Jahre 1718 trot er, seinem
langst gehegten Wunsche gemiiB eine
Reise nach dem Heiligen Londe en, fond
aber schon in Ortakoj bei Konstanti-
nopel den Tod.

Auger den oberwahnten Hauptwerken
schrieb er viete religiose Gedichte und
Gebete, von denen ein Teil unter dem
Titel Schaar Naphtali" erschien und
verfalite Kduschah uwrachah", als
zweiten Teil des erwahnten Birkath ha-
schem",Kommentar zu Brachoth (Frank-
furt a. M. 1702); Meschech hasera",
Kommentar zu Sraim (Ms.), Pi jescha-
rim" kabbalistische Einleitung zu Gene-
sis (Frankfurt a. M. 1702) Tphillath
beth Rachel" (Amsterdam 1741). Er gab
such eine Anzahl Gebetbiicher heraus,
darunter; Slichoth mit Kommentar
(Frankfurt a. M. 1702). Seine ethische
Schrift Zwaah" erschien Berlin 1729.

R. Naphtali hatte fiinf Sohne: Be-
zalel, Rabbiner in Ostrogh, A srie I,
Rabbiner in Gewitsch, starb zu Lebzei-
ten seines Vaters in Posen, Jakob
Mor dechai, Rabbiner in Ung. Brod
(dessen Tochter Rachel mit Jakob Em-
den verheiratet war), Pinellas Isaak,
Rabbiner in Kremsier, Sc he altie I
Eisig, Rabbiner in Prosnitz.

(Calcite berahmter Manner in Israel (Berlin); 0iinzia,
die Wundermanner im jtidischen Volke; Karpeles II. 303;
0. J. VII. 93 1g.; B. J.)

Cohen, Sabbatai b. Meir, SchaCh"
aus Wilna, groBer talmudischer Ge-
lehrter, geb. 1622 in Wilna, entstammte
einer beriihmten ehemats in Deutsch-
land ansaBigen Gelehrtenfamilie, be-
suchte nach dem Tode seines Vaters,
der ihm den ersten Unterricht erteille,
mehrere Talmudschulen, so Krakau.
Lublin, zuletzt die in Wilna and be-
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herrschte berells im 20. Lebensjahre Wie lange noch,Goll, soil ich an derSchwetle
den Talmud und die rabbinische Lite- Ikauern,

Zwischen Kiichentisch und Herd
ratur mit einer Meisterschaft, welche Meine Angel' triaben sich, brennen wund-
die altesten Rabbiner in Schatten stellte. Igeweint.
Er war ein scharfer Kritiker und beson- Wie 'deg soil ich klagen der zwiefachen

Perslorung,ders schneidig in der wissenschaftli- Biller beklagen den Rest der Verde ?
chen Polemik. Er war Rabbiner in Lub- Elohim! Fremde traten dein Erbe an.
lin, muBte aber, der in Po len ausgebro-
chenenJudenverfolgungen unterChmel- Wie tang, Gott, wird frohlocken die Heiden-
nicki wegen, seine Heimat verlassen. ibrut,

Spotter: Sieh, wie er Jakobs Zell verbrennt!
Nach mancherlei Wanderungen lieB er Ich wOnsche ihnen Frieden, sie schulteln,
sich erst in StraBnitz, dann 1648 in Izerren mich,
Holleschau (Mahren) nieder und be. Schlagen zum Dank meineWangen undh5hnen.

Wie fang sollen wit im Gefangnis schrei'n:kleidete bis zu seinem am 30. Schebat Elohim! Fremde traten dein Erbe an!
1663 erfolgten Tode die dortige Rab- (Karpcles II. 301: B. I.; 0. 3. X. 52: Creels. Gesch.
binerstelle. Dr. Mick in W. u. W.; Kohut D.; Meir Wiener, Die Lyrik

der Kabbalah).
Kaum 24 jahre war Cohen alt, als er Cohen, Salomon da Silva Solis.

das grolle talmudische Werk, Siphte amerikanischer Arzt, geb. im Septem-
Cohen" (dieLippen desPriesters), einen ber 1857 in Philadelphia, studierte sett
ausfiihrlicher Kommentar zum Schul- 1880 Medizln unter seinem BruderDr. J.
chanAruch verfalite (Krakau1647 u.dann da Silva Solis Cohen am Jefferson Me-
offers). Diesem folgte Nkudath ha-ke- dical College, promovierte 1883 und
seph", kritische Noten zu Ture sahaw, lieB sich hierauf zur Privatpraxis in sei-
Kommentar zur Joreh Deah von David nerVaterstadtnieder.Von 1883-85 war
b. Samuel Halevi (Frankfurt a. d. 0.1677).
WeitereSchriften sind:TkaphoCohenu
talmudischjurist. Inbaltes (dortselbst
1677). Gweroth anaschim" Responsen
(Dessau 1697), Poel zedek",Kompen-
dium der 613 Gebote nach Maimuni
(Jesnitz 1720) und mehrere kleinere
Schriften, ergreifende Trauerlieder,
BuBgebete fiber das Elend seiner Glau-
bensbrilder (Slichoth fur 20. Siwan).
Seine kleine Schrift Megillah aphah"
enthiilt aus zuverlassiger Qpelle ge-
schopfte, treue, Berichte iiher die ent-
setzliche Judenverfolgung unter dem
KosakenHelmann Chmielnicki (1648
bis 1649) (zusammen gedruckt mit den
erwahnlen Slichoth, Amsterdam 1651).

Klagelicd.
Wie lang 'loch wird billerlich klagen die

IGemeinde
Des Hauses wegen, des der Feind verbrannt ?
Der gemordelen Kinder wegen ?
Elohim I Fremde traten dein Erbe en.

Wie lange noch iiberhorst du der Rebellen

Uebersiehst du des Palasles Ruinen des
IVolkes Zerstreuung,

Das deinowegen schwer bedriingt,
Wie lang verschmahst du das Gebel deines

IVolkes?
Elohim! Fremde tr alen dein Erbe an.

er Demonstrator fiir Pathologie und Mi-
kroskopie an der Poliklinik, wurde 1887
Lektor fiir Theraple an der Universitat
und im selben Jahr Professor filr klini-
sche Medizin und Therapeutik an der
Poliklinik. 1889 begann er in gleicher
Eigenschaft seine Lehrtaligkeit am Jef-
ferson Medical College. Gleichzeitig
war er Arzt am Jewish Hospital. Cohen
war einer der Begrunder der Jewish
Publication Society of America", einer
der Begriinder und erster Redakteur
des The American Hebrew" und Be-
grander der Jewish Theological Semi-
nary Association, war 1898 99 Presi-
dent der Philadelphia County Medical
Society und Vorstand der Gesellschaft
amerikanischer Aerzte.

Als Schriftsteller nimmt Cohen einer
geachteten Namen in der amerikani-
schen medizinischen Literatur ein. Sein
bedeutendstes Werk ist das elfbandige
System of Physiologic Therapeutics"
(Philadelphia 1901-1902) das aus sei-
nem Therapeutics of Tuberculosis (das.
1840) entstanden ist. Er war Heraus-
geber der Philadelphia Policlinic (1894
bis 1899) der The MedicalNews", The
american Journal of the medical scien-
ces", The Universal anual of the me-

d. 1.:

/Dian,
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dice! sciences", American MediCine"
und war Mitarbeiter am Essentials of
Diagnosis" (Philadelphia 1892, 2. Auf-
lage 1900).

Weiters verfaBte er zahlreiche bel-
letristische Essays und Artikel flit ju-
dische Journale. a. E.).

Cohen, Saul b. Musa, afrikani$cher
Rabbiner, geb. 1772 in Djerba, Nord-
afrika, gest. April 1848, verfa8te fol-
gende Werke: Ntiw mizwotecha", ent-
haltend Kommentare zu Ruth und zu den
Asharoth" von Isaak b. Reuben Albar-
geloni und Salomon Ibn Oabirol, sowie
eine Anzahl religioser Poems (Livorno
1841); Siphte rnanoth", Kommentar zu
den Festgebeten nach dem tripolitani-
schen Ritus (des. 1837 und Venedig
16481; Lechem ha bikkurim", gram-
matischen Inhaltes (das. 1870, heraus-
gegeben vom Enkel des Verfassers,
David Cohen). 0. E.; B. ).).

Cohen, Schalom ben jcikob, neuhe-
braischer Literal und Orammatiker, geb.
am 23. Dezember 1772 zu Mesericz in
Polen, gest. am 20. Februar 1845 in
Hamburg, wurde mit Wessely befreun-
det, auf dessen Einwirkung Cohen sich
der hebraischen Literatur widmete. 1813
begriindete er inLondon eine hebraische
Schule, kehrte jedoch nachdem die-
selbe nicht bestehen konnte nach
Deutschland zurtick und lieB sich in
Hamburg nieder, wo auch Wessely
derzeit seinen Aufenthalt hatte. 1820
tibersiedelte Cohen nach Wien und trat
in die hebraische Druckerei des Anton
v. Schmid ein. Cohen war ein ileiBiger
Mitarbeiter am Hameaseph", schrieb
zahlreiche literarische Artikel ftir den
Bikkure ha-Ittim" u. ftir andereBlatter.

Er verfaBte: Mischle ague', Samm-
lung von Fabeln und moralischen Sen-
tenzen in Versen mit deutscher Ueber-
setzung (Berlin 1803); Tiphereth Jis-
reel", Hymnen fur den Verein Bikkur
Cholim in Berlin zu seinem 100jahrigen
Bestande (das. 1803); Mattae kedem
at admoth zaphon", Sammlung neuheb-
raischer Poems mit deutscher Ueber-
setzung (Frankfurt a.M.1807); Sepher
jermijah"; eine deutsche Uebersetzung
von Jeremiah, mit Kommentar (Earth
1810); Amal we tirzah", allegorisches

Cohen

Drama in 3 Akten nach Art des Laj-
scharim thillah" Luzzaitos (Rodelheim
1812); Massa Batawi", Ode auf Holland,.
mit einer hollandischen Uebersetzung
von H. Somerhausen (Amsterdam 1814 ;
Schorsche emunah", hebraischer Ka-
techismus, mit einer englischenUeber-
setzung, von Josua von Oven (London
18151; Ktaw joscher", Briefsteller,- he-
braisch und deutsch 'Wien 1820); Nir
Dawid", episches Gedicht, die Ge-
schichteDawids behandelnd (das.1834);
Kore ha- doroth",Oeschichte der )uden
von der Makkabaerzeit bis zur Gegen-
wart, mit Einleitung von S. L. Rapoport
(Warschau 1837); Tiphereth sewah",
Huldigungsgedicht auf J. Isler zura
50. Jubilaum des Bestandes der jtid.
Schule in Hamburg.

Israels Ruhm.
Aus dens HebrEischen von Max Lelleri s.

Verstummen mull der Feind, der uns geschmOht,
Denkt er der Macht, die niemals untergeht.
Ihr konnt die Scher, die Geschichte fragen,
Noch lebt der Ootteshauch, der uns getragen I
Der HolzstoB rucht und nicht der blanke Stahl
Hat unserm Volk gemindert seine Zahl.

Wo aber ist der alien Volker Macht?
Vernichtel hat der Herr sie und verlacht
Nicht Aschur, Babel nicht, des Ruhmes

'Pole,
Nicht Hellas. Rom, der Kunst, der Kraft

lSymbole,
Hat der Vernichtung Wellerstrahl verschont.
Dahin, was nach dem Weltbesitz gestrebt,
Was auf der Menschheit Holten einst gelhront;
Ihr Name blob und ihre Sprache lebt!

Und du, Jeschurun, unsail hier und dort,
Des Pfeil die Klage, dessen Schwert des Wort
Und dessen Lebensgift der Volker Wuth,
Wie schleifst die Kelle du so stolz dahin I
Jahrtausende sahst du vortiberzieh'n
Nie wankte noch dein Sinn, dein 0 laubensmuth.

la, ruhmvoll lebst und wirkst du fort und fort,
Die Heimat bliiht dir nun an jedem Ort.
Der Rest der Hartgepriiften NIB die Well;
Und fehlt das Szepter dir, die Herrschermacht,
Doch lebst du sicher, vom Gesetz bewacht.
Der Herrscher milder Sinn dich aufrecht hall !
Und was mit dem Leide uns versohnt,
Als uns des Feindes Hafi verfolgt, verhohnl?
Das Band der Liebe, Mitleid, Einigkeit I
Wer im Exile amen Freund erschaut,
Want Zions Tempel wieder aufgebaut,
Vereint zu dulden sind sie froh bereit.

a. E.; B. I.).

Cohen, Tobias ben Moses Irumijah
ha Rofe, kais. Leibarzt u. medizinischer
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Schriftsteller, geb. am 1. Februar 1653 kunde. In gemeinverstandlicher Form
in Metz, gest. 1729 in Jerusalem. Sein wird das wichligste von den damals neu
Gravater Ele a zar Cohen, ein be- entdeckten Gesetzen des Blutumlaufs
kannter Arzt in Palastina, verlieB um und der Anatomie des menschlichen
1610 das Heilige Land, kam nach Polen Korpers vorgetragen. Er erlauterte seine
und Heti sich in Kamenetz Podolsk nie- Darstellung durch zahlreiche Illustra-
der. Dessen Sohn Moses Cohen war tionen. Welters slat er darin etc drei-
Arzt in Narol, von wo er 1648 vor dem sprachiges alphabetisches Verzeichnis
Kosakenaufstand 'nach Metz fliichtete der fieitkraftigen Krauter und Pflanzen
and hier denRabbinats stuhl erhielt, aber auf.
bald darauf starb. Irn Jugendalter blieb Seine Gesamtwerke wurden 1708 zu
Tobias verwaist. Seine Mutter heiratete Venedig das ers'e und 1728 zu Jesnitz
dann den Rabbiner aus Worms R. Si- das zweite Mal gedruckt.
mon Bacharach, der semen Stiefsohn (lie. V7117 ;n w. u. W. Ill. 456, Braila; Karpeles Ii. 317 1.;

zur Ausbildung nach Polen schickte. Cohen-jizchald, Abraham, tunesi-
VonWissensdrang getrieben, zogTobias scher Rabbiner undSchriftsteller, geb. in
nachPadua, wo er sich dem Studium der Tunis, gest. das. 1864, verfalile die
Medizin zuwandle. Nach einiger Zeit folgenden Werke, welche in Livorno
kehrte er nach Deutschland zurack. Auf erschienen sind: Mischmeroth kehun-
seiner Durchreisedurch dieKurmark bat nah", enthallend Novellen zum Talmud
er den Kurfarsten Friedrich Wilhelm,ihm (1862); Schuichano schel Abraham",
zu gestatten,an derUniversitat vonFrank- Komnientar zum Schulchan aruch"
furl a. d. O. zu studieren (1678). Der Kur- (1865 ; Mizwoth kehannah", Sammlung
fiirst bewilligle es u. setzte ihm noch ein rabbinischer Entscheidungen (1865);
Stipendium aus. Er war wohl der erste Kapp ha-kohen", kabbalistische Aus-
jiidische Wirer auf dieser Universitat. legungen zu verschiedenenKapiteln der
Spater bezog er wieder die Universitat Bibel; Chasde kehunnah", eine Samm-
Padua, wo er 1683 zum Doktor d. Philo- lung von Trauerpredigten (1865); Ene
Sophie u. Medizin promovierte. Er prak- Kohen",Studie fiber talmudischesRecht
lizierte hierauf mehrere Jahre in Polen, (1865). o. E.; B. 3.).
wanderte dann nach Adrianopel aus, Cohen-Linaru, Mauriciu, Kompo-
wo ihn der Fiirst Mavrocordato and der nist rumanischer Volkslieder, geb. 1853
Vesier Rumi Pascha bei Sultan Mo- inBukarest,studierte nach Absolvierung
hamed IV. einfiihrte. Er genoB als Leib- des Gymnasiums am Konservatorium
arzt dieses Farsten, sowie der Sultane daselbst und seit 1870 in Mailand, wo
Suleiman IL, Achmed IL, Mustapha II. der beriihmte Difektor Lauro Rossi die
und Achmed III hohes Ansehen. 1708 be- Kompositionsklasse leitete. Nach eini-
gab er sich nach Venedig, um seine ger Zeit wandte er sich nach Paris, an
Werke in Druck zu legen. Auf der Riick- dessen Konservatorium Felicien David
reise besuchte er Palastina und starb als Direkior, Theodor Dubois als Har-
zu Jerusalem im Jahre 1729. monielehrer, Victor Masse als Kompo-

Dr. Cohen beherrschte neun Spra- sitionslehrer,Cesar Frank fur Orgel und
chen: Hebraisch, Deutsch, Italienisch, Barbet far Gesang wirkten. Cohen ge-
Franzosisch, Spanisch, Tiirkisch, La- noB hier eine ernste Ausbildung, zeich-
teinisch, Griechisch and Arabisch. nete sich durch seine Schalerkonzerte,
Seine her vorragenden linguistischen die reich an melodiosen Einfallen wa-
Kenntnisse ermoglichten es ihm, das ren, vielfach aus and erntete ungeteil-
Werk Maase Tobijah" zu schrei- tes Lob. Schon wahrend seines Aufent-
ben. Es ist dies ein popular-wis- }miles in Paris komponierte er auBer
senschaftliches Werk metlizinisch -phi- den vielbewunderten Rumanischen
losophischen Inhalles mit enzyklopli- Melodien" noch ftinf orientalische Lie-
dischem Charakter fiber jadische Ge- der, betitelt Blumen des Bosporus",
schichie, Geographie, Religions-, Him- sowie einige Deinas und Triumpflieder,
mels- und Erdkunde und besonders Heil- gewidmet dem rumanischen Vaterland.
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_Nach Bukarest riickgekehrt, ernpfing ihn Journale. 1884 95 war er arnerikani -
der gewesene Staatsmann Vasili Boe-
rescu mit herzlicher Freude und iiber-
gab ihm das Musikfeuilleton seiner Zel-
lung Presa". Spitler suchte ihn C. A.
Rosetti far seine Zeitung Romanul" zu
gewinnen, in der Cohen durch langere
Zeit seine musikalische Chronik er-
scheinen lieB.

Nachdem er das Heimalsrecht er-
langt hatte, wurde er zum Gesangspro-
fessor des Asilul Elena Doamna" und
zum Mitglted der Priifungskommission
far das Konservatorium ernannt. Seither
veroffentlichte er im Universul" seine
geistreichen musikalischen Kritiken, jar
die er mit der Coroana Romaniei aus-
gezeichnet wurde.

Er kornponierte eine Menge originel-
ler Lieder fiir Soli, Klavier u. Orchester,
sowie die Opern Mazeppa, Insula Flo-
rilor und Tudorel. Trolzdem er als Kri-
tiker und Musikschriftsteller eine der
ersten Stellen im Reiche einnimmt, trotz-
dem seine Kompositionen viel zur Ver-
feinerung des musikal. Geschmackes
beigetragen haben, geniellen weder
seine grofleren Chorwerke, noch seine
Opern im Lande die gebiihrende Aner-
kennung. (Emil ). Crlizmann; W.).

CohenZedek, Samuel, namhafler
Arzt im 17. Jahrhundert in Krakau, war
ein Neffe des Josef Falk Cohen, stu-
dierte in Padua, wo er seinen Doktorhut
erlangie und war bis zu seinem im
Jahre 1648 erfolgten Tode Arzt und
Senior der Judengemeinde. I hm folgte
in der Wiirde eines Gemeindearztes
Dr. David Morpurgo.

(Dr. M. Balaban In Heimkehr, Czernowitz 1912).

Cohn, Adolphe, amerikanischer Phi-
lolog, geb. am 29. Mai 1851 in Paris,
studierte an der Universiiat daselbst
Staatsrecht, historische Kritik u. Philo-
logic, promovierte 1868, ging 1875 nach
New-York und war von 1876-1884
amerikanischer Korrespondent der von
Gambetta herausgegebenen Repub-
lique Frangaise". Von 1882 84 war er
Lehrer des Franzosischen am Columbia
College, von 1884-85 an der Harward
Universitat, bis 1891 Assistent und Pro-
fessor daselbst und schrleb wiihrend
dieser Zeit fiir fran7osische u. englische

scherKorrespondent filr den LeTemps"
und leitete von 1888-89 eine Schule
fiir moderne Sprachen zu Oswego,New-
YOrk. 1891 wurde Cohn Professor far
romanische Sprachen u. Literatur an der
Columbia Universitat und war vom Jahre
1888-1902 President, hierauf Ehren-
prasident des New-Yorker Komitees der
Alliance Francaise. 1897 wurde er mit
dem Ritterorden der Krone von Dal ien
dekoriert und 1900 zum Ritter der Ehren-
legion ernannt. Als Editor mehrerer
franzosischer Klassiker hat sich Cohn
einen geachteten Namen erworben.

O. E.).

Cohn, Albert, Dr. phil.,Prasident des
Consistorial-Komilees der Israeliten in
Paris, franzos. Philanthrop und Gelehr-
ter,geb. am 14. September 1814 in Prell-
burg, gest. am 15. Marz 1877 in Parts,
entstammte einer elsallischen Famine,
welche sich wahrend des 18. Jahrhun-
derts in 'Ungarn niedergelassen hatte.
Von 1824-1836 lebte er .in Wien, wid-
mete sich daselbst dem Studium der
Philosophic und promovierte 1834. Un-

ter Leitung von Professor Wenrich und
Hofrat Baron von Hammer-Purgstall,
dessen Sekretar er spater ward, wid-
mete er sich mit groBem Eifer dem Stu-
dium orientalischer Sprachen und des
Sanskrit und war 1'/.: Jahre Privatdozent
an der protestantisch-theologischen Fa-
kultat in Wien. Aufs warmste vom Baron
Hammer an Sylvestre de Sacy und Rey-
naud in Paris empfohlen, begab sich
Cohn im Jahre 1836 dahin. Zwei Jahre
hindurch war er der einzige und letzte
Schiller Sylvestre des Sacys und trieb
unter dessen Leitung Arabisch und Per-
sisch, tinter Burnoeuf Sanskrit, unter
Desgrange Tiirkisch. Mit Baron James
v. Rothschild und dessen Familie unter-
nahm er hierauf eine Reise nach flatten,
wo er langeren Aufenthalt nahm und
die orientaltschen Studien unter Mezzo-
fanti fortsetzte. Sett jener Zeit iiber-
nahm Cohn den Unterricht der Roth-
schild'schen Kinder, den er 20 Jahre
leitete. Bald dehnte Cohn seinen Wir-
kungskreis, unterstiitzt von der Familie
Rothschild, zum besten seiner Glau-
bensbrilder aus. 1839 eraffnete er eine
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Religionsschule, begriindete 1842 far
israelitische Madchen einen Verein far
Handwerkerinnen und 1845 einen Ver-
ein far Handwerker. 1840 fiihrte er die
Confirmation ein u. verfafile zu diesem
Zwecke ein Lesebuch, das mehrere
Auflagen erlebte. Den Juden in Algier,
die er 1845 besuchte, wendete er seine
besondere Aufmerksamkeit zu, errich-
tete die erste jiidisch-franzosische
Schule daselbst und behirwortete beim
Konig Louis Philipp ein Statut der
Juden in Algier, das vom Konig besta-
tigt wurde. 1847 ging er wieder nach
Algier, wo er die Teilnahme des Her-
zogs d'Aumale, damaligen Gouverneurs
von Algier, fiir seine Antrage zu ge-
winnen verstand. Seit jener Zeit sind
in Algier Judea in alien Zweigen des
Staatsdienstes zu finden. 1852 reiste
Cohn nach Jerusalem und begriindete
das jiidische Hospital. 1854 wiederholte
er die Reise und besuchte such Aegyp-
ten, Jaffa, Konstantinopel und Corfu.
In der Heiligen Stadt errichtete er eine
Handwerker- und Madchenschule und
Schulen in Konstantinopel, Alexandria
und Cairo. Auf seiner dritten Reise im
Jahre 1856 wurde Cohn vom Sultan
empfangen und begriindete Schulen zu
Saloniki und an anderen Orten des
Orients. 1860 besuchte er Marocco und
1869 zum letztenmal Jerusalem. In Paris
errichtete er eineTalmudtorahschule, wo
er sich selbst am Unterricht beteiligte.
Lange Zeit Vorsitzender der Konsisto-
rial -Kommission fiir Wohltatigkeit,
wurde er auch in das israelitische Kon-
sistorium gewahlt und zum Ritter der
Ehrenlegion erhoben.

Cohn besafi ein bedeutendes Sprach-
talent und beherrschte mehrere moderne
und orientalische Sprachen. Dem erblin-
deten Munck war er zur Korrektur des
arabischenTextes desMore-nebochim"
in hervorragender Weise niitzlich. Oft
hielt er Vortrage in den Chewroth zu
Paris und war an dem dortigenRabbiner-
seminar als (unbesoldeter) Lehrer tatig.
Diesem Institute schenkte er such seine
bedeutende Bibliothek. Dem Zentral-
komitee der Alliance" gehorte er bis
zu seinem Tode als eines der eifrigsten
und verdienstvollsten Mitglieder an.

Cohn
Cohns wissenschaftliche Arbeitert

finden sich im Journal asiatigue,
Journal desDebats", Univers Israelite"
u. a. Sonst hat er nur eine Reihe Erin-
nerungsblatter, die an seinen Sohn ge-
richtet sind, veroffentlicht.

( \Vurzboth; Reich, Beth El; Kohut). .

Cohn,Albert,einer der her vorragend-
sten Berliner Bacherantiquare end einer
der zuverlassigsten Bilcherkenner der
Welt, geb. am 2. Februar 1827 in Ber-
lin, gest. am 24. August 1905 daselbst,
entstammte einer angesehenen Berliner
Familie und widmete s'ch in friihester
Jugend dem Buchltand -I, den er bei
Asher erternte. Spater trat er als Mitbe -
sitzer in diese Handlung ein, die er zu
einem der grofiten So-timentsgeschafte
Berlins ausbaute. Er war viele Jahre der
alleinige Vertreter der Bibiiothek des
Britischen Museums in Deutschland.
Seinem bibliophilen Studium war er mit
grossem Eifer ergeben. lin Laufe der
Jahre brachte er eine der hervorra-
gendsten Sammlungen von Seltenhei ten
alter Art aus der deutschen Klassiker-
epoche zusammen. Der grasste Teil
seiner Goethe-Originalhandschriften,
sowie anderer literarischer Schatze ist
in den Besitz des Goethe-Schiller-
Ar chivs ilbergangen.

Auch als Kritiker war Cohn hervor-
ragend talig. Sein in englischer Sprache
abgefaBles Werk Shakespeare in Ger-
many in the XVI and XVII centuries: an
acount of English actors inGermany and
the Netherlands" London u. Berlin 1865)
hat sich grosser Anerkennung erfreut.

In der letzten Zeit beschaftigte sich
Cohn mit einer in gait:Item Stil eniwor-
fenen Shakespeare-Bibliographie, die
er leider nicht vollenden konnte. Er
fah! to das Werk nur bis zum Jahre 1863.

Cohn soil auch der erste gewesen
sein, der der Groflherzogin Sophie
gegeniiber den Gedanken an die Griin-
dung einer Goethe-Gesellschaft ausge-
sprochen hat. Den grossten Teil seines
bedeutenden Vermogens vermachte er
der Stadt Berlin aum Zwecke der Errich-
tung und Erhaltung von Volksbiblio-
theken. (M. K. L. 21; A. Z. d. ). 1877; Kohut).

Cohn, Clementine, Pseud. C. Berg,
Schriftstellerin, entstammt einer uralten
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jiidischen Gelehrtenfamilie, geb. am
22. April 1861 zu Breslau, erhielt eine
sorgfaltige Erziehung, machte einige
Studienreisen nach Po len, Oberschle-
sien und Berlin und widmete sich hierauf
in Ihrer Vaterstadt der Schriftstellerei.

Sie verfaBte: Der Herr Hofprediger
hat gesagt und anderes (Moderne
Zeitbilder) 1892; Der Mitgiftdoktor (Ro-
man aus der Gegenwart) 1892; Phryne
(Drama) 1905; Peters Bilderbuch,
(Weihnachtsmarchen)1910; Casanova,
(Schauspiel) 1913. (Brunner; Karschner 1922).

Cohn, Emil, Pseudonym Emil Bern-
hard, Dr. phil,, Rabbiner in Bonn a. Rh.,
geb. am 18.Februar 1881, verfaBte: Brief
desUria,Trauerspiel (1919 ; Herr Johann
Wittenborg, Schauspiel (1920), Juden-
turn (1.923). AuBerdem tibersetzte er:
Jehuda Halevi, ein Divan (1920) Mira-
beau, Trauerspiel (1921) u. Anna Boleyn,
Trauerspiel (1921). (Kerschner 1924).

Cohn, Emil, Dr. phil., Universitats-
professor der Physik, geb. am 28. Sep-
tember 1854 zu Neu-Strelitz, studierte
an der Universitat zu StraBburg, wo er
1878 promovierte. Seine Dissertation
veroffentlichte er in Wiedemann's Ann.
Phys. unter dem Titel: ThermoElektri-
schesVerhalten gedehnterDrahte(1879).
Von 1881-1884 war er Assistent am
physikalischen Institut an der Univer-
sitat, habilitierte sich hierauf als Privat-
dozent und wurde a. o. Professor. Er
verfaBte: Elektrische Strome (1897) und
das Elektromagnetische Feld (Leipzig
1900).

0. E.; Kilrschner 1922; Heppner; Degener; Poggendorl).

Cohn, Falk, Rabbiner, geboren am
18. September 1833 zu Dessau, ge-
storben am 6. Marz 1901 in Bonn, stu-
dierte Philosophie und Philologie in
Berlin, wo er auch talmudischen Studien
oblag. 1860 promovierte er an der
Universitat in Leipzig mit der Schrift:
Philosophisch-kritische Abhandlung
ilber den SchluBvers des zweitenBuches
der Psalmen". Nachdem er fiinf Jahre
als Prediger und Religionslehrer in
Waren, Mecklenburg, 1867-72 als Di-
rektor der jiidischen Schule in Bielitz,
osterr. Schlesien, u. von 1872-1882 als
Prediger in Oels gewirkt hatte, erhielt er

eine Berufung als Rabbiner nach Bonn,
wo er bis zu seinem Tode verblieb.

Auger zahlreichen Artikeln fur Each-
blatter und mehreren Predigten, ver-
faBte er die Schriften: Jildische Religi-
onsschulen neben hoheren Lehranstal-
ten (Breslau 1878). Zur Frage tiber die
Arbeitstiberbtirdung der Schiller und
Schiilerinnen hoherer Lehranstalten
(1881). Die Disziplin in den jtidischen
Religionsschulen (Oels 1881). 0. E.).

Cohn, Fedor Alfred, Schriftsteller,
geb. am 12. April 1878 in Berlin, Sohn
eines Kaufmannes, studierte an der
technischen Hochschule Charlotten-
burg und an den Universitaten Berlin
u. Munchen, bereiste 1906-1908 Skan-
dinavien, Paris und England und lieB
sich dann als Schriftsteller in Berlin nie-
der. Er machte sich besonders durch
eine Uebersetzung von Proudhons
Was ist das Eigentum ?" (1896) und

von GuStav Wied's Bauerngeschichten
(19091 bekannt.Weiters gab er Wilhelm
von Burgsdorffs Briefe (1907) heraus
und verfaBte Das neue Paris" (Kora,-
die, 1910). (Degener 1911).

Cohn, Ferdinand Julius,Dr. phil., Ge-
heimer Regierungsrat,einer der bertihm-
testen Botaniker, geb. am 24. Janner
1828 in Breslau, gest. am 25. Juni 1898
d aselbst. Sohn eines armen Kaufmannes,
wurde er schon in den Kinderjahren als
Wunderkind angestaunt. Mit sechs Jah-
ren kam er ins Gymnasium. Kaum sech-
zehnjahrig, bezog er die Universitat sei-
ner Vaterstadt, an der er sich als Schil-
ler von Goeppert und Noes von Esen-
beck dem Studium d. Botanik zuwandte.
Zugleich besuchte er die Vorlesungen
ilber Geschichte und Geschichtsphilo-
sophie, tiber Aesthetik und Literaturge-
schichte. 1846-47 studierte er in Ber-
lin. Dieses eine Jahr wurde fur Cohns
ganze wissenschaftliche Richtung, fiir
seine spatere Forschung und seine Er-
folge von grundlegender Bedeutung. Er
wurde hier in Ehrenbergs Kreis gezo-
gen, mit dem er die Umgebung Berlins
durchstreifte und die Urtiere, die Algen
sammelte, welche Ehrenberg erforscht
und in seinen klassischen Arbeiten dar-
gestellt hat. 1847 erwarb Cohn mit der
Arbeit fide seminis physiologic" (ge-
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druckt in Flora" 1849) den Doktorgrad
und widmete sich von nun an mit Vor-
liebe der Pflanzenphysiologie, die er als
einer der ersten durchforschte. Am
30. Oktober 1850 habilitierte er sich
mit dem Vorlrage: Lieber die Bezie-
hungen der Pflanzenwelt zur Kulturge-
schichte der Menschheit" als Privatdo-
zent en der Breslauer Universitat, wurde
1859 auBerordentlicher und 1872orde nt-
licher Professor. 1865 war er Mitglied
der Jury bei einer Pflanzenausstellung
inAmsterdam,heiratete 1866 und machte
dann Studienraisen nach Italien, Eng-
land und der Turkel. Rild(gekehrt, be-
grtindele er 1866 das pflanzenphysio-
logische Institut in Breslau und regte
die Schaffung der ersten Cryptogamen-
Flora an.1887 erhielt er den Titel eines
Geheimen Regierungsrates und wurde
anlaBlich seines 70. Geburtstages zum
Ehrenbtirger der Stadt Breslau ernannt.

Zahlreiche wichlige Arbeiten auf mor-
phologischem u. biologischem Gebiete
sind aus seinem Institute hervorgegan-
gen. Im Reiche der Mize and Algen war
er anerkannter Meister. Zu dem Spezial-
gebiet seiner Forschungen gehorten
auch die Orchideen. Die grofite wissen-
schaftliche Bedeutung hat er aber durch
seine Uuntersuchungen auf bakterio-
logischem Gebiet errungen und wurde
durch seine im Jahre 1870 veroffent-
lichten Studien der Begrtinder der mo-
dernen Bakteriologie.') Sein Haupt-
und Lebenswerk ist Die Pflanze" (1882,
2. A., Breslau 1893-97, 2 Bande), wo-
durch er sich ein ftir alle Zeiten riihm-
Itches Denkmal gesetzt hatte. AuBer
diesemWerk verfafite er folgende grund-
legen de Arbeiten: Zur Naturgeschichte
des Protococcus pluvialis (Bonn 1851);
Untersuchungen iiber die Entwicklungs-
geschichte der mikroskopischen Algen
und Pilze (das. 1854); hier erkannte er
die Bakterien als niedere Pflanzen aus
der Verwandtschaft der Oszillarien und
Chrookkazeen und weist nach, daB die
Faulnis ein besonderer durch das
Bacterium termo" zuwege gebrachter

) Warend man hither angenommen Ilene, dab Spelt-
pilze, Mikrokokken, Bakterien, Bazillen u. s. w. Reprasen-
tanlen elgener Callum:Jen seien, erbrachten Cohns linter-
sue ungen den Beweis, dab man es bei dlesen vet,
st.Idedenen Emmen nut mil verschiedenenLebenszuslunden

Lines and deaselben Spallpilzes zu tun habe.

Cohn

ProzeB 1st; Neue Untersuchungen fiber
Bakterien (das. 1872-75); Die Mensch-
heit und die Pflanzenwelt (Breslau 1851) ;
Der Haushalt der Pflanze (Leipzig1854);
Goethe als Botaniker (das. 1895).Kein
Geringerer als d. beriihmteBakteriologe
R. Koch fuBte auf diesen Arbeiten seines
Lehrers. Sett 1875 gab C. die Beitrage
zur Biologie der Pflanzen" heraus und
veroffentlichte zahlreiche Arbeiten in
den verschiedensten Zeitschrifien und
Jahrbitchern.

Auf dem Gebiete der Bakteriologie
1st C. einer der bedeutendsten Bahn-
brecher. Er teilt die Bakterien in vier
Gruppen ein: a) die Kugelbakterien
(Mikrokokken), b) Stabchenbakterien
(Bazillen), c) Fadenbakterien und d)
Schraubenbakterien (Spirillen).

Sein Haupt verdienst um das J uden !um
besteht in jener wissenschaftlichen Ver-
nichtung des Aberglaubens von der
Hostienschandung, die seiner Schrift
Naturwissenschaft und Aberglaube"
zu danken ist.

Nur kurz set noch die poetische Seite
seines popularen Wirkens her vorgeho-
ben. Schon als Tertianer begann er Ge-
dichte zu verfassen. Eines dieser Ge-
dichte, welches Cohn seinem Lehrer
Goeppert zum Geburtstag widmete,
lautet:

Noch 1st der alte Schreier nicht gefallen,
Der vor dem Angesicht der Isis steht;
Jahrtausende sah man voraber wallen;
Doch 1st noch alter Nebel nicht verweht
Und immer noch erscheint Natur uns alien
In ernst geheimnisvoller Majestat;
Doch 1st sie immer, wie sie auch erscheine,
Die ewig Schone und die ewig Eine.

Sie laBt die Sonne durch den Aelher schweben,
Sie hat der Sterne Teppich aufgerollti
Der Erde Fluren fiillt sie an mit Leben
Des Falters Fittiche silumt sie mit Gold.
Und aus der Tiefe auf zum Lichte streben
Laflt sie manch duft'gesBliimchenwunderhold
So einet die Natur zu einem Kranze
Planet und Sonne, Mensch und Tier und Pflanze.

Und dieses ist ihr ewiges Gebot:
Aus jedem Tode mull ein Leben spriellen,
Und wieder ist kein Leben, dem der Tod
Nicht schon entgegenharrt, es zu beschllefien,
Tod, Leben sind wie Nacht und Morgenrot.
Die ewig wechselnd ineinander flieflen
Schon manche Well erlosch und neue haben
Jetzt ihre Statte dont, wo sie begraben.
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Eine ausfiihrliche Biographie von
Ferdinand Cohn gab seine Gatlin
Pauli ne Cohn (Breslau 1902,2. Aufl.)
heraus.

(A. D. B.; Mogr. )1). 1899; M. K. L.; Heppner, Juden
els Erlinder; Vapereau).

Cohn, Georg Ludwig, Dr. jur, Pro-
fessor des deutschen Privat- und Han-
delsrechtes, der deutschen und schwei-
zerischen Rechtsgeschichte an der Uni-
versitat Zurich, geboren am 19. Septem-
ber 1845 zu Breslau, gestorben im Marz
1918 in Zurich, studierte auf den Uni-
versitaten Breslau und Berlin, war von
1861-62 im Bankgeschaft talig, wen-
dete sich dann wieder dem Studium zu,
arbeitete 1867 1874 im preuB. Jusliz.
dienst, habilitierte sich 1876 als Privat-
dozent in Heidelberg, wurde 1878 a. o
Professor,1886 Honorarprofessor, 1892
ordentlicher Professor fur deutsches
Recht, Handelsrecht und Rechtsge-
schichte in Zurich und war 1902 bis 1904
Rektor.

1m J. 1868 verfaBte Cohn seine erste
wissenschaftliche, preisgekronte Arbeit
quid intersit inter civitatem confoede-
ratam et confoederationem civitatum
ex constitutionibus Germaniae, Helve-
tide, Americae septentrionalis exponi-
lur (Greifswald 1868). Dieser folgten
folgende Werke : Die Justizverweige-
rung im altdeutschen Recht (Karlsruhe
1876), Zur Geschichte und Lehre vom
Check in der Zeitschrift fiir vergleichen-
de 1878, 1879; Bei-
trage zum einheitlichen Wechselrecht
(Heidelberg 1880); Der Entwurf einer
Wechselordnung ftir das russische
Reich und die neueren Wechselgesetze
Belgiens, flattens, Ungarns, GroBbrita-
niens, Skandinaviens und der Schweiz,
in d.Zeitschrift fiir Rechts-
wissenschafl (1883). Der Internationale
Kongrefl filr das sogenannte industrielle
Eigentum zu Paris (das. 1880). Drei
rechtswissenschaftliche Vortrage in ge-
meinverstandlicher Darstellung,RegreB
und Lagerschein-Indossierung (Oulach-
ten fiir den deutschen Juristentag 1890),
Symbolik im deutschen Familienrecht
(1893), Das eheliche Gliterrecht (1906),
Gemeindeschaft und Hausgenossen-
schaft (1898), Das neue deutsche biir-
gerliche Recht in Spritchen IIV (1896,

Cohn

I. Band, 2. Auflage 18991, Neue Rechts-
Rectoratsrede (1902). Die Ge-

setzeHammurabis,Rektoratsrede(1903),
Wechsel undCheckrecht inHolzendorff-
Kohlers Enzyklopadie der Rechtswis-
senschaft (1904), Der Kampf urn den
Wechselprotest (1905), Kommenlar zur
deutschen Wechselordnung (in Ver-
bindung mit Dr. Elisabeth Georgi),
Kinematographenrecht (1910), Scheck
im Handwerkbuch der Staatswissen-
schaft (1., 2. u. 3. Auflage). Cohn war
Mitbegriinder und bis 1877 Mitheraus-
geber der Zeitschrift far vergleichendc
Rechtswissenschaft", Mitarbeiter anEn-
demanns Handbuch des Handels-, See-
und Wechselrechts (1881-85), Ehren-
mitglied und Mitglied verschiedener
juristischer, akademischer und wissen-
schaftlicher Gesellschaften etc.

Q. E.; A. Z. d. J. 1918; Degener).

Cohn, Gustav, Dr. jur., Professor,
Direktor des Staatswissenschaftlichen
Seminars, geb. am 12. Dezember 1840
zu Marienwerder in WestpreuBen, stu-
dierte an den Universitaten Berlin, Jena,
Heidelberg, habilitierte sich 1869 an
der Universitat Heidelberg fiir National-
Okonomie, wirkte bis 1872 am Poly-
technikum in Riga, machte 1873 eine
Studienreise nach England, dessen Er-
gebnis er in dem zweibandigen Werke
Untersuchungen fiber die englische
Eisenbahnpolitik" (Leipzig 1874-1875)
niederlegte. 1875 erhielt er einen Ruf
an das Polytechnikum nach Zurich und
1884 als ordentlicher Professor der
Staatswissenschaften nach Gottingen.
Hier griindete er den Verein fiir Sozial-
politik und war Mitarbeiter an dem Got-
tingischen Gelehrtenanzeiger (1880).
Seit 1892 war er Mitglied der Reichs-
kommission zur Enquete tiber Borsen-
wissenschaft.

Auf dem Gebiete der Nationaloko
nomie verfaBte Dr. Cohn einige grund-
legende Werke. Das bedeulendste hie-
von ist: System der Nationalokonomie"
in 3 Banden (1885-1898). Weiters
schrieb er: Die englische Eisenbahn-
politik der ersten zehn Jahre" (Leipzig
1883,; Volkswirtschaftliche Aufsatze u.
Nationalokonomische Studien (Stutt-
gart 1886) und Jahrbuch Mr National-

giiter,

Rechtswissenschaft
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okonomie" (1886); Beitrage zur deut-
schen Borsenform" (1895); Die deut-
sche Frauenbewegung" (1897); Zur
Nationalokonomie des Handels- und
Verkehrswesens", ein Lesebuch fur
Studierende (Stuttgart 1898); Ge-
schichte und Politik des Verkehrswe-
sens" (1900); Ueber die staatliche Vor-.
bildung zum hoheren Verwaltungs-
dienst in PreuBen" (1900); Die Ka-
meralwirtschaft in zwei Jahrhunderten"
(1901);Finanzwissenschaft" (das.1889,
3 Bande). U. E.; M. K. L.; Degener).

Cohn, Heinrich, s. Cowied.
Cohn, Hermann, Geheimer Medi-

zinalrat, Dr. med. et phil., Professor
der Ophthalmologic, geb. am 4. J uni 1838
in Breslau, gest. daselbst am 11. Sep-
tember 1906, war Sohn eines reichen
Kaufmannes, wurde mit 18 Jahren Stu-
dent der Naturwissenschaften, Chemie,
Physik, Botanik u.Mathematik in Breslau
hierauf in Heidelberg als Schiller von
Bunsen, Kirchhof u. Helmholtz u. wurde
1860 in Heidelberg zum Dr. phil. pro-
moviert. Er absolvierte nachher zwei
Semester Medizin in Breslau und drei
Semester in Berlin, wo er 1863 zum
Dr. med. promoviert wurde. Spater be-
reiste .er Italien und lieB sich 1865 in
Breslau als Arzt nieder. Noch vor dem
Staatsexamen wurde er zweiter Assis-
tent bei Richard Forster und nach dem
Staatsexamen erster Assistent. ImJahre
1866 setzte C. seine Studien bei 01 afe
in Berlin, Wecker u. Javal in Paris u. Arlt
inWien fort u. habiliterte sich 1868 an der
dortigen Universitat. Hierauf eroffnete
er in Breslau eine Privataugenklinik,
ward 1874 a. o. Professer und 1904
Geheimer Medizinalrat.Wahrend seiner
40jahrigen Tatigkeit hat er 45000 Kranke
unentgeltlich behandelt u. 4500 groBere
Operationen vorgenommen. Die An-
stellung von Schularzten ist der Erfolg
seiner Bemilhungen. Er war Besitzer
des Kronenordens mit dem Genfer
Kreuz, des Roten Adler-Ordens und
Ehrenmitglied mehrerer wissenschaft-
licher Gesellschaften. Ihm zu Ehren
wurde eine Denkmiinze gepragt. 1883
tiberreichte ihm der damalige Kronprinz,
der spatere Kaiser Friedrich, in Berlin
personlich die von der Kaiserin Augusta

gestiftete goldene Medaille far hygie-
nische Leistungen.

Er verfaBte 306 Schriffen, von denen
die meisien in Journalen, Zeitungen
und Fachzeitschriften erschienen sind.
Viele seiner Arbeiten warden ins Fran-
ziisische, Engllsche und Russische
iibersetzt.

Sein Hauptwerk ist das Lehrbuch
der Hygiene des Auges" (Wien 1891).
Er lieferte auch bahnbrechendeArbeiten
fiber die Kurzsichtigkeit und fiber die
Mittel, sie und andere Gesundheits-
storungen zu verhtiten. Da von sind her-
vorzuheben:Untersuchungen der Augen
von 10060 Schulkindern nebst Vor-
schlagen zur Verbesserung der den
Augen nachteiligen Schuleinrichtungen
(Leipzig 1867), Tafeln zur Priifung der
Sehleistung (7. Aufl., Breslau 1898).
DreiBig Jahre arztlicher und akade-
mischer Lehrtatigkeit (daselbst 1897).
SchuBverletzungen des Auges" (Er-
langen 1872); Vorarbeiten fur eine
Geographie der Augenkrankheiten"
(Jena 1874); Studien Ober angebo-
rene Farbenhlindheil" (Breslau 1879);
Die Augen der Frauen" (das. 1879);
Die Hygiene des Auges in denSchulen"
(Wien englisch und russisch);
Ueber kiinstliche Beleuchtung" (Braun-
schweig 1883); Ueber den Beleuch-
tungswert der Lampenglocken" (Wies-
baden 1885); Ueber die Notwendigkeit
der Einfiihrung- von Schularzten (Leip-
zig 1886); Die arztliche Ueberwachung
der Schulen zur Verhatung der Verbrei-
lung der Kurzsichtigkeit" (Wien 1887);
Die Schule der Zukunft" (Hamburg
1890); Ueber den EinfluB hygienischer
MaBregeln auf die Schulmyopie" (das.
1890); Ueber Verbreitung und Ver-
htitung der Augeneiterung der Neu-
geborenen" (Berlin 1896); Die Seh-
leistungen von 50.000 Breslauer Schul-
kindern" (Breslau 1899); Wie mtissen
Bucher und Zeitschriften gedruckt wer-
den ?" (Braunschweig 1903); Transpa-
rente Sehproben" (Wien 1894); Tafel-
chen zur Prtifung feinen Farbensinnes"
(Berlin 1900). Endlich konstruierte er
einen Lichtprtifer far Arbeitsplatze,einen
Exophtalmometer, Glimmerbrillen und
Refraktionsspiegel.

(Hirsch; ). E.; M. K. L.; Poggendorf; Degener; Kohut).
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Cohn, Lassar, Dr. phil.,Professor der
'Chemie an der Universitat Konigsberg,
Stadirat daselbst, geb. am 6 September
1858 zu Hamburg, gest. im Oktober
1922 in Konigsberg, studierte an den
Universitaten Heidelberg, Paris, Bonn
und Konigsberg, wirkte mehrere Jahre
in der osterreichischen und deutschen
Blullaugensalzindustrie, wurde 1888
Privatdozent und 1894 Professor in
Konigsberg. Professor Cohn war ein
Neffe des Rabbiners Dr. Bamberger.

Er schrieb unter dem Pseudonym
Lassar-Cohn folgende Werke: Arbeits-
methoden fur organisch-chemische La-
boratorien (4. Auflage 1907); Moderne
Chemie, zwolf Lektionen tiber Chemie
(1891); Die Chemie im taglichen Leben
(7. Auflage 1911), tibersetzt ins Hebra-
ische und in mehrere europaische Spra-
chen.Einfiihrung in die Chemie in leicht-
faBlicher Form (2. Auflage 1903); Die
chemische Industrie im Werke Das
Buch der Erfindungen, Gewerbe und
lndustrien". Er gab eine revidierte Aus-
gabe von Slockhard's Schule der Che-
mie" heraus. \Veiters arbeitete er mit
an den Berichien der deutschen che-
mischen Gesellschaft, ,Annalen der
Chemie" und der Zeitschrift ftir physi-
ologische Chemie. Schlieftlich verfafite
er noch: Praxis der Harnanalyse (4. A.
1909); Die &Wren der Rinder- und Men-
schengalle (1898); Einfiihrung in die
Chemie (4. Auflage 1912); und Allge-
meine Gesichtspunkte fur organisch-
chemische Arbeit (1904).

0. E.; Degener 1911).

Cohn, Leopold, Dr. phil., Titular-
professor, klassischer Philo loge, Ober-
bibliothekar der Universitatsbibliothek
in Breslau, geb. am 14. Janner 1856 zu
Zempelburg in Westpreufien, gest. am
18. November 1915, studierte klassische
Philologie und Geschichte an der Uni-
versitat Breslau, wurde 1884 Prival-
dozent, 1889 Kustos an der Bibliolhek,
erhielt 1897 den Titel Professor und
wurde 1902 Oberbibliothekar.

Als Gelehrter hat er sich urn die
hellenistische Philologie durch Heraus-
-gabe einer Reihe von geschatzten Ar-
beiten sehr verdient gemacht. Einige
Jahre seiner Kandidatenzeit leitete er

Cohn

den klassischen Unterricht am Misch-
theologischen Seminar zu Breslau.

Seit Ende der achiziger Jahre wandte
er sich besonders Forschungen auf dem
Gehiete der atticislischen und hellenis-
tischen Literatur, namentlich dem Stu-
dium der jtidisch-alexandrinischen Re-
ligionsphilosophie zu, als dessen erste
Frucht er' 1889 eine von der Berliner
Akademie der Wissenschaften mit dem
ersten Preis gekrtinte Untersuchung
fiber Philos Buch Von der Welt-
schOpfung" publizierte.Mit Paul Wend-
land, dem ausgezeichnefen Kenner der
hellenistischen Kulturepoche, verband
er sich zur Veranstaltung einer kriti-
schen Gesamtausgabe der Werke
Philos, die 1896 bis 1906 in fiinf Banden
erschien und der er spater eine kleinere
Textausgabe folgen lieB.Als Erganzung
und Einfiihrung dient die 1899 ver-
tiffentlichte Uebersicht iiber Einteilung
und Chronologie der Schriften Philos".
In seinen letzten Lebensjahren hatte er
mit der Herausgabe von Schriften der
jiidisch-hellenistischen Literatur in deut-
scher Uebersetzung begonnen. Er-
schienen sind.davon zwei Bande I. 1909,
II. 1910), einen dritten Band hat er
druddertig hinterlassen.

AuBerdem veroffentlichte er folgende
Werke: De Aristophane Byzantio et
Suetonio Franquillo Eustathie auctori-
bus" (Leipzig 1881); Untersuchungen
fiber die Qpellen der Plato-Scholien"
(daselbst 1884); De Heraclide Milesio
grammatico (Berlin 1884 ; Zu den Pa-
roemiographen (Breslau 1887); ,Une-
dierte Fragmente aus der atticislischen
Literatur" (1888'; Codices ex biblio-
theca Meermanniana Phillippici graeci
nuncBerol" (1890),Philonis Alexandrini
lihellus de opificio mundi (Breslau
1889,; Zur hanJschriftlichen Ueber-
lieferung, Kritik und Quellenkunde der
Paroeinigraphen (Leipzig 1892); Phi-
lonisAlexandrini opera quae supersunt"
mit Paul Wendland (Band I. Berlin 1896,
II. daselbst 1897, 111. daselbst 1898, IV.
1902, V. 1906).

Er schrieb ferner den Artikel Grie-
chische Lexikographie" im Handbuch
der klassischen Altertumswissenschaft
(4. A., Band 2, Munchen 1913) und die

www.dacoromanica.ro



Cohn 582

Artikel iiber griechische Grammatiker
in Pauly-Wissowa's Real Enzyklopadie
d. klassischen Altertumswissenschaft".
SchlieBlich verfafite er Schriften ilber
jildisch-hellenistische Literatur und
gab Philos Werke in deutscher Ueber-
setzung (1. Band 1909, 2. Band 1910)
heraus.

(A. Z. d. J. 1916; J. E.; Kfirschner 1914; Degener).
Cohn, Ludwig Adolf, Dr. phil., Histo-

riker, geboren am 22. Mai 1.834 in Bres-
lau, gestorben am 13. Janner 1871 in
Gottingen, studierte seit 1851 an der
Breslauer und seit 1853 an der Berliner
Universitat, promovierte 1856, trot dann
zum Christentum ilber und habilitierte
sich 1857 als Privatdozent an der Uni-
versitat Gottingen.

Seine Hauptwerke sind: Die Pegauer
Annalen aus dem 12. und 13. Jahr-
hundert (Altenburg 1858); Der dreiBig-
jahrige Krieg (Halle 1861); Eln deut-
scher Kaufmann aus dem 16. Jahrhun-
dent (Gottingen 1862); Stammtafeln zur
Geschichte der deutschen Staaten und
der Niederlande (1864-65, sein Haupt-
werk); Geschichte Kaiser Heinrich II.
(Halle 1867). (J. E.).

Cohn, Meschullam Salman b. Salo-
mon, Rabbiner, geboren um 1739, ge-
storben am 17. Dezember 181.9 in Earth,
studierte fiinf Jahre in den Jeschiwahs
zu Posen and Zulz, schlieBlich in der
Jeschiwah des R. Jonathan Eibenschiitz
in Altona, von dem er dos Rabbiner-
diplom erhielt. Sein erstes Rabbinat ver-
sah er in Rawitsch, dann in Krotoschin,
Zulz, Kempten and Furth.

Von seinen Werken sind zu nennen:
Bigde kehunnah"Responsen,der zweite
Teil enthalt Novellen zu Baba mezia"
and Gitlin" (Furth 1807), Mischan
ha majjun",haggadischeAbhandlungen
nach Wochenabschnitten des Penta-
teuch (dos. 1811 ; Nachlath a woth"
Sittenbuch und Predigten (das. 1791).

(1. E.; B. J.).
Cohn, Moritz, Freiherr von, Exzellenz,

geboren 1812 gestorben am 1. Mai 1900
in Dessau. Er war der Vermogensver-
walter des Kaisers Wilhelm 1. and nimmt
in der Lebensgeschichte des Kaisers
einen nicht unwichtigen Platz ein. Vom
Jahre 1848 an bis zu dem im Jahre 1888
erfolgten Tode des Kaisers, erfreute er

Cohn
sich des unbedingtesten Vertrauens
seines hohen Auftraggebers. Seine ein-
flufireiche Stellung benutzte er beim
Kaiser, wenn es gait, irgendwo unver-
schuldet eingetretener Not zu steuern.
In Dessau hat Baron Cohn dem Kaiser
Wilhelm I. selbst ein Denkmal auf der
Promenade gestellt. (A. Z. a.). 1866; J. E.).

Cohn, Moritz, Pseudonym Conimor,
Dramatiker, Lyriker and Novellist, ge-
boren am 8. Janner 1844 zu Kreuzburg
in Schlesien, besuchte das Gymnasium
zu Brieg, trot nach Absolvierung des-
selben in ein Produktengeschaft zu Bres-
lau und spater in das Bankgeschaft
seines Bruders zu Gorlitz. Mit diesem
beteiligte er sich an Eisenbahnbauten,
die seine mehrjahrige Anwesenheit in
Berlin, Rathenow und Schonhausen er-
forderten. 1873 erwarb er dos Rittergut
Petershain in der Lausitz, das er aber
zwei Jahre spater verkaufte und siedelte
nach Wien Ober, wo er als Schrift-
stetter leble.

Durch denHumor,welcher sich in alien
seinen Schriften kundgibt, hat sich Cohn
ein dankbares Lesepublikum gesichert.
Von seinen Dramen sind am bekann-
testen: Der Improvisator, Drama (1874 ),
Ein Ritt durch Wien auf dramalischem
Felde, ein Poem, dos durch persOnliche
Mitteilungen und Anspielungen lesens-
wert erscheint (1876), Vor der Ehe, Lust-
spiel (1876), Eine Visitkarte, Lusispiel
(1877),Der goldeneReif,Lustspiel"1878
In eigener Fatle, Lustspiel (1881), Im
Lichte der Wahrheit, Drama (1882), Der
beste Gegner, Schauspiel (1892), Lust-
und Schauspiele (1. Bd. 1905). Weiters
schrieb er: Lieder und Gedichle (1884,
2. Aufl. 18901, Wie gefallt !linen meine
Frau? (Novellen und Causerien 1886).

(BrUmmer; Kohut).

Cohn, Oskar Justinus, Pseudonym
Justinus, Humorist u. Dramatiker, Bruder
des Ferdinand, geb. am 21. Februar
1839 zu Breslau, gest. am 6. August in
Bad Nauheim, wo er Heilung von einem
Herzleiden gesucht hatte. Urspriing-
lich war er far den Kaufmannsstand be-
stimmt, er machte sich jedoch schon als
Knabe durch eine gro6e Anzahl Fest-
lieder und Festspiele einen Narnen. Im
Jahre 1881 wurde ohne sein Wissen zum
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erstenmal ein Lustspiel von ihm Der
Vereinsheld" vom Theaterdirektor
Schwemer aufgefiihrt.

GroBere geschaftliche Unternehmun-
gen nahmen nun seine Zeit in Anspruch,
so daB er erst nach einer sechzehnjah-
rigen Pause mit einem neuen Lustspiel
in dieOeffentlichkeit tra1.1880 liquidierte
Cohn mit dem Verluste seines ganzen
Vermogens seine sanachen Geschafte
und siedelte nach Berlin fiber, wo er
ausschliefilich seiner literarischen Be-
schaftigung lebte.

Er schrieb die Lust- und Schauspiele:
Die Getreidespekulanten, Lustsp.(1876 ,

Eine Episode aus den Pickwidciern,
Schwank (1876), Der Bauherr, Drama
(1877), Zu spat, Lustspiel (1877), Oel
and Petroleum, Lustspiel (1877), Der
letzte Termin, Schwank (1877), Die
Ortindung aus Liebe, Posse, Das In-
ventar, Schwank, Unser Zigeuner, Lust-
spiel, Eine stile Familie, Schwank (alle
4 Werke 1878), Das vierte RI, Schwank
(1879), DreiTrotzkopfe, Schwank (1880),
Oesellschaftliche Pflichten, Schwank
(1881), Apfelroschen, Posse, Penelope,
Lustspiel, Kommerzienrat Konigsber-
ger, Lustspiel (1883), Ein Photographie-
Album (1885), KyritzPyritz, Posse und
Griechisches Feuer, Lustspiel (1887),
Die Liebesprobe, Humoristisches K lee-
blatt, Amor auf Reisen (1888), Berliner
Humor (sein bedeutendster Biihnen-
erfolg, 1881 in Berlin zum ersten
Mal aufgefiihrt), Auf rollendem Rade
und in der Kinderstube (1889), sowie
die Roma ne: In der Zehnmillionenstadt
(1890) und Ein Proletarier Kind (2 ride.
1893), Hauslicher Bilderbogen (Aus
dem literarischen Nachlasse 1894 ).

Neben seinen Biihnenwerken schrieb
er humoristische Feuillctons, die das
deutsche Famiiienleben schildern, und
veroffentlichte Skizzen und Plaudereien
in fast alien deutschen Zeitungen und
Zeitschriften. (A. Z. d. J. 1893; J. E.; BrimmeM.

Cohn, Paul, Landschaftsmaler in
Munchen, spater in Karlsruhe, stellte
1886 auf der Berliner Jubilaums-Aus-
stellung und 1888 auf der Miinchner Jubi-
laums-Ausstellung oberbayrische Land-
schaften aus. (Thieme und Becker).

Cohn, Paul, Dr. phil., Chemiker, D o-
zent am Technologischen Gewerbemu-
seum in Wien, Schriftsteller und Her-
ausgeber der Monatsschrift Das neue
Europa" in Zurich, geb. am 25. Septem-
ber 1872 inWien,Sohn desBankiers Salo
Cohn, studierte an den Universitaten
Heidelberg un dWien, promovierte 1894,
war hierauf im chemischen Universitats-
laboratm ium, spater mit dem bekannten
Chemiker Dr. Berlinerblau an einer
Osealsaurefabrik beteiligt,kam 1902 als
Dozen) ftir pharmakologische Chemie
an das Technologische Gewerbemu-
seum,machte hieraufStudienreisen nach
Aegypten, Norwegen, Nordamerika bis
Kaliforrien und war 1904 Delegierter
des k..k. Handelsministeriums bet der
Weltausstellung in St. Louis. Er ist Be-
sit zer mehrerer Orden und Mitglied ge-
lehrter Gesellschaften.

AuBer zahlreichen Beitragen in Fach-
zeitschriften schrieb er: Ueber einige
Derivate des Phenylindoxazens, Bil-
dun gswesen in den Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika 1936), Wiener Por-
traits (1908), Die chemische Industrie
und das Unterrichtswesen auf der Welt-
ausstellung St. Louis. AuBerdem unter
dem Pseudonym Paul von Hohenau: No-
velletlen Blatter im Winde" (1912)
Briefe elver Wienerin" u. Lachendes
Leben" ( 1913), Amouresken (1914,
Betty" (1914), Die Feinde", Ki iegs-
novellen (1915) (Degener; Kirschner 1924).

Cohn, Rose, Ps. Rose Raunau, Schrift-
stellerin, geb. am 6. ) uli 1864 in Breslau,
war verheiratet mit dem Arzte C. und
lebte nachher in schriflstellerischer Ta-
tigkeit als Witwe in Kopenick.

Sie verfaBte: Die letzte Tat und andere
Geschichten (1904); Ich will Dir viele
Schmerzen schaffen 1 (Eine Liebesge-
schichte 1905); Was keusche Herzen
nicht entbehren {airmen (Now lien 1907).

(Briimmer; Kirschner 1922).

Cohn, Rudolf, Dr. med., Physiolog,
geb. am 23. April 1862 zu Schneidemithl
in Posen, studierte an der Universitiit in
Konigsberg, promovierte im J.1886 zum
Dr.med.,wurde im selbenJahreAssistent
am Laboratorium fur medizinische
Chemie und Pharmakologie in Konigs-
berg. 1892 habilltierte er sich als Privat-
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dozent und erhielt 1898 den Titel eines
Professors.

Cohn publizierie mehrere Essays
iiber chemische Physiologie in der

Zeitschrift fiir physiologischeChemie",
Archly ftir experimentelle Pathologie"
und Berichte der Berliner chemischen
Gesellschaft". Seit dem J. 1893 ist Cohn
Herausgeber der chemischen Abtellung
von Hermanns Jahresberichten fiir
Physiologie". 0. E.).

Cohn, Tobias, Dr. phil., Rabbiner,
geb. am 2. Februar 1820 zu Hammer-
stein, WestpreuBen, gest. am 3.Novem-
ber 1904 in Berlin, stammie aus einer
Rabbinerfamilie und war der tilteste
Schwiegersohn des Ludwig Philippson.
Er machte zuerst das Lehrerexarnen und
widmete sich ein Jahr dem Lehrerberufe.
Ein unbtindiger Wissensdrang trieb
ihn, sich den jiidisch-theologischen Stu-
dien zuzuwenden. An der Berliner lint-
versittit studierte er Philologie u. Philo-
sophie und fend ein schones Heim im
House der Madame Sarah Levy, einer
tier intelligenten Richter des Daniel
ltzig, wo er Gelegenheit hatte, die be-
deutendsten Manner Berlins kennen zu
lernen, wie Alexander von Humboldt,
Oberbaurat Hitzig, Paul Heyse, Varn-
hagen von Ense u. a. 1857 promovierte
er zum Dr. phil. und kam Welch darauf
als Prediger nach Potsdam. Spater
wurde er daselbst zumRabbiner gewahlt,
als welcher er bis 1896 in gedeihlicher
Weise wirkte. In der wissenschaftlich
hervorragenden literarischen Gesell-
schaft Potsdams war er Ober 30 Jahre
im Vorstand und deren einziges Ehren-
mitglied. Dort hielt er eine groBe Reihe
Vortrtige aus den verschiedensten wis-
senschaftlichen, kunstgeschichtlichen
und schongeistigen Gebieten, die
groBtenteils gedrudd und zu wohltatigen
Zwecken verwertet wurden.NachNieder-
legung seines Amtes siedelte er 1898
nach Berlin Liber. Zu seinem 70. Geburts
loge erhielt Cohn den Roten Adlerorden
1V. Klasse.

Seine literarische Tatigkeit auf jiid.
Gebiete widmete er hauptslichlich der
Allgemeinen Zeitung des Judentums ",
sowie den Jahrbtichern", die Philipp-
son in den sechziger Jahren hereus-

Cohnfeld

gegeben hat. Seine Vortrage fiber den
Talmud (Wien 1866), tiber die Moses-
gruppe in Potsdam (Leipzig 1875),
iiber Spinoza (Potsdam 1877), ilber
Eduard Lasker (Leipzig 1878), Die Ara-
ber im Kalifat, lsraels Gemeinschafts-
leben mit den vorchristlichen Volkern
(1893) u. a. m. zeugen von seinem rei-
chen Wissen. 0. E.).

Cohn, Toby, Dr. med., Arzt und medi-
zinischer Schriftsteller, geb. am 26. De-
zember 1866 in Breslau, studierte da-
selbst, hauptstichlich als Schiller Wer-
nicke's sowie in Freiburg i. Br., promo-
vAerte 1891 zu Breslau, war anfangs .

Assistent an der kgl. Universitiltsklinik
fur Nervenkranke bei Wernicke, dann
sell 1893 in gleicher Eigenschaft
an der Privatpoliklinik von Mendel In
Berlin und seat 1895 daselbst als Ner-
venarzt tatig. AuBer verschiedenen klei-
neren Abhandlungen in seinem Spezial-
gebiet veroffentlichte Cohn noch: Leit-
laden der Elektrodiagnostik u. Elektro-
therapie fur Praktiker und Studierende".
(Mit einem Vorwort von E. Mendel, Ber-
lin 1899, 7. A. 1924). Klinischer Beitrag
zur Kenntnis d esWasserverlaufs tm ver-
IiingertenMark(1894),Infantile Hemiple-
gie mit Intenlionstremor (1895), Posthe-
miplegische Be wegungsstorung (1896),
Zur Symptomatologie der Oesichtslilh-
mung (1897), Die mechanise he Behand-
lung derBeschtiftigungsneurosen(1898).

(Pagel; ). E.)

Cohn,William,Dr.phil.,ostasiatischer
Kunst- und Kulturforscher, Herausgeber
derOstasiatischenZeitschriftau.Kunst
des Ostens", geb. am 22. Juni 1880 in
Berlin,verfaBte: Stilanalysen als Einfiih-
rung in die japanische Malerei (1908),
Ostasiatische Malerei im Berliner Mu-
seum (1910), Bildnerei der Naraperiode
(1913), Probleme der indischen Kunst
(1914), Indische Plastik (1921), All -
buddhistische Malerei Japans (1921),
Ostasiatische Portratmalerei (1922).

(KUrschner; 1924).

Cohnfeld, Adalbert Dorotheus Salo-
mon, Schriftsteller, geb. am 3. August
1809 zu Pyritz in Pommern, gest. am 20.
Pinner 1868 in Berlin, lebte mehrere
Jahre in Breslau als Herausgeber der
Norddeutschen Zeitschrift fur das The-
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Cohnheim

ater". Seit 1844 redigierte er die Erin- des Oefassystems waren bedeutungs-
nerungsblatter". voile Arbeiten. Auch die Versuche fiber

An selbstandigen Werken verfaBte die Entstehung der Oeschwillste sind
er: Phantasmagorien, Novel len (Berlin in Breslau ausgefiihrt. Ebenso erschien
und Zallichau 1837), Die Hospitaliten, hier im Jahre 1877 der erste Band der
Novel len (Berlin 1838), Ausfiihrliche Vorlesungen fiber allgemeine Patho-
Oeschichte des preuBischen Staates logie", dem in Leipzig 1880 der zweite
(2 Bande, das. 1840), Ausfiihrliche Le- Band und bereits 1882 die zweite Auf-
bens- und Regierungsgeschichte Fried- lage folgte. Mit dem Sommersemester
richWilhelms III. (das. 1840-41), Die 1878 trat Cohnheim die Professur in
Riidrkehr des Landwehrmanns" oder Leipzig an. Auch hier sammelte sich urn
Der Kurmarker und die Picarde", Lust- ihn ein Kreis begabter und arbeitsfreu-
spiel (2 Teile 1861). (J. E.; BrUmmer; Kohut). diger Schiller; allein sein Oichtleiden

Cohnheim, Julius, Dr. med., Profes- machte derartige Fortschritte, daB er
sor der Pathologie, geboren am 20. Juli 1883 seineLehrtatigkeit aufgab und bald
1839 zu Demin in Pommern, gestorben darauf, erst 45 Jahre alt, starb.
am 15. Xugust 1884 in Leipzig, studierte Cohnheims Forschungen erstreckten
seit 1856 an den Universitaten Berlin, sich weiters fiber die zuckerbildenden
Wiirzburg, Marburg, Greifswald und Fermente,ilber die Endigung derMuskel-
wieder Berlin, promovierte 1861, arbei- nerven, fiber den feineren Bau der quer-
tete hierauf am pathologischen Institute gestreiftenMuskelfaser(Cohnheim'sche
-der Charlie unter Rudolf Virchow und Muskelfelder), fiber die Endigung der
entwickelte in siebenjahriger, nur kurz sensiblen Nerven in der Hornhaut (Ent-
unterbrochener Tatigkeit hier eine Pe- deckung der Ooldmethode).Er berichtet
riode begeisterten Lernens und frucht- fiber 2 Falle von Mycosis, fiber venose
baren Schaffens. Seine Beschaftigung Stauung derLungen,iiber todlicheTrichi-
mit normaler Histologie fiihrte zu Ent- nose etc. Durch experimentelle Linter-
fleckungen von dauerndem Werte. 1864 suchungen gelangte er zu bahnbrechen-
wurde er Assistent Virchow's am Ber- den Resultaten.
liner pathologischen Institut,als welcher Als wesentliche Neuerung auf dein
er 1867 die Haufigkeit von Choriode- Gebiete der medizinischen Forschung
altuberkeln bei allaemeiner Miliartuber- bezeichnetDarmstaedter (Handbuch zur
kulose zeigte und damit dem Augen- Geschichte der Naturwissenschaft und
Spiegel neue diagnostische Bahnen er- der Technik) Conhelms Feststellung
offnete. Im gleichen Jahre erfolgte die (im Jahre 1864),daB die Eiterkorperchen
bahnbrechende Arbeit Veber Entziin- mit den weiBenBlutkorperchen identisch
dung und Eiterung". Diese und andere sind und die von Recklingshausen ent-
Arbeiten hattenCohnheim schnell einen decide Emigration der weiBen Blutkor-
groBen Namen gemacht, so daB er, nach perchen einen wesentlichen Bestandteil
Ablehnung einesRufes nachAmsterdam, der entziindlichen Exsudation bild et, so
im Herbste 1868 als Ordinarius fiir all- daB die bei frischen Entziindungen im
gemeine Pathologie und pathologische Gewebe lagernden zelligen Infiltrate
Anatomie in Kiel an die Spitze eines zum groBen Tell aus solchen Exudat-
kleinen Institutes trat. Hier reiften die zellen bestehen (Diapedese). Im J.1882
Untersuchungen fiber die embolischen sonderte er aus der Reihe der aus for-
Prozesse", in denen er durch folgerich- maven pathologischen Prozessen ent-
lige Experimente wieder Neues schuf standenen Oeschwillste die durch
(Berlin1872).Wahrend des deutsch-fran- Uebertragung eines Virus (Tuberkulose,
zosischen Krieges war Cohnheim in Syphills,Lepra) erzeugten Oeschwillste
Berlin als Prosektor bei den Baracken- als lnfektionsgeschwiilste ab. Er weist
lazaretten jatig. Im Herbst 1872 fiber- in letzteren das Vorhandensein spe-
siedelte er nach Breslau, wo er nach zifisch pathogener Mikroorganismen
einiger Zeit ein zweckentsprechendes nach.Er fiihrte auch (1865) die vor ihrn
Institut errichtet bekam. Die Pathologie nur von Riemer angewendete Gefrler-

www.dacoromanica.ro



Cohnheim 586 Colon

methode zur mikroskopischen Unter-
suchung frischer Objekte in die allge-
meine Beniitzung ein und schrieb: Neue
Untersuchungen fiber Entziindung und
Eiterung" (1872); Die Tuberkulose vom
Standpunkt der Infektionslehre (2. Aufl.
Leipzig 1881).

Seine Gesammelten Abhandlun gen"
gab E. Wagner heraus. (Mit Biographic
von Kiihne, Berlin 1885). C. war ein an-
regender Lehrer und sammelte urn sich
eine- groBe Schar von Schillerft aus
alien Gegenden Deutschlands. Eine
Reihe von bedeutenden experimentellen
Arbeiten veroffentlichte er im Verein
mit seinen Jangern.

(Hirsch; A. O. B.; Hinrichsen;
Kohut).

Heppner, Juden aIs
Er(inder; Darmstaedter;

Cohnstein, Isidor, Dr. med., Dozen!
fiir Frauenheilkunde, geb. am 1. August
1841 zu Gnesen in der Provinz Posen,
gest. am 25. hill 1894 in Charlottenburg
bei Berlin. Er studierte seit 1860 an der
Berliner Universitat, gewann 1862 mit
einer Arheit fiber den Muskeltonus einen
Preis der Berliner und einen zweiten
Preis von der Brasseler medizinischen
Akademie. 1864 promovierte er mit einer
Untersuchung zur Frauenheilkunde,
wandte sich hierauf nach Prag, um sich
unter der Leitung von Seyfferdt in der
Frauenheilkunde weiter auszubilden.
Nach seiner Riickkehr lieB er sich in
Berlin als Frauenarzt nieder. 1868 habi-
litierte er sich an der Berliner Univer-
sitat far Geburtshilfe und Gynakologie,
iibersiedelte 1877 nach Heidelberg und
verlegte 1888 seinen Wohnsitz nach
Charlottenburg.

Er verfaBte folgende Werke: Zur
Therape der chronischen Metritis",
Lieber chirurgische Operationen bei
Schwangerena, Lieber alte Erstgeba-
rende", Ueber ein neues Perforations-
verfahren", Ueber Vaginitis exfolia-
tiva", Untersuchungen fiber die Inner-
vation des Uterus", ferner ein Lehrbuch
der Oeburtshilfe" und einen GrundriB
der Gynakologie".

(A. Z. d. J. 1894; Hirsch; 3. E.).

de Cologna, Abraham, Chaj
Rabbiner, geboren 1755 zu Mantua, ge-
storben 1832 zu Tries!, widmete sich
frilhzeitig dem Studium der jildischen
Theologie und Philosophie, wurde in

das Collegio del Dotti zu Mantua auf-
genommen und ging 1806 nach Paris
als Mitglied der jildischen Notabeln,
welche Napoleon zu einer Beratung aus
alien von ihm beherrschten Landern be-
rufen hatte. 1808 war er einer der drei
GroBrabbiner des Zentral-Konsistori-
urns; 1812 wurde erVize-President des-
selben, bekleidete diese Stelle bis 1826
und wurde mit dem Orden der eisernen
Krone ausgezeichnet. Er erhielt dann
einen Ruf als Rabbiner nach Triest, wo
er bis zu seinem Lebensende als Rab-
biner und Schriftsteller wirkte.

Er schrieb: Discours prononce en
commemoration du 21 Janvier 1815"
(Paris 1815); Quelques observations
sur la deuxieme edition de l'ouvrage
intitule: Des lulls au XIX Siecle"
(Paris 1817); Reflexions adresses a
M. le baron S (ilvestre) de S (acy)"
(Paris 1817); Discours prononce a
l'occasion de l'inauguration du nouveau
temple israelite de Paris" (Paris 1822);
Ode hebreique sur l'inauguration du
nouveau temple Israelite de Paris, ce-
lebree le 12 adar 5582 (5. Mai 1822)"
(Paris 1822); Discours prononce
a l'occasion de la commemoration fu-
nebre pour le repos de l'ame de
Louis XVIII. (Paris 1824); Lettre d'adieu
aux Israelites frangaisa (Paris 1826).

(Kn. J. 61; Rossi; Wurrbach).
de Cologna, Abraham b. Alexander,

s. Abraham.
Colombo,Samuel,Dr. phil.,Rabbiner

in Livorno, Ilalien, geb. 1868 in Piglano.
Toskana, stud. bei R. Jehuda Rekach,
R. Israel Costa und R. Elijahu Benamo-
zeg, dann an der Universitat Pisa, wo er
den Doktorgrad erlangte. 1886 kam er
als Dajan nach Livorno (neben seiner
Lehrer R. Israel Costa) und 1890 als
Oberrabbiner und Leiter des Bethha-
midrasch nach Livorno.

Er verfaBte Medinath Babel, Kwurah
usrepha, fiber Leichenverbrennung und
iibersetzte das Hohelied, zu dem er
einen Kommentar schrieb, sowie die
Klagelieder ins Italienische.

(Ohole schem 540).
Colon, RJosef b.Salemo(MaHaRIK),

Rabbiner, geb. wahrscheinlich zu Cham-
bery in Savoyen urn 1420, gest. in Pavia
im Jahre 1480, ziihlt zu den her vor-

\taw,
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ragendsten Vertretern des Talmudstu-
diums in Millen im fUnfzehnten Jahr
hundert, war ein Schiller des Morde-
chai Natan, worauf er Lehrer und Rab-
biner in Bologna, spater in Mantua ge-
worden ist. Infolge einer grimmen
wissenschaftlichen Fehde, welche zwi-
schen Colon, dem Vertreter der stren-
gerenRichtung der franzosischenSchule,
und Messer Leon, dem Vertreter der
freieren Richtung der italienischen Ju-
denschaft sich entspann, weshalb eine
Spaltung in der Gemeinde entstand,
vertrieb der Herzog von Mantua die
beiden Streiter aus der Stadt, worauf
Colon urn das Jahr 1475 nach Pavia di
Sacco im Venetianischen ging, wo er
ais rabbinische Autoritat anerkannt war
and zum Rabbiner gewahlt wurde. Eine
nicht minder heftige Polemik fiihrte
Colon gegen Moses Kapsali, Rabbiner
zu Konstantinopel, den er leichtfertiger
Enlscheidungen in rechtlichen und ritu-
ellen Fragen beschuldigte. Er Ober-
zeugte sich spater von der Ungerech-
tigkeit seiner Angriffe und gab ein ihn
ehrendes Zeugnis seiner Wahrhaftig-
keit, indem er auf dem Totenbette seinen
Sohn Perez nach Konstantinopel schick-
te, urn Kapsali zu begiitigen. Dem Tal-
mudunterricht widmete er sich mit
groflem FleiBe and aus welter Ferne
stromten ihm viele Schiller zu, zu denen
auch Owadia di Bertinoro gehorte. Er
stand mit den bekanntesten Gesetzes-
lehrern Deutschlands in freundschaft-
lichem literarischem Verkehr u. es wur-
den seine Gutachten sehr begehrt.

Colons wissenschaftliche Bedeutung
liegt in seiner Responsensammlung, die
194 Nummern enthalt und 1519 in Ve-
nedig durch seinen Schwiegersohn Ger-
schon Treves herausgegeben wurde.
Sie zeigt ihn tins mit der ganzen Ge-
lehrtenwelt in Verbindung stehend. Er
bekundet sich in derselben nicht nur
als einer der griindlichsten Talmud-
kenner, sondern auch als emit Meister in
der wissenschaftl. Behandlung des Tal-
muds, in den er sich mit kritischem Blick
versenkte, und als vorziiglicher Kenner
der Sprache der Bibel, die er mit grofle-

Colorni

gabe erfolgte 1557 in Cremona. Weiters
verfaite er einen Pentateuchkommentar
sowie Chidduschim zu mehreren Trak-
taten.

(136dt In W. u. W. II. 546 ff.; Ersch; Rossi; Olideman
Oesch. des Erziehungswesens Ill.; Karpeles II. 182 ff.; 0. J.
IX. 135; Kn. J. 502 1.).

Colonne, Eduard (nach Vapereau
Jean, doch eigentlicher VornameJud as),
geb. am 23. Juli 1838 zu Bordeaux,
Schiller des Pariser Konservatoriums,
speziell vonGirard und Saugay(Violine)
Elwart und A. Thomas (Komposition).
1863 erhielt er den ersten Preis in der
Violine u. trat ins Opernorchester ein. Er
begriindete 1873 das Concert National,
aus dem die Association artistique im
Odeontheater hervorging, die spater
den Namen Concerts du Chatelet" an-
nahm. Colonne hat sick besondere
Verdienste erworben durch vollstandige
Auffiihrung der groBen Werke von Ber-
lioz (Requiem", Romeo und Julia",
Faust's Verdammnis", Christi Kind-
heit", Eroberung Trojas"). 1878 dirt-
gierte er die offiziellen Konzerte der
Weltausstellung, war 1892 erster Kapell-
meister der Opera (Auffiihrung von
Reyers Salambo", SaintSaens Sam-
son und Delila" und Wagners Wal-
klire") and wurde wiederholt zur Lei-
tung von Konzerten nach auswarts
berufen. 1880 bekam er den Or-
den der Ehrenlegion. Seine Bedeutung
besteht darin, daft er die Kompositi-
onen der jungen franzosischen Schule
auffiihren lieB, hauptsachlich Marie
Madelein" u. Scenes pittoresques" von
Massenet, Orchesterstiidce v. Dubois,
Fragmente des Fiesco" v. Lalo u. a.

(Rieman, J. E.; Vaperenu).

Colorni, Abraham, italienischer In-
genieur und Schriftsteller, geb. urn das
jahr 1530 in Mantua, wo er seine Stu-
dien absolvierte und dann am Hofe des
Herzogs Alfonso d'Este von Ferrara
lebte, von dem er im Jahre 1588 zu
Kaiser Rudolf 11. nach Prag geschickt
wurde. Er war sowohlals Ingenieur, wie
als bedeutender Mathematiker und Me-
chaniker geschatzt. Auf Veranlassung
des Fiirsten von Mantua ilbersetzte er
Clavicula Solomonis" den Schliissel

rer Gewandiheit als die sonstigen Res- Salomons aus dem Hebraischen ins
pondenten handhabt. Eine weitere Aus- Italienische (Mantua 1580, 2 Teile) and

1,
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verfaBle Stenografia", eine allgemein
sprachliche Stenographie, worin viele
Erfindungen und Arten der Oeheimzif-
ferschriften in italienischer Sprache zu-
sammengestellt sind. Das Werk war
Kaiser Rudolf 11. gewidmet (Prag 1593,
3 Bande). SchlieBlich verfaBte er unter
dem Titel Javolea, mathematische Ta-
feln, die aber nicht veroffentlicht wur-
den. Fast jeden Tag, so riihmte man
ihm nach, gelang ihm eine niitzliche Er-
findung. Er baute kunsivolle Nachen,
schuf Modelle, urn Wasser in die Hohe
zu schaffen,unglaublich schwere Lasten
zu heben, sowie die Drehung der Mill-l-
ien zu erleichtern. Er verfertigte einen
zehnlaufigen Revolver und andere ntitz-
fiche Dinge. a. E.; Dr. H. Grunwald In 0. u.W.1913)

Columbus, Christof, s. Kolumbus.")
Comtino, Mordechai ben Elieser,

Rabbiner und Schriftsteller, geboren zu
Adrianopel zu Ende des 15. und Anfang
des 16. Jahrhunderts, wurde teils in sei-
ner Vaterstadt, tells in Konstantinopel
erzogen. Sein Lehrer in Konstantinopel
war der Oreis Chanoch Zaporta, wel-
cher einst zu den beriihmtesten Man -
nern Kataloniens gehort hatte und um
1400 inOriechenland eingewandert war,
wo er als Rabbiner zu Konstantinopel,
sowohl Rabbaniten, wie Karaer irn Tal-
mud, in den Schriften der Dezisoren,
in der agadischen und rationellen
Schriftauslegung und in den profanen
Wissenschaften unterrichtele In der
zweilen Mine des 15. Jahrhunderts
wurde Comtino Rabbiner in Konstan-
tinopel und als solcher hatte er von den
Rabbaniten den Elia Misrachi, von den
Karaern den Elia Baschealschi und
Kaleb Aphendopolo zu Schillern.

Von den verschiedenen uns verblie-
benen Denkmalen seines Geistes, die
elle unediert sind, ist das wichtigste
sein Kether Torah", ein Kommentar
zum Pentateuch, in dem er mit Vorliebe
den Forschungen Ibn Esra's folgt (Ms.
Petersburg) 1460 vollende I. Welters ver-
faBte er: 1. Kommentar zu Jesod mora
von Ibn Esra. der von ihm, wie es in
der Vorrede heiBt, in Adrianopel ge-

*) In letzter Zell wurden Dokumente aufgetunden, die
-euf die
lassea.

pd. Abslammung des gram Entdeckers schlieBen

schrieben wurde und zwei andere zu
den Biichern Ha Schem und Ha Echad
desselben Autors (Ms. bei De Rossi).
Der Kommentar zu Haechad wurde
zweimal gedruckt: in der Jeschoren von
Kobak (1856) -und dann durch Ooldhart

d es s a 1866); 2. ein Kommentar zu
Maimunis logischen Kunstausdrilcken
(Milloth higgajon), den er fiber Auf-
forderung seines Zeitgenossen Isaak
Zarfati verfaBte (Ms. Leyden und De
Rossi), gedruckt Warschau 1865; 3. Se-
pher ha tchunah, ein Werk fiber As tro-
nomie (Ms. Oratoire Bibliothek); 4. Wi-
derlegungsschrift gegen d. Angriffe des
Sabbatai b. Malkiel ha Kohen (Ms. Ley-
den); 5. Sammlungen aus den logischen
Schriften desAristoteles (Ms. 0 ppenhei-
mer);6.Sepher ha mispar, Arithmetik(Ms.
bei Firkowitsch); 7. Kommentar zu Abu
Is'hak el Sarkala's Schrift fiber Anfer-
tigung einer astronomischen Platte
(KB tikkun harphitha), in ausfiihrlicher
Weise erlautert (Ms. bei Firkowitsch);
8. Sepher ha Middoth weha-schiurim,
Buch fiber MaBe und Messungen, ver-
faBt.1495 (Ms. bei Firkowitsch) und an-
dere Aufsatze, die nur handschriftlich
vorliegen.

Ein Lebensbild Comlinos, sowie eine
Oeschichte seiner Schriften entwarf
Jona Ourland im 2. and 3. Hefte seines
Oinse Israel be St. Petersburg"
(St. Petersburg 1865). Comtino war ein
unbefangener Forscher, der sich nicht
scheute, es auszusprechen, daB bloB
die groBe Menge, welche nie das Licht
der Wissenschaft beschienen habe",
die von der Vorstellung beherrscht
werde, daB der Verstand der Allen welt
u. der derNeueren eng, es sei, die den
unbedingten Autoritatsglauben wolle u.
jedes kritische Beurteilen verdamme".

(Sdiulmann, Toldoth Chachme Graetz; First;
L. E.: Rossi; 0. J. V. 266; Karpeles II. 243).

Conath, Abraham b. Salomon, her-
vorragender Arzt und Oelehrter, lebte
zu Mantua in der zweiten Halfte des
15. J ahrhunderts, wo er bereits 1476 eine
Buchdruckerei mit hebraischen Typen
errichtete; die hebraischen Druckwerke
aus dessen.Werkstatt gehiiren folglich
zu den iiltesten, die iiberhaupt existieren
und als Inkunabeln grofien Wert haben.
Dies sind: Tur orach chaim, Tur joreh

)Israel;
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deah, Bechinath olam, Levi b. Gersons
Kommentar zum Pentateuch, Jossippon
Eldad ha Dani und andere.

AuchseineOattinEstelina Con ath
beteiligte sich als Setzerin an denDruck-
werken ihres Mannes. (Kohut D.; ). E.).

Conath, Abraham Camondo, s. Ca-
mondo.

Condo, Joseph b. Gerschon, Italie-
nischer Schriftsteller, lebte zu Asti und
Chieri zu Beginn des 17. Jahrhunderts.
Er publizierte mehrere hebraische Po-
ems: Diwre Esther, allegorischer Kom-
mentar zu Esther (Chieri 1628); Maagal
tow, 17 Sentenzen {fiber den Talmud
(das. 1627-28); Mareh chaim, Allego-
rien, Sagen und halachische Gedanken
in Versen (Chieri 1629); Tchilath da-
tvar, eine Abhandlung tiber Logik (Ms.);
sowie zwei Poems in italienischer
Sprache Cinque Enimmi (Asti 1628) und
Canto di Judit (1628). .0. E.; Rossi 86; B. ).).

Conforte, David, hebraischer Lite-
rarhistoriker, geb. in Saloniki um 1618,
gest. urn 1685, entstammte einer 0e-
lehrtenfamilie, war Schiller von R. Israel
Selwi, R. Jehudah Girasi und Baruch
Angel. Die Kabbalah studierte er schon
in der Jugend im Alter von 17 Jahren
unter R. Jefeth dem Aegypter und Phi-
losophic unter R. Levi Pasriel. Seine
Hauptlehrer waren Mordechai K alai
und Daniel Estroz a. Conforte heira-
tete eine Enkelin des Menachem Lon-
sano, ging 1644 ohne Familie nach Pa-
lastina, kehrte hierauf nach Saloniki
zurtick, tthersiedelte 1652 mit seiner
Familie nach Palastina und begriindete
dort ein Beth ha Midrasch. 1671 finden
wir ihn wieder als Dajjan in Aegypten.

Sein Hauptwerk ist eine literarische
Chronik betitelt Kore ha dorothu, wel-
che die Namen alter Lehrer und Schrift-
steller seit dem Abschlusse des Talmud
his auf seine Zeit enthalt. Diese Chronik
besteht aus drei Teilen, ist von groBem
Werte fiir die Literaturgeschichte der
Juden im 16. und 17. Jahrhundert, be-
sonders in der Tiirkei, Italien, Afrika und
dem Osten u. wurde lenge nach seinem
lode durch Dawi d Aschkenazi,Rabbiner
zu Jerusalem, dem Druck ubergeben.
(Venedig 1746, mit Noten und Index von
David Cassel, Berlin 1846).

Weiters schrieb Conforte einen Band
Responsen.

(Lewin in W. und W. III. 352; ). E.; 0. 1. IX. 147,
!cumulus II. 313 f.).

Conigliano,Carlo,italienischerJurist
und politischer Schriftsteller, geboren
am 25. Juni 1868 in Modena, gestorben
am 6. Dezember 1901 daselbst, stud ierte
zu Modena, promovierte 1889 undhielt
sich zu Padua und London zu weiteren
Studienzwecken auf.Nach Modena ruck-
gekehrt, wurde er Lektor an der Univer-
sitat, 1898 a. o. Professor an der juri-
dischen Fakultat. Wahrend der letzten
Lebensjahre schloB sich Conigliano
mit groBer Begeisterung dem Zionismus
an und begrtindete 1901 die L'Idea
Sionista".

Er verfante:Teoria degli Effetti Eco-
nomici delle Imposte (Mailand 1890);
Un nuovo Sistema di Jariffe Ferroviarie
Florenz 1890); Le basi Subbiettive

dello Scambio (Padua 1890); Le Dolt-
rine Monetairie in Francia nel Medio
Evo (Modeno 1892); J. Pronostici del
futuro sociale; Per l'Imposto Proggres-
siva (Turin 1896); La Riforma delle Legi
sui Tribuii Locali, Sludi e Proposte
(Modena 1898 Ueber das Hausier-
gewerbe in Italien (mit Ugo Rabbeno);
Gladstone e In Finanza Inglese (Turin
1898), sowie mehrere Artikel ftir die
Riforma Sociale; CriticaSociale;Rivista
Popolare u. Giornale degli Economisli.

(J. E.).

Conigliano, Israel, Dr. med., her-
vorragender Arzt und Staatsmann, geb.
in Venedig um die Mille des 17. Jahr-
hunderts, gest. in Konstantinopel, ent-
stammte einer alien jiidischen Patrizier-
familie, die im 17. und 18. Jahrhundert
mit mehreren bedeutenden Namen in
der jtidischen Literatur verireten war.
Israel widmete sich dem Studium der
Philosophic und Medizin und erhielt
1673 den Doktorgrad. 1675 nach Kon-
stantinopel berufen, wurde er bald der
Vertrauensarzt vieler OroBwiirdentra-
ger des Reiches. Auf den Wunsch Kara
Mustafas, des Schwiegersohns d. Sultan
Muhamed IV., begab sich Conigliano
1681. nach Venedig, um die ersten
Aerzte der Universitat Padua und der
Hauptstadt zu einer schriftlichen Mei-
nungsauBerung inBetreff seines Leidens
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zu veranlassen. Mit einem Geleitschrei-
ben des Dogen Luigi Contarini kehrte
1682 Conigliano nach Konstantinopel
zurack und wurde vom Sultan zum po-
litischen Vertrauensmann der Republik
Venedig erwahlt.

(A. Z. d. 3. 1895; Pagel).

Conim ,r, s. Cohn Mai itz.
Conn, Leopold,Stenograph,geb. am

28. Oktober 1820 in Eidlitz bei Komotau
Bohmen, gest. am 31. August 1876 in
Baden bei Wien, Sohn wohihabender
Handelsleute, besuchte das Gymnasium
in Komotau und die Realschule in Ra-
konitz, war von 1839-1845 bei einer
Exportfirma in Teplitz tatig und wurde
1845 -48 Oeschaitsleiter in der k. u. k.
Wollwarenfabrik zu Neuhaus inBohmen.
In den Marzwirren 1848 ging er nach
Wien, warf sick hier auf die Stenogra-
phie u. trat in das Stenographiebaro zu
Kremsier ein.Nach Auflosung desselb en
begann er eine umfassendeTatigkeit als
stenographischer Leiter und Praktiker.
Er begriindete das Erste osterreichi-
sche Stenographenbaro", das 1849 das
von Conn u. Kratky verfaBte Lehrbuch
des Ersten astern Stenographenbiiros"
herausgab (2. Aufl. 1853). Dasselbe bil-
dele die Grundlage der sogenannten
Wiener Schule", die gegeniiber den
anderen (Miinchener und Dresdener)
Richtungen die groBtmogliche Karze der
einzelnen Wortbilder anstrebte. Conn
wurde auch Lehrer der Stenographie
en den meistenMittelschulenWiens und
1858 Prof. dieses Faches an der Wiener
Handelsakademie. Er Mate die Steno-
graphie in die Kanzlelen der Wiener
Advokaten ein, stellte sie in den Dienst
der Berichtersfattung far die groBen
Wiener Zeitungen, reorganisierte 1860
das Stenegraphenbiiro far den k. k.
verstark.en Reichsrat", 1861 die Baros
fiir mehrere Landtage und wurde mit
der Bildung des Baros fiir den Reichsrat
beauftragt, dessen Direktor er von 1861
his zu seinemTode blieb. Gleichzeitig
war er Vorsitzender der Wiener Slants-
Priifungskommission fiir Lehrer der
Stenographie, wohnte 1857 als Vertre-
ter des osterreichischen Unterrichtsmi-
nisteriums den Dresdener Beratungen
zur Reform der Gabelsberger'schen

Conque
Schrift bei und wurde 1859 Vorstand
des Wiener Zentralvereines. 1870 trat
er aus diesem Verein aus und grandete
den Verein praktischer Slenographen
Erstes osterreichisches Stenographen-
biiro",dessen Vorstand er bis zu seinem
To de blieb. 1859 griindete er d. Oester-
reichischen Blatter tar Stenographie"
und gab 1870 die Wiener Blatter far
Stenographic" heraus. Conn, der zum
Christentum iibergetreten war, slarb an
einem Schlaganfalle in Baden bei Wien.
Er war zuletzt Ritter des Franz-Joseph-
Ordens und Besitzer der goldenen Me-
daille far Kunst u.Wissenschaft und der
Verdienstmedailie der Wiener Weltaus-
stellung.

Er verfaBte ein,Lehrbuch d.deutschen
Kammerstenographie" (Wien 1861,
3. Aufl. 1879), Vorlageblatter nach Ga-
belsbergers System (4. Aufl.1866), Lese -
buch zu seinem Lehrbuch der Kammer-
stenographie (18b2) und schrieb neben
kleineren Arbeiten auch Beitrage zurGe-
schichte derStenographie inOesterreich
unter dem Tile! Mit dem Bleistift"
(Wien 1878), sowie Der stenographi-
sche Dienst im asterreichischen Parla-
ment" (das. 1873). (A. D. B.).

Conque, Abraham b. Levi, ein ge-
feierter Kabbalist, lebte zu Hebron in
Palastina in der zweitenHalte des 17.71.1.,
wurde einer der eifrigsten Anhanger von
SabbalaiZwi u.bereiste Deutschland und
RuBland als Sendling zur Sarnmlung von
milden Oaben fiir Palastina.

Er verfaBle drei Schriften kabbalis-
tischer Schriftendeutung : Awak soph-
rim". Der erste Teil enthalt unter dem
speziellen Titel Em ha jeled" Homilien
zum Pentateuch, der z weite Teil Ugg a th
rzaphim" enthalt biblische Interpre ta-
tionen und der dritte Em la binah" 19
Predigten (Amsterdam 1704), Minchath
knaoIh, Moralbuch, Awak drachim",
Predigten(beide Ms.). Er war ein Sabba-
thinner und zeichnete auf Verlangen
eines Gesinnungsgenossen in Frankfurt
a. M. urn 1689 seine Jugenderinnerungen
fiber Sabbatai Zwi, den er in Hebron
gesehen, auf. Jakob Emden hat diese
Relation in seinem Soth torath ha-
knaoth" aufgenommen.

(I. E.; Oreetz X.; Kn. 3. 62, 0. 3. IX. 148).
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Conrat, Moise, Dr. fur., Professor
Iur romisches Recht und Schriftsteller,
geb. am 16. September 1848 in Breslau,
hieB ursprtinglich Cohn, trat 1882 zum
Christentum fiber und anderte seinen
Namen auf Conrat. Er studierte an den
Universitaten Breslau, Heidelberg und
Berlin, promovierte 1870, war von 1870-
72 Referendar in Breslau, habilitierte
sich 1873 als Privatdozent fiir romisches
Recht an der Universitat Heidelberg u.
wurde 1874 Professor an der Univer si-
tat in Zurich, von wo er 1878 einer Be-
rufung an die Universitat in Amsterdam
folgte.

Er verfate: De natura societalum
juris romani quae vocanlur publicae"
(1870), Zum romischen Vereinsrecht"
(1873), Beitrage zur Bearbeilung des
romischen Rechts" (1880, 13,ind I', Das
Florentiner Rechtsbuch" (1882), Die
Epitane Exactis regibus" (1884), Pan-
dekten und Institutionsauszug der bri-
tischen Dekretatensammlung" (1887),
Geschichte der Quellen und Literatur
des romischen Rechts im friiheren
Mittelalter" (1891), Die Christenver-
folgungen im romischen Reich vom
Standpunkt des Juristen" 1897).Weiter
tibersetzte er aus dem Hollandischen ins
Deutsche: Asser's Das internationale
Privatrecht" (1880) und Kappeyene van
de Cappellos Abhandlungen" (1885).

(1. E.).

Conried, Heinrich, eigentlich Cohn,
Schauspieler und Thealerleiter, geboren
am3. September1855inBielitz ,gestorben
am 27. April 1909 zu Meran, bildete sich
fur die Bahne aus und debittierte em
23. Februar1873 am Burgtheater inWien,
woselbst er far Nebenrollen engagiert
wurde. Nadi einjahrigem Verbleiben
kam er ens Nationaltheater in Berlin
und versuchte sich dort unter dem
Namen Robert Buchholz (1874-1876
als jugendliclpr Charakterspieler. 187d
ham er nach Leipzig, doch schon im
nachsten Jahre erscheint er als Mitglied
des Stadtheaters in Bremen. Dort war
er unter C. Ackermann ein Jahr tatig
urn sich 1878 nach New-York einzu-
schiffen und daselbst in den Verband
des Germaniatheaters zu treten Es er-
offnete sich fiir ihn daselbst im Fache

der ersten Charakterspieler eine aus-
gebreitete Tatigkeit, die er jedoch nach
einigen Jahren fast ganzlich einstellte,
urn sich zuerst als Regisseur und dann
als Oberregisseur betatigen zu konnen.
1892 iibernahm Conried die Direktion
des Irving-Place-Theaters, dem er auch
als Oberregisseur vorstand und irat
1901 als Nachfolger Graus in die Direk-
tion der Metropolitan Opera.

Conried hat besonders in New-York
der deutschen Kunst eine bleibende
Statte geschaffen und so manchen deut-
schen Ktinstlern von Namen und Rang
(u. a. Sonnenthal, Mitterwurzer, Ka-
tharina Schratt, Josephine Dallmeyer,
Agnes Sorma Gelegenheit gegeben,
ihre Kunst in der neuen Welt zu zeigen.
Unter anderem war er Veranstalter der
ersten Auffiihrungen des Parsifal"
aufierhalb Bayreuths (1903 1904 im
MetropolitanOperaHouse zuNew-York).
Seine Bedeutung liegt darin, daft er in
Amerika, seiner zweiten Heimat", des
deutsche Theater zu einem bedeuten-
den Faktor des dortigenGeisteslebens
gemacht hat. Sowohl Kaiser Franz Josef
von Oesterreich, als auch Kaiser Wil-
helm H. haben sein Wirken in fernen
Landen durch hohere Ordensverleihun-
gen geehrt.

(Eisenberg, GroSes biographisches Lexikon der deul-
schen Etihne; M. K. L. 21; Rieman).

Consolo, Benjamin, italienischer
Hebraist, geboren 1806 in Ancona, ge-
storben 1887 in Florenz, erhielt seinen
ersten Unterricht in Bibel und Talmud
von Rabbi David A. Vivanti, Lehrer an
der Talmud Torahschule Ancona; Ita-
lienisch studierte er mit Count Pietre
Alety und Latein mit Lorenzo Barili,
dem spateren Kardinal. Hierauf wurde
Consolo Sekretar der jiidischen Ge-
meinde Ancona, spater in Florenz.

Er ilbersetzte mehrere hebraische
Werke ins Italienische, darunter: ). Ca-
pitoli dei Padri, Trattato misnico morale
con commenti, eine italienische Ueber-
seizung der Abotly, J dove' i de'cuori
(Prato1847); Volgarizzamento del Libri
di Job iFlorenz 1874); Volgarizzamento
delle Lamentazioni di Geremia; 11 Sal-
terio o Canti Nazionali del Popolo
dLraeli spicgali e commentati \Flo-
renz 1885).
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AuBerdem verfaBle er mehrere Essays
und Gedichte. Seine Frau Regina ver-
faBte eine italienische Uebersetzung der
Enchiridion d'Egitto. (t. E.).

Consolo, Frederigo, italienischer
Violinvirtuose und Komponist, Sohn
des Benjamin, geb. 1841 in Ancona,
gest. am 14. Dezember 1906 in Florenz,
studierte Violin bei Giorgetti in Flo-
renz und Vieuxtemps in Briissel und
Komposition bei Fells und Liszt. Er un-
ternahm hierauf Konzertreisen nach
alien groBeren Sttidten Europas und
des Orients und lieB sich schliefilich
in Florenz nieder. 1884 muBte er wegen
eines Nervenleidens dem Violinspiei
entsagen und widmete sich von nun an
ausschlieBlieh der Komposition.

Von seinen Kompositionen sind zu
nennen: Orientalische Suite; Sake
Jisroel", eine Sammlung sephardischer
Synagogengesange und Original-Kom-
positionen (Florenz 1891), sowie ein
Klavier- und ein Violinkonzert und Un
poco piu di luce nelle interpretazioni
della parola Sela" (1904). (Riemann; ). E.).

Cooper, Alexander, Miniaturmaler,
geb. in London 1600, gest. 1660 in
Stockholm, Bruder des Samuel C. (s. d.)
u. gleich diesem Schiller seines Oheims
John Hoskins, verliefl in jungen Jahren
seine Heimat, hielt sich in verschiedenen
Stadten darunter in Amsterdam auf, wo
er mit dem Mater Joachim Scudrart ver-
kehrte u. begab sich im Jahre 1632 nach
London zuriick.1646 wurde er vom Bei-
rat der Konigin Christine von Schweden,
dem Grafen Magnus Gabriel De la
Gardie, nach Stockholm berufen. Am
5. Jull 1647 ernannte ihn Christine zum
Hofmaler mit einem Jahresgehalt von
200 Thalern. Nach dem Ableben der
Konigin trat er in die Dienste Karls X.
Anfangs 1656 verlieB Cooper Schweden.
Er ging nach Danemark und trat in die
Dienste Friedrichs III., kehrte aber bald
nach Stockholm zuriick und starb da in
den ersten Monaten des Jahres 1660.

Zwolf seiner kleinen Portratbilder,
zum Teil mit Wasserfarben in Mmiatur
gemalt, zum Teil Oelbildchen kleiner
Dimensionen, befinden sich im Kaiser
Friedrich Museum" in Berlin. Sie stellen
den Kurfiirsten Friedrich V. von der

Pfalz, seine Gemahlin und ihre Kinder
dar. Fiir die Konigin Christine hat er
eine groBe Anzahl Portrats angefertigt.
Das beriihmteste Portrat ist das von
Wilhelm von Oranien. Er hat auch Land-
schaften gem alt, ferner wird berichtet,
daB im Burghley House sich ein Ge-
malde von ihm befand, darsiellend
Akttion und Diana".

(Nouv. Biogr. Univ.; La grande EncyclopedieXil. p. 875;
Did. of Nalional-Biographie IV. p. 1035).

Cooper, Samuel, einer der gra-
ten Meister der europaischen Miniatur-
kunst, geboren 1609 in London, ge-
storben am 5. Mai 1672 daselbst, Bruder
des Alexander, war Schuler seines
Oheims John Hoskins, den er in der
Kunst ilbertraf, machte Studienreisen in
Frankreich u. Holland, heiratete hierauf
und trat zum Christentum iiber. Er war
ein sehr fruchtbarer Meister, matte fast
alle bedeutenden englischen Person-
lichkeiten seiner Zeit in Miniatur und
arbeitete auch ftir den englischen Hof.
Wegen der Aehnli,:hkeit seiner Bilder
mit jenen Van Dycks wurde er der
kleine Van Dyck genannt. Seine be-
deutendstenBilder waren die Portraits in
Miniatur von Konig Karl II., der Konigin
Katharina, dem Herzog v. York, der
Herzogin v. Cleveland, Jakob II., James
Duke ofMonmaith,RobertWalker.Oliver
Cromvell hat er einige Male gemalt.
SeineWerke erzielten auBergewohnlich
hohe Preise. Horace Walpole riihmt sei-
ne Miniaturkunst. Im Werke Anecdotes
of Painting" (1849) findet sich der Kopf
des Meisters nach einem Stich von
Raddim abgebildet. Viele seiner Werke
wurden bei der Ausstellung des Ken-
sington Museums 1865 und der Aus
stellung der Werke alter Meister" 1879
dem Publikum bekannt. Staunenswert
ist seine Vielseitigeit. Er war auch ein
vorziiglicher Linguist, spielte Fltite und
schrieb hilbsche Gedichte.

(Nouv. Biogr. Univers.; Nagiers Kiinstleriesikon, La
grande
graphie

Encyclopedic XII. p. 875; Dici. of National-Bw-
IV. p. 1073).

Copia- Sullam,Sarah,Dichterin,geb.
urn 1590 in Venedig, gest. 5. Adar (Ende
Februar) 1641 daselbst.Als einziges Kin d
des reichen Fabrikanten Simon Copia,
wurde er in Wissenschaft und Kunst
eingeweiht, machte sich mit der grie -
chischen u. romischen Literatur bekannt

www.dacoromanica.ro



Copia-Sulam

und konnie sie bald im Ur text lesen.
Aufier diesen Sprachen beherrschte
sie Spanisch,ltalienisch und Hebreisch.
Auch bemerkenswerte Anlagen zur
Musik zeigte sie. Vor allem aber
interessierte sie die Geschichte ihres
Volkes und ihres Glaubens. Sie liebte
die Propheten und begeisterte skit
an den groBartigen biblischen Ge-
stalten. Durch ihre aufierordentliche
Schonheit erregte sie das Entzikken
der damaligen rlannerwelt. Trotzdem
sie ihres Glaubens wegen groBes
Herzeleid erlitt, bot sie alien Verlok-
lcungen, demselben untreu zu werden,
festen Widerstand. In ihrem 21. Jahre
heiratete sie Jakob Sullam and lebte
nur ihrer poetischen Neigung. Eine
schwere Krankheit, der Tod ihres ge-
liebten Vaters und die von Neidern
ganz grundlos verbreitete Verdachti-
gang, daB sie das jiidische Gesetz nicht
mehr beachte und an den gottlichen
Ursprung desselben nicht glaube, be-
driickte sie sehr. Es wurde ihr jedoch
nicht schwer,diese gehassigenAnklagen
zu widerlegen, worauf im Jahre 1621
eine noch gefahrlichere Anklage er-
folgte: Sarah glaube auch nicht an die
Unsterblichkeit der Seele, welche Bal-
thasar Bonifacio, spliter Bischof von
Capodistria, in ether eigenen Broschiire
aussprach und deren Begriindung ge-
niigt hatte, sie der heiligen Inquisition
zu iiberliefern. Da schrieb Sarah (1621)
eine Verteidigung, die die Anklage mit
schlagenden Oriinden vernichtete und
infolge ihrer dialektischen Schiirfe, und
ihres feinen Witzes groBes Aufsehen
machte. Es ist dies auch nebst wenigen
Sonetten das einzige Schriftstiick, das
von ihr auf die Nachwelt gekommen ist.

Im Eingang wendet sie sich in einem
Sonett mit folgenden Worten an ihren
Vater im Himmel:

593 -- Corcos
Die Du erschufst nach Deinem Ebenbilde.
Verstummen mag der falschen Zunge Ton,
Und der Verleumder hoe das siolze Wort:
Mein Otaube birgt sich unter Deinem Schilde.

Drei Sonetten von ihr finden sich in
Bergalli's Componimento poetic' done
piu illustri rimatrici (Venedig 1726).

0 Herr,Du kennst meinHerz and all meinSehnen,
Du welt% es treibt mich anderes Verlangen,
Ms elute, nichl'ge Ehre zu erlangen,
Wenn ich vor Dir ergiesse meine Triinen.
0 ware doch Dein thick mir zugewendet,
Sehst Du die Pfeile, die mit starker Mach!
Der Neid enstandt. Eniferne Du die Nachi
Des IrrIums meines Herzens, das verblendel.
Nicht sprech' derFrevler DeinerWahrheit Hohn,
Nicht mir; o bleibe meiner Seele Hort,

(Remy, Das )ildisehe Wcib).

Corcos,eineangesehene Gelehrten-
familie, stammt aus Frankreich oder
Spanien in der Zeit des 14. Jahrhunderts.
Nachkommen dieser finden sich in Gib-
raltar und Marokko. Das ersie bekannte
Mitglied dieser Familie Salomon ben
Abraham C or c os, Schiller des R.
Jehudah, Sohnes des Aschri, schrieb
1331 einen Kommentar zum Buch Je-
sod olam" des Isaak Israeli (Ms. in
Munchen und Turin). (o. 1. IX. 166).

Corcos, Joseph, spanischer Talmu-
dist, lebte zu Ende des 15. and Anfang
des 16. Jahrhunderts and liel3 sich nach
Verireibung der Juden aus Spanien in
Palastina nieder, wo er einen hohen
Rang unter den Gelehrten seiner Zeit
einnahm. David Ibn Simra, Joseph Caro
and Joseph Trani sprechen von ihm als
von einer rabbinischen Autoritat ersten
Ranges. Er schrieb einen Kommentar
zu Maimonides' Jad ha chasakah", wo-
von ein Tell unter dem Titel Ha-
siphra dwe raw" (Smyrna 1757, War-
schau) erschien. Auch schrieb er Re-
sponsen,von denen ein Teil in dem Re-
sponsenbuch Awkath rochel" u. unter
den Responsen des Mose Trani ge-
drudd sind.

Joseph Corcos ist nicht zu ver-
wechseln mit dem ilalienischen Ge-
lehrten gleichen Namens, der ein homi-
letisch-exegetisches Werk Josef chen"
(Livorno 1825) and Schiur komah"
(das. 1825),enthaltendErkldrungen zum
Sohar, verfate.

(3. E. IV. 262; Kn. 1. 503; 0. J. IX. 166).
Corcos, Chiskia Manoah Chaim h.

Isaac (ital. It anquillo Vita), geb. 1660
in Rom, lebte daselbst als Prediger
und Arzt und war als Gemeinde-
rat (sett 12. August 1692) durch Wort
und Tat, durch Beispiel und Ermah-
nung unermiidlich fiir das Wohlerge-
hen seiner Gemeinde thtig. Eine grolie
Anzahl vorziiglicher Einrichtungen in
der romischen Oemeinde geht auf
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ihn zurack. Gegen die Hetzreden des
Theologen Paolo Sebastiano Medici
legte er erfolgreich- Protest ein and
forderte in einem Memoriale im Namen
der Gemeinde- von der Inquisition ein
Verhot gegen dessen verleumderische
Schriften. Auf ihn 1st die Ermassigung
des Mietzinses im Ghetto. um 12'/0 zu
Ounslen der judischen Gemeinde zu-
riickzufiihren. Er trat im Jahre 1705/06
offen u.mutig der Blutanklage in Viterbo
entgegen und richtete einMemorandum
an den Papst, in welchem er mit schla-
genden Beweisen die Liigenhaftigkeit
'dieser Anschuldigungen zeigte. Urn to-
richte Vorurteile zu beseiti gen, verfaBle
er 1713 die Schrift Betrachtungen fiber
den Gebrauch der Pfostenschrift", die
er auf Verlangen des Generalinquisnors
drudren lieB.Noch im Jahre 1728 reichte
er der Inquisition in Sachen der Zensur
der hebraischen Biicher eine Denk-
schrift ein. Er starb in hohem Alter am
25. Tebeth (14. Danner) 1730. Zahlreiche
rabbinische Gutachten sind von ihm
erhalten.

(Berliner; Vogelslein und Ringer II.; 0. J. IX. 166;
Kn. 1. 34 ).

Corcos, Rafael Hiskia Manoah, Rab-
biner, hervorragendste literarische Per-
sonlichkeit in der r6mischen Gemeinde
in der erstenHalfte des 17.Jahrhunderts,
geb. urn 1580, gest. um 1650, seat dem
Jahre 1620 Gemeinderabbiner Roms.
Fast dreiBig Jahre, bis zu seinem To de,
hat er dieses Amtes gewaltet. Das Ge-
meindebuch nennt ihn den beriihmten
Richter, den Erhabenen, den groBen, in
seiner Zeit einzigen Rabbiner, dessen
Name in alle Teile Italiens und fiber
dessen Grenzen hinausdrang. In seinen
Entscheidungen zeigt er sich als ein
scharfer Pilpulist.

Ueber diese weitverzweigle Familie
siehe Ndheres, sowie Stammtafel bei
Vogelstein u. Rieger II. S. 105-107.

(Berliner; Vouelstein u. Rieger II).

Cordovero, Gedaije b. Moses, tal-
mudischer Schriftsteller, lebte zu Safed
im 16. Jahrhundert, Sohn dos Kabba-
listen Moses Cordovero und Neffe des
Kabbalisten Salomon Alkabiz, Schiller
von Salomon Sagis. Er edierte drei
Werke seines Vaters: Seder awodath
Jom hakippurim, Or neeraw (Venedig

Cordovero

1585), Pardes rimmonim (das. 1586).
Weiter edierte erChesctiekSchlo moh",
das Werk eines anonymen Schriftstel-
lers, ein Vokabular zur Bibel (Venedig
1584,1616).SeineResponsen erschienen.
in der Responsensammlung des Jom
tow Zahalon. U. E.)

Cordovero, Moses b. Jakob, einer
der bedeutendsten Kabbalisten, der Be-
griinder einer eigenen kabbalistisrhen
Schule und einer der fruchtbarsten kab-
balistischen Schriflsteller, geb. in Safed
1522, gest. 1570 daselbst. Sein Lehrer
in der Kabbalah war sein Schwager Sa-
lomon Alkabiz und in der Theologie Jo-
seph Karo.Seine bedeutendstenSchiiier,
welche seine Lehre- ausbauten und fdr
die Verbreitung derselben tatig ge-
wesen, sind: Elia ben Mose de Vidas,
Abraham Galante, Samuel Gallico,Mar-
dechai Dato u. a.

Er schrieb mehrere kabbalistische
Werke: Or neeraw", Einleitung u. Pro-
legomenon in die Kabbalah, als Com-
pendium seines grofieren Werkes Par-
des rimmonim zu betrachten (Venedig
1585 u. 6.), Sepher geruschin", kabba-
listische Betrachtungen und Abhand-
lungen auf seinen Wanderungen vor-
getragen(Venedig1545),Siwche schla-
mim",Konamentar fiber die Gebete nach
kabbalistischer Weise, fiber Rosch ha -
schanah und dessen Ritual, wie auch
fiber Tkiath schophar, fiber BuBe des
Siihnetages und Seder awodah (Lublin
1613), Seder awodah jom hakkippurim a,
kabbalistischer Kornmentar fiber Seder
awodah des Siihnetages, wie fiber die
mystische Bedeutung der Opfer im Tem-
pel fiir jenen Tag (Venedig 1587), To-
mer dworah", z "hn Kapitel fiber Moral
und Askese, in kabbalistischem Geiste
vorgetragen Venedig 1589,Mantua 1623
u. o.). Sein Hatiptwerk ist: ,Pardes rim-
monim", Einl i ung in die Wissenschaft
der KabbalL L, Liber die Sephiroth, die
NamenGottes, fiber dieZeruphim u. s. w.,
in dem auch viele Soharstellen er-
tauter' sind, abgehandelt in 33 Ab-
schnitten, die wieder inKapilel zerfallen,
dazu eine doppelte Einleitung (Venedig
1586). In diesem Werke suchte er zuerst
die kabbalistische Wissenschaft in ein
einheitliches System zu bringen. Die
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mystische Lehre von der Selbstbe-
schrankung Oottes zu Ounsten der Welt
(Sod hazimzum) auszubilden.

AuBer diesen bereits obangefiihrten
gedruckten Werken hat noch Cordo-
vero verfaBt: Kommentare ilber die
Klagelieder u.Kommentar tiber dasBuch
Iezirah, Sepher or jakar", groBerKorri-
mentar zum Sohar und such zu ande-
ren kabbalistischen Schriften, beendet
im ). 1563, eine bedeutende Anzahl von
Banden (16) umfassend. Der Ruf dieses
Riesenwerkes drang auch nach Italien,
wo die Kabbalah gleichfalls eine Schar
treuer. Anhanger hatte, und der begii-
terte Schriftsteller Menachem Asaria
Fano fand sich bewogen, 500 Zechinen
an die Witwe Cord° veros fits die Er-
laubnis,dasWerk abschreibenzu diirfen,
zu bezahlen. Die Abschrift, die spater
in die herzogliche Bibliothek zu Modena
kam, ist das cinzige vollsiandige Exem-
plar jenes Riesenwerkes. Schliefllich ist
-noch zu erwahnen sein kabbalistischer
Kommentar zum Pentateuch, zum Hohe-
lied, ilber einzelne Abschnitte des Sohar
und sein Kommentar iiber die Oebete
nach dem sephardischen Ritual Se-
pher elimah rabathr Lemberg 1881).

(Mieses, Zophnat paaneach; )eIhnek. Beitrage zur Oe-
sthichte der Kabhalah; B. J. Karpeles IL 257; 0. J. IX.
159 ff.; Beech In W. u. W. 283).

Coronel, Nachman Nathan, pala-
stinensischer Oelehrter, geb. 1810 in
Amsterdam von sephardisch-aschke-
nasischen Eltern, gest. in Jerusalem am
6. August 1890, war Schiller des R. Ab-
raham Susan, wanderte 1830 nach Sa-
fed aus und lieB sich in Jerusalem nieder.
Hier studierte er in der sephardischen
Jeschiwah, zeigte groBes Interesse fur
die rabbinische Literatur, verschaffte
sich Kopien von rabbinischen Hand-
schriften aus verschiedenen Biblio-
theken und veroffentlichte diese Ma-
nuskriple, die er mit Anmerkungen
versah. So gab er aus alien Mariuskrip-
ten folgende Werke heraus: Beth Na-
than, enthaltend Lesearten im Traktat
Brachoth, Ms. zu Kairo mit Einleitung
von Coronel (Wien 1854). Chamischah
konterisim, fiinf Elugschriften, enihal-
tend einen langeren Text des Traktates
Kallah. Chukath hadajjanim, zivilrecht-
lichen Inhalies von Salomon Surath

(Wien 1864). Ez chaim, zivilrechilichen
Inhaltes von R. Chajim, Amarkel, Samm-
lung verschiedener Aufsatze. Seder R.
Amram Gaon, eine Lithurgie aus der
gaonaischen Periode (Warschau 18651.
Tschuwoth hageonim, Responsen von
R. Jonah (Wien 1871). Secher Nathan,
religiose Gebrauche filr die Reise
(Wien 1872). Dezisionen von Salomon
b. Adereth and Dezisionen von R. Jacob
ben Zahal in Jerusalem (Ms.), Alfasi
Zuta von Menachem Asarja de Fano,
mit Kommentar von Coronel (Jerusa-
lem 1885). Vom Kaiser von Oesterreich
erhielt Coronel die goldene Medaille fiir
Kunst und Wissenschaft.

UtutobIograpIde In Sepher sikkaron (Warschau 1889);
B. I.; J. E.).

Correa, Donna Isabella (Rebecca),
spanische Dichterin aus dem 17. Jh.,
verlieB urn das Jahr 1650 Spanien und
tibersiedelte nach Holland. Sie lebte
abwechselnd in Brtissel, Antwerpen und
Amsterdam, war in den meisten euro-
paischen Sprachen bewandert und in
alien Kiinsten wohl unterrichtet. Mit be-
sonderer Freundschaft hing sie an
Daniel Levi de Barrios. Ausgezeichnet
an Geist und Schonheit. wurde sie viel
gefeiert. Sie bezauberte ihre Verehrer
mit ihrem feinen Harfenspiel und mit
ihrer melodienreichen Stimme. In der
spanischenLiteratur nimmt sie eine an-
geseheneStelle ein durch d. musterhafte
Uebersetzung des groBen italienischen
Werkes Pastor Fido" Der treue
Hirt von Guarini, welches Werk sie,
mit eigenen Betrachttingen bereichert,
1694 herausgab. Ferners verfate sie
Lieder u.interessante literarische Briefe
(1. u. 2. Auflage, Antwerpen 1693, 3.Aufl.
Amsterdam 1694). AuBerdem gab sie im
Jahre 1681 einen Band verschiedener
Poesien heraus. Verehelicht war Donna
Isabella mit dem Oberst Nicolaus de
Oliver y Fullana.

(Graetz; ). E.; Remy: Des jud. Weib)

da Costal eine spanische Maran-
nen Familie, wegen der steten
Inquisitionsgefahr ihre Heimat verlieB
und sich in Holland, England u. Amerika
niederlieB. Das Haupt dieser Familie

*) eta Coale heiBt vom Lifer, die Familie lepte
Ufer

sich
dlesen Namen bet zur Erinnerung, dal sie vom des
Meeres herithergekommen Isl.

welche
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war Men des da Costa. Aus dieser
Familie entstammte ouch Uriel Acos'a
(s. Acosta Uriel Eine Angehorige dieser
Familie war Sarah Williams in England,
welche Benjamin Disraeli 40.000 Pf. vor-
sire ckte.

Moses oder Antonia da Costa,
Sohn des Jakob Alvarez da Costa, war
einer der Oberhaupter der Bank of
England. Er heiratete 1698 seine Nichte,
die Malerin Katharina Mindes, welche
this Portriit ihres Voters malte; dos Bild
hangt im Bethaus Bevis Mares inLondon.

Salomon da Costa, war Geld-
wechsler und reicher Philanthrop in
London und besaB einen groBen Bit-
cherschatz.

Israel ben Emanuel da Costa,
geboren 1819, gestorben 1897, war sell
18M Rabbiner inLivorno nach demTode
des Rabbi Baruch Piperno. Er verfalite
dos Sepher Beth hasikkaron, ein Mach-
sor fiir Roschhaschanah und gab dos
Machsor mit italienischer Uebersetzung
(1892) u. den Sohar mit Interpunklionen
heraus (Livorno 1888). Dann schrieb
er die Erzahlungen: Mikwe Israel, Ara-
wim btocha, Ki naar lsraelund verfaBte
Dikduk, hebraische Grammatik und ein
hebraisch-italienisches Worterbuch.

0. E. W. 288).
Benjamin da Costa, reicher Phil-

anthrop in London, geboren 1704, ge-
storben 1764, 1:efi viele lernbegierige
Ringlinge auf seine Kosten ausbilden
und versorgte diese such nachher mit
allem Notwendigen. Er griindete 1734
eine Jeschiwah, der er den Namen
Machne Raphael gab und- als sich diese
mit der Zeit als zu klein erwies, errich-
tete er 1762 ein zweites talmudisches
Lehrhaus, in dem sowohl Schuler als
Lehrer jeder Not enihoben waren. Einen
hervorragenden Anteil nahm er an der
Naturalisationsbill; viele Tausend Pfund
verteilte er jahrlich fur wohltiitigeZwecke
und als er im Jahre 1764 starb, testierte
er, daB alle hei ihm erliegendenWech-
sel u. sonstigen Schuldverschreibungen
zu vernichten und die Schulden als be-
glichen zu betrachten sind. (Kn. ). 172).

Emanuel Mendes da Costa,
Naturforscher, geb. am 5. Juni 1717 in
London, gest. im Mai 1791 dos. Sohn

da Costa
eines wohihabenden Kaufmannes, wid-
mete sich mit groBer Vorliebe dem Stu-
dium naturwissenschaftticher Filcher,
besonders der Konchologie und Mine-
ralogie and v.wann bald einen solchen
Ruf in Oelehrtenkreisen, daB er schon
im Jahre 1747 zum Mitglied der Royal
Society gewahlt wurde. Von diesem
Zeitpunkte bis zum Jahre 1763 gab er
eine groBere Anzahl philosophischer
Abhandlungen und anderer Schriften
heraus, die er in den Philosophical
Transactions" veroffentlichte. Er wurde
Mitglied zahlreicher in- und auslandi-
scher Vereinigungen. Mit den bedeu-
tendsten Nalurforschern Europas stand
er in Verbindung. Seine reichhaltige
wissenschaftliche Korrespondenz aus
einem Zeitraum von fiinfzig Jahren (1737
bis 1787) bildet einen nicht unbetracht-
lichen Tell der Handschriftensammlung
des British Museum.

1751 verfaBte da Costa sein erstes
groBeres Werk Natural History of Fos-
sils"-Naturgeschichte der Fossilien,von
welchem jedoch nur der 1. Band (1757)
erschien. Die weiteren Teile sind Ma-
nuskript geblieben. Nach Erscheinen
dieses Werkes wurde Da Costa
Ober Empfehlung seiner akademischen
Freunde als Nachfolger des verstorbe-
nen Francis Hauksbee, zum Sekretar
derRoyal Society gewahlt, weicheEhren-
skIlung er bis 1867 inne hatte. Hierauf
wegen verschiedener UnregelmaBigkei-
ten enihoben, blieb er bis 1772 in Haft.
Seine Sammlungen wui den versteigert,
er geriet in Not und konnte sich kaum
vom Ertrage seiner Schriften erhalten.

Von seinen weiteren Publikationen
sind hervorzuheben: Elements of Con-
chology; or an introduction to the Know-
ledge of Shells (London 1776), Histo-
ria naturalis Testaceorum Britanniae or
the BritishConchology containing the ...
Natural History of the Shells of Great
Britain and Ireland... in English and
French (das. 1778). Welters gab er En-
gestrilms Uebersetzung von Cronstedts
Essays iiber dos System der Min era-
logte" mit Anmerkungen versehen her-
aus (London 1770, 2. A. erweitert durch
1. H. de Magellan, 2 Bde. 1788). Seine
Freunde Dr. Fothergill und Dr. Pulte-

--
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ney assistierten ihm bei seinen wissen-
schaftlichen Arbeiten.

Mehrere seiner Manuskripte befinden
sich im British Museum, die wichtig-
sten sind: Collections relating to the
Jews', Minutes of the Royal Society
and Society of Antiguaris".

(Diet. of. NationaBlographie IV. p. 1196-1197).

Da Costa, Isaak, niederlandischer
Dichter und Schriftstcller, der her vor-
ragendste Schiller Bilderdijks,") gebo-
ren 1.4. Janner 1798 in Amsterdam, ge-
storben daselbst 28. April 1860, gehorte
einer angesehenen aus Portugal slam-
menden Kaufmannsfamilie an, studterte
in Leyden die Rechte.und Philosophie,
promovierte 1821, trat 1822 zum Chris-
tentum ilber und veroffentlichte bald
-darauf (1823) seine heftige Bilderdijki-
anische Streitschrift Bezwaren tegen
den geest der ecuw" (Klagen ilber den
Geist des Jahrhunderts), der andere
folgten und wodurch er der Stiffer des
sogenannten Revell" und der Begriin-
der der jetzigen politisch-religiosen an-
tirevolutionaren Partei wurde. Er er-
scheint als erster Wortfiihrer d. Roman-
tik u..wurde durch die Glut seiner Dich-
lung eine ganz neue Erscheinung der
niederlandischen Literatur.

Seine poetische Tdtigkeit begann er
mit Uebersetzungen v. Aeschylos Per-
sern" (1816) und Prometheus" (1820)
und einem Trauerspiel Alphonsus 1."
(18181. Dann fo glen poetische Werke
1821 und 1822. Fast 25 Jahre war er nur
polemisch tatig gewesen.**) Erst im
Jahre 1840 uberraschte er allgemein
se in Volk mit dem grol3en politisch-
hist orischen Gedicht Vijfentwinting ja-
ren " und seinen Schwanengesang ,De
slag von Niew poort" 1859, welches
den Sieg Moritz v. Oraniens ilber die
Spa nier feiert.Die=ienGedichten folgten
allmahlichandere (Hagar 1847 u. a.).Fer-
ner schrieb er Bilderdijks Leben (1859)
un d ein historisches Werk Israel en
de volken" (1848-49, deutsch von K.

') Seine Nachahmung geht no welt, dad menthe ihm
Cede Originalltiit absprechen; cloth viele stelien ihn Ober
seinen Meister und zdhlen ihn zu den bedeutendsien mod.
Diditern Holland,.

") Diese polemischen Werke sind zume:si gegen B a ur
gerichtel und bekilmpten den Llberallantus der Theologen
von Groningen and Leyden; she sind Ins Deutsche und
Engilsche mehrfach llbersetzt worden u.handeln haupistIchlidi
fiber die Einhell und die Ueberelnstimmung der Erangelien.

Mann, Frankfurt a. M. 1855). Dieses
Werk bildet den Uebergang zu seinen
populdren Werken christlich-apologe-
tischen Inhalts. Seine Gedichte erschie-
nen gesammelt von J. P. Hasebroek
(Haarlem 1861-62, 3 Bande). Unter
diesen gibt es viele politischen
Inhalts Politicke poezij ". Seine histo-
rischen und theologischen Studien sind
in 4 Banden gesammelt worden (Op-
stellen van godgeleerden en geschieds-
kundigen inhond 1862).

Die Mutter Ismaels.
Aus dem Gedichte a g a r'.

Aus dem Holidndlschen von Max Or dab au ra.

Die Muller Ismaels und Mutter einem groBen
[Vol ke,

Auch ihr verhillIte einst des Schicksals dunkle
[Wolke

Des Sohns, der Mutter Stern, als brennheiBer
(Durst,

Vom Wilstensand erregt, das Leben in der
[Brust

Des zarten Knaben qualenvoll zu enden
[drohte.

derDa tont des Trostes Ruf, es
[Himmelsbote:

spricht

Nicht sterbe, wem erst Abraham das Leben
[gab,

Nicht soil der Waste Sand verschlingen ihn
[ais

seinen
Grab.
RuhmDie Waste soil dereinst noch

(bezeugen,
Vor ihm soil Stamm um Stamm das Haupt

[mit Ehrfurcht beugen.
Des Bogens Sehne schwirrt, der Schtilze frei

[und wild
Der Araber pflanzt fort Ismael's Nam' und Bild.
Er schweifet stotz umher gen Alle seine Hand',
Er flieht den Wellverkehr und das bewohnle

[Land.
Kein Hund bewacht das Haus, den Pflug zieht

[ihm kein Slier,
Ihm dient nur sein Kernel, sein RoB als treues

[Tier
Du Mutter Ismaels I Golf hat des Flehn erhart I
Und was er dir verhieB, des hat sich auch

Ibewahrt.
Erstehn ein groBes Volk soil einst aus dei nem

[Wine"
Der Skiavin Enke! schmait die goldene

[Konigskrone.
Die Zeit hal sich erfalll, das alle Reich ver-

kchwand,
Der Wastensohne Schwert herrscht Ober Meer

[und Land.
Es herrschl in Balzora, in Granada mit Macht,
Das Schwert ziert Edelsteine, es herrschl in

[Olanz und Pracht.
Es bliiht die Wissenschaft, der Dichtung frohe

[Kunst,
Geweckt vom Sonnenstrahl, von edler Fiirsten

[Gunst

.H
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Die Well ist eingehilllt ringsum von tiefer

INacht
DerHaibmond leuchtet hell und seine Sternen-

twacht.
K. L.; J. E.; Kohut; La gr. Encycl. XIII. p. 745;

Ltbanon).

Da Costa, John, Mater, geb. am 28.
Dezember 1867, studierte in Southamp-
ton und spliter in Paris. Er stellte seine
Bilder in verschiedenen Oemaldegale-
rien aus: so in der Royal Academy,
Grafton -Oalerie, Grofivenor-Galerie
Konigliches Institut von Malern in
Oel, International Society, Pastel Soci-
ety Edinburgh (ferner in den Provinzga-
lerien von Liverpool, Manchester, Glas-
gov, Leeds, Bradford, Hull, Winchester,
in Berlin, Munchen, Rom, Wien, Genf,
in New-York, Philadelphia, Pittsburg,
Boston, Detroit, Baltimore. Im Jahre
1907 wurde er in Paris pramiert. Eine
permanente Kollektion seiner Werke
befindet sich in Leeds.

598 Covo

(Who's wh'o 1914).

Costa (Sir) Michael, Operndirektor,
Sanger, Komponist und Kapellmeister,
geb. am 4. Februar 1810 zu Neapel, er-
hielt von seinem Vater Cavaliere Pas-
quale Costa und Gravater Giacomo
Tritto Costa den ersten musikalischen
Unterricht, spater war sein Lehrer der
fruchtbare italienische Komponist Nic-
col() Zingarelli, der ihn 1829 nach Eng-
land zur Mitwirkung auf einem Musik-
feste in Birminghan berief. Seitdem hat
er sich durch seine unendlichen Bemii-
hungen u.durch seine rastlose Tatigkeit
um das musikalische Leben in England
sehr verdient gemacht. Er rief die geist-
lichen Konzerte in Exeter Hall ins Leben,
lettete die Musikfeste, die italienische
Oper, sowie die Konzerte der Philhar-
monischen Gesellschaft, besonders
aber die tine drei Jahre gefeierten
Handel - Feste in London. Zugleich
war er Hofkonzertdirektor, als welcher
er 1869 von der Konigin Victoria zum
Ritter (Sir) erhoben wurde. 1871 wurde
er Operndirektor und Kapellmeister von
Her Majestys Opera. Kurz vor dem Han-
delfeste des Jahres 1883 bekam er einen
Schlaganfall u. starb am 29. April 1884
in Brighton. Wie seine Dirigenten- war
auch seine Kompositionstatigkeit eine
ziemlich umfangreiche.

Er schrieb die Oraiorien: L'Immagine
(1815), La Passione" und Dixit Domi-
nus" (1827), Eli" (1855), Naaman"
(1864) und Josef", zu letzlerem hat die
Kronprinzessin Victoria die splitere
KaiserinFriedrich d.Text geschrieben.
Ferner verfaBte er folgende Opern: 11
delitto Punito" (1826,, II sopetto fu-
nesto" (1827), 2,11 carcere d'Ildegonda"
(1828), ,,Malvina"(1829), Malek Adhel".
(1838), Don Carlos" (1844). Endlich
waren seine Balette zu nennen: Kenil-
worth" (18331, Eine Stunde in Neapel""
(1832), SirHilona(1833 ),Alma"(1842 ,
Meyerbeer nennt ihn den gro8ten Di-
rigenten der Welt.

(RIemann; 11. K. L.; Kohut, Diet. of Nal. Biogr. IV.
p. 1197).

Cotinho,Moses b.Abraham Mendes,
Typograph, errichtete urn 1700 eine he-
braische Druckerei in Amsterdam, wo
er u. a. 1699 far Salomo Props das
Diwre Schmuel, 1701 den Sohar cha-
dasch, herausgeaeben von Isaak ben
AbrahamNeustadt, Dajan inAmsterdarn,
Sepher Rasiel ha gadol, sowie einen
Pentateuch, 1703 Chidusche torah des
Joseph ben Mordechai,1705 ein Gebet-
buch mit deutscher Uebersetzung von
dem Vorbeter Eljakim ben Jakob, 1709
Predigten des Salomo Molcho,1711 Ha-
lichoth olam, druckte. (Ersch u. Gruber).

Covo, eine Familie aus Covo bei
Mailand, die viele Rabbiner und Ge-
lehrte hervorgebracht hat:

Eliah Covo, Rabbiner in Saloniki,
starb dortselbst 169, verfaBte Respon-
sen Adereth Eliahu", welche.mit den
Responsen von Josua Chano zu Kon-
stantinopel 1739 gedruckt wurden.

Joseph Covo I., ebenfalls Rabbiner
in Saloniki, verfaBte Giwath olam, Re-
sponsen und Predigten (das. 1744).

Joseph Covo IL, Enkel des vorigen
und dessen Nachfolger im Rabbinat,
verfaBte Ben porath Joseph, fiber Ge-
brauche und religloseVorschriften
selbst 1797).

Rafael Chaim Covo, bekleidete
das Rabbinat von Saloniki von 1772
bis zu seinem Tode 1792. Er hinterlieB
Responsen Chaje Abraham (das. 1804) -

Ascher Covo, geb.1799,yest.1874,
versah durch 26 Jahre das Rabbinat von
Saloniki, wurde auch von der Regierung

(da-
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sehr geehrt und erhielt vom Sultan den
Medschidje-Orden. Er verfalite Respon-
sen Schaar Ascher" auf den Schulchan
aruch.

Isa a k Covo, gehorte Aschers Fe-
milie an, ist 1770 geb. und 1854 in Alex-
andrien gest. Er wanderte nach Palas-
tine aus und wurde ob seiner groBen
talmudischen Gelehrsamkeit undFrom-
migkeit zum Chacham Baschi von
Jerusalem als Nachfolger des Chajim
Gagin erwahlt. Als zu jener Zeit Not und
Elend inJerusalem in den Reihen d. Tel-
mudbeflissenen immer mehr zu herr-
schen begann, zog R. Isaak nach Aegyp-
ten, um milde Gaben zu ihrer Unterstii-
tzung zu sammeln. Nachdem er etwa
400 Pfund gesammelt u. sie ihrerBestim-
mung zugefiihrt hatte, starb er in Alex-
andrien. Seine zwei Bucher Oersa
diankuta" und Tiphereth becharim"
sind ungedrudrt geblieben.

(0. ). IX. 125).

Cowen (Sir) Frederic Hymen, Korn-
ponist u. Kapellmeister, Musikdireklor,
Dr. honoris causa d.Cambridger u.Edin-
burgerUniversitat,geb. 29.Janner 1852 in
Kingston auf jamaika alsSohn englisch-
judischer Eltern (Kreole). Sein Vater
kam bald nach England und war Haupt-
kassier an der italienischen Oper in
London. Cowen genoB bis 1865 bei
Julius Benedikt und John GoB den er-
sten musikalischen Unterricht, schrieb,
8 Jahre alt, seine ersten Lieder und be-
gann dann schon offentlich aufzutreten.
1865/66 studierte er am Leipziger Kon-
servatorium unter Moscheles, Relnecke,
Richter und Hauptmann, 1867 am Stern'
schen Konservatorium in Berlin u. Kiel.
Nach seiner Ausbildung kehrte er 1868
nach London zuriick, schrieb eineMenge
Opern, Operetten, Kammermusikwerke,
50 kleine Piecen, sowie etwa 250 Lieder,
durch die er in England sehr yolks-
itimlich wurde. In der Folge trat er zu-
nachst ohne feste Anstellung als Diri-
gent, besonders seiner eigenen Werke
in England und auf dem Kontinente auf,
war 1888 Musikdirektor der Ausstellung
zu Melbourne,1888-1892Kapellmeister
der Londoner philharmonischen Kon-
zerte, dirigierte Konzerte in Manchester
und Liverpool und 1897 die Musikfeste

Cowen

des Chorvereines und des permanenten
Orchesters zu Bradford, war Ende 1899
Dirigent der Philharmonischen Gesell-
schaft zu London und hierauf des Schol-
tischen Orchesters zu Glasgow. 1900
ernannte ihn Cambridge zum Ehren-
doktor der Musik. 1903 u. 1906 -1909
dirigierte er groBe Handel - Konzerte.
1911wurde er vom KOnig geadelt, daher
des Attribut Sir". 1895 schrieb er eine
vieraktige Oper Harold or the Norman
conquest", zu welcher der friihere eng-
lische Botschafter am Berliner Hofe,
Sir Edward Malet, den Text verfatit hat.

Sir Frederic Cowen hat als Komponist
die englische Musik und die Musik der
ganzen Welt durch unsterbliche Werke
bereichert. Von Musikwerken sind zu
nennen: 6 Symphonien, mehrere Can-
taten, Opern, Operetten, Oratorien etc.

Chronologisch enstanden die Korn-
positionen in folgender Reihenfolge:
Garibaldi, Operette (1860), The rose
maiden, Cantate (1870), 0 ve tov many,
Operette (1874, Pauline, Oper (1876),
The Corsair, Cantate (1876), Skandin.
Symphonie (1880), Blumensprache,
Suite (1880), 'Ursula, Cantate (1881),
Welsh, Symphonie (1884), The sleeping
beauty, Cantate(1885),Ruth,Orat.(1887),
St. John's Eve,Cantate (1889),Thorgrim,
Operette (1890 , Signa, Oper (1892),
The water lily, Cantate (1892), Harold,
Oper (1895), The Transfiguration, Orat.
(1895), Im Feenland, Suite (1896), Idyll.
Symphonie u. Endymions Traum (1897),
Ode an die Leidenschaft (1898),Konzert-
stack fur Piano und Orchester (1900),
Butterfly's Ball, Ouverture (1901), Kro-
nungsode(1902),IndianRhapsody(1903),
John Gilpin, Cantate (1904), Suite of
Engl. Dances (1905), The Veil (1910).

Ferner komponierte er: Symphonien
(die skandinawischen Nr. 2 u. 3 machten
ihn in ganz Europa bekannt), eine
D-moll Festouvertilre,ein Klavierkonzert
A-moll, ein Streichquartett C-moll, ein
Duett mit Orchester u. d. T. Nights of
Music", 300 Lieder, Musik zur Jungfrau
vonOrleans" u. a. m. Endlich schrieb er
eine Autobiographie unter dem Titel
My art and my friends" (1813).

(J. E.; M. K. L.; Rieman: Degener; Who's who? 1914;
Le grande Encyclopidli, X111. p. 241, Plerr).
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Cowen, Lionel J., Mater, gest. 1895
in London, beschtdcle seit 1869 die
Suffolk Street Gallery und 1873-87 die
konigl. akademischenAusstellungen,so-
wie gelegenilich auch die Grosvenor
Gallery und die deutschen Kunst-Aus-
siellungen (1874 Berlin und Schwerin)
mit Genrebildern (namentlich Salon-
interieurs mit Einzelfiguren juriger Da-
men), denen die zeitgenossische Kritik
koloristischen Reiz und geschickte fein-
malerische Durchbildung nachriihmte.
Er war Mitglied der Royal Society of
British Artists. erhieme u. Bedcer).

Cowen, William, englischer Maier,
Radierer und Steinzeichner, geb. 1797 in
Rotherham (Yorkshire), gest. um 1860/61.
Schon in derJugend bereiste erEngland,
wo die Landschaft ihm Anregungen
fiir seine Bilder bot, dann durchzog er
dank der Untestiitzung, die der Earl von
Fitzwilliam ihm angedeihen lieB, Italien
und die Schweiz. Er debtitierte schon
1811 von Rotherham aus in der British
Institution mit einer Mondscheinland-
schaftRuins of aCollage at Llangollen"
(Wales) und stellte dann, seit 1821 in
London ansassig, ebenda bis 1860 wei-
fere englische sowie namentlich italie-
nische, schweizerische und franzosi-
sche (normanische) Landschafisansieh-
ten aus, beschickte gleichzeitig auch die
Suffolk Street Gallery, die New-Water
Colour Society (als deren Mitglied) so-
wie 1823 39 auch die Royal Akademy
Ausstellungen und 1848-49 die Free
Exhibition of Modern Art am Hyde Park
Corner mit den mannigfaltigsten Land-
schaftsbildern. AmWettbewerb zurFres-
koausschmiickung derWestininster Hall
beteiligte er sich 1844 mit dem Aquarell-
Kai ton View of Kilchurn Castle"(Loch
Awe, Scotland ,. Das British Museum be-
silzt von ihm elf Aquarell- und Tusch-
7c'chnungen mit Ansichten v Rotherham
(3 Blatt (-Jailed 1820) und Worcester
(3 Blalt),von Rom (Monte Mar o ,Como
tTuschzeichnung, &inert 1822) u. Cor-
sica (Aquarei)e von 1840) etc. sowie
seine 1843 veroffentlichte Radicrungen-
folge mit Ansichten Napoleonischer Er-
inilerungsstatten auf Corsica (12 Blatt).
Diese Bilder waren die Frucht seiner
Reise each Corsica, die er 1840 mit

Crehange

seiner Schwester unternommen belle.
Im Jahre 1848 gab er ein mit eigen-
handigen Radierungen geschmiicktes
Reisebuch SixWeeks in Corsica" her-
aus.AlsRadiererveroffentlichte er auBer-
dem schon 1824 Si, x Wiewe of Italian
and Swig Scenery, etched by W. C.
from his own drawings made during two
tours on the continent in 1819 and 1824
und 1826" in Rhodes Jorkshire Sce-
nery", eine Ansicht von Rotherham und
2 Ansichten von Roche Abbey bei
Rotherham, ferner 2 groBe Aquatinta-
blatter mit Ansichten von Harrow-am-
the-Hill und von Chatsworth und noch
1851 Six Views of Woodsome Hall",
endlich als Steinzeichner einige Ansich-
ten von Kirkstall Abbey (Yorkshire) und
ein Bildnis des Kaffernhauptlings Jan
Tzatzol (Thieme u. Becker; Did. of Nel. Biogr. IV),

Craig,Eduard Gordon, Schauspieler,
geb. 16. Janner 1872, trat zum ersten
Male (1889) am Lyzeum - Theater in
London unter der Direktion von Henry
Irving auf, war 8 Jahre hindurch als
Schauspieler tatig, begann dann theo-
retisch die dramatische Kunst zu stu-
dieren und setzte das Studium in seiner
zu Florenz, Arena Goldoni, 1.913 ge-
griindeten Schule fiir Theaterkunst fort.
Er war Mitglied der ,,Gesellschaft der
Zwolf".

Er veroffentlichte: Die Theaterkunst
(1905), Portfolio of Etchings (1908).
The Page (1898- 1901), On the Art of
the Theater (1911), Towards a New
Theatret1913), u. schrieb lerner mehrere
Essays fiir die Zeitschrift Die Maske"
in Florenz (seit 1908). (who's who 1914.

Crehange, Alexandre ben Baruch,
franzosischer Hebraist, geb. in Etain iin

'Departernent Meurthe et Moselle 1791,
gest. am 7. lanner 1872 in Paris, wurde
Sekretar des Comite bienfaisance
Israelite.

Er veroffentlichte: La semin Israelite,
ou le Zeena au Reena moderne entre-
liens le Josue Hadass avec sa familie
sur les saintes ecrilures (liar. 2 Bande,
Paris 1846); franzosische Uebersetzung
der Pessach Haggada (1847); Des droits
et des devoirs du citoyen: Instruction
tiree de l'Historie sainte (1848); Tphilath
adath jeschuron, Gebete der franzobi-

d3
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schen Juden, hebraisch und franzosisch
1850); Minchah chadaschah, Gebete

der sephardischen Juden, hebraisch
u. franzosisch (18551, Illustrierte Ueber-
setzung der Psalmen (1858 ; Edouard
Mortara ou ]'Enfant vole; Festgebete
far die franzosisch-spanischen und
franzosisch-portugiesischen Juden, he-
braisch und franzOsisch (6 Bande 1861
bis 1863i und gab den Annuaire Pari-
sien, franzosischer Almanach, (1870)
heraus. E.; \V. u. W. tn. 749, 825. 827 und 872).

Creizenach, Dr. Michael, hervor-
ragender Theolog, Mathematiker und
Schulmann, geb. am 16. Mai 1789 in
Mainz, gest. am 5. August 1842 in Frank-
furt a.M.Fiir denRabbinerberuf bestimmt,
wurde er frilhzeitig in das Studium des
Talmud eingefiihrt und gall schon in
seinem 13. Lebensjahre als ein Wunder-
kind. 1805 wurde er in das franzosische
Lyceum in Mainz aufgenommen u. war
es besonders Professor Turquem, der
auch des Hebraischen kundig war und
spater mit ihm einen literarischen Brief-
wechsel unterhielt, der seine ungewOhn-
lichen Anlagen erkannte und ihn in die
mathematische Wissenschaft einfThrte.
Nach 21/2 Jahren wurde Creizenach
aus dem Lyceum entlassen und widmete
nun seine Krafte einer grundlichen Re-
form des jadischen Schulwesens. linter
groBen Kampfen griindete er 1813 in
Mainz eine jadische Schule, die spater
von der Gemeinde tibernommen wurde
und arbeitete mit Begeisterung an der
geistigen Veredlung der Jugend. Auch
griindeteer hier, sowie in Frankfurt a. M.
israelitische Handwerkerveretne, hielt
an Sabbathen und Festtagen religiose
Vortrage im Sinne der Reform u. gran-
dete 1823 in Mainz eine Monatsschrift
Geist der pharisaischen Lehre", von
door nur sechs Hefte erschienen sind.
Flier veroffentlichte er: Abhandlungen
Ober zwei schwie. ige Stellen im Euk-
lides (1821), Versucb ither die Para-
leltheorie (1822), Lehrbuch der dar-
stellenden Geometrie (1822), Anlei-
lung zur hoherenZinsrechnung mit loga-
rithmischen Tafeln (1825) und ein fran-
zosischts Lesebuch zum Gebrauche
fur Schulen. Im Jahre 1824 erlangte er
in GieBen die philosophische Doktor-
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wurde und wurde 1825 an die israeli-
tische Realschule, Philanthropin" (ge-
grtindet 1804) nach Frankfurt a. M. be-
rufen, woselbst er als Lehrer, Prediger
und Schriftsteller sich der Reform des
Judentums und der Veredlung der Ju-
gend widmete.1828/29 hielt er in Frank-
furt a M. physikalische Vortrage Ober
physische Geographie. Dabei setzte er
eifrig seine rnathematischen Studien
fort.1828 erschien von ihm neben Ge-
bete und Psalmen fiir Isracliten" ein
Lehrbuch der technischen Geometric,
1829 ein Versuch Ober d. Theorie der
Zahlen aus dem Franzosischen des A.
M. Legendre", 1. Teil: Methoden und
Lehrsatze zur unbestimmten Analytik
enthaltend, welters: Ueber die jiidische
Nationalabsonderung, ZweiunddreiBig
Thesen tiber den Talmud (1831). Bi-
blisches Lehrbuch fur die hebraische
Sprache (1839), Betrachtungen tiber die
zehn BuBtage (1840), Lehrbuch der
Planimetrie (Frankfurt a. M.1834 Lehr-
buch der Algebra (Stuttgart 1839). In
den Jahren 1833 bis 1844 stellte Crei-
zenach ein ganzes Lehrgebaude der ja-
dischen Religion in reformistischem
Sinne auf,in welchem er die historischen
Grundlagen fur eine Reform des Juden -
turns darlegte und das in seinem aus
vier verschieden betitelten Teilen beste-
henden Werkchen Schulchan Aruch",
welches mehrere Gegenschriften her-
vorrief, niedergelegt ist und zwar: I. Ta-
riag, oder Inbeg riff der mosaischen Vor-
schriften nach talmudischer Interpre-
tation (Frankfurt a. M. 1833, ins Eng-
lische abersetzt, London 1837),
Schuralh ha din, Anweisung zur Regu-
lierung des israelitisch-religiosen Le-
bens (this. 18371, III. Chisuk ha Torah,
oder die dringlich gewordene Betesli-
gang der mosaischen Lehre (das.1839),
IV. Darscha ha doro h oder Entwidc-
lungslehre des mosaischen Ritua lge-
seizes (das. 1840).

Dabei war Creizenach ein fleiBiger
und ttichliger Mitarbeiter an Abraham
Geiger's Zeitschrift fur jad.Theolog e"
u. an den Annalen" Jost's, mit dem er
1841 u. 1842 gemeinsam eine hebraische
Zeitschrift Zion" herausgab, die ge-
haltvolle Arbeiten, biographische und

o.

II.
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bibliographische Mitteilungen und Edi-
tionen aus der mittelalterlichenLiteraf ur
enthalt. SchlieBlich tibersetzte er: Ibn
Esras Jesod mora" ins deutsche (1840)
und verfalite Chinnuk liwne mizwah ",
oder Stunden der Weihe" fiir Israeli-
tische Konfirmanden (das. 1841).

(11. K. L.; A. D. B.; 3. E.; W. u. W. 111. 804, 828, 842,
862-64; B. J.).

Creizenach, Theodor, Dr. phil.,
Schriftsteller und Literarhistoriker, geb.
am 16. (nach manchen Angaben 17.)
April 1818 zu Mainz, gest. am 5. De-
zember 1877 zu Frankfurt a.M. Er war
derSohn des jild. Lehrers und Predigers
Michael Creizenach, kam mit seinen
Eltern 1825 nach Frankfurt, wo er die
israelitische Realschule und das Gym-
nasium besuchte und 1835 bis 1839 an
den Universitaten GieBen, Gottingen
und Heidelberg studierte und 1839
die philosophische Doktorwiirde er-
warb. Nach Frankfurt riickgekehrt, er-
hielt er 1841 eine Stelle als Lehrer der
Sane desBarons Anselm v. Rothschild,
wodurch er mit manchen bedeutenden
Personlichkeiten inBertihrung karn.1842
half er den jiidischen Reformverein be-
griinden, dessen eifrigster Forderer er
war. Fin langerer Aufenthalt in Paris
und London (1845-1847) erweiterte
seinen Gesichtskreis. In Paris stand er
infreundschaftlichemVerkehr mit Heine,
zu dessen Charakteristik er spiiter
manche Zage im Frankfurter Museum"
beitrug. 1849 kam er als aufierordent-
licherLehrer an die jiid'sche Realschule,
gab aber 1854 diese Stelle auf und trat
zur evangelischen Kirche iiber. Nun
traten in seinerTatigkeit die literatur- und
kulturgeschichilichen Studien immer
meter in den Vordergrund. Er blieb
mehrere Jahre amilos u. widmete seine
Krafte dem von Otto Hillier 1855 be-
grtindeten Frankfurter Museum", das
er 1856-1858 leilete. Spater erschien
es noch eine Zeitlang als Beiblatt zur
polilischen Zeitung Die Zeit". Creize-
nach selber veroffentlichte darin eine
Reihe wertvoller biographischer u. lite-
raturhistorischer Abhandlungen. 1858
erteilte er Unterricht an der Gewerbe-
schule, dann an der hoheren Burger-
schule, bis er 1861 das durch den Ueber-
tritt Kriegk's zum Stadtarchiv erledigte
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Lehramt am Gymnasium erst proviso-
risch, dann seit 1863 definitiv erhielt
und bis an sein Lebensende verwaltete.

Den poetischen Ertrag seinesLebens
vereinigte er in den Dichtungen" (Mann-
helm 1839) und den Oedichten"
(Frankfurt a. M. 1848, 2. A. 1851). Seine
umfangreichste Arbeit ist die neue Be-
arbeitung der Geschichte des Mittel-
alters und der Neuzeit bis zum Ende
des 17. Jahrhunderts in dem groBen
Schlosser'schenWerke; die Uebersicht
fiber die geistigen Stromungen des 17.
Jahrhunderts hat er vollkommen neu ge-
staltet. Durch die im Jahre 1854 unier-
nommene italienische Reise hat seine
Vorliebe ftir Dantestudien neue Nah-
rung gewonnen. Das Ergebnis der Stu-
dien legte er in der lehrreichen Abhand-
lung riber die Aeneis, die vierte Ekloge
und die Pharsalia im Miltelalter (1864)
nieder.DasStudium der mittelalterlichen
Lateindichtung, das mit dieser Arbeit
zusammenhing, fiihrte ihn auch dazu,
den Ursprung des Studentenliedes
Gaudeamus" im Gedankenkreis der
Vagantenpoesie zu entdecken.Vor allem
aber sind seine Arbeiten auf dem Ge-
biete der Goetheliteratur zu erwahnen,
die umso wertvoller sind, als Creizenach
mit Recht als einer der besten Goethe-
kenner gall. Merkwiirdig ist seine erste
Goethepublikatlon, die Herausgabe der
poelischen Episteln Goethe's u. Goiter's
aus AnlaB des Gotz von Berlichingen,
die er schon 1837 in der Zeitung far
die elegante Welt" abdrucken liefi.
Weiters gab er den Briefwechsel zwi-
schen Goethe und Marianne v. Witte-
mer (1877, 2. A. Stuttgart 1878) heraus.

Auger den vorerwahnten Arbeiten
verfaBte C. noch manch schones Ge-
dlcht, von denen wir folgende Probe
anfiihren:

AbschiedsgruB an Gabriel Riesser.
Ich weiB von einem Jungling, der entschlossen
Ins \Wife zog, von Kampfeslust durchhaucht,
Und noch zum Abschied sagle den Oenossen:
Auf Wiedersehen, wenn's von den Bergen

it-audit!"

Ich weiB von Liebenden, die fest Nertrauten
Auf Schulz der Vorsehung im fernslen Land
Und cede Nacht nach einem Sterne schauten,
Der freundlich die Gelrennten noch verband.
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Ein Sternbild blieb such uns, das ewig lodert,
Das unverriickt aus Nacht und Nebel taucht;
Und eine Flamme, welche nicht Nermodert,
Und Tag fur Tag von alien Bergen raucht.

0 Stern des Rechts, nach dem die Hand
Ides °Men

DurchNacht und Orauen einenPfad uns wies;
0 Flammen ihr des Geisles, deren Gluten
Er durch die deutschen Londe lodern hieft:

Ihr leuchtel, self die Welt dem Nichis entstiegen,
Dem Unterdriickten durch die Nacht der Zeit,
Ihr fiihrt den Belden auf der Bahn zum Siegen
Und leuchtet ihm in die Unsterblichkeit!

Du bist's, der uns geweiht zu neuem Leben,
Uns an die deutsche Multererde band;
Und ward uns auch ein schweres loch gegeben,
Doch weihen wir uns ganz dem Valerland.

Du warst's, der erschlofl der Kampfbahn Pforte
Und unsern Sinn zu edlem Tun erhob,
Doch in den Ernst der Taten wie der Worte
So Bern das Rosenband des Scherzes wob.

Dir war die Winlernacht und Lenzeskosen,
Der leise Zug der Freude scherzend nah,
Ste hat bekrifinzt Dein edles Haupt mit Rosen,
So deli man kaum die Dornenkrone sah.

Drum geben wir von hier aus bis ins Eernste
Dir einen Gruff von Scherz und Tranen mit,
So wie an Dir in Heilerkeit und Ernste
Die Zahl der Jahre sanft voriiberschrilt.

rA. D. B.; J. E.: M. K. A. Z. d. J. 1896; BrUmmer).
Cremieux, Adolphe Benjamin Salo-

mon, Geschichtsprofessor an der Uni-
versitat von Luneville, geb. am 16. Sep-
tember 1865 in Clermont-l'Herault, pro-
movierte mit der These: Le VI-e Livre
des statuts de Marseille. Seine wissen-
schaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete schen Pariser u. gegen Thiers u. die Ver-

Isailler Regierung. Am 23. Marz nahmender Geschichte und Geowaphie des
die Emporer zu Gunsten der kommuna-Landes haben diesem Gelehrten mehr-
len Selbstverwaltung( home rule)dasDe-facheEhrungen eingetragen.Erst letzthin

wurde er flit sein Werk Marseille et partement Bouches-du-RhOne im Sturm,
la Royante pendant la minorite de Louis und Cremieux wurde zum Prasidenten
le XIV.", zum Officier de l'Instruction der provisorischen departementaien
publique ernannt. Verwaltung gewahlt. Obgleich er radi-

(Vous etc vows ?, Paris 1921). kal war, war er entschieden gegen ex-
Cremieux, Anton Gaston, franzo- treme MaBnahmen, die unniitzes Blut-

sischerSozialist und Schriftsteller, geb. vergieBen zurFolge hatten; deshalb zog
zu Nimes, am 22. Juni 1836, gest. zu er sich das Mififallen seiner revolutio-
Marseilles am 1. Dezember 1871. Er ndren Kameraden zu. Am 28. desselben
fing seine wechselvolle Laufbahn als Monats wurde fiber das Departement
Anwalt u. rechtlicher Sachwalter zu Aix der Belagerungszustand verhangt und
im Jahre 1856 an. Nachdem er seine die Kommune von Marseille lief eine
Studien im Lyzeum von Nimes und Bann Anzahl hervorragenderVertreter der re-
Jus in Aix absolviert hatte, kehrte er aktiontiren Regierung verhaften und vor
nach zwei Jahren fruchtloser Anstren- ein Kriegsgericht stellen. Am 4. April
gun, sich eine lohnbringende Praxis schidde die zentrale Regierung von

zu erwerben, in seine Geburtsstadt zu-
ruck, wo ihm seine Orofiherzigkeit, mit
der er unbemittelte Klien ten behandelte,
bald den ehrenvollen Namen Anwalt
der Armen" eingebracht hatte.

Im Friih ling 1862 wurde Cremieux zum
Gerichtshof von Marseille zugelassen,
gleich darauf fing er einen aggressiven
polilischen und journalistischen Feld-
zug gegen Napoleon III. und gegen die
zenlralistischen und reaktiondren Ten-
denzen seines Regimes an. Cremieux'
Zuh6rerschaft bestand vorwiegend aus
Arbeitern, welchen er die fortgeschrit-
tensten polilischen und okonomischen
Theorien des internationalen Sozialis-
mus predigte. Die internationale Ar-
beiter-Vereinigung, gegriindet in Lon-
don 1864, fund in ihm einen unermiid-
lichenKampfer. AlsTeilnehmer an einem
Aufstand gegen die lokale Obrigkeit
(8. August 1870), wurde Cremieux ver-
haftet und zu 6 lionaten Gefiingnis ver-
urteilt, aber nachher durch die Revolu-
tion vom 4. September befreit und zum
Prokurator der Republik in Marseille
ernannt. Sein schOnes und jugendliches
AeuBere und die groBe werbende Kraft
seiner menschenfreundllchen Ideen
machten ihn zu einer der beriihmten
Gestalten im offentiichen Leben des
sti dlichen' Frankreich.

BeimAusbruch der Pariser Kommune,
erkliirte sich Cremieux fur die aufstandi-

I
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Versailles den General Espivent de la
Villeboisnet gegen die aufstandische
Stadt u.befahl ihnezu den energischesten
MaBnahmen seine Zuflucht zu nehmen.
Durchein schweres Bornbardement der
Prafektur,desSitzes der selbsternannten
kommunalen Regierung, zwang der Be-
fehlshaber der Versailler Truppen die
aufstandischen Fiihrer zur Kapitulation.

Einige Tage vor der Niederlage der
KommunevonMarseille setzteCremieux
sein eigenes Leben in Gefahr, indem er
dos Leben der eingekerkerten Freunde
vor Thiers schiitzte. Die Sieger setzten
ein Militargericht ein, dessen Urteile
vide Hunderie in den Tod oder in die
Verbannung sandten. Cremieux wurde
verhaftet und am 28. Juni 1871 milli&
risch gerichtet. DasVerhor war nur eine
Rechtsformalitat, da das Gericht im
Vorhinein ilber die peinlicheBestrafung
alter hervorragenden Verbrecher ent-
schieden halt einnerhalb einigerMinuten
wurde dos Todesurtell fiber Cremieux
gesprochen, trotz der tapferen Anstren-
gungen von &Hen der Freunde, die die
auBerordentliche Milde und MaBigkeit
des Angeklaglen in seinem Umgang mit
entwaffneten Feinden bezeugten. Er
empfing dos Urteil mit vollendeter
Gemiitsruhe und kam dem Tode uner-
schrocken entgegen. Cremieux hinter-
lieB eine Witwe und vier Kinder, von
denen eines wahrend seiner Einkerke-
rung im August 1870 gestorben ist.

(La Grande
In

Encyclopedic XIII; Lissoagaray, Hislotre
de Commune, etc. Paris 1878; The Times, London, De-
cembre 2. 1871).

Cremieux, Benjamin, einer der
fiihrenden franzosischen Kritiker, wurde
am 1. Dezember 1888 in Narbonne ge-
boren. Seine Studien absolvierie er das.,
dann in Paris, Grenoble und Florenz,
wurde A grege de l'Universite, dnnn Pro-
fessor a mLycee vonTournon, schliefilich
am FranzOsi-:chen Institut in Florenz.
1914 riidct er freiwillig ein, machi Feld-
dienst bei der Infanterie und wird drei
Mal verwundet. Nach KriegsschluB kam
er in den diplomatischen Dienst am
Qni d'Orsay. 1921 fiihrt er sich in die
Literatur durch seinen Roman Le Pre-
mier de in Classe" ein, welches Buch
sofort den Prix Blumenthal erhalt. Von
seinen Ucbersetzungen sind u. a. das

Cremieux

Buch .Scipio Slatapers", ',Mein Bru der,
der Carso" zu nennen und die franzo-
sische Uebertragung von Luigi Piran-
dellos Sechs Personen suchen einen
Autor", durch das Pirandellos' Ruhm
erst groB geworden ist. Dieses Stack
geht z. Zt. mit dem groBten Erfolg fiber
alle Biihnen Deutschlands und Wiens.
Cremieux schreibt such die Berichte
fiber italienische Literatur und essay-
islische Kritiken fiir die fiihrende fran-
zosischeMonatsschrift Nouvelle Revue
Frangaise", gelegentlich arbeitet er
such an der Revue de France" und der
Europe Nouvelle" mit. Sein letztes
Werk ist eine Sammlung Essays u. d.
Titel XX. Siecle". In diesem Buche be-
schaftigt sich Cremieux mit den leben-
den franzosischen Autoren, die in der
Literatur eine Rolle spielen und gibt
dadurch eine ziemlich klares Bild der
franzosischen Literatur des letzten Jahr-
hunderts. GDas Zell' 1924, p. 337).

Cremieux, Hector Jonathan, drama-
tischer Autor and Librettist, geb. 10.Mai
1828 zu Paris, gest. 1892. Er studierte
Jus und trot zur Zeit der Februarrevo-
lution in die Nationalgarde ein. 1852
bekam er eine wichtige Stelle im Stasis-
ministerium.DamalsverfaBte er zugleich
mit seinem Bruder Emile Fiesgue", ein
Trauerspiel in 5 Akten nach Schiller.
Er schrieb noch einige Theaterstadce,
unter ihnen Operettentexte, die sich
langere Zeit auf d er Biihne behauptet en.
Er verfaB te: Qui perd. gagne,Kom 5 die,

zusammen mit Emile Lane (1856), Le
Financier et le Sarotier (1857), Orphee
aux Enfers, Operette zur Musik von
Offenbach t 1856 58),Germaine(1858),
La Vole sacree ou les Etapes de la gloire
(Militardrama in 5 Akten 1859), La
Chanson de Fortunio mit M. L. Halevy,
Operette (1861 ,1e Pont des Soupirs dgl.
(1861), la Roman comique (18621, les
Bergers, Kom. Oper (1869), la Bonne
aux Camelias, Vaudeville (1867), in
Foire Saint Lawrent, Operetta bouffe,
Musik von Offenbach (1877), Autour du
mariage, Kom. mit Gepp gearbeitet
,1883), L'Abbe Constantin, Komodie
nach einem Roman von L. Halevy unter
Mit wirkung von Decourcelle (1887).
Endlich ware noch Genevieve de Bra-
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bent und le Petit Faust Opera bouffe
(11,69) zu nennen. (Vaperou, Plarr).

Cremieux, Isaak Adolf, frar zosi-
scher Advokat und Justizminister, ge-
boren am 30. April 1796 zu Nimes in
Frankreich, gestorben am 10. Februar
1880 in Paris. Frithzeitig heti ihm sein
Vater David Cremieux, der ein Fliicht-
ling aus Portugal war, eine sorgfalrge
Erziehung angedeihen. 1807 ging er
nach Paris, urn die Mitfelschule zu
solvieren, 1813-17 studierte er zu Aix
die Rechte und erwarb, kaum 21
Jahre alt, das Advokatendiplom. Nach
Nimes zurtiftekehrt, entwickelte der
junge Rechtsgelehrte in zahireichen po-
litischen Prozessen soviet Talent, Geist,
Mut und Rednergabe, daB er die allge-
meine Aufmerksamkeit auf sich zog und
1830 zum Advokuten beim Kassations-
hof zu Paris ernannt wurde. In dieser
Stellung machie er sich durch Plei-
doyers fiir die Saint Simonisten fur A.
Marat u. a. popular. Sein ohnehin
bereits ansehnliches Privatvermagen
wuchs bedeutend infolge dieser Stel-
lung, die er dem kurz nach der Julire-
volution emporgekommenen und zum
Prafekten des Seine-Departements er-
nannten Odilon Barrot verdankle. 1830
verteidigte er einen der Minister des
Konigs Karl X. Guarmon Ranville. Im
nachten Jahre hielt er eine geisivolle
Leichen- u. Lobrede dem alten Bischof
Gregor, welcher wahrend der Revolu-
tion zur Erlangung der bliraerlichen und
politischen Freiheit der Juden so viel
beigetragen hat. 1832 erschien Cre-
mieux an der Spitze einer aus 150 Mit-
gliedern bestehenden Deputation vor
dem Konig Louis Philipp mit dem An-
suchen, dahin zu wirken, daB den jiidi-
schen Untertanen Frankreichs in der
Schweiz die Gleichberechtigung einge-
raumt werde. 1832 redigierte er ein
fulminantes Manifest zu Gunsten der
Unabhanoigkeit Polens. Er verbreitete
unter demlubel desVolkesMemoranden
zu Gunsten der Verurteilten aus der
Restauralionszeit, trat ein fiir die poli-
tische Rehabilitierung des Marschall
Ney, fiir eine matertelle Entschadigung
an die Familie Lesurques etc. Ebenso
verteidigte er in zahireichen und auf-

Cremieux

sehenerregenden PreBprozessen fol-
gende Blatter: La Tribune, La Revol I-
lion du 1830, Le Courrier frangais, Le
Charivari, La Caricature, Le National,
La Gazette de France etc. Die demo-
kratischen Aufstandischen, besonders
zahlreich in den ersten Juhren d. Herr-
schaft Ludwig Philipps, boten ihm
stige Gelegenheit, sein Rednertalent zu
iiben und der Volkssache zu dienen. Das
personliche Vertrauen, dessen er sich
beim neuen Konig erfreute, gestattele
ihm, denRepublikaner Cuny, der infolge
einer Teilnahme an den Wirren vom
Juni 1832 zum Tode verurteilt worden
war, demSchaffot zu entreiBen.Auch im
Jahre 1835 spielte er eine groBe Rolle
als Anwalt der Aprilangeklagten. Trolz-
dem vernachlassigte er nicht seine wig-
senschafdichen Forschungen. Im set-
ben Jahre war er hervorragend betel-
ligt an der Herausgabe des Code des
Codes". So such widmete er ein gut
Teil seiner Zeit der Sache seiner Glau-
bensgenossen. Im Jahre 1840 begab er
sich im Vereine mit Moses Montefiore
und Salomon Munk nach Damaskus,
um mit Erfolg einen dortigen Rabbiner
gegen die Anklage des Ritualmordes
zu verteidigen und einige unschuldij
eingekerkerte Juden zu befrelen. Hiebei
studierte er die Ve, haltnisse der Juden
in Cairo, veranstaltete nach der Riick-
kehr in Paris eine Geldsammlung und
organisierte im darauffolgenden)ahr die
erste jiid. Lehranstalt in Cairo. 1842 in
die Deputiertenkammer gewahlt, entfal-
tete er eine rege politische Tatigkeit.
1847 wieder gewahlt, gehaite er zu den
begabtesten Fithrern der radikalen Op-
position und trug bedeutend zum Falle
des Guizot bei. Durch ein glanzendes
Plaidoyer hat er den Eid more judaico
in Frankreich zu Falle gebracht, indem
er nachwies, daB er der Verfassung wi-
derspreche. Beim Ausbruch der Febru-
arevolution 1848 spielte er eine her-
vorragende Rolle; er bewog Ludwig
Philipp und die konigliche Familie, aus
Paris zu fliichten und die Herzogin von
Orleans, die Regentschaft abzulehnen.
Als Mitglied der provisorischen Regie-
rung wurde er mit dem Portefeuille des,
lustizministers betraut. Er diente fortan.

ab
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treu der republikanischen Sache 11. war
Lamartine behilflich, die Volksleiden-
schaften zu beruhigen. Als
ter war er fiir die Abschaffung der To-
desstrafe bei politischen Vergehen. Am
7. Juni 1-848 gab er seineDemission Als
Abgeordneter in der konstitutionallen
Versammlung (Departement d'lndre -et-
Loire) arbeitete er am Verfassungsakt
vom 5. Mai 1848 mit. Er war ein Gegner
desGen.Cavaignac,stand aber in freund-
schaitlichen Beziehungen zur Familie
Bonaparte. Er unterstiitzte d. Bewerbung
-des Louis Napoleon Bonaparte um die
Prasidentenwiirde der- Republik, u. *wie
viele ehrbare Burger, ahnte er nicht, daB
Napoleon sich als Reaktionarund Ver-
feebler des Staatsstreiches erweisen
werde. Kaum hatte er die Plane des
Prinzen Napoleon durchschaut, als er
auf den Banken der Opposition seinePo-
litik zu bekampfen begann. Am 2. De-
zember 1851, dem Tage des Staatsstrei-
ches,wurde er samt anderenAbgeordne
ten verhaftet. Seine Verhaftung dauerte
23 Tage. Nach Erlangung der Freiheit
zog er sich ins Privatleben zurtick und
lebte nur dem Advokatenberuf sowie
den Kiinsten und Wissenschaften. Erst
im Jahre 1868, als Napoleon III. d. PreB-
freiheit wieder hergestellt hatte, wagte
er es wieder, fiir die republikanische
Sache, die nicht aufgehort hatte, ihm
teuer zu sein, einzutreten. Jetzt erschien
eine Saw: lung seiner Plaidoyers tinter
dem bedeutungsvollen Titel Liberte"
(Paris 1869). Am 4. September 1870,
nach dem Sturze des zweiten Kaiser-
reiches trat er in das Ministerium der
nationalen Verteidigung als Justizmini3-
ter ein, u. erlieB eine Generalamnestie
fiir politische Vergehen. Als Garnbetta,
sein gewesener Sekretar, den er in die
politische Arena eingefuhrt hatte, am 8.
OLtober 1870 die Macht iinc rnaHl, die
einer Diktatur gleich kam, untel6tutzte
ihn Cremienx als Justizminisler und

ein Gesetz, welches den Juden von
Algier das Wahlrecht verlieh. Er nahm
teil an der Delegation nach Tours und
unterzeichnete die beriichtigte Proskrip-
tionsliste vom 31.Janner 1871.Als Frank- 1903. Im
reich nach dem verlorenen Kriege fiinf
Milliarden an Deutschland zu zahlen

hatte, veranstallete Cremieux eine pat-
riotische Subskription und bot als erster
100.000 Fr. Am 10. Februar 1871, nach
Gambettds Slurz, gab er seine Demis-
sion. Am 20. Oktober 1871 wurde cr
als Deputierter von Algier ins Parla-
ment gewahlt, welshes nun in Versailles
tagte. Hochbetagt, wie er war, nahm er
noch an den pa rlamentarischenArb e iten
regenAntell,untersaitzte dasMinisterium
Thiers bis 24. Mai 1873, half im Parla-
mente alle monarchischen Widerbele-
bungsversuche niederschlagen, das all-
gemeine Wahlrecht einfiihren, die Ver:

.fassung von 1875 befestigen und wurde
am 15.Dezember 1875 zum tebenslang-
lichen Senator ernannt. Er konnte noch
die Republik gegen die Polittk vom 16.
Mai verteidigen und hatte die Genug-
tuung, die Republik triumphieren zu se-
hen (1877j. Langere Zeit hindurch war
er PrAsident des ZentralKonsistoriums
von Frankreich. Als ihn eine ProzeB-
sache nach Konstantinopel fiihrte, ver-
weilte er in Bukarest und hielt offentliche
Vortrage, urn die Emanzipation der.
Juden durchzusetzen. Ebenso hatte er
sich bereits 1872 der bedriickten Juden
von Algier angenommen.

Seine groBte und edelste Tat war die
Griindung des. humanitaren Vereines
Alliance Israelite Univ.erselle" Paris
1860, dessen Prasident er, zum Wohle
des jildischen Volkes, bis zu seinem
Tode gewesen ist.

Seine bedeutendsten Werke sind: Le
gouvernement de in Defence nationale;
Actes de la Delegation de Tours et de
Bordeaux Tours 1872, 2 Bande).

Aus seinem Nachlall erschienen: En
184S Discours et lettres" (1883). Im
Verein mit M. Batson verfaBle er Code
des Codes (Paris 1835

(Nom:. Biog. Univ.; A. 7. d. ). 1885 u. 1896; M. K. L.;
Ozqr lisrael V., La grande Enc)clopeclie XIII. p. 31.8-119).

Cremona, Luigi, Professor der ho-
heren Geornetrie am Technischen Insti-
tut zu Mailand, Reorganisator der Inge-
nieutschule zu Rom und Senator des
Konigreiches Italiens, geb. am 7. De-
zember 1830 in Pavia, gest. am 10. Juni

J.1848 verlieB er Schule u. Haus
und nahm am italienischen Unabhangi-
keitskrieg tell. Spater studierte er Ma-

JustIzminrs-
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thematik in Pavia unter Brioschi, wurde ciproehe nella siatica grafica (3. AWL
Lehrer am Gymnasium in Cremona, Mai land 1872, franz. von Bosent, Paris
dann in Mai land, dozierte an der Uni- 1885) und viele andere. Auch gab er
versitat zu Bologna, wo er. 1860 zum die Anna li di Matematica pura ed
Professor d.hoherenGeometrie ernannt applicata" heraus und in Gemeinschaft
und 1866 an das hohere technische In- mit Beltrami Collectanea matematica"
stitut zu Mailand berufen wurde. 1873
kam er als Professor der hoheren Ma-
ihematik an die -Universitat zu Rom und
war zugleich Direktor der von ihm reor-
ganisierten Ingenieurschule, 1879 wurde
er Senator und 1898Unterrichtsminister.
Er war Mitglied mehrerer Akademien
(London, Bologna, Rom, Kopenhagen .
Cremona's Verdienst besteht daria, daB
er sehr viel fiir die Hebung der techni-
schen Wissenschaften in Itulien leistete.
Er bildete die Gutmannischen Methoden
fur schwierige Probleme der Statik
aus, so &Ai es moglich wurde, tesultie-
rende Kraft u. resultierendes Drehungs-
paar bei einer beliebigen Zahl gegebe-
ner, ein starres Massensystem angrei-
fender Krafte durch Vorzeichnung der
Krafte und Steilpolygomen auf rein kon-
struktivem Wege zu erhalten. Eine von
thin eingefiihrte Neuerung ist die Cre-
monische Transformation.

Er reformierte den Mathernatikunter-
richt an -den italienischen Mittel- und
Hochschulen and widmele sein ganzes
Leben dem Studium und der Populari-
sierung der hiiheren Geometrie. Die in
der Baukonstruktionslehre iibliche Art
der Aufzeichnung eines Krafteplans
rithrt von ihm her.

Cremona schreibt mit gleicher Voll-
endung in italienischer wie in deutscher
u. franzosischerSprache u. seine grund-
legenden mathematischen wie georne-
trischen Werke sind in alle lebenden
Sprachen, iibersetzt. Seine bedeutend-
sten Werke sind: Introduzione ad una
teoria geometric° della curve piane"
Bologna 1862, Deutsch von Curtze,
Oreifswald 18651; Preliminari di una
teoria geometric° delle superficie" (Mai-
land und Bologna 1366 u. 1867, 2 Bde.:
deutsch von Curize, Berlin 1870); Ele-
ment' di calcolo grafico" (Turin 1874,
deutsch v. Curize, Leipzig 1875); Ele-
ment' di geometria proiettiva" (Turin
1873, deutzch von Trautvetter, Stuttgart
1832, franz. v. E. Dewulf), Le figure re-

(Mailand 1881).
. Hiezu kommen unzahlige Artikel in

wissenschaftlichen Blattern wie:Annali,
Politecnico, le Journal, les Nouvelles
Annales de mathematiques, Attie Rendi-
conti des Institute lombardo", so wie
Memorie e Rendiconti des Institut° de
Bologna", Comptes rendus de. l'Acade-
mio des sciences de Paris, Giornale de
Matematiche de Battaglini, Messenger
of Mathematics (Cambridge , Mathema-
tische Annalen etc.

(La grande Eneyelopedie XIII. p. 320; M. K. L.; Kohut;
Victor a Plarr, Men and women of the time; Poggendorl;
Darmst8dter).

Cremona, Tranquillo, italienischer
Maier, geb. zu Pavia 1837, gest. in Mai-
land 1878, machte seine Studien an der
Akademie der schonen Kiinste in Vene-
dig. Er war vielleicht der individuellste
Maier des modernen Italien. Ein tadel-
loser Zeichner, liebte er Bewegung und
Leben, was er hauptsachlich durch
Farbenwirkungen zu erzielen bemiiht
war. Seine Bilder, einander gegeniiber-
gestellt, machen den Eindruck einer
seltenen Ungleichheit. Sein Falkner"
und Marco Poli" sind Meisterwerke in
einem Genre, Die Lewin" in einem
anderen Genre. Sehr bekannt von ihm
ist. Der KuB". linter den iibrigen Bildern
waren zu nennen: Die 2 Cousins",
Das Liebesschweigen" und Die Her -
monie" (die beiden letzteren wurden
1878 and 1879 in Paris ausgestelli).
Cremona war sehr erfindungsreich,
jedoch als Mater aus Neigung suchte
er niemals den Beifall der Menge. Ob-
wohl er einer der rneistbestrittenenMater
des modernen Itali >rt 1st, hat er sich als
Begriinder der jungen lombardischen
Materschule einen bedeutenden Platz
in der Geschichte der Malerei in der
2. Halfte des 19. Jahrhunderts erober .

(Alfred Melanl In La grande Encyclopedic XIII. p. 320).

Crescas, Chisdai b. Jehuda, Dichter
und religionsphilosophischer Schrift-
stetter, geb. u m das Jahr 1340 in Spanien,
stammte aus einer angesehenen Ge-
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lehrtenfamilie, war ein Schiller des
Nissim b. Reuben (RaN) und lebte zu
Barcelona, spater zu Saragossa, wo er
nach 1410 starb. Zu seinen Schillern
nehorten Josef Albo u. kali b. Scheschet
Barfath.

Er war ein hervorragender talmu-
discher Gelehrter u. gehorte zu den be-
deutendsten Halachisten seiner Zeit, be-
saB graft Reichtilimer und stand dem
aragonischen Hole unter Juan 1. nahe.
Oefter wurde er in wichtigen Fragen zu
Rate gezogen und verkehrte vielfach
mit den aragonischen Oranden. Mit den
Ergebnissen der verschiedenen philoso-
phischen Schulen vertraut,gehorteCres-
cas zu den groBlenPhilosophen d.nach-
maimunischen Periode und er war der
erste, welcher gegen die Philosophie
des Aristoteles Front machte und mit
schlagenden Argumenten die wichtig-
stenStitze seiner Physik undMetaphysik
erschiitterte. Er erklart sich mit Nach-
druck gegen den horror vacui und
fiir das Vorhandensein eines leeren
Raumes; er tritt infolgedessen fiir die
Meglichkeit des Unendlichen nach
Orofie und Zahl ein, er weist auch die
aristotelischenDefinitionen von derBa-
wegung, von Raum und Zeit als unzu-
ireffend nach, ja er ahnt beret's das
Gesetz (R.r allgemeinen Schwere. Mit
der Polemik gegen die aristotelische
Physik, Onthologie und Psychologie
verfolgt er die Tendenzen, die Grenzen
zwischen dem Judentum und der Philo-
Sophie abzustecken. Crescas' Philo-
sophie ist noch frei von den systema-
tischen Lehren der Kabbalah, aber seine
Tatigkeit als Disputator gegen das
Christentum hat bet ihm gewisse mys-
tische Nei gungen gefordert, die in seinen
beiden Hauptwerken zum Durchbruch
kommen.

Sein Haupiwerk Or Adonai", be-
endet 1410 (ediert Ferrara 1556, Johan-
nisburg olune Jahresangabe und Wien
1860), umfaBt vier Abschnitte, wovon
der erste das Orundprinzip des Olau-
bens, die Lehre von Gott, der zweite die
fundamentalen Glaubenskhren, welche
die unbedingte Vorausseizung d. Offen-
barungsglaubens bilden, der dritte die
Lehrsatze, die zwar keine fundamentale

Bedeutung filr das Judentum haben,
deren Leugnung jedoch als Helerodoxi e
angesehen werden muB, und der vierte
Lehrmeinungen, fiber die man sich each
seinem philosophischen Ermessen ent-
scheiden kann, behandelt. Weiters
schrieb er am 20. Mnrcheschwan 1391
an die Oemeinde von Perpignan einert
Bericht fiber die Verfolgung von 1391,
in welcher sein Sohn den Milityrertod
starb. Auf Veranlassung gc'bildeler
Christen verfaBte er 1396 in spanischcr
Sprache unter dem Titel Tractado"
eine polemische Abhandlung fiber die
christlichen Dogmen nebst Widerle-
gung dk rselben als 1. fiber die Erbsiinde,
2, Erliisung von derselben, 3. von der
Menschwerdung, 4. von der Virginitat
Maria's, 5. Eucharistic usw. Das Origi-
nal ist nicht rnehr vorhanden;Joseph Ibn
Schemoth hat es unler dem Titel Bittul
ikkare ha Nozrim" ins Hebraische
iibertragen und zum Teile umgearbeitet.
Nach der Judenverfolgung von 1391 war
er fiir seine Olaubensgenossen und fur
das Judentum mit Erfolg tatig, arbeitete
auch eine Art von Schutzschrift aus, die
er dem Konige von Aragonien fiber-
reichen wollte. Der Apo,tat Salomo
Paulus de Santa Maria legte ihm aber
Hindernisse in den Weg. Er muBte noch
den Schmerz erleben, seinen einzigen
Sohn, knapp vor der Hochzeit, als Mar-
tyrer fiir die heilige Lehre h,raels sein
junges Leben opfern zu sehen.

Ueber Chasdai Crescas und seine
Philosophic vergleiche: Joel, DonChas-
dai Crescas' religionsphilosophische
Lehren (Breslau 1866).

(Graelz; J. E.; Dr. Bloch in W. und W. II. 776 ff.; Kn. J.
373; Dr. David Neumark, Gesthithte dcr

0.
JUdischen Philo-

sophie des Miltelallers, Berlin 1907; J. IX. 237; Kar-
peles II. 190).

Creskas, Ibn Bonan, (eigenllich
Ascher b. Abraham), berilhmter Philo-
soph, stammte aus der Provence und
lebte um 1500.

Er schrieb: Peusch at more ha-ne-
bochima,Kommentar Ober denMore des
Maimuni, mit noch anderen Kommenta-
ren zumMore (zusammen erschienenSa-
bionetta 1563, Jesnitz 1742), Sepher
Ahawath nephesch", Superkornmentar
zu Ibn Esras PentateuchKommentar.

(Kn. J. 156).
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Creskas, Vidal, aus Perpignan, fran-
zosischer Talmudist, lebte in der ersten
Halfte des 14. Jahrhunderts in der Pro
vence.Sein Bruder war Bon f is Vidal,
ein Verehrer Maimunis und lebte in
Barcelona.

Er schrieb: Iggeret", Schreiben ge-
gen das Studium der Philosophie. Aut.-
genommen in Abbe -mari ben Mose ben
Joseph ha-Jarchis Minchath knaolh
(PreBburg 1838). (FOrs1).

Cresson, Warder, Ger Zedek, Kon-
sul der Vereinigten &eaten in Jerusalem,
geboren 1798 in Philadelphia, gestorben
am 6. November 1860 in Jerusalem. Er
war ein AbkOmmling der Quaker und
predigte in Wort und Schrift filr Moral
und Ethik und gegen Luxus sowie gegen
Zusammenraffung irdischer Outer. Im
Jahre 1840 lernte er den Rabbiner von
Philadelphia R; Jizchak Lisser kennen,
von dem er sich in der jildischen Lehre
unterweisen lieB. Die Reinheit dieser
Lehre, ihre Moral und hohe sitiliche
Sendung muBte auf eine gleichgestimmte
Seele einenmachtiaenEindruckmachen.
1844 wurde Cresson als Konsul nach
Jerusalem entsendet. Aus einem seiner
Schreiben ist zu ersehen, daB er diesen
Posten speziell zu dem Zwecke annahm,
urn in der Heiligen Stadt die religiose
Wahrheit zu suchen. Er war von den
Heiligtiimern der Juden derart entziickt,
daB er mehrere glanzende Artikel darii-
ber in der von Rabbiner Lisser redi-
gierten Zeitschrift Occident" veroffent-
lichte und in dieser auch gegen das
Missionswesen in Palastina aufirat. Er
kam nun mit jildischen Gelehrten des
Heiligen Landes in standigen Vet kehr
und faBte 1848 den EntschluB, Jude zu
werden. Der Chacham Baschi Abraham
Chai Gagin wolite vorerst die Auf-
nahme dieseshochangesehenenMannes
in den Bund Israels nicht durchfiihren,
muBte aber schlieB'ich dem Drangen
nachgeben und vollzog die Taufe, wobei
der Konverlit den Namen M i c ha e 1
Cress on Bo as Israel erhielt.Hierauf
kehrte er nach Philadelphia mit der Ab-
sicht zuriick, sein A ,wesen zu verkaufen
und sick in Jerusalem niederzulassen.
Seine Frau war aber fiber diesen Ent-
schluB ganz entsetzt u.bot elle moglichen

Croner

Mittel auf, urn ihn davon abzubringen.
SchlieBlich erklarte sie ihn fiir geistes-
gestort und verlangte vom Oerichte die
Verhangung der Kuratel fiber ihn. Bei
der Gerichtsverhand lung, an der fiber
100 Zeugen beiderseits erschienen,
wurde Cresson als geistig normal be-
funden u. ihm anheimgestellt, mit seinem
Vermogen nach Wunsch zu verfahren.
Das Plaidoyer in diesem aufsehener-
regenden ProzeB ist im Jahre 1863 im
Occident" veroffentlicht worden. In
Philadelphia lebte Cresson als frommer
Jude u. besuchte taglich das Belh Mikre
Jisroel. Er beabsichtigte nun in Palastina
eine Adcerbaukolonie auf Emek Refaim
zu griinden und forderte die amerika-
nischen Juden zur Unterstiitzung seines
Planes auf, fend aber kein Gehor. Er
gina nun nach Jerusalem, heiratete eine
Spaniolin und gehOrte von nun an bis
zu seinem Tode als sehr ruhriges Mit-
glied der Spaniolengemeinde an. Er
befaBle sich mit Gemeindeangelegen-
heiten, unterstiitzte die jiidischenWohl-
fahrtsinstitutionen und schrieb Artikel
fiber Palastina, die in verschiedenen
Zeitungen veroffentlicht wurden.

AuBer diesen Aufsatzen verfaBle er
in englischerSprache die Biicher: Zwei
Zeugen, Moses und Eliahu", Israel, ein
guter Oelbaum" (London 1844), sowie
Jerusalem alsZentrum und Kleinod der
Erde" (Philadelphia 1844, London 1849).
IV.(o.

). IX. 230; Am. Jew. Hist. Society Nr. p. 81; J. E.
354).

Cretensis, Elias, s. Delmedigo.
Crispin, Isaak Ibn, spanischer Mo-

ralist und Dichter, lebte zu Anfang des
12. Jahrhunderts und wurde von Juda
al Charizi ivurilvn genannt. Er war der
Verfasser des ethischen in Versen ab-
gefaBten Werkes Sepher ha mussar".
Dieses Buch soil identisch sein mit
Mischle anaschim chachamim' und
mit Mischla araw", vorhanden in zwei
Handschriften in der Sammlung des
Baron Giinzburg. Unter dem letzteren
Titel, veroffentlicht im Halwanon 1867
bis 1868, wurde es von Joseph ibn Has-
san ins Arabische tibersetzt (Ms. Bo dl.).

(Kn. J. 659; Karpeles II. 95).

Croner,Else, Berliner Schriftstellerin,
geb. am 4. Mai 1878 in Beuthen, Ober-
schlesien,alsTochter d.Geheimenjustiz-
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und LandesgerichtsratesWollstein, kam
1882 infolge einer Versetzung des Va-
ters nach Breslau u. hat hier ihre ganze
Jugend verlebt. Nach Besuch der 116-
heren Tochterschule und des Seminars
bestand sie 1896 ihr Lehrerinnenexamen
und studierte darauf 1897-1900 an der
Breslauer Universitat Philosophie, Lite-
raturgeschichte und Germ anistik, wobei
ihre Lehrer Ebbinghaus, Vogt u. Koch
waren. Bevor sie ihre Studien abschlies-
sen konnte, verheiratete sie sich 1901
mit dem Syndikus der Aeltesten der
Ka ufmannschaft von Berlin Dr. ohannes
Croner. Mit einer Artikelserie Die Psy-
che der weiblichen Jugend", welche sie
in den Deutsche Blalter fiir er-
ziehenden Unterricht", Jahrgang 1905,
veroffenilichte, fiihrte sie sich in die
Literatur ein. Weiters verfaBte sie:
Fontanes Frauengestalten (1906); Hille
Bobbe (Klassische Bildermiirchen, 1907,
8. Auflage 1908); Das Buch vom jungen
Madchen (1907, 2. Auflage 1908); Das
Tagebuch eines Fraulein Doktor (1908,
4. Auflage 1909); Die moderne Jiidin
(Berlin 1913, 3, Auflage);Prinzessinlrm-
gard (1915); DasErwachen,Roman aus
Berlin W.; Die Biiste (1916); Veilchen
(1920). (Kurschner 1924; Brummer; Bartels).

Csemegi, Karl, Dr. jur. President des
ungarisch.OberstenGerichtshofes, geb.
am 3. Mai 1826 in Csongrad, gest. am
18. Marz 1899, studierte in Szegedin und
Budapest, organisierte auf Befehl Bat-
thyanyi's im Jahre 1848 ein Bataillon ln-
fanterie,hiellwahrend d.absolutistischen
Aera eine Advokaturskanzlei in Arad
und ging dann nach Rumanien. Spater
kehrte er in die Heimat zuriick, war 1879
bis 1891 President des Obersten Ge-
richtshofes und begriindete die Gesell-
schaft ungarischer Juristen.

Er hat zum Christentum fiber und er-
hielt 1878 das Kreuz des Ordens von
St. Stephan.

Von seinen Werken sind zu nennen:
A. Jogvesztes Elemele es az eljaras
Szerveztenek Indokai (Budapest 1882);
Magyar Biinvadi Eljaras a Torvenysze-
kek Dolt (das. 1883); Az Egyhazi Holt-
kez (1897). 0. E.).

Csillag, Rosa (eigentlich Goldstein),
Hofopernsangerin, geboren am 23. Ok-

tober 1832 in Irsa (Pester Komitatl, ge-
storben am 20. Februar 1892 in Wien.
Sie war die Tochter des Kantors Moritz
Goldstein, und da sie als Kind schon
Anlagen zurTanzerin zeigte,bestimmten
sie ihre Eltern fiir die Biihne. Bereits mit
acht Jahren debiitierte die Kleine am
Stadttheater in Raab, wohin ihr Vater
versetzt worden war, als Tanzerin. Es
dauerte jedoch nicht lange und man
fand, daB die junge Biihnenkiinstlerin
mehr Veranlagung fiir den Gesang als
fiir das Ballett besitze und so entschloB
man sich, sie zur Sangerin ausbilden
zu lassen und schickte sie in die Ele-
venschule des Nationaltheaters in Pest,
an welchem sie bereits am 17. Danner
1844 bei der Erstauffiihrung der Oper
Hunyady Laszlo" vom Komponisten
Franz Erkel zum erstenmal mit einer
groBeren Aufgabe (einer Arie mit Chor)
bedacht wurde. Spiiter sang sie such an
der Deutschen Oper in Pest d. Nancy"
und erregte gar bald die Aufmerksam-
keit der Anna de la Grange gelegent-
lich eines Oastspiels der Kiinstlerin in
Budapest, die von d. Stimme der Csillag
so entziickt war, dafi sie dieselbe ver-
anlaBte,1849 nachWien zu kommen und
ihr eine Empfehlung an die Hofopern-
theater-Direktion (Holbein) mitgab. Die
Anstellung erfolgte jedoch nicht so-
gleich, denn das Budget des Hofopern-
theaters war wieder einmal stark iiber-
lastet und so muBte sie vorerst durch
Handarbeiten ihr Leben fristen, erhielt
jedoch allerdings infolge ihrer herrli-
chen Stimme von den ersten Gesang-
meistern Wiens unentgeltlichen Unter-
richt. Ihren ersten offentlichen Erfolg
errang sie anfangs 1849 in Wien bei
einem Konzert zum Vorteil der Klein-
kinderbewahranstalt. Da erschien urn
diese Zeit Meyerbeers Prophet" in
Deutschland. Ihr Gesangslehrer Hein-
rich Proch studierte ihr die Fides" in
kurzer Zeit ein und der Tenorist Ander
war von der Kraft u. Fiille ihrer Stimme
derartig entziickt, daB er sie ganz be-
geistert dem Komponisten des Pro-
pheten", der damals fiir Berlin eine Fi-
des" brauchte, empfahl. Obzwar Jo-
hannaWagner dieRolle vor ihr gesungen
hatte, erregte das Auftreten der Csillag
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dennochSensation. Nun fand man plotz-
lich Platz fur sie am Wiener Hofopern-
theater und am 22. August 1850 trat sie
mit der Fides" ihr Engangement an
diesem Kunstinstitute an, welchem sie
bis zum 20. Marz 1861 als eines der be-
deutendsten Mitglieder des Ensembles
angehorte. Ihr Repertoire wuchs aufier-
ordentlich, sie sang Alt, Mezzosoprdn
und Sopranpartien und wuBte lyrisch
und dramatisch hinreiBend zu wirken.
Auch kreierte sie in Wien Die ()thud",
mit welcher Partie sie nicht weniger
entztickte, als mit der Lucretia Borgia",
Favoritin", Fidelio", A.zucena", Jii-
din" etc. 1861 mufite Wien diese her-
vorragende Ktinstlerin verlieren, zumal
sich die Unterhandlungen wegen Ver-
langerung ihres Kontraktes infolge der
von derKtinstlerin gestelltenForderung,
ihr fiir den Fall der Dienstuntauglich-
keit eine Pension zuzusichern (damals
besaB das osterr. Hofoperniheater noch
keinen Pensionsfond), zerschlugen u. es
ist nicht zuviel gesagt, daB durchihrAus-
scheiden d. Karntnertortheater nicht we-
nig von seinem Olanze einbiifite.Nun be-
gab sie sich auf Gastspielreisen, sang,
wie schon father, alljahrlich in der ita-
lienischen Oper in London, wo sie auch
zu den Hofkonzerten der Konigin zuge-
zogen wurde, erschien in Moskau, Pe-
tersburg, auch in Paris, wo sie bereits
1859 bejubelt wurde und wo man sie
fiir immer verpflichten wollte, nahm wie
eine Konigin Ovationen in Florenz, Mai-
land, Genua, Neapel, Madrid, Briissel
etc. entgegen und erntete iiberall nicht
nur die reichsten Ehren, sondern auch
Geld und Gut. Doch die Unsummen,
die sie verdiente, gab sie verschwende-
risch wieder mit vollen Handen aus. Da
verlor sie Ende der siebziger Jahre ihre
Stimme. Sie war der Verzweiflung nahe,
denn ihre Ersparnisse waren gleich Null.
Zuerst versuchtesie es noch an kleineren
Bilhnen. Doch die schwindenden Reste
ihrer Stimme konnten selbst das Publi-
kum kleiner Stadte nicht mehr befrie-
digen. Da kehrte sie nach Wien zuriidc,
suchte alte Bekannte auf, erneuerte
friihere Beziehungen und lieB sich das.
alsGesangslehrerin nieder.Die wenigen
Schalerinnen, nur durch ihren groBen

Namen angelockt, verliefen sich jedoch
bald wieder. Die Not stieg aufs holichste.
SchlieBlich gesellte sich zu ihrem ver-
zweifeltenZustande auch nochKrankheit,
welcher sie in einer Dachkammer, im
wahren Sinne auf Stroh gebettet, erlag.
Ihr konnte der Tod als wahreErkisung er-
scheinen. An ihrem Sterbebette trauer te
nur ihre einzige Schillerin, die spater e
Schauspielerin und Sangerin Blanche
Corelli ihre eigene Tochter. Dies e
slam mte aus der im Jahre 1852 geschlo s-
senen Ehe mit dem weltbek annten Pre s-
tidigitateur Professor C. Hermann, von
welchem die Csillag sich jedoch bald
wieder scheiden lieB u. den berechtigte
Griinde bestimmten, von ihr sich vollig
abzuwenden.

Die orgelhafte Tiefe ihres Organes,
die hinreiBendeGlut ihresGesanges, die
wilde Leidenschaft ihres Spieles recht-
fertigen vollauf den Weltruf, den Rosa
Csillag errang und der sie in die aller-
erste Reihe der allerbedeutendsten
Oesangskiinstlerinnen des 19. Jahr-
hundet ts stellte.

(Eisenberg, Groiles biogr. Lexikon der deuischen BUhne;
J. E.; Sigmund Mayer).

Culi, Jacob, Talmudist und biblischer
Kommentator, gest. am 9. August 1732
in Konstantinopel, Enkel des Moses Ibn
Chawiw. Die erste Frucht seiner litera-
rischen Tatigkeit war die Publikation
der Werke seines GroBvaters, darunter
Schamoth baarez" mit Index, Konstan-
tinopel (1727) und Esrath naschim".
Wahrend dieser Zeit lebte er in S afed
und ging hierauf nach Konstantinopel,
wo er mit dem Oberrabbiner Jehudah
Rosanes freundschaftlichen Umgang
pflegte. Nach dem im Jahre 1727 er-
folgten Tode desselben ordnete er
seinen literarischen NachlaB und ver-
offentlichte 1728Paraschath drach im",
haggadischen u. halachischen Inha lies.
Drei Jahre spater folgte Mischneh le-
melech", dem Culi erlauternde Not en
beifiigte.

Sein bedeutendstes Werk ist ein
Kommentar zum Pentateuch, betitelt
Me-am lo'ez", welcher von den ost-
lichen Juden sehr geschatzt wird. Das
Material hiezu trug er aus dem Talmud,
dem Midrasch und den bedeutendsten
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Werken aus der talmudischen und rah-
binischen Literatur zusammen. Er-
schienen sind alle fiinf Teile Konstan-
tinopel 1733; der erste Teil in einer
zweiten Edition Saloniki 1798, eine dritte
Ausgabe (Smyrna 1870) und die and eren
Teile erschienen Smyrna 1871-73.

(Keys. Bibl. Esp. Pori. Jud.; J. E.; B. J.).
Curie, Marie, geb. Sklodowska, Mit-

entdeckerin des Radium, wurde am
7. November 1867 in Warschau els
Tochter eines Lyzealprofessors ge
boren.Nach Absolvierung des Lyzeums
in ihrer Vaterstadt kam sie nach Paris,
wo sie, da sie vollig mittellos war, eine
Stellung als Laboratoriumsdienerin im
chemisehen Institut der Sorbonne an-
nahm. Gleichzeitig studierte sie an der
Sorbonne Mathematik und Physik und
promovierte mit dem Titel Docteur es
Sciences. Aus einer anfanglich unter-
geordneten Stellung stieg sie bald zur
Laborantin undAssistentin des instituts-
direktors, des Chemikers Pierre Curie
empor, der sie spilter heiratete. Sie
wurde Professor der Physik an der
Flauenhochschule zu Sevres. In.gemein-
schaftlicher Forschungsarbeit gelang
dem Paar zu Anfang des Jahrhunderts
ein neues Element, das Radium, aus der
Pechblende abzuscheiden. Diese nach
zehnjahrigem Experimentieren erfolgte
Entdeckung hatte eine unermeBliche Be-
deutung fiir die Heilkunde. Das von
Madame Curie dargestelite reinste Ra
diumpraparat wird fiir Vergleichs-
zwecke als offizieller internationaler
Radiumstandard in Paris im Institut
des poids et des mesures aufbewahrt
(1 Curie" ist jene Menge Emanation,
die mit einem Gramm Radium in radio-
aktivem Gleichgewicht steht ). Das Ra-
dium hat als therapeutisches Mittel rasch
eine ungeheuere Bedeutung erlangt.
Filr ihre epochemachenden wissen-
schaftlichen Forschungen wurde dem
Ehepaar Curie 1903 (gemeinsatn mit
A. H. Becquerel in Paris) der Nobel-
preis fur Chemie zugesprochen. Frau
Curie hat eine Reihe von Abhandlungen

Czernowilzer

Ober Radioaktivismus geschrie ben.
Nach dem Tode Hues Gallen, der 1 06
bei einemAutomobilungliick urns Leben
kam, wurde sie dessen Nachfolger als
Professor an der Faculle des Sciences
der Sorbonne und Vorsteherin des
dortigen Radiuminstituts, das den Mittel-
punkt der Radiotheraphie in Frankreich
bildet. 1910 wurde Frau Curie von der
englischen Royal Society die Albert-
Medaille verliehen und 1911 wurde sie
zum zweitenmale mit dem Nobelpreis
fiir Chemie bedacht. Die wiederholt
beantragte Zulassung zum Institut de
France wurde ihr versagt, da ein prin-
zipielles Bedenken gegen die Berufung
von Frauen aufgeworfen wurde. Jedoch
wurde sie spater zum Mitglied der
Aerztlichen Akademie ernannt. 1920
stellte der Gemeinderat von Paris auf
Antrag von Frau Curie 2'5 Millionen
Franken zur Verftigung ftir den Ausbau
des Radiuminstituts, insbesondere zum
Ankauf von zwei Gramm Radium (zum
Preise von 800 000 Franken ftir das
Gramm), das bei der Behandlung der
Krebskrankheit diese fordert alljtihr-
lich in Paris ungefiihr 3500 Opfer
grofle Dienste leistet. Der Ausbau des
Instituts soli vor allem die Behandlung
einer groneren Krankenzahl ermogli-
chen. Die franzosische Akademie der
Wissenschaflen veranstaltete anlaflich
des 25. Jahrestages der Entdeckung
(1924) eine Galasitzung unter dem Vor-
silz des Prosidentert der Republik und
sprach der weltberiihmten Forsch erin
eine lebensliinglicheEhrenpension von
jahrlich 40.000 Franken zu.

Sie verfate: Recherches sur les
proprietes magnetiques des aciers trem-
Os, Ober die magnetischen Eigenschaf-
ten des Ou6stahls; Recherches sur les
substances radioactives (Paris 1904,
2. Aufl. deutsch von Kaufmann, Braun-
schweig 1904).

(Who's 1914; Belden, Juden in der Chemie;
publizisilsdies Archly vom 30. August 1925).

Czernowitzer, Chajim, s. Chaim
b. Salomon aus Mohilew.

wh'o
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Namensregister.
(Die erste Zahl = des Geburtsjahr, die zweile Zahl = die Sete).

A

Saila

Aboab, Abraham, 13. Jh
Aboab, David, 17. Jh.

Seite

15
15

Abarbanel, Benvenida, 1553 . 6 Aboab, Immanuel, c. 1555 . . . . . 15
Abarbanel, David, s. Dormido Aboab, Isaak Hasphardi, c. 1300 . . . . 15

Abarbanel, Isaak b. Jehuda, 1437 . . . 1 Aboab, Isaak 1433 15

.Abarbanel, Jehuda b. Samuel, t c. 1457 1 Aboab, [soak b. Mathatias, 1606 . . . 16
Abarbanel, Jonah, -1. 1667 6 Aboab, Jakob b. Samuel, 17. Jh.. . . . 16
Abarbanel, Joseph, 1471 5 Aboab, Samuel b. Abraham, 1610. . . 16
Abarbanel, Juda Leon, 1460 . .. 4 Aboab, Simon b. David 17. Jh 16
Abarbanel, Samuel, 14. Jh 1 Abraham, Abele, s. Ehrlich Adolf . . .

Abarbanel, Samuel, 1473 5 Abraham, Abele Halevi Combiner, 1635 17

Abasi, Jakob b. Mose, 13. Jh. 6 Abraham b. Jeremia, 18. Jh. 17

Abba, bar Abba, 1. . .. ... 6 Abraham b. Abraham Ger Zedek, 17. Jh. 17

Abba, bar Acha SaHa, 3. 7 Abraham, Akra b. Don Salomon, 16. Jh. 18

Abba, Arecha, s. Raw Abraham b. Alexander aus KOln, 13. Jh. 18
Abba, Dmin Akko, 3. Jh 7 Abraham b. Arje Lob, 18 Jh . 18

Abba, Saul, 3. Jh. . . . .. 7 Abraham, Asarkel, 11. Jh. 18

Abba b Schlome, s. Bumsla Abraham, Asarkel Ascher, 16. Jh. . . . 19

Abba bar Dmina (Sabina), 4. 7 Abraham, Asarkel Asus, 17 Jh 19

Abbahu, aus COsarea, 3. Jh. 8 Abraham, Awigdor b. Meschullam,14. Jh. 19

Abbaji, s. Nachman b. Kajlil Abraham tie Balmes, s. Balmes . . . .

Abbamari b. Eligdor, 14. Jh. 8 Abraham, Bernhard, 1824 19

Abbamari b. Moses Hajarchi, 14. Jh. 9 Abraham b. Chaila oder Chaja, t 1105 19

Abbas, Jehuda b. Meir, 17. Jh 9 Abraham, Chaja b. Mose, s. di Boton .

Abbas, Jehuda Samuel, 12. Jh. 9 Abraham b. Chajim, 16. Jh. 19

Abbas, Samuel b. Isaak, 17 Jh 9 Abraham b. Chajim Lisker, 17. Th.. . . 19

Abdallah lbn Selam, 7. Jh. 9 Abraham b. Chajim Schor, 17. Jh. . . . 20
Abel, Salomon Salmon Halewl, 1857 10 Abraham b. Chananja, s. Jagel
Abeles, Markus, 1837 10

. . .

Abraham b.Chasdai b.Samuel Levita,12. Jh. 20
Abeles, Siegfried, 1884 10 Abraham b. Chija Albargeloin,, 1066. . 21

Abelman, Ilia Salomonovich, 1866 . 11 Abraham b. David Arje, s. Porlaleone
Abenatar, Ibn Attar Mello David, 1550 . 11

.

Abraham b. David b. Ascher, s. Butschatsch
Abendana, Abraham, 17. 12 Abraham b.David haschlischi,Rabad,c.1125 2'
Abendana, David, t 1625 12 Abraham b. David, 17. Jh. 23
Abendana, Emanuel, t 1667 12 Abraham, Ibn Daud Halevi harischon, 1110 23
Abendana, Isaak, t c. 1700 12 Abraham b. Elieser Halevi Bruchim, c. 1540 25
Abendana, Jakob b. Joseph, 1630 12 Abraham b. Elieser Halevi Hasakan, 16. Jh. 25
Abenheirn, 'Josef, 1804 13 Abraham b. Hagaon Elijah v. Wilna, c. 1750 25
Abgarden, Delacres, 13. Jh. 13 Abraham, Emile, 1833 26
Abiezer, Judah b. Isaak, 18 .. . . . . 13 Abraham, Hajachini 1611 - 26
Abitur, Josef b. Isaak lbn Satavas, 10.)h. 13 Abraham, Halevy (Sg"L), 17. Jh. . . . 26
Abner von Burgos, c. 1270 14 Abraham, Hamaladi audi Faslower, -1. 1777 27
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Seite

Abraham, Henry Asarjah, 1868 . . . . 27
Abraham b. Isaak, s. Laniado
Abraham b. Isaak b. Jehuda, t 1538. 27
Abraham b. Isaak Rabad II., 1110. . . 28
Abraham b. Isaak, 16. Jh. 28
Abraham b. Isaak, 17. Jh. 28
Abraham b. Isaak, Ibn Brun, 11.-12. M. 28
Abraham b. Isaak Lates, s. Lates .

Abraham, Jakob, 1723 28
Abraham b. Jakob Moses, s. Hellin
Abraham b. Jakob Saba, 15. Jh.. . 29

Abraham, Jakob, 17. Jh. 29
Abraham b. ilethiel Kohen, 16. Jh.. 29
Abraham b. Jehudah, 15. Jh. 29
Abraham b. Jehudah b. Chajim, 13. Jh. 29
Abraham b. Jehudah Low, 17. M. . . . 30
Abraham b. Jehudah aus Barcelona, 13. Jh. 30
Abraham b. Jehudah Hasaken, 17. )h. . 30
Abraham b. Josthijja Jeruschalim, 17. Jh. 30
Abraham, Joschua Hesthl v. Opfa, t 1825 30
Abraham, Joschua Joseph Halevi, 1725 . 31

Abraham, Judaus, s. Abraham bar Chija
Abraham b. Ketani, 16. Jh 31
Abraham b. Matatiah, 16. Jh 31

Abraham, Mayer, 1764 31

Abraham b. Meir Ibn Esra, c. 1092 . 32
Abraham b. Mesdtullam, 16. Jh.. . . 37

Abrahum b. Mordechai, s. Farrisol .

Abraham b. Moses, s. Heilbron . . .

Abraham b. Moses de Fano, s. Fano
Abraham b. Nathan Hajarchi, 13. )h.. . 37
Abraham b Nechemia, 16. Jh. 37
Abraham b. Phineas, 18. Jh. 37
Abraham b. Sabbatai Hakohen, 1670 . 38
Abraham b. Salomon P., 18 Jh 38
Abraham b. Salomon, 16. Jh 38
Abraham b. Salomon, 15. Jh 38
Abraham b. Samuel, 12. Jh. 38
Abraham b. Samuel, 18, Jh. 39
Abraham b. Saul, s. Broda
Abraham b. Schalom Towaine, 18. Jh. 3

Abraham b. Schemlow, 13. Jh. . . . . 39
Abraham b. Schemtow, s. Bibago . . .

Abraham b. Simcha, 10. Jh. 39
Abraham aus Toledo, 13. Jh 39
Abrahams, Abraham, 1801 39
Abrahams, Bernal, 1831 40
Abrahams, Israel, 1858 40
Abrahams, Lionel, 1869 40
Abrahams, Louis Barnett, 1839 . . . . 40
Abrahams, Nicolai Christian Lawin, 1798 40
Abrahamsohn, s. Brahm Otto
Abrahamson, August, 1817 41

Abulwalid
Sell e

Abrahamson, David, 1740 41

Abramowicz, s. Chwolson
Abramowicz, Schalom Jakob, 1835. 41

Abrams Albert, 1863 43
Abramson, Abraham 1754 45
Abramson, Nathan, 18. Jh 45
Abress Pilze, 1830 46
D'Abrest, Paul, 1850 46
Abu Ibrahim Ibn Baran, 11. Jh 46
Abu Ibrahim Isaak Ibn Kastor b. Jasus, 982 46
Abu Isa b. Isaak Isfahani, 8. Jh. . . 46
Abu Jakob Josef b. Bachtawi, 9. Jh. . 47
Abu Mervan Ibn Zohar, 12. )h. 47
Abu Nissi Noach aus Basra, 8. Jh. . 48
Abu Sahal, s. Dunasch Adonim . . .

Abu Sahl Mazliach Hakohen, 10. Jh. 48
Abu Said, s. Ben Ascher
Abu Suleiman, s. Dawad b. Ibrahim .

Abu Suleiman David Ibn Mohagar, 12. Jh.
Abu Zakarja Jachja, s. Balsam
Abualbari, [soak, 17 Jh. 48
Abudarham, Abraham, 15. Jh 49
Abudarham, David, 13. Jh. 49
Abudarham, David bar Joseph, 14. M 49
Abudarham, Isaak, 16. Jh. 49
Abudarham, Mose, 16. Jh. 49
AbudienteOideon, Daniel, 17. M. . . . 49
AbudienteOideon, Jehuda, 17. M. . . . 49
AbudienteGideon, Moses, 17. Jh. . . 49
Abudiente- Gideon, Moses b. Moses, 17. )11. 49
Abut Bake Jehuda Ibn Abbas, 1080 . . 49
Abut Barakat, 12. Jh. 50
Abut Fadhl, Suleiman b. David, 12. M. 50
Abul Farag Furkan Ibn Assad, c. 1050 . 50
Abut Falach Eleasar b. Nachman, 12. Jh. 52
Abul Hassan Ali, c. 835 52
Abut Hassan Esra, 12. Jh. 52
Abut Hassan Jephet, 14. Jh. 52
Abut Muna, 12. Jh. 52
Abulafia, Abraham b. Samuel, 1240 . 53
Abulafia, Chaim b. David, 18 A. . . . 55
Abulafia, Chaim b. Jakob Hazaken, 16. M. 56
Abulafia, Chajim b. Jakob, t 1744 . . 56
Abulafia, Chaim Nissim, t 1861 . . . . 56
Abulafia, Josef b. Todros Halevi, 13. Jh. 53
Abulafia, Meir b. Todros Halevi, 1180 . 52
Abulafia, Samuel b. Meir, 1320 . . . . 55
Abulafia, Todros b. Jehuda, t 1135 . . 52
Abulafia, Todros b. Josef, 1235 . . . . 53
Abulfaham, Levi b. Joseph, 12. )h.. . . 56
Abulfarag, Harun el Mukkadassi, 11. M. 56
Abulrabi, Ahron b. Oerschom, 15. Jh. . 57
Abulwalid, Merwan, s. Jona, Marinus
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Acha - 61.5 -

Acha, s. Nissim b. Noah
Seite

Acha, b. Jakob, 4. Jh. 57

Achad Haam, s. Otinzburg, Ascher
Achai, aus Schabcha, 8. Jh. 57

Acher, s. Elischa b. Awuja
Acher, Mathias, s. Birnbaum Nathan .

Achron, Josef, 1886 58
Achselrad, Benedict, 17. Jh. 5

Acosta, Gabriel (Uriel), c. 1580. . . 58
Acosta, Isaak, 18. Jh. 61

Acsady, Ignatz, 1845 . . . .... 61

Adam, Salomon Antony Samuel, 1818 61

Adamkiewicz, Albert, 1850 61

Adams, Hannali, c. 1755 63
Adarbi, Isaak b. Samuel, 16. )h.. 63
Adeni, Salomon, 17. Jh. 63
Aderschliiger, Moses Jakob, 1882 63
Adler, Abraham, 1850 63
Adler, Abraham Jakob, 1813 64
Adler, Ciicile, 1828 64
Adler, Cyrus, 1863 64
Adler, Dankmar, 1844 64
Adler, Elchanan Nathan, 1861 65
Adler, Emanuel, 1873 65
Adler, Felix, 1851 55
Adler, Friedrich, 1857 66
Adler, Friedrich, 1878 66
Adler, George, 1863 66
Adler, Gottlieb, 1860 67
Adler, Guido, 1855 67

Adler, Helene, 1849 68
Adler, Hermann, (Naftali Zwi), 1839 68
Adler, Isaak, 1849 69
Adler, Jakob, 1877 69
Adler, Jules, 1865 70
Adler, Lazar, 1810 70
Adler, Leopold, 1850 71

Adler, Liebmann, 1812 71
Adler, Max, 1877 71

Adler, Moritz, 1826 71

Adler, Nathan Markus, 1803 71

Adler, Samuel, 1809 72
Adler, Sigmund, 1853 72
Adler, S , 18 . 72
Adler, Victor, 1852 73
Adolphus, Sir John, 1768 73
Adolphus, Simon, 18. Jh 74
Adonehu, Jakob b. Chajim. 16. Jh. 75
Adonim, Halevi, s. Dunasch b. Labrat
Adonim, b. Massimas Halevi, 9. Jh. . 74
Adrianus, Maltilus, 15. Jh. 74
Aepfelberg, H., 1861 75
Afia, Ahron, 16. Jh. 75

Alatino
Selle

Afira, s. Bagi Elijah
Aga, Benjamin b. Salomon, t 1824 75
Agai, Adolf, 1836 75
Agnon, Sch., s. Schatzkes Mose . .

Agrippa I., 1. Jh. 76
Agrippa II., 1. Jh. 77
Aguado, Alexandre, 1784 77
Aguilar, Grace, 1816 78
de Aguilar, Moses Raphael, 17. Jh. 79
Ahron b. Aberle aus Worms, 1754 79
Ahron, Abraham, 18. Jh. 79
Ahron b. Abraham, t 1632 79
Ahron, Abraham, Benjamin Porith, t 1691 80
Ahron, Berachja b. Moses, t 1639 80
Ahron b. Chaim Hakohen, s. Perachja
Ahron 1bn Chaim, der Iiingere 1688 . . 80
Ahron b. Ellijja der Nikodemier c. 1300 80
Ahron b. Genchon, s. Abulrabi . . .

Ahron, Halevi, -1- 1293 82
Ahron,Halevi,(Antonio di Monticinus)17.Th. 82
Ahron, Isaak, 12. Jh 82
Ahron b. Israel 18. Jh 82
Aliron, Israel, 1859 82
Ahron b. Jakob b. David Hakohen, 14. Jh. 83
Ahron b. Jakob aus Karlin, 1739 . . 83
Ahron b. Jechiel Michael, t 1825 . . 83
Ahron b. Jeschua, s. Abulfarag, . . .

Ahron I1. aus Karlin, 1802 83
Ahron b. Josef b. Benveniste, c. 1235 85
Ahron b. Josef b. Harischon, 13. Jh. 83
Ahron b. Meir, t 1777 85
Ahron b. Meschullam Hakohen, 12. Jh. 85
Ahron b. Mordechai, 17. Jh. 85
Ahron b. Mose, s. Ben Ascher
Ahron b. Moses Halevi, 18. Jh 85
Ahron, Mose b. Zwi, c. 1750 86
Ahron b. Nathan Nata, 18. Jh. 86
Ahron b. Samuel, c. 1620 86
Ahronowilz, Isaak, 17. Jh 86
Ahronson, Mose b. Abraham, c. 1805 86
Ajob, s. Brill Joseph
Akabja b. Mahallel, 1. Jh. 86
Akiba b. Jakob, s. Frankfort
Akiba b. Joseph, 1. Jh 87
Akiba, Biir b. Josef Henichs, 17. Jh. 88
Aknin, s. Josef b. Jehuda
Akrisch, Isaak b. Abraham, c. 1489 88
Alami, Salomo, 14. Jh 89
Alaschkar, Jehuda, 14. Jh. 89
Alaschkar, Josef, 14. Jh. 89
Alaschkar, Mose b. hulk, c. 1466 . 90
Alaschkar, Samuel, 14. Jh. 89
Alatino, Asriel Petachja, c. 1600 . 90
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Alatino 616 -

Alatino, Mose Amram, 17. Jh.
Alatino, Vitale, 17. jh.
Alatri, Samuele, 1805
Alatrini, Abraham b. Menachem, 15. Jh.
Alatrini, Eliahu b. Joseph, 14. Jh. . . . 91

Alatrini, Jizchak b. Abraham, 17. Jh.. . 91

Alatrini, Jochanan Jehuda, 16. Jh. . . 91
Alatrini, Menachem b. Salomo, 13. Jh 91

Alatrini, Nathan b. Jedidja 17. Jh. . 91

Alba lag, lsaak, 13. )h. 91

Albalia, Baruch b. Isaak, 1077 . . 92
Alba lia, Isaak b. Baruch, 1035 . 92
Albalia, Jakob b. Isaak, t 1774 . . 93

Seile

90
90
90
91

Albargelloni, Abraham, s. Abraham bar Chija -
Albargelloni, Isaak b. Reuben, c. 1043 . 93

93
93
93
94-
95
95

Albelda, Moses b. Jakob, 16. Jh. .

de Albo, Jakob, 17. Jh
de Albo, Josef, c. 1380
Albu, Isidor, 1840
Alcan, Eugene, 1811
Alcan, Michel, 1811
Alchadeb, Isaak, 15. Jh.
Alcharisi, Jehuda b. Salomon, 12. lh.
Alconinre, Theodor, 1798
Aldabi, Meir b. !sulk, 14. Jh.
Allessandro, Benjamin Kohen, 17. Jh.
Alexander, Bernhard, 1850
Alexander, de Franciscus, s. El Isa di Roma
Alexander, Isaak, 1722
Alexander, Lionel Lindo, 1852
Alexander, Samuel M. A. 1859 . . .

Alexander, Si1Bkind b. Moses, t 1794
Alexander, &Mind b. Samuel, 17. Jh.
Alexander, Katz, s. Ehrlich Bianka . .

Alexandre, Ahron, c. 1766
Alexandri. Kohen, 13. Jh.. .

Alexandrow, Chajim, s. Muller .

Alfachar, Abraham, c. 1160
Alfachar, Jehudah b. Joseph t 1235
Alfandari, Ahron b. Moses, c. 1700
Alfandari, Chajim b. !sulk, 17. Jh.
Alfandari, Chajim b. Jakob, 1588 . .

Alfandari, Elijah, 17. Jh. .

Alfandari, Isaak Raphael, t 1690 . . . .

Alfandari, Jakob b. Chajim, 17. Jh.. . .

Alfandari, Jakob b Salomon, 13. Jh.. .

Alfassi, Ahron, s. Ahron b. Abraham .

Alfassi, Dawud b. Ibrahim, 10. jh. .

Alfassi, !soak b. Jakob, 1013
Alfassi, Isaak b. Joseph, 16, jh. . . .

Alfassi, Masa'ud Raphael, -1- 1776 . .

Algami, Nalhanael, 12. Jh.
Algazi, Chajim, 17. Jh. . .

95
95
97
98
98
93

99
99
-99

99

100
100

100
100
100
101

101
101

101
101

101

101

102
103
103
103
103

Alti
Sate

Algazi, Chajim b. Menachem, 17. Jh. . 103
Algazi, Isaak b. Abraham, 17. Jh. . . 103
Algazi, Israel Jakob, 18. Jh 103

Algazi, Jehudah, 16. lh. 103

Algazi, Jointow b. Israel, 18. Jh.. . . 103
Algazi, Moses b. Abraham, 17. )h.. . 103
Algazi, Moses Josef, 1764, 104
Algazi, Salomon b. Abraham, j- 1683 104
Algazi, Samuel b. Isaak, 16. Jh 104
Alguadez, Joseph, 14.-15. 104
Alguadez, Meir b. Salomon 14.-15. Jh. 104
All Ibn Raghl, 12. Jh. 105
Aljaschar, Jakob Saul, 1817 105
Aljasid Ibn Omar, s. Joseph Ibn Schachat
Alkalai, Abraham b. Samuel, 18. Jh. . 105
Alkalai, Jehudah b. Salomon, 1798 . . 105
Alkalai, Josef David, 18.. 105
Alkalai, Moses b. David, 18.. 105
Aiken, Alphonse, 1809 106
Alkan, Charles Henri Valentin, 1813 . 107
Aiken, Napoleon Morhange, 1826 . . 107
Alkarkessani, s. Joseph b. Jakob . . .

Alkawiz, Salomon b. Mose Halevi, 16. Jh. 107
Alkonstantin, Salomo, 14. Jh 108
Alkonstantini, Chanoch b. Salomon, 14. Jh. 108
Alkumasi, s. Daniel el Kumasi . .

Allemanno, Ahron Benzion. 12. Jh. 108
Allemanno, Jochanan, c. 1440 108
Almanzi, Josef, 1801 109
Almeida, Isaak, 18. Jh 109
Almokammez, s. David b. Merwan .

Almoli, Nlhanel b. Joseph, 13. Jh. . 109
Almoli, Salomo b. Jakob, 16. )11, . . 109
Almosnino, Joseph, 18. lb. 109
Almosnino, Moses b. Baruch, c. 1500 109
Almosnino, Samuel, 18. Jh 110
Alnaqua, Ephraim b. Israel t 1442 110
Alnaqua, Israel b. Josef, -I. 1391 . . 110
Alnaqua, Jehuda, t 1200 110
Alnaqua, Jomtow, 18. Jh 111
Alnaqua, Josef, 1871 111

Alnaqua, Samuel, t 1200 110
Alperstein, Abraham Elieser, 1853 . 111

Alpert, Mordediai Dow, 1855 111

Alphonso de Burgos, s. Abner . -
A'phonsus de Zamora, 16. Jh. 112
Atroy David, 12. Jh 112
Alscheich, Moses b. Chaim, 16. Jh. 112
Altaras, David b. Salomon, 17. Th.. 113
Altaras, Jakob Isaak, 1786 113
Altaras, Moses, 16. Jh 113
Alienberg, Peter, 1859 114
Alti, s. Elkana Jerudiam
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Altmann - 617 -

Altmann, Nathan, 1889
Altschul, David, 18. Jh.
Altschul, Elias, 1812
Altschul, Ignatz, 1841
Altschul, Jakob, 1843
Altschul, Jehuda Ahron, 17. Jh
Altschul, Mose b. Chanoch, 16. )h. .

Sate
115
116
116
116
117
117
117

Altschul, Naphtali Hirsch, 16.-17. )11. 117

Altschul, Samuel, 1859 116
Altschul, Wolf b. Ber, 18. Jh 116
Altschiiler, M., 1869 117
Amari, Emerich, 1810 118
Amari, Michel, 1806 118
Amarillo, Salomon, t 1722 113
Amati, Nathan, 13. Jh. 118
Amatus, Lusilanus, 1511 119

Ambron, Sabbatai, 18. Jh 120

Amelander, Menachem, s. Menachem
Amemar b. Janka, c. 345 120
Amitai b. Schephatja, 12. Jh 120
Amnon aus Mainz, 11. Jh. 121

Amram b. Isaak, 11. Jh. 121

Amram bar Schechna, 9. Jh. 121

Amster, Moritz, 1831 122
Anacletus IL, t 1138 122
Anon b. David, c. 700 123
Anatoli, Jakob b. Abba Mari, c. 1194 125

Anatol!, Joseph, 12. Jh. 125
Anatoli, Serachja b. David Kasani, 15. Jh. 125
Anatoli, Serachja Hajewani, 14. Jh. . 125
Anaw, Abraham b, Joaw 11. Jh... . . 126
Anaw, Benjamin, 13. Jh. 126
Anaw, Daniel, t c. 1100 126
Anaw, Jechiel, c. 1070 126

Anaw, Jechiel b. Jekuthiel, 13. )h.. . 128
Anaw, jehuda b. Benjamin, c. 1215 . 128
Anaw, Meir b. Mose, 11.-12. Jh. . . 128
Anaw, Schelomo b. Sabbatai, 13. Jh.. 128
Anaw, Zidkia, c. 1227 128
D'Ancona, Alexandro, 1835 129
D'Ancona, Cesare, 1832 130
D'Ancona, Sansone, 1814 130
D'Ancona, Vito, 1625 130

Anderwitzer (Onderwitzer), Abraham, 1863 130
de Andrade, Velosine Jakob, 1657 . 130
Andreas, Salome Lou, 1861 131

Angel, Baruch, 17. Jh. 131

Angel, Asriel, s. Contalini
Angela, Meir b. Abraham, 16. Jh. . . 131

Angyal, (Engel) David, 1857 231

Ankava, Abraham, t 1860 131

Ankerberg, Wenzel v. 1657 132

An-ski, Sch., 1863 132

1'Arronge
Sette

Anspach, Joel, c. 1800 134
.Antokolski, Marc, 1843 134
Antonio, Enriquez, s. Gomez
Apfelbaum-Sinowjew, Gerson 1885
Aphendopolo, Kaleb, c. 1455
Apolant, Eduard, 1847 . . . . . .

Apolheker, David, 1855 ..... .

D'Aquilar, Diego Pereira, c. 1700. .

D'Aquilar, Emanuel Abraham, 1824 . .

D'Aquilar, Ephraim Lopez Pereira 1739
Aquinas, Ludwig Heinrich, 16.-17. Jh
Aquinas, Philippus, 16.-17. )11.. .

Aroma, Isaak b. Mose, c. 1420 . .

Aroma, Meier b. !soak 15.
D'Arbela, Israel Gregory, 18
Arbib, Eduard, 1840
Arbich, Chaim b. Jakob, c. 1670 . .

Archenold, Friedrich Simon, 1861 . . .

Archevolti, Samuel b. Elchanan 1611 .

Ardit, Don Joseph, 15. Jh.
Ardit, Meschullom b. Salomo, 13. Jh.
Ardit, Raphael, 14. Jh
Ardit, Salomon b. Jakob, 15. Jh.. . .

Arendt, Olga, 1859
Arendt, Otto, 1854
Arias, Gino, 18
Aripol, Samuel b. Isaak, 16. J h
Arislobulus von Paneas, 2. Jh. v., . .

Arje, Leib b. Ascher, c. 1695
Arje, Leib b. Joseph Hakohen, 18. Jh.
Arje, Lob b. Jehuda Halevi, 18. Jh. .

Arje, Li5b ouch Lebusch, s. Falk Arje
Arkovy, Joseph, 1851
Arnheim, Heiman, 1796 . . . .

Arnold-Rosenzweig, William, 1872
Arnstein, Benedikt David, 1765 .

Arnstein, Fanny von 1758
Arnslein, Karl, 1887
Arnslein, Mark, 1879
Aron, Arnaud, 1807
Aron, Hermann, 1845
Arons, Leo Martin, 1860
Arons, Philipp, 1821
Aronsohn, Jaques Leon, 1793
Aronsohn, Jakob, 1759
Aronsohn, Jakob Ezechiel, 1774 .

Aronsohn, Naum, 1872
Aronsohn, Rudolph, 1856
Aronsohn, Salmon Jizchak, 1876
Aronslein, Ludwig, 1841
Aronste1n, Philipp, 1862
Arragel, Mose, 15. Jh.
I'Arronge, Adolf, 1838

135
136
138
138
138
139
140
140
140
140
145
141

141

142
142
142
143
143
143
143
143
143
144
144
144
144
145
145

145
146
146
146
146
147
148
148
148
149
149
149
150
150
150
150
159
151

151

151

151
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l'Arronge 618

Selle

l'Arronge, Hans, 1874 152
Arschanski, (Orschanski) Elijahu, 1846 152
Arschanski, (Orschanski) Isaak, 1851 153
Artom, Benjamin, 1835 154
Artom, Isacco, 1829 154
Arlon, Leopold Emil, 1849 154
Aruvasch, Isaak b. Chananja, 17. Jh. 154
Aret, Emanuel, 1823 155
Asaf b. Berachja, 7. Jh. 155
Asarja, 'sulk b. Menachem, s. Fano .
Ascarelli, Deborah, 16.-17. Jh. . 156
Ascarolli, Moses Vita (Jechiel), t 1889 156

Asch, Abraham b. Josef, 18. Jh. . . . 156

Asch, Schalom, 1880 156
Aschenburg, Simon Halevi, 16. Jh. . 157

Ascher, 16. Jh.. . . . 157
Ascher, Anton, 1820 158
Ascher, Antschel b. Joseph, 16. Jh. . 157

Ascher, Anlschel b. Wolf, 1700 . . . 158

Ascher, Benjamin Chaim, 1812 . . . 158

Ascher b. Jechiel Rosch, c. 1250 . . 159

Ascher, Jakob, Abraham Kalmankas, t 1681 160
Ascher, Josef, 1829 160
Ascher, Leo, 1880 160
Ascher b. Meschulam Hakohen, 12. Jh 161

Ascherson, Ferdinand Moritz, 1798 . 161

Ascherson, Paul Friedrich-August, 1834 162
Aschi, Raw, c. 352 ..... . . . . 162
Aschkenazi, Abraham, s. Heilbronn . .

Aschkenazi, Baermann, 16.-17. Jh. . . 163
Aschkenazi, Baerusch (Dob.), c. 1801 . 163
Aschkenazi, Bezalel b. Abraham, 16. Jh. 163
Aschkenazi, Elasar, s. Elasar b. Nathan
Aschkenazi, Elia b. Ascher, s. Levita
Aschkenazi, Elieser b. Elija, 1513 . 1E3

Aschkenazi, Elija, s. Loans
Aschkenazi, Gerschon Ulif, c. 1618 164
Aschkenazi, Isaak, s. Lurje
Aschkenazi, Isaak b. Zwi, t 1807 . 164
Aschkenuzi, Israel, 16. Jh. 165
Aschkenazi, Jakob s. Temerls
Aschkenazi, Jakob b. Isaak, c. 1550 165
Aschkenazi, Jakob aus Janow, s. Jakob
Aschkenazi, Joel, 17. Jh 164
Aschkenazi, Jehuda b. Joseph, t c. 1812 165
Aschkenazi, Jehuda Samuel, 18. Jh.. . 165
Aschkenazi, Michael Ossipowicz, 1851 165
Aschkenazi, Mordchai, 1817 166
Aschkenazi, Mose, t 1691 164
Aschkenazi, Moses Isaak, 1821 . . . 166
Aschkenazi, Nathan, 17. Jh 164
Aschkenazi, Nathan Benjamin, s. Ghazzatti
Aschkenazi, Salomon b. Nathan, c. 1526 167

Altar
Sete

Aschkenazi, Samuel, s. Elchanan . . .

Aschkenazi, Samuel Isaak, s. late . .

Aschkenazi, Simon, 1867 167
Aschkenazi, Zwi (Chatham Zwi), 1656 167
D'Ascoti, David, 16. Jh. 168
D'Ascoli, Giulio, 1843
D'Ascoli, Oraziado Isaja, 1829 . 168
Asher, Adolf, 1800 169
Asher, Ascher, 1837 170
Asher, David, 1818 170
Asher, Georg Michael, 1827 171
Asher, Leon, 1865 171

Asher, Louis (Julius Ludwig), 1804 . 171

Asher, Saul, 1767 172
Askanazy, Max, 1865 172
Askari, Eleasar b. Mose, 16. Jh.. 172
Askenasy, Eugen, 1845 173
Askenasy, Isaak Lwowilsch, 1856 . . 173
Asriel b. Ephraim, s. Figo
Asriel b. Menachem, 1160 174
Asser, Karl, 1780 174
Asser, Moses Salomon, 1754 174
Asser, Tobias Michael Karl, 1838 . 174
Assing, David, 1787 175
Assing, Ludmilla, 1827 175
Assing, Rosa, 1783 176
Asson, Michelangelo 1802 176
Assumcao, Diego, 1579 177
Assur, David Jakob, 1810 177
Astruc b. David, 178
Asiruc, Eliahu Arislid, 1831 177
Asiruc, Hakohen, 14. Jh. 178
Astruk, Halevi, 15. Jh. 178
Asiruc de Lumel, s. Abbamari
Astruc, Salomon, s. Oatigno
Astruc, Zacharie, 1831 178
Asulai, Abraham b. Mordechai c. 1570 . 178
Asulai, Chajim Josef David, c. 1726 . . 179
Aswili, Jomtow b. Abraham, 13 14, Jh. 179
Athias, Abraham b. Rafael 18. Jh. . . 180
Athias, Immanuel 180
Athias, Isaak, 17. Jh 180
Athias, Jesaias 18..
Athias, Jomtow, 16. Jh
Athias, Josef b. Abraham, c. 1620. .

Athias, Mordechai, 18. Jh.
Athias, Salomon b. Schemlow, 16. )11.
Athias, Samuel, 16. Jh. .

Atlas, Elieser, 1852
Attar, Chajim b. Moses, 1696
Altar, Amram Mesdiallam b. Jakob, 15. Jh .

Attar, Chajim Hazaken
Altar, Jakob, t 1606
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Attar 619
Seile

Altar, Jakob, t 1678 181

Attar, Jakob b. Abraham, 15. Jh. . . 181

Attar, Mordechai b. Ruben, 16. Jh.. 181

Attar, Samuel, 16. Jh. 181

Attar, Oved, 16. Jh. 182

Attermann, Chahm Meschulam, 1861 . 183

Attia, Isaak b. Isaja, 18 183

Aub, Josef, 1805 183

Aub, Josef, 1846 183

Aub, Ludwig, 1862 183

Auer, Leopold, 1845 183

Auer-Giiterbock, Orete, 1871 184

Auerbach, Abraham b. Isaak, 17. Jh. . 184

Auerbach, Alfred, 1873 184

Auerbach, Baruch, 1793 185

Auerbach, Berthold, 1812 185

Auerbach, Chajim b. [sank, 18... . 187

Auerbach, Felix, 1856 187

Auerbach, Friedrich, 1870 187

Auerbach, Hirsch Benjamin, 1808 187

Auerbach, Isaak Eisig, 18. Jh. '88
Auerbath, Isaak Lewin, 1791 . 188

Auerbach, Jakob, 1810 188

Auerbach, Leopold, 1828 189

Auerbath, Meir b. Isaak, 1915 190

Auerbach, Menachem Mendl, -1- 1689. 190

Auernheimer, Raoul, 1876 190

Augustinus, Grirnanus s. Juda Zwi . .

Aufrecht, Theodor, 1822 191

Auger, Jeschajah, 1873 191

Auspitz, Heinrich, 1835 191

Auspitz, Rudolf, 1837 191

Austerlitz, Robert, 1861 192

Austerlitz, Rosl, 1879 192

Austerich, s. Oser b. Meir
d'Avenel, Georges, 1855 193

Avenel, Georges, 1828 193

Avenel, Henri Mayer, 1853 193

Avenel, Paul, 1823 193
Avigdor b. Elijah, 18. Jh . . . . 194
Avigdor b. Elijahu Hakohen, 13. Jh. . 194

d'Avigdor, Elim Henry, 1841 194
Avigdor b Mose Sofer, 16. Jh 195

d' Avigdor, Rachel, 1819 . . . . 195

Avigdor, b. Simcha v. Ologau, t 1810. 195

Avila, Abraham b. Nissim, 13 Jh. . 195
d'Avila, Elieser b. Samuel, 1714. . 196
d'Avila, Samuel b. Moses, c. 1687. 196

Avrabalja, Josef, 13. Jh. 196

Awiad, Sar Sthalom, s. Boas
Awigdor, Abraham, 1350 196
Awigdor, Salomon, 1384 197
Awinu, 3. Jh. 197

Baeck
Setle-

Avinu, Moses b. Abraham, c. 1733 . . 197

Awtaljon (Pollion), 1. Jh v. 198
Awtaljon b. Mordechai, c. 1536 . . . 199

Awtaljon b. Salomon, c. 1540 169

Axelrad, Pawel Borisowitsch, 1850 . . 199
Axenfeld, Augusle (Alexander), 1825 . 200
Axenfeld, Israel, c. 1798 200
Ayjas, Jehudah, c. 1690 201
Ayllon, Salomo, c. 1664 201
Azban, Mordechai, -1- 1740 201

Baal, Dimjon, s. Stiff Nachum
Baal, Hapardes, s Ahronson Mose .

Baal, Machschawoth, s. Eliasthow lsidor
Baal, Ture sahaw, s. David b. Samuel .
Baalcthem. v. Chelm, s. Eliahu
Baalschem, Elia, s. Loans
Baalsthem, Israel, c. 1695
Baalsthem, Joel, s. Heilpern
Baalschem, Josef, s. Balsamo
Baalschem,Sekl Leib,Wormser, s.Wormser
Baar, Hermann, 1826
Bab, Julius, 1880
Babad, N. M., 1872
Babenberg, Samuel, s. Bamberg . .

Bach, Emilie, 1840
Bach, Karl Daniel Friedrith, 1756 .

Bach, 01tilie, 1836
Bacharach, Abraham b. Ahron, 17 Jh.
Bacharach, Abraham Samuel, 1575. .

Bacharach, Chawa, -1- 1651
Bacharath, Ephraim Gumpretht, 15. Jh
Bacharach, Jair Chaim, 1629
Bacharath, Menasche, 16. Jh
Bacharach, Jakob b. Mose, 1824 . . .

Bacharach, Michael b. Samuel, 18. Jh..
Bacharach, Moses Simson, 1600 .

Badiarath, Samuel, 12. Jh.
Bather, Eduard, 1846
Bather, Julius, 1810
Bather, Simon, 1823
Bather, Wilhelm, 1850
Batherath, Adolf, 1853
Bachja b. Ascher, 13. Jh
Bathja b. Joseph Ibn Pakudah, 1050 .
Bachmann, Jakob, 1846
Bathrith, Sigismund, 1841
Bathur, Elia, s. Levita
Back, Samuel, 1841 .
Bader, Gerschon, 1868
Baeck, Leo, 1873
Baeck, Samuel, 1834
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Baer 620

Sei le

Baer, Abraham Adolf, 1834 217
Baer, Berthold, 1867 217
Baer, Isak Seligmann, 1825 217
Baer b. Israel Leiser, 16. Jh 217
Baer, Issachar, s. Asdikenazi,
Baer, Issadiar b. Elthanan, 17.3h.. 218
Baer, Issadiar b. Petathja, 17. Jh . 218
Baer, Leopold Joseph, 1801 219
Bagi, Elia b. Salomon, 17. D. 219
Bagi, Josef b. Mose Hakohen, 15. Jh. 219
Bagi, Mose b. Benjamin Hakohen, 16. Jh. 220
Baginski, Adolf, 1843 220.
Baginski, Benno, 1848 220
de Bagnols, Leon, 1288 221
Bailly, Jean Sylvain 1736 223
Bak, Jakob b. Gerson, 16. Jh. 223
Bak, Jakob b. Jehuda, 17 Jh 223
Bak, Israel b. Abraham, 19. Jh 223
Bakonyi, Samuel, 1862 223
Bakst, Isaak Moses, t 1882 224
Bakst, Leo Somojlewitsdi, Rosenberg, 1868 224
Bakst, Noa, (Nicolai Ignatievich), 1845 . 224
Bakst, Ossip Isaakovilsch, t 1893 . . 225
Balaban, Maier, 18.. 225
Balam, Jehuda, 1100 226
Balassa, Joseph, 1864 226
Bali, Abraham flarofeh, 15. Jh 217
Bali, Davigon, 1808 - 227
Bali, Moses b. Abraham, 15. Jh.. . . 228
Ballagi, Aladar, 1853 228
Ballagi, Moritz, 1815 228
Ballin, Ada Sarah 18 228
Bailin, Albert, 1857 229
Ballin, Joel, 1822 229
Ballin, Samuel Jakob, 1802 230
Bailin, Siegfried, 1850 230
de Balmes, Abraham b. Meir, 1450 . 230
Balsamo, Josef, 18. Jh 231
Bamberg, Josef, 1820 , 232
Bamberg, Samuel, 13. Jh 232
Bamberger, Eduard Adrien, 1825 . . 232
Bamberger, Heinrich, 1822 233
Bamberger, Isaak Sedd Halevi, 1863 233
Bamberger, Ludwig, 1823 233
Bamberger, Salomon, 1835 234
Bamberger, Salomon, 1875 235
Bomberger, Seligmann Bar, 1807 235
Bambus, Willy, t 1904 236
Bamlin, Issachar, s. Lehmann .

Band, Moritz, 1864 236
Banelh, Bernhard, 1815 237
Banelh, Eduard, 1855 227
Banelh, Ezekiel, 1773 237

Basch
Salle

Bank, Emanuel, 1840 237
Bank, Jusua b. !sulk, 18.. 238
Banoczy, Joseph, 1849 238
Baotyz, Isaak, s. Ahronewicz
Bar Hebraus, 1226 239
Bar Kappara, 3. Mt. 239
Bar Kochba, 2. 111 239
Bar. Towiah, s. Friinkl ..
Barach, Moritz, 1818 240
Barach, Rosa, 1841 240
Baranow Ida, s. Barber
Barany, Robert, 1876 241
Barosch, Julius, 1815 241
Barber Ida, 1842 242
Barby, Meir b. Saul, 1725 , 242
Bardach, Eliah jun., 1793 243
Bardach, Jehuda (Julius), 1828 . 243
Barit, Jakob b. Jehuda Lob, 1797 243
Barkany, Marie, 1862 244
Barkat, Kibat Allah s. Nalhanael
Barnet°, Barney Isaaks, 1852 244
Barney, Ignaz, 18 3 245
Barnay, Ludwig, 1842 245
Barnett, John, 18)2 247
Barnett, John Francis, 1837 247
Barnett, Moris, 1800 248
Baron, Henry Charles Antoine, 1816 248
Baron, Jonas, 1845 248
Baron, Julius, 1834 . . . ..... 248
de Barrios, Daniel Levi (Miguel), 1625 249
Barth, Jakob, 1851 250
Bartholdy, Jakob Salomo, 1779 . . 251
Baruch b. Baruch, 16. Jh. 251
Baruch, Bradija b. Isaak, t 1664 . 251
Baruch b. Isaak, s. Albalia
Baruch b. Isaak, 12. Jh. 251
Barudi b. Jakob Sklover, 1752 252
Barudi b. Jechiel Hakohen, 14. Jh.. . 252
Baruch b. Jechiel von Tultschin, 1757 253
Baruch, Josua Boaz b. Simon, t 1557 253
Baruch, aus Migdziborz, s, bei_Baalschem

Israel 253
Baruch b. Samuel aus Mainz, 12. Jh.. 253
Barudi b. Samuel aus Safed, t 1834 . 253
Barudi, Simon, 1840 254
Baruch Scheamar, Simson b.Elieser 14. Jh. 254
Baruchowicz (Baruch), Isaak Lob, 1873 254
Barzilai Giuseppe, 1824 256
Barzilai, Salvatore, 19. Jh. 256
Basch, Arpad, 1373 256
Basch, Gyula, 1849 256
Basch, Rafael, 18 256
Basch, Samuel, 1837 257
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Basch 621
Seite

257Basch, Viktor (Guillaume), 1863 . . .

Baschewy, v. Treuburg s. Schmieies .

Baschiatscht, Elia b. Mose b. Menadiem
c. 1420 257

Baschiatschi, Mose b. Elija, 1554 . 258
Basevi, Abramo, 1818 259
Basevi, Emanuele, 1799 259
Basevi, George Joshua, 1794 259
Basewi, Josef, 1840 260
Basilea, Awiad Sar Schalom, t 1743 260
Basilea, Asriel, t 1584 260
Basilea,Menachem Simon b. Salomo,-1. 1693 260
Basilea, Mordechai b. Ruben. 15. Jh. 260
Basilea, Mose, 1480 260
Basilea, Mose Simon b. Sabbatai, 16.)h. 260
Basilea, Rafael Chajim, 18. Jh 261

Basilea, Salomon b. Simon, 16. Jh. . 260
Basilewsky, Moses, 1838 261

Bass, Sabbatai b, Joseph, 1641 . . . 261

Bassano, Chiskia Mordechai, 17. Jh.. 263
Bassano, Israel Benjamin, 1701 . . . 262
Bassano, Jesaja t 1739 262
Bassfreund, Jakob, 1850 262
Bassin, Leon (Pseud. Leon Elbe), 1879 263
Bator, Isidor (Familienname Breisach),1860 263
Balz, Philipp, Ps. Mainlander, 1841 263
Bauer, Jakob, 1852 . .... . . 263
Bauer, Jules, 1868 264
Bauer, Julius, 1853 26-1

Bauer, 011o, 1882 264
Baum, I., 19. 264
Baum, Johann Peter, 1869 264
Baum, Oskar, 1883 264
Baum, Frau Vicki (Frau Lorl), 1888 265
Baumgarten, Emanuel, 1828 265
Baumgarten, Isidor, 1850 266
Baumwoll, 1. L., -I- 1920 266
Bearsted, Sir Markus Samuel, 1853 266
Becher, Alfred Julius, 1848 266
Becher, Siegfried, 1806 267
Becher, Wolf, 1862 267

Bechor Schor, Josef b. Jizchak, 12. Jh 267

Bechor Schor, Saadja b. Joseph, 12. Jh 268
Beck, Karl Isidor, 1817 268
Beck, O. Fiilop, (Edmund Philipp), 1873 270
Becker, A. G., t 1925 ..... . 270

Becker, Benno, 1860 270

Becker, Moritz, 1830 270

Becor, s. Chann Elija
Bedaresi, Abraham b. Isaak, 13. Jh. . . 271

Bedaresi, Hapenini Jedaja b. Abraham,
c. 1270 271

Bedarrides, Gustave Emanuel, 1817 . 273

Ben Adereth
Seite

273Bedarrides, Jassuda, 1804
Beer, Adolf, 1831 274
Beer, Alexander, 18. 274
Beer, Arnold, 1835 274
Beer, August, 1825 274
Beer, Bernhard Issachar, 1801 275
Beer, Bernhard, s. Barnett John .
Beer, Frederik, 1858
Beer, Friedrich, 1845
Beer, Jules, 1843
Beer, Leopold, 1800
Beer, Max Josef, 1851
Beer, Michael, 1800
Beer, Dow aus Mizricz, 1710
Beer, Peter, 1758
Beer, Rachel, 18..
Beer, Wilhelm, 1797
Beer-Hofmann, Richard, 1866
Beeih, Lola, 1864
Beever, Emanuel S. Van, 1876
Begin, Emile August, 1802
Begin, Louis Jacques, 1793
Behor, Chaim Israel, 18.
Behr, Frilz Bernhard, 1842
Behr, Issachar Naphtali, s. Aschkenazi

Baermann, 16. Jh
Behrend, Alice, 1878
Behrend, Friedrich Jakob, 1803 . .

Behrend, Gustav, 1847
Behrend, Henry, 1835
Behrend, Israel, 1804
Behrend, Jakob Friedrich, 1833 . .

Behrendt-Brandt, Magdalene, 1828.
Behrens, Sir Charles, 18.
Behrens, Sir Jakob, 1806
Behrens, Walter, 1856
Beilin, Salomon, 1857
Belt, Alfred, 1853
Bejeranu, Bechor Chajim, Chatham, 1856
Belais, Abraham b. Schalom, 1773. .

Belasco, David, 1859
Belinfante, Isaak b. Eliah, t 1780. .

Belinfante, Moses b. Zaddik, 1761. .

Belinson, Moses Elieser, 1835
Belkind, Israel, 1860
Belkovsky, Gregoire, 1865
Bell, Alexander Graham, 1847 . . .

Belmont, August, 1816
Belmonte, Isaak Nunez, 18. Jh. . . .

Belmonte, Isaak Nunez(Don Manuel),± 1704
Belmonte, Jakob, t 1630
Belmonte, Mose, t 1647
Ben Adereth, Salomo b. Abraham, 1236
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Ben Ami 622
Selle

Ben Ami, s. Ralbinowicz
Ben Asai, Simon, 2. Jh. 293
Ben Ascher, Ahron b. Mose, 11. Jh. . 293
Ben Ascher, Mose, 10. Jh. 294
Ben Avigdor, s. Schalkowicz
Ben Dior, s. Abraham b. Dawid . . .

Ben Jakob, Eisik, 1800 294
Ben Jehuda, Elieser Perlmann, 1858. 295
Benamozegh, Eliah b. Abraham, 1822 296
Benary, Franz Simon Ferdinand, 1805 293
Benary, Karl Albert Agalhon, 1807 . . 297
Bendavid, Lazarus, 1762 297
Bendemann, Eduard Julius, 1811 . . 299
Bendemann, Margarelhe, 1874 300
Bendemann, Rudolf Christian Eugen, 1851 300
Bender, A. P., 1863 300
Bender, Johann Heinrich, 1797 . . 300
Bendelsohn, Menachem Manus, 1817 . 301
Bendiener, Oskar, 1870 301

Bendix, Fritz, 1847 301
Bendix, Otto, 1845 301
Bendix, Viktor Emanuel, 1851 301

del Bene, Jehudah Asael b. Elie David, 1610 302
de Benedetli, Salvatore (Josua), 1818 302
Benedetto, Francesko, 1889 302
Benedikt, Sir Julius, 1804 302
Benedikt, Edmund, 1851 303
Benedikt, L. (Ps. Wintschewski), 1856 303
Benedikt, Markus, s. Benet Mordechai
Benedikt, Moritz, 1835 304
Benedikt, Moritz, 1849 304
Benedikt, Rudolf, 1852 305
Benediile, Georges Ahron, 1857 . . 305
Beneditte, Leonce, 1859 305
Benet, Jakob, (Aberle), 18 . . 307
Benet, Mordechai b. Abraham, 1753 306
Benet, Naphtali, 1780 307
di Benevento, Immanuel, 16. Jh.. . 307
Benfey, Rudolf, 1823 307
Benfey, Theodor, 1809 307
Benisch, Abraham, 1811 308
Benjamin b. Ahron, 18. Jh 309
Benjamin b. Jehuda, 1825 309
Benjamin b. Jona v. Tudela, 12. Jh. 309
Benjamin II., Joseph Israel, 1818 . . 310
Benjamin, Juda Philipp, 1811 311
Benjamin, Levis, 1874 313
Benjamin II., Moses, 1830 313
Benjamin Rabbi, s. Feldmann . . .

Benjamin b. Samuel, 11. Jh. . . 313
Benjamin Sew b. David, 18. )h.. . 313
Benjamin 13, Seradi, 11. Jh 314
Benjamin, Vitale b. Elieser, j 1739 314

Berlin
Selle

Benloew, Louis, 1818 314
Bensew, Jehudah Lob,1764 315
Bensmann, J. 1880 ..... 315
Bensusan, Samuel Levy, 1872 316
Bentwich, Herbert, 1856 316
Bentwich, Norman, 1883 316
Benveniste, Don Abraham, 1390 . 316
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benvenisle,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,
Benveniste,

Ahron b. Joseph, s. Ahron
Chajim b. Israel, 1603 . . .

Immanuel, 17. Jh.
Israel b. Chajim, 17. Jh..
Israel b. Elieser, 17. Jh .

Joseph b. Mose, 17. Jh. .

Josua b. Israel, 17. Jh. . .

Meir b. Samuel, 16. Jh.. .

Moses b. Nissim, 17. Jh..
Samuel, 14. Jh
Don Samuel b. Meir, 1440
Scheschet b. Isaak, 1131 .

Don Vidal, 15. Jh. . . .

Benzion, Benedikt, 1839
Benzion, Simcha Alter, 1880
Be-Raw, Jakob Mose b. Isa, 1474 .

Berachja b. Nitronai Hanakdan 13. Jh.
Beradt, Martin, 1881

.

317
317
317
317
318
317
317
318
318
318
318
318
319
319
319
320
321

Berditschewer, Levi Jizdiak, s. Levi . . .

Berditschewski,Midialosef b. Gorion, 1865 321
Berek, Jasilowicz, t 1809 323
Berend, Heimann Wolf, 1809 323
Berendt, Gottlieb, 1836 324
Berendt, Martin, 1850 324
Berendt, Moritz, 1803 224
Berenstein, Samuel b. Bertsch, 1767 . 324
Berg, Alexander, s. Aub Ludwig . . .

Berg, s. Cohn, Clementine,
Berg, Leo, 1862 325
Bergel, Joseph, 1802 325
Bergelsohn, David, 1881 325
de Berger, Emil, 1855 426
Berger, Ernst, 1857 326
Berger, Heinrich, 1823 . 326
Berger, Israel, 1849 327
Berger, Oskar, 1844 327
Bergmann, Hugo, 1883 327
Bergson, Henry, 1859 328
Bergson, Joseph, 1812 320
Bergson, Michael, 1820 329
Berkowilsdi, Benzion Jehudah, 1803 . 329
Berkowitsdi, Isaak Ber, 1885 329
Berkowitz, Henry, 1857 330
Berkowitz, Michael, 1865 330
Berlijn, Anton, 1817 330
Berlin, Arje Lob, 1738 331
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Berlin 623
Seile

Berlin, Jakob b. Abraham 1730 331
Berlin, Jesaja oder Pik, 1725 331.
Berlin, Moses, 1821 ..... . . 332
Berlin, Naphtali Zwi, 1817 332

Berlin, Noa Chaim Zwi, 1737 333
Berlin, Rudolf, 1833 333
Berlin, Saul, s. Lewin
Berliner, Abraham, 1833 333
Berliner, Emil, 1851 334
Bermann, Issachar, 17. Jh. 335
Bermann, Issachar, 1661 335
Bermann, Johann Sigmund, 1794 . 335
Bermann, Moritz, 1823 336
Bermann, Seew, 1862 337
Bern, Maximilian, 1849 337
Bern, Olga, 1867 338
Bernal, Ralph, 1854 338
Bernar, Lazar, 1805 338
Bernard, Abraham, 1762 339
Bernard, Barudi, 19. Jh. 339
Bernard, Hermann Hedwig, 1785 . 339
Bernauer, Rudolf, 1880 340
Bernays, Isaak, 1792 340
Bernays, Jakob, 1824 341

Bernays, Michael, 1834 342
Berneis, Benno, 1883 343
Bernfeld, Isidor, 18. 343
Bernfeld, Mose, 1836 343
Bernfeld, Simon, 1860 343
Bernfeld, Siegfried, 1892 344
Bernhard, Emil, s. Cohn
Bernhardt, Claire, 1860 344
Bernhardt, Martin, 1844 345
Bernhardt, Sarah, 1844 345
Bernhardy, Gottfried. 1800 348
Bernheim, Albert, 1868 348
Bernheim, Cilly, 18 348
Bernheim, Ernst, 1850 348
Bernheim, Hippolyle, 1848 349
Bernstamm, Leopold, 1859 349
Bernstein, Ahron, 1812 350
Bernstein, Bela, 1868 351

Bernstein, Eduard, 1850 351
Bernstein, Hen ry, 1875 852
Bernstein, Ignatz (Isaak), 1836 . . 352
Bernstein, Julius, 1839 353
Bernstein, Karl, 1808 353
Bernstein. Karl Ilych, 1842 354
Bernstein, Max, (Ps. Silas Marner), 1854 354
Bernstein,. Nathan Osipowich, 1836 . . 355
Bernstein, Sam uel b. Berisdi, 1767 . 355
Bernstein, Sigismund, 1812 355
Bernstein, Sinajew Leopold, 1868 . 355

Binger
Seile

Bernstein, Porges Elsa, (Ps. Rosmer),1866 356
Bernstein, Zwi Hirsch, 1845 356
Berr, George, 1867 359
Berr, Emil, 1855 359
Berr, Isaak, 1753 357
Berr, Isaak Beer, 1744 357
Berr, Michael, 1780 357
Berr, Bing Jesaja, 1759 358
Berschadski, I., 1871 .... 359
Berschadski, Sergei, 1850 359
Bersohn, Mathias, 1826 360
Berson, Arthur Joseph Slanislaus, 1859 360
di Berlinoro, Obadia b. Abraham, 1450 360
Beruria, 120 360
Besin, Gerson Levi, 1784 361
Bessels, Emil, 1847 361

Bethmann, Simon Moritz, 1687 . . 362
Betlauer, Hugo, 1877 362
Bettelheim, Albert Siegfried, 1830 . 363
Bettelheim, Anton, 1851 364
Bettelheim, Helene, 1857 364
Bettelheim, Jakob, 1841 365
Bettelhelm, Jean Bernhard, 1811 . . 365
Bettelheim, Karl, 1840 366
Bettmann, Abraham, 1806 366
Bezalel, b. Moses Hakohen, 1820 . 367

367Bezalel, b. Nathan, t 1696
Bezalel, b. Salomon, t 1659 367
Bloch, Adolf, 1866 367
Bial, Karl, 1833 367
Bial, Rudolf, 1834 367
Bialik, Chaim Nachmann, 1873 368
Bibago, Abraham b. Schemtow 15. Jh. . 371

Bibas, Josef, 14. Jh. 371
Biberfeld, Karl, 1856 372
Bie, Oskar, 1864 372
Biedermann, Felix, 1870 372
Biedermann, Michael Lazar, 1769 373
Biedermann, Rudolf, 1844 373
Biegeleisen, Henry, 1855 373
Bielschowsky, Albert, 1847 373
Bien, Julius, 1826 374
Bienstock, Jehuda Leib, 1836 374
Bienstock, Max, 1879 374
Bierer, Ruben, 1837 375
Bierer, Josef Samuel, 1870 375
Bigo, Isaak b. Mose, 16. Jh. 376
Bihari, Alexander, 1856 376
Bikayim, Meir b. Halifah, 18. Jh. 376
Bileli, Lazar Menachem, 1862 376
Bilia, David b. Jomtow Ibn, 14.311. 376
Bilia, Albert, 1844 377
Binger, Louis Gustav, 1856 377
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Binkowitz 624 Borne
Sett e Seite

Binkowitz, Arje Leib, 1852 377 Blodi, Oskar Thorwald, 1847 397
Birch-Hirschfeld, Adolf, 1849 378 Bloch, Phillipp, 1841 399
BirchHirschfeld, Felix Viktor, 1842 378 Bloch, Rosine, 1845 399
Birnbaum, Abraham Ber, 1865 . . 378 Bloch, Salomon b. Ephraim 1785 400
Birnbaum, Eduard, 18.. 379 Blodi, Samson b. Jizdiak, 1784 400
Birnbaum, Nathan, 1864 379 Bloch, Samson Chassid, 1- 1738 . . . 400
Birnbaum, Salomon, 1891 381 Bloch, Samuel (Adolph Friedrich), 1795 401
Birnbaum, Uriel, 1894 381 Bloch, Moritz, 1816 401

Bischoffsheim, Jonathan Raphael, 1808 . 382 Bloch, Paul, 1862 401

Bischoffsheim, Louis Raphael, 1800 . . 382 Bloomfield, Maurice, 1855 401

Bischoffsheim, Raphael, 1773 382 Bloomfield, Zeisler Fanny, 1866 402
Bischoffsheim, Raphael Louis, 1823 . . 382 Blos, Karl, 1860 402
Bizet, Alexandre-Cesar Leopold, 1838 383 de Blowitz, Henri Oeorgie,1825 403
Bland, Maria Theresia, 1769 384 Bucher, Efraim Israel, 1813 403
Blank, Mauriciu, 1848 384 Blum, Andre, '8 405
Blaschko, Hermann, 1825 385 Blum, Ernst, 1836 404
Blau, Heinrich, 1858 385 Blum, lsaak Auguste, 1812 404
Blau, Ludwig, 1861 385 Blum, Leon, 1872 405
Blau, Tina, 1847 386 Blum, Leon, 1878 405
Blaustein, Josef Eisik, 1859 386 Blumenfeld, Lupus, 1889 405
Blaustein, Oser, 1840 386 Blumenfeldt, Albert, 1844 405
Blei, Franz, 1871 387 Blumenfeld, Ralph D, 1864 405
Bleicher, Jecheskel, 1884 387 Blumenfeldt, Ahron, s. Ronetti Roman
BleichrOder, Gerson, 1822 387 Blumenfeld', Ahron Wolff, 1826 . 405
Bleichroder, Hans, 1856 387 Blumenfeld, Simon, 1760 406
Bleichroder, Samuel, j- 1855 388 Blumengarten, Salomon, 1872 406
Bles, David, 1821 388 Blumenreidi, Paul, 1849 407
Blitz, Jekuliel b. Isaak, 17. Jh. 388 Blumenstock, Leo v. Halban, 1838 403
Bloch, Andre, 1873 388 Blumenthal, Adolf, 1863 406
Bloch, Bianca, 1848 388 Blumenthal, Ferdinand, 1870 408
Bloch, Chajim, 1881 389 Blumenthal, Hermann, 1880 409
Bloch, Charles Henry, 1834 389 Blumenthal, Markus, 1831 409
Bloch, Eduard, 1834 389 Blumenthal, Oskar 1852 409
Bloch, Elisa, 1848 389 Blumstein, I. (Ps. K. Frumin), 1875 . . 411
Bloch, Emil, 1847 390 Bluwslein, Jakob 1880 411
Bloch, Ernest, 1880 390 Boas, Eduard, 1815 411
Bloch, Georg, 1847 390 Boas, Emil Leopold, 1854 412
Bloch, Gustave, 1848 ... 391 Boas, Franz, 1858 412
Bloch, Heinrich, 1854 391 Boas, Frederick S., 1862 412
Bloch, Hermann, 1867 391 Boas Ismar, 1858 412
Blodi, Hermann (Hayyint), 1826 391 Boas, Josua b. Abraham, 16. Jh 413
Bloch, Isaak, 1848 391 Boas, J. E., 1855 413
Bloch, Iwan, 1872 391 Boas b. Simon, s. Baruch Josua .
Bloch, Iwan, Stanislawicz 1836 392 Boccaro, Immanuel, s. Rosales . . .

Bloch, Joseph, 1862 392 Bochner, Chajim b. Benjamin, -I. 1684 413
Bloch, Joseph Samuel, 1850 399 Bock Alfred, 1859 414
Blodi, Karl Henrik, 1834 394 Bock, M. H., 1784 414
Bloch, Louis (Leo), 1864 395 Bodenheimer Levi, 1807 415
Bloch, Ludwig, 1859 395 Bodenheimer, M. I., 1865 415
Bloch, Markus Elieser, 1723 395 Bodenstein, Julius, 1847 415
Bloch, Maurice, 1853 396 Bohm, Adolf, 1873 415
Blodi, Moses, 1854 396 Bohmer, Israel, 1820 . 415
Bloch, Moses Lob, 1815 397 Borne, Ludwig, 1786 416
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Bornstein

BOrnstein, Arthur 1867
Bornstein, Karl Hugo, s. Bernstein .

Bornstein, Paul, 1868
Boschenstein, Jochanan, 1472
Bognar, Friederika, 1840
Bogrov, Grigory Isakovicz, 1825
Bohr, Niels, 1884
Bokanowski, Maurice, 1879
Bolaffio, Leone, 1848
Bolaffio, Luigi Filippo, 1846 - .

Bomberg, Daniel 16.
Bonafous, s. Caspi Josef
Bonaini, Francesco, 18C6
Bonen, David, 1- 1850
Bonan, Isaak, 18. Jh
Bonavoglia, s. Chefez Moses
Bondi, Abraham b. Jomtow, 18 Jh. . .

Bondi, Elijah b. Selig, t 1860
Bondi, Jonas b. Abraham, 1804
Bondi, Philipp (Koppel), 1830
Bondi, Simon, 1774 . . . .

Bonet de Lates, s. Lates
Bonet b. Meschulam, s. Avigdor . . .

Bonfils, Immanuel b. Jakob, 14. Jh. . .

Bonfils, Josepf b. Samuel, 11. Jh. . . .

Bonifaz, Menachem b. Abraham, 15. Jh.
Bonsenyor, Judah, t 1334
Borchardt, Marco, 1808
Borchardt, Bruno, 1859
Borchardt, Felix, 1857
Borchardt, Georg, 1871
Borchardt, Karl Wilhelm, 1817
Bordiardt, Oskar, 1845
Borchardt, Rudolf, 1877
Born, Gustav Jakob, 1851
Borochow, Leo, 1881
Boruchow, Aba Jakob, 1848
Bosal, Chaim Owadja, 16. Jh.
Boskowitz, Wolf b. Samuel t 18!8 .

Boslanai b. Chaninai, 602
Bolarel, Mose, 15. Jh.
di Boton, Abraham Chaja b. Mose, 1560
di Bolon, Jakob b. Abraham, 17. Jh..
Boutelje, Israel, 1859
Bouwmeesfer, Louis, 1842
Bowsdiower, Josef, 1874
Bozecco, Benjamin, s. Benjamin b. Jehuda
Brachvogel, Frau Carry, 1864
Braham, John, 1774
Brahm, Otto, 1856
Brainin, Rubin, 1863
Brainin, Simon, 1854
Bramson, Leo, 1869

625

SeH e

418

418
418
419
410
419
419
420
420
420

421

421
421

421
421
421
421
422

422
422
423
423
423
424
423
423
424
425
425
425
426
427
427
427
428
429
429
430
430
430
430

431

432
433
434
435
435

Brieger
Sae

Brandeis, Friedrich, 1835 4.35

Brandeis, Hirsdimann (Hermann), 1793 . 435
Brandeis, Jakob B., 1835 436
Brandeis, Louis Dembilz, 1856 436
Brandes, Eduard, 1847 . . . 437
Brandes, Georg Mods Cohen, 1842 . . 437
Brandes, Gustav, 1821 440
Brandes, Josef, 1867 440
Brandes, Ludwig Israel, 1821 440
Brandes, Marthe, 1862 441
Brandin, Louis M., 1874 441
Brandon, Jacob Emile Eduard, 1831 . . 441
Brandstetter, M. David, 1844 441
Braniss, Christlieb Julius, 1792 442
Brann, Josef, 1840 443
Brann, Markus, 1849 443
Brann, Nathan, 1870 444
Brann, Salomon, 1814 444
Brasch, Moritz, 1843 445
Braudes, Ruben Ascher, 1841 445
Braudo, Alexander, 1864 446
Braun, Felix, 1885 446
Braunschweig, Jacob Elieser, t 1729 446
Braunschweig, Marthe, s. Brandes . .

Braunstein, (Trofzki) Leo, 1880 . . . 446
Braunstein, Menachem Mendl, 1858 . 448
Braz, Josef Emanuilowitsch, 1872 . . 449
Brazlawer, s. Nachman Brazlawer . .

Breal, Michel Jules Alfred, 1832 . . . 449
Brecher, Adolf, 1831 450
Brecher, Gideon (Gedaljah), 1797 . . 450
Brecher, Gustav, 1879 450
Breidenbach, Moritz Wilhelm, 1796 . 451

Breidenbach, Wolf, 1750 451
Breier, Eduard, 1811 452
Breier, Hermine, 1867 452
Breinersdorf, Samuel, 1780 452
Breitenstein, Heinrich, 1848 45.3

Breitenstein, Max, 1855 453
Brenner, Josef Chaim, 1881 453
Breslau, Aryeh Lob b. Chaim, 1741 . . 454
Breslau, Joseph b. David, 1691 454
Breslau, Louise Catherine, 1856 454
Bres!auer, Alfred, 1866 454
Breslauer, Max, 1856 455
Breslaur, Emil, 1836 455
Bresnitz, Heinrich, 1844 455
Bresselau, Meier Israel, 1775 455
Bresselau, Mendl, 1760 456
Bresslau, Harry, 1848 456
Bretholz, Berlhold, 1862 456
Breuer, Joseph, 1842 457
Brieger, Ludwig, 1849 458

40

Jh.
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Brie li 626
Seile

Brie li, Juda Leon, 1643 458
Brill, Jechiel, 1836 459
Brill, Joel, s. Lowe
Brill, Joseph, 1839 459
Brill, Samuel Low, 1814 460
Brociner, Josef B , 1846 460
Brociner, Marco, 1852 461
Brociner, Mauriciu, 1855 462
Brod, Max, 1884 463
Broda, Abraham b. Saul, 1640 . 464
Broder, Berl, s. Margulies
Brodsky, Abraham, 1817 464
Brodsky, Adolf 1851 465
Brodsky, Elieser, 1848 464
Brodsky, Israel, 1823 464
Brodsky, Leibusch (Lazar), 1852 . . 465
Brody, Alexander, 1863 464
Brody, Heinrich, 1868 464
Brody, Sigmund, 1840 466
Brodzki, Victor, 1826 466
Broyde, Isaak, 1867 467
Bruchim, s. Abraham b. Elieser .

Bruck, Julius, 1840 467
Bruck, Lajos, 1846 467
Bruck, Max, 1863 468
Bruck, Moses, 1812 468
&Ohl, Moritz, 1819 468
Briihl, Levy Lucien, 18. Jh. 468
Brill], Adolf, 1846 468
Briill, Ignatz, 1846 469
Brilll, Jakob, 1812 469
Briill, Nechemias, 1843 470
Bruno, Isr., s. Israel b. Chaim aus Briinn
Brunner, Konstantin, 1862 470
Brunner, Moritz, 1846 471

Brunoff, Platon, t 1924 471

Brunschvicg, Leon, 1869 471

Brunsvich, Leon Levy, 1805 472
Brzesc, Jehuda Lob, c. 1525 472
Buber, Martin, 1878 472
Buber, Salomon, 1827 473
Buchbinder, Bernhard, 1854 474
Bucher, Salomon, 1712 475
Buchheim, Charles Adolphus, 1828 . 475
Buchholz, Paul, 1837 475
Buchner, Wolf b. David, 18. Jh. 475
Budge, Ludwig Julius, 1811 476
Budin, Louis, 1874 476
Budko, Joseph, 1888 477
Buena, Ephraim Chezkia, t 1665 . . 477
Buena, Isaak b. Abraham, 17.-18. Jh. 477
Buena, Joseph, t 1641 477
Bitchier, Adolf, 1867 478

Camondo
Seite

Bilehler, Alexander, 1869 478
Buehler, Samuel, 1884 478
Bildinger, Max, 1828 478
Biidinger, Moses Israel, 1784 478
Burger, Salmon b. David, t 1698 . 479
Biischenthal, Lippmann Moses, 1784 479
Buka, Felix. 1851 480
Buki b. Jogli, s. Kaizenelson . .

Bumsla, Abba b. Schlome, 16. Jh. 483
Bunzlau, Jonah, s. Landsofer
Burchadt, Hermann. 1857. . . . , . , 480
Burg, Meno 1789 480
Burghil, s. Abraham b. Asus
Burgos, Alphonso, s Avner
Burnham, Edward Levy Layson, 1838 491
Burnham,Lord Sherburne Wesley, 1838 481
Bursztyn, Moses, 1841 481
Busch, Isidor, 1822 482
Busnach, William Bertrand, 1832 . . 482
Butschatsch, Abraham David, 1770 . . 482
Buzaglio, Schalom, t 1780 482
Byron, Henry, 1834 484

C
de Caceres, Francisco, 17. Jh. 484
de Caceres, Samuel, 1628 435
Cticilius von Kalakte, 1. Jh. 485
Caen, Charles Lyon, 1853 4.85
Cagliostro, s. Balsamo
Cahen, Albert, 1846
Cohen, Corolla, t 1F99
Cahen, Emile, t 1924
Cohen, Ernest, 1828
Cohen, Eugene, 1865
Cahen, Isidore, 1826
Cohen, Meyer, 1823
Cohen, Samuel, 1796
Cahn, Arnold, 1858
Cahn, Julius, 1872
Cahn, Wilhelm, 1839
Callan, David Leon, 1841

486
486
486
486
"86
486
486
486
487
487
487
488

Calahora, Arje Loeb ha Darschon, t 1736 489
Calahora, Aron, 18. Jh. 489
Calahora, Israel Samuel, 17. Jh.. . . 438
Calahora, Matathia, t 1663 489
Calahora, Moses, t 1622 489
Calahora, Salomon, t 1596 488
Cale, Waller, 1881 489
Caleb, Alba, s. Efendepolo
Calimani, Simcha (Simone) b. Abraham,

t 1784 489
Camondo, Abraham, 1785 490
Camondo, Isaak, t 1911 490
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Campanton 627
Salle

Campanton, Isaak b. Jakob, 1360 . . . 490
Cansino, Abraham b. Chajim, 17. Jh. . 490
Cansino, Isaak b. Cajim, t 1672 . . . 490
Cansino, Jakob b. Chajim, -1-1666 . 491
Canstatt, Karl Friedrich, 1807 491
Cantarini, Chajim Moses (Angelo), 17. Jh 491

Cantarini, Isaak Chajim (Vita), 1644 . 492
Cantor, Georg, 1845 492
Cantor, Jakob A., 1854 492
Cantor, Leo Osipowicz, 1849 492
Cantor, Moritz B., 1829 493
Capadose, Abraham, 1795 493
cal-0, Samuel Ibn S'neh, 14. Jh. . 494
Carcassonne, Adolphe Joseph, 1826. 494
Carcassonne, Benjamin, s. Benjamin
Carcassonne, Leon, t 1894 494
Cardoso, Isaak Fernando, 1610 . . . 494
Cardoso, Miguel (Abraham), 1630 . . . 495
Carmoly, Eljukim David, 1802 . . . 495
Carmoly, Issachar Mir b. Judah, 1735 496
Caro, Dawid, 1782 496
Caro, Ezechiel, 1844 497
Caro, Georg Martin, 1867 497
Caro, Heinrich, 1834 497
Caro, Isaak Josef, 14 . , 493
Caro, Jakob, 1836 498
Caro, Josef b. Ephrajim, 1488 499
Caro, Joseph Chajim b. Issak Selig, 1800 501
Caro, Karl, 1850 501

Caro, Nikodem, 19. Jh. 501

Caro, Paul, 1859 501

Caro-Delvaille, Henry, 1876 501
Carpenstein, Jehuda Arje b. Zwi Hirsch,

18. Jh. . . . . , 502
Carpi, Leone, 1820 502
Carreol, Raphael Chajim Issak, 1733 502
Carrel, Alexis, 1873 . . . 502
Carsani. Jehuda, 14. Jh. 503
Carvallo, Mordechai Baruch, 1.1785, 503
Carvallo, Isaak, 18. Jh 503
Cases, Benjamin 503
Cases, Chananja b. Menachem, 17. Jh. 503
Cases, David, 1851 503
Cases, Israel Gedalja b. Joseph, -I- 1793 504
Cases, Joseph Baruch b. Mose, j 1720 504
Cases, Menachem b. Elchanan, 17. Jh. 503
Cases, Moses b. Samuel, t 1617 . . . 503
Cases, Samuel b. Moses, 16. Jh. . . . 503
Caslari, Abraham b. David, 14. Jh. 504
Caspari, Hedwig, 1882 504
Caspari, Karl Paul, 1814 . 505
Casper, Johann Ludwig, 1796 506
Caspi, Josef b. Abba-Mari Bonafaix, 1280 506

Chajim
Salle

Cassel, David, 1818 507
Cassel, Sir Ernest, 1852 509
Cassel, Jakob, 1859 509
Cassel, Paulus Stephqnus, 1821 509
Cassulo, Umberto, 1883 510
del Castellazo, Moise, 15 Jh 511
Castelli, David, 1836 511
Castello, Abraham Isaac, 1726 512
Castello, Joseph, 18. Jh. 512
Castelnuowo, Enrico, 1839 512
Castelnuovo, Samuel b. Moseh, 17. Jh 513
Castiglioni, Camillo, 18 . 513
de Castro, Abraham, 16. Jh. 513
de Castro, Abraham, t 1924 514
de Castro, Benedikt, 1597 515
de Castro, Balthasar Orobio, spiiter

Isaak 1616 515
de Castro, David Henriques, 1832 . . 515
de Castro, Esteban Rodrigo, 1550 . . 515
de Castro, Ezekiel, 17. J11.. . . . . 516
de Castro, Jakob, 16 Jh 514
de Castro, Mose, 16. Jh. 514
de Castro, Rodriguez, 1546 514
deCastro-SarmentojakobHenriquez,1691 517
de Castro-Tartas,David bAbraham,17. Jh 517
de CastroTartas, Isaak, 1622 517
de Castro-Tartas, Jakob, 17 Jh 517
Catalano, Abraham Schalom, j 1492. 518
Catalano, Gerson b. Salomon, t 1295 518
Cattani, Adolphe Bei, 1863 518
Cattani, Aslan Josef, 18.. 518
Cattani, Moses, t 1924 518
Cerf, Karl Friedrich, 1782 519
Cerfberr, Anatole, 1835 520
Cerfbeer, Auguste Edouard, 1811. 519
Cerfbeer, Edouard, 1804 519
Cerfberr, Frederic-Theodore, 1780 519
Cerfbeer, Max, 1795 519
Cerfbeer,MaximillanCharlesAlphons,1817 510
Cerfbeer, de Mendelsheim Herz, 1730 518
Cerfbeer, Samson, 1777 519
Chabar, Isaak Eisik, t 1852 520
Chagal, Mark, 1890 520
Chagis, Jakob b. Samuel, 1620 . . 520
Chagis, Moses, 1671 . . . . . . . 521
Ghagis, Samuel b. Jakob, t 1634 . 522
Chajes, Hirsch Perelz, 1876 522
Chajes, Isaak b. Abraham, 16. Jh. . . 523
Chajes, Zwi Hirsch b. Meier, 1805. . 523
Chajim, Abraham b. Arje Lob, 18. Jh. 524
Chajim b. Abraham Hakohen, t 1662 524
Chajim b Bezalel, 1530 524
Chajim b. Isaak Hakohen, ± 1659 . . . 525
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Chajim - 628
Seite

Chajim b. Isaak aus Wolcszin, 1749 . . 525
Chajim b. IssacharBer Me lammed, j- 1815 525
Chajim, Jakob David, 17. Jh. 525
Chajim b. Jakob, s. Drucker
Chajim, aus Lissa 1706 525
Chajim b. Menachem, 17 Jh 525
Chajim Ibn Musa, 1390 526
Chajim, Nachum Effendi, 1871 526
Chajim b. Nathan, 17. Jh. 527
Chajim, Pheibel b. Israel, 18. )h. . . 527
Chajim, Sabbatai (Maharchasch), 1576 527
Chajim b. Salomon aus Mohilew, t 1813 527
Chajim b. Samuel b. David, 13. Jh. 527
Chajja, s. Abraham b. Chaila . .

Chajjoth, Isaak b. Abraham, 16. Jh. 527
Chajjoth, Isaak b. Jakob, 1726 528
Chajjug, Jehudah b. David, 950 . . . 528
Chajjun, Abraham b. Nissim, 15. JR. . 529
Chajjun, Ahron b. David, 17. Jh.. . . . 529
Chajjun, Josef b Abraham, 15. Jh. . . . 529
Chajjun, Nechemjah Chijja b. Moses 1650 529
Chajjun, Samuel, 17. Jh. 530
Chajjut, Abraham b. Ruben, 18. Jh. . 530
Chajjut, Jehudah b. Jakob, 15. Jh. . . 530
Chajjul, Menachem, Manusch b. Isaak,

t 1636 531

Chajjut, Simon, f 1685 531
Chojkin, Moses Avigdor, 1852 . . . . 531

Chakan, Samuel HaLevi Ibn, 16. Jh. . 531

Chalaphti 1. Jh. 531

Chatfan, Abba marl, 15. Jh. 531

Chatfan, Abraham b. Raphael, t 1803 532
Chalfen, Elia Menachem, 16. Jh. . . . 532
Chalfen, Halevi (Abu Said), 12. Jh.. . 532
Chalfen, Uri Schraga Phobus b. Elieser

18. Jh. 532
Chalipa, Hagath, 1846 532
Chamid, Pascha, 1828 532
Chamiz, Josef, c. 1650 533
Chananel b Chuschiel, 970 533
Chananjah b. Chama, 180 534
Chananjah b. Chiskia, 2. Jh. 535
Chananjah, Eldianan Chaj hakohen, 1751 535
Chananjah b. Jakar, 16. Jh. 535
Chananjah b. Teradjan, 1. Jh 536
Chaninai b. Dosa, 1. )h. 536
Chaninai, Kahane b. Huna c. 765 . 536
Chankin, Josue, 18 537
Chanoch b. Abraham, 17. Jh 538
Chanoch, Hasphardi, j- 970 538
Cherwell b. Jehudah Low, 18. Jh. . . 538
Chanoch b. Salomon, 11. Jh. 538
Chanoch b. Zwi Hirsch, 18 Jh 538

Choni
Seite

Charach, Salomon b. Moses, 18.)h. j- 1778 539
Charas, Moise, 1618 540
Charif, Pinellas, Moses b. Israel, 1722 540
Chasanowitsch, Leon, 1882 540
Chasdikes, Moses, Lob (Danzig) 1848 541
Chaskala, Baruch Usiel, 16. Jh. . . . 542
Chaskuni, Abraham b. Chiskiah, 1627 542
Chassid, s. Abraham Ibn Daud . . . .

Chassid, Jehudah, t 1700 542
Chassid, s. juda b. Samuel -
Chassid, Michael, s. Jechiel Michael, .

Chawadja, Musah, 1875 542
Chawiw, Hasphardi, s. Amatus. . . .

Chawiw, Jakob b Salomon, 1460 . . 543
Chawiw, Joseph 14. . . 543
Chawiw, Lewi Ibn b. Jakob. 1480 . . . 543
Chawiw, Moses, 1654 543
Chawiw, Moses b. Schemtow, 15. Jh. . 544
Chazak, Jakob Raphael, 1689 544
Chazan, Abraham, 14. Jh. 544
Chazan, Abraham b. Jehudah, 16. Jh. . 544
Chazan, Ahron de Joseph, 1848 . . . . 544
Chazan, Chajim David, 1790 544
Chazan, David b Chajim, Joseph 18. J11. 545
Chazan, David Chajim Samuel, 18. Jh 545
Chazan, Elijah Behor, 1840 545
Chazan, Elijah Rachamim, 1800 . . . 545
Chazan, Israel Mose b. Elieser, 1808 545
Chazan, Joseph Ibn, 18. Jh. 546
Chazan, Josef b. Chajim, 1741 . . . 546
Chazan, Josef b. Elia, 17. Jh 546
Chazan, Josef b. Nathan, 12. Jh. . . 546
Chazan, Moses b. Josef, 13. Jh. . . . 547
Chazan, Salomon, 18. Jh 547
Chazanowicz, Josef, 1844 547

Chefez, Arje Leb Zef Wolf, 1844 . . 547

Chefez, Gentili Elieser b. Gerschon 18. Jh 548

Chefez, Gentili Gerson b. Mose, t 1700 548
Chefez, Gentili Moses b. Gerson, 1663 548
Chefez, Moses o. Bonavoglia, j- 1446 . 548
Chelmo, Salomon b. Moses, s. Charade
Chen toy, s. Edelmann Hirsch
Chijja Li. Abba b. Sills, 2. Jh. 548
Chijja, el Daudi, t 1154 548
Chijja, Rofe, t 1620 549
Chin; Rahel Mironowna, 1863 549
Chisda Hakohen, 210 549
Chisda b. Samuel, j 1677 549
Chiskia b. Manoach, 13. Jh. 549
Chiskia da Silva, s. Silva
Chiwi, al Balki, 880 550
Chotschi, s. Franco Mendes David -
Choni, Hamagel, 100 v. 550

.
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Chorin 629
Sei le

Chorin, Ahron b. Kalman, 1766 . . . 550

Chorin, Franz, 1824 552

Chotsch, Zwi Hirsch b. Jeraduniel 17 Jh 552

Cholzner, Joseph, 1844 552

Christiani, Franz Albrecht, 17. Jh. 553

Chronegh, Ludwig, 1837 553
Chronigk, !soak Low, 182i 554

Chuschiel b. Elthanan, t 1028 . . . 554

Chwolson, Daniel Abramowich, 1819 . 554

Chwolson, Orest Danilowitsch, 1852 . 557

Claar, Delta Hermine, 1848 557

Claar, Emil, 1842 558

Claretie, Georges, 1875 559

Claretie, Jules, 1840 558

Claz, Jehuda, 16. Jh 559

Coen, Achille, 1844 560

Coen, Raffaelo del fu Vitale, 1839 560

Coen, Sigismondo, 19. Jh. 560

Coslin, Chaim b. Naphtali, t 1832 560
Cohen, Abraham, 1887 560

Cohen, Abele Abraham, s. Abele .

Cohen, Alfred J., 1861 560

Cohen, Anne Jean Philippe Louis de
Vinkenhoff, 1781 561

Cohen, Arislide Felix, 1831 561

Cohen, Arthur, 1830 561

Cohen, Arthur, 1864 561

Cohen, Athar, 1261 562

Cohen, Avram Bucuresteanu, 1840 . . 561

Cohen, Benjamin, s. Benjamin Vitale
Cohen, Chaim, 19. Jh 562
Cohen, Eduard, 1838 563
Cohen, Eduard, 18. 563
Cohen, Elias, 17.. 563
Cohen, Ellen Gertrude, 19. )11. 563
Cohen, Emil Wilhelm, 1842 563
Cohen, Francis Lyon, 1862 564
Cohen, Oosschalk Johann, 1873 . . . 564
Cohen, Henry, 1808 564
Cohen, Henry, lEi63 565

Cohen, Henry Emanuel, 1840 565
Cohen, Hermann, 1842 565
Cohen, Jakob da Silva Solis, 1838 567
Cohen, Jehuda b. Salomo, 13. Jh. . 568
Cohen, Joseph, 1817 568
Cohen, Jules Emile David, 1830 . . 568
Cohen, Julius Berend, 1859 569
Cohen, Kalharina, 1859 . 569
Cohen, Leonard Lionel, 1858 569
Cohen, Leonce, 1829 569
Cohen, Levi Ali, 1817 569
Cohen, Levis, 1857 570
Cohen, Lionel Louis, 1832 570

Conforte
Seile

Cohen, Marcel Samuel, 1884 570

Cohen, Marie, 19. Jh. 570
Cohen, Minnie Agnes, 19. Jh. 570
Cohen, Moses, 17. Jh. 571
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Auerbach: Gallerie der ausgezeichneteslen Israeliten aller Jahrhunderte (Stuttgart
1834-36)

Brodchaus-Efron: Russisdijildisdie Encyklopadie (St. Petersburg 1908-1913, 16 Bande).
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Chunes Simon Mose b. Gedaljah: Toldoth haposkim (Warschau 1922).
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Donath Oskar : Siegmund Kolisch's Leben und Wirken (Godingen 1912); Geschichle der
Juden in Meklenburg (Leipzig 1874).

Dubnow S. M.: Die neueste Geschichte des jildischen Volkes 1789 1914 (3 Bande,
Berlin 1920).

Duckes Eduard: Chadime Ahw, Biographien hervorragender Manner der drei Gemeinden
Altona, Hamburg, Wandsbeck (Hamburg 1908); Iwoh Lemoschow, Biographien der
Rabbiner von Hamburg, Alfons, Wandsbeck (Krakau 1903).
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Ehrenteil M.: Jadisches Familienbuch (Budapest 1880).
Ehrmann Daniel: Geschichle der Juden (Wien 1900).
Einstein Berthold: R. Josef Kara und sein Kommentar zu Kohelet (Berlin 1886).
Eisenberg Ludwig : ,.Das geistige Wien', Kiinstler- und Schriftsteller-Lexikon (Wien 1891) ;
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Eisenstadt Benzion: Dorath Haachronim (New York 1913).
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1. Sektion Band 1-99, 1818-1882; 2. Sektion Band 1-43 (Rest fehl I) 1827; 3. Sektion
Band 1-25 (Rest fehlt) (1830).

Ewald Heinrich: Geschichle des Volkes Israel (Gottingen 1841-68, 8 Bande); Veber die
arabisch geschriebenen Werke jiidischer Sprachgelehrten (Stuttgart 1844).

Ewers Hans Heinz: Fiihrer durch die moderne Literatur (Berlin 1911).
Feiner, Josef Rektor: Ludwig Philippson (Berlin 19J2).
Finkelstein, Z. F.: Sliirmer des Ghetto (Wien 1924).
Finn, Samuel Josef: Kneseth Israel (Warsdiau 1886); Kirja neemana (Wilna 1860).
Franck, A.: Die Kabbala oder die Religionsphilosophie der Hebraer (Leipzig 1844).
Frank, Paul: Kleines Tonkiinstlerlexikon (Leipzig 1881).
Frankel-Gain: Geschichte der Juden in ling. Brod (Wien 1905).
Frankfurter, N. und Auerbach, Berthold: Gallerie der ausgezeichnelesten Israeliten

alter Jahrhunderle (Stuttgart 1834-36).
Frankl, Ludwig August: Insc'riflen des alien jiidischen Friedhofes in Wien, Beilrag

zur Alterlumskunde Oesterreidis (Wien 1855); Libanon.
Freudenthal, Max: Aus der Heimat Mendelssohns. Moses Benjamin Wulff und seine

Familie, die Nackommen Mendelssohns (Berlin 1900).
Friedegg, Ernst : Millionen und Milliontire. Wie die Riesenvermogen entstehen (Berlin 1914).
Friedemann, Adolf: David Wolffsohn (Wien 1916).
Friedlander M. H.: Kore Haddoroth, Beitrage zur Geschichle der Juden in Mahren
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Kriegsmarine aktiv gedienten Offiziere, Aerzle etc. (Wien 1911).
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Goldbaum Wilhelm: Literarisdie Physiognomien (Wien und Teschen).
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Gomperz Julius R. v.: Jugenderinnerungen (1903).
Gomperz Theodor : Essays und Erinnerungen (Stuttgart 1905).
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(2 Bande, New York 1918).
Gottlieb Sch. N.: Ohole Sdiem, Biographien und Adressen der Rabbiner alter Welltelle

(Pinsk 1912).
Gottsdial: Der neue Plutarch (Leipzig 1874-1888, 12 Bande).
Gottschall Rudolf v.: Deutsche Lyrik des neunzehnten Jahrhunderts bis zur neuen Ara

(Leipzig 1910).
Graber Schaltiel Eisig: Ozar Hasiphrut (Krakau 1889, 4 Bande).
Graffer Franz: JiidischerPlutarch oder biographisthes Lexikon der markantesten Manner

und Frauen jildischer Abkunft (alter Stande, Zeiten und Lander) mit besonderer
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La Grande Encyclopedic (Paris 1885'898, 31 Bande).
Graetz Heinrich: Oeschichte der Juden (Leipzig 1897, 11 Bande).
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gegen den Antisemilismus (Wien 1886).
Grunwald M.: Portugiesengraber auf deulsdier Erde (Hamburg 1902) ; Homburgs deutsche

Juden bis zur Auflosung der drei Gemeinden 1811 (Hamburg 1904)
Giidemann: Geschichte des Erziehungswesens und der Kultur der Juden in Deutschland

wahrend des 14. und 25. Jahrhunderts (Wien 1888).
Giinzig J.: Die Wundermanner im jfidischen Volke (Antwerpen 1921).
Gurlitt Fritz ; Das graphische Jahr (Berlin 1921).
Guttmann: Die Philosophie des Salomon I. Gabirol (Gottingen 1889).
Guttmann I.: Die Religionsphilosophie des Abraham ibn Baud aus Toledo (Gottingen 1879).
Hahn Sigmund: Reidtsraths-Almanactt (Wien 1867, 1873, 1879, 1885).
Hakohen Elieser : Kinnath Sophrim (Lemberg 1892).
Halevy Isaak: Dorolh harischonim, Geschichte der judischen Literatur (1I1. Pressburg 1897,
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Jost: Geschichte des Judentums und seiner Seklen (Leipzig 1857-59, 3 Bande).
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Jiidischer Volkskalender, redigiert von Gerschon Bader (Lemberg 1899-1900, 1900-1901
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Jiidischer Volkskalt nder, herausgegeben von Hickl (Briinn 1903-1904, 1904-1905,

1906-1907 and 1909-1910).
Jildischer Volkskalender, herausgegeben von der zionistischen Vereinigung far Deutsch-

land, Koln a. R. 1898.
Jiidisches Archly, (Wien 1915).
jildisches Atheneum: Galerie beriihmter Manner jildischer Abstammung (Leipzig 1851).
Kahn Fritz: Die Juden als Rasse und Kulturvolk (Berlin 1920).
Kalina: Lebensbeschreibung bohmischer Schriftsteller and Gelehrten (Prag 1818).
Kaminka A : Die Halacha in Ilalien, Frankreich and Deutsthland vom 9. bis 14. Jahrhundert;

die Geonim und ihre Schriften (Trier 1892).
Kampf S. J.: Nichlandalusische Poesie, andalusischer Dichter (Prag 1858).
Karpeles Gustav: Jildische Literaturgeschichte (Berlin 1909, 2 Bande) ; Die Zionsharfe ;

(Leipzig 1889); Die Frauen in der jildischen Literatur (Berlin 1889).
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Isachar Bar gen Berenci Cohen, der Grander der Klause in Hamburg und seine Kinder.
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lichkeiten des 19. Jahrhunderts (Leipzig 1892); Die Juden von Toledo (Leipzig 1900).
Sephardim. Romanische Poesien der Juden in Spanien (Leipzig 1859); Oesammelte
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Hans Kohn (Berlin 1921).
Klemperer Gultmann: Rabbi Jonathan Eibensdiiitz (Sippurim 12. Bandchen Prag).
Kli3pper Clemens: Englisches Reallexikon (Leipzig 1899, 2 Bande).
Kobak Josef: Jeschurun. Zeitschrift fiir die Wissenschaft des Judeniums (Lemberg 1857,

1858, Fiirth 1864, dann 1865, 1866, Bamberg 1868, Breslau 1871, Bamberg 1872-78,
9 Bande).

Kohn M. L. Biographien hervorragender rabb. Autorilaten (Briinn 1890).
Kohut Adolf: Beriihmte israelitische Manner und Frauen in der Kulturgeschichte der

Menschheit (Leipzig 1909, 2 Bande); Geschichte der deutschen Juden (Berlin 1898).
FinazgroBen und groBe Finanzen (Berlin 1909); Geadelte jiid. Farnilien (Salzburg 1891);
Beriihmte Kaufleute. Ergebnisse und Entwidclungsgange der namhaflesten und ver-
dienslvollslen Kaufleute aller Zeiten und Lander (Hamburg).

Koppelmann Lieben: Gal-Ed. Grabsteininschriften des Prager israelitischen alien Fried-
hofes, mit biographischen Skizzen (Prag 1856).

Kosel Herrman: Deutsch-osterreichisches Kiinstler- und Schriftstellerlexikon (Wien 1902).
Kraft E.: Jiidische Dichtungen (Ansbach 1839).
Krauss Samuel: Studien zur byzantinisch-jiidischen Oeschichte (Wien 1914); Festschrift

zum siebzigsten Geburtstage von Adolf Schwarz (Berlin und Wien 1917).
Krojanker Gustav; Juden in der deutschen Literatur (Berlin 1922).
Kruger Hermann Anders: Deutsches Literafurlexikon (Munchen 1914).
Kiirschners: Deutscher Literaturkalender (Berlin und Leipzig 1894-1914, 1922, 1924).
Landau Richard: Oeschichte der judischen Aerzte (Berlin 1895).
Laqueur Ludwig: Prof. Weber, Prof. Dr. Bernhard und Dr. E. Ludwig: Hermann Cohen;

In Memoriam (Breslau 1908).
Larousse Pierre: Grand Dictionarie Universal du XIX e siecle (Paris, 17 Bande); Dictionnaire

universe! Encyclopedique (Paris 1900-1914, 7 Bande).
Lazare Bernhard: Die Juden in Rumanien (Berlin 1902).
Lewin A.: Oeschichte, 0eographie und Reiseliteratur.
Von der Leyen Friedrich: Deutsche Dichtung in neuer Zeit (Jena 1922).
Lilienthal Samuel: Die jUdischen Aerzte (Munchen 1838).
Lippe Ch. D.: Biographisches Lexikon der gesamten jUdi3chen und theologisch-rabbini-

schen Literatur der Gegenwart mit EinfluB der Schriflen fiber Juden und Judentum
(Wien 1879-99, 3 Bande).

Literatur: Die schone, herausgegeben von Will Vesper und E. Zarncke (Leipzig 1918-24).
Literarisches Echo: Halbmonatsschrift fur Literaturfreunde, herausgegeben von Dr. Ernst

Heilborn (Berlin 1909-1913).
Literarisches Zentralblatt fiir Deutschland. Begriindet von Friedrich Zarndce, heraus-

gegeben von Eduard Zarncke, Leipzig 1849-1924, 75 Jahrgange.
Literaturblatt: herausgegeben von Anton Edlinger (Wien 1877, 1878, 1879).
Loeb I.: Jildisch-arabische Aerzte (Paris).
Low Leopold: Zur neueren Oeschichte der Juden in Ungarn (Budapest 1874).
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Lowenstein Leopold: Geschichte cicr Juden (Mainz 1904); Geschichte der Juden am
Bodensee und Umgebung (Gailingen 1879); Nathaniel Weil, Oberlandrabbirer in
Karlsruhe und seine Familie (Frankfurt a. M. 1898); Zur Geschichte der Juden in
Fahrt (Frankfurt a. M. 1908).

Lowy David: Galerie der verdienstvollen Juden des 19. jh. (Wien 1852).
Manner der Zeit: Biographisches Lexikon der Gegenwart (Leipzig 1860 u. 62, 2 Bande).
Margulies S. H.: Dichier und Patriot. Eine Sludie Ober das Leben und die Werke

D. Levis (Trier 1896).
Martersteig: Jahrbudi der bildenden Kunst (Berlin 1903).
Marzrotb D.: Oeister und Gestalten aus dem ellen Wien (Wien 1868).
Mayer Siegmund: Ein jadischer Kaufmann 1831-1911 (Leipzig 1911); Die Wiener

Juden 1700-1900 (Wien 1917).
Meinsma K. 0.: Spinoza und sein Kreis. Historisth kritische Studien Ober hollandische

Freigeister. Deutsch von Lina Schneider (Berlin 1909).
Meisl Josef: Haskalah. Geschichte der Aufklarungsbewegung unter den Juden in RuBland

(Berlin 1919).
Menorah. Illusirierte Monatschrift fur die jiidisthe Familie (Wien 1923-1925).
Meusel: Das gelehrte Deulschland (Lengo 1783).
Mayers : Grofies Konversationslexikon (3. Aufl. 1878, 20 Bde. u. 6. Aufl. 1904-12, 24 Bde).
Minikes, Jomtob-Blatter, 25 jahrige Jubilaumsausgabe (New-York 1921).
Mitteilungen der Gesellschaft zur Erforsdiung jiidischer Kunstdenkmaler.
Monatschrift far Geschichte und Wissenschaft des Judentums, begriindet von Z. Frankel

herausgegeben von Dr. Brann 1908, 1911-1925).
Morgenstern Lina: Die Frauen des 19. Jh. (Berlin 1887, 1889, 1891, 3 Biinde).
Mosenthal S. H.: Museum aus den deutschen Diditungen Osterreichischer Lyriker und

Epiker der frilhesten bis zur neuesten Zeit (Wien 1854).
Moses Julius: Hebraische Melodien (Berlin-Leipzig 1907).
Miihlfelder M. J.: Rabb. Ein Lebensbild zur Geschichte des Talmud (Leipzig 1871).
Mailer Hermann Alexander: Biographisches Kiinstlerlexikon (Leipzig 1882); Lexikon

der bildenden Ktinste (Leipzig 1883) und Singer Hans Wolfgang: Allgemeines
Ktinsilerlexikon (5 Bande, Frankfurt a. M. 1920).

Munk S.: Philosophie und philosophische Schriftsteller der Juden (Leipzig 1852) mit
erlauternden und erganzenden Anmerkungen von Dr. B. Beer.

Manz D. Isaak : Ueber die jildischen Aerzte im Mittelaller (Berlin 1887) ; Moses b. Maimon.
Sein Leben und seine Werke (Frankfurt a. M. 1912); Die jildischen Aerzte im
Mittelalter (Frankfurt a. M. 1922).

Manz L.: Rabbi Eleaser, genannt Schemen Rokeac (Trier 1895).
Die Musik. Monatschrift, herausgegeben von Bernhard Schuster (1909-1923).
Neubauer Adolf : Aus der Petersburger Bibliothek. Beitriige und Dokumenle zur Ge-

schichte des Karaertums und der karaischen Literalur (Leipzig 1866).
Neue jiidisthe Monatshefte (Berlin 1916).
Neumark David: Geschichte der jildisthen Philosophie' des Mittelalters (Berlin 1907).
Niger Sch.: Der Pinkes. Jahrbuch fur Geschichte der jiddischen Literatur (Wilna 1910);

Wegen jiddische Schraber, kritische Artikeln 1 Band (Warschau 1944).
Nisselowitsch L. N.: Die Judenfrage in RuBland (Berlin 1909).
Nordau M.: Von Kunst und Ktinstlern (Leipzig o. J.).
Nordmann Achilles: Oeschiclite der Juden in Basel 1397-1875 (Basel 1913).
Nouvelle Biographic Universelle depuis les temps les plus recules jusqu'a nos jours

publiee par M. M. Firmin Didot Freres sous la Direction de M. le Dr. Hoefer
(Paris 1852-1866, 46 Bande).

Niibling Eugen: Die Judengemeinden des Mitlelalters Ulm 1896).
Olgin M.: In der Welt yin Gesangen (New-York 1919).

www.dacoromanica.ro



638

Ost und West : Illuslrierte Monalsschrift far das gesamte Judentum (Berlin 1901-1916,
1921-1924).

Otto Franz: Buch beriihmter Kaufleute (Leipzig 1870).
Pagel I.: Biographisches Lexikon hervorrangender Aerzle des 19. Jh. (Berlin-Wien 1901).
Pataky Sophie : Lexikon deulscher Frauen der Feder (Berlin 1898, 2 Blinde).
Perles Felix: Jiidische Skizzen (Leipzig 1912).
Pines M ; Oeschichte von der jiidischen Literatur (Warschau 1911, 2 Bande)
Philippson M.: Neueste Oeschichte des jiidischen Volkes (Leipzig 1911, 3 Bande).
Philippson Phobus: Biographische Skizzen (2 Bande, Leipzig 1864-66).
Poggendorff I. C. : Bicgraphisch literarisches Handbuch zur Oeschichte der exekten

Wissenschaften enthallend Nachweisungenilber Lebensverhaltnisse und Leislungen von-
Mathematikern, Astronomen, Physikern, Chemikern, Mineralogen, Geologen u. s. w
(Leipzig 1863, 6 Bande),

Poznanski Samuel: Babylonische Oeonim im nachgaonaischen Zeitalter (Berlin 1814).
Reich Ignatz: Beth-El, Ehrentempel verdienter ungarischer Israeliten (Pesch 2. Auflage 1368,

2 Bande).
Reisen Salmen: Lexikon von der jiidischen Literatur und Presse (Warschau 1914); Von

Mendelssohn bis Mendele (Wars& au 1923).
Remy Nahida: Das jildische Weib (Leipzig 1891).
Renaissance: Monalsjournal (London, Janner-Juni 1920).
Riemann: Musiklexikon (Berlin 1916, 8. Auflage und 1922, 10. Auflage).
Ritter: Oeschichle der jiidischen Reformation (Berlin 1865).
de le Roi Lic. J. F. A.: Die evangelische Christenheit u. die Juden (Berlin 1884, 1891-92,

3 Bande).
Rosen Abraham: Die Oeschidite von Chazanoth, Herausgegeben zum 30 jahrigen

Jubilaum des Vereines der Chazanim von Amerika und Kanada (New-York 1924).
Rosenthal David August: Convertitenbilder aus dem 19. Jahrhundert, 4 Bande,

Schaffhausen 1866-1870).
de Rossi Bernhard: Hislorisdies Worterbuch der jiidischen SchrifIsteller u. ihrer Werke.

Aus dem Italienischen iibersetzt von Dr. C. H. Hamberger (Leipzig 1839).
Rothschild: Oeschichte und Oeschafte (Prag, Leipzig 1857).
Sachs M.: Die religiose Poesie der Juden in Spanien (Berlin 1901).
Sammelbuch: Vom Judentum (Bar Kochba, Prag 1913).
S. Samuel: Die jadische Reformgemeinde (Berlin 1902).
Sauer August: Euphorion. Ze Ischrift fiir Literalurgeschichle (25 Jahrgiinge, 1900-1915).
Schaible Karl Heinrich: Die Juden in England vom VIII. Jahrhundert bis zur Gegenwart

(Karlsruhe 1890).
Scheinin Albert : Die Hochschule zu Jamnia u. ihre bedeutendslen Lehrer (Halberstadt 1878)
Schem: Deutsch amerikanisches Konversationslexikon (NowYork 1870-74, 11 Runde).
Scherbel Simon: Jildische Aerzte und ihr EinfluB auf das Judenlum (Berlin 1905).
Schilling Gustav: Das musikalische Europa oder Sammlung von durchgehends authen-

lischen Lebensnachrichten fiber jetzt in Europa lebende ausgezeichnete
Musikgelehrte, Komponisten, Virtuosen, Stinger u. s. w. (Speyer 1842).

Schindel: Die deutschen Schriftslellerinnen des 19. Jahrhundert (Leipzig 1823).
Schiper Jizchak: Oeschichte vin jiddischer Theaterkunst und Drama (Warschau 1923).
Sdilichtegroll: Nekrolog der Deutschen (Gotha 1790-1806, 28 Bande).
Schmidt Fr. A.: Neuer Nekrolog der Deutschen (1824-54).
SchmidWeissenfels: Oeschichte des modernen Reiditums (Berlin 1893).
Schudt Johann Jakob: Jiidische Merkwardigkeiten (Frankfurt und Leipzig 1714-1718,

3 Teile).
Sdairer: Oeschichte des jiidischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi (Leipzig 1886).
Semigotha: Weimarer historisch-genialogisches Taschenbuch des gesamlen Adels jehu-

daischen Ursprungs (Weimar 1912).
Forlselzung dcs Qnellennachwelses 1m II. Bande.

Tonkiiiistler,
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